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Unerwartete HmdernifTe haben die Erfcheinung der auf den erflen lenner die- 
fes lahrs angekündigten Annalen der Oefterreichifchen Literatur bis 
itzt verzögert. Diefe find nun befeitiget, und man wird defto rafcher das Ver- 
fäumte nachliefern. Indeffen wird es nicht überflüfsig feyn, den wefentlichen Inn- 
halt der Ankündigung diefer Zeicfchrift für diejenigen zu wiederholen, welchen 
lie nicht zu Geficht, oder denen fie aufler Acht gekommen id. 

Der Zweck diefer Annalen. ift : die Kenntnifs einheimifcher literärifcher 
Produkte im Innlande zu erleichtern, und das Ausland früher, als es bisher gefche- 
hen konnte, auf diefelben aufmerkfam zu machen, zu fchüchternen Gelehrten, 
1^ eiche Aufmunterung verdienen, Zutrauen zu fich felbfl einzuflöfsen, dagegen 
Schriftfteller , die ihrem Vaterlande und ihrer Wiflenfchaft wenig Ehre machen, 
zurecht zu weifen — mit einem Worte : der vaterländifchen Literatur aufzuhelfen* 

Zur Erreichung diefes Zwecks hat fich eine Gefellfchaft innländifcher Gelehr- 
ten vereinigt. 

Sie übernimmt es, alle literärifchen Produkte, die feit dem Anfange des 
neuen Jahrhunderts in den Oefterreichifchen Staaten in allen Wit 
fenfchaften und Sprachen erfchienen find, nicht nur anzuzeigen, fondern auch zu 
prüfen, und das Refultat ihrer Prüfung dem Publico vorzulegen, Dabey macht 
fie fich auch zur Pflicht, alles, was in ausländifchen Schriften über die Oefterrei- 
chifchen Staaten gefchrieben wird, zu beurtheilen. Die Nothwendigkeit einer fol- 
chen Prüfung vonLandeseingebornen ift zu klar, als dafs fie eines Beweifes bedürfte. 

Mit ihrer kritifchen Zeitfchrift, wovon, vom lenner diefes Jahres an, auf je- 
des Monat acht Stücke, jedes zu einem halben Quartbogen, berechnet find , ver- 
bindet die Gefellfchaft auch ein Intelligenzblatt, wie fie die lenaer oder Er- 
langer Allgemeine Literatur - Zeitung liefert. Monatlich wird wenigftens Ein Stück 
hievon mit den Zeitungen ausgegeben. Beiträge zu den literärifchen Nach- 
richten, dergleichen Anzeigen von Beförderungen, Belohnungen^ Todesfällen 
gelehrter Innländer find, werden unentgeltlich darinnen abgedruckt. Literäri- 
fche Anzeigen hingegen, bey welchen der Nutzen ihrer Aufnahme hlos auf 
der Seite des Einfenders ifl^ z. B. Antikritiken , Buchhändleranzeigen u. £ w. müfl 
fen mit 3 Kreuzer cijrr. fiir jede gedruckte Zeile honorirt werden. Auch kön- 
nen üe ohne eine fogleich beygelegte fiebere Anweiümg für die Berichtigung der 



Infertionsgebiihren nicht aufgenommen werden. Man fandet dergleichen Tnferate 
poftfrey : in deij Oefterreichifchen Staaten an des Herrn Anton Doli 
desf'.IÜififi^^ in Wien; auffer diefen : an die Expedi- 

tion :d^ii liiialj&Ä^^^Ä Literatur in Regensburg. 

Diejenigen Herren VerfafTer und Buchhändler, welche ihre Werke oder Verlags- 
artikel in diefcm loumale früher, als es vielleicht fonft gefchchen dürfte, angezeigt 
zu fehen wühfchen, belieben ein Exemplar poftfrey an die ebenbenannte DoUi- 
fche Buchhandlung in Wien einzufcnden. Sie werden es alfobald wieder in crudo 
zurück erhalten. Von Nachdrücken oder unverraehrten , unverbefferten neuen 
Auflagen erbittet man fich nur eine vollft'andige Angabe des Titels und der Bogen- 
zahl. Man bittet femer die Gelehrten der öfterreichifchen Monarchie, die ihre 
Werke entweder nicht vollftändig, oder gar nii:ht in des H. HR. und ProfefTors 
Meufel gelehrtem Teutfchlande verzeichnet finden, die vollft'andige Anzeige ihrer 
Werke, und die Angabe ihres Geburtsortes , des Tages und lahrcs ihrer Gebure 
und des Charakters gefalligft poftfrey einzufenden, damit die Lücke , welche die 
öfterreichifche Literatur bisher felbft bey dem raftlofen Eifer des H, Hofraths Meu- 
fel noch immer in feinem gelehrten Teutfchland gelaffcn hat , durch das InteUi- 
genzblatt diefes loumals zur Ehre urifers Vaterlandes ausgeRillct werde. 

Man fubfcribirt oder erhält diefes Journal in Wien in der Buchhandlung An- 
ton Dolls des lungern ; in Agram bey Iz. Müller ; in Brunn bey L Gg. Gaftl ; in 
Grätz bey Fz. Ferftl ; in Hermannsftadt bey Martin Hochraeifter ; in Insbruck 
bey Felician Fifcher ; in Klagenfurt bey lof Sigmund ; in Krakau bey Iz. Gert- 
ner; in Laybach bey Wilh. Korn; in Lemberg bey Jak. Ffaflf; in Linz bey 
Friedr. Eurich ; in Nikolsburg bey lak. Bader ; in Peft bey loh. M. Weitigand 
und Comp.; in Prag bey Cafp. Widtmann; in Presburg bey Andr. Schwaiger; 
in Troppau bey Mart. Vogeißnger; aufferdem in allen guten Buchhandlungen 
Teutfchländs , flir welche aufler den Oefterreichifchen Staaten die Commerzien- 
rath Seidelifche Buchhandlung in München die Hauptfpedition belbrgt. 

Wer die Zeltfchrift wöchentlich zu erhalten wünfcht, beliebe fich an die 
löbl. Poftämter, von denen das wohll. Oberpoftamt Regensburg die Hauptfpedi- 
tion übernommen hat, zu wenden. 

Der Preis eines Jahrgangs^ deflen Stücke zu mehrerer Bequemlichkeit der Le- 
ier und zur Vermeidung der aufferdem häufigen Defecte geheftet abgegeben wer- 
den, ift fünf Gulden Current, oder fechs Gulden Rheimfch» 

Im lulio, izoz. 
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Termeszeti Histöria. A' Linne Syfte- 
maja fzerent. £lfö Tsomo. Az Al- 
latok Orszaea. Irta Földi länos, 
az Orvofi Tudomänynak Doctora^ 
a* Ns. Szabad Hajdu Varofok Kerule- 
tenek rundes Orvofa , es a* lenai 
Phjfica es Minerälis Tudos Tara- 
fagoknak Tagja. g^'- 8« Pozsonbann 
1801. Weber Simon Feter Költfegevel, es 

' betuvel. ^^23. S. d. h. Naturgefcbicbte 
nach Liune's Syftem. I. Band. Tnierreicb. 
Von loliann Földi, M. D, u. Bezirksarzt der 
Hajduken- Städte 9 Mitglied der phyf. mine- 
ral. Gef. zu lena. gr. 8- Presburg 1801. 
bey Simon Peter Weber, 428 S. ( i fl, 30 kr,) 

jQiin Werk, das allerdings die Anfmerkfamkeit 
des zoologircben Publicums verdient. £s ift die 
erfte Zoologie, die nach Linne's Syftem in 
ungarifcher Sprache erfchcint. „Woher 
kommt es," fragt der H. V. in der Vorrede, „dafs 
wir in unferen ungarifchen Trivialfchulen kei- 
nen Embryo von Natnrgefchichte haben, dafs 
unfere Landleute von der Naturgefchichte ihres 
Vaterlandes weniger wilTen, als die Halbwilden 
in Sibirien?** — Wir haben noch keine Natur- 
gefchichte in unferer Sprache; diefe unentbehr- 
fiche Wifl'enfchaft war bisher das Eigen thum 
fremder Sprachen. Und wenn auch unfere lu- 
gend ausgerüdet mit naturhillorifchen Kemitnif- 
ien zurüoi kam, fo konnte fie ihre KenntnüTe 
nicht unter jener Klaffe verbreiten, die fie am 
nöthigften hatte, weil es an der Sprache fehlte. 
Der H. V. zeigt feiner Nation die Nothwendig- 
keit der Naturgefchichte; er bittet fie, er be- 
fchwöret fie, diefelbe zu ftudiren , damit fie #hre 
Schätze kennen lerne,/ und einmal aufhöre, in 
ihrem rohen Productenhandel alles zu verlieren. 
Der H. V. hat hier nicht etwa eine blofse Ueber- 



fetzung des linneifchen Syltems geliefert ; er 
hat die Imelinifche Ausgabe durch %lumenbach» 
Leske, Funke, Müller und eigene Beobachtun- 
gen commentirt; er hat nicht alle Arten, nur 
die vorzüglich nützlichen und fchädlichen auf- 
geführt, cue Gattungen aber alle durch eine ge- 
drängte DarRellung der Gattungskennzeichen 
kenntlich gemacht; er hat neue vaterländi- 
fche Ungar ifche Thierarten aufgehellt. 
Von Seite 1 — 45« wird eine Abhandlung, in welcher 
die allgemeinen Eigen fchaften organifirter Kör- 
per und der Thiere insbefondere betrachtet wer- 
den, vorausgefchickt. Dann folgen die Säug- 
thiere nach Blumenbachs Syftem in Ordnungen 
gereiht. Eine neue Art Spitzmaus, Sorex 
nungaricus, in Ungarn Gözü, hat uns vor- 
züglicn interefsirt. Wir linden noch einige 
Mäufe in Ungarn, die wir bisher in Aßen glauD- 
ten. S. 112. Ornithologie. Gleichfalls nach Blu- 
menbach. Hier hätte ^echßein benützt werden 
foUen. Es befremdete uns fehr, dafs der H. V, 
aus dem an Vögeln fo reichen Vaterlandc keine 
neue Art auffteUte, aufser Sterna torquatd. 
Amphibiolo^e. Sehr wenig Eigenes. Ichthyolo* 

fie. Enthält mehr. Salmo Dentex L., den wir 
isher nur im Nile und in Sibirien fuchten, ift 
unfer allgemein beliebter koßbarer Fogas im plat- 
ten See. Über das bekannte Störl S. 274^ und 
die ungarifchen Störarten. Entomologie. Nach 
Linne. Neu find: Sc. fecalis. Ein neuer Cara- 
bus : Bodobats, Finykölt6. Die fchädlichen Pha- 
länen hätten befler bearbeitet werden follen. Hel- 
minthologie. Ein dreifaches Regifter in ungari- 
fcher, teutfcher und lateiuifcher Sprache macht 
den Befchlufs. Wir zweifeln nicht, dafs die Na- 
tion dem H. V, für diefen erften Verfuch, fyfte- 
matifche Naturgefchichte in fein Vater- 
land zu vei*ptlanzen , Dank wiflen wird ; *) wir 
hoffen, dafs er fie durch diefes brauchbare Werk 
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clektrifirt und aus dem Schlummer geweckt habe, 
in dem Cie bisher verfunken war. Wir wünfchen 
aber auch zugleich, dafs der H. V. diefem Werke 
eine müglichft voUftändige Fauna Pan- 
iioniae in einer mehr fyftematifchen Form, wo- 
durch das Auffinden einer Thierfpecies erleich- 
tert wird, nachfolgen lalle. Die Enirichtung der 
Flora auftriaca, Wien 1794^ oder der eben fo be- 
quem eingerichteten Fauna bo'ica Schranks 1799, 
könnte ihm hierin als Mufter dienen, und Bech- 
ftein würde ihm wichtige Beyträge liefern kön- 
nen. Rec. wird die Charakteriftik der neuen Ar- 
ten des Hn. Vs. und einige wichtige Beobach- 
tungen deflelben in einem der folgenden Intelli- 
ganzblätter im Auszuge überfezt liefern. 

üeber den Nutzen der Arbeitsanftal- 
ten. Von Ferdinand- Grafen von 
Kuefftein, k. k. ujid öfterr. Regie- 
rungsvicepräfidenten, Mitglied der 
Leipziger, dann der Petersburger 
ökonomirchen Gefellfchaften, Ilte 
vermehrte und verbefferte Auflage, 
8. Wien, 1802. bey loh. Geiftinger, 239 S. 

Diefe, Sr. kaif. yön. apoftol. Majeftät Franz IL 
unter deflen Regierung Armenpflege an die Ta- 
gesordnung gehört, zugeeignete Schrift, erfchien 
zwar fchon 1794. und läge folglich aufferhalb 
der Gränzen dieler Blätter. IndelTen berechti- 
gen uns theils die Zufätze, welche diefe Schrift 
in diefer Auflage erhalten hat, theils das Inter- 
efle, das fie bey den jetzigen Verhandlungen über 
Armenwefen und Arbeitstnftalten in Wien ge- 
ivinnt, zu einer umftändlicheren Anzeige. In der 
EinleituiTg fucht der H. V. zu be weifen : ,,Dafs 
der Bürger (nach dem Zwecke feiner Verbindung 
au einem Staatskörper) das Recht habe, vom 
Staate Unterhalt, und bey feiner Unvermögen- 
heit^ Verforgung zu verlangen: dafs' aber auch 
der Staat das Recht habe, vom Bürger Arbeit 
und die Verwendung feiner Kräfte zu fodern, 
und dafs der Staat berechtigt und verbimden 
fey, den müfligen ßürger zur Arbeit zu zwin- 
gen.,, "Die Einführung gezwungener Arbeits- 
anftalten ift daher wefentnch und unentbehrlich. •' 
Der H. V. untcrfucht dann die für den Staat 
vortheilhaftefte Einrichtimg der Arbeitsanftalten; 
er befchränkt fich aber bey diefer| Unterfuchung, 
•was »wir fahr bedauern, „gröfstentheils auf die 
gezwungenen Arbeitsanftalten, weil die frey wil- 
ligen," wie er glaubt, ''mit diefen ohnehin in 
der umnittelbarl^n Verbindung ftehen müifen.'* 
Im Iften Abfchnitte betrachtet er die innere Ver- 
faffung des Zwangarbeitshaufes. £r ficht diefel- 
be als einen Mittelweg zwifchen einem frey wil- 
ligen Arbeitshaufe und einem Zuchthaufe an, in 



welchem der Arbeitling (wie der Herr Graf den 
gezwungenen Arbeiter nennt) verpflegt Nvird und 
für feine Arbeit nur den dritten Theil des Loh- 
nes in Baarfchaft erhält. Das, was er auifer den 
Arbeitsftunden gewinnt, foll hingegen ganz dem 
Arbeitlinge angehören. Da der eVlle H. V. die 
Grundfätze, nach welchen ein folches, in un- 
fern Zeiten wahrlich iio'thwendig gewordenes 
Arbeitshaus eingerichtet werden müfste, vortref- 
lich, aber leider nur zu allgemein entwickelt hat, 
fo mülfen wir um fo mehr bedauern, dafs er 
S. 53« f^hi Zwangarbeitshans „zu einem allge- 
meinen Zufluchtsort für «Ile auch nocli fo ver-. 
fchiedenen Rlalfen der Nahrunjgslofen angefeheii 
willen will." Wir fürchten, dafs mancher, der 

ferne arbeiten würde, fich fcheuen wird, mit 
lüchtlingen in einem Haufe zu arbeiten, und 
dafs er eoen dadurch das Opfer eines VorurtheiU 
werden und endlich gezwungen in das Zwang- 
arbeitshaus abgeführet werden mufs. Wir mül- 
fen gefteheu, dafs uns die in den anfehnlichereii 
Vorltädten errichteten Arbeitsftuben , wo jeder 
Arbeit und Arbeiter finden kann, als freywilliges 
Arbeitsbaus weit zweckmälliger fcheinen, und 
wir können nicht begreifen, wie es möglich war, 
dafs diefe Anftalten gröfstentheils wieder abge- 
kommen find. Im Ilten Abfchnitte betrachtet 
der H. V. die mit der Errichtung des Haupt- 
arbeitshaufes nothwendig verbunclenen Neben- 
anftalten: Abftcllnng der Bettcley; Errichtung 
frey williger und Zwangsarbeitsanftalten auf dem 
platten Lande, wohin jeder dafelbft geborne und 
in der Stadt betroftene Bettler zu relegiren und 
wo die dortigen Armen zu verforgen wären ; 
Errichtung kleinerer Spitäler und Siechenhäufer; 
Errichtung eines Dienitboteninftituts. Dafs alle 
diefe Anftalten neben einem Arbeitshaufe unent- 
behrlich find, kann wohl Niemand läugnen, und 
gewifs wird jeder Lefer dem Plane, nach wel- 
chem der edle H. V. diefe Anftalten errichtet zu 
fehen wünfcht, feinen Beyfall fchenken, und 
mit Rec, wünfchen, dafs es/lem Herrn Grafen ge- 
fallen haben möchte, fich etwas mehr in's Detail 
leiner Plane einzulalfen. Die Idee, die Arbeit- 
Unge auf dem Lande auch mit Bienenzucht und 
Seidenbau zu befchäftigen,. ift vortreflich. Wie 
konnte man die Vortheile der Seidenzucht in 
Oefterreich fo fehr verkennen, dafs man felbft 
die Aufopferungen, welche die l3eften Monarchen, 
Therefia und lofeph für Seidenzucht machten, 
fo ganz ohne Erfolg konnte vorüber gehen laf- 
feuT Illter Abfchnitt. Fond zum gezwungenen 
Arbeitshaufe und zu den damit verbundenen An- 
ftalten. Der Fond des Armeninftitutes, welches 
mit diefem Arbeitshaufe vereinigt werden müfste : 
einige kleine Abzüge bey Auciionen, Erbfchaf- 
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tcn, Befördernngen u. d, gl. wurden hinreichend 
feyn. Was der Herr Vicepräfident der Regie- 
rung über unfer Armen -In Uli ut bey diefer Ge- 
legenheit fagt (in diefer 2ten Auflage, denn 
bej der erften fcheint er der traurigen Erfah- 
rungen noch nicht fo viele gehabt zu haben), 
verdient gewifs Beherzigung. Im IVten Ab- 
fchnitte betrachtet der H. V. den Einflufs der 
Arbeitsanftalten auf die innere Wohlfahrt des 
Staates. Es ift wohl das fchonfte Eloge des phy- 
lioferatifchen Svftemes, wenn ein Mann von der 
Würde und aen praktifchen Kenntuiffeu des 
H. Vs. feine Abhandlung über die Noth wendig- 
keit der Arbeitsanftalten mit einer DarftcUnng 
des noch gröfferen Bedürfniiles der Cultur des 
Bodens, der Vertheilung der Grundftücke, der 
Verkleinerung der Hauptftädte und Belebung des 
platten Landes fchllcrst. 

Grammatica Tedesca ad ufo degl* Italiani, 
compofta da Luilovico IMfi.oKNHF.iM.* 
Triefte. PreOb Wage, Fleis e Comp. 
1801, 1 Alph. 7 B. ßvo. 
Es ift ein fehr unffüuftiges Vorurtheil für ein 
Buch, wenn der Verlalfer, wie diel'es dem unfri- 
gen begegnet ift, gleich in der allerevften Perio- 
de eine fthr grofse Unwahrheit fagt. Fra tiitte 
le lingue Europee coltivate, mit diefen Worten 
bemnnt das Buch, la Tedesca e quel unica che 
(i diftingiie dall* allre nella figura delle lettere 
del fuo Alfabeto. Das foll denn doch wohl fo 
viel heifsen: dafs unter allen kultivirten euro- 
päiFchen Sprachen die teilt fche allein ficli durch 
eigenthüraliche Schriftzüge unterfcheidet. Allein 
welch eine unwahre, von der tiefften Unwiffen- 
heit zeugende Behauptung ift diefes nicht! Ein- 
mal die w4-nigen unKultivirten Nationen, fo ich 
in Europa kenne, — diefs wären Ziegcuner und 
Lapplander— haben gar keine Schrift ; und mm 
die kultivirten Nationen, die foUien, mit Aus- 
fchlufs der Teutfchen, alle nur eine Schrift ha- 
ben? Ich will hier keinen Hebräer, keinen Tür- 
ken und keinen Griechen nennen : Hr. M. 
möchte mir antworten , es wären diefe keine 
acht- europai fche, fondern aus Alien eingewan- 
derte Nationen. Ich will auch nicht das Nalio- 
nalalphabet der Irlandcr und Epiroteu citiren; 
in beiden Sprachen find gedruckte Schriften vor- 
handen, Hr. M. mochte beide vielleicht zu un- 
knltivitten Nationen rechnen: aber um Gottes 
Willen, weils denn H. M. von dem fo weit aus- 




Tulfifche Asbucki ift doch wenigftens ein Na- 
tional-', ein durch Hch Telbft entftandcnes Alpha- 
bet, welches das teutfche nicht ift. Denn licher' 
lieh wird ein etwas geübter Diplomatiker, den 
Fall gefezt, dafs er in leinem Leben kein Teutfch 
gefeheu haben follte, denaungeachtet ein teut-^ 



fches Buch mit ungleich gröfserer Leithtkkcit 
lefen, als eine Urkunde aus der Zeit der Karo- 
linger. Teutfches Alphabet ift ja nichts anders, 
als ein aus der fogenannten Mönchsfchrift ent^ 
liandenes lateinifches. — Ich gehe jetzt ziun 
Buche felbft über, 

C lehrt der V. den Italiäner wie Ts, Caeci- 
lia Tfetfilia fprechen. Offenbar falfch; und 
^ fo fchwer es auch feyn mag, die teutfchen Tö- 
* ne dem Italiener vorzumahlen, fo ift diefes Ts 
doch gewifs fehr übel gewählt, weil jeder Italiä- 
ner die Buchftaben Tfetfilia ganz gewifs nicht 
C ä c i l i a, fondern Efc- fet- filia lefen wird. Über- 
haupt hätte müiren angemerkt werden, dafs diefe 
Ausfprache des C unter den Teutfchen zwar all- 
gemein angenommen, aber durchaus fehlerhaft 
fey, und in originell teutfchen Worten, wie Hn 
Mildenheim felbft bemerkt, befindet fich- diefer 
Ton «ranz und gar nicht. Der wohlgezogene 
]\ömcr fprach den Namen des Catilinarifchen 
Oblifgers ganz gewifs Kickero, nicht aber Zi- 
zero aus. Denn zu gcfchweigen, dafs ihn alle 
Griechen Kr,cf.pcaw fchreibcn, die im entgegenge- 
fetzten Fall ganz gewifs T^ir^spcav gefchrieben ha- 
ben würden, fo machf ihm Kalenus beym 
Dio Kafsius den Vorwurf, dafs nur ein Hahn — 
welcher bekanntlich Kikiriki, nicht aber Zizi- 
rizi fingt — feinen Namen gehörig ausfprechen 
könne. So lebt der Name Ciifar, KxiaKpf noch 
jezt im Namen des Oberhauptes des teut- 
fchen Reichs u. f. w. — Was der V. über die 
Ausfprache des G fagt, ift fch wankend und. un- 
richtig. Wenn er etwas mehr als einen magern 
Auszug aus Adelungs unverdauter Sprachlehre 
härte geben wollen, fo "würd* ich ihn erfucht 
haben, über die Pronunciation diefes Biichftaben 
und des ch das zu lefen, was der feiige ^Bür- 
ger darüber im Hübnerus redivivus mit einem 
eben fo feinen Ohre, als eifernen Fleifse, und 
angeftrengter Aufmerkfamkeit gefammelt hat. — 
Ng meint H. M. werde wie das italiänifche gn 
ausgefprochen, und lehrt dem zufolge mengen» 
megnen lefen. Qiüs talia fando temperet si 
rifuT Megnen wird jeder Teutfche menjen, 
nicht aber ueyysv lefen, wie ausgefprochen wer- 
den mufs, und wie auch die Altteutfchen im 
codice argenteo würklich fchrieben : meggianC — 
Jod foll den nämlichen Laut haben wie i !!! 
Quae, qualis, quanta! I ift ein Selbft- und Jod 
ein Mitlauter, oder dafs ich mich gelehrt aus- 
drücke: Jod ift der Hebräer Jod (>) und i das 
Chireck derfelbcn. Ich müfste ja nach H . M. 
Anweifitng, eben fo wie ich rpi*Jv\Kxß(a(; I-a-fon 
lel'e, auch dreyfylbig l-a-gen, und zweyfylbig 
i-ung, nicht aber jagen und jung lefen, 
wenn diefe Regel gpgründet feyn foUte.-— S 
lehrt er den Italiänern Z fprechen, welches 
durchaus falfch, und kaum bey den Franzofen 
anwendbar ift. Dafs H. M. Sk, Sl und St mit 
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dem hartzifchenclen Laut ausfprechen lehrt, dar- 
an war kaum zu zweifeln, und in Riickficht der 
Provinz, in welcher er fchreibt, ift es auch rich- 
tig. Allein eine Grammatik follte doch diefer 
Satz nie befchrautzen, da er notorifch unrecht 
ift. lede europäifche Nation fpricht diefe vier 
genannte Buchftaben, fk, fl, fp, ft völlig rein, 
und ohne dazwifchen gefetzte Sibilatiou aus. 
Eben fo fpricht der bey weitem gröfsere Theil 
der Teutfchen, vom Harzwald an, bis zu den 
Mündungen der Oder hinauf. Warum foll nun 
die fehlerhafte Ansfprache einiger wenigen ober- 
teutfchen Provinzen zur Regel in der Gramma- 
tik werden ? Oder, warum folgt H, M. nicht 
lieber den Schwaben, und lehrt uns fh und ft 
jederzeit mit dem ftarken Zifchlaut fprechen? 
Knofchpe und fafchten, wie fchpielcn 
lind garlchtig. — Bey T ift angeführt, dafs 
folches vor einem i in den fremden, aus dem 
liateinifchen und Franzöfifcheu hergeleiteten 
Wörtern wie ein zi laute. Es ift vergeuen wor- 
den, zu bemerken, i) dafs in diefem Fall auf 
das i durchaus noch ein Selbftlauter folgen mufs ; 
12) dafs die alten Lateiner diefe Pronuncia tion nicht 
gehabt haben, und dafs fie dem zufolge, obgleich 
allgemein recipirt, dennoch fehlerhaft fey ; 3) dafs 
zwar allerdings die griechifchen Wörter gewöhn- 
lich nicht nach diefer Regel gefprochen werden ; 
kein nur auf etwas Gelehrfamkeit Anfpnich ma- 
chender Mann wird Milziades oder Anzio- 
chus lefen: allem in fehr viel gi'iechifchen Wör- 
tern erlaubt man fich diefe fehlerhafte Aus- 
fprache doch auch , und' ich hab' überall von 
c^r Schlacht bey Akzium reden hören, ob der 
Name gleich rein Gricchifch, und von ocxtrit eben 
fo wie Attika, herzuleiten ift. — Etwas weiter 
unten heifst Hexe una parola originariamente 
tedesca. Da war' ich denn wohl begierig, den 
Beweis davon zu fehn. Ich meiner "Seils habe 

geglaubt, es fey erft unter Karl dem Vten mit 
er fpanifchen Sprache nach Teutfchland ge- 
kommen, und von hazer, machen, abzuleiten, 
davon das Participium hecho, und hechize- 
ria, die Kimft, üDematürliche Dinge bewirken 
zu können. — YpQlon foll abufivamcnte fo ge- 
nannt worden feyn. Ich wüfste nicht, warum 
man einen ausländifchen Buchftaben nicht mit 
^ben dem Rechte feinen ausländifchen Namen 
hätte foUen behalten lallen, mit dem man den 
Herrn Becker auf Franzößfch Monfieur Be- 
cker, nicht aber Boulanger, und im Gegen- 
theil den V. der antiquite devoilec, im Teut- 
fchen nicht Becker, fondern Boulanger 
nennt. Ypfilon ift einmal kein teutfcher Buch- 
ftabe, und wenn wir folches am Ende der ein- 
ryibigen mit i fich endigenden Wörter fchreiben, 
fo ift folches eine kailigraphifche* Kleinigkeit; 
diefer Buchftabe ift aber deswegen eben fo wenig 
von i unterfchleden, als 8 von f; oljgleich da« 



erftörc ausfchliefslich dem Ende» und das andere 
dem Anfange der Wörter gewidmet ift. — üe- 
ben und üoel fchreibt H. M. iben und ibel: 
aber diefer Vokal ift fo wenig mit i, als im 
Griechifchen Ypfilon und Jota zu verwechfeln.— • 
Phe e un fono uroveniente dal Latino. Freylich 
wohl, aber wie V Kadmus hatte nur 16 Schrift- 
zeichen mit fich nach Griechenland gebracht, 
unter diefen befanden fich auch folgende drey : 
x, -r und r. Da nun die Griechen in ihrer 
Sprache mehr Töne hatten, als Vie mit ihren 
fechszehn Buchftaben zu fchreiben im Stande 
waren, fo bezeichneten üe diefe drey Buchfta- 
ben mit dem Zeichen der Afoiration 'x, t und t 
um die Töne cha, fa und la zu bilden. Dlefa 
war ein noch dazu fehr fchlccht gewählter Noth- 
behelf, weil ein adfpirirtes k, p unA t niemals cha. 
fa und fa, fondern kha, pha und tha lauten. 
Alfo wurden fchon in den allerälteften Zeiten, 
und wahrfcheinlich noch vor dem Trojanifchen 
Kriege, zur Bezeichnung jener Töne die neuen 
Schriftzüge ^, % und (p erfunden; die Römer 
fanden aoer für gut, die alte griechifche Schreib- 
art beyzubehalten, und ch, ph und th zu fchrei- 
ben, ohne, wie ich wenigUens vermuthe, das 
leztere nach englifcher Sitte lispelnd au szu fpre- 
chen, wie folches doch noch heut zu Tage alle 
Griechen fammt und fonders thun. — Eihllich 
mufs ich am Ende doch noch eine Probe geben, 
wie H. M. feinen Italiänern Deutfeh ans fprechen 
lehrt. Hier ift fie, aus p. 15. Spcctatum ad- 
milfi rifum teneatis amici: 

Veer fi-h fornimmt äine Scepra-hc grindli-h 
tsu erlernen, mufs caine Mje fceujen: fain 
eerscetes Aügenmcr-h faj auf dj Aus-fceprä- 
che gheri-htet; vail man one djze un- 
mcghli-h ferfcetendli-h, ghefcevaighe denn 
eerlcet fcen oder tsirli-h faine Gedan-hen 
dur-h Reden mit-tsutailen im Scetande ift. 
Veren dj Ausdriche ibrigens gheveelt, ganz 
der guten . daitfcen Mundart anghemeucn, 
und fende man im gheringhften ni-lits dar- 
an austsufetzen, zo chennen fi-h do-h Felle 
eraighenen, vo dur-h ain unri-htigh ausghe- 
fcepro-lienes Vort oder Zilbc der Zinn fer- 
dreet Verden, und tzum zzwaifeln Anlafs 
gheben dirfte. 
Wenn mein Buchdrucker die nämliche Genauig- 
keit im Setzen anwendet, die ich boym Abfchrei- 
ben beobachtete, fo bürg' ich jedem meiner Le- 
fer für diplomatifche Genauigkeit. Aber cui 
bono? Unmöglich ift es einmal, Pronunciation 
durch Geficht zu erlernen, und wozu nmi alfo 
diefe Verzerrung unferer -Sprache, die jeden 
Teutfchen lachen macht, keinem Italiäner aber 
etwas hilft, fondern nur zu Irrlhümern verlei- 
tet? — Doch wozu hierüber viel Woite rer- 
lieren ? 

(Die Fortfetsung folgt« 
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GrammaticaTedeaca, da L. Mildenheim etc. 

Befehl ufs. 
Seh am Ende der Zeitwörter hält er für eine 
angehängte Sylbe, und fchreibt: hnir-fch-en« 
for-Tch-en; allein diefer Buchftabe gehört wohl 
«ur Wurzel felbft. Forfchen ift wohl nur ein 
Kuiamraengeretztes Wort au6 vo rfchauen. — 
Bäckerin überfetzt er moglie d'un piftore, ge- 
gen jeden teutfchen richtigen Spracngebrauch. 
Bäckerin ift eine Frau, fo entweaer durch fich 
felbft, oder durch Gefellen das Bäckerhaudwerk 
treibt ; aber la moglie d'un jpiftore ift die Gat- 
tin eines Bäckers. %s ift Mißbrauch in unferer 
Sprache genug, den Weibern die von Potentaten 
ihren Männern ertheilten Ehrentitel beyzulegen» 
und Frau Doktorin, Frau Generalin zu Tagen. 
Ein Mifsbraucht der dennoch, Gott fey Dank, 
immer mehr und mehr aus der Mode kommt ; 
aber niemand hat noch diefen Mifsbrauch bis 
anf Wiflienfchafteu, Künfie und Handwerker aus- 
gedehnt; Die Marquilin von Chateller war 
eine Philofophin, weil fie diefe Wifl'enfchaften 
fiudirt hatte; aber niemanden ift es eingefallen, 
die Baronne von Wolf darum eine Philo fophin 
tu nennen , weil fie in eines grofsen PbiJofo* 
phen Bette fchlief. Angelika Kauft'mann 
ift Mahlerin, ohnerachtet Cie nie mit einem Mah- 
ter verheirathet cewefen; und Madame Mara 
Sängerin. Ihr Mann war Trommelfchläger bey 
einem Preufaifchen Kegimente; würde ach H. 
M. nicht entblöden, fie Frau Trom nie 1 fehl ä- 
aerin su nennen? Und, wenn er felbft ver- 
heinthet fejn follte , wird es ihm gefallen» 
wenn ich feine Gattin Frau Sprachmeifterin 
grülae? 

Bot der Bechtfchreibung S. QQ. zieht H. M. 
die ochreibart A eitern aus dem Grunde vor, 
weil ea von alt, älter herftamme. Das ift aber 
grnndfalEch, fo einleuchtend auch diefe Ablei- 
tnng £u feyn fcheinet; denn es geht gewÜfen 
£t}na:iologien gerade wie gewiifen Suppen, wo 
jiicht das Befte immer oben auf fchwimmt, fon- 
dem jeznweilen tief anf dem Boden der SchüC- 

Erfcer Band, igoa» 



fei gefucht werden mufs. Vcfn der angemeine0 
Ehrerbietung, die das Alter unter cultivirten 
Nationen genofs, hat man zwar in fehr viele«^ 
Sprachen me Herren Seniores eenannt : S i e u r ^ 
Signore, Sennor, Sir, Sire; aber keiii 
Volk wird man mir aufweifen können, welche* 
die Eltern vom Alter benannt hätte. In allen 
mir bekannten Sprachen erhalten diefe ihren 
Namen vom Zeusen und Ernähren; und 
fo ift es auch im Teutfchen. Das alte Isländi« 
fche Zeitwort ala, in der halbvergangenen* Zeit 
ol, heifst i) erzeugen. So fteht in der Her«' 
varar Saga: Swava ol harn, Swava zeug- 
te K i n de r. s) E r z i e h e n. In der Isländifcheii 
Bibel, im 6ten Kapitel Sirachs: Kära bain 
lat tu viskuna ALA this upfra barnaes« 
kia: Liebes Kind, lafs nie Weisheit 
auferziehen dich von Kindheit an« 
3) Ernähren, und zwar a) vom Feuer, 3* B. 
MofesVl, 12. Eidurin fkall bränna a Ste« 
tarenu, og alldrei flokna. Prefturin 
fkall hvern morgun ALA elden a thuJ« 
Feuer foll brennen auf dem Altar, und 
nimmer verlöfchen. Der Priefter foll 
jeden Morgen unterhalten das Feuer anf 
dem Altar. Daher im Dänifchen und Schwedt« 
fchen das Feuer Eid, weil folches einer beftän* 
digen Nahrung bedarf, und im übergetragenen 
Sinn aelska, lieben, fo wie man von diefer 
Leidenfchaft auch im Teutfchen brennen fast; 
dann aber auch b) vom Vi^eh, mäften. Inder 
Isländifchen Bibel fteht Spruch w. XV. Bettr« 
er riettur af kale med kiaerleika, helldur en 
ALIN uxe med hatre; beffer ein Gericht 
te Kohl in Liebe, denn ein gemafteter 
Ochfe mit Hafs. Und im codice argen teo 
Luc. XV, 2;}» ift alidan ftiur^ ein gemäftetea 
Kalb. Von der erftem Bedeutung haben wir im 
Isländifchen die Worte: AI der, das Ge« 
fehl echt, (welches fich im teutfchen Men^ 
fchenalter erha||ten , welches generationem^ 
nicht aetatem hominum bedeutet) und Alfter 
die Zeugung. Daher werden nun dia^ So nna 

2 



A 



J 



/ 



t4 



Annalen. 



Nro. 2. 



lenner, i8os. 



la 



zeugen« eben fo wie im Latelnirchen paren- 
teSf eben fo wie im Grlechifchen yo'jsvQ^ auf 
deutfch Aeldern genannt: denn fo müfste 
man richtig fchreiben, und fo fprecheq und 
Xchreiben die Nieder fachfen auch wirklich, nur 
dafs fie noch häufiger das £nd ten ganz ver« 
fchlucken, und ßatt de Ol den, den OYen fagen. 
Gegen den Gebrauch des O läfst fich auch nichts 
fagen, weil das Zeitwort ala in der jüngftver- 
gangenen Zeit ol hat (ohngefähr wie von fc h a l- 
len, fcholl). De Ole iß im Niederfächfifchen 
nicht la vecchia, fondern geiiiror und gei\i- 
trix, wofür man im Oftfrie fifchen Land- 
recht II, 98. OLDER findet: Sinnen de 01- 
dern nicht allicke hemelik to van beiden Siden, 
fo nimpt de OLDER alleine dat Guet, de dair 
henielikeft tho is; d. i. Sind die A eitern 
von beiden Seiten nicht gleich nahe da- 
zu,, fo nimmt derjenige Aelder (man erlau- 
be mir einmal diefes Wort; ich will fagen, der- 
jenige unter den A eitern), welcher am nach- 
ften dazu ift, das Gut allein. — Piü vec- 
chio, il piu vecchio fchreiben die Niederfachfen 
£lder und £1 deft. In Vogts monumenta in- 
edita T. IL p. 153. ELDER un dat Capitel 
der Kerken, d. i. die Aelteften und das Kir- 
chenkapitel. — Ohnerachtet ich nun überzeugt 
bin, dafs .Aeldern die wahre Schreibart des 
Wortes fey, fo werd' ich mich doch hüten, mich 
ihrer alfomrt bedienen zu wollen, (oder, wenn 
es ja gefchähe, würd* ich es in einem gedruck- 
ten Buche thun, wo ich meine Bewegungsgründe 
auseinander fetzen würde; nie in fchriftlichen 
Auffätzen) denn H. M. hat fehr recht, wenn er 
p, 23. fagt: Se la derivazione deve fillare Tor- 
tograda, quefta dee' efler o la piu prolTeina, o 
la piu prooabilmente vera. Tutte le derivazioni 
lontanc non influifcono nella chiarezza generale. 
Di piu quelle che fono arbitrarie o dubiofe non 
meritano qui neifuna menzione. Oltrodi cio la 
pronunzia generale dee fempre fuperare la deri- 
vazione. Bis hieher ift alles wahr und gut; 
wenn er nun aber hinzufezt: Non fcrivcte dun- 
gue Pöbel plebe, benche fecondo la derivazio- 
ne talmente fcrivere dovrebbefi, meutre queda 
pavola tira Torieine dal latino POPOLO; ma 
röbel, poiche cou lo richiede la pronuncia gene- 
rale; fo hat er zwar in der Hauptfache wieder- 
um Recht, dafs man Pöbel nicht Pöpel fchrei- 
ben müfle; aber gerade darum, weil das Wort 
nicht von populus, fondern von plebs, im 
Gegenfatz des populi, herkommt. — - S. 26. merkt 
der V. wiederum an: Die Teutfchen hlitten das 
Gefchlechtswort das vom Lateinifchcn hoc ent- 
lehnt: als ob die lateinifche Sprache ein Ge* 
fchlecbtswort kennete? Ein, eine, ein nennt 
er den Articolo indeiinito, den wir in unferer 
Sprache gar nicht haben, (eigentlich zu reden 
fxillirt aiusb im Wälfchen und Fraiuö&fchen gar 



kein folcher Artikel, fondern nur in der Phan- 
tafie der Grammatiker) fondern diefes ein, ei- 
ne, ein ilt der fo genannte Article d'unite, wel- 
che fo wenig einen Plural, als im Wälfchen 
oder Franzöfifclien hat. S. 4.7* giebt er die Re- 
gel: Alle jene W^orte wiireii männlichen Ge-r 
fchlechts, fo männliche Verrichtungen, Aemter, 
Dienfte anzeigten. Er wird alfo vennuthlich, 
wenn er teiufch fprechen will, der Obrigkeit, 
oder der Schildwacht fagen. — Die Wochen- 
tage find alle männlich, weil üe fich alle mit 
dem männlichen Worte Tag endigen. Mitt- 
woche konnte es aber nicht feyn, weil die 
Woche weiblich ift. So fai^t auch der WUlfche, 
bey dem alle Wochentage mannlich find, la do- 
menica, weil er fefta darunter verfteht, und 
der Franzofe fogar la Saint Michel, la St. lean. 
Im alten Teutfclien hiefs der Sonntag Lätare die 
Mitfaften — S. 52. Das Menfch, la don-» 
na ordinär in. Hier ift ein doppelter Fehler. 
Einmal: Menfch ift nur katachreftifch, und 
durch eine Ellipfis zum Subftantivo geworden; 
es müfste eigentlich heilfen: Das männifche 
Weib, und follte demnach billig Mänfch ge- 
fchrieben werden. Hernach ift Menfch nickt 
doiina ordinaria, fondern es wird in ganz Ober- 
teutfchland ganz allgemein fiir Magd gebraucht« 
weil die Keufchheit derfelben feiten weit her zu 
feyn pflegt, worüber fchon in Rückficht der äl- 
tefi:en Teutfchen eine lehr merkwürdige Stelle 
in den Salifchcn G e f e t z e n Tit. XXIX. 
Und fo ift es mit mehreren^ Wörtern gegangen. 
Wir alle willen, was ein Dieb fiir ein Ehren- 
mann ift. Aber im Gothifchen heifst thius, 
Knecht, (LucaeXVI, iS« Niainshun thiwe 
raagtwaim franjam fkalkinon , kein Knecht 
kaiin zweenen Herren dienen) und Thi- 
wi, Magd, (Luc. I. .S8« ^^i thiwi fraujans. 
Siehe, ich bin die Magd des Herrn) vom 
Angel fach fifchen radice th eowian, dienen. 
Die männliche Bedeutung von Knecht ift bey 
uns, wie bey den Lateinern (Quid facient do- 
min i audent cum talia fures) in Dieb, und die 
weibliche bey den Holländern in Hure. Taef- 
va und Teef heifst bey ihnen eine läufifche 
Hündin, und demnächft eine Gallenhure. Eben 
fo ift es auch mit Schalk (vom eben ange- 
führten fkalkinon, dienen) und Bube ge- 
gangen. Ein Spitzbube ift eigentlich ein finn-^ 
reicTier, verfchlagener junger Menfch; ein auf- 
geklärter lüngling würd' ich fagen, hätte 
nicht das erfte diefer angeführten Wörter jezt 
einen fo gehäfligen Nebenbegrift' bekommen, dafs 
mit ihm belegt zu werden, raft eben fo fehr zur 
Schande gereicht, als für einen Spitzbuben zu 
gelten. Noch mufs ich bemerken: dafs das 
Wort Menfch, in dem unfchuldigen Sinn, da 
es Magd, Au,fwärterin, Dienf tbothin 
bedeutet, nur den Oberteutfcheu eigenthümlicb 
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iß; im Niederteutrchen ift und bleibt es alle- 
mal ein Schimpfwort, mit dem Herr und Frau 
ihre Magd nur dann, wenn fie aufgebracht und 
im Zorne find» belejgen. So fagt der Breme; 
He hed fine Liggerije mit dat Minsk, er hat 
einen unerlaubten und fchändlichen 
Umgang mit der Hure. (Laegher, im 
codice argenteo» nnerlauhter Beyfchlaf» 
in Boxhoms Glofsen : U bartig ida, Ehe- 
bruch, und im Angeiräfchifchen Legniffe, 
Le^rerscipe, Hiurerey.) Doch es ift Zeit, die- 
fen etymologirchen Abfprung zu fchliefsen. — • 
Die nomina collectiva, meint der V. S. 33., hät- 
ten keinen Pluralem, nimmt aber davon das 
Wort Geld, PL Gelder, aus, welches aber 
nicht der Plural von Geld, fondem ein für (ich 
beftehendes, in der Bedeutung ganz vom obigen 
iinterfchiedenes Wort ift. Eben dis behauptet 
er von den Worten, fo Zahl, Maas und Ge- 
wicht anaeigen, nimmt aber nebft niehrern an- 
dern Sack davon aus, und lehrt, man müfse 
faö[en: Fünfzehn Säcke. Allein fünfzehn 
Säcke fagt man nur dann, wenn man auch fünf- 
zehn Fäfser, fünfzehn Füfse, fnnfzehn Männer, 
fiiiifzehn Pfunde fagt; nämlich wenn das Wort 
allein und ohne Zufatz fteht. Fünfzehn Säcke 
Mandeln würde eben fo unrecht, als fünfzehn 
Fäfser Wein feyn. Es ninfs in einem, wie in 
dirm andevii Fall hier Fafs, nnd dort Sack 
(tehen. — über die Declinationen ift der ge- 
wöhnliche Adelungldie Schlendrian, den ich, 
fo iniTicliJi^ er auch immer ift, hier nicht rü- 
gen mag. Nur hätte Gott, der ehrwürdigfte 
aller Nennnamen, nicht p. ."^T- für ein appella- 
tivuiii ans^effolien werden follen: und wenn S. 
.>9. bemerkt ward, dafs Wort nach der erften 
und zweiten Declination abgewandelt werden 
liönne, fo hätte mnlscn hinzugefetzt werden, 
dafs es von der Bedeutung, in welcher diefes 
Wort gebraucht wird, abhängt, ob es nach der 
erften oder zweiten Declination abgewandelt 
irerden foU. Z. B. „Der Knabe hatte die Wör- 
,,ter nicht auswendig gelernet, die ihm der 
„Lehrer aufgegeben hatte, und machte viel lee- 
„re Worte zu feiner Entfchuldigung. " Sehr 
richtig fang alfo Vofs: 

Ich nennte Ge, allein, du weifst's, die 0er ter 
Verlieren ihren Werth durch die bekannten 

Wörter 
Bicht vom Reim dominirt, fondern von den Re- 
geln einer vernünftigen Grammatik geleilet. — 
Tag und Bogen macht er in plurali Tage, 
Böge'n, nicht allein gegen die erften Grundre- 
geln der Sprache, denen man freilich nicht im- 
mer getreu bleiben kann, fondera auch wirklich 
fegen den befsem Sprachgebrauch. — S. 55- I)*^ 
xfjecriva, fo hinter den Subftantivis ftehen, fol- 
Jcn ihr Gefchlecht nicht verändern. Allein es 
lieht kein einzigs Adjectivum im Teutfchen hin- 



ten, und was der V. für Adjectiva anfahe, find 
Adverbia, Der Menfch ift jung heifst ja 
nicht : Le jeune homme, fondem Thomme ^ft 
jeune, und fo ift es auch mit allerhand u. 
f. w. — S. 58. meint er, diejenigen, fo rein 
teutfch fchrieben und fprächen, wüfsten gar 
nichts vom Unterfchiede zwifchen zween, zwo, 
zwey. Er hat in fofeme Recht, dafs diefer ün- 
terfchied dermalen völlig vernachläfsigt wird; 
allein gute Schriftfteller follten fich bemühen, 
ihn wieder herzuftellen, denn er beruhet nicht 
allein auf den erften Principien der Sprache, 
weil diefes Zahlwort doch mit äuca und duo 
völlig einerley ift, fondem auch auf dem allgor 
meinen Gebrauch aller altern Dialekte. Im Go- 
thifchen Twai, (lies twe; denn die Gothen 
fprächen ai wie jezt die Franzofen aus) twos, 
twa, zwee, zwo, zwey, Angelfächfifch : Tu, 
twa, twegen: und noch Luther unterfchei- 
det fehr genau: zween Füfse, zwo Hände, 
zwey Augen — S. 64.. überfetzt er: meine 
Frau, (mia moglie) la mia padrona, und gleich 
darauf: ihr Vetter, il loro cugino, welches 
auf Teutfch der Ihrige heifst: denn wenn 
ich richtig italiänifch reden will, fo mufs ich 
z. B. fagen: mio cugino ed il loro, mon cou« 
fin et Fe leur, oder aber: Loro cugino ed il 
mio, leurcoufinetlemien. — S. 65. Wenn 
die Poifeffiva nachftehn , follen Cie indeclinabel 
bleiben. Z. B. diefer Hund ift mein ; Welches 
doch eine pura pnta Ellipfis ift. Ich müfste £a« 
gen: diefer Hund ift mein Hund. Und S. 66. 
Daö ift nicht mein Hut, fondern deiner, ift 
Akyrolocie, die man im Sprechen überhört, die 
aber niclit dinch die Schrift fanctionirt werden 
darf, wo es immer heifsen mufs: der Deini- 
ge. Eben fo S. 76. avrei, ich würde haben, 
öder ich hätte. Letzteres wird freylich im 
gemeinen Leben oft genug gehört, allein es ift 
immer falfch, und nur erfteres ift recht. Ich 
hätte heifst avefii. — S. 82. Siamo, feyn wir. 
So fpricht man nur in den 3 obern Kreifen; 
fonft überall: Lafst uns feyn— ledoch ich 
merke, dafs ich zu weitläuftig werde: ich mufs 
eilen, zum Schlufse zn kommen. — S. 120. Du 
kömmft, er kömmt, ift unrecht. — S.iszJ-.Se'- 
hend; indem, oder, da ich fehe, foU befler 
feyn. Nicht im mindeften; nur dafs diefes im 
gemeinen Leben öfter gebraucht wird. — S. 125, 
Du birfteft, er birft; du berftcft, er ber* 
ftet — S. 123. Ich habe genohmen; genom- 
men. — 131. ich verderbte, ift überall un- 
recht. In jedem Falle mufs es verdarb heif- 
fen : England verdarb Frankreichs Spiel -^ 
152. Du brätelt, er brät: brateft nnd bra- 
tet. — 135. Es hat gefchnien; gefchneyet. 
Sueyen foll fputare heifsen! WieV Wenn? 
wo? S. 145. Ich fpriefse, du fpriefseft, 
er fp riefst; fprofse, fprofseft, fprofset. S c h w iW 
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Ten, fnmurare; Schwlren. — In der fünften 
Klaffe ift das Zeitwort mahlen ausgelaffen: ich 
■tuhL — S. 148« ift das bekannte Verzeichiürs 
4^ienigen Zeitwörter, fo mit feyn, oder mit 
haben abgewandelt werden müfsen, voll Un- 
richtiekeiten , odex mindeftens ohne Präcifion. 
Die Flotte hat gelandet, der Reifende ift ge- 
landet« Und wer wird folgende teutfche Aus- 
drücke tadeln: Ich habe gerollt, ich habe gefe- 
gelt, ich habe geftrauchelt? — Stutzen, fiu« 
pere ; ich bin geftützt ift vielleicht Hotten- 
tottifch, teutfch ficher nicht« eben fo wie : ich 
bin erfchollen; welcher Teutfche fpricht fo? 
Oder ich bin geglommen — Doch ich lalTe 
diefes aus , weil es zu weitläuftig wird« Den 
Fehler' augenfcheinlich zu zeigen, mufs man Bey- 
fpiele geben, welches der enge Kaum einer Re« 
cenfion nicht erlaubt. Z. B. ganz recht, wie un- 
fer V. fagt : Ich bin gefchieden fc. von 
meiner Frau; aber der Konßftorialpräiident wür- 
de fasen : Ich habe die Frau vom Manne ge- 
fchieden. Wozu nun alfo Regeln sehen, die 
dem Ausländer fchlechterdincs nichts helfen, und 
ilmi das Studium der ohnehm fc^weren Sprache 
noch fchwerer machen, als es wirklich ift? — - 
S. i84- £f wohnet von uns gegenülJ^r. Ift die- 
fes Barbarismus oder Solöcismus ? — Ich könnte 
nun wohl eines und das andere auch über die 
nun folgende Syntax, über das angehängte Voca- 
bularium und die Gefpräche fagen: allein ich 
denke, die Recenfion ift ohnehin länger gewor- 
den, als fie hätte werden foUen. Ich will alfo 
fchliefsen, und zwar mit jenen Worten, mit de- 
nep einft Rektor Gottfchling die Vorrede zu fei- 
nem durchaus von ihm verhunzten Horaz fchlofs: 
Gottlob! Nun bin ich mit meinem fchweren 
Horazio fertig ! L i p z o n. 

Poetifche Früchte meiner Nebenftun- 
den. Verfafst von Iphann Wenzel 
Rautenkranz. Mit k. k. Cenfurs- 
bewilligung, 8> Frankfurt und Leip- 
zig (B regen z) ißoö. im Verlage bey Bren- 
tano et Compamie 238 S. (Mit der Sil- 
houette des H. V. als Titelkupfer,) 

4, Die ewige Nacht der Vergeffenheit, *' fagt 
der H. V. in der Vorrede „folTte im Rabenge- 
wande über (diefe poetifchen Früchte) ruhen, 
dürfte ich nicht, geneigter Lefer, ein Vertrauen 
auf Ihre Nachricht fetzen, gemäs der Sie von 
einem Freunde der Mufe, dem erft neunzehnmal 
die Bäume geblüht, und der erft feit acht Mon- 
den nur fparfame Stunden feiner Göttiii fchen- 
ken konnte, keine ausgearbeitete Gedichte hel- 
fchen. Uebrigens werd' ich nie verabfäumen, 
dem Kenner, der die Gnade für mich haben 
foUte, mich zu belehren, den wärmften und auf* 
richtigften Dank abzuftatten.,, £in Alter von 
]i9 lahren, ein Zeitraum von 8 Monaten, in w«I* 



chem man 233 Seiten Gedichte fchrieb, entfchul- 
digt freylich manche Mängel und Fehler, die 
fonft unverzeihlich find, nie aber den Mangel 
der Achtung für das Publikum, der unter jecTer 
Bedingung unverzeihlich ift. Wenn H. R. feino 
poetifchen Früchte erft hätte reif werden lalTen, 
vielleicht, aber auch nur vielleicht, wäre hie und 
da eine fchmackhaft geworden; vieUeicht wären 
fie durch das Liegen DeiTer geworden. Während 
wir aber den Früchten des Hn. R. lange Ruhe 
empfehlen, empfehlen wir dem Pflanzer derfel« 
heu raßlofe Thätigkeit, nicht in der Erlernung 
der Regeln des Versbaues und des Mechanifchen 
der Dichtkiiuft, fondern in Erlernung der erften 
Grundregeln der teutfchen Sprache. jDiefer Rath 
ift für den Hn. V. defto beiler gemeint, und die 
Befolgung deHelben mufs fvir ihn um fo drin- 

f ender (eyn, da er in feinen Poeüen fo wenig 
puren vom ächten poetifchen Genius , der 
manchmal fich über die Giammatik emporheben 
darf, dem fchon auf der eiTten Seite müde ge- 
wordenen Lefer verräth. Wir wollen nur ei- 
nige Beyfpiele ausheben, um den V. und das 
Publikum auf diefelben aufmerkfam zu machen. 

S. 63' »» S^^' ^^^ ^^ ^^" Myrthen 
(ich den fchönften Hirten: 
fchwillt vor Amors Luft, 
mir die weiche Bnift. „ 
S. 56. Traurijg ßclit der blätterlofe Baum ; fein 
tr opfernder Aft entragt dem Schnee, 
um den zarteren Sprofs fich ktäufelt, nur 
Sperling befrchet. 
Wo ift hier ein Sinn? Wo ift das fapphiCche 
Metrum in der letzten Strophe? 
S.63. Euer Herz entglnhe 
wie der Rofeii Sauiiiy 
die das Herz ergötzet 
an den Blumen Rand, 
fo die Kahne netzet 
von der Schäfrin Hand. 
S.76. Der Sandkorn, der am mächtigen Fin- 
ger klebt, 
und im unermefslichen Räume hängt, 
und der von IVlyriaden Sonnen 
funkelnde Himmel uofaunt Dir Lobe. 
S. 83« Er fchwang dann itas Fräulein zu fich 

auf den Schoofe» 
ein Fräulein fo fchön, wie die blühende 

Rofe; 
Es küHet und herzt fich das liebende Paar« 
B e g 1 e i t von der raffelnden , jauchzen- 
den Schaar. 
Schon kamen*s mit Hüllen zum dro» 

henden Schlofs 
Trehe trete tefcholl der fchmctternde Stofs« 
£inRit^er b i 1 1 Einlafs von heiligen Orten» 
Itzt fallen die Brücken, auf raHeln die 

Pforten. 
(Dio FortTeUung folgt. } 
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Poetifche Früchte, von I. W. Rautenkranz etc. 

Befchluft. 

S.87. Die fchönlle der Schönen, 
Sonnen nur kennen. 

5.92. Ach du mit blauen Augen, 
bellrömll mit bittren Laugen 
das halb zerfleifchte Herz. 

5.93. Verftummet lubelwünfch, die aus ge- 

frornen Herzen 
wie Bienen um die Blum' mit fcharfem 

Stachel fcherzen. 



5.95. Schnell verfolgte Gottes Ruthe 

Scharf mit Grimme unfre Pfad;- 
Brennte von der Wolluft Glute 
unfer Herz bej frecher Tha^ 

Reime wie 

rPerlen, 
[Stemlen, 

[Granaten, 
Schmaragden, 

[Liedchen, 
Hüttcheu, 

pBeeten, 
[Städten, 

'wollen wir gar nicht ahnden. 

Ich furchte, wir haben zu viele Beytpiele aus- 
gehoben : der Lefer könnte glauben, wir wollten 
alle Fehler auszeichnen. Um diefes aber gehö- 
rig zu thiin , müfsten wir neUn Zehiitheile des 
Buches ausfchreiben , eine Arbeit, vor der uns 
die Mufen bewahren wollen! 

£rfter Band. iQofi» 



Das luftigfte Vademecum für Gefell- 
fchafter muntern (munteren) Scher- 
ses, oder fpafshafte Anekdoten und 
HiHörchen, welche fich bcy ver- 
fchi.edenen Gelegenheiten in Gefell- 
fchaft fehr paffend erzählen laffen, 
um felbe (diefelbe) angenehm, zu 
erhalten und den traurigßen Men- 
fchen zum Lacken zu bringen. Nebft 
einem Anhang (e) von ji^Scnerz- und 
Pfänderfpielen, und einer vollftän- 
digen Anweifung Pfänder auszulö- 
fen.^ Aus den bellen ausländifchen 
S chrift Heiler n zufamm enge tragen 
von lofeph Kottnauer, IV. Bändchen, 
8. Leipzig (Prag) igos. bey Pet. Franz Mi- 
chaelis, 151 S. ' 
Die Anekdoten und Hiftörchen find wie in den 
vorigen bereits angezeigten Bändclien. Die 
Scherz- und Pfänderfpiele aus dem Siecle de 
Louis XIV. find tief unter aller Kritik. Sehr glück- 
lich war der £infall des Hn. Vs. auf dem Titel- 
blatte zu fagen: '*aus den heften ausländi* 
fchen Schriftftellern zufammengetragen,** 
man könnte fonft glauben » wir hätten m Oefter- 
reich und Böhmen kein einziges feines, vernünf- 
tiges GefellfchaftsfpieL 

Hymnus an den Frieden, gefungen zu 
Naffenfufs den i34ften Hör nun g i8ou 
von D. Aloys Weiffenbach, k. k. 
Oberfeldarzte, 4. Laybach, 1 Bogen. 

Ein junger Menfch, der noch durch kein aus* 
gezeichnetes Verdienft bekannt iß, mufs bey fei- 
nem Eintritte in die V^clt fich vor allen ande- 
ren Dingen um an Händige Kleidung bekümmern, 
weil gerade diefe in's Äuge fällt, und weil wir 
nolhgedrungcn denjehigen , deffen Inneres wir 
nicht zu beurtheilen im Stande find, nach fei- 
nem Aufferen beurtheilen mülTen. Ger/de fo 
geht es auch dem Dichter. Nur wenigen ift es 
gesehen, in die Geheimnille der Poehe eiiizu- 
drmgen ; aber beym ÄulTeren, beym Kleide bleibt 
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jedermann liehen» und beurtheilt daflelbe um fo 
lieber, je leichter hier das Urtheil ift. Billig 
füllte demnach jeder angehende Dichter auf Ein- 
kleidung, ich will nicht Tagen auf Diction, alle 
nur mögliche Sorgfalt wenden, und wenn er nun 
einmal reimen will, nun fo reime er rein und 
richtig. Ewigen Dank den Manen des verewig- 
ten Bürgers nir feinen fo tief durchdachten und 
nach dem feinden Gehöre abftrahirten Hübne- 
tus redivivus! llec. wünfchte, H. Weiflen- 
bach, dem es nict an Anlage zum Verfificator 
fehlt, hätte diefs beherziget und hätte ficli keine 
Reime erlaubt, wie z. B. folgende : Ketten, be- 
then; dahin, blühn; Verheerungen, auf- 
rftehn; geiffelten, wehn; wüthig, £n- 
elfittig; Füflen, küffen; bläft er, läfst 
er; das neifst doch Ernft aus dem 3pafse ge- 
macht, den (ich ein bekannter teutfcher Dichter 
vor etwa 20 lahren in der fchwer gereimten Ode 
erlaubte, in welcher er fang: 

9, Man fast, ein Mädchen fey kein Eydechs, 
nur ein klein wenig Heucheley decks!,. 

Zuweilen ift die Diction dem poetifchen Style 
nicht angemeHen, z. B. felbften öfnen fich 
die Thore Nicht von der Petard ge- 
fjprengt. Manchmal verliert fie fich in ein Pa- 
thos, dem Rec. nicht folgen kann, z. B. „wie ein 
Magus — Himmel bannt er In den Ring 
der Welten her.,, Soll diefs heiffen: er zau- 
bert gleich einem Magus den Himmel auf die 
Erde herab? Rec, weiTs nichts Befferes heraus- 
zubringen, und diefes ift herzlich falfch und 
fchief. Noch unverftändlicher ift ihm . folgende 
Stelle : 
^ „Freund und Glück wies uns den Rücken 

und des Wechfels Rachen fpie 

in die Form der Republiken.,, 

Das, was man davon verfteht, siebt ein uned- 
les, eckelhaftes Bild. Rec. verweüte nur bey der 
Einkleidung und der Diction, weil der H. V. 
Anlage zu aiefer venäth. Wäre der Reim, der 
leidige Reim nicht, fo könnte man den Rhyth- 
mus meifterhaft nennen. Vom dichterifchen 
Werthe diefer Hymne haben wir gefch wiegen, 
weil fie gar keinen hat. Die Oekonomie des 
Gedichtes ift nämlich ungefähr fo, dafs der Dich- 
ter den Einflufs des Friedens auf jeden Stand 
des menfchlichen Lebens ausweifen wilL Hier 
ift aber nicht, was Petronius verlangte: Über 



Spiritus per ambages deorumque minifteria prae- 
cipitatus; fondern eine nackte Chrie, fo fchola- 
ftifch, als Rec. irgend ein« gelefen. 

Gefchichte der römifchen Staatsver- 
änderungen von R. A. Vertot, Auä 
dem Franzöfifchen, 8« Wien igös. b. 
I. V. Degen, I. Th. 384 S. II. Th. 34.2 S. 
2 fl. 36 kr. 

Der Werth derHiftoire des Revolutions 
arrivees dans le gouvernement de la 
Republique Romaine, die (12. Paris i7i8. 
3 voL) mit einem Difcours p reliminaire 
des fondemens de la Republique Ro- 
maine et des principales caufes de fa de- 
cadence, und foviel wir wilfen, nach 8 ^^ 
Frankreich und Holland erlebten Auflagen, zum 
leztenmale 1737 a la Haye heraus kam, ift langft 
entfchieden. Auch wurde fie fchon 1721 in*s 
Englifche, (London 1721. 2 vol. 8«) ^^5^ *"• 
Zürch mit der Biogiaphie des Vs in 3 Theilen 
8. in*s Tentfche, und 1771, 1774., i775 von Hip- 
polvtus Boghdanowitfch in Petersburg in*8 Ruf- 
lifche überiezt. Die Idee, einen Vertot, der im 
Anfange des i8ten lahrhunderts über Revolu- 
tionen fchrieb, am Ende der Revolutionen die* 
fes lahrhunderts zu überfetzen, ift den Bedürf- 
niffen unferer Zeit und unferes Vaterlandes fehr 
angemeifen, Commoda, e ftatu monarchiarunx 
nata, fagt HR. Meufel in feiner Bibliotheca hi- 
ftorica, vol. IV. P. I. S. 194.. multiplicis et ma- 
joris momenti efte, quam ea, quae rebus pu- 
blicis vulgo tribuantur, auctor exemplo Reip« 
Rom. dilucide commonftrat. Es bleibt dem Rec. 
diefer üeberfetzung alfo nichts mehr übrig, als 
die Üeberfetzung mit dem Originale zu verglei- 
chen, und diefes will er vor den Augen des gan- 
zen Publicums, damit fich daflelbe felbft von 
dem Werthe dcrfelben fowohl, als von der Un- 
partheylichkeit des Unheiles des Rec. überzeu- 
gen könne. Eine Vergleichung diefer Üeberfe- 
tzung mit der Zürcher von 17.50 wird man uns 
wohl eerne erlaffen, da vielleicht nur LelHues 
üeberlelzung des Huarte aus der erften Hälfte 
des i8ten lanrliundcris jezt mehr allgemein les- 
bar ift. Der Ueberfetzer, Herr KreiT, weiland 
Prof. in Pelih, hat uns zwar in der Vorrede die 
Auflage nicht angezeigt, nach welcher er über- 
fetzte; doch diefs wird unferer Parallele wenig 
fchaden. 



OriginjJ- Edition de Paria MDCCXIX. chez Fran^oia 

Barois T. I. 

Difcours p reliminaire. (Ift in des Rec. Ausgabe 
nicht paginirt.) 

Quelle relTource pour la Uberte! ou, pour mieux 
dirc, quel augure d*une fervitude prochaine! 
U u*en falloit point d*autre que de voxr un Etat 



UcbciTetzung S. XI. 

Welch* eine Stütze für die Frejheit, oder viel- 
mehr, welch ein ficherer Vorbote der heranna- 
henden Dienftbarkeit. Bedarf man noch eines 
andern (anderen), wenn man fieht, dafs in Rom 
die Tapferkeit weniger galt, als der Prachtanf- 
wand» und dafs der arme Ofiicier üch mit der 
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oii la valenr etoit moins conGderee qne 1e luxe; 
ou le nauvre oAicier languifToit dans les hont- 
neura obfcurs d*une Legion, pendant quo les 
mnds tachoient de couvrir leur lachete et d'e- 
.olouir le public par la magniüceuce de leur traiii 
et par Pedat de leur depenfe. 

Saevior armis 
Luxuria incubuit» victumque ulcifcitur orbem« 

Der Herr Ueberfetzer überfetzt die in Vertftt 
tejnifchen ClalRkem nirgendwo. Vor 70 labren 
die Sprache der ClaHiker fprecben ; wir haben 
liöchlt nöthig. - 

Original 8. 48* 

Tarqnln n^efperant plus rien .du parti quil. 
avoit dans Korne» entreprit d'y rentrer ä Force 
oiiverte. Les Romains 5*7 oppoferent toujours 
avec nne c^ndance invincible; on en vint aux 
armes« et dans la premiere batallle qui Fut don- 
nee aupi^es de la ville contre Tarquin, Brutus et 
Arouce, fils aine de Tarquin, 6*entre-tuerent a 
coups de lance. Ainfi les aenx preniiers (yonfnls 
de la R. R* n*acheverent pas leur annee de cou- 
fulat. 

OrigiDal S. 57. 

Le Soldat alors Fans paye et Fans ancune reF- 
fource, etoit contraint pour fubfilter d'avoir ve- 
C0UT8 aux plus riches. On ne hü donnoit poiut 
d*argent qu'a de groFFes uFures, et ces ufures 
etolent meme en ce temps-la arbitraires, Fi nous 
en croyons Tacite (Annai. L 6. ad ann. 786.) 



unbedeutenden Ehrenftelle einer Le- 

gation (!!!) zuFrieden geben muFste» während 
ie Mächtigen durch den Prunk emes zahlrei- 
chen GeFolges und das )31änzende ihrer ver- 
Fch wenden Fchen LebensweiFe ihre Feigherzifkeit 
zu verbergen, und das Volk zu blenden uidi- 
ten ? 

Saevior armis etc. 

bekanntlich häufig vorkommenden Stellen aus la- 
konnte Vert5t mit Feinem Publicum wohl noch 
aber hej unFerem Publicum einen DollmetFcher 

Ueberfetzung S. 2Q. 

Da Fich Tarquin von Feiner Parthey in Rom 
nichts mehr verFprach, Fo wollte er fich durch 
die Gewalt der Waffen den Eingang in die Stadt 
erzwingen. Seinen AbFichten Fetzten die Römer 
eine unüberwindliche Beharrlichkeit entgegen. 
Es kam zum Kriege, und in der erften Schlacht 
gegen die Tarquinier, die nahe bey der Stadt 
vorfiel, erlegten Brutus und Arons (!!)» Tar- 
qnins ällefter Sohn, einander mit Lanzenflichen. 
Von den beyden ConFuln überlebte keiner das 
lahr Feiner Würde. 

Ueberfetzung S. 33. 

Nun war der Soldat ohne Sold und ohne Un- 
terhalt , und daher gezwungen , um leben zu 
können, fich an die lleichen zu wenden. Man 
lieh ihm nichts, anfler auF wucherliche ^in- 
Fcn, und dieFe ZinFen waren daihals, nach 
dem Tacitus» ganz willkührlich. 



Der Herr UeberFetzer citirte nie die von Vertöt leider nur zu FparFam angeFührten Quellen. 
DieFe Citate hätten von dem Herrn ProF. nicht nur tleifsig angeführt. Fondern auch berichtiget 
werden Folien, HR. MeuFel Fagt mit Recht a. a. O. S. 195. „Palfim non tam accurate, quam 
eleganter, FcripfilFe auctor videtur. „ Und da es dem H. UeberF. um Eleganz nicht Fehr zu thun 
war, Fo hätte er Fich der Genauigkeit dello mehr befleißigen Folien. Indeilen Fcheint er auch auf 
Genauigikeit Verzicht gethan zu haben: Sicilius ift ihm Sicilius ; Teveron (Tiberis!) Teverone; 
Regille, Stadt Regillus (R. kennt nur einen See Regillus). 



Original S. 67. 

Lepcuplera vi de voir creer un nouvea«^ 
^1a«:i(lrat au deFFus des ConFuls et du 
Senat, confentit ä Fon election: on convint 
quc le premier ConFul Feroit en droit de le 
nonimer. Clelius nomma auifitöt T. Largius Fon 
Collegne (an de Rome 259. Tit. Liv. 1. 1. 2.) 



Ueberfetzung S. 59. 

Das Volk genehmigte den VorFchlag, weil es 
die Folgen die Fe r Neuerungen nicht ein- 
Fah; auch kam man, wie es Fcheint, über« 
ein, dem erften Conful die Wahl des Dictators 
zu überlalTen. Clelius ernannte den T. LargiuSt 
Feinen MitconFul (I. L R. fi55.)« 



Hätte der Herr üeberFetzf?r Feinen Livius nachgeFchlagen, Fo würde er (L. IL Cap. iß- ed. lan. 
Gniteri) gefunden haben, dafs Vertöt mehr wuFste, als Livius, der deutlich Fagt: In 



hac tantarum 




Larüuni dictatorem primum, Sp. CaFfium magiflrum equitum creatos invenio; eo maeis ad- 
du cor, iit credam etc. Wer wagt^da eine lahrzahl hinzuFchreiben, wo Livius durch ein — 
nee quo anno, nee quibus conFulibus, Fatis conftat — Feine UnwüFenheit gefteht. Und 
warum Fchreibt H» V. 255. ftau 259. da er doch mit Vertöt das lahr 498. u, c. annimmt? 
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Annalen. 



Nro. 3. 



lenner» i^od. 



Original S. 100. 

Les denx conFuls qui vouloient favorifer le 

Seiiple, apres avoir confere en fecret, refolurent 
e laiffer calmer les efprits et de remettre 
la decifion de cette grande aifaire a la premiere 
aflemblee. lis travaillerent pendant . cet inter- 
vale ä gagner ceiix qiii leur avoient etc le plus 
oppotez; et pour intimider für tout les jenhes 



SenateurSy ils les menacerent de les priver du 
droit de fuffrajge! Comme on n'avoit point en- 
core determine ä Rome, quel äse etoit necelTaire 

Sour pouvoir donner fa voix dans le Seiia^ les 
eux Confuls firent avertir les plus jeunes Se- 
iiateurs« de Fe comporter ä Tarenir avec plus de 
jnodeftie dans une AITemblee fi refpectable» finon 
qu'ils f^aurpient bien les en exclnre eu fixant 
rage que devoit avoir un Senateur. ,Les jeunes 
Senateurs entendirent bien ce langage, et comme 
ils craignoient plu^ de perdre leur dignite, que 
leur honneur, ces Romains qu'on cvoyoit fi fer- 
mes et fi courageux, plierent foiis la menace des 
Confuls, et les nrent affurer qu ils les trouvroient 
toujours difpofez ä fuivre leurs feutiments. 

Diefe Pröbchen aus dem erften Theile mögen genug tejn. Nun zum 11. 



Ueberfetzung S. 57. 

Die zwey Confuln wollten, wie gefagt 
Volk begünftisen ; fie befcbloflen daher, n^c 
fie ingeheim darüber Abrede genommen h; 
die Gemüther austoben zu laffen, 
die Entfcheidung diefer sroflen Angelege 
auf die nächft künftige Veriamnüung zu ver 
ben. Bevor fie aber auseinander gidngei 
klarten fie den jungen Senatoren, die vor j 
zu dreift sefprochen hatten, um ihnen 
Zaum anzulegen, dafs, wenn fie fich in ein 
ehrwürdigen Verfammlung künftig nicht be! 
dener benähmen, die Confuln allerdings eii 
tel hätten, fie ganz davon auszufchlieilen, ii 
fie das zu Sitz und Stimme im Senat erfc 
liehe Alter feftfetzeu würden. Da hierüber 
nichts Befl:imrotes vorhanden war, fo m 
diefe Drohung und die Gewalt der Conful 
jungen Senatoren denen mehr um ihre W 
als um ihre Meinung zu thun war, gefc 
dig. — Man vergleiche! 



Originjil T. II. S. go6. 

On lui fubftitua M. Attilius Regulus, perfon- 
nage Confulaire, grand Capitaine, äußere dans 
fes moeurs, fevere a lui-m^me comme aux 
autres, et qui avoit conferve encore la tcmpe- 
rance et le defintereHement des prcniiers 
Romains. .^ 

Original T. II. p. 309. 

Recompenfe modique, fi on en confidere le 
prix, mais qui fait plus d^honncur ä la nie- 
Tnoire de ce vertueux Romain, qne tous ces li- 
tres pompeux dont on decore tous les joiirs les 
terres de ces ho mm es nouveaux qui ne fe 
fönt enrlchis que par des brigandages, et dont 
les noms ne leront peut- ^tre connus dans la 
poßerite, que par les calaraitez que leur ava- 
rice a caufees dans leapais oü ils ontfait 
la guerre. 



Original T. II. p. 316. 
Annibal, toujours jufie dans fes projets; des 
Vlies immenfes; le genie admirable pour difiri- 
buer dans le temps rexecution de fes delTeins; 
tonte raddrefle pour agir fans fe lailTer apper- 
cevoir; inüni dans les expediens; aufCi habile a 
fe tirer du.peril qu'a y jetter les autres; du refte 
fans foi, fans religion, fans humanite, et cepen- 
dant ayant f<;u fe donner tous les dehors de ces 
vertus, autant qu*il convenoit ä fes interets. 



Ueberfctzunff S. 14. 
Man fetze an feine Stelle den M. Attiliu 
gulus, einen Confular und grollen Feldl 
von einer herben Tugend, der, gegen fich 
fo Itrenge, als gegen andere, nocn di6 Ge 
famkeit und Uneigennützigkeit der e 
Römer befafs. 

UebeiTetzung S. 16. 
Eine fehr mittelmäffige Belohnung, 
man auf die Summe fieht, die Cie koßete, 
taufendnial rühmlicher für das And< 
diefes tugendhaften Römers, als alle die p 
vollen Titeln der Landsnüter der Leute 
gefiern, die fich durch Räubereyen berei 
haben, und deren Namen die Nachkommen 
nur durch die Drangfalen kennen wird, in 
che ihr Geitz die Provinzen, den Schauf 
des Krieges und ihrer Unmenfch 
kcit verfezt hat. 

Ueberfetzung S. 19. 

Seine Plane waren alle richtig entworfen 
von unermefslichcm Umfange; bey feinen l 
nehmungen wufste er uniibertreflich zu j 
Schritte den beßen Zeitpunkt und das geh 
Zeitmaas zu berechnen : er wirkte ßets und 
dringlich den Augen des Spähers; in Erfir 
der Hülfsmittel war er unerfchöpilich, eb< 
gefchickt fich aus Gefahren herauszr.zieher 
andere darein zu verwickeln; übrigem 
Mann ohne Treue und Glauben, ohne Rel; 
- olme Menfclilichheit, der nichts dcßo w€ 
mit der Auilenfeite der Tugend zn gleilTen 
te, fo oft es feine Abfichten erheifcntcn. 
CDio Fortfetztmg folgt.) 
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Gefcfaichte der rBm. StaatsverSnderungen von H. A. Vertdt etc 

Befckl^fs. 



. Originad T. H. p. 343. 

Tiberius etant monte k la tiibune anx haran- 
tesy ejchorta de nouveau Ton collegue ä fe de- 




voulolt depofcr. 

Oiiginal 8. 345. 

3une Romair 
n*eüt pa» plus de vingt ana et qu*il fit actuelle^ 
ment fes prexnierea armes au lieg 
-mance fous Scipion fon beau*frere« 



Quoique ce jeune Romain (C. Gracchus) 
eut pas plus de vingt ans et qu* 
ment fes premieres armes anliege de Nu- 



Ueberfetzung 8. 55. 

Als Tiberius die Rednerbühne beftieg, redete 
er reinem Amtsgenofleil von neuen zu, von 
feinem Widerfpruch (e) abzuftehen : allein da er 
fah, dafs er teft darauf beharrte, fo fchlug er 
der Verfammlung vor zu entfcheideut welchen 
von ihnen beyden, den Tiberius oder den Octa- 
vius, das römifche Volk abgefetzt willen wollte. 

Ueberfetsung S. 57. 

V^iewohl der letztere (C. Gracchus) erft 
zwanzig lahre zahlte, und gegen wärtijE' unter dem 
Scipio, feinem Schwager, leinen erften Feldzug 
that« 



Diefe fünf Pröbchen aus den erßen anderthalb Bogen des Uten Theiles möf^en hinreichen, unt- 
rer Urtheil zu rechtfertigen, weim wir diefe Ueberfetzung keineswegs für em Meifterwerk der 
Ueberfetzungskunft halten, und wenn wir bedauern, dafs der H. Ueberielzer, der hie und da Be- 
weife feiner Gefchicklichkeit gesehen hat, viel zu flüchtig und nachlälfig feinen Autor bearbeitet 
bat. Wenn er uns, wie er in der Vorrede ankündet, auch Middleton überfeut liefern will, fo bit- 
ten wir ihn mehr auf Autor und Publicum Rückficht zu nehmen. 



Ulrich von Unkenbach und feine Ste- 
ckenpferde, 8* Vitien 1800. b. I. v. De- 
gen, Ifter Theil, m. e. Titelkupfer, 368 S. 
Bter Theil, i8oa. b. ebendemfelben, 326 S. 
Obfchon der vor bereits zwey Jahren erfchie- 
nene erfte Theil diefes, Satyre auf ganz Teutfch- 
hnd, und vorzüglich Schwaben, feyn feilenden 
Romanes wenig Senfation machte , fo fand es 
der H. V. doch für nöthig, einen Uten TheU 
nachfolgen zu laifen, vielleicht um den erden, 
der ini Buchladen fitzen geblieben ift , wieder 
flott zu machen. Wir können füglich unfere 
kritifche Anzeige diefes literarifchen Romanes 
mit den eigenen Worten des Hm. Verfafiers ma- 
chen, Th. IL S. fi83« f»Was ihn (den Helden 
von Unkenbach) am meißen dabev verdrofs, 
war, dafs er dabev zu allen diefen oteckenreite- 
reyen durch die Gelehrten und SchriftHeller war 

^Elfter Band, igoz» 



verführet worden. Die Schriften von Goethe, 
Lenz, Hlinger hatten ihn zur Geniefucht; 
die Rom^e des lohann Martin Miller zum 
Fieber der Empfindung; die Project^ des Bafe- 
dow zu Luftfireichen im Educationswefen ; das 
weltberühmte Werk des Lavater zur Phyfio- 

fnomik ; das Maeikon, der flammende Stern, der 
t. Nicaife, der Notuina, die Schriften des Mar- 
tin Andreae, Robert de Fluctibus zur Maurerey 
und Rofenkreuzerey ; die des Mafius und 
Stattler zur Religionsvereinigimg; die des Ni- 
colai und Rieft er zum Glauben an den K17- 
ptokatholidsmus; die des Kant zum Kriticis- 
mus; die des Fichte zum Idealismus, und die 
des Röfchlaub zum Brownismus gebracht.«« 
Doch alle diefe „Steckenreitereyen«* genügte» 
dem Hm. V. noch nicht, um über Göthen« 
Miilern» Bafedowen, Barthcn, Lavatern* 
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Nicolai«, Bieftern, PoITelten, Kanten, 
Fichten nicht Bonmots und Satyren, fondern 
Platitüden, Pasquille imdJBjurien zu fchreiben; 
•er mufste auch feinen Heulen -noch Gefchmack - 
2^ £ li f a, d ejc d a s , W.e i b etc, finden kffen^ 
•Tim denx: Y. .defielben ,örpbheiten zu Tagen; ;er, 
mufste ihn eine gelehrte Gefellfchaft errichten 
laflen, um alle gelehrte GefcUfchaften lächerlich 
und verdächtig zu machen. . Da diefer Roman 
nichts weniger, als poeiifches Verdienft hat, und 
von Cervantes, Butlers, Voluirens ähnlichen Ro- 
manen fo weit abfteht, als die neue fchwach 
flimmernde Ceres Ferdinandca voi> d^r $onne, 
imd da es wahrlich nicht der Mühe werth ift, 
über Fehler in der Anlage und Behandlung des 
Planes diefes pfeudo - fatyrifch - literarifch - pohti- 
fchcn Romanes eine Sylbe zu' verlieren, fo wol- 
len wir nur noch über die fchädliche moralifche 
Tendenz deffelbeu (ein Wort, das der H. V. 
nicht ohne Aer^er hören Kann) unfere Meinung 
und zwar mit des Vs. eigenen Worten fagen. 
„Es fchreibt jemand,, (fagt D. Sachs S. 273. oey 
Gelegenheit einer gut g^rathenen Chrie gegen 
die Brownianer) es fchreibt jemand ein euch 
mit manchen neuen ziim Theile wahren, zum 
Theil falfchen Sätzen. Diefs ift ein fehr gewöhn- 
lieber Fall, und war auch der Fall mit Browns 
(und Bafedows, Lavaters, Nicolais, Biefters, 
Kants, etc.) „ Schriften. Gewöhnlich pflegte man 
es in folchen Fällen fo zu halten, dals man das 
Gute aus einem fplchen Buche herausnahm, und 
das Falfche liefen liefs. Hätte man es eben fo 
mit Brown*s Scnriften gemacht,, (und hätte es 
der Hr. Verf. mit Bafedows, Barths, Nicolais, 
Kants etc Schriften eben fo gemacht): fo hätte 
man manchen Vortheil für die Kunft daraus ge- 
sogen, kein Menfch hätte etwas dagegen fagen 
können, und alle die widerlichen ^änkereyen 
wären unterblieben. Statt delTen bemächtigen 
fich einige exaltirte Köpfe diefer Bücher, ftellen ße 

tanz fo wie fie lind, mit. allen ihren Üngereimt- 
eiten und Wider fprüchen „(die aber mit Er- 
laubnifs des Hn Vs fehr relativ find) „als ein 
Evangelium auf, verlangen unbedingte Annahme, 
wollen eine totale .Revolution ftiften, von der 
kein Menfch die Nothwehdigkeit einfieht, und 
behandeln dabey die ganze bisherige gelehrte 
Welt und ihre Vorfteher auf eine (o unanftän- 
dige Weife, dafs man in den neueren gefitteten 
Zeiten kein ähnliches Beyfpiel davon hat,, — auf- 
fer in diefem neueften Romane des Hn. Pezzel. 
Wer foUte glauben, dafs der Verfaffer des Fau- 
ftin fo tief herabfinken konnte! Dafs der Mann, 
der uns dort auf eine joviale Weife befcheiden 
sweifeln lehrte, jezt mit einem Tone der arro- 
ganteften Zuverficht über poetifches Verdienft, 
*über Erziehung, Religion, StaatswilTenfchaft, lu- 
lisprudenz (er vertheidigt die Todesftrafe), Phi- 
lolophiej Mcdicin abfpncbt; dab der VerfisUrer 



des Fauftin angefehene MSnnef "von tinTadelhaf- 
ten Sitten . vernöhnen und verdächtig machen» 
und die Gemüther der Anhäneer der jezt herr« 
.fchenden entgegenj^efetzten Partheyen auf die 
nachtheili^fte Weile gegen einander erbittern 
)kahn.' Omnia jam fient et^. ^ - * " 
Ü'er Weife in den wi*chtigften'*VerliäIt- 
niffen des Lebens. Aufgeßellt von 
Gottfried Immanuel Wenzel, der 
freyen Künfte und Weltweisheit 
Magifter und Profeffor der Philo- 
fopliie in Linz. 8- Wien igoi. bey 
Franz' lofeph Rötzel. 209 S. 45 ^* 
In einem Traume, den der H. V. in der Vor« 
rede befchreibt, fprach die Weisheit au ihm: 
„ Gehe hin, und verkündige deinen Brüdern« 
was du an meiner Seite gefehen^ gelemet haß; 
Oft zwar hörten fie es fcnon, aber immer noch 
vergebens. Sey du mein Organ, und trage mei- 
ne Lehren fo vor, dafs fie Aufnahme finden.-« 
Das Refultat hievon Ift diefes Buchl — " Reo. 
hat alle Ehrfurcht vor Träumen, und ruft fehr 
oft, wenn ihm Nachts von fchlechten Büchern 
träumte, und er Morgens an die Ruderbank ei- 
nes Recenfenten wieder angekettet wird : oväf 
ix Atot; ^5"/! Ob Herr Profeffor Wenzel in feinen 
Traumdeutungen eben fo glücklich ift, mögen 
folgende Pröbchen beweifen. Der Weife als 
Weltbürger. 

„ Doch diefes Herz, das all' umfafst. 

Schlägt zuerft den Seinen« 

Den GliedeiTi feiner Kett* 

Die d*ran fich näher fügen. 

Der Sonne gleicht's, die keinen lafst« 

Ohne auch ihm zu fcheinen. 

Nur dem früher, jenem fpät, 

le näher üe ihr liegen.,. 

Der Weife gegen Narren, Thoren, Gecken^ 
Stolze und Uebermüthige : 

„Der Weife 

Sieht ruhig von feiner Höh* hernieder 
Auf Narren, Thoren, Gecken, 
Die wie fchmutzig .Ungeziefer 
Umher kriechen, uechen, necken. 
£r murret nicht; fie dienen ihm zur Lehra^ 
• Dafs, war* diefs Gezüchte nicht, 

Der Prüfung weniger für feine Tugend wäre; 
£s zu dulden, fey ihm Pflicht. 

Man könnte nach diefen Pröbchen glauben, 
der H. Verfaffer habe feinen Weifen, wie Butler 
feinen Hudibras, blofs in Knittelverfen fchreiben 
wollen: er ift aber zu befcheiden; die Verslein 
find blos der Kern der übrigen harten Schale. 
„Gegen Dumme und Unwifiende bezeiget der 
Wei^ diefelbe Dtddnng und Schonung, als jge- 

f^en Schwache. Auch fie find Menfchen, die An- 
prüche darauf haben ; auch fie befitzen in ihrer 
Art ein Ffundt mit 4ett fie Wuchern kOnnen, 
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und diefef Pfiind fachet der Weife auf. Er I&fQt 
üe nie ihre Dummheit und UnwilTenheit fiihlen ; 
er will ihnen keine unangenehmen £mpfindun- 
gen venirQichen. ** (£in weifer Mann kann alfo 
nie ein Recenfent fern.) ,,£r benützet das» was 
an ihnen benutzbar ift : ihre Hände, ihre Füfse. •— 
Den angefehenen» mächtigen Dümmling, die Un- 
wilTenheit am Ruder, diele läfst er ungeftört ih- 
ren Unfoff treiben, und lächelt darüber, wenn 
fie Geh Mähen; liehet ihnen aus der *Teme 
XU, und bittet Gott, ihn ja nicht in Verhältnifse 
mit ihnen zu fetzen." — »»Der Weife als Va- 
ter." i,E8 ift nicht Paradoxie, wenn ich be- 
haupte» dafs die MenfchengefellCchaft wirklich 
Jim an Menfchen ilt — Das Sprichwort fagt: 
die Kutte macht nicht den Möncn, die Montur 
nicht den Soldaten, und das Sprichwort lügt 
nicht. Ich wende es an, und fage : Zwey Bei- 
ne, aufrechter Gang, und überhaupt das Äufsere 
des Menfchen macht eben fo wenig den Men- 
fchen. — Dem Witze müfsen die verftecktelten 
Verhältnifse der Dinge leicht offenbar werden, 
und dem Scharffmne die verborgenftcn Aohn- 
lichkeiten derfelben ohne ^ Anftrengung fich ent- 
decken. — Die Einbildungskraft mit ihrer 
Schwefter Fantaüe müfsen einem Mahler glei- 
chen, der Meißerfiücke liefert etc.** Nachdem 
der H. V. nun den Weifen als Gottes Verehrer, 
Weltbürger, Staatsbürger und Patriot, in feinem 
Betragen gegen Thoren, Narren» Gecken , Stolze 
und üebermüthige, gegen Böfe, Schwache und 
Unwiifende, im Unglücke, in der Verfolgung, 
im Verhältnifse gegen Vomehrte und Geringe, 
als Untersebener und Befehlshaber, als Aufklä- 
rer, Dienftfuchender und Verffnügungen Auswäh- 
lender, nachdem er ihn bey der Wahl einer Gat- 
tin, als Gatte, als Vater, als Hausvater, als Freund, 
als Gefchäftsmann , im Reichthnme und Ueber- 
flufse, und in Dürftigkeit und Armuth, bey dem 
Tode naher und ffeliebter Perfonen betrachtet 
und gezeigt hat, wie der Weife für Gefundheit 
und langes Leben forgt, und den Tod weder 
vünfchet« noch furchtet, fchildert er noch das 
Tagewerk des Weifen, und endet mit dem Ora- 
kel des Weifen, das durch 4x) Sentenzen und 
Maximen den Menfchen glücklich und weife 
machen foli. 
luliette von Lnneville. Eine Ge- 
fchichte aus der Zeit des letzten 
Friedensfchlufses. Q. Leipzig (Wien) 
tgos« bey Phil. lof. Schalbacher. S15 S. m. 
e. Titelkupfer und geftochenem Titelblatte. 
45 kr. 
Das Publicum und der Recenfent, dem d^s 
undückliche Loos zufiel, Romane recenßren zu 
miuisen, ift längft fchon von allen Anfprüchen 
auf Neuheit, Wahrheit, Interefse und äßheti- 
fche Schönheit bey luiferen neueren Romanen 
xuräckgekommen. . Beyde begnügen (ich mit 



hundertmal wiederholten Situation^ Romanen« 
ßreighen und Phrafen, wenn diefelbcn nur nicht 
geradezu den gemeinen Menfchenverftand em«« 
pören, wenn nur nicht Empfindung und Spra« 
che zu fehr geradbrecht ift. Letzteres ift nun» 
Dank fey den Göttern, bey diefem Romane nicht 
der Fall, imd Rec. mufs daher denfelben vor 
feinen vielen noch weit prefshafteren Brüdern 
dem geneigten Publicum empfehlen. Beweife^ 
dafs H. Gleich hier wieder Geh felbft und feina 
CoUegen ausgefchrieben hat, wird man uns wohl 
gerne erlalTen, fo bald man einige Blätter diefe» 
Romanes gelefen haben wird. 
Koftbarkeiten für das Herz und den 
Verftand. Aus den Schriften des 
Herrn Auguft von Kotzebue. Zu- 
fammengetragen von P. W. G. Ei- 
ne Reihe von Sentenzen, Aphoris- 
men und Maximen aus dem Gebiete 
der Lebenspbilofophie, Natur-und 
Menfchenkenntnils. 8- St. Peters- 
bure. 1802. im Verlage der Jof. Poltifchen 
Buchhandlung. 136 o. 30 kr. 
Es war alfo noch nicht genug, dafs Herr HR. 
von Kotzebue nach Sibirien wandern mufste: 
er mufste es noch erleben, dafs man ihn bey 
lebendigem Leibe zerftückelte; dafs Raben ihm, 
wie der Geyer am Kaukafus dem Prometheus, 
Hirn, und Herz, und Leber, Und Nieren heraus- 
hakten, um ihren Heifshuneer an den Koftbar- 
keiten zu ftillen, die ihn unfterblich machen 1611- 
ten ! Anner Kotzebue ! Man hat Dir den Lor- 
beerkranz herabgerifsen, und trödelt jezt mit 
den einzelnen Blättchen delfelben! 



Ji/o; 0e«. 'Ey^f/p/Aoi/ (TVfiLßsksvrtxov ^ itepi CpvXÄ- 
xvg T'JSv ne^jTB xhd^rjCfewy , rijg rs (pavrx^fxgf neti 
rrji; rS vooq xoti xxpitxg, Kxl ftspl rSf iroTloü shiv 
xi irvev/xxuKxl , xxl oixeTxi t3 voog ^iovxL St;i/- 
red'kv fiev Tporepov , xxi ixiiiopd'w^kv v^epoUf ^<J^ 
rZ iv fiovxxoTgiXxx^^^ Vi ixoirjßifi dytopsirn. Nt/y 
ik itpSrov rtnroiQ ixMkVf itx QthirifiH ixxxvrfQ rS 
TIxyiepoürxTs 9 ikKoyifJitaroira f xxl d'soie^ßkjrfi Mijf- 
rpoTTok/rSf ay/i<, xpjaijv fikv Et/jO/x», vvv^ii 'louxpm 
p/vcou xvpfn xvp/s T.spod'es rs Ux^ia f Srivog xi^ 
piv xxl (Tvverd'jTj. npoaerä&jj äs icxp xvrS , xxl ri 
a%?^Ä riji; xxpi/xQ rS xv^poiinf. To d'xvfix tSq 
M rrjg ^xvpmBoog rS xvofa ysvofidvtjQp vir8p(pv(rtx7jg 
ix\e/yf/60OQ rS ifkU. To vpooDiov Kvxyyihoy r5 iaire^ 
pivS rS tlxaxx. .- Kxl xitoXoy/x rtq vTrefi ri iv t$ 
ßißUcp rS dopxtis ito\i/iü xeifidvn^ fnjfiBtia^xroQ nespl 
rnjQ xvpfxQ 'd'eorixu. stg xoivrjv r2y opd'oio^eov aitxif* 
rwu d^dketxu. iTi^xafcc r5 xpxtf-txyipfr^ 'Av^/fia 

ro^jf. i8oi- fÄ'«« 4^0- P^g- 326» 

Ein Erbauungsbuch, das da lehret, wie maji 
die fünf Sinnen bewahren folle , durch die, als 
eben fo viele Thüren, der Stachel der Sünde in 
499 Herz eintritt^ imd der unfterblichen St^lP 
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den Tod bringet. Ift gefchrieben in gelehTtgrie- 
chlfcher Spracne. ^ 

Ueber die Stimmenmehrheit bey Cri- 
minalurtheilen, von lofeph v. Son- 
ne nf eis. Wien, Cameiina, igoi. 1 fl. 

Die Abficht diefer Abhandlung iß, die Meinun- 
gen des Schriftftellerpublicums über die wichti- 
ge Frage einzuhohlen: Ob bey Criminalurthei- 
Ten die blofle Mehrheit oder die Einhelliglieit 
der Stimmen über Verbrechen und derfelben Be- 
ftrafune entfcheiden foU; ihr Verf. fchmeichelt 
fich dabey mit dem Gedanken, dafs diefe Frage, 
wenigftens unter der von ihm genommenen An- 
ficht, niemals vorher behandelt worden fey. 
In diefem Falle mufs man fich in der That über 
den fonderbaren Gang der Cultur des.menfchli- 
^en Geiftes wundem, der die allererfte und 
wichtigße Frage, von der die fintfcheidung der 
übrigen abhängt, wieder zulezt aufgeworfen hat; 
denn bevor noch von der Kechrmälfigkeit, 
SchicUichkeit und Zweckmäfllgkeit diefer oder 
jener Strafart die Rede feyn kann, (Gegenllände, 
worüber die Criminalfchriftfteller mit vieler Weit- 
läuftiekeit gehandelt haben, ohne fie jedoch ganz 
ins Reine zu bringen) mufs doch vorher be- 
fiimmt feyn, wie ein Verbrechen gerichtlich er- 
wiefen werden könne, £s ift wohl zu vermu- 
then, dafs vernünftige und rechtliche Criminal- 
richter öfters diefe Frage zur Beruhigung ihres 
GewilTens verfucht haben werden; was aber öf- 
fentliche, gedruckte Erörterungen darüber . be- 
tritt, fo ift in dem Werke des achtungswürdieen 
Condorcet: Eflai für l'application de TAnaly!^ ä 
la probabilite des decifions rendues ä la plura- 
lite des voix, Paris i785- Dilles erfchöpft worden, 
^was über diefen Gegenstand gefagt wcrdeii kann. 
Dafs es übrigens diefer kleinen Schrift nicht an 
wichtigen practi Cohen Bemerkungen fehlen könne, 
verbürgt n:hon der Name ihres Verf., der nun 
fchon eine fo lange Reihe von lahren der Welt 
fo mannichfaitige Beweife feiner Einfichten und 
feiner Thätigkeit segeben hat.—» Der Gang, den 
derfelbe gewählt nat, ift folgender : Zueric wer- 
den S. 1. allgemeine Grundfätze eines zweck- 
mälligen Crimnialverfahrens gegeben ; dann S. 15. 
dieBegrifte: Gcrichtsfielle una Beyfitzer aus der^ 
Gefchichte der Criminalrechtspflege entwickelt; 
femer S. 22. die Gegenftände, welche bey Fäl- 
lung eines Urtheils m Ueberlegung zu nehmen 
find, auseinander gefezt, und zu diefem Ende 
drey Fragen angegeben, deren jede einzeln nach 
der Reihe der Gerichtsftelle entfchieden werden 
foll; S. fi6. wird zulezt unterfucht, ob bey dem 
Urtheilsfpruche Stimmenmehrheit oder Stimmen- 
cinheit der Gerichtsbey fitzer nöthig fey, um mit 
Gewifsheit das Verbrechen imd derfelben Be- 
Jlrafung zu beftimmen, wobey Geh der Verf. fiir 
di€ lestere erklärt. Von S. 53. bis zu Ende fol- 



feh die Einwürfe, livelche demfelben gegen die 
timmeneinheit gemacht wurden.— Da von den» 
der Abhandlung als Axiome vorgefezten allge» 
meinen Grundfätzen erwiefen iß, dafs fie keinem 
Wider fpruche ausgefezt feyen, wollen wir nur 
gegen Nro. 3. die Bemerkung wagen, dafs dem 
Cnminalrichter zu fchwere, m ihrem Umfange 
vielleicht nie zu erfüllende Pflichten aufgelegt 
* werden, wenn diefer in Einer Perfon zugleicn 
anklagen, vertheidigcn und UrtheU fprechen 
foll. So äullerft widerfprechende Verbincuichket- 
ten überfteigen die Gränzen der menfchlichen 
Natur, und es ift wohl zu vermuthen, dafs es 
immer von der individuellen Empfindungsart 
und der Stimmung des richtenden CoUegium« 
abhangen wird, ob der Angefchuldigte beiler an» 

geklagt, als vertheidigt werden folU Allein eben 
er Ümftand, dafs bey allen rechtmäffigen Ge- 
richtshöfen an die Stelle einer einzelnen Perfon 
ein Collegium von Mehreren gekommen ift, macht 
es ja fehr leicht, diefe drey fo wefentlich verCchie- 
denen V^errichiungen von einander zu trennen, 
und die bürgerliche Sicherheit durch ihre Vereini- 
gung keiner Gefahr Preis zu geben. — Eben fo 
Tchemt uns auch der 15. Grundfatz nicht fo gans 
apodyktifch ausgemacht zu feyn, welcher'fo lautet: 
„ Da kein Gefetz alle Umftände, welche die Straf- 
barkeit vermindern oder vergröffern, zu erfchö- 
nfen vermögend ilt, und daher dem richterlichen 
Ermeffen nothwendig ein Spielraum gelaffen 
werden mufs: fo wird der Willkühr in Zuerken- 
nung der Strafe dejcn Grade nach entgegen gegau« 
gen, wenn der Richter weder über die in dem Ge- 
fetze ausgemeffene Strafe hinaus, noch unter die 
kleinße herab zu fieigen berechtiget ift,"; denn 
zwifchen der von manchen StrafgeTetzen beftimm* 
ten höchften, und der unterften Stufe der Beftra- 
fung eines und delfelben Verbrechens ift oft fo ein 
groiter Abftand, als zwifchen den Beftrafungen gans 
verfchiedener Verbrechen, und durch eine foiche 
Unbeftimmtheit der Strafgefetze wird die Sicher- 
heit des Bürgers mit einem Mahle wieder dem 
Defpotismus des richtenden Individuums Preis ge- 
geben. Solche kleinliche Abwägungen mildernder 
oder erfchwerender Umftände, die in manchen Straf- 
gefetzbüchern eine fo wichtige Rolle fpielen, gehö- 
ren überhaupt nicht vor den mchterftuiil desMen* 
f clien, dem es immer unmöglich- bleiben wird, in 
das Innerfie des Gewifiens Anderer vollkommen 
einzudringen ; und die Criminalgefetzgebungen 
thäten viel befler, die gefetzwidrigen Handlungen« 
wenigftens foviel als möglich, mit allen Umftänden 
und Unterfcheidungsmerkmahlen, die Cie zu ei- 
nem Verbrechen, und zwar zu diefer oder jener 
Gattung deffelben eignen, genau und beftimmt an- 
zugeben, als der Grübeley des Kichters einen fo 
weiten, und für die öffentliche Sicherheit fo 
gefährlichen Spielraum zu laffen. «^ -.. — . 

(Die Fortfetzung folge} 
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Ueber die Stimmenmelirheit bey Crimi- 
naluTtheilen, von I. v. SonnenfeU, etc. 

Befchluft. 

Die drey Fragen, welche nach der Meinung des 
Verf. in der BeTathfclüasung über das Unheil 
jede nach der Reihe und belonders zur Stimme 

ß rächt werden Tollen, find folgende: 1. Ift in 
fehung des dem Unterfuchten anserchuldigten 
Verbrechens Schuld oder Schuldlofigkeit 
erwiefen; c. im erften Falle, welche, die 
Schuld erfchwerenden oder vermin- 
dernden, Umftände find zugleich mitbe- 
wiefen; und 3. welche Strafe hat das Gefets 
anf diefes Verbrechen unter den erwlefenen Um- 
AUiden beltimmt. — Bejde erften Fragen laflen 
fich nadi dem, was vorher bemerkt worden, fo- 
glei<di zuCunmcnziehen, und dann werden fie fo 
Siuten: Hat der Unterfuchte wirklich eine ge- 
fetzwidri^ Handlung begangen, und wie war 
diefe, mit allen ihren Umftänden ei-wogen, be- 
fchaffenS *- Fällt nun die Entfcheidung des 
Strafgerichts darauf aus, der Angefchuldigte habe 
die gefetzwidrice Handlung nicht begangen, fo 
ift auch eben dadurch feine Schuldlofigkeit er- 
^iriefen, ohne dafs es Pflicht des Criminalrichters 
^präre« diefelbe befonders in Schutz zu nehmen; 
find aber die Stimmen bey Fällung des Unheils 
dergefialt unvereinbar getheilt, daCs einige derfel- 
ben den Angefchuldigten Air den Urheber der 
That anerkennen, andere diefe ihm geradezu ab- 
fprechen, fo mufs, im Falle die Gründe der ei- 
nen oder der andern Meinung nicht ganz un- 
ftatthaft wären, die Unterfuchung aus Mangel 
«nreichender Beweife aufgehoben werden. *^ Dafs 
fich der Verf. für die Stimmeneinheit erklärt, ift 
flchou bemerkt worden , und wir glauben auch« 
dafs Jeder Criminalrichter , dem es nicht blofs 
um iteife Anhänglichkeit an veraltetes Herkom- 
meti, fondem um das, was recht ift, mid durch 
Vernunftgründe bewiefen werden kann; nicht 
um hartnäckige Veitheidigung defleUf was ein 

Erfcor Band» igoi. 



finfteres, vorurtheilfchwangeres Zeiulter eeheili- 
get hat, fondem um die Achtuna der Recnte feir 
11er Mitbürger zu thun ift, vollkommen mit der 
Meinung des Verf. einverftanden fejn mufs. Wir 
wollen uns daher zu dem, was in diefer Ab- 
handlung aufgeftellt worden ift, nur noch fol- 
gende Bemerkungen erlauben. — - An fich be- 
trachtet gewährt weder die eine, noch die an- 
dere Form der Entfcheidung jene moralifche Ge- 
wifsheit, welche erfodert wird, um Jemanden 
als die erfte Urfache einer nach allen Umftänden 
erwogenen gefetaiwidrigen Handlung zu betrach- 
ten und zu verurtheilen. Denn es kommt hie- 
bey blofs auf das Gewicht der Gründe an, 
welche das Urtheil des Abftinmienden veranlafst 
haben; ob die Beweggründe, nach denen der 
Urtheilsfpruch absefafst worden, Evidenz oder 
nur Wahrfcheinlioikeit zu begründen im Stande 
waren. In gewiifen Fällen wird alfo die Stirn* 
menmehrheit, ja eine einzelne Stimme mehr Ge- 
wicht haben können, als in andern die Einhel- 
ligkeit Mehrerer; dann nämlich, wenn erftere 
nach Wahrheit eefprochen hat, die letztere aber 
durch blofse Ueoerra fehung, oder durch Zwan^ 
(Wie z. B. der Hungerzwang der englifchen Ge- 
fchwornengerichte , wo der unwüfenda, ftarke 
Richter den aiif geklärten, aber fchwäcblichen de- 
fpotifiren kann) durch böfen Willen oder Stumpf- 
finn des Abftimmenden veranlafst worden ift« 
Daher ift es auch keine fiebere, über alle Ein- 
wendung erhabene und ausgemachte Wahrheit, 
lemand ley fchuUlig oder unfchuldig, weil ihn 
ein Collegium von fo oder fo viel Perfonen ein- 
ftimmig mr das ehie oder das andere gehalten 
hat. Wenn auch wirlilich die Stimmeneinheit 
der Richter als Form des Unheils fpruches in ei- 
nem Staate eingeführt ift, mufs doch dem Ver- 
urtheilten noch immer der Rechtsweg der Be- 
rufung an das Obergericht often ftehcn , weichet 
zu unterfuchen hat, ob die Beweggründe des Un- 
tergerichtes wirklich entfcheidend find oder nicht; 
ein ficheres Zeichen, dafs die blofse Fprm dea 
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UrtheiUrpruchcs , als folche betraclitet , für Geh 
nicht vermögend fey, unwiderfprechliche Wahr- 
heit zu begründen. Auch läfst Äphi die AiizahL- 
der abßiramenden Perronen rchlechterdii^s nichje 
a priori feftfetzen, was doch nöthig wäre, wenn 
die blofse ElnhelÜglseit der SUmnien, als folchet 
moralirche 6ewirsheit verfchaffen follte. Der 
Grund, warum die Stimmen einheit der Stimmen- 
mehrheit vorgezogen werden mufs, liegt alfo 
blofs darin : weil Dey der erßen gar keine ver- 
nünftige Vermuthung Statt findet,' aas Gegßntheü ' 
des cefafsten Urtheilsipruchea könne wahr feyn, 
da Mehrere rechtliche, mit den nöthigen Eigen- 
fchaftcn verfehene Männer einhellig, und ohne ^ 
die geringfte Abweichung auf diele oder jene 
Art gefprochen haben ; eine Vemmthisng, die bef 
der zwejten fchlechterdings nicht Statt findet, 
weil fich hier einige Stimmen ausdrücklich dage- 
gen erklärt haben, in diefem Falle alfo erft durch 
ein neues ürtheil (des Obergerichtee') ausge- 
macht werden mufs, ob die Stimmen der einen 
oder der andern Meinung moralifche Gewifsheit 
begründen können. Die Regierungen haben da- 
her nie das Recht gehabt, der Stimmenmehrheit, 
als folcher, die Eigenfchäft einer über jede Ein- 
wendung erhabenen Zuverläfsigkeit beyzulegen. 
Denn es handelt fich bey dem IJrtheile über die 
Moralität eines Andern nicht darum, wie viele 
Stinnnen fo oder anders darüber urtheilen; fon- 
dern, welche währ urtheilen; nicht darum, ob 
fich für eine gewifle Meinung mehr Stimmen 
zufammenbringen laflen, als mr die eiUgegenge- 
fetzte; fondem, ob diele entgegengefetzte nicht 
wahr feyn könne; ja, es handelt fich felbft nicht 
darum, für welche Meinung wichtigere Gründe 
angeführt werden, fondern, ob für eme Meinung 
allein Gründe angefiihrt werden können, fo, 
dafs die Gründe der Gegenmeinung nicht blofs 
überwogen, fondem aufgehoben; nicht un- 
wahr fcheinlich gemacht, fondem ganz zer- 
nichtet werden. Nur die Einhelligkeit der ab- 
ftimpienden Gerichtsbeyfitzer kann aber eine für 
den Richter beruhigende Wahrfcheinlichkeit her- 
vorbringen; bey der Verurtheilung durch Stim- 
' menmehrheit hat immer nur ein verfteckter Pro- 
-babilismus Statt, indem hier eine minder wahr- 
fcheinliche Meinung der wahrfcheinlichereM, die 
nur durch Stimmeneinheit erhalten werden kann, 
vorgezogen, und ihr gröfferes Gewicht beygelegt 
wird. — üebrigens lind die Gründe, welche der 
Verf. ^ für die Vertheidignng der Stimmenmehr- 
heit anführt, nach unUrer Meinung fo beCchaf- 
fen, dafs Cie nicht fcliwer, fowohl nach Grund- 
. tätzen der Criminalrechtspflege a priori, als 
aus dem Endzwecke der wirklich beftehen- 
den Strafgerich tsverfaflimgen widerlegt wer- 
den können ; welches letztere auch von dem 
Verfafler gewif^ jnit aller Grüsdlichkett gefche« 
ben ift. 



Sendfehreiben an Hrn. lofenh ▼• Son- 
nenfels, u. f. w. Veranlalst durch 
Neffen Abhafndlung über die Stirn- 
(^envilfthrheit bey Criminalurthel* 
len. Von Öctavian Auguft Hanna* 
mann, Rath-e bey dem '«Criminaiiu* 
ftizrathe der k. k.- Haupt- und 'Refi- 
denzftadt Wien. Wien bey GafaleriSou 
46 S* 20 kr. 
'Der.yeita^ht fnit dem Herrn Hofrathe vofk 
•Soiihen^feis' von dem Grundfatze aus, dab 
jede Gerichtsßelle eine moralifche Einheit 
fey, die bey Erforfchung der Wahrheit und Er- 
langung eipier rechtlichen Gewifsheit an eben die 
Geletze gebunden wäre, wie der einzelne Menfch. 
Allein- «4*» Richtigkait' oder Mmichrigkfiit, ilieCes 
Grundfatzes kann bey der allgemeinen Beant- 
wortung der Frage: ob bey Criminalurtheüe» 
überhaupt Einheit oder blofse Mehrheit der Stim- 
men Statt haben foU, in fo fern in keine Be- 
trachtung kommen, als es allerdings eine Form 
der GerichtsverfalTung geben kann, welche diefe 
(phyfifche oder moraiifcne) Einheit des Richtera 
verwirft, die verfchiedenen Acte des richterlichen 
Amtes von einander abfondert, und die Entfchei- 
dung der vorläufigen Frage, ob jemand fchuldig 
oder nicht fchuldig fey, nicht Einem, fondem 
mehreren Individuen, als folchen, überUlfst. 
Diefe Merkmahle nämlich machen den eigen- 
thümlichen Charakter der Gefchwornenge- 
richte aus, welche doch immer eine Zulammen- 
ftellung mit den gewöhnlichen lultitzcoliegien« 
und eine Prüfung ihres wahreij Werthes verdie- 
nen. Bey diefen mufs Einhelligkeit der Stim- 
men ihrer Natur nach Statt haben, nicht defs* 
wegen, weil das Gefchwornengericht als morali- 
fche Einheit entfcheidet, oder weil es an die 
Stelle eines einzelnen Richters getreten ift; 
fondem weil hier rechtliche Gewifsheit nur durch 
die vollkommene Uebereinfiimmung einer, zu die- 
fem Zwecke hinreichenden, Anzahl von Indivi- 
duen heri'^orgebracht werden kann, über welche 
hinaus aber jede weitere Vernehmung einer Stim- 
me überflüiRg und zwecklos ift. Hieraus ergiebt 
fich, dafs vor der Unterfuchung der Recht- und 
Zweckmäiligkeit der Stimtiüenmehrheit bey Cri- 
minalurtheuen die vorläufige Fra^e entfchiedea 
feyn mufs : Welches Criminalverfahren überhaupt 
und an fich betrachtet das befie fey, ob jenes» , 
wobey die an fieh fo verfchiedenen Acte des 
richterlichen Amtes ungetrennt und unbedingt . 
einer phyfifchen oder moralifchen Perlon über- \ 
laffen werden; oder jenes, wobey die Entfchei- ; 
düng über das Schuldig -oder nicht Schuldigfeyn 
von der VollTtreckung des Stra furtheiles lelbll» 
dadurch getrennet ift, dafs erftere einer zu die- 
fem Zwecke hinreichenden Anzahl mehrerer, von 
der vollftreckenden Staatsgewalt ganz unabhän- 
giger Individuen ^überlalfen wird.-«- Daher hat 
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«nch H. Roir. t. Sonnenfei» mit groiTer Ein- 
ficht feiner. Abbandlung allgemeine Grund- 
fätse eines zweckmäulgen Criminalverfahrens 
(S. 1— 15,) vorausgefchicxt, von welcher er be- 
hauptet, dafs ihre nichtigkeit keinem Widerfpru- 
che ausgefext fey» nämuch nach den pofitiven 
Gefetzen diefea oder jenen Landes; dadurch ee- 
'winnet die von ihm zum Gegenftande feiner Uii- 
terfucfauns gewählte Frage eigentlich folgende 
<jelfailt: Ift bey einem Criniinalverfahren» wobey 
die Gefetee folgende Grundfätze als zweckmäflig 
anerkennen, Stimmeneinheit oder Stimmenmehr- 
heit nöthig, um rechtlich gewifs zu entfcheiden, 
ob jemand fchuldig oder nicht fchuldig fej? Und 
wenn nun diete Grundfätze, die ohne Zweifel 
auch H. Haunamann unter fchreiben wird, zur 
Grundlage eenommen werden, fo mülTen wir be- 
kennen, data uns die Gründe des Hrn. v. Son- 
nen Fels für die Stimmeneinheit mehr befriedi- 
get haben, als die Gründe des Verf. gegenwärti- 
gen Send fchreiben s gegen diefelbe. Lezterer hat 
nach unferer Meinung nicht hinreichend bewie- 
fen, dafs eine recht licne G e w i f s h e i t über eine 
sweifeihafte Sache auch dann noch vorhanden 
fey, wenn beynahe eben fo viel Männer von ge- 
fnnder Einücht und Redlichkeit des Charakters 
dafür, als dawider gefprochen haben, und dafs in 
einem folchen Falle wirklich jemand durch die 
Uebermacht einer einzigen Stimme rechtmäl- 
fie ziir Strafe gezogen werden könne. 
Berichtigung der Zweifel des Hrn. 
Raths Hannamann gegen die Ab- 
handlung des Hrn. Hofr. v. Sonnen- 
fels über die S'timmenmehrheit bey 
Criminal- Urtheilen. Von G^org 
Auguft Griefinger, der W. W. Ma- 
gifter. Wien, Cameßna, 1802, 40 S. 
Als Hr. ▼. Sonnenfels feine vortreffliche 
Abhandlung über die Stimmenmehrheit bey Cr. 
Urth., welche Hr. Magider Griefinger eine 
' neue Theorie zu nennen beliebt, dem Publi- 
cum zur Entfcheidung vorlegte, mufste er ahn- 
den, dafs die meiden Einwürfe gegen ihn von 
Seite derjenigen kommen würden, welche fich 
entweder verpflichtet glauben, die Vortrefflich- 
htrit des Herkommens gegen anmafsliche Neue- 
rungen zu fiebern, oder deren aufgeregtes zartes 
GewilTen fich um Gründe und Scheingmnde um- 
zufehen genöthieet fände, wodurch fie fich in 
dem ruhigen Behtze ihrer bisherigen fonnenkla- 
len Ueberzeugung erhalten könnten. Hr. v. 
Sonnen fels fuchte fich daher (S. V. d. Vorn) 
durch die ausdrückliche Erinnerung zu verwah- 
ren, feine Meinung habe zwar beynahe durch- 
aus das Anfehen der Ausübung gegen fich ; er 
wünfche aber, man möchte bey Prüfung derfel- 
bcn vor der Hand von dem, was jetzt be- 
'fteht, gänzlich hinwegfehen, und die Frage fo 
behandem» als ob darüber nirgends fchon etwas 



beftimmt, fondem nun zum erftenmule ein Be« 
fchluCs zu faflen wäre. Durch diefe fieyerlicha 
Erklärung wird die dem juriftifchen Publicum 
zur EntlSheidung vorgelegte Frage ein Gegen- 
ßand der allgemein'en Rechtslehre; (im 
kann und darf nidit aus der luftizverfalfung die« 
fes oder jenen Landes; nach der Convenient 
diefer oder jener Criminalgefetzgebun^; fie mufs 
nach allgemeinen Rech tsprincipien be- 
antwortet werden. Daher kann fie in ihrer ein- 
fachften Geftalt folgendermafsen vorgetrasen wer- 
den : Kann überhaupt durch Mehrheit aer Stim- 
men in einer Sache apodiktifche (rewifsheit, oder 
nur Wahrfcheinlichkeit erhalten werden ? Kann 
insbefondere bey Crim. Urth. durch fie rechtli- 
che Gewifsheit über die Schuld oder Nicht- 
fchuld eines Unterfuchten hergefl:ellt werden? 
Und im Falle diefs durch Vernuuftgründe nicht 
bewiefen werden könnte: hat die oberfte Staats- 
gewalt das Recht, der Stimmenmehrheit den- 
noch die Kraft, eine folche Gewifsheit zu grün- 
den, wiUkührlich, und durch einen blofsen 

Machtfpruch beyzulegen? Aus diefer ein^ 

fachen Darfiellung der Frage ergiebt fich, dafs, 
fo lange nicht das Unrechtmäfsige, der Stim- 
menmehrheit eine folche Kraft beyzulegen, voU- 
ftändig dargethan ift, fich auch jeder X^riminal- 
richter, dell'en Stimme in der Mehrheit der 
Stimmen enthalten ifi, für fein GewilTen beru- 
higt halten könne; fo wie ohnehin niemals er, 
fondern immer nur die Gefetzgebung, um deren 
fireitiges Recht es fich hier handelt, etwas hier- 
in zu verantworten hat. Es ergiebt fich ferner 
daraus, dafs jene von Hrn. v. S. aufs neue iit 
Anregung, gebrachte Frage an fich fehr wichtig 
fey; dafs fie aber den Mangel einer bisher nicht 
Alle befriedigenden Auftöfung mit allen übrigen 
Fragen aus der Criminal- Gefetzgebung gemein 
habe; dafs viele Grundfätze, weiche me Crimi- 
nalrichter bisher für Axiome hielten, eben fo gut 
in Anfpruch genommen werden können; dafs, 
mit einem Worte, die Frage, wie mufs äie Cri- 
minal -luiHtz-Verfairung in aUen ihren Unter- 
theilungen eingerichtet feyn, damit die oberße 
Staatsgewalt ihr richterliches Amt rechtmäf- 
fig ausübe, noch immer nicht befriedigend be- 
antwortet fey. — Allein, ungeachtet diefer aus 
der Natur der Sache felbfi fUeUenden Bemerkun- 
gen wird es mit der Frage über die Stimmen- 
mehrheit bey Cr. Urth. ^ehen, wie es bisher mit 
allen Streitfragen in der Welt gegangen ift: maa 
wird aus Grundfätzen entfcheiden wollen, deren 
Richtigkeit erfi felbfl: bewiefen werden foUte; 
die Anhänger der Stimmeneinheit auf der einen 
Seite werden diefer aus dem Zufammenhangc 
geriiTenen Frage zu viel Gewicht beylegen, die 
Verfechter der alten Meinung auf der andern 
Seite werden in ihren Gegnern nichts als exal- 
tirte philanthropifcbe Schwärmer und mit unter 
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imIiI fir neae r nng tfiichtige Köpfe finden. Vei<* 
Aunft mwi Zeit «werden» wie in vielen Stücken, 
äyudtt hier das Ibfige thun müflen» um die Din- 

Smi/tätr in« Geleite ^n bringen. — Unfers 
'illlM war Hr. Ciiminalrath Hannamaiin 
in Wien 4er erfte öftentiiche Gegner der Son- 
HenEeülircben Schrift; bekanntlich fchidile der- 
Celbe fein „Sendfehreiben an Hm. v. Sonnen- 
fels 1;. f. w. ** nach Berlin» wohin Hr. v. Sonnen- 
fela auch feine Schrift gefchickt hatte. Die 
Grundßitze, nach welchen er entfcheiden will» 
laflen (ich ungefähr auf folgende zurückfuhren: 
1. Es läfet lieh a priori nicht beßimmen, welche 
Anzahl von Beyfitzern zur rechtmäfsigen Befe- 
tzung eines Richterftuhles erfoderlich £ey ; es 
liängt alfo s. von der oberßen Gewalt allein ab» 
zu beurtheilen». wie viele Männer von Einficht 
und Redlichkeit nöthig feyen, um durch einhel- 
ligen Ausfprnch rechtüche Gewifsheit hervorzu- 
bringen. Hat nun 3. die oberfte Gewalt diefs 
wirklich gethan» und jene Anzahl z. B* auf drey 
Glieder befchränkt, fo hat fie ferner das Recht, 
noch mehr Glieder zur Befetzung eines Rich- 
terftuhles zn berufen» folglich auch fo viel» dafs 
jene Einhelligkeit der Stimmen nun blofse 
Mehrheit wird; z. B. in dem angegebenen Falle 
liann fie fagen : das Gericht foll aus fünf Bey- 
fitzern beftehen; die Einhelligkeit von drey 
Stimmen foll aber entfcheiden. Alfo wird die 
Stimmenmehrheit von drey Gliedern über die 
Schuld oder Schuldlofigkeit des Unterfuchten 
mit rechtlicher Gewifsheit entfcheiden können. 
Allein wer fieht nicht eiu» dafs diefs jganze Rai- 
fonnement eine offenbare petitio pnncipii ift? 
dafs hier lauter Sätze angenommen werden, de- 
ren Richtigkeit erft bewiefen werden mufs ? — 
Was einmal den erften Satz betrifft» fo müfsen 
fich ganz ficher Gründe a priori angeben laf- 
fen, warum gerade der einhellige Ausfurüch fo 
vieler und nicht mehr oder weniger mit aen noth- 
wendigen Eigen fchaften verf ebener Männer recht- 
lich entfcheide» aufser man wollte fich die ober- 
fte Staatsgewalt, als eine blinde Macht» die blofs 
nach Eieenfinn und Laune handelt» vorftellen. 
Läfst fich diefes aber durch Vemunftgründe be^ 
ftimmen» fo hat die oberfte Gewalt die Ver- 

r flieh 1 11 ng auf fich» diefe Anzahl auch ge- 
etzmäfsig zu machen; folglich weder durch 
Verminderung derfelben, die Möglichkeit recht- 
liche Gewifsheit zu erlangen» zu vereiteln, noch 
aus einer überflüfsigen und ganz zwecklofen Be- 
irätfamkeit dem Gerichte überzählige Stim- 
men aufzudringen. Es läfst fich aber aufser 
dem Falle einer unnöthigen Behutfamkeit kein 
Temünftiger Grund angeben, welcher die Gefetz- 
gebung bewegen könnte» einen Richterftuhl jge- 
gen ihre eigene Ueberzeugung mit mehr Stun- 
men zn verfehen» als zur restlichen Entfdieir 
düng nothWendi^ift. — • 



Was nun den Verf. vorftehen4er Berichtigung 
betrifft» der in feiner Eigenfchaft als Magifter 
der Weltweisheit» (denn das W. W. auf dem 
Titelblatte foll doch nichts anderes bedeuten?) 
über die oft erwähnte Streitfrage feine Stimme 
abgiebt, fo bemühet er fich» das Raifonnement 
feines Gegners zu berichtigen ; da aber in jener 
Schrift des Hm. Raths Hannamann der ei- 
gentliche Streitpunkt offen bar verfehlet 
worden ift: lo verlohnt es fich nach dem Er* 
achten des Rec. nicht weiter der Mühe» in« 
Detail der Gründe des Hm. Magifters hineinzu- ' 
gehen» die H. R. v. Sonnenfels ohnehin heiler 
entwickelt hat. 
Rolnictwo Poema oryginalne w czte- 
rech Piesniach. Zakoiiczono druko- 
"wa6 w Drukarni Pillerow^kiey; 
dnia sg* Wrzesnia Roku iftoi. 4. w 
Lwowie za Pozwoleniem Kraiswych Rza- 
döw. 116 S. 
Der Verfaller diefes polnifchen Lehrgedichts 
vom Feldbaue ift laut der Unterfchrift nach der 
Vorrede an feine Landsleute Dyzma Boncza 
Tomaszewski. Der erfte Gefang» Bau der 
Gewächfe, ift in jedem Betrachte ein Meifter- 
ftück» und berechtigt uns, den Verfafier den De- 
lille der Polen zu nennen. „Nicht blutiger 
Kämpfe Triumphe,,, fo hebt der Geßing an» 
„nicht der Reiche Entfiehen und Zertrümmern 
fingt meine ländliche Mufe; ftille und ruhig 
wendet Vie weg den Blick von Ländern, die Krieg 
verwüftet. Noch find die Augen der Polen nicht 
trocken von den ll^ränen über die Greuel bey 
Prap's Erftürmung (durdi Suwarow). O Krieg ! 
im Zorne des Schöpfers auf die Erde gefchleu- 
dert, deinen Altären werde ich nie räuchern. 
Im ftillen ländUchen Winkel will ich den Feld- 
bau befinden. Dir fey mein erfter Gefang £e- 
weiht » Natur ! entfproffen aus der Allmacht 
Schoofe. Du, die Feuerkörper und himmlifche 
Welten in ewigen Kreifen eben fowohl» als der 
Gewächfe zarte Sproffen zum Glücke» zur Won» 
ne des Menfchen mit deiner thätigen Vorficht 
umfalleA. Schöne Mutter der Welt! der Gott^ 
heit einzige Tochter! noch ift mir verborgen 
der Weg zu deinen Schätzen» noch waete es 
mein Finger nicht, den himmlifchen Schleyer 
von deinen Wundem zu heben; vergönne nur 
den Saum aufzuheben» vergönne dem Auge des 
Forfchers nur einen Blick in dein undurchdring- 
liches Wirken. Hingeworfen in ftaunender De* 
muth betet er deine Majeftät an. Forfdien mag 
ich nicht nach deinen Geheimniflen in Peru'» 
und Golkonda*s Klüften: die find mit Blute be« 
fleckt. Herumirren will ich in dem lieblichen 
Labyrinthe des Reiches der Gewächfe. Befee- 
le mein Lied mit dem Geifte» der ihre We- 
fen und Ihre Gefchlechter mütterlich pflegt«^* 

(Die FortTetsung folgt.) 
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Befehl uf 8. 

Hierauf fangt S.3. die zeigliedernde Befchreibuiig 
der Gewäclife von dem Nahmngsrafle derfelben 
an, delTen Zubereitung im Schoofe der Erde und 
Circulation durch die \Vnrzelfafern in den Adern 
der Pflanzen und deren davon abhängendes Le- 
ben und ^Vacllfen unter dem belebenden Ein- 
flufse der Sonne fehr fchön befnngen wird. 
Niedlich ift die bcfländige Ncbeneinanaerhaltung 
des Pilanzeiilcbens und Pllanzenbaues mit dem 
Leben der Thiere und d«nn Baue derfelben, fo 
auch der Stacheln mancher Gcwächfe mit den 
Klauen und anderen Wallen der Thiere. Bey 
dcrBefchreibiing der Blätler, der Rinde kommt 
derH. V. auf die PapieinÜanze , und macht da- 
bey eine Cebr nail'ende kleine Epifotle über die 
Erlindnng der Schreibehunlt. Am glücklichften 
ifl aber die zarte Auseinander fetzung der Pflan- 
xenbefruclitunfi von S. 20 — 52. bis zum Ende 
des erften Geßnges gelungen. Im Vorbey gehen 
wird S. 23. dem Belitzer des fchünen Gartens in 
Krakowiec ( dem Woiwoden Celner) ein feines 
Complinient gemacht. Schade, dafs niclit auch 
bey aierer Gelegenheit des Gartens des Fürften 
CiartOTTski in Pulawy, und des Gartens der 
Fürftin Lubomirska in Landshut Erwähnung ge- 
fchah. Der Ute Gefang beginnt mit dem Looe 
des Frühlings, und erweckt bey dem Lefer die 
Ycrmuthuiig^ die Arbeiten und Freuden des Feld- 
baues werden nun nach den lahreszeiten geord- 
net erfchcinen, welches die natürlichße Emthei- 
Inng gewefen wäre. Statt delfen werden von 
S. 37. an die Hauptarbeiten des Landmannes, 
das Düngen, Pflügen, Eegen, läten und die Ernd- 
te nacheinander auf emmal in dicfem Gefange 
befchrieben. Schön ift S. 43« ^ic Apoftrophe an 
den Pilug , wo der bekannten ländlichen Feyer- 
lichkeit nach der Krönuns des Kaifers^ in China 
Erwähnung gefchieht. Sehr fchicklich hätte hier 
auct^ lofephs II. und des . in Mähren auf dem 

£iftej Band. 1802» 



Felde, wo er den Pflug führte, ihm errichteten 
Denkmals gedacht werden können. S. 4.8« fcheint 
der V. es gefühlt zu haben , dafs es ihm fchon 
an der Anfangs zu reichlich ausgefpendeten Ma- 
terie fehle: er gerath daher durch eine fehr 
fchwache Verbindung in eine Epifode, die bi» 
zu dem Ende des Gefanges auf 7 vollen Seiten 
fortläuft. Er redet noch einmal den Frühling 
an, dem er den Gefang geweihet hatte, fchildert 
die Anmuth der Frühhngsnächte, und fagt dann : 
dafs er nie die Nacht vergeflen werde, wo er 
im Walde nach Haufe zurückkehrend das Bild 
des Unglücks in einer Perfon fah, deren Anblick 
auf feine Seele den gewaltigften Eindruck mach« 
te. Und nun wird fehr gedehnt all das Uebel 
bqfchrieben, das nur der Krieg über ein Land 
bringen kann, und folglich auch die 'letzte In« 
furreclion über Polen gebracht hat. Der Dich- 
ter hat hier vergeflen , dafs er im Anfange fei- 
nes Gedichtes feyerlichft angelobt hatte, den 
Krieg imd feine Gräuel nicht zu ßngen. Der 
Illte Gefang hebt mit einer Anrufung an die 
Mufen an, m welcher manche Wendungen und 
Ausdrücke beynahe wie ein Panegyrikns auf da» 
Dichtergenie des Vs. klingen: z.B. S.63. „Schon 
in der Wiege genofs ich eueres Schutzes. Ihr 
wäret meine Gefpielinnen am Ufer des Baches 
in der Kühle der Lauben. Ihr lehrtet mich den 
rofsen Zevs fingen." Was foll diefs? Hat der 
. jemals Oden gedichtet ? Nein ! es ift nichts 
als Nachahmung oder Nachbetung der unten in 
den Noten citirten Stellen Virgils und Ovids« 
Auch ohne diefes Nachäft'en würden wir gar 
nicht gezweifelt haben, dafs der V. feinen Virgil 
und Ovid keime. S. 65. ift er wieder in feiner 
Sphäre, und befchreibt uns auf ein Paar Blät- • 
tern das dem Getraide fchädliche Unkraut und 
die vierte Arbeit des Ackerbaues, das läten« 
Ein Bienen fchwarm bietet lieh ihm jetzt dar, 
und nun werden auch einige Seiten der Bienen- 
zucht geweiht. Die Befchreibting derEmdte ift 
leider lehr mager und kurz ausgefallen : blos 
die einzige AnTpielung auf Ruth im A> T. luifc 
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•uns hier einiges Vergnügen gemarht Die Freu- 
<le des Erndtefeßes wird am einmal durch die 
Dazwifchenkunft eines Biefsirten, eben ans dem 
Kriege in fein väterliches Dorf und in die Ver- 
famnilung der Dorfgemeinde zurückkommenden 
Soldaten unterbrochen, der nun feine Rekru- 
tengefchichte, feine Heldenlhaten, feine Verwun- 
dung, Gefangenfchaft in Nancy, ja was noch 
mehr ift, die Begehung des Feftes der Alten auf's 
umßändlichlle mit Nennung des Regiments und 
Obrißen etc. erzahlt. Und wo bleibt der Feld- 
bau? Im IVten Gcfange wircl ihm wieder nur 
ein Fleckchen eingeräumt, das nicht mehr giofs 
feyn kann, weil aer V. nur noch das Dreßhen 
und Auffchütten des Getreides befchreibt. Hier- 
zu kommt nur noch ein kleiner Anhang : Feder- 
viehzucht. S. loo. fcheint der V. mit einer Ex- 
clamation die Segnungen des Feldbaues endigen 
zu wollen : er erinnert fich aber feines alten 
Nachbars, eines fleifsigen Landwirths, und da 
diefer an dem Hofe des Stanislaus Lefzczynski 
Xeinc Carriere gemacht hat, fo bekommen wir 
hier die ganze Wahl- und Kriegsgefchichte def- 
felben bis ans Ende des Gedichtes aufgetifcht. 
Sonderbar, dafs dem V. bey der Belagerung von 
Danzig diefe Stadt nicht von einer anderen Sei- 
te, nämlich als Hauptverfchleifsort des polni- 
fchen Getreides fich dargeßellt hat, Scjiicklicher 
wäre es wohl gewefen, ein Gedicht über den 
Feldbau mit Befchreibung der Schißahrt nach 
Danzig, (wozu das alte oekannte Gedicht des 
Klonowicz Flis fehr behülßich gewefen wäre) 
als mit der Flucht und Belagerung des Lefz- 
czynski zu endigen, zumal da der V. keinen 
Krieg befingen will. Von den i66 Seiten kom- 
men alfo gerade die wenigßen auf den Feldbau, 
^a der ganze erße Gefang über den Bau der 
Pflanzen doch nur als Einleitung .anzufehen iß. 
Und gerade diefer erße Gefang und etwa die 
Hälfte des II. zeigen, was H. T. hätte leißen 
können, wenn er fo fortzufahren beliebt hätte. 
Leider , fleht man aber der Fortfetzung überall 
Eile und Crudität an. Selbft der Druck iß fo 
voll Fehler, dafs man kaum eine Seite ohne An- 
ftofs lefen kann. Die Verfc find die bey den 
Polen (die bis jetzt keine Scanfion anerkennen) 
gewöhnlichen isfylbigen, wo nach der Mittcl- 
fylbe (poln. Medniowka) die Cäfur fevn foll. 
Wenn diefe nicht beobachtet iß, fo iß der Vers 
nnausßehlich , und folcher Verfe giebt es befon- 
ders gegen das Ende lehr viele, z. B. S. loi. leß 
niedaleko mego domu ßarzec fiwy. S. .58. On 
cata Hißocia fkiadat zycia mego. S. 45. Po- 
Kruszmy iey twarde z fpiekot grudy. S. 29. Moy 
Byfunek icß zapewne az nadto Staby. Unnöthi- 
ge fogenannte Macaronismcn (ausländifche Wör- 
ter) verunßalten auch manchen Vers, 2. B. S. 40. 
Korzenie zapalaia nlfzcza i ruynui^. S. 72. lak 
fcmnowa6 Kolonie' aowe. S« 6o. Attako- 



wan«. Sogar unrichtige Wor&igungen find uns 
zuweilen aufgeßofsen, die fich keiiveswegs durch 
lic^ntia poetica entfchuldigen lallen : z. ß. S. 1 1 2. 
Zwasiuemi miezdy foba roznoscia fwych zdanla. 
S. Qo, Bo fziy* w me f lady wfzcdzie nigdzie nie 
z^bieni Placy twoy kochana matko i cien mey 
Heleny. Gleich in den beiden erßen Verfen 
follte es nach der Negation : ptodow w naro- 
dow heifsen: hier haben aber die vielen Geni- 
tive dem V. nicht klingen wollen , und fo hat er 
fich etwas erlaubt, das er höchitens mit Minafo- 
wicz entfchuldigen kann. la fogar auf unrich- 
tige Reime iuuX wir hin und wieder, wiewohl 
feiten, geßofscn, z. B. S. /^\. wodne, fpokoyne. 
Im Ißen Gefange hatte der H. V. bey Befchrei- 
bung der Natur der Pllanzen oft fehr pafsend 
die beßcn botanifchen Schriften citirt : dadurch 
iß er aber fo fehr in das (>itiren gerathen, dafs 
er das ganze Werk hindurch bey der entfernte- 
ßen Vcranlairinig Stellen aus alten und neuen 
Claflikern anführt, und z. B. die ganze Gefchich- 
te des unglücklichen Lefzczynski (komifch und 
pedantifch genug) mit Citaten aus TibuU und 
Virgil fpickt. — ledoch alle diefe Mängel und 
Flecken hindern uns nicht, noch einmal zu wie» 
derholen, ,dafs diefes Gedicht ßellenweife un- 
nachahmliche Schönheiten enthalte, und deffen 
VerfaHer die gröf&ten Anlagen zur didaktifchen 
Poefie verralhe. 

Der Paffagier auf der Reife in Deutfch- 
land und einigen angränzendeii 
Ländern, vorzüglich in Hinlicht auf 
feine Belehrung, Bequemlichkeit 
und Sicherheit. Ein Reifebuch für 
ledermann. Verfafst und herausge- 
geben von H. A. O. Reichard, Ver- 
taffer des Guides des voyaeeurs en 
Europe. Mit einer gr offen Poft- 
karte, Q, Weimar, ißoi. Gedruckt 
und verlegt bey den^Gebrüdern Gä- 
dicke, 636 S. 

Hier nur einige Berichtigungen (keine Er- 
gänzungen, mit welchen wir einen Band fülleil 
könnten) derjenigen Artikel, die Oeßerreich be- 
trelVen. S. 50. '^Jede Poß kommt mit Extrapoft 
mit 2 Pferden- auf i Laubthaler. *• In Oeßerreich 
iß der Preis einer Poß jezt 2 fl. 30 kr. ohne 
Schmiergeld und einen Pfenning Trinkgeld mehr, 
als abgegeben werden mufs. S. 127 — 123. find 
die Preife der Landkutfchen von Wien nach 
Prag etc. aus einem alten Reifebuche und feit- 
her um mehr als die Hälfte geßiegen. S. 120. 
•'Wer außerhalb (der Diligencc) fizl, bezahlt die 
Hälfte** — bezahlt eben fo viel: nur hat er das 
Recht zu fodern, dafs die ganze Reifegefellfchaft 
Sitze mit ihm wechfelt. Was die Nolofincr 
Landkutfchen fej-n follen, kann R, nicht ant- 
ra thfebi. Zei feiwägen fmdHauderer, die Tag 
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und Nacht mit abgewechfelten Pferden fo Cchnell 
Eihren als Extrapoft. Man mufs in denfelbrn 
atif Stroh liegen, nnd kann nicht bequem fitzen. 
Sie filTen Q, Perfbnen. S. i83- Donanfahrt. 
''Am niedrigften ift das Gedade des FluITes (der 
Donau) bey Wien und hinter Krain.,, Lez- 
teres könnte man durch Grein blafoniren, wenn 
nicht hinter Grein der Strudel und die fiirchter* 
lichften Berge an der Donau wären. Die flach- 
ften Ufer der Donau fmd zwifchen Kremo und 
Komeuburg. •• Wenn der Schnee auf den Schwei- 
tzeralpea fchmilzt.'* Was hat der Ifter mit den 
Schweitzeralpen für Verkehr? Selbft der Bruder 
Lin erhält fein Waller mehr aus u uferen vater- 
ländifchen, als aus den SchweitzeraJpen. Der 
hier excerpirte H. v. Hefs hat entweder an 
Spleen oder an Mangel an Reifekeuutniiren ge- 
litten, da er die Calamitaten der Donau fahrt "fo 
vapeursmälllg fchildcrt. Wir wollen die Unrich- 
tigkeiten, die Baiern betreffen, nicht rii^cn, fon- 
dern nehmen den H. V. S. 191. an tler ufterrei-.. 
chifchen Grenze freundlich auf. Marsbach >/t 
«iu Chateau d Espagne, das nicht exiftirt. A f c h a ü, 
Ottersheim loU heiücn Afchach, Ot'te'ns-^ 
heim von Otto. Boftelfeld ift Pöfingberg.' 
^Orcyn ift Grein und hängt nicht auf fchrof- 
fcn Felfen. Der Wirbel ift nicht eine Viertel- 
Stunde, höchßens 5 Miimlen vom Strudel ent- 
fernt. Thierftein ill Dürenftein, Gott- 
weih ift Göttweih. Bald ficht man Klo- 
fterneuburg bey guter Fahrt nach 7 Stunden. 
Dafs H. R. Hn v. Hefs benüzte, mag hingehen: 
dafs er aber Arndts Brnchftücke excerpiren 
lionnte, ift uns, wenn wir anders annehmen dür- 
fen, dafs er je felbft auf der Donau fuhr, mibe- 
grtillich. Bey der Schilderung der Reifen in die 
Eigen annlen alpinifchen Gebirge Deutfcblands 
halte neben den Reifen auf die 2werge yon Berg- 
lein am Harze und im Riefegebirge doch der 
Salzburger, Tyroler fteyrifchen , kärnthnifchen 
und oberöfierreichifchen Alpen erwähnet werden 
feilen, Alpen, die den Schweitzer Alpen in nichts 
nachftehen, als in einer guten Befchreibung. . 
S. 509. Innsbruck ift eine Univerfität und 
kein Lycäum, und das therefianifche Collegium 
ift jezt in Wien feit 1797. S. 522. Marmorbrü- 
che an der La'ybach, wo wir nichts als Moräfte 
kennen, find uns unbekannt. Die Zuckerrafli- 
nerie in Trieft exiftirt nicht mehr. Die Adels- 
bereer Grotte fteht jener von Corynale nicht 
nach. Die fchwarzen Schnecken (Pholaden, Pho- 
]as Dactylus) find an allen l^alkfelfen des mit- 
teiländifchen Mecies, nicht blofs an Caftcl Duiuo. 
S. 524. Venedig, Wieviel ift jezt hier überflüf- 
fig und blofs cia, um Blätter zu füllen! Wie viel 
haben wir durch ftreichcn müllen! S. 559. Wien. 
Kein Haus in Wien hat 9 und vielleicht nicht 
20 haben 6 Stockwerke. Was ift die Fabrik- 
Ichnle am Michaelsplatze? Kein Wiener kennt 



fie! '*Da9 Theatinerklofter (es trSet jährlich an 
Miethe ungefähr 30000 fl.)*' exiftirt nicht mehr« 
und hat als Miethwphnung nie , exiftirt. S. 540,. 
Brunnen auf dem Neuknarkt mit Statuen von 
Donner« "Diefe Statuen find erft vor 4 Mona« 
then wieder errichtet worden: H. R.'hat alfo 
hier oifenbar eine uralte Befchreibim^ ^lisse« 
fchrieben und diefe Statuen nie gefehen. IVßit 
braucht keine befondere Erlaubnifs, das Porcel- 
lanma gazin, wo die Waaren zum Verkaufe aufge- 
ftellt Cnulj wohl aber um die Fabrike zu befehen. 
Wo mag der Verf. hingedacht haben, wenn er 
eine Fabrike in Wien Aneelhacken verfertigen 
läfst, wovon 6510 auf ein Loth gehen: wo alfo 
eine Angel kaum o, Q Grane wiege. Auch die ^ 
Berchtoldsgadner- Fabrik ift eine Chimäre. Ue- ' 
berhaupt macht der H.-V. durch die Aufzählung 
der Wienerfabriken feinen technologifchen Kennt- 
nilfen kein Compliment. Die Windhag- und 
G feil wind ifche Bibliothek exiftiren fchon feit co 
Jahren nicht mehr. Was foll das S. 4-53 heiffen: 
*'Das Theater in der Jofephsftadt; das Mayerfche 
Theater in der lofephsftadt." In der lofephsftadt 
ift nur €\n Theater. . "Die Kreutzerkomödie** 
war ehedem nur zur Zeit der Meile erlaubt» und 
exiftirt fi:hon lange nicht mehr. Das Ampbithea« 
ter des Hn Hyams exiftirt eben fo wenig mehr, 
als das Lefekabinet bey Trattner. S. 453- "Pt*- 
ter und Augarten werden an Sonn -und F-^ft- 
tagen Vormittags gefchlolfen. •* . Wieder ein Ex- 
cerpt aus einem alten Scharwächter ! Gerade diefe 
feftiichen Morgen find es, an welchen diefe £r- 
hohluncsplätze von der unterften Qalfe am ftärk« 
ften befucht werden. Das Generalfethinar ward 
gleich nach lofephs Tode aufgehoben. Inocula* 
tionshaus exiftirt feit lofeph nicht mehr! "Für 
ein Wirthshauszuumer zahlt man 20 kr.'* Das 
fchlechtefte koftet l fl. ein mittelmäffiges 1 flL 
Eben .fo wenig wii'd ein Lohnlakey um 34 kr. die- 
nen ; er fodert jezt 1 fl. Um 5 kr., kann jezt Nie- 
mand zu Wien Mittag fpeifen, ^r müfste dena 
Rumfordifche Suppe eilen. Nicht Kottspüts- 
ky fondem Rolfchitzky hiefs der erfte Er- 
richter eines Caffeehaufes in Wien. S. 555« foU 
wohl.ftatt; ''die omterffen und fchönften,** 
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die miuiterften imd fchönften heiflen. "30 Kren« 
tzer ift der Lohn der Fiakerfahrt für eine Stun- 
de." Es giebt keine Taxe für Fiaker in Wien« 
und oft .mufs man .von der Stadt in die nächße 
Vorftadt,. für eine halbe Viertel Stimde diefen 
Preis bezahlen. Ein Stadtlohnwagen koftet 4 &• 
täglich ohne Trinkgeld, Sonntags 6 fl. ohne Trink-' 
eeld. "Ferros Donau -Bader find eine fehr nüt^, 
liehe Anftalt, " find fchon unfers Willens vor lah- 
eingegangen. S. 557. ift bey "Landhaus** 
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des Fürften, der Name Gallitssin ausgelafleh. 
Dornbach und der Park des Feld mar- 
fchalls Lafcy (jezt des F. Schwiir^enberg) 
werden als swey verfchiedene DiAge aii%eföhrt^ 
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da fle doch eines und daffelbe Tempe fiild. Das 
Stift Mälk, das eine ftarke Talfahrt, 14 Meilen 
von Wien ift, unter der Rubrifee der Gegend 
um Wien zu finden, ift in einem Reifebuche 
kein kleiner Spafs. — Der Verfaffer kennt nicht 
einmal die neuefben. Quellen, kennt nicht ein- 
mal Fr^'^d 7. De Luccan, den er mit allen fei- 
nen Fehlern couirt zu haben fcheint, hat er 
nicht citirt. "Man hat zwey Bier - Gattungen : 
Das Mailänder und Homer." Gerade die ge- 

n Meilen 

K. K. Reichsländer - - - 3534 

Böhmen ----- 962 
Oefti*. mit den Schwab. Herrfchaften (was 

find denn die Reichsländer?) - 0106 

* Burgundifcher Kreis ... 566 

Ungarn und lUyrien - - - 44^5 
Siebenbürg. Buko wine. Oft- und Weftgallizien3 498 

Lombardei ----- 192 



meinfte und cebräuchlichfte Sorte Weifsbier 
(das man in fiaiem Braunbier, und auf eine 
unerklärbare Weife nur in Wien Weifsbier 
nennt) ift hier übergangen. Man iföt in Wien 
in guten Häufern nie fett, nie fo fett, als in 
Nicdeifachfen. Weder ein Fremder, noch ein 
Einheimifcher darf feinen Koilre plombiren laf- 
fen, wenn er .fortreifet: ausführen Kann man al- 
les : einführen aber nicht. S. 282, ftreift der H. V. 
in das Gebiet der Statiftik, und fchreibt ißoi!! 



Einwolinerzalil 
9,126,404 
2) 800, 000 

4,445,404 
1,880,000 

7> 350, 000 

5, 377, 000 
1,324,000 



Miithm^^rsliche Einkünfte 

50 Millionen fl. 



18 Millionen iL 



Um der leidigen Abfchreiber willen, wollen wir hier andere zuverläffiffe Daten, die bald durch 
eine andere Autorität als jene eines Recenfenten gerechtfertiget werden follen, einrücken. 



NAxnen der Provinzen der Oelteneicli. Monarchie Flächeniiinjfialc 

Dedimalen 



Unteröfterreich ... 

Ob der Ens . - - . - 

Steyermark - . . - 

Kärnthen .... 

Krain --..-- 

Gör« . - - . - 

Trient ...... 

Tyrol 

Vorderöfterreich - - - 

Montfört - ' - • ' - 

Böhmen . - - - . 

Mähren 

Schlefien ..... 

Ungarn - - - - - 

Slayonien ..... 

Kroatien mit der Seeküfte 
Siebenbürgen mit der Gränze 
Oftgallizien - - - - - 

Weftgallizien - , . . - 

Carlßädter Generalat ... 

Warasdiner '---•- 
Bannale - ... 

Slavonifche Gränze ... 

Tfchaikiften 

Ungarifche Gränze .... 

Terra Ferma . - 

Iftrien .-.--- 

Dalmatien . - - - - 

Infein ...... 

Cattaro - . . - - 

Summe - - - ii966>7l> 24, 609» 4^7 2056, J 

Wir wiederhohlen es, dafs wir hier nur einige Berichtigungen und keineswegs Ergänzungen 
liefern- wölken» Ob andere Länder eben fo mitgenofnmen Imd, wie Oeft erreich// mögen andere ent- 
fdieiden« und dadurch die allgemeine Brauchterkeii diefes Werkes» die, wenigftens füir Keifende 
ia den ölterreichifcben Staaten lehr gering, ift» beftimmen. 



354*20 
209, 80 

41^» 
200, 50 

233. 25 
67,16 

% 
519*52 
62,58 

• 5.75 

951.40 

468.35 

83. 58 
3610, 15 

158.91 
160, /f3 

880.95 

1583. 75 
866, 

106,42 

55.17 

33.14 
118.6 

7,24 

ii4i^ 
310*69 

52,19 
233.66 

83.82] 

2lr84i 



Bev^lkeruiig 

1,030,779 

628, 739 

827, 684 

29'7. 384 

419.411 
1 ly, 000 

29, 000 

681.5^73 

173. 0^6 
10, 200 

2i 939' 053 

1,157.237 
2-0,351 

6, 453. 9«9 
269, o j6 

388. 854 
1, 570, 142 

3,611,132 

1,288^998 
171.6-4 

103, 24.7 

83. 605 

172, 098 

14. 339 

129,216 

1* 384' 000 
69,870 

32^. 80a 



kommen auf eine Q Meile 
Dccimaiea 
2901,285 
3008. 67 
^013,341 

1486,184 
1800, II 

i7"6,8 
9666,2 
1313,126 
2800, 76 
2040, 
3090, 463 
24.29, 465 
3263, 22 

1789. 619 
i7ü2, 110 

2430.54 

1784, 222 

2281,309 

1488, 390 
1619,60 

1877. 12 

2533, 16 

1453. .54 
2048, 3 

1133,54 
4464, 166 

1343.34 
972, 29a 



^ Nro. 7. 
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A N N A L E N 

DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



VIL Stück» lenner igofi« 



'AA.f^€(;«iy iv dyxir^^ 



Florae Pannoniae a Comite de Wald- 
ftein et P, Kitaibl editae Fafc. VII. 
imp. fol^o. Bej Schaumb. u. Comp. 

Noch fehlt uns der Titel zu diefem Pracht- 
vrerke, das fchon feit den: Ende des lahres 1799. 
wnnnterbrochen v. H. Grafen v. Waldftein und 
Prof. Kitaibl heft weife herausgegeben wird. le- 
der Heft enthält 10 Tafeln, und koftet im Prä- 
numerationspreife 10, im Ladenpreife 15 fl. Der 
Titel wird wahrfcheinlidi erft mit dem lOten 
Hefte ausgegeben werden. Wir fürchteten in- 
defs eine fcliwere ünterlaffungs Kinde zu bege- 
hen, wenn wir die Anzeige diefes koftbaren Wer- 
kes, bis zur Erfcheinung der Vollendung des 
Iften Bandes verfparen und den Liebhabern der 
Botanik den Genufs eines Gefchenkes vorenthal- 
ten wollten, das in feiner Art einzig ift. Wir 
viroUen vielmehr eilen, auch jenen Botanikern, 
die nicht im Stande fmd, Floren ein Co grolles 
Opfer zu bringen, als fie wohl wiinfchten, die 
Myfterien mitzutheilen, in welche diefe Huld- 
göttin ihre beyden Prieftei* eingeweihet hat. Wir 
wollen daher die Definition }eder von diefen 
beyden eifrigen Prieftern Florens entdeckten 
neuen Pflanze, ihren Standort, ihre Blüthe- 
zeit und ihre Farbe anzeigen, und hoffen da- 
durch unferem Vaterlande und der Willen fchaft 
zu nützen. T. 1. Lactu ca fagittata, fol. fi- 
iiuato - dentatis ; radicalibus ovato - oblongis, cau- 
linis fagittatis, lobis acuminatis, o^. Bl. gelb in 
Wäldern um Gödöllö und Naey Karoly im lul. 
T. 2. Achillea lingulata, toi. lingulatis hir- 
fntis inaequaliter ferratis, radicalibus petiolatis, 
ftoribus coryraboßs, 2f. Die neun 3lappigen Rand- 
blumen weifs. Auf den Kai*pathen am nofaly im 
Szathmarer C, am Guttin in Siebenbirgen, am 
Pop Ivan. End. lul. T. 3. Tilia alba. Ait Kew. 
2. p. 230. T. tomentofa Mönch, americana 
du Roi. Im Tolnenfer, Baranger C. in Kroa- 
tien und im Banate« Bl. fpäter als die übrigen, 
T. 4- Lepidium cra ffifolium, fol. indivifis 
integerrimis : radicalibus petiolatis ovatis» cauli- 

ErlterBaucL jQo2. 



nis feüilibus lanceolatis fagittatisque. 7^^ Bl. wei& 
an den troc^enßen, unfruchtbarßen Stellen dcr< 
Stuhlweiffenbureer Pufsten im lun. T. 5. fear 
biofa longifoiia, cor. /^, Rd. radiant. fol. oh» 
longis lanceolatis integenimis, caule infeme glar 
bro, fuperne pilofo. ^. Bl. purpurfarben an Itei- 
nigen Stellen der m^rmarofer Alpen im lul. T.. 6^ 
A ly r f u m murale, punctato - echiinatum cauli- 
bus fuffruticoiis fuberectis, fol. obovato - cunei» 
formibus integerrimis , floribus corymbofis. BL 
gelb auf fonnicen Felfen im Banate und an den 
Mauern des alten Schloffes Deva in Siebenbir- 
gen, Ende Mays. T. 7. Symphytum cordap 
tum, fol. cordatis, acuminatis integerrimis, baß 
aequalibus, petiolatis. Willd. act. fqc. berol. 
2. p. 120. 2f. Bl. weifslichtgelb in den Laubwäl» 
dern des Bibarer C bey Rezbanya unterm Munt» 
fchel Felfen, in Siebenbirgen bey Szalathna iuk 
May. T. 8. Silenelongiflora Willd. Sp. pL 
T. II. p. 636. Bl. weifs auf den Bergen um Ofen 
in Weingärten v. Aug. b. Oct. ' T. 9. Vinca her- 
bacea, caulibus herbaceis procumbentibus, foL 
oblongo- lanceolatis eden tulis, calycibus ciliatia» 
1]^ BL veilchenblau auf den Kalk- imd Sandhü- 
geln um Ofen und PeÄ im April, May. T. 10. Ra- 
nunculus crenatus, fol. cordato - fubrotun* 
dis, integris, crenatis, caule unüioro, calyce ere*^ 
cto, petalis apice crenatis , IL An dem ewigen 
Schnee in den marmarofer Alpenthälern, anf» 
Aug. T. 11. Carduus rad latus, fol. inferio-^ 
ribus profunde piunatiiidis, laciniis lanceolatis» 
extima ovata, fuperioribus fellilibus, cauleque in- 
ermibus, %. Bl. violetroth auf den Kalkoergen 
um Ofen, im Vefprimer und Fünfkirchner Co- 
mitate im lun. T. 12. Scabiofa banatica» 
Cor. 5 \d. radiant ; fol. radicalibus lyratis, cau- 
Unis lubbipinnatis, calycibus difcum aequantibus«. 
cf^, Bl. blats purpurfarben an fteinigen Plätzen im 
Banate um Cfiklova im luL T. 13. Scabiofa 
corniculata. CoroU. l^M, aequalibus ; caljr» 
cum fquamis obtuHs ; feminum angulis in cor- 
nicula exeuntibus. 71^ Bl. blafsgelb auf fonnigen 
Bergen im Banate und benachbarten SisbenDu^ 
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gen rom lul. — Sept. Der f. leucantha ähn- 
lich: fie hat aber 4.eckige an der Baus haarige 
Stengel, faß ganze, umgekehrt eyförmige Blätter 
lind längeres Spreu, als die Samen. T. 14.. Phy- 
teuma canefcens, fol. fetlilibus, inferioribus 
obovatis ferratis, iuperioribus lanceolatis inte- 
gerriniis, flor. axillariBus racemofis. i|.. Bl. violet 
an den fonnigen Hügeln um Ofen, Viflbgrad und 
Deva in Siebenbirgen vom lül. — Oct. Verwandt 
mit Ph. amplexicanle Willd. T. 15. Nym- 
phaeaX.otus L. Kinc prächtige Abbildung! 
Bl. weifs. Der H. V. nimmt einen doppehen 
4biättrigen Kelch, und eine doppelt - gbläitrige 
Blumeiikrone an. In dem warmen Bache Pecze 
bey Groswardein, der f 2Q^ 11. End. Aprils, Auf. 
Mays. T. 16. Ciiieraria fibirica L. BJ. oran- 
gegelb auf feuchten Wiefen, an der Domitru am 
Berge Rofaly bey Nagy-Banya und am Guttin 
Endf. lul. T. 17. Allium atropurpureum, 
fcapo nudo tereti, foliis lineari- lanceolatis, um- 
'bella faRigiata; petalis lincaribus patentiriimis; 
ßaminibus limplicibus. . Bl. dunkelpurperfarben 
auf den Aekern um Kovacli im Biliarer Comi- 
tate und in Syrmien, linde Mays. T. ig. Saxi- 
fraga hier aci fol ia, Willd. T. II. p. 64.1. Auf 
der Ilohacfer Alpe am Bache Studiena Woda im 
Au0uft. T. 19. Crepis rigida, ramis pedun- 
culisque rigidis, incurvo erectis : foliis dentatis, 
inferioribus obovato- cuneiformibus ; calycibus 
canis, fquamis extimis apice fulcis. 2|.. Graugrün. 
Auf fonnigen Bergen um Ofen* imd Tokay im 
Aug. T. 20. Peucedanum arenarium, fol. 
fubquadripinnatis; umbellis pedunculatis 5 — yli- 
dis, involucro univerfali fubnuUo. a^ vel 3ennis. 
Bl. gelb, und giebt eine gelbe Milch. Um Peft 
in Sandhügeln vom Aug. — Octob. ^T. 21. Gly- 
cyrrhiza glandulifera. Leguminibus echi- 
natis, fetis giandulifcris, foliolo impari petiolato. 
04.. Bl. violet auf der Margaretheninfel bey Ofen, 
Ipäter als die glabra. Die Wurzel wird in den 
Apotheken gebraucht. T. 22. C er allium ano- 
raalum, Willd. T. II. p. 81- 0. Blüht weifs 
auf Pufsten im Biliarer Comitate, feltener im 
Hevefer, wo fie bis zum Parad hinanfteigt. Im 
May. T. 23. Smyrnium perfoliatum L. o^. 
Bl. gelb um Presburg am liobel, im Biliarer Co- 
mitate, im Vesprimer , in Slavonien im May, 
T. 24. Senecio vernalis, cor. radiantibus, ra- 
diis patentibus, fol. pinnatiiidis crispis, cauleque 
pilofo-lanatis. © Sehr haarig. Bl. gelb in Syr- 
mien im Rande der Weingärten im Aprile. T. 25. 
Trifolium ftriatum L. ed. Reich. P. III. p. 
557. 0. Auf Wiefen im Biharer Comit. um Cfo- 
kay, im Bekefer C. und im Banate um Oravicza. 
T. 26. Trifolium macrorrhizon; legum. 
racemofis, nudis, rugofis, 1 fpermis, caulibus ra- 
misque afcendentibus, foliolis linearibus. i|.. BL 
goldgelb an feuchten falzigen Stellen vom lul. — 
Oct. T. 27. Trifolium angulatum. Capitu- 



lis umbellaribus, leguminibus 4rpermi0| caulibus 
decumbentibus tlexuofis. Bl. röthlicht an fal- 
zigen Stellen des Bekefer, Biharer und Szathnia« 
rer und Tolnaer-Comitates im lun, T. 28- Braf- 
fica elongata, Ehrh. B. 7. p. 159. Bl. gelb 
an Gbaylleegräben im Hevefer, Pefther und Stuhi- 
wciffenburger C. wo ' fie auf Oel gebaut wird, 
weil die Schoten fpät auffpringen. v. lun. — Oct.. 
T. 29. S i 1 e n e d i c h o t o ni a. Willd. Sp. T. U. p. 
699. or^. Bl. weifs um Ofen im Sauwinkei von 
Mai — lun. T. 30. After Canus, fol. lanceola- 
tis inlegerrimis, trincrviis, utrinque tomentolis, 
ilorciilis radii abortientibn^i. Die Blätter an der 
Spitze braun. Bl. blalsviolet unter Geftrauch 
auf Wiefen um Verfetz im Banate. im Sept. T. 
31. KiLaibela vitifolia, Willd. Act. foc. berol. 
t. 2. p. 107. t. 4.. f. 4. 2^. An feuchten Stellen im 
Svrmer C. ; zwifchen Peterwardein und Karlo- 
wicz. Bl. weifs v. Anfang lunius bis Mitte Au- 
giift. T. 32. Vaillantia glabra L. Bl. blafsgelb 
in Wäldern vom April — i'^ude Mays. T. 33. Vail- 
lantia pedemontana, caulibus aculeatis, fol. 
quaternis hispidis; floribus onmibud pedicellatis 
aphyllis mafculis trißdis, germine infimo didymo. 
AJl. auct. p. 2. Auf trockenen Stellen und Hügeln 
im May. T. 34. Achillea ochroleuca, cano 
tomentofa, fol. linearibus pinnato-pectinatis, folio- 
lis brevilliihis integerrimis ; corymbis flonim den- 
fillimib. Ehrh. B. 7. p. 166. 4., Bl. im lun. — 
Au£. auf Sandhügeln, und dient zur Dämmung 
d. Flugfandes, im Pcfter, Tolnaer Com. T. 35. 
Beta trigyna. Flor. 3nis, 3gynis, calycibus 
coroUiniö. £nde Mays an Gärten in Nova Pazoa 
iiiTSyrmier C. Gutes Viehfntter. T, 36. Trifo- 
lium pallidum, fpicis folitariis fubrotundis ; 
ßipnliä niembranaceis, fummis opolitis ; foliolis 
fubrotundis; coroliis monopetalis; calycis mar- 
gine inuis barbato, dentibus fubaequalibus. 0. 
Bl. wcifsröthliclit im Biharer C. um GroTswar- 
dein, im Banale, Ende Mays. Auch die oberen 
Blätter lind gelUelt und die Fahne ift gerandet» 
T. 37. Trifolium ft riet um L. Bl. weifsröth- 
licht, Ende Mavs im Biharer und Bekefer C. T. 
38. Dianthus c oUi uns. Floribus bifafcicula- 
tis, fqnanüö calycinis ovato-fubulatiis, tubo bre- 
vioribus, fol. lanceolato- linearibus, 5nerviis, fca- 
bris. 2f. Bl. purpurfarben auf trockenen fonni- 
gen Hügeln tniter Gebüfchen vom lul. •— OcU 
Die Blumenblätter lind am Schlünde haarig, der 
Stengel ift fcharf. T. 39. Plantago tenuifto« 
ra, fol. linearibus fubintegerrimis, obtufis,. car- 
nolis; fcapo tereti, fpica erecta, floribus diftanti- 
bus, corollac limbo erecto. An falzigen feuch* 
ten und trockenen Stellen im WeiS'enburger, 
Pefter, Szabolter, Biharer C. etc. Mitte Mays. ©. 
Das Vieh frifst es nicht. T. 40. Alha^alus 
albidusy frutefcens, canus; caulibus dechnatiSt 
lloribus capitatis in pedunculis folia excedeiiti« 
bus; leguminibus ovatis hirfutis, calycibusque 
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hirfutis. Bl. purpurfarben auf trockenen Kalk- 
felfen um Ofen v. May bis lun. Ist einerley mit 
A. veficaria Allioni. TI 4^* Gypfophila 
arenaria. Willd. fp. pi. T. IL p. 664. ^. 
Bl. wcifd im Komomer , Kaaber , Peßer C. etc. 
im Aiigufi. T. 4^* Trifolium dentatuni, 
üor. racemoßSy lesuminibus nudis, fubmgolis 
fifpermis; ftipulis cTeiitato-partitis. 2f. Bl. gelb 
auf Sumpfwiefen im Banate um Vcrfetz, häufig 
am Plattenfee um Tihany. Der H. V. empfiehlt 
es auf Sumpfwiefen als Viehfutter zu bauen. 
lun. ^ lul. T. 43. CrepisVhifpida. Fol. in- 
tortis, radicalibus fubruncinatis , luperioribus la- 
gittatis baß ladniatis» Xummis haitatis peduncu- 
fisque hifpidis; calycibus lüfpidilTimis. 0. Bl. 
gelb auf Wiefen im Banate, in Kroatien, §lavo- 
iiien und im füdlichen Ungarn ^xiiKe. Mays. T. 
44. Saxifraga cuneifolia L. :2f. Bl. vvcifs 
mit gelbem bchlunde im Biharer Coniitate bey 
Ixetzbanya am Wege, an feuchten Stellen Ende 
IMays. T. 45. Kanunculus po'lyphyllns, 
Willd. T. IL p. 1351. Bl. jgelb an Torf- Moo- 
ren, die im Fruhlinge überlchwemmt werden, 
im Biharer und Bekeler Com. um Hartobagy an 
der Theifs. An trockenen Stellen ift er anders. 
Knde Aprils — Mitte Mays. T. 46. Altraga- 
lus eriocephalus. Caulefcens , erectus, capi- 




lul. Von Ferne einer Anthyllis ähnlich. T. 47- 

Alcea pallida. Fol. covdatis, obfolete lobatis : 

loLi5 rotundatis, petiolis punctatis, calycibus ex« 

teiioribus 6udis. Daher nennt üe auch Will- 

denow mit Kecht Althaea, fol. lubrotundo- 

ovaiis. o^. Bl, blafsro Teuro th auf trockenen 

\Vicfon im Pel'ter, Hevefer, Vesprimer, Wcillen- 

burger C. und bis an die Wallachey hin , aber 

feiten. Vom lun. — Sept. T. 43. Lactuca 

itricta, lavis , fol. inforioribus runcinatis, In- 

perijribns primatifido-laciniatis, fummis inleger- 

riniis; ilonbiis corymbolis ; caule ftricto. o^. 

Corymbus faftigialus. Um Ofen, Varäd, Csakvar. 

T. 49. Hyoleris foetida L. an fchattigen 

feuchten Orten im Biharer C. um rioUüd, im 

Banate bey Oravicza im May. Auch der H. V. 

bemerkt, dafs fie vielmehr zu La^pfana gehört. 

T. jo. Trifolium diffufuui. Spiels villofis, 

rotundato - ovatis ; foliolis ovato-oblongis, fiib- 

integerrimis, coroliis ipetalis; calycinis deutibus 

inaequalibus , leguminibns circumfcillis. Ehrh. 

ß. 7. p. 165. on. Etwas rölhlicht. Um Vats 

und Nagy- Koros im Sande, um Verletz, liui. lul. 

T. 51. l/lantago arenaria, herbacea, pilofo- 

cana, caule ereclo, raraofo; iol. fubiutegerrimis ; 

capitulis foliatis; bracteis (oliolisaue calycinis 

ovatis. ©. An Sandplätzen von Brück an d. 

Leilba durch ganz Ungarn vom Aug. — Oct: 

T. 52. Carduus nitidus. FoU petiolatis in- 



ermibus inferioribus ovatis, fiiperioribus pinna- 
tifidis, fummis intecerrimis linear! -lanceolatis» 
caule unifloro. ^. B). purpurb lau licht auf Kalk« 
feilen um Palota im Vesprimer C. Mitte lunius. 
T. 53* Scabiofa canefc^ns, Cano-tomento« 
fa, coroUulis 5fidis, radiantibus, caule multifloro;* 
fol. radicalibus ovato-lanceolatis, caulinis ninna* 
tifidis et pinnatis. 03^ Blüht violet auf Hügeln 
dtnch ganz Ungarn und Oefterreich, Mähren,* 
Böhmen. Wird mit der Columbaria verwech« 
Itlt. Vom Aug. — Sept. T. 54. Euphorbia 
lucida. Umbella muttifida, dichotoma , involu-' 
ccllis renitormi-cordatis, foliis lato-lanceolatis 
nudis fupra lucidis, petalis bicornibus. 2f. In 
Graben im Peftcr, Weillenbureer, Tolnenfer, Be- 
kefer C, auch im B. Ende Mays. T. 55. Eu- 
phorbia falicifolia, Willd. p. 923. il. Hoft 
p. 267. T. 56. Cucubalus multiflorus, 
Willd. p. 687. Bl. weifs auf Wiefen um Peft, 
Stuhlweiirenburg. Bl. May, und abgemähet im 
Aug. Sept. Der Bliithenftaud ift eine Traube. 
T. 5'7. Iris arenaria. Barbata, fcapo bifloro 
fol. enlUormib ns breviore; flore fuperiore abor- 
tieute. 2f. Bl. blafsgelb auf Sandhügeln auf 
den Vorgebirgen der Karpathen, um Stuhlwcif- 
fenbiirg, Raab, Ende Aprils. Die Def. ift gans 
diefelbe mit 1. flaviffima, lacq. Coli. 2f. p.98, 
die aber davon verfchieden ift. T. 53. Chryfo- 
coma villofa (Ch. herbacea L.) 2f. Der V. 
fetzt in fehler Def. tomentofa ftatt villofa, 
fagt, dafs die Pflanze nicht villofa fey, und 
ändert doch ^^\\ alten Namen herbacea L. in 
villofa ! Doch das kann geheuert werden! BL 
gelb im Auguft um Tokay. T. 59. Turritis 
patula, caule flexuofo, Iiliquis petalisque patu- 
lis. Ehrh. B. 7. p. 159. Willd. Sp. T. III. P. L 
p. 54'|.. 0, Blüht weifs auf trockeuen Kiudigen 
Hii«:eln um Peft inid Ofen im May. T. 60. Peu- 
cetfanum fibiricum, Willd. p. 1406. 2f. 
am Berge Szanto in den Riffen der Ralkfelfen 
im lul. Gelb. T. ßi. Crataegus ni^ra, fol. 
lobatis, lobis apicem verfus ferratis, floribus5gy- 
nls, fegmentis calycinis acutis ; partibus viridi- 
bus onuiibus pilofo-cauis. Strauch. Schwarze 
Früchte. Auf den Donau -Infein im Syrmer und 
Bacfer C. In VerCetz ift er faft Baum: Glos 
nieejra d. Wallachen. Bl. mit Cr. monogyua. 
Ift em Mefpilus.- T. 62. Salvia nutans. Fol. 
oblongo-cordatis, caule ftmplicillinio , fubaphyl- ' 
lo, racemis florentibus pendulis. Sp. pl. Reich, 
p. 73. Of. Bl. violet auf den Wiefen des Bacfer 
und Bckcfer C. als verderbliches Unkraut im 
May. T. 6^3. C a m p h o r o fui a o v a t a. Annua, 
hirfuta, fol. fubulatis, fubcarnofis; calycibus ova- 
tis, coniprellis. Auf ^^vi unfruchtbarften Pufs- 
ten durch ganz Oberunearn. Auguft. Sept. T. 
64. Campanula lingulata. Capfuhs ootectis, 
florum capitulo termiuali. o^. Bl. violet in den 
Wäldern um Karlovicza, im Banate Ende Mays. 
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T« 65. Artemefia fcoparia; Harbacea, fol. 
caulinis fi — Spinnatis» nudis; folioUs fetaceis; 
floribus ovatis uutantibus ; flofculis femineis Snis, 
receptaculo nudo. Q. Cluf. h. St. p. 559* ^o* 
the SteirgeL Von der Leytha bis an die Walla* 
chey aui Sandplätzen. Aug. Sept. Dient als Be- 
Jen. T. 66. Achillea crithmifolia > fol. 
3plicato pinnati:»t pinnulis linearibus» Tquamisque 
caljcis obtiifis» cor^mxbo faftigiato. if. auf fteini- 

§en und fandigen Stellen um Verfetz und Meha- 
ia. Bl. lun. Riecht wie A. criihmifolia Zu T. 
67. Polygonum arenarium, T. 63. Allium 
(etaceum, T. 69. Teucrium Laxmanni» 
T. 70. Cre^is hieracioides fehlt der Text 
noch. 

U^ber den Kufs und das Küffen. Eine 
hiftorifch- juridifch- medizinifche 
Abhandlung, 8- Wien, 1802. b. A. Tich- 
1er, 122 S. 36 kr. 

*Im fehszehnten und ßebenzehnten lahrhun- 
derte war es bekanntlich Sitte, über die gering- 
fiigigften Kleinigkeiten ^undgelehrte Abhandlun- 
gen zu fchreiben, und je weniger ein Gegeiifland 
einer literärifchen Behandlung fähig fchien, defto 
mehr und defto gelehrter wurde darüber ge- 
fchrieben. Der öeift des Fedantismus fand an 
der Sterilität des Objectes eben den Sporn, den 
fjpäter einige Diditergecken an den Bouts de rime, 
(jhronofticSien etc. gefunden haben; und es ift 
wahrfcheinlich fchwer zu begreifen, wie fo viele 
Erudition und gründliche Gelehrfanikeit, als man 
in diefen Abhandlungen zuweilen bewundera 
mufs, wie die Leetüre und die genaufte Bekannt- 
fchaft fo vieler römilcher und gi*iechifcher Claf- 
fiker, die man hier citirt ßndet, lieh mit fo vieler 
Plattheit und mit gänzlichem Mangel an gutem 
Gefchmäcke paaren konnte. Dank den Mattha- 
nafiufen und früheren Böttichem, die durch fei- 
nen Scherz und den Geift wahrer Kutik die Aus- 
wüchfe diefes Fedantifmus allmähllg aus dem Ge- 
biete unferer Literatur verbannten, die unferen 
Gefchmack endlich dahin brachten, dafs — vorlie- 
gende Abhandlung, fo reitzend auch ihr Gegen- 
Kand ift, uns unmöglich gefallen kann. W^as der 
Herr Verf. mit diefer Abhandlung wollte, ob 
er im Ernfte oder zum Spaffe den Gelehrten 
fpielen wollte, das können wir nicht entfchei- 
den : zu jenem hat er zu wenig Kenntniffe, zu 
diefem zu wenig Geift des hochgelehrten Mat- 
thanafius. Eben fo fchwer ift es uns zu fagen, 
welche von den unzähligen Abhandlungen der 
Alten über KüÜ'e und KüHen unfer VerfaHer 
ausgefchrieben und zufammengeftoppelt habe: 
dafs er aber feinen Autor und leine Citaten öf- 
ters nicht verftanden habe, das könnten wir 
4urch die fchönften Fröbchea beweifeu» wenn 



wir hier Raum genug dafür hätten. Dort, wo 
den Herrn Verfaiier me alten lurißen und Korn- 
mannianer verlalFen, wird er auf einmal po- 
pulär und trivial, und in medicinifcher Hinficht 
Kommt hier nichts anderes vor, als was Tode, 
Leidenfroft, Grüner, Scherf uns bereits darüber 
fagten. Zum Glücke fchrieb der Herr Verfalfer 
beynahe einen Bogen hier aus Toden aus. 
Das hefte in der ganzen Abhandlung ift alfo ein 
Excerpt. VV^enn der Herr Verfalfer mit der Li- 
teratur feines Gegenftandes mehr vertraut ge- 
wefen wäre (er kennt nicht einmal den Joan- 
nes fecundus und die treiliche franzöiifche Ue- 
berfetzung deffelben), oder vielmehr, wenn der 
Herr VertalTer mehr Gefchmack und mehr Ge- 
lehrfamkeit befalle, fo hatte er uns wenigftens 
im Scherze, wenn nicht im Ernfte, eine Ab- 
handlung über die KüAe fchreiben können, Ib 
wie die fchimrbärtigen Gelehrten des i6ten und 
i7ten lahrhunderts uns zur Verdauungs-Lcciure 
manche geliefert ., haben. Indefs dient diefe 
Abhandlung zum Beweife, dafs man logar über 
Külfe etwas hiftorifch-juriftifch- luid medicinifch* 
erbärmliches Ichreiben könne. 

De Luca neueftes Reifebuch. Enthal- 
tend die Foßcourfe nach den vor« 
nehmften Städten und Handelsplä- 
tzen, Stationen, Meilen, Foßregle* 
ments, Müuzwährung etc. und an- 
dern einem Reifenden nöthigen 
Nachrichten. Zweyte verbefferte 
Auflage. 8^ Wien 1Ü02. 131 S. u. 3 Ta- 
bellen. 4.5 kr. 

Dafs diefes vorzüglich für Reifende von und 
nach Wien berechnete Reifebuch einer VcrbeUe- 
rung bedurfte, wulste jeder, der es bi-auchen 
wollte, und dafs es in diefer Aullage keine Ver- 
belierung erhalten hat, wird jeder Leier einfe- 
hen, der es mit der erften Autiage vergleichen 
kann. 



*H ixjiffiOQ S'va/x, ipocfi» tlq rpsT^ xpx^ßig 
t/To ACy'H'iH ocro Kor^eßa ix rS yepfiuviKS. 
iv B/t'yyy rxpoi ry ikkjjytH^ TOToypot<pi^ 
Tecüpy/s BavTorjj. 1801. 8- d. i. Frciwilli- 
ger Opfertod, Drama in 3 Aufzügen von Auguft 
von Kotzebu e aus dem Teutfchen. Wien in 
der Buchdruckerey des Georg VentotL 1801. 
8. 96 S. 

Der Ueberfetzer, ein Mediciner aus Griechen- 
land, hat diefes Drama ins Gemeinriechifcheg 
überfituu ■• 
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A N N A L E N 



DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



VIII. Stück, lenner 100 s/ 



^A'KijdBVBtv iv (iy»7ni. 



Hitutf Szerelmei. A' Kefcrgö Szetc- 
Iem.gr. 1 2. Sudan. A'KiralviUniver- 
Titas fietüivel. ißoi. 30Q S. Mit ei- 
nem fchönen Titelkupfer v. Blafch- 
ke. i & 30 kr. (Himfy*8 Klagen der Liebe. 
8- Ofen, igoi.) - 
Man hat der ungarifctien Literatur oft genug 
^en Vorwurf gemacht, dafs fie keinen Djjchter 
Ton Rang au&u weifen habe. Es gehört nicht 
in die engen Granzen diefer Blätter kritifch zu 
nnterfuchen, mit welchem Rechte man diefen 
Vorwurf Co oft wiederhohlen konnte. Hat doch 
mancher Profeffor der Aeßhetik a priori behauiN 
tet» die ungarifche Sprache fey ear keiner Poehe 
fähig! Mit w^elcher Miene wird ein fo hochge- 
lehrter Mann u uferen ungarifchen Petrarca in die 
Hand nehmen, und mit welcher Miene würde er 
ihn lefen, wenn er ihn lefen könnte! Ein un- 
garifcher Petrarca! In wenigen teutfchen Köpfen 
werden diefe beyden Ideen lieh paaren können: 
in der Seele unteres Himfy haben indefs Petrar- 
cas zarte Gefühle mit dem Genius der ungari- 
fcheu Sprache fich auf <lie glücklichlte Art ver- 
mählt. Wir zeigen Himfy's Klagen der Liebe 
nur für diejenigen an, die (ie im 'Originale hö- 
ren können : jene, welche kein Ohr für die Har- 
monieen der ungarifchen Sprache haben, und 
unferen Dichter, nicht in femer Sprache beur- 
theilen können, bitten wir, ihr Verdammungs- 
urtheil über die Literatur einer ganzen Nation» 
wenigftens fo lange aufzufparen, bis Cie die Wer- 
ke derfelben geniellen könn^. Unferen Lands- 
ieuten und unferem Vaterlande müITen wir bej 
der Erfchcinung eines folchen Meifterwerkchens 
Glück wünfchen, und diefes ift alles was wir 
hier können. Wir find nicht im Stande, die 
Feinheit der Gefühle des Vs, die fanfte Weh- 
mutb, den füllen Schmerz der Liebe, und die 
Stärke der unbefiegten Leidenfchaft, die den Sän- 
ger und feinen Horcher gleich mächtig hinreifst, 
wir find niclit im Stande den Reichthum der 
Bilder, da* Feuer der Phantafie, den lyrifchen 
Schwung, die glückliche Wahl d«r Gleiduülle^ 



der Allegorien, des Ausdruclts, die Schönheit, 
Richtigkeit und den Wohlklang der Verfe, die 
Kunll, mit welcher der Verf. manches alte läturft 
vergeffene Wort aus feinem Todesfchlummer 
weckte, und manches neue eben fo glücklich 
felbft fich bildete, wir find nicht im Stande alle 
diefe Zaubereyen des Verfalfers durch andere 
Worte zu fchildern, als durch die feinigen. Mehr 
um der Ausländer willen, die unfere Sprache, 
die fie nur aus dem Munde unfcrer Krieger ken* 
nen, hart, uubiegfam, rauh, und fchmetternd 
wähnen, mehr um diefer als um unferer Lands- 
leute willen, in deren aller Händen wir Himfy's 
Szerelmei mit Vergnügen fehen, wollen wir aus 
den 200 Gefänffen, die in 20 Rücher eingetheilt 
find, eines ausueben, das lie vielleicht mit der 
ungarifchen Sprache ausföhnen wird, 

XXX, Dal. 

Az idö mindenen Kifog, 

vele minden mülando; 
*S ha mülando minden dolog. 

Tan gögjc fem ällando? — 
Üt ora, melly megolvafstya 

Szwed' fzwem' Bälväilya! 
A' Termeszet, bar halasztya, 

Adojat megkwannya. 
Majd ha Te ezt lefizeted, 
Infegem* elitelheted; 

Akkor talan majd megfzanfz, 

'S imadöddal jobban banfz. 

Nur in der Sammlung teutfcher Gedichte ohne 
den Buchfiaben r können Verfe vorkommen, in 
welchen das rauhe r weniger häufig ift, als in 
diefer Stanze. Aehnliche Stanzen könnten wir 
fehr viele aus diefem Werke anführen. — Wenn 
irgend ein Ueberfetzer, durch den Beyfall, der 
diefem Werke bey feiner ErCcheinimg gezollt 
wurde, fich vielleicht verführen liefle, mefe Ehre 
mit dem Herrn VerfalTer theilen zu wollen, fo 
muffen wir ihn unferer Pflicht gemäs erinnern, 
dafs me UebtrCetzung diefes Werkes in rfu 
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immer Kr eine alendländifche Spracht ein pe- 
riculofae plennm opus aleae ilt; wir müllen ihn 
bitten, vorerll wohl zu verfuchen, wieviel abend- 
Uindifche Sprachen von dem Feuer und dem 
Schmucke der orientaUfcben (unter welche di« 
ungarifche Sprache eben fo gut gehört» als die 
perfifche) vertragen können, ohne zu flammend, 
zu üppig» zu überladen, und wieviel lie davon 
entbenren können, ohne zu kalt, zu arm, zu 
nackt zu werden. Der Herr Verf. wird viel- 
leicht felbft gcftehen, dafs er- lieh nicht über fe- 
tzen könne, und dafs es ihm leichter war, hie 
und da Petrarcas Purpur mit orienialifchen lu- 
welen und Perlen zu zieren, als diefe Koftbar- 
keiten in dem einfacheren teutfchen Gewände 
mit Gefchmack anzubringen. Unfer Himfy ift 
der ehemalige Gardeolficier H. v. Kisfaludy. 
le fuis Amant, fagt er, et ne fuis point 
Anteur. Er war nicht der erfte Dichter, den 
tlie Liebe unfterblich machte, aber er ift der erfte 
ungarifche Dichter, der feine Unfterblichkeit fei- 
ner Liebe zu danken hat. 

Beobachtungen der K. K. medicinifch- 

chirurgifchen lofephs-Academie zu 

'Wien. gr. 4. Wien ißoi. b. Alb, Came- 

fina, L Band. iQg S. IX Kupfertafeln. 

I. Ift die Exsciffion eines Stückes 
vom Maftdarme zur Heilung aller mög- 
lichen Arten von Gefäfsfifteln entbehr- 
lich? Vom dirigirenden Stabsfeldarzte H. D. 
Gerh. Vering. S. 1 — 8- r>er H. V. zeigt 
mit der ihm eigenen Kritik, wann diefe Aus- 
fchneidung hötbig* und wann ße entbehrlich ift. 
Gelegentlich erzälilt er einen fehr interefsanten 
Fall aus feiner Praxis. IL Gefchichte einer 
wahrfen Pulsadereefch wulft des Schen- 
kels, welche in eine falfche übergienc, 
und öhne'Operation geheilt wurde. JVfit 
Erläut. V. d. Interimal - ProfeiTor und Stabsfeld- 
arzte H. D. Wilh. Schmitt. S. 9 — 27. Ein 
äufserft interefsanter Fall. Das ungeheure Aneu- 
rysma war nur 4 Querfinger unter dem Poupar- 
tifchen Bande. 111. Befchreibung einer 
Hirnfcha leverletzung durch Knochen* 
bruch der ganzen rechten SchlSt^F«^e- 
gend. Mit 3 nupfertafeln v. d. H. Regimen 
feldarzte D. G. Schwarz.- S. 28 ^- 34. Diefe 
fürchterliche Hirnfchalezerfchmetterun^, die felbft 
den Pyramidenfortfatz des Schläfenbemes brach» 
den kleineren Flügel des Grundbeines von dem 
Körper- deffelben trennte, und dem Sehnerven, 
der Aueenarterie, dem 3, 4. 6. Nervenpaare und 
dem erlten Afte des 5- Paares ein anderes Beet 
gab, heilte, die — nach Auslage der Brownia- 
ner — nichtsheilende Natur. D. Vering be- 
fitzt in feiner an feltenen Schedein reichen 
Sammlung auch diefes koftbare Präparat. Merk- 
>nirdig ilt es zugleich , dafs diefer Schedel ein 
■^cftnpcndimn eine« Italicner- Türfcc»- Xappen- 



Rnffen. Kalmnkrn - Craniums ift. JV. G c f c h i c li- 
te einer Mchufswunde durch den liopf 
mit Z e r f c h ni e 1 1 e r u n g des S l i r 11 b e i n 1 s. 
Mit einem liupfcrftiche von ebendcuileiben. 
^' 55. — +-• l^in würdiges Pendant zum vorigen 
Falle. Der Kranke verlor Q i Loth Hirn vorne 
am Grunde der Stirne, und ward lo glücklich 

feheilt, dafs er fich am Brantweine todt Irinken 
onnte. Die Unterfuchung der Hirnverletzung 
ift äufserft inter*cirant abgenandelr. Der H. V. 
ift geneigt, eine W icdererlelzung verloren gegan- 
gener 1 heile des Hirnes anzunehmen. Diefe 
beiden Fälle find wahrlich 2 ftarke Inftanzen ge- 
gen llouvrier für Richtern. V. Beobach- 
tungen über den Nut^^eu des mexikani- 
fchen Traubenkrautes zur Heilung des 
Veitstanzes, von H. P. lof. v. Plenck. S. 
43 — 58- I>er H. V. erzählt 8 Fälle, die er bejr 
jungen Leuten beobachtete, in welchen ihm das 
Chenopodium ambroiioides täglich zu 3 3 bis 
zu einer j ß, gegeben, nach 2— 3 monatlichem 
Gebrauche deil'elben, gute Dienfte leiftete. Noch 
zwey andere Fälle beftäti^en den Nutzen deffel- 
ben im Veitstanze auch oey Erwachfenen. Dn 
Mick unterftützt die Richtigkeit diefer Beob- 
achtungen noch mit 5 anderen Fällen. VI. Drey 
VV^a hrnehmungen von S chw* an ge rfchaf- 
ten aufferhalb der Gebährmutter mit 
Reflexionen von d. I. Prof. und Stabsfeld- 
arzte H. D. W. Schmitt. Mit fl Kupfert. S. 
59 ^— c>6. Der erfte Fall fchien uns vorzüglich 
merkwürdig: er enthält die Gefchichte einer in 
der Subftanz der Gebährmntter aufferhalb ihrer 
Hühle Statt gefundenen Schvyangerfchaft, mit 
frühezeitiger ( tödtlicher ) Berftung des Sackes, 
Der 3. Fall enthält eine faft 3jährige Bauch- 
fchwangerfchaft mit lebender Frucht. . £s befrem- 
dete uns fehr, dafs H. Herrmann, der hier deu 
Kaiferfrhnitt machte, der Bildung des Kindes» 
das, wenn es 3 lahre im Mutterleibe war, doch 
ander« ausgefehen haben mag, als 9 Monatkinder 
gewöhnlich ausfehen, gar nicht erwähnt. Die 
Reflexionen des Hn. Ps. , der fich mit unterer 
bisherigen und auch mit der allerneuften Semio- 
tik der Banchfch wanger fchaft nicht befriedigen 
kann, erhöhen den Werth der Erzählung diefer 
iterefsanten Fälle. VII. Ueber eineDefon- 
d\re Abartung des Bruchfackes, als U r- 
fache der Einklemn^ung eines Hoden- 
fackbruches vom d. St. H. D. G. Vering, 
S. 87 • — 102. Der H. V. beobachtete die Dege- 
neration des Bruchfackes in eine fteatomatöfe 
Maffe als eine neue Urfache der Einklemmung 
eines Bruches, und erzählt einen fehr merkwür- 
digen Fall. VIII. Beobachtung über eine 
feitene Krankheit d. weiblichen Bruft. 
Von H. P. Am. Scarna. S. 103 — 108. m. e. 
K. In der linken Bnm einer Säugenden verlor 
^^lCh alhnähUg die Müch. Die Bruft. fchwoll 4 
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Monate nach der Entbindnnj 
de» wenn die Kranke fafs, ai 
kel aufzuliegen kam. Die Elallicilar, die Aehn- 
lichkeit, die dieCe BruH im Anfiihlen mit einem 
/trotzenden Schlauche hatte, belVinnnte den Hn, 
Pr. zur Punclur, und lo Pf. reiner lauterer 
unverdorbener Milch qnollen lierans. Die 
Kranke genas, und ihr Lufen erhielt bald feine 
rorige griechifche Form. IX. Beobachtung 
einer eingedrungenen Brnftwiinde mit 
Verletzung mehrerer inneren Theile. 
Von H. P. VVilh. Böcking. S. 109—116. Das 
Zwerchfell und die rechte Niere waren verwun- 
det» und doch genas der Verwundete. Es ward 
Paracentefis gemacht, für welche der H. V. mehr 

fe/timmt zu feyn fcheint, als für Erweiterung 
er Wunde. X. Gefchichte einer tödi- 
lich abgelaufenen Stichwunde derBruft 
mit Verletzung der Lunge. Von H. P. 
Ant- V. Beinl. S. 117—126. Die Wunde 
fchien aufiings unbedeutend: einige Wundärzte 
liielten fie fogar nicht für eindrineend, und doch 
Skstrh der Kranke. Xl. Gefchichte einer ge- 
keilten Schufswunde des Beckens mit 
Verletzung des linken Hüftgelenks« 
Vom d. H. St. D. G. Vering. S. 127—158. 
m. e. ¥L Ein äufserft merkwürdiger FalL Der 
H. V. sog nicht nur 11 Monate nach der Ver- 
^irundnng die Kugel durch ein befonders dazu 
verfertigtes Bißouri cuche aus der Beckenhöhle 
beraus, er löfte noch, nach beynahe 2j lahren, 
ein Drittheii des Gelenkkopfes des Schenkels 
durch einen 3/' tiefen Schnitt aus. Der Verwun- 
dete »Off geheilt wieder in den Krieg. XII. Be- 
Ichreibung eines zur Operation der Ha- 
Tenfcharte verbefferten Inßrumente« 
fammt bey gefügter Zeichnung. Von Hn. 
P. A. V. BeinL S. 139 — i45- «a. e. K. Die- 
fes Inftrument fcheint uns fehr zweckmäfsig. 
XIIL Beyträge zu den Refultaten der 
Verfnche mit der Salpet erf^ure bey 

frimiti^en und fecundären fyphiliti- 
chen Krankheitsformen. Von H. P. I. A. 
Schmidt. S. 147 — 189. H. Zeller in Wien 
(chrieb fchon vor 17 lahren über den Gebrauch 
der Rochfalzfäure in der Syphilis. Der H. V. er- 
zählt hier 5 Verfuche , deren Refultate folgende 
find: die Salpeterfäure felbft zu 152 Drachmen 
in 3 Monaten und i^o Drachmen in 3 Monaten 
gegeben, ftörte nie merkUch das Wohlbelinden; 
ni ganz gefunden organifch gut conftituirtea Sub- 
jecten änderten lieh und hielten die fyphiliti- 
tchen Localformen bey kleinen Gaben ; in fchwäch- 
lichen» kachektifchen , fkorbutifchen , und fcro- 
fulöfen fehr erregbaren Subjecten heilten fehr 
grofse Gaben Localformen fehr fpät, und eine 
über das ganze Hautorgan verbreitete Syphilis 
wurde durch 14X) 5 Salpeterfäure in 4. Monaten 
bej einem fchwächlichen Subjecte nicht ganz 



geheilt. Aenfserlich in Salben angewj^ndet wirkt 
Be nicht fo thätig wie Queckfilber. 

loachimi Stulli Rhagufini, (Ragntini, wiü 
~ es_jlr. Stulli vor dem öten T^m fchrei- 
Bet), Ordinis Sancti Franci fei S era* 
phici» Lexicon Latino- Italico- Illy- 
ricum ditiffimum» ac locuple tifli-« 
mum^ in quo adferuntur ufitatiores» 
elegantiores, difficiliores earundcAi 
linguarum Phrafes, loquendi formu- 
lae, ac Proverbia. Budae, typis, ae 
fumptibus typographiae RcgiaeUni- 
verfitatis PeUanae MDCCCl. 4to pag. 
gio. 10 fl. 
loachim Stulli hat ein für Linguiftik wich- 
tijges Werk geliefert. Er hat an demfelben über 
vierzig lahre gearbeitet zu Ragufa, \\i Rom, zu 
Venedig, zu Wien, und in verfchiedenen ungri- 
fchen Städten. Recenfent halte gewünfcht, (lafs 
Hr. Stulli das generifche Wort illyricum fpe- 
cifiret hätte. Denn Illyrifch ift^llagiifanifch, Dal- 
matinifch, Serwifch, Syrmifch, Bosnifch, ^Croa- 
tifch» Montenegrinifch ; und Recenfent ift befugt 
zu glauben, dafs Herr Stulli die Uly rif eben 
Wörter ,aus gedruckten Ra^uüfchen Schriften 
aus della Bella, und Micalia Dalniatinifchen 
Wörterbüchern, und anderen gedruckten Wör* 
terbüchern der füdlichen Slaveil gefammelt habe, 
ohne es li^üimmt anzuzeigen, aus welchen Quel- 
len er feine IJlyrifchcn Worter hergenommen ha- 
be. Einige Gelehrte z. B. Caramajn in feiner 
unedirten Identitä della lingua Slava Hnd dcrr 
Meinung, dafs der Bosnifche, und Dalmatinifche 
Dialect eins fey, mit dem Raeufanifchen. Es fte- 
het aber noch zu beweifen. Das Illyrifche Lexi- 
con des Natalis lohannis Alletti, daron ein Ex- 
emplar noch in Handfchrift in Ragufa in feinem 
Vaterland exiftiren wird, kann Hr. Stulli veiv 
mulhlich auch gebraucht haben. Doch weifs 
Recenfent es noch nicht pofitiv, dafs dicfos Ra- 
gufanifche Lexikon wirklich in Ragiifa exiltiret, 
auch nicht, dafs es Hr. Stulli gebraucht habe, 
da er nichts ausdrücklich davon fagt. In der 
Vorrede zu Anfang fagt Hr. Stulli: „Ex dau- 
jinenli Lexico cum Italica tum Latina vocabniä 
cafte, integreque exfcripfi; meum vero locnple- 
tavi Italicis et Latinis fex mille dictionibns, qnn^ 
in illo defiderantur : Illyricas etiam voces ex iis, 

Suae praellant (proftant), Lexicis hujus linguae 
udioiis confulens, in meum afcumii, in quo, 
quae defunt in iilis, fupra plura, quam reris, 
nüUia redundant. Itaque quotquot lllyri quali- 
bet dialecto utantur, hie fuas voces repcrient. 
Nee praetermifi cujusque vocabuli fignificatio- 
nem, atque ufum docere, phrafes eiiam, prover- 
bia, et modos loquendi tum proprio s, tum ele« 
gantes, ipfamque condructionem notare; et Le- 
xicop^ Ruthcnici, et Glagolitici, ut vocant, Qre- 
viarü et MüTalit» coniirmaxe auc^oritate. (Ri> 
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ccntentcn find verfchiedene gednicktc Brcviaiia 
und MilTalia mit Glagolitifchen Buchftaben in»der 
Rirchenfprache bekannt; aber von Rnthenifchen 
Brevieren und Miffalien, -die mit Cyrillifchen 
Lettern in der Rirchenfprache find gedruckt wor- 
den, ift ihm noch nichts bekannt geworden. Er 
mufs viehnehr die Exiftenz eines folchen Dru- 
ckes bezweifeln). Ab exemplis lllyricae linguae 
fcriptorum, quae quam plurima in promtu erant, 
iie opus excrefcerei, abftinui. " Hr. Stulli hUtp 
bey Leibe uns diefe Bcyfpiele der Illyrifchen 
Sprache nicht vorenthalten Tollen, da wir durch 
die Schriftfteller die fpecielle Slavifche Sprache 
hätten kennen lernen. Hätte Hr. Stulli einen 
einzigen Theil, Lexicön lUyricox lathnJ. Itäli- 
cum mit folchen Beyfpielen nach Della Bella 
aus den Schriftftellern der Illyrifchen Sprache 
herausgegeben, fo wäre diefer einzige Theil für 
den Sprachforfcher hinlänglich gewefen. Am 
Ende lezt Hr. Stulli Index Auctorum et Edi- 
tionum, quibus in hoc opere ufi fumua. Slavi- 
fchen Litteratoren wird das Verzeichnife der Sla- 
vifchen Ausgaben fehr angenehm feyn, da fich 
daraus löchers gelehrtes Lexikon fehr ergänzen 
läfst. Nur wäre zu wünfchen gewefen, Herr 
Stulli hätte uns diefes Verzeichnifs bibliogra- 
phifcher geliefert. Welchen Litteratoren inter- 
cffiren nicht folgende Slavifche Schriften? z. B. 
Eneide Virgilia u pjefni floxene po Ivanu Za- 
notti üanoniku Zadarfkomu u IVllecieh, u Du- 
brovniku. VirgiPs Aeneis in Verfe überfezt von 
Johann Zanotti, Venedig, Ragufa, Belizar preve- 
dcn po Paolu Giulinzu cirillinoskiem Slovi- 
ina u Becfu Knieopccfatjer. Belifar überfezt von' 
Paul GiuUnz mit cyrillifchen Lettern zu Wien 
gedruckt. Der Titel des Index ift Razalo Knji- 
gocfinaco slovinkieh, Roiemfamfe u ovomu djeUa 
nporetbio. Index editionum, quibus in utraque 

f>arte ufi ufumus. Er führt auch einige Slavi- 
che Handfchriften an, die noch nicht gedruckt 
lind worden. Zu Ende fteht Orthographia Paral- 
lela rationem fcribendi, pronunciandi Italicani, 
lUyricam meam, et Cyrillicam referens. An ftatt 
Cyrillicani füllte ftehen Slavo- politicam. Die 
Cnaractercn, die in der Illyrica vorkommen, find 
aus dem Slavo- politifchen Aiphabet. 

Iconologie oder Ideeil aus dem Gebie- 
te der Leidenfchaften und Allego- 
rien, bildlich dargeftellt für Zeich- 
ner, Mahler, Dichter, Gelehrte, Er- 
zieher und Freunde höherer Ge- 
fchmacksbildung. Mit 225 Kupfer- 
ftichen, dann einem deutfch-franzö- 
fifch-und italiänifchen Texte. Queer* 
quarto. Wien, i8oi« iJ» Verlage bey 
Anton Doli. Auf Druckpapier 10, auf 
Schweitzerpapier 15 fl. 
Diefes Werk, das die Katharine GräiFerfche 
Buchhandlung zuerß uatemabm, die Sdmiidt- 



bauerfche fortführte, und die Anton Doli 
vollendete, fcheint ein Nachftich irgend 
Iranzöfifchen Iconolo&ic zu fern, deren gei 
ren Titel Rec. nicht Kennt. Nicht nur die 
fcöfilchen Phyfiognomieen in den Figurent 
dern auch die ücher urfprünglich franzöfii 
und italiänifchen Texte fcneinen diefe Hypo 
zu begünßigen. Mehr noch als bey der Ent 
lelüng des gemeinen Vaters zu diefem Kin 
mufs jRec. bey Entwicklung der Bedeutung 
allegorifchen Figuren Oedipus*s Talente fich ' 
fchen: denn nicht überaU ift die Etiqueti 
ein Attribut der Allegorie gefchrieben, wie 1 
bey der Eigenliebe etc. Ein Commentar, c 
belTer als der franzöfifche oder teutfche *! 
oder vielmehr ein Commentar über diefen 
in Lichtenbergs Geift und Laune, und mit 
novius's oder Gräviu8*s Kenntnifs des i 
thiims gefclirieben, könnte eine äulferß amü. 
Leetüre cewähren. ' fii6 AUegorieen find 
Sa^mbacn gezeichnet und von Stdber { 
chen : einige davon find gut, viele zumal die 
teiren find Tclüecht, die lezten aber N. si6- 
von Blafchke, meiftens gut gearbeitet. Sie ( 
•nen auch keine Nachßiche zu feyn. . Es | 
'der Fälle nur zuviel im menfchlichen L< 
wo man AUegorieen nöthig hat, die kein Me 
verfteht, d. h. aus denen jeder machen k 
was er will, als dafs wir die Unentbehrlicl 
eines folchen Werkes für viele Perfonen be2 
fein könnten. Wir fürchten fogar nicht« 
diefes Werk^ als einen Nachßicfa. 



0/ Kopvocif ipocßix elQ räc9ctpxQ itfi, 
cvyre&ev vto tS T€pi(Pifftif Küjjiioio^ 
At/7*f 2 tS KoT^sßi. ^ ueti fiercc^pao 
«/«%PV<x/y ruv (piAoAoy«y. iv Biävyv 

ü'SpiXQ TXpOt TW VpUVT^ A V T 09 

2%jpa//t/3A. lyoi. 8«* d. i. Die Korfen, 
ma in 4 Aufzügen, aufgefetzt von dem berii 
teil Theaterdichter Auguft Kotzebue, 
überffitzt zum Gebrauch der Philologen. V 
in Oefterreich bey Franz Anton Schrämbl. 1 
8. 125 S. 

Auch diefe gemein griechifche Ueberfetzung 
Korfen in Ungarn nt von einem giiecbiu 
Mediciner vertafst. 



Ml(7Xv3'pUT/x X»i fiLSrxVOiCCt ipifix 

Trivra irpoi^eig avvrsd'kv vxo Avy. * 
KoT^eßii, iic^rS yepjuxvixS /LterxCppxa^ 

'Ev DitVVV TTJQ Ai^p^Xe ICXpX TU 9pX 

'Avrcov/ü? Xxp^^f^ß^' 1801. 8. 14.7 Sei 
d. i. Menfchenhafs und Reue, Drama in J 
Aufzügen von Auguft von Kolzebue. Aus i 
Teutlchen überfetzt. Wien in Oefterreich 
Franz Anton Schrämbl. igoi. Q« *47 S. 
Sehr gut üb^rfetzt. 
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IX. Stück, Februar igos. 
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t. Handbuch für Richter, Advocaten 
und lüftitzbeamte in den k. k. £rb- 
ftaaten. Ifter Theil, enthaltend die 
erbländifche allgemeine Gerichts- 
ordnung» fammt allen darüber bis 
zu Ende des lahres 1800. ergange- 
nen gefetzlichen Erläuterungen. 
Heraussegeben von lohaun Michael 
Zlmmerl, wirkl. k. k. Käthe, und Re- 
ferenten bey dem n, ö. Mercantil- 
und WechTelgerichte. — llter Theil, 
enthaltend die erbländ. allgemeine 
Concursordnung, und dielnftruk- 
tion für die luftitzllellen, fammt al- 
len darüber bis zum lahre 1^02, er- 
gangenen gefetzlichen Erläuterun- 
gen. Wien bey Ghelen 1801 u. iSofi. 
S. 522. ü. 524. jeder Theil 2 fl. 30 kr. 

2. Verfuch über die im Lande Nieder- 
öfierreich unter der Enns beßehen- 
de Jußitzverfaffung. Von Franz 
Edlen v. Betta, k. k. n. öfi. Landra* 
the. Wien bey Alberti, 1800. S.6oi. — 
ßter Theil, 670S.— 3ter Theil, 18.01. 
S. 563. 4fl. 15 kr. 4.fl. 30 kr. 

5. Oefterreichifche Privatrechtspra- 
xis, enthaltend die Theorie des Dür- 
erlichen Proceffes, die Gefchäfte 
es adelichen Richte'ramtes, und den 
luftitzgefchäftsltyl. Von Anton Wil- 
helm Ouftermann, Profeffor der 
Rechte bey der k. k. Arcieren-Leib- 
garde, und der Therefianifcheu Rit- 
teracademie, ifter Band, Wien, 1801. 
Auf Heften des Verfaffers, S. 286. 
2ter Band, 288 «^ ^^^ S. — 3 fU 

Drey Werke über flenfelT)^'n Gegenftaud, wo- 
Fon keines an Bogenzahl unbeträchtlich ift, und 
^. 2 und 5. noch nicht einmal geendiget lind. — - 
)ie Abficht von N. 1. ift, die maiiiii^faltigen Nach- 
Tdgc, Erläuterungen und Zufäize, weldie die 
llgemeine Gerichtsordnung fowohl, als die äll- 

Erfter Band, igoft. 
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Semeine Concursördnung und die InftruCtion fuf 
ie luflitzftellen, feit ihrer Erfcheinuns durch 
neue Verordnungen erhallen haben, volUländig 
zu fammeln, mit diefen von Abfatz zu Abfatz, 
und in chronologircher Ordnung zufammenzu» 
Hellen, und daraus ein Ganzes zu bilden, wo- 
durch man mit dem Geifte und dem Zufammen- 
hange jener liauptvorfchrlften genau bekannt 
werde. Der Verf. bemerkt in der Vorrede, dafs 
er Anfangs gefonnen war, die auf diefe Art zu- 
fammengctragcnen Materialien zu einem zufara* 
menhangenden Commentare auszuarbeiten ; er 
fey aber von der Ausführung feines Vorhabens' 
durch die (nach Unferer Meinung trefiende) Be- 
trachtung abgehalten worden, dals folche Werke 
doch immer nur mehr oder weniger Refultate 
von Privatmeinungen und Auslegungen enthal- 
ten, daher keine Autorität geben können, 
auch fej^en bereits m.ehrere dergleichen, zum 
Theile Tch ätzbare Commentare wirklich vor- 
handen. — Wirklich fcheint der von» Verfaffer 
eingefchlagene Weg der zweckmälligfte und feine 
Methode zu fammehi, die brauchbarfte zu feyn; 
und da die nachträglichen Verordnungen im lu- 
fiitzfache nur bis zum lahre 1792. unter öffentli- 
cher Autorität gefammelt erfchienen. ßnd, die 
fpätem aber nur durch mühevolle Erhebung au» 
den Amtsregiftra tuten, und durch Sammlung der 
einzeln erichienenen Kundmachungen znCam- 
mengebracht werden können, fo werden ihm ge- 
wifs alle jene, denen es um eine vollliändige 
Kenntnifs der erbläudifchen luftitzgefetze zu 
thun ift, fiir feine Arbeit vielen Dank wifl'en, da 
er verüchert, dafs kein Stück, am allerwenig- 
ßen aber irgend eines von Bedeutung, ihm ent- 
gangen fey. 

Ganz der obigen Betrachtung entgegen ift es 
die Ab ficht von N. 2. viehnehr einen Commcn- 
tar über die öfterreichifche JuftilzverfarTnne zu 
fchreiben, eine zu rammenhangende Ueberucht 
derjenigen Aiißalten und Mittel, welche zur Er- 
langung und Erhaltung des Rechtes gefetzmällig 
find; ein Werk, an welchem es, laut Vorredir, 
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bisher in Oeßerreich noch ganz und gar g'e feh- 
let hat.—- Er hat fich daher eine eigene Ord- 
nung, die luftitzgefchäfte abzuhandeln, gewählet; 
er f duckt die Erörterung jener Gegenitande vor- 
aus, welche auf alle nachfolgenden Bezug haben, 
vnd ohne welche die Anwendung der lezteren 
flicht Statt finden könnte ; daher handelt er zu- 
erit von der Gerichtsbarkeit; dann von den lu- 
ftitzdellen ; vom Richter; von den Advocaten; 
von der Befugnifs zu klagen und fich zu ver- 
theidigen; von den rechtlichen Vorfichtsmitteln ; 
vom Verfuche in Güte; von Schiedsrichtern, 
und fo fteigt er allmählig zum gerichtlichen Ver- 
fahren felbU hinauf. — Da die Wahl einer Ord- 
nung ganz willkührlich ift, und nur jene allen- 
falls die zweckmäiligite heißen kann, welche die 
volUländigfte, deutlichfte und fafslichfte Ueber- 
ficht der ganzen luftitzverfalFung gewähret, fo 
müilen wir zweifeln, ob die hier gewählte Me- 
thode angehenden luftitzbeamten wirklich von 
diefem Nutzen feyn könne; fie werden fich viel- 
mehr des Gefetzbuches felbft, und des in dem- 
felben beobachteten Ganges als eines Leitfadens 
bedienen müJDTeny um ficn aus diefem fo weit- 
fchichtlgeuy durchaus difcurfiv abgefafsten,. und 
daher durch Wortfülle überladenen Commentare 
herauszuwickeln, und den Grundftoff, welcher 
doch immer das Gefetz felbft ift, von dem, was 
die Hand des Bearbeiters hinzugethan hat, zu 
fjndern. — Der Verf. macht der Wiener hohen 
Schule in der Vorrede den Vorwurf, dafs auf 
derfelben wohl gelehret werde, was Rechtens 
fey, aber nicht, wie man zur Erlangung feiner 
Rechte gelangen könne; diefer Vorwurf Tcheinet 
uns* nicht ganz gerecht zu feyn, indem unfers 
WilTens auf derfelben fowohl über die beftehen- 
den luftitzgefetze, als auch über die Gerichtsord- 
nung felblt ordentliche Vorlefungen gehalten 
werden. Dafs aber ein junger Rechtsgelehrter 
nach Vollendung feiner üniverfitätsftudien nicht 
g ♦ich im Stande fey, die ihm aufgetragenen Ge- 
ichäfte auf eine, der bertehcndcn verfallunff an- 
gemeffene Art wirklich zu beforgen, ift wohl fehr 
natürUch, weil Vorlefungen über practifche Rechts- 
gelehrtheit doch nur immer eine Theorie der 
Ji'raxis enthalten, folglich leztere nie ganz und 
gar entbehrlich machen können. — Hoftentlich 
wird fich der Verf. auch von feinem Werke 
nicht den Erfolg verforechen, dafs, wenn es ja 
von angehenden Gefchäftsmännern als Leitfaden 
gebraucht werden foUte, diefe nach Vottendimg 
der Leetüre deffelben fogleich ohne Anftand alle 
Gefchäfte felbft beforgen werden. 

Auch der Verf. von N. 3. hat feinen eigen- 
thümlichen Gang; er behandelt die luftitzverfaf- 
fung nach dem Subjecte, Objecte, und der Form 
der Rechtspflege. Er fpricht fogar von einer 
mathematifchen Ordnung der Vorbegrifte 
und VorkenntnilTei und wir wünfchen jenen 



Glück, die fie in feinem „Werkchen,,, wie er 
fich befcheiden ausdrückt, wirklich angetroficn 
haben. — Da feine Vorlefungen zu einem erilen 
Elementarunterrichte ftir Edelleute, die fich 
dem luftitzfache widmen, beftimmt find, fo hätte 
er gewifs auch nicht ihren Gefchmack durch ei- 
genes übles Beyfpiel verderben follen. Denn ein 
öfientlicher Lehrer der Rechte, der noch dazu 
über den Gefchäftsftyl Vorlefungen halten 
wül, zeigt immer wenig Achtung für die Gefetze 
und für fich felbft, wenn er, indem er Mufter 
eines edlen Styles aufftcUen foUte, fich felbft ei- 
nes umeinen, nachläiligen, und nicht feiten un- 
dentiichen Vortrages bedienet. 

Gefundheitstaf chenbuch für das Jahr 
igoi. Von einer Gefellfchaft Wie- 
ner Aerzte, Q, Wien, igoi. b. Schaum- 
burg und Komp. b6fi S. m. e. Titel- 
kupfer. 1 fl. 
Eine Gefellfchaft von Brownianern ift hier be- 
mühet, das nicht ärzliche Publikum für fich und 
den Brownianismus zu gewinnen. Wenn irgend 
ein medicinifches Syfteni, ä la portec de tout 
le monde gebracht, der Gefellfchaft gefährlich 
werden kann, fo ift es gewifs die, übrigens für 
Aerzte, deren Kunft in faignare purgare, clyfteri- 
um donare, enfuita faignare elc. befteht, man- 
ches Gute enthaltende Theorie des Brown. W/cr 
glaubt diefes Syftem nicht beym erften Anblicke 
ergründen zu können? W^er glaubt nicht zu wif- 
fen: was ftark feyn und was fchwach feyn 
ift? — Die bcyden grollen Angel, um die hch 
das ganze brownifche Syftem dreht ! Wer glaubt 
fich ftark zu fühlen, wenn er krapk ift? Wer 
wird incht eilen fich zu ftärken, weim er fich 
fchwach fühlt, da die Stärliungsmittel meiftcns 
fchr angenehme Arzcneicn find? Und wer läuft 
da nicht Gefahr des Griten zu\iel zu thun? Diefs 
find che Kückfichlcn, in weichen das browni- 
fche Syi'iem in den Händen der Layen gefähr- 
lich werden kann, und diefe Rnckfichten Ije- 
ftimmten uns zu einer weitläufigeren Allzeige 
diefes Büchleins, als es an fich lelbft weVih ilt. 
I. Biographie des D. L. Brown und Schick- 
fale feiner Lehre. Von lo f. 'Frank. Nach 
Beiddoes: doch nicht ganz im Tone dellelben 
bis S. i5- Dann folgt lof. Franks Biographie 
und die Gefchichte feiner Bekehrung zum Brow- 
nianismus. W^enn lof. Frank ehe nur den aus- 
gearteten Kunftfchlendrian kannte, wenn die von 
ihm als Belege der Güle des brownifchen Sy- 
ftems angeführten W^erke Torti's, Riverius, 
Morton s, Sy den ham's, Trillers, Sarco- 
ne's, Baglivi's, wenn die älteren Theorien der 
Methodiker, Alexipharmaker, wenn die Liter är- 
gefchichte feiner Kunft ihn nicht früher auf die 
Gefahren eines jeden fyftemaiifchen Routinifmus 
aufmerkfam machten, wenn ihm erft nach Browns 
Leetüre' Licht aufgieng; £0 müüeu wir ihn be- 
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claur«fi, und wollen Teine wüthende Anhänglich- 
keit an Brown und feine Verketzerungsrucht al- 
ler Nichtbro%viiianer als fcbuldige Dankbarkeit 
für feinen neuen Lehrer erklären. Wie ficb der 
gute Mann mit: feiner „göttlichen Methode», 
vor der ganzen Welt brüften kann! Wie er mit 
Verachtung herabblickt auF Männer, die vor ihm 
klüger w^aren, als er z. U. auf den würdigen 
Arzt Pinel! Wie er Todte im Grabe weckt, um 
fie umzutaufen zur wahren Lehre Browns, z. B. 
Sallaban, der kein Brownianer war! Wie er 
die berühm teilen Aerzte,^ z» B. Mofcäti (delfen 
Schrift: über den Werth der Syfteme in 
der Medicin er nicht kennt, oder abüehilich 
nicht kennen wilU weil Mofcati, der Stifter des 
Browiüanifmus auf dem feilen Lande dem Brow- 
nianismus abfchwört) und fogar feinen eigenen 
Vater, den Herrn Hofrath Frank, gegen die öf- 
feniiiche Erklärung diefer Männer, als feine lün- 
ser' fchiidert! Wie hämifch, um niclit mehr zu 
&gen, benimmt fich H. D. Frank gegen das nicht- 
ärztliche Publicum, wenn er S. 5c>. fagt : „ die 
Aerzte, die gegen Brown declamiren, wenden, 
pour rhonneur des armes, etwas nach ih- 
rer löblichen Routine an, um den Leuten Pul- 
ver in die Augen zu ftreuen, eilen dann aber, 
auf dem einzigen Wege, der ihnen noch übrig 
bleibt, um fich im Credit zu erhalten, fub rofa 
dasjenige zu verordnen, was iie öffentlich als 
fchädlich und mörderifch verfchreyen „ ! Was 
können wir von einem Arzte erwarten, der f o 
zu Laven von feinen Collegen fpricht? Wahr- 
lich, es ilt ein üngliick für die Menfchheit, dafs 
die Analyfe und Verbreitung des Brownianifmus 
in die Hände von Leuten fiel, „die fich würdig- 
ten den pöbelhaften Ausdrücken ihrer Gegner 
in einem ähnlichen Tone zu antworten,,, die, 
mit aller Wuth der Dogmatiker jeden „]3umm- 
kopf „ fchelten, der keinen Beruf fühlt, zugleich 
mit jenen Leuten, den Schüler Namen eines 
Brownianers zu trafen : inid dafs, auf der ande- 
ren Seile der Schlendrian eben fo pöbelhafte 
Verlheidiger gesen die AngrilVe der brownifchen 
Moslemim fantL Durch cliefe Contlictus heter- 
ogener, roher ungefchlilfener Steine wird kein 
Licht geboren : ftatt der Funken kommt Staub 
\^rfcheine und die Steine zerfallen in Trüm- 
11. Einige Verfe aus der Bruno niad 
von H. Katschky überfezt. S. 40. Schon 
in Werners Apologie II. Th. HI. lieber das 
Einimpfen der Kuhpocken, von D, de Caro. 
S. 4y. Längft bekannte Sachen für die Knhpo- 
cken, ohne die Einwiirfe dagegen zu löfen. Oe- 
(kerreich dankt vorzüglich dem H. de Caro tue 
Einführung der Kuhpocken. Der Epilog ift et- 
was befremdend: „L)ie Beobachtungen und Er- 
fahrungen, mit welchen di# ganze Kuhpocken- 
leiire verknüpft ift, find fo zatiireicli und wich- 
tig, und tragen fo viel zu dem glücklichen Aus- 
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gang der 0[^ration bey, dafs ich keinem Arzte 
oder Wundarzte rathe, fich voreilig und ohne 
mit den Eigenheiten und don über diefen Ge« 
gcnftand von englifchen, hannoverfchen und Gen-^ 
ler Aerzten herausgegebenen Schriften wohl be- 
kannt zu feyn, mit derfelben abzugeben etc. 
IV. Von den Urfachen der häufigen Lun* 
genfuchten in groffen Städten, befon^ 
ders in Wien, und den Mitteln, diefelbo 
zu vermeiden. Von Martin Schmidt, 
S. 61. Ein Vorwurf, wetth einer helleren Bear- 
beitung! Selbft das Gute, was in diefer kleinen 
Abhandlung vorkommt, ift in einem fo prätiö- 
fen Style vorgetragen, dafs es feine Wirkung 
beynahe verfehlen mufs. S. 69. wird die kör- 
perliche Anlage, die zu Lungeiifuchten vorzüg- 
lich geneigt macht, die zärtlichere fogenannte 
fanguinifche Conftitution der Alten gut oefchrie- 
ben : wir. zittern aber bey dem Rathe des Vs, 
„ dafs diejenigen, welche eine folche Anlage zur 
Luugcnrucht haben, alles, was fchwächen kann, 
vermeiden, und fich mit Fleifch, Wein, Milch 
ftärken follen.*' Rec. kennt fchon ein unglückli- 
ches Opfer diefes Rathes in diefem lahre. Wenn 
auch der H. V. die Layen in 6 Zeilen in die My- 
fterien „des unfterblichen Brown, des Newton 
der Heilkunde,, (ein fchlechtes Compliment für 
Brown : der H. V. hat wohl, wie fo viele andere» 
ein eltime für parole für Newton?) in die 
Geheimnille des Directifmus und Indirectifmus 
einweiht, wenn er auch S. 66. „in den Ausen 
der ganzen Welt fchwört, er habe durch die ftär- 
kende Methode Kranke, die alle Zufälle der Lun« 
genfuclit hatten, und die unter der gewöhnli- 
chen Methotle gewifs geftorben wären,, ro S^ocu- 
p;oy TiQ 01661/ 1) „vollkommen genefen lind,„ 
wird er doch nie Ausnahmen zur Regel erheben 
können. Sehr gut wird Wärme, reine Luft, mäf- 
figc Bewegung und S. 71. laut lefen und iingen, 
jedoch nicnt bis zur Ermüduiig, empfohlen : wir 
wundern uns daher fehr, wie der H. V. S. q6. 
auf eine fehr grottesque Art gegen das mällige 
Spiel der Flöte warnen Kann, das nicht nur Quaiiz, 
fondern mancher Arzt den Lungen fehr zuträg- 
lich fand. Die Beddoefianifchen Luftärzte wer- 
den billig] ich perfitlirt. Eben fo gut wird gegen 
den Gebrauch der Adeiiäfse, Purganzen, Brech- 
mittel, als Präfervative gegen die Lungenfucht 
gewarnt: doch beynahe zu allgemein wird die 
Aderlafs verdammt. S. Q2» werden die Wifbbe- 
ierigen, die da wilfen wollen, wie metallifche 
)ünite!! Lungenfucht erzengen auf §. 73. der 
Tonikologie des jungen Ds Frank verwiefen, ge- 
rade der jäiimierlichlte Theil diefcs erbärmlichen 
Werkes (S. E. L. Z. igoo. S. 1573.) S. 82. wird 
die Harkende Heilmethode bey Jileichfüchtigen 
zu allgemein empfohlen: V. üeber den Ein- 
flufs der neueiten Frauenzimmcrtrach'^ 
teil auf die tiefundheit des fchöneu Ge« 
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(cklethtea von lof. Frank. S. 87" Etwas 
Bu weh «usgebohlt für LeCeriiinen« und viel Ra- 
dotage! Inckls doch auch manches Gute gegen 
tikieu Perücke, Schminke, Halsbänder von Haa- 
rea. Hey Gelegenheit des Halfes auch etwas von 
Kröpfen. Unbecreitlich ift es, wie der H. Verf, 
S. 98* feine Collegen fo unwilTend glauben und 
fagen kann: f,lch führe das Mittel des Stras- 
burger Arates C o r v i n i lüer an , weil daf- 
felbe nicht unter vielen Aerzten bekannt 111.^ 

(Der Befchlufs folgt.) 

Kürzere Kanzelvorträge auf alle Sonn- 
tageeines ganzen lahrs zum G^e- 
brauch für die Seelforser, befonders 
auf dem Lande. Von Mich. Kajetau 
Hermann, Pfarrer in Knöfchitz. I. 
Th. 8. ^r*S- iJoi- b. Cafp. Widt- 
mann. 360 S. 1 tl. QO kr. 
Rec kennt die Einwürfe fehr wohl, di^ man 
oft, und manchmal billig, gegen homiletifche 
Sammlungen erhob ; er kennt die Mifsbräuche, 
die man damit wie nut Brief(^llern und Kecep- 
tenbmmlungen trieb ; er weifs nur zu wohl, 
wie oft diefe Sammlungen nur dazu beytragen, 
den einzig wahren Gefichtspunkt , des Hanzel- 
redners , Kenntnifs und Studium feines Publi* 
cums zu verrücken : und doch mufs er diefe 
Sammlung zu fonntäglichen Kanzelvorträgen em- 
pfehlen. Sie zeichnen, (ich durch , ihre Kürze, 
durch eine edle Sprache , durch lichtvolle Dar- 
ftellung der gemein nützigften Lehren des heil. 
ILvanceliums aus. Unmöglich können üe bey 
der Kiafle von Landleuten, für die üe zunächii 
beftinunt und, den Zweck verfehlen, den jeder 
Chriße«ilehrer fteis vor Augen \haben füll: Vcr- 
edliuifi der Meui'chheit, Annäherung zur Gott- 
heit durch die Lehren der geoficnbarten lleli- 
gion. Keine polemifchcn, keine afcctirchen Aus- 
wüchfe verunftalten hier die heiligen Lehren 
des EvangeUums, für die der würdige Herr Ver- 
falFer auch das Herz ungebildeterer Menfchen 
2U offnen weifs. Wir holten, dafs unfere Amts- 
brüder bey Durchlefung diefer Predigten unfer 
Urthcil nnpartheyifch hnden , und dafs De mit 
uns lieh mehrere folche Mitarbeiter im Weingar- 
ten des Herrn wünfchen werden. Wir holten, 
dafs üe mit uns den IL Theil, und wenn der 
H. V. fo fortfährt, wie er angefangen hat, auch 
den X. Theil mit Vergnügen und mit Dank auf- 
nehmen werden. 

Die Ver f chl cy er t e im fchwarzen 

Schlofse. Eine abentheuerliche Ge- 

fchichte. g. Leipzig 1802. im Verl. 

bey Anton Doli. 120 S. 50 kiv 

Da nnfere Damen und Bürgeisweiber ohne 

Romane und Coffee nicht mehr leben können» 

fo mülfen wir zur Erhaltung ihres den Buch* 

kändkm und Papiermühiem fo theuer geworde- 



nen Lebens auch diefen Romaft empfehlen. Er 
hat das Verdienft, dafs er nicht fchlechter ift, alfi 
viele feiner Brüder » und dafs er üch ziemlich 
leicht lefen läfst. 

Shtiri pare Kratkozhasnih novih Pef- 
mi od Paola Knobeina fkovane inu 
Krainzam fa fpomin dane. (Verlegt 
in Krainburg bey Ignaz. Kremskar 
lÜ^'i. 8« 40 S.) (Vier Paare kurzweiliger 
neuer Lieder von Paul Knobel gefchmietfet, 
und den Krainern zum Andenken gegeben.) 
Diefes in windifch - f lavilVher Spracl^e unter 
dem angenommenen Namen Paul Knobel, ohne 
Benennung des Pruckorts und Druckers (doch 
mit der wahren Anzeige des Verlegers) erichie- 
nene Opus aere perennius enthält acht Lieder, 
die irgend ein Krainiicher Lumäos, als Bän- 
kelfänger und Geifer auf Hochzeiten, gefunaen 
haben mag. Demröbel mögen üe wohl LacLen 
abgewinnen, dem etwas gebildeleren Lefer oder 
Zuliörer können üe nichts als Eckel und Unwil- 
len rege machen. Damit unler Vates aber nicht 
auf leinen Kec. zürne, wollen wir nur den 
Innhalt in's homologe Teutlche überfetzen, und 
eine kleine Blume niefe veranftalten. Das erfie 
Lied, von den Erdäpfeln, ift wenigftens dexa 
Stoife nach, erträglich; die Ausführung wollen 
wir giir nidit erwähnen, und Germanismen und 
nicht f lavifche \V ürter : G v a n t , p e r f h p e- 
raetc. gar nicht rügen. Vom 2. Liede läfst hch 
fchon die Auflchrift nicht mehr überfetzen, und 
wir können dielelbe nur dem Krainifchen Le- • 
fer leiie ins Ohr lispeln: es ift das Lied od 
perdza, von dem unter Dichter fingt, fe fki- 
la. Das 3. Lied von einem Lumpen enthält 
Epiloden vom (nonnili vveudice dicam) llet^ 
von einer fchwangcren Geliebten, von einer an- 
deren , die ihm bereits ein Pfand der Liebe 
bringl, von noch ei|ier Maas Wein als Viaticmn 
Zinn Ablchiede aus deui Leben, von im Teßa- 
mente iegirten Untlathe und Ungeziefer, und — 
als vale lür die Welt — ein pifh nie u Ret. 
Das 4. Lied ift denen gewidmet, die das alienas 
perniülere uxores treiben, und zeichnet üch 
durch grobe Verwünfchimgen aus, z.B. der Teu- 
fel mache lieh aus ihrem Schädel eine labaks- 
pfeife. Das 5. Lied, der neue Kram, ift voll 
eckelhafter Zweydeutigkeiten. Das 6. von Mef- 
falinen ük eitel Fluchwerk. Das 7., Klagen ei- 
ner alten (65jährigen) Jungfrau, ift eben fo 
niedrig, aber kalt. Das 8- » der Fafching, ift 
eine Faftenpredigt für Thiere und Gulonen. So 
lehr wir wünfchen, dafs die W^enden durch vor- 
züglichere Werke in ihrer Sprache gebildet wür- 
den: fo fehr wünfchen wir auch, dafs ähnliche 
Zotten und Poüen, die felbß der Sitilichlieit der 
Nation zum Vorwurfe gereichen könnten, in ih- 
rer Geburt «rfiicket werden möchten. 
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Gefundheitstafchenbuch für das lahr 
igoi. Von einer Gefellfchaft Wie- 
ner Aerzte, etc. 

Befchlufi. 

Kennete der H. V. nur feine Provincialpharmacopöe, 
fo würde er in derfelben S. 102. fein Kropfpul- 
ver. Pulvis ftrumalis, gefunden haben, das je- 
des alte Weib bey uns in der Apotheke zu verlan- 
gen weifs. Oder glaubt er die lapiili fpongiorum 
werfen unferc Apotheker weg, wenn He JK.ropf- 

fulver brennen? Wahrlich, ein Arzt, der feine 
Provincialpharmacopöe fo wenig Kennt, mufs 
|ede Kleinigkeit neu finden^ und folglich fehr ge- 
neigt feyn« feine Collegen für erobe Ignoranten 
mu nahen. Billig wird gegen die Mode ^er Da- 
men, halb nackt zu gehen, (doch auf eine nicht 
fehr feine Art) gewarnt, und das Tragen der 
Unterhofen empfohlen. VI. Ueber die Wort- 
begriffe Curiren und Heilen, von D. I.A. 
Scnmidt. Schon in Köfchlaubs Magazin. 
Aus diefem von S. 113 — 155« erbärmlich gedehn- 
ten Auffatze, lernt Arzt und Laye nichts, als 
was bevde längft wufsten : dafs nämlich die er- 
ftc Bedeutung von Curiren (Curare) pfle- 
gen, Sorge tragen ift, und dafs heilen (fa- 
nare), gefund machen bedeute, und dafs 
Kranke ptlescn (curare aegros) ganz etwas ande- 
res heifst, als fanare aegros. Kranke heilen. In- 
defs war es bey den Alten, wie bey uns : cu- 
rari medicaminibus braucht Columella fyno- 
nym für 'geheilt werden. Wie man tant de bruit 
pour nne Omelette machen kann ! Als ob man 
Kranke mit Worten heilte. Vll. Von dem £in- 
fluffe der Wärme und Kälte auf E-rhal- 
tnng der Gefundheit und Heilung der 
Krankheiten, von D. Werner. S. 156. Bey 
weitem der am heften geichviebene Aunatz in 
diefem Buche. Nur müüen wir bt^y Gelegenheit 
der fehr fchönen Induction für die Wärme be- 
merken : „dafs die ftärklten, kühnften und gröfs- 
ten Thiere „nicht,, das warme Afrika und 
jkfien zur Heimath haben, ^ wie es S. i3Q. heifst, 
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fondem dafs die gröfsten Säugthiere, die Wall- 
rofse (Tricheci), Robben (Phocae), Narhwals (Mo- 
nodontes), Wallfifche (Balaenae), Pottfifche (Phy* 
feteres) und Delphine, dafs die kühußen, grau- 
famften Thiere, (Phyfeter Microps,. Turfio, Del- 
phinus Orca) die Wall£fche freflen, unter dem 
ewigen Eife der Pole zu Haufe fmd. Löwen» 
Tiger ßnd nicht kühn, und wie Katzen fchlau» 
tückifch, furcht fam, faul; nur Hunger macht fie 
rafend. Gegen das zu kühle Verhalten der Kin- 
der, gegen Mi fsbrauch der kalten Bäder wird bil- 
lig gewarnet. Wir ^wünlchten, dafs der H. V» 
S. 152. auch die Frage berührt hätte: Wie ver- 
trägt lieh die an (ich fehr zu billigende Warnung 
vor dem fchnellen Wechfel von Wärme una 
Kälte mit dem momentanen Wechfel der Schwitz- 
und Eisbäder der RufTen? Sehr wahr fagt der 
H. V. S. 148: „dafs die Unverträglichkeit für 
Reitze in eben dem Maafe wächft, als der Grad 
der directen Afthenie zunimmt.,. Und doch fe- 
hen wir von den meiden Aerzten und vorzügr 
lieh von jungen Brownianem defto mehr und 
defto ftärkere JR.eitze verfchwenden, je gröffer die 
Afthenie ift, in welcher fich ihre Kranken befin» 
den, follte nicht nach dem allgemeinen Natur- 
gefetze: dafs Extreme einander gleich ßnd, ein 
lehr hoher Grad von Kälte, eben fo, wie ein ho- 
her Grad von Wärme, Wie Hitze, nach des H. 
V. eigenem GeftäudnÜle N, fi. S. 153. „gleich al- 
len üorlgen ftärkeren Reitzen die Lebensfnnction 
über den Mittelftand der Gefundheit erhöhen» 
eine Sthenie der Erregiing und endlich durch 
längeres Einwirken indirecte Schwäche erzen- 
gen,,, zumal» wenn es als örtliches Mittel und 
abwechfelnd angebracht wirkt, z. B. fehr kaltes» 
brennendes Eilen, woran die Oberhaut kleben 
bleibt? follte man nicht auch dadurch die gute 
Wirkung des Eifes bey BlutflüiTen aus Schwä- 
che erklären können? Gegen das leid^e zu kühle 
Verhalten der Impflinge haben die grasten Aerz- 
te lange vor Brown Tchon laut und oft genag 
gepredigt. VIII. Ueber den Einflufs der 
Oerücne auf den menfchlicben Körper» 
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von D. Th. CappellinL S. 160. Eine fade 
Diatribe» zu der einige gelehrtere DiA'ertationen 
Compilatoren geplündert worden find. Entzün- 
dungen find dem H. V. nicht Sthenien» fondern 
Hyperßhenien. Diefer Auffatz fcheint eine Ue- 
benetzung zu fejii, fa wie jener des D. de Ga- 
re; denn, fo viel Rec. weifs» find bejde Herren 
der teutfchen Sprache nicht mächtig. In der 
lezteren erhielt fich Idiofinkrafie ftatt Idiofyn- 
kraiie, die für ein Unding erklärt wird. IX. Üe- 
ber die fogenannten Frühlingscuren, 
von dem (nunmehr verftorbenen) D. Rath. 
S. 176. Billig wird gegen die fogenannten Früh- 
lingdcuren, wenn man fich übrigens' wohl befin- 
det, eewamet. Nur ift S. 190. N. 5. der Aus- 
druck zu allgemein: ,, langwierige, Monate oder 
lahre lang daurende Krankheiten können, wenn 
fie keinen organifchen Fehler zum Grunde ha- 
ben, auf nichts, als auf Schwäche beruhen, fo- 
dern daher allzeit?? den ftärkenden Heilplan.,, 
Angenommen, dafs es nur 2 Krankheitsur fachen. 
Stärke und Schwäche gäbe, fo kann die Schwä- 
che doch oft zwejte Urlache feyn, fo, dafs die 
Urfache diefer Schwäche zuvor gehoben werden 
mufs. Doch die HH. Brownianer glauben an 
keine materiellen Krankheitsurfachen ohne or^- 
nifche Fehler, wenn man ihnen auch eine Schaoi- 
telvoU davon zeigen kann. X. Bruchftücke 
sur Winterdiätetik, von D. Wagner. Sehr 
gelehrt und fublim trivial: alfo Layen eben fo 
unverftändlich, aU unnütz: „Dafs Kälte das Ne- 
gative der Wärme fey, wird vermuthlich Nie- 
mand bezweifeln.,. Der würdige Phyfiker Beau- 
me bezweifelt es aber mit ftarken Gründen in 
feiner merkwürdigen Abhandlung: über das 
kalte Feuer. Der H. V. kann doch HgrCchels 
Theorie von Scheidung des Lichts und der Wär- 
me im Herbfte ißoo. noch nicht gekannt haben, 
indem er fagt: „Wärme hängt nicht vom Son- 
nenlichte ab, fonft müfste es auf Bergen wärmer 
feyn. „ Wie man über dem Studium des Lebens- 
principes die Principe der PhyfLk vergeffen kann. 
Wie man in einer Winterdiätetik behaupten kann: 
9, dafs, je feuchter und neblichter das Wetter im 
Winter ift, defto mehr werde Wärmeftoft* den 
Körpern entzogen!,. Als ob WaHer mehr Wär- 
meftpif verfchluckte, als Eis! S. soi. find die £i- 
derdunen das wärmfte Kleid, und 3 Zeilen dar- 
auf find die Pflaumfedem der Eiderente, Anas 
Iihnruius molliffimus Worn., die doch da f- 
elbe mit den Eiderdunen find, das kühlfte Win- 
terkleid. Anas phurnius molliffimua 
Worn. foll heiCTen: Anas plumis moUiffi- 
mis Worm. muf. 310, und diefe Benennung 
ift ein bloßes Synonym bey dem wahren Na- 
men: Anas molliffima Linn. So braucht ein 
Arzt fogar Ornithologie, wenn er fich nicht lä- 
cherlich madien will. XI. Ueber den Ein- 
flpifa der Oewohnheil in Anwendung; 



der Aderlafa und der abführenden Mit« 
tel, von D. I. Malfatti. S. 216. Die Abhand- 
lung ift fehr gut. Nach Browns Theorie wird 
die läusßbekannte Erfahrung älterer Aerzte er- 
klärt: dafs man fich an AderTäfle und Purganzen 
verwöhnen könne zum gröfsten Dachthene fei- 
ner Gefundheit, und dafs man fich derfelben auch 
nach und nach wieder entwöhnen könne. Wie 
beides am heften gefchieht, ift hier fehr gut ge- 
zeigt. Nur bedauren wir, dafs der H. V. glaubt : 
„der unfterbliche Brown erfezte erft diele Lü- 
cken durch fein Syftem der Heilkunde, deHen 
Grundfätze zur Erklärung aller! Erfcheinungen, 
welche lebendige Organifmen darbieten, die« 
neu?? Die Eintheilung der Gewohnheit des H. 
Vs in eine pofitive von Anwendung der Bei- 
tze, und eine negative, von Entfernung der- 
felben, fcheint uns nicht allgemein anwendbar: 
deim fehr oft wirkt fchnelle Entfernung eines 
gewohnten Keitzes fclbft als Reitz, und die Grän- 
ze beyder wird zu unbeftimmt. Der gemeine 
Ausdruck: angewöhnen und entwöhnen 
fcheint uns hinreichend. Indefs erwarten wir 
viel Gutes in der vom H. V. verheüTenen Ab- 
handlung über die Gewohnheit, falls fie nicht 
eine bloue Ueberfetzung längft bekannter Erfah* 
rungen in die brownifche Terminologie ift. Dafs 
die Lefer in diefer Abhandlung zum zehnten- 
male lefen müHen, was Leben, Erregung, Erreg- 
barkeit, Reitz, Sthenie, directe und mdirecte 
Afthenie- ift, ift nicht des Hn Vs, fondern des Her* 
ausgebers Schuld. XII. Gefchichte einer 
übrigens gefunden Perfon mit einem 
Loche in cTem Magen, v. D. I.Helm. S.s^i. 
Der H. V. verfpricht eine genauere Befchreibung 
diefes merkwürdigen Falles. H. lof. Frank 
bemerkt aber mit Recht, dafs alle hier angeftell- 
ten Vcrfuche wenig und nichts gewÜTes bewei- 
fen, weil Cie in einem kranken Magen gemacht 
werden. XIIL Ueber die Sterblichkeit im 
allgemeinen Krankenhaufe zu Wien, 
von lof. Frank. Der Verf., der diefe Abband* 
lung fchon in Werners Apologie II. B. ab» 
drucken iiefs, will hier beweifen, dafs die Sterb- 
lichkeit wegen der brownifchen Heilungsart im 
Spitale nicht zugenommen habe. Dafs jezt die 
Mortalität im Spitale gröITer feyn müfle, w^ 
nun auch die Todtenlilte der Siechenhäufer zu 
jener des Spitals kommt, ift offenbar. Wenn der 
H. V. aber das wahre Morulitätsverhäknifs hätte 
angeben wollen, fo hätte er die Sterblichkeit der 
Siechenhäufer vor dem Vereine angeben, und 
nach dem Vereine davon trennen müilen, und 
dann hätten wir uns von der Verminderung der 
Mortalität Überzeusen können : nun kann es aber 
jeder vom Gegenineile ^uch feyn. Dafs femer 
die Bezirksärzte, welche die Kranken in ihren 
Wohnungen beforgen, und viele davon iu*s Spi- 
tal fchickcn» die Mortalität des Uofpitals vergröC- 
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fern, m nnir vnler dn Bedingung wabr, dair« die 
BesirksSrzte alle ungefchickte Aerzte feyn muf- 
fen: denn vor Errichtung der Bezirksärzte ka- 
men die Kranken, die diefe Jezt befor^n, wohl 
auch in*a HofpitaL Das Kefultat der Tabellen, 

Vom lahre 1797 bis September 
ißoo iiid, war der l&ran* 
- kenftand in der 

L Abtheüung 6057. 

!!• 7481- 

m. 7359. 

IV. 5847- 

V. 6624. 

Daraus mufs nun freylich dem Layen die Mor- 
talität bey D. Frank in der V. Abtheilung am 
ceringften fcheinen. Warum faet aber D. Frank 
den Layen nicht auch: 1. daß er die geringfte 
Zahl Ton Kranken hat, was in Spitälern die Mor- 
talität beträchtlich vermindert ; 2. dafs er die 
Ibgenannten Gulden - und Halbenguldenzimmer 
au beforgen hat , wohin a) allzeit weniger ge- 
ßhrliche Kranke kommen, und wo b) jeder 1 fl. 
befiihlende Kranke fein eigen Zimmer, und fo 
wie der 30 kr. bezahlende Kranke beflere War- 
tang und Pflege, Koft u. d. gl. hat, und auch 
vorher zu Haufe hatte, als der arme Kranke» 
der unentgeldlich unter 30 — 4,0 anderen liegt. 
Sollen diele Umßände die Mortalität nicht um 
ein Zehntel vermindern? Denn' grö Her ift der 
Unterfehied der Morulität bey Frank d. I. 
nicht; 3. bemerkt er nicht, dafs bey ihm 173 
Kranke zurückgeblieben fmd, alfo beynahe noch 
einmal fo viel, als in der I. Abtheilung. Die 
Brownianer curiren alfo nicht fchneller, und dafs 
fie auch nicht ficherer heilen, wifTen die Aerzte, 
die die Kranken der Brownianer fo häufig zu 
heilen bekommen. Wir haben bey diefen Be- 
merkungen noch angenommen: dafs die Ta* 
bellen des H. Vs. acht ßnd. Wir muffen aber 
fehr zweifeln, ob He es lind ? Denn in der I. Ta- 
belle von 1797 heifst es in der V. Frankifchen 
Abtheilung: „Waren 94 Kranke, angekom- 
men 1604.,, (alfo Krankenftandrrz 1^8)" cnt- 
laffen 135s, gestorben 231.** Es lollten alfo 

bleiben: 1698— i35ö-hö3i =" 1698— i583—ii5- 
Dnd in der 11. Tab. heifst es: "1798 waren 104.** 
Es bleiben hier alfo 11 Kranke aus der Rechnung. 
In der 11. Tab. 1798: "waren 104, angekom- 
men 1383" (alfo Krankenstand:!::: i487)" entlaf- 
fen 1194, gestorben i84« " ^^ foUten alfo blei- 
ben 1487— iiö4-+»84-— »487— »378- ioj>- Nun 
heifst es aber in Tab. III. "1799 waren 90." Wir 
venniflen alfo 13 Kranke. Ferner giebt die 111. 
TAb. 1799 -waren 96, angekommen 1381" (alfo 
Krankenstand 1477) eutlafsen 1123, gestorben fioo. 



aus welchen Frank d. I. beweifen will, dab 
bey ihm als einzigem Brownianer unter den ^ 
Primarärzten im Spitale die Mortalität geringer 
fey, als bey den übrigen, ift folgendes : 



Davon wur- 


Und find 


Demnach dar- 


WirmufTen 


den enüalten: 


geßorben: 


ben von hun- 


▼ermuthen, dab 






dert; 


gebUeben find ; 


4656. 


»333. 


S2, 0. 


68* 


5989* 


1420. 


i8» 9- 


72. 


5901. 


1368. 


»8. 5- 


90. 


4411. 


1136- 


19t 5- 


lOO. 


4691. 


761. 


13. 5- 


172» 



Es follten demnach bleiben 1477—1103+200= 
1477 — 1323^^=154 und in der IV. Tab. heifst es: 
*• waren 1800 Kranke 108." Wir wiifen alfo nicht« 
was aus 46 Kranken geworden ift. Wahrlich fol- 
che Tabellen beweifen nicht eine geringere Mor- 
talität der Brownianer, nicht fchnellere Heilung: 
fie beweifen höchftens, dafs die Brownianer fim 
felbß oder Andere taufchen wollen. 

Beyfpiele von Briefen und Auffätzen 
für alle Fälle des gemeinen Lebens» 
fammt einer Anleitung Briefe zu 
fchreiben, einem kleinen teutfchen» 
lateinifchen, franzöfifchen und ita« 
liänifchen Titularbuche und einem 
Anhang (e) von vier und zwanzig« 
Briefen nach alphabetifcher Ord- 
nung, wo in jedem ein Buchftabe 
fehlet; als der erfte Brief ohne A» 
der zwey te ohne B u. f. w. 8- Wien 
180s. Auf Koften des Verfaffera« 
190 S. 

Wir haben der Brieflleller fchon fo viele, und 
fo gute, dafs wir diefen vorliegenden weder für 
nöthig, noch fiir nützlich halten können. Einige 
ausgehobene Pröbchen mögen uns rechtfertieen» 
wenn wir diefen Brieffteller nicht empfehlen. 
S. 3. „Briefe zur Unterhaltung find Freund* 
fchaftsbriefe, die zu Scherz oder Scharffinn 
gefchricben werden." S. 5. „Man fchreibt die 
Briefe auf guten weifsen Papier." „Diefes 
gilt an Perfonen, denen man Hochachtung fchul- 
3ig ift. Gute Freunde nehmen fich nichts 
von diefer Art übel.'* Man wird wohl ans die- - 
fen -Pröbchen den Werth der Kegeln würdigen 
können, die der H. V. über den Briefllyl giebt, 
und man wird fich nicht wundern, in jedem der - 
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Aß Glückwünfchungs- und Troßbriefe den ganzen 
Brief um Gott und Himmel (ich drehen zu le- 
ben. Neben den gewöhnlichen Multerbriefen, 
die in der Mufterkarte aller firiefiteller paradi- 
ren , kommen auch MuRer „von lau n igten 
Briefen" hier vor. Dafs der Einfall launiger 
ift, als die Ausführung , dürfen wir wohl nicht 
erll durch Beyfpiele erweifen. Auch Mußer zu 
eiferfüchtigen Briefen Endet man hier! Die For- 
meln der Gefchäftsauf falze fnid für Männer vom 
Gefchafte überflüfsig, und ftehen daher hier nicht 
an ihrem Platze, und Layen wollen wir eben fo 
wenig ratheUy gerichtliche Formeln aus diefem 
Brieflteller zu excerpiren , als Recepte aus Gc- 
fundheitstafchenbüchern auszufchreiben. Der H« 
V. wollte feinem Briefßeller wahrfcheinlich einen 
neuen Werth durch lateinifche, franzöfifchey ita- 
liänifche Titulaturen geben: dafs er das felbft 
nicht kann, was er Andere lehren will, beweifen 
z. B. die Auffchriften auf Bitifchriften an Köni- 
ge und Kaifer: Regiae Majeßatis! Sacrae Ce- 
fareae Majeftatis! Einen König nennt er auf 
italiänifch: Sacra Cefarea Maeita! Ein Chur- 
fürft hingegen iß ihm: Altezza Serenüllma del 
Duce di f^.N. Principe del Sacro imperio Ro- 
mano. Ein Landgraf iß ihm auch ein Princi- 
pe cü S. R. I. Bey den Addrefsen an geringere 
Staatsbeamte fcl eint der H. V. irgend einige gut 

fefchriebene Addrefsen an jetzt in Dienlten itc- 
ende Männer (mit Auslaüüng ihres Namens) 
copirt, und als allgemeine Mußer mit allen Ne- 
benattribüten anderer zufälliger Dignitaten auf- 
geßellt zu haben. So iß z.B. die Addrefse 
an einen Hofrath: An den hochgebohmen 
H. H. N. des h. r. R. Grafen von N. S. K. K. 
a. M. wirklichen Hofrath bey der oberßen lu- 
fHzßelle ; an einen Regierunesrath : Anden 
Wohlgeb. H.H. N. Edlen von N. K.K. N.Ü. Re- 
cierungsratb und Oberdirector der Siechen- und 
Verforgungshäufer; gerade als ob alle Hofräihe 
Grafen 9 und bey der Oberßjußizßelle, und alle 
Regierungsräthe Edle von und Oberdirectoren 
der Siechenhäufer wären. Sprachfehler in den 
lateinifchen, franzöfifchen, italiänifchen Addref- 
fen wollen wir gar nicht rügen ; wir haben nicht 
Hercules Kräfte für einen Ausiasßall. Dal's der 
V. diefer Sprachen nicht mächtig iß» beweifen 
folgende Pröbchen aus dem Anhange, einige 
Bemerkungen der Hauptdinge in vierer- 
ley Sprachen; ein viertel lahr heifst Qua- 
trans anni; eine viertel Stund (e) Quatrans 
hora, Quarte d*heure; Woche, Hentomas; Som- 
mer, Eltas; fünf heifst ihm aut franzölifch: 
cinque; 40, quatraginta, u. f. f. Man urtheile, 
nach diefen wenigen ausgehobenen Zügen, von 
der Brauchbarkeit diefes Briefßellers. Oder foU- 
ten ihn die 24 Briefe, in deren jedem ein Buch- 
ßabe, und in welchen allen ein vernünftiger 
^' — fehlt» empfehlen jtönnea f 



Rede anl Reßaurationsfefte der K. K» 
therefianifchen Ritteracademie den 
13. December ißoi gehalten von lo- 
hann Bernhard Fölfch, K. K. n. ö. 
Regierungsrath (e), Director des ju- 
ridifchen und politifchen Studiums 
an diefer Academie, ö. o. Lehrer an 
der hohen Schule (zu Wien) und 
Hofbüchercenfor. 4. Wien, gedruckt 
bey Matthias Andreas Schmidt, K. ü 
Buchdrucker, iß S. 

Wenn auch diefe Rede gar kein äftheiifchea 
Verdienß hat, fo hat Vie doch das Verdienß ei- 
ner rednerifchen Darßellung der Vorzüge der 
K. K. thereüanifchen Ritterakadeniie. Die Ge- 
fühle des Dankes für die Vaterforge des Monar- 
chen, der diefes Inftitut der Bildung des jungen 
Adels weihte, bedürfen wahrlich nicht der Auf- 
fodening eines Redners. Ob übrigens uufer 
Publikum, ob das Publikum, für welches diefe 
Rede zunächß beßimmt iß, der bit leren War- 
nungen gegen die neuere Philolophie bedarf, die 
der H. V. mit fo fchwarzen tarben fchildert» 
diefs kann und darf Recenfent nicht entfchei- 
den. 



Ueber Ifflands Mimik. An den Herrn 
Auguft von Kotzebue, von Carl An- 
ton von Gruber. 8« Wien igoi. bey 
Anton Pichler. 14 S. 

Der H. V. Tagt uns hier in einem fehr pre»- 
tiöfen Style das, was wir fchon längß wufsteu? 
dafs Iftland der gröfste jetzt lebende Mimiker 
in ganz Teutfchland iß. Die Gefühle des Hrn. 
Vs. löfen lieh am Ende diefer Blätter in folgen- 
des X anthologifch feyn foUendes ? ) Epigramm 
auf: 

Verflummt der Mund, fo fprechen deine Glieder, 
wie feiten nur der Mund des Rünßlers fpricht : 

Ruht deren Geiß, fo fpricht die Zunge wieder, 
hält ßrafend über Thoren ein Gericht. 

O mahle nicht fo wahr des Argwohns Leiden^ 
mit dem fich Acts die Eiferfucht felbß quält; 

Sonß werden, alle füfsen Ehßandsfreuden 
der Männerfchaar, die felbß lieh täufcht, t^p- 

gäUt. 
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Annus a nativitate Salratoris noftri 
leruChrißiMDCCCIL communis die- 
Tum 365 A7I0 Gregoriano et luliano 
deductns, live Calendarium in ufum 
utriuaque Ecclefiae exhibens feriem 
Feftorum, Profeftorum et lejunio- 
riim« obfervationes deinde aftrono- 
micaa ad Meridiantim Budenfem et 
ElevationemPoli 47gr.3om. reductas; 
dies itemNundinariiKi,Po9i4irum cur- 
fum» tabella« Cenfuum, ValoremAu- 
reornm etc. etc. cum privilegio S. C. 
tL A. Maj. 4. Budae. Typia ac fuinpti- 
bns regiae univerfitatis Festanae 
Tvpographiae. 
Nach den 4. Bogen diefes gewöhnlichen Kalen- 
ders mit Zins und Markttafeln kommt unter 
dem Titel: Schematismus inclyti Regni Hun- 
gariae partii|mque eidem adnexarum cum Sche- 
matifmo literano ejusaue indice fubnexo pro 
Anno 1800. c. privil. S. C.R.A.M. 4. Buaae 
ibidem AAß Coiumnen« 
Ein StaatsJtalendery aus welchem wir eine Ila- 
tifitTche Aefareulefe hier mittheilen wollen. Erz- 
bifchöfifa in Ungarn und mit dem Primas s; Bi- 
fchdffe^S» worunter griechirch-katholirche 4; Prä« 
Uten oder Aebtei49; PröbUe an Metropolitankir- 
chen Q9 an Kathedralkirchen iQj an Collegiatkir- 
chen 3, andere Pröbfte 93; Metropolitan- Capitel 
s; im 6 ran er Metropolitan- Capitel ßnds5; im 
Colocser 10 wirkliche und 3 Honorar - Capitu^ 
lareiu Katheoral- Capitel fmd 19; im Er- 
ianer is wirkliche und 13 Honorar -Capitula- 
ren; im Carlsburger in Siebenbürgen lowirk^ 
liehe und 14 Honorar-C; im Stiinlweifsen- 
burger 6 wirkliche und 5 Honorar-C; im Bof- 
ner oder Diakovarer 6 wirkliche und ein Ho- 
norar-C; im Csanader 7 wirkliche und 3 Ho- 
norar-C; im liaaber 14 wirkliche und 6 Ho- 
iHirar-C nebft 3 zum Raaber -Capitel gehörigen 
Titular- oder Honorar -Domherren von Stern «am 
Asiger; im Grofs war deiner 10 wirkliche und 
3 Honorar -C (im griechifch-kathoUrchen Käthe- 

Erfccr Band. iQoa. 



dral- Capitel dafelbd find 6 wirkliche und 3 Ho- 
norar-C.}; imMun-Kacser £riechirch-katho)i- 
fchen C. find 7 wirkliche und 3 Honorar-C; 
im Neu fohl er 6 wirkliche und i Honorar-C; 
im NeitraSr 10 wirkliche und 5 Honorar «C; 
im Fünfkirchner 8 ^^^l^^^he und 7 Houorai^ 
C; im Rofenauer 6 wirkliche; im Stein am 
Anger er 6 wirkliche und 1 Honorar; iraZipfer 
10 wirkliche und 5 Honorar-C; im Zenger 6 
C; imWaitzener 14 wirkliche und 3 Honorar; 
im Veszprimer 8; im Agrame^r 08 wirklidi« 
und 3 Honorar-C Collegiat-Capitel find 3: 
im Chasmer, das zu Acram refidirt« find 11 
wirkliche und 7 Honorar- Capitularen ; im Pres- 
bureer 14 wirkliche; im Oedenburger 5 
wirkliche und 7 Honorar-C—- Conrentus Ec* 
clefiarum et LoCa credibilia find 7. Die nicht 
unirte Kirche hat einen Erzbifchof suCarlovicm 
und 8 Bifchöffe zu Temesvar, Verschez* 
Arad, Bacs, Pakracz, in Siebenbirgen» 
Ofen, Carlstadt.— Weltliche keichswüa* 
DEN. Barones Re^i find 13; Oberffesu&ne (fu« 
premi Comites) in den Comitaten dieiseits der 
Donau (für die Pester diefseits) find 13; jenfeita 
der Donau (unter voriger Bedingimg) 11; diet 
feits der Theifz 10; jenfeits der Theifa 12; in 
Kroatien und Slavonien 6. Politische Dika» 
sTERiEN. In der K. uiigarifchen Hofkanzley find 
nebft dem Kanzler una Vicekanzler, 11 Hofrtt* 
the und Referendare; k. Räihe und Hoffekre- 
tare 11; Hofconcipiften 13; Honorar -Hofconci- 
pisten 5; in der IVegiftratur ift ein Director mit 
4 Regißratursadjuncten und 5 Regiftranten; im 
Expedit ift ein Director mit fi Adjuncten und x8 
HoTcancelliften und gefchwomen Notarien, 8 Ac- 
cefliften und gefchwomen Notarien; beymRaths- 
und Exhibiten- Protokolle find 1 Director, 1 Vice- 
prolocollift, 1 Concinift» 4 Caucelleyboten, 1 Thür- 
nnter, 1 Heilzer, 2 (^ancelleydiener. Noch ift ein 
Inratus Contribiientium Pauperum agens aulicus 
dabey aiigeßellt. Im Taxamte-ift 1 Taxator, 1 Con- 
trolor, Q Caffenbeamte und *i CaiTendiener. Bey 
der KecheukaHamer (Officina Rationaria) ift 1 £jr» 
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actor; 4 RaitrSthe (Rationum Conrnitores) ; is 
OfHcialen; 6 Ingroiliuen ; 6 Accefliflen und 1 Hei- 
tzer. Bey der jkechenkammer in geiftlichen und 
Stlftungslachen find 1 Co|irultor, 5 Officialen, 3 
Ingroilmen, s AcceHiIlen, 2 Heitzer. Gefchworne 
ungarifche Hofagenten find 25; Wappenmahler 1. 
Bey der R. Statthaltefey (Confilium r. locum- 
tenentiale hungaricum) fina auITer dem Praefes 
3 geiftliche Räflie, 12 Rathe aus der Claffe der 
Magnaten; 10 Räthe aus dei" ClalTe der Ritter; 2 
Secretäre aus 'der Clall'e der Magnaten; 13 Secrc- 
tJire aus der ClalTe der Ritter; 14 Concipiftcn ; 2 
Honorar -Goncipißen. Bey den Cancelleyen ill 1 
Director; beym Raths - und Exhibitenpitetokoll 
iß ein ProtokolUft mit 4 Officialen ; bey der Re- 
^ftratur 1 Regifirator, 1 Vice-Regiftrator, 2 Ad- 
juncten, fi Regiftranten, 6 CanceUiften, 11 Accef- 
fiften ; beym Expedit 1 Expeditor mit 1 Adjuncte» 
fi geCchwonien Expedits - Notarien und 16 ge- 
fchwomen CanccUey- Notarien, Ein gefchworner 
Armenadvokat. Beym Steueramte (Officium Ex- 
actoratus) ill 1 Director mit a Exactoren. Beym 




Ingroinrten, 6 AcceÜlften. Beym Stiftungs-Depar- 
temente find 2 Raiträthe; 18 Raitofficiere; 10 In- 
grollilten; 6 Accefflften; 2 Diener. Bey der Ge- 

.nerai- Gallen - Präfectur politifcher Stiftungen find 
1 Director, 1 Praefect, 1 Geffenhandler, 1 Gallier, 

.1 Liquidator, 8 CalTenofficialen, 6 AcceÜlften, 2 
Cafl'endiener. Bey den Filiai- Gaffen 1. Ranges, 
deren 9 find (zu Presburg, Güns, Lcutschau, Szatth- 

. ipar-Nemeth, Temesvar, Agram, Trentschin, Ka- 
echau, Efseck) ift überall em GalTier, Gontroleur 

. und Gailendiener. Bey den Filiai -Gaffen find II. 
Ranges oder Gaffae dominales, deren iQ find (zu 
Selly, Boleraoz, Znyio-Varally, Pecs- 
varad, Szekszard, Földvar, St. Martins- 
bergiTihany, Gsorna, Vasärhelly, Lelesz, 
Sajolad, Lechnicz, Gzigled, Maro th, Pec- 
ze, St. Martony, Set. Helena) find, auffcr zu 
Szekszard, Gsorna, Lelesz, Lechnicz, Gzigled, 
Pecze St. Martony, wo nur ein Beamter ill, 2 
Beamten. Aufferordentlicbe Filialcaffen find zu 
Fiume und zu Wien. Beym Bücher - Reviforate 
find 2 Reviforen und 1 Amtsdiencr. Uebcrdiefs 
find bey^ der Statthai terey noch 1 Thürhüter, 1 
Heitzer, 3 Boten, 1 Ganzelleydiener, 1 officio fo- 
rum hypocauftorum fervitor? 1 Träger, 2 Haus- 
knechte. Gefchworne Agenten find 4. Beym Pro- 
vincial-Directorate ift i Director, 1 Vicedirector ; 
bey der Directorial-Gancelley 1 Secretär, 1 Gan- 
cellift. Diftrictual-Gommillare find 10 in Pres- 
burg, Ncufohl, Oedenbyrg, Fünfkirchen, Agram, 
Ofen, Ka schau, Debreczin, im Temesvarer Ban^ 
uate, in Syrmieu : jeder, auffer dem< in Syrmien, 
hat feinen Adijuncten. In Ofen find. 2, in Debrec- 
sin ift ein Supemumerär. Bey der Gremialftu- 



diencommüCon ift ein Präfident, mit 6 Afleffo- 
ren, wovon 2 Stellen (fo wie die Praefidenten- 
ftelle) unbefezt find» und 2 Actuarien. Beym Di- 
rectorate in politifchen Stiftungs fachen ift 1 Di- 
rector, mit 2 Fiscalen; 1 Regiftrator, 1 Protokoll 
lift, 1 Expeditor, 2 .Gancelliften. * Religions - und 
Stiftungen -Fiscale find, nebft einfem AdjuncteA, 
im Pester Diftricte 6, im Martinsberger 
(Monte Pannoniae) 7, im I a f z o v i e r 6, im P e c s- 
V a rader 4> im Selly er 8> im A gram er 3, im 
Grosvaradeiner 1, im Fiumaner i. Der 
Pester Univerfitäts-Magißrat befteht aus demRe- 
ctor, den 3 weltlichen Decanen der 3 Facultäten 
nebft deren 3 Senioren, 1 Actuare, 1 Gancelli- 
ften, 1 Pedelle und 1 Boten. Die k. üniverfitäts- 
buchdnickerey in Ofen hat l Dirtctm^ 1 Cura- 
tor, 2 Facioren, 1 Amtsfchreiber, 1 Schriftfchn ei- 
der, 1 Schriftgieffer, 1 Gorreclor für ilLyrifche und 
wallachifche Werke, 8 Hausknechte und in ihrer 
Filialhandlung in Presburg 1 Factor und 1 Haus- 
knecht. In den 5 literärifchen Diltricien ift zu 
Presburg imd zu Kafchau, an jedem Orte 
1 Director, 1 Prodirector, i Infpector der Verna- 
cularfchulen, 1 Localdirector, 1 Actuar, 1 Gan- 
cellift. Zu Grofsva radein 1 Director, 1 Pro- 
director, 1 Infpector der Vernacularfchulen, 1 Pro- 
infpector der römifch-katholifchen Schulen, 1 
Prafect der griechifch - ka tholifch - wallachifchen 
Schulen, i Proin fpector der nicht unirten grie- 
chifchen Vernacular- Schulen ; i Director derfel- 
ben im Temesvarer Bannate, 1 Actuarius, 1 Gan- 
cellift; zu Fünfkirchen 1 Director, 1 Prodire- 
ctor, X Vernacular- Schulen -Tn fpector, i ähnlicher 
für die nicht unirten griechifcncn Schulen, 1 Lo- 
cal-Director, i Acinarius, iGancellift; zu Agram 
i Director, 1 Prodiifctor, 1 Vernacular- Scbulen- 
Infpector, 1 Local- Director, 1 Proin fpecior, 1 Di- 
rector der nicht unirten griechifchen Schulen in 
Syrmien, 1 Actuar, 1 Cancellift, — Bey den in 
Presburg und Ofen errichteten Verfatzlimtern ift 
t Präfident, mit £ Hofräthen und 1 Beyfitzer, 
1 Actuar ; fubalterne Beamte find bey diefeü 
Aemtern in Ofen und Presburg in einem jeden 
1 Prafect, 1 Pfänder Verwahrer, i Amtsfchreiber, 
ö Schäizmeifter, i Galfier, 2 Diener. In Ofen ift 
i CaÜier und x fupplirender Schätzmeißer xnehi'» 
Das Zuchthaus zu Szegedin hat 1 Provifor. Oe- 
konomic -Beamte auf den politifchen zu Stiftun- 
gen beftimmten Gütern find, im Pest er- Diftri- 
cte x Praefect, x Amtsfchreiber, 1 Forftmeißer; 
auf dem zum Religions fon de gehörigen Gute 
Atsa X Provifor, x &iftner, Scnaftner (Ispan); 
auf dem Gute Gzegled x Provifor, x Rechnungs- 
führer, 2 Kaftner, x Amtsfchreiber, 2 Schafliier, ^ 
X Gegenhandler; auf dem Gute Gsolnok x Pro- * 
vifor; auf dem Gute lanoshida x Provifor, i ! 
Kaftner; K ende res, Bottyanka, Wörös- * 
marth find verpachtet und Csaba erhielt de« [ 
FalaUnus K. H; auf dem Gute Pafzto 1 fubßi. ' 
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tuirtar.ArovlCbr, i SchaflEner; auf dem Oute. Ma- 
.roth 1 Provifor» i Amtsfchreiber» i. Schafoery i 
Waldüberreiter ; a«f dem. .Gute Maria Nostre 
.1 Rechnungsführer, \ BefchlielTer ; auf dem Gute 
Csatta 1 IProvifor. i Gebäude - Infpector im 
Pefter Bezirke. Im Dillricte am St. Martön: i 
.Praeifect, 1 Ämtsfchreiber ; auf dem zum Religions- 
fpnde gehörigen Gute Martinsberg (Mona Pa- 
noniaef i Provifor, i Rechnungsführer, 2 Kaft- 
ner, i Kellermeifter» 2 Amlsfchreiberi 7 Schaffner, 
a Gebäude- In fpectoren im Raaber und Viomomer 
Bezirke. Auf dem zum Religionsfonde gehörigen 
Gute Va aar hei j \ Pr/^vifor, i Reehenmeiiter, 
1 Kaßnert i Amtsfchreiber, 3 Schaffn^er; auf dem 
.zum Religionsfonde gehörigen Gute T i ha ny ;i 
Provifor, i Kaßner, i AmUlchreiber, 3 Schaffner; 
.auf dem zum Religionsfonde gehörigen Gute T^i- 
rje nebft Nyavaläd und Rokolän i.Provifoj, 
1 Amtsfchreiber, fi Schaffner. Das zum Religio»!- 
fonde gehörige Gut Vandoijl und ein Thcü d^ 
dahin gehörigen fundi Nisiaerien&is iff yerpaf:^- 
tet, wie das zum Studieufonde g^lxörige (^ut Vö- 
rösbereny und die dahin cshörigei) Güter ;d€;r 
Abtey Lebeny, Bey dem Waldamte diefes Di- 
ftrictes iß ein Forftmeiffer mit einem Waldamts- 
fchreiber und 3 Waldüberreitern. Im lafzoer 
Dißricte ift i Praefect mit l. Amtsfchreiber und 
.3 Diftrictual-Forftmeiftem. Auf dem zum ReU- 
gionsfonde gehörigen Gute Jafzo iff 1 Jnfpector, 
.1 Provifor, 1 Gegenhandier, 3 IVechnungsführer, 
S5 Waldüberreiter, 1 Kaßner, 2 Oekononiie-, Ver- 
walter, 1 Eifenhammerverwcfer, 1 Zöllner. Auf 
dem zum Religionsfonde gehörigen Gute Lele fz 
ift 1 Provifor, 1 Kaftner, i Waldüberreiter, s Rech- 
nungsführende Schaflner. Auf dem zum Reli- 
gionsfonde gehörigieii Gute Sajoläd find 1 Pro- 
vifor, i Amtsfchreiber, 1 Kaßner, 1 rechnungs- 
fiihrender Schaffner. Obiger Provifor beforgt aijich 
das ebendahin gehörige Gut Felf.ögyör, das fei- 
nen eigenen Schailncr hat. Auf dem zum Re- 
ligionsfonde gehörigen Gute Lechnicz iß 1 
Provifor, 1 Kaßner. Auf dem zu dem Studien- 
fonde gehörigen Gute Myslye iß 1 Provifor, i 
Aralsrclireiber mit 3 Rechnungsführern; auf dem 
ebendahin gehörigen Gute Tybe iß i Provifor; 
auf dem zum Religionsfonde gehörigen Gute Ui- 
hcly iß i Rechnungsführer mit d Schaffnern; auf 
-den zum Religion st'oude gehörigen Gütern Vara- 
no, Terebes, Mocfar iß überall i Rechiiungs- 
iührer. Ueberdiefs find 2 Weinberge - Verwefer und 
1 Bauinfpector hier angeßellt. Im Pecsvarä- 
der-Dißricte 1 Praefect, 1 Amtsfchreiber, iForß- 
mcißer. Auf dem zum Studienfonde gehörigen 
Gute Pecsvarad iß dafelbß 1 Provifor, 1 Rech- 
nungsführer, 1 Controleiir, 1 Kaßner, 1 Amts- 
fchreiber, i Waldüberreiter; zu Bofzoh 1 Pro- 
vifor, 1 Rechnungsführer, ^ Amtsfchreiber; zu 
Babarcz eben fo viele Beamte derfelbenArt. Auf 
dem ebendahin gehörigen Gute Földvar ift l 



Inf^ector, 1 controlirender Rechnungsführer, t 
Amtsfchreiber, 1 Waldüberreiter; auf dem eben 
dahin gehörigen Gute Szekszard ift 1 Provi» 
for, 1 Rechnungsführer, 1 controlirender Kaft« 
ner, 1 Amtsfchreiber, 1 Zöllner, 1 Waldüberrei* 
ter. Auf den beyden zum Religionsfonde eehd- 
rigen Gütern Magocs u. VaiTzlo ift am je« 
dem 1 Provifor, 1 Schaffner, 1 Waldüberreiter, 
auf erßerem noch 1 Rechmmgsfuhrer. Im Sei- 
lyer-Dißricte iß 1 Praefect mit 3 Amtsfchrei- 
bern und 1 Hufzaren und Caßellane. Zum Stu- 
dienfonde gehört Selly, wo 1 ProviCor, \ Wald- 
infpector, 1 Caffencontroleur, 1 Schaffner. Auf 
dem zürn . Religioiisfoiide gehörigen Gütern B o- 
ieraz, Dipfzeg, Nagy-Magyar, Kolofs ift 
.auf iedem. 1 Provifor, auf erßerem auch 1 Amts- 
fchreiber. Auf dem zum Studienfonde gehöri« 
fen Gute Varally ißi Provifor, 1 Kaßner, 1 
.n^tsfchreiber, «i .Schaftner.. Die Religionsfonds- 
Güter: Böös, Csakany, Csaläd, Deäki, Die- 
^fiesd, Elefant, Velkapola, Varkony, Ma- 
r i a Th al, Szantho una die StudienfondSjgüter 
S z k a 1 k a und die Hälfte von B o z b k finci ver- 

§ achtet. Die Stelle des Auwaldes der zum Stu- 
ienfonde gehörigen Anthelle der Schemnitzef 
Bergwerke iß unbefezt. £in Forßmeißer mit % 
.Waldüberreitern .find noch in diefem Dißricte. 
Im Kuttyevo^r Diftricte.i Praefect, 1 Amts f ehr ei« 
.her, 1 Forßmeißer. . Auf dem zum Studienfonde 
gehörigen Gute:Kuttyevo iß 1 Provifor, i Recfah 
nungsuihrer, 1 Kaßner, 1 Amtsfchreiber, i Schaff- 
ner, 1 Waldbereiter. Auf dem zum Religions- 
fonde gehörigen Gute Lepoglava iß 1 Frovir 
for, 1 Kaßner, 1 Waldbereiter; auf den 'dahin ge- 
hörigen Gütern St. Helena ober Csak-Tor- 
nyam, Velika, Remete, Vukovina, Sve- 
ticze iß überall i Provifor, wovon jener zu Ve- 
lika auch die Studien fondsgüter zuPottochecz 
und Ivanecz beforgt. Im Grofzvaradeiner Be- 
zirke iß 1 Interimal-Adminißrator, Amtsfchreiber, 
Forßmeißer. Auf dem Gute Pecze St. Mär- 
ton find ein Provifor, 1 Kaßner, 1 Amtsfchrei- 
ber, 3 Schaffher; auf den Gütern Gyapju und, 
Ottomany auf jedem 1 Rechnungsführer und 
Schaffner, i Waldbereiter. Im Fiumaner Dißricte 
iß 1 Provifor. — Bey der K. ungarirchen Hof- 
kammer find, auffcr Praefidenten und Vicepraefi- 
denten, 4 Ho'fräthe aus der Claffe der Magna- 
ten, 9 Hofrätlie aus der Claffe der Adelichen; 
11 Secretäre aus dem Stande der Adelichen, 10 
adellche Concipißen, 1 Heitzer. In der Raitkam- 
mer find i Raitmeißer, 1 Vice-Raitmeißer (Ra- 
tionum Magißer) 6 Raiträthe, 1 Regißrator, 3ft 
Raitofficicrs, 51 Ingroflißen, isAcceffilteu, 2 Amts- 
diener. Beym K. Kammer- Archive fmd 1 Dire- 
ctor, 1 Vice - Archivar j 6 Regißranten, 8 Indican* 
ten, fi.Cancellißen, 3Acceflißen. In der Regißra- 
tur find 1 Regißrator und 1 Vice-Regißrator, % 
Adjimcten, js Regiftranten, 9 CancelliUen» 9 Ao* 
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cefliften. Beym RathS'und Exfaibiten - Protokoll 
ift 1 ProtokolUß mit 4 Protokolls -Ofiicialen. Bejm 
Expedite find 1 Expedltor, 1 Adjunct, 2 Expcdits- 
cancelliften, 16 Cancellißen, 8 AccelTißen, i Can- 
celley- Diener. Bey dem General -Kammer -Caf- 
fcn-Praofecturate ift i Praefect, 1 Gegenhand- 
1er, 1 CalGer, 1 Liquidator, 10 CaiTen- Ollicia- 
leii» 7 Acceffiften, fl Caffen- Diener. Im Tax- 
amte 1 Taxator» 1 Gegenhandler» 1 Acceflift, 1 
Amudiener. Beym Banco- Zettelamte in Ofen 
1 Gallier, 1 Controleur, fi Gaffen - Ofiicialen, 1 
Amtodiener. Zu Kaschau, Temesvar, Flu- 
me ift überall bey diefem Amte 1 Gallier, 1 Gon- 
troleur, 1 Gaffen -OfiiciaU 1 Amtadiener. Be^ der 
K. Hofkammer iß noch 1 Thürhüter, i Heitser, 
3 Boten, o Portiere, Hausknechte, s> Agenten. 

(Die FortfeCBung folgt.)! 

Überblick des neueften Zußandes der 
Literatur, des Theaters, und des 
Gefchmacks in Wien. Q. i8ofi. (Wien 
b. Ant. DolL) 67 S. 04 kr. 

Eilf Briefe über die neueren poetifchen 
Produkte, (denn diefe allein beehrt der H. V. 
mit dem Titel Literatur; er fcheint fogar die 
oratorifchen Produkte davon auszufchliersen, 
fonß würde er P. Schnellers u. H. P. Fölfchs 
Heden aufgefiihret haben) über Theaterdichter, 
Schaufpieler und Tonfelzer, und über den Ge- 
fchmack des Publikums fällen diefe Blätter. 
Der vorgebliche Heraus§;eber diefer Briefe eines 
reifenden Grafen unterzeichnet fich LB. v.M — y. 
Im I. Briefe werden Romanenfabriken und Ro- 
manenliebhaber recenfirt und claffiiicirt. Die 
Claffitication der lelzreren iß beffer gelungen, als 
die Recenfion der erßeren. II. B. Dichter in 
Wien. Der wienerifche Famafs fcheint ausge- 
ftorben zu feyn. Baron Hetzer und Karoliue 
Pichler ßehen allein auf dem heiligen Gipfel da : 
unten hat der V. Hn. Maiz upd Hn. Ungar ein- 
quartirL Der H. V. des Welten des fehlt zum 
Bombinen - Trio. Da der H. V. die übrigen 
übergeht, fo wundern wir uns fehr, dafs er im 

III. Briefe eine Diatribe zu Gunßen des Gaheis*- 
fchen Mufenalmanachs fchreiben konnte. Der 

IV. Brief fcheint nur des Poßfcriptum's wegen 

Sefchrieben zu feyn, in welchem dem Romane 
es Hn. Schwalldopler eine tiefe Verbeu- 
gung gemacht wird. Um diefes Gompliment 
noch feiner zu machen, gicbt der H. V. vor, der 
Name Sdiwalldopler fchicne ihm erdichtet. V. 
B. Mufik. Zauberflöte im Hoftheater und 
£berl. Alexander und die Druiden find nach 
Verdienß abgefertigt. Warum Haydn's und 
Beethoven '8 nicht erwähnt wird, können wir 
nicht begreifen. VI. B. Verdorbener Gefchmack 
der Theaterdichter und ihres Publicums. Mehr 
wahr, als fchdn geCchildert; denn die Stellen S« 



55« „Wirklich gdang es ihnen (den BTodethea* 
tcrdichtem), dafs man fich die ekeln Excremen* 
te ihres hektifchen Knnßfinnes mit einem Pot- 
pourri von leicht fafslicher Trivialität, abgedro- 
i'chener Moralität und unfchuldiger Obfcönität 
candirt, mit vieler Bereitwilligkeit als die golde- 
nen, kühn errungenen Früchte der H6fperiden 
auftifchen Uets, und ihre widerliche Lykaonskoft 
als ein C^b^ermahl willkommen nannte:** und 
der letzte Pentameter in dem Xenium S. 62. 
„wenn fich das Laßer erbricht, fetzt fich die 
Tugend zu Tifch*' machen den Lefer auf eine 

Gte Weile vergelFen , dafs er hier eine fejn fol^ 
ide Nachahmung von Merkels Briefen vor fich 
liegen hat. VII. d» Ueber Ißland und Kotze- 
bue. Auch wir furchten für unfern VerfaiTer, 
was diefer für Ifflanden fürchtet : dafs des Da* 
inokles Schwert über feinem Kopfe fch weben 
möchte! Gelegentlich über Mme. Weifsenthurm, 
'Zieeler, Lippert ^uod dignum et justum eß. 
VllL B. Regulus. Könnte eben fo gut über 
was immer fiir eine Tragödie, der^n Stoß* aus 
der älteßen GefchSchte, oder aus dem alten Me- 
xiko und Peru hei'genomm'en iß, als über Aegu* 
lus gefchrieben feyn. IX. B. Leopoldßädter Thea- 
ter. Kurz und gut abgefertigt, und daher beifcr, 
als der X. gedehntere Krief übet das Theater zu 
Wien. XI. B: Gefchmack des Publikums. Lei- 
der iß es wahr, wenn der V. faet: „in der Li- 
teratur regiert lineingefchrSnkt die Autorität der 
Namen, und man ließ £Ute Werke gar nicht des- 
wegen, weil iie es find, londem weil fie einen 
berühmten Verfaß'er haben. (Diefs iß in Lon- 
don, Paris, Berlin tout comme chez nous: fol- 
§ ender Zug aber charakterifirt den Gefchmack 
er Wiener, was auch H. Küttner dagegen rai- 
fonnircn mag): „Alles Inländifche wird zugleich 
' von allen Seiten angegrißen und beßürmt, fo 
dafs es für einen jungen Mann von Talenten 
fehr fch wer werden würde, fich in der Litera- 
tur auszuzeichnen , um fo mehr, als es hier bei- 
nahe eine Schande iß, Schriftßeller zu feyn. ^* 
Der V. äufsert daher mit Recht S. 45. das Be- 
forgnifs für die Fortdauer unferer Atmalen: 
„Auf alle Fälle iß das Publicum hier zu gleich- 
gültig gegen alle folclie Anßalten; ich prophe- 
zeihe nicht viel Fortjgang** — Auch wir haben 
nichts weniger, als languinifche Hoffnungen für 
unfer Inßitut, und betrachten und betreiben daf- 
felbe nur als einen Verfuch gegen den Strom zu 
fchwimmen, das Eis zu brechen. Vielleicht ge- 
lingt es doch. Und wenn es uns nitht celingf, 
vielleicht find andere, die durch unfer iieyfpiel 
verführt, durch die Gefahren, denen wir unter- 
laeen, belehrt, einen glücklicheren Verfuch an* 
ftellen werden. Wenn nur das Eis gebrochen 
wird, wenn auch der Eisbock darüber zu Triinir 
mem geht: er hat doch dem Vaterlande ge* 
dienet. 
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Annns a nativitate Salvatoris noftri 
Icfu Chrifti MDCCCIl. etc. etc. 

Fort£«tzttng. 

Im Fiscalamte (Canfanun regalium Directoratns 
OtificiuiD) ift 1 Director, 1 Vice - Director, 6 k. 
Directorial-Fiscale, 1 Regiftrator, 1 Expeditor, 1 
Frotokollift, 30 k. Kammer- Fiscale. Bey der Ober- 
Land- und Waflerbaiidirection ift 1 Director, 1 
Architecty i diriEirender Adinnct« 2 Raitoffi eiere» 
3 AdiiincteiT, 1 Trotokollift, 3 Rechnungsführer, 
7 Zeichner, 1 AccelTift, i Bauverwefer, 1 PoUier, 
1 Aintsdiener. Aull'er dem Gremium diefea Am- 
tes find im k. Temesvarer und Grorsvaradeiner 
Diftrlcte fi dirigirende Geometer, 1 Baumeifter, 
1 Praktikant, 1 Baumagazin -ProviCar, i Con- 
troieur, 1 Bauwächter; an der Marcs, zur Rei- 
nigung des Fhiffes, 1 Rechnungsfiihrer, i Con- 
troleur; im Bacfer und Fünfkirchner- Cameral- 
Diftricte i dirigirender Camera! - Gcometer, 1 Ge- 
bäude -Infpcctor; im KafchauerCameral-Diftricte 
1 dirigirender Gconieter und i Adjunct; i Schlofs- 
inrpector zu Prefsburg; in Kroatien 1 dirigiren- 
der Geometer, i Adjunct; am Begaer Canalc 1 
dirigirender Geometer; im Fiumaner Gebiete l 
dirigirender Geometer, 1 Baualißens, i Cancel- 
lift. In allen Comitaten dea Königieichea Un- 
pm find 45 Geometer und in den königlichen 
Frejftädten 7. Bey der Kaschauer k. Kammer- 
Adminißration ift i Adminiftrator mit 2 AffelTo- 
ren, fi Actuarien, 3 Cancellißen, i Acceffift, i Bo- 
te, I Hausverwerer, i Hausknecht. Zu dieCem 
Amte gehören die Cameralherrfchaften: Saroa- 
Patak mit i Praefecte, i Cancelliften, i Perce- 
Ptor, 2 Kaftnem, 2 Schaftnern; Regecz i Prae- 
fcct, I Cancellift, 1 Perceptor, i Rechnungsführer, 
1 Forßbcamter, 5 Schaft'ner; Tokay i Praefect, 
1 Perceptor, 1 Weinberg- In fnector, 1 Kellerinfpe- 
ctor und i Gegenhandler deirelben, i Zöllner, i 
Kaftncr, 2 verrechnende Schaöner, 2 SchafKier, 
8 Bereiter, 1 Kerkerwärtcr; Uugvar i Provi- 
»or, I Perceptor, i Rechnungsführer, i Schreiber, 
5 Diftriaual- Schaftner, 1 Zöllner, i Hufsar, Bejm 
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Waklamte i Forftmeifter, s Forftofficialen, i Foxft» 
cafla-Rechnunsbführer, i Holzwächter, 7 Forft^ 
Überreiter; Peklcn 1 Rechnungsführer, i Wald« 
bereiter, i Amtsfcbreiber. Bey der k. Temesvarer 
Cameral- Adminißration find i Adminiftrator, 6 
Afteflbren, 5 Actuare, 3 actuariürende Cancelli^ 
ften, I Expeditor, i Adjunct, 3 Cancelliften, 3 
AcceiOften, i Thürhüter, i Cancelley - Dienen Bey 
der Rechenkammer i Exactor, sRaiträthe, 7 Rait- 
oiHciere, i Regiftrator, 6 IngroIIIften, 6 Acceffiftea, 
I Cancelleydiener ; bey der Calla i Präfect, i Ge* 
genhandler, i Caflier, i Caü'enofEcier, i CanceU 
ßft, I CalTenfchreiber, i Diener. Beym Temea* 
varer Getraidekaften ift i Provifor, i uegenhaud* 
1er, i AlDftent t beym Holzhandel i Provifor, i 
controlirender Beamter, i Schreiber, i Cancelley- 
Diener; bejrm Brauwefen ein Provifor, i Gegeur 
handler, i Oekouom; beym Caadater Rech* 
nunssamte i Rechnungsführer, i Gegenfchreiber, 
I Soireiber, 2 Schaftner, i Praktikant ; beym U jr 
b e c s e r Rechnunesamte i Rechnungsführer, x Ge^ 
genhandler, i Kaftner, i Amtsfcbreiber, i Schaft^ 
ncr, 2 Praktikanten; beym Csakovaer Rechr 
nungsamt^ i Rechnungsnihrer, i Gegenhandler, 
I Kaftner, i Amtsfcbreiber, i SchajBfner, i Prak- 
tikant. £ben foviele Beamte derfelben Art find 
beym Dentaer, beym Köverefer Rechnungs* 
amte. Beym Lippaer ift nur i Schafther mehr, 
beym Rekafer 1 Praktikant mehr, beym Szent- 
Andrafer i Amtsfcbreiber mehr; beym Luffo- 
ser ein Anitsfchreiber und i Schalhier mehr; 
bevm Ver fetzer iß i Praktikant mehr, aber kein 
Schafther. Beym Fatseter Perceptorate ift i 
Perceptor, i Geeenhandler, 2 Praktikanten. Beym 
Bultser, Prebuler, Szaszker, Oraviczev, 
Kraf)oer, Bog faner Percepiorate ift überall i 
Perceptor, I Gegenhandler, i Amtsfcbreiber. Beyni 
Grolz-Becskeneker Pro\ii'oraie ift i Provi- 
for, I Gesenhandlert 1 Amtsfchreibei% i Schaft« 
ner, 1 Praktikant, i Wagknecht. Bey der Game-' 
ralmappirnng ift i Director und 20 Geometer, i 
Cancelleydiener, i Chirurg, i Forftmeifter, i Ad- 
junct und II Förfter. — Bey der Zomborer 
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Cameraladniinißration ift i Adminiflraior mit J 
Airellbren, i Actuare, 2 Cancellirten, i Acceüiften, 
z Fraklil^anten, i Cancelleydiener, i Hausknechte, 
2 Hufsaren. Auf der dahin gehörigen Herrfchaft 
Zombor ift. i ^rovifor, i lAechnungsführer, i 
Gegenbandler, i Amtsfchreibcr, 2 Kaftner, i Zöll- 
ner, 8 Schaffner, i Tabackspflanzer. Auf der H. 
Kula I Proviför, i Rechnungsführer, i Gegen- 
handler, i Kaftner, lo Schaffner. Auf der Herr- 
fchaft Pallanka i Proviför, i Rechnungsführer, 
1 Gegenhandler, i Kaftner, 5 Schaffner. Eben fo 
viele Beamte diefer Art lind auf der Herrfchaft 
Szantova. Auf der Theifser Kron-Herrlchaft 
ift I Proviför, i Schaifner; beym Waldarate find 
I Forftraeifter, i Forftbeamter, 6 Förtter. Auf 
der fyrmifchen Herrfchaft ift i Kaftner, i Schaft- 
ner. Die Stelle des Exactors Cameralium com* 
munitatum Rationum ift unbefezt. Bey der k. 
Marmater (Marmarouher) Cameraladmiiüftration 
ift I Adminiftrator mit 4. Affeiloren, i Actuare, 
I Actuaiadjuncten, i Protokolliften, i Regiftrator 
und Begiftranten. Beym Archive: i Expeditor, 
SCanceluften, i Acceflift, 3 Praktikanten und i 
Cancelleydiener bey der Cancelley. Beym Bau- 
amte ift I Markfcheider, i Adjunbt, i Maurermei- 
fter. Bey der Caffa i Gallier, i Gegenhandler, i 
Caffenbeamter, i Caffendiener. — 1 Phyfikus, x 
Wundarzt. Be^ den dahia gehörigen Herrfchaf- 
ten ift zu Hulzthi I Proviför, ein Gegenhand- 
ler, I BefcbUeffer, 2 Schafin er; zu Szigeth i 
Proviför, i Gegenhandler, i Kaftner, i'Befchlief- 
fer, I Amtsfchreiber, 4 Schaftner; beym Holz- 
meffen i Meffer, i Belchlieffer. Zu Tifsa Ug- 
lakini i Proviför, i SchaftVier. — Beym Sova- 
rer Ober-Infpectorate i Infpector, i Schreiber; 
zu Sovar i Proviför, i Kaftner. — Bey der Ad- 
miniftration der 16 Zipfer Städte ift i Admini- 
ftrator, I Actuar, i Grat (Graffius, Comes Provin- 
ciae) 3 Affefforen, 2 Notarien, i Perceptor, i Fis- 
cal, I Regiftrator, 2 Cancelliften, 2 sefchworne 
Praktikanten, i Phyfikus, i Gebäudeinfpector. 
Auf den Cameralgütern zu Lubly und P o do- 
li n i Perceptor, i Forftbeamter, i Waldbereiter, 
I Rechnungsführer, i Amtsfchreiber, i Schaftner. 
Zu Agram ift i Adminiftrator, i Cancellift, i 
Hufsar, 2 Brückenmauthbeamte. Auf den Came- 
ral-Gütem zu Fuccine und Verbovsko, na- 

fy.Tabor'und Millyana i Caftellan, 2 Wald- 
ereiter, i'Forft-und Sägemühlenadjunct» i In- 
fpector, I Colonial- Chirurg zu Verbovsko, i Rech- 
nungsführer, I Kaftner. Bey dem k. Kron^te 
Alt-Ofen I Praefectus, 1 Schreiber, i Provifor, 
•I Gegenhandler, 3 Kaftner. Auf dem Krongutc 
Vifsegrad i Kaftner, i Schaftner, i Zöllner; 
und bey dem Forßamte beyder Güter i Forftmei- 
ßer, I Forftbereiter, i Rechnungsführer, i Hoia- 
verfilberer. Bey dem k. Krongute Diosgyör i 
Präfect, 1 Schreiber, 1 Perceptor, 1 Rechnungs- 
fübrer, 1 Kaftner, 3 Schaffiacri i Amtsfchreiber. 



Beym Waldamte i Forftmeifter, 1 Forftbeamter, 
I Rechnungsführer, 2 Waldbereiter, i Holzver- 
ülberer. Auf den Kammergütern Arad und 
Muttina zu Arad i Präfect, i Actuarius, i 
Schreiber, 2 gefchwome Praktikanten, 1 Perceptor, 
I Gegenhandler, i ProvifoV, i Kaftner. Beym 
Brauwefen i Rechnungsführer, 3 Zölhier, 4 Schäft- 
ner. Im Menefser Diftricte i Provifor, i Kaft- 
ner, I Schaffner. Im Pankoter Buttinyier 
Boros- Sebefsier-Borosjenövier- Kisje- 
növier, und Nagy-Zerindier-Diftricte ift i 
provifor, 1 Kaftner mit 2 Schaffnern, und einem 
Förfter in einem jeden; in den beyden lezteren 
ift in jedem 1 Zöllner. Zu Mo n alz ift i Rech- 
nungsführer am Eifenhammer. Das zu Arad ge- 
hörige Waldamt hat i Prafcct, i Rechnungsfüh- 
rer, I Adjuncten, i Praktikanten, i Magazin Wäch- 
ter, 2 Hufsaren, i Oberförfter, 2 Bereiter. Die 
Di ftrictual - Förfter wurden oben angegeben: i 
Schißbaumcifter. Auf dem Kammergnte Grofz- 
varadein ift 1 Präfect, i Schreiber, i Rechnungs- 
führer,* iKaftner, i Sylvarum Exactor mit 5 Schaff- 
nern. Auf dem Kammergute Puspök Ladany 
I Provifor, I Kaftner, i Vicefchaftner; auf den Fis- 
calgütern Topai i Rechnungsführer, \ Schaft- 
ner. Auf dem Kammergute Hradek i Präfect, 
I Schreiber, i Provifor, i Kaftner, 1 Rationum 
Exactor, i Schaftner; auf dem Kammergute Ly- 
kava I Präfect, i Perceptor, i Kaftner, i Schrei- 
ber, I Schaftner. — Bey dem Waldarate auf Hra- 
dek ift i Präfect, I Schreiber, 3 Praktikanten, i 
Forftbeamter, i CalTenrechnungsfuhrer mit i Ad- 
juncten und I Praktikanten, »Bereiter mit i Ad- 
juncten. Bey der daßgen Forstschule (fchola 
Indagatoria feii Forftenalis) iß i Profeffor Pri- 
marius, I Profeffor fecundarlus, i Aushelfer, i 
Schreib - und Zeichenmeiftcr, i Schulcurator, i 
Diener, i erfier Schleufsenmeißer, i zweyter det- 
to giebt praktifchen Unterricht in der Hydraulik, 
I Holaimeifter. Förfter find bey diefem Amte 12, 
und Holzmagazin verpfteger 2. Bey den zu die- 
fem Gute gehörigen Hradek-Malcefziner Ei- 
fea werken ift 1 Infpector mit i Adjuncten, \ 
Rechnungsführer, i Schaffner bey den Hammer- 
werken, 1 Huttmann, 2 Schieb tfchreiber, i Schmelz- 
nieifter, i Hammermeifter, i Wächter, i Haiduke. 
Bey dem Waldamte auf Lykava ift i Präfect, i 
Forftbeamter, 1 Kaffenrechnungsfiihrer mit 2 Prak- 
tikanten, I Bereiter, i Oberförfter, 6 Förfter, ft 
Magazinholzverpfteger, i Haiduke. Auf dem erz- 
herzodichen Gute Raczeve ift i Präfect, i Pro- 
tokolhft, I Cancellift, i Amtsfchreiber, i Rech- 
jiungsführer, i Gegenhandler, i Kaftner, i Ad^ 
junct, I Forftbereiter, i Seidenbau -Vice -Infpe- 
ctor, I Kellermeifter, i Bergmeifter, i Caftellan. 
'Bey dem Seidenbau -K;Hnmeroberinfpectorate zu 
Efzek ift I Infpector, i Rechnungsführer, 3Ver- 
wrefer, 2 PraktiKanteh, i Spinnmeifter, i Amta- 
diener. Dlftrlcts • ViceinfpectoiTen find 9U B e II o- 
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▼ ar I, 2u Agram i, zu Kria (Crisii) i, zu 
Varasdin i ; zu Sexärd, Pecsvarad F6id^ 
var ift gegenwärtig keiner. Diftricts-Verwefer 
find zu Apathi, Pallanka, Veröcz. Bey der 
Efzeker Brücke ift i Infpector mit 2 Einnehmern. 
Vicegefpäne (jeder hat noch (aufser dem Be- 
kefef, Csanader, Csongrader, Grauer^ feinen' Ad- 
jnncten) ßnd 53. Im Hönther Comitate find 2 
Vicegefpäne. In dem Diftricte der lazy^en und 
Kumanen und in dem Bezirke der freyen und 
Haiduken- Städte ift in jedem i Capitaneus und 
I Vice - Capitaneus. Bey dem Reichsarchive ift i 
Archivar, 1 Cancdlift und i Hausuifpector. B c r g- 
wefcn. Beym Oberftkammergrafenaniie von Un- ' 
tcr-Ungarn zu Schemnicz ift i ' Oberfikamnier* 
graf mit 9 wirklichen und referirenden Räth.en. 
In der Cancelley ift i Secretär, i Cöncipift, i 
Rcgifttator, i Protokollift, 6 CanceUiften und i 
Cancelieydiener. Bey der Recheukammer ift i 
Exactor mit 3 Raitoflicieren, 2 Ingroffiften. Bey 
der Calle iß i Präfect, i Gecenhandler, i Caffen- 
beamter, i Fiscal. Aerzte und 2, Wundärzte 4 
angeftellt. Beym Berggerichte ift i Richter mit 
4 Äflefforen , i Secretäre, z Re^iftrator, 1 Proto- 
koUiften, 3 CanceUiften, i Appantor ludicii. Bey 
den diefem Berggerichte fiibftituirten Gerichten 
zu Cremnicz und Neufohl ift bey jedem i 
Berg, und Waldmeifter und fubftituirter Richter 
(diele Würden find in einer Perfon) und 1 Actuar; 
zu IJj - ä Baka Banya, Bocza, Samabor, 
Bazin ift ein ähnlicher fubJtituirter Richter und 

1 Apparitor. Ber^beamte find i Präfect (Fo- 
dinarum Praef.) mit i Adjuncten, 4 Grubenver- 
wefern (Fodinarum Curatores) der 1 ften, 4 der 2ten, 
4 der 3ten Clafle. Markfcheider i mit i Adjuncten 
und I Coadjuncten ; i Prolokolliftenj 2Malchinen- 
beamten, i Materialienverwefer, i Bergfchreiber 
mit I Adjuncten und i Coadjuncten; i Eifen- 
hammerfchafiner; 2 Scheider mit 2 Adjuncten; 

2 Pochwerke -Infpectoren mit 1 Schreiber, 1 Schaf- 
fer bey den Schmelzwerken, 2 Waldbereiter, 6 
Förfier, i Kohlen fchreiber, i Forftamtsfchrciber. 
Be\ni Schmolzwerke zu Zsarnov ift i Präfect, 
I öegenhandler, 1 Scheider, i Adjunct, i Wund- 
arzt, I Hülzfchweiiiiiicbeamter, 2 Wegnieifter. 
Bey der k. Bergkaninicr zu Cremnicz 1 IJerg- 
lath, 1 Secretär, i xMaikfcheidev, i Cirubcnvcv- 
wefer mit i Adjuncten, i Mafchincnmcifter, 1 
Bergfchreiber, i Prolokoliiften. Beym Miinzamte 
1 Bergratb» i Gegenhandler, i Übcrgoldfchcidcr, 
I CalLier, i Caücncontrolor mit i Adjuncten, i 
Materialien -Verwefer, 1 actuarifirender Beamter; 

3 Graveurs, i Schlagmeifter, i Arzt, 1 Chirurg. 
Bey den Pochwerken ein Bereiter, i Infpector, 

1 Adjunct. Beym Schmelz wefen 1 Präfect, 2 Gc- 
genhandler. Beym Scheiden i Scheider, i Ad- 
jujict. Beym veremten Waldamte 1 Forftmeifter, 

2 AifeHoren von Seite der Kammer, 6 von Sehe 
4cr Sudt, 1 Waldverwefer, 3 Fürfter. — Bey der 



k. k. Bergkammer zu Neu fohl i Bergrath, i Se- 
cretär, 3 CanceUiften, i fUtionum Exactor» iRait- 
oiTicier, i Ingrollift, i Gallier, i Gegenhandler, % 
Kammer- Fiscal -Procurator, i Arzt, i Wundars^ 
I Forftmeifter, 2 Bereiter, i Oberförftcr, 2 Koh« 
Icnfchreiber,' i Forftamtsfchrciber, i Kammerpro» 
vifor; beym Schmelzwefen i Präfect:, 2 Gegen- 
handler; bevm Scheiden i Scheider, i Adjunct; 
bey der Kupier- Amalgamation ilnterimal- Präfect 
zu Cremnicz, i Scheider; auf der Schmelz zu 
T a j o V a i Präfect , i Gegenhandler ; auf der 
Schmelz am Altenberge i Schaftner; beym 
Ki\pfei*hamnicr i Schaffher; ein Roftfchreiber ; 
I Brau- -und Sägemühlenfchreiber zu U Im a n ka ; 
im Herr eng runde i Präfect, i Scheider, i 
Schreiber, X Bergverwefers- Adjunct, i Protokol- 
lift, I Chirurg. Bey den Eifengfuben: i Prä- 
fect, zu Konicz I Adminiftrator, i Gegenhand- 
ler. Beym Stahlamte (Officium Chalybis) i Ver- 
wefer; zuTaxov I Schaftner und Gegenhandler; 
zu I>io8gyor i Adminiftrator, i Gegenhandler, 
I Schäft'ner beym Schmelzen , und 3 andere bey 
den Schmelzen zu Foinik, Libek- Banya, 




fchliefser; bey der Branerey zu Zfarnov ift 
ein Präfect, und zu Gyekes i Oekonomie- und 
Keller- Adminiftrator. Bey dem k. Oberft- Münz- 
und Berg-Infpectoratsamte und Bezirksgerichte 
in Obernngarn zu Szomolnok (Schmölni tz) 
ift I Oberinfpector mit 4 AffelToren, i Secretär, 
I Fiscal, I Regiftrator, i I?rotokollift, 5 Canzelli- 
ften, 3 Acceinften, i Apparitor; i Rationum Ma- 
gifter, 2 Haitofticiere, 2 Ingrofliften; bey der 
HaiiptcaUe, 1 Perceptor, i Gegenhandler, i Amts- 
fchreiber, i AccelTlit; beym Miinzamte 1 Präfect, 
(Moni in ni rvaefeclns) 2 Geometer, i Fodinarum 
l'raefeclus zu Göllnicz, 2 Grubenverwefer, i 
Ciment- Verwefer, i Materialienverwefer, i Berg- 
fchreiber, 2 Erzfchreiber, 3 befoldete, 2 unbefol- 
dete Praktikauten ; i Scheider ; Beamte bey der 
Schmelz zu Szomolnok, Schwädler, Op- 

Sak, Straczen, an jedem Orte 3, zu Aran- 
yik 2; 2 Kiipferhämmerverwefer ; 2 Eifen- 
hannnerverweftrr zu Szomolnok und 2 zu I a- 
kubjan. J^cyiu Forltamtc i Forftbeamter, 2 Be- 
reiter, 3 Förüer. BeymOekonomiewefen zu Szo- 
molnok I Provifor, i Gegen fchreiber, i Schrei- 
ber, I Acceflift; zu Arangidk i Provifor, i Ad- 
junct. Beym Münz wefen i Präfect, i Mate- 
rialienverwefer, I Acdelfift, I Wegverwefer, 2 
Aerzte, i Chirurg. Bey den dem Szomolnoker 
luitergeoidneten Gerichten zu Gölnicz, Igla, 
Rofenau an jedem i Subftilut, i Actuar. ney 
dem Ober- Müilz- und Berginfpectorate zu Na- 
gy - Banya, i Präfident, 7 Auelforen und Re- 
ferenten; I Secretär, i Regiftrator, i Protokollift, 
3 Caucellifteni x Cancelieydiener. Bey den da- 
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hin gehörigen fubfiltuirten Beregerichten zu 
FeifS'Banja und Käpnik m 1 Subftitut 
und I Actuar, in der Marmaros i Subftitut. 
Beyiti Münzamte ift i Münzmeifter, i Gegen* 
handler» i Gallier» i Materialienverwefery i Gra- 
veur, I Adjunct, I Scblagnieißer» i Praktikant. 
Beym Rechenamte ift i Rationnm Magifter, 3 
BaitofBciers» i Praktikant. Die Beamten der 
Kammerberggüter find i Fiscal, i Provifor, i Ge- 

§enhandler, i Befchliefser, i Amtfchreiber. Auf 
em Gute Olah • Lapofz und Lybothin ift 
I Provifor, i Befchliefser. Beym Probieramte 
zu Nagy-Banya ift i Ober- und x Unter- 
Probiernieifter; i Arzt, 1 Wundarzt. Beym Berg- 
amte Felfo - Banya ift I Forft- und Bergn^ei- 
fier, I Markfdieider, 1 Berffchreiber, i Schmelz^ 
meifter , i Pochwerkfchreiber, i Probiermeifter, 
I Materialien- Verwefer, i Oberförfter, i Ober- 
huttmann, i Pochwerkverwefer , i Wundarzt, 
Praktikanten. Beym Kapniker Bergamte i 
Berg- und Waldmeifter, 1 Markfcheider, 1 Berg- 
fchreiber, i Pochwerkmeifter, i Schmelzmeifter, 
I Oekonomie-Präfect, i Probiermeifier, i Wald- 
verwefer, i Poch werk verwefer, i Schmelzcegen- 
handler, i Oekonomie-Gegenhandler, i Wund- 
arzt, a Praktikanten. Bey dem Bergarate zu 
Olah-Lapofz -Banya ift i Bergverwefer, 
I Schmelzmeifter, i Berglchreiber, i Forftverwe- 
fer, 1 Wundarzt. Bey dem Olah - Lapofzer 
Eifenhandel ift i Hammerverwefer, i Gegenhand- 
1er; beym Mifz- und Lapofzer Bergbandel 
ift I Bergverwefer, i Schmelzmeifter; bey dem 
Nagybanyer Berehandel zu h. Kreuz i 
Bergverwefer , zu n. Kreuz imd F e r n e z e 1 
überall 2 Schmelzmeifter und 2 Ge^enhandier. 
Bey dem Forftamte zu Fernezel 1 1^ orltmeiUer, 
I Forfter, 1 Amtsfchreiber. — Bey der k. k. lia- 
parer Bergdirektion ift i Präfes, mit 6 AilelTorcu. 
Bey dem lierggerichie i Bergrichtcr, mit 4 Alief- 
foren, 1 Secrelär, 1 Regiftrator, 1 Protokolliß, 3 
CancelUflen, i Accefliß, 1 Bote. hcy dem Ke- 
chenaniie x Rationum Exaclor, 2 Rechnungsfüh- 
rer, I Caffier mit i Gegcnhaildler, i MarkTchei- 
der, I Probierer, 2 Forltverwefcr, i Kuplerham- 
merverwefer, i Grubeiimeifter, i Kaftner, i Ge- 

fenhandler, i Schmelz -Gegenhandler, i Arzt, 3 
Vundärzte. Beym Bergamte und fubßituirten 
Berggerichte zu 13ognacska i Bergmeißer aU 
fubftjtuirter Bergrichter mit 5 AffelForen, wovon 
I Schmelzmeifter, 1 Markfcheider, i Erzprobi- 
rer, i Amtsprotokollift, 1 Waldverwefer ; 1 Gru- 
benverwefer, i Waldbereiter, i Rechnungsführer, 
I Kaftner, i Schuielzfchreiber, 1 Chirurg. Auf 
der Filial Millova ift i Bercverwefer, 1 Gegen- 
fchreiber, i Wimdarzt. Bey dem Bergamte und 
Xubftituinen Berggerichte Szaazka i Bergmei- 
fter al9 fubftituirter Bergrichter, mit 5 Alfeüoren, 
wovon I Schmelzmeifter, i Erzurobircr, i Proto- 
koUift» I Grubenvorweferi i ForUbereiter, i Rech* 



nungsfiihrer, 1 Kaftner, i Schmielzfchreiber, i Chir« 
urg. Bey dem Bergamte und fubßituirten Berg- 
gerichte Moldova I Bercverwefer als fubßituir* 
ter Bergrichter, mit 6 Affeiloren, wovon i Schmelz- 
meifter, I Bergfcheider, i Erzprobireir, i Forft- 
yerwefer, i Grupenverwefer, i Protokolliß, i Rait* 
officier» i Kaftner, i Schmelz fchreiber, i Wundarzt» 

(Die FoTtfeuung folgt.) 

Bemerkungen über des Herrn v. Kotza- 
bue [ruftfilch Kaiferiichen Hofrathes] neue- 
ften Roman (?): das merkwürdicfte 
lahr meines Lebens. igo2. Ohne 
Druckort« (Q. Wien b. Pichler) 24.ki. 

Wer das humani nihil a me alienum puto von 
ßch und feinen Freunden fagen darf ( und wer 
follte diefs mehr dürfen, als ein Rccenfent), der 
ift wahrlich weit entfernt, Hrn. Hofr. v. Kotztbuefür 
das zu halten, woFür er lieh und feine Werke 
felbft zu halten fcheint; der wird fehr gerne gc- 
fiehen , dals das merkwürdigße lahr nicht das 
merkwürdigfte Werk des Hrn. v. K. iit; dafs 
die grellen warben der Selbftgefalligkeit, vielleicht 
auch eines gewiil'en Speculations^eiites hier auf 
einer viel zu grofsen r lache vici zu dick aufge- 
tragen fnid, um nicht Hie l'aiii'ceren Eindriicke 
einzehier fchüner Panieen zu Itören. — Lr ift 
aber eben fo weit entfernt, einer Schrift von der 
A*rt, wie die vorliegende ift, Boy fall oder Nach- 
licht zu frhenkcn, und, fo weit es ihn als Rec» 
angeht, zu dulden, dafs ein Mann von H. v. 
Kotzebues übrigen Verdienfttn auf eine folche 
Weife gemifshandelt werde. Herr Richter hat 
als Vertaner der Eipeidauerbriefe gezeigt, dafs er 
Wilz genug habe, um die Fehler antlerer liicher- 
lieh zu machen. Warum machte er hier wtnr- 
ger Gebrauch von feinem Witze, als von einer 
gcvyillen f a r k a ß i fc h e n B 1 1 1 e r ke i t , die einem 
Mann von Bildung nicht £ut anüeht. Warum 
fchreibt er Injurikn, wo rerfiilage ihn iicherer 
zum Zwecke gefuhret haben würde? Warum 
wagt er es, die Ehre eines Mannes anzugreifen, 
der, wenn auch nicht feine Kilelkelt, docn feine 
Eh RH vor den Augen des Publikums rechtferti- 

fen wird , und der • es bey feinem Vorrathe von 
Eitelkeit um fo mehr thui^jivird, um fo mehr 
thun Biuss? Wer sab Hn. Richtern, wenn H. 
v. K. auch wirklich der Verbrecher wäre» 
als welchen er ihn fchildert, das Rech^, öf- 
fentlich über denfelben abzuurtheilen ? Vater- 
landsliebe fodert es von uns, dafs wir diefes 
Benehmen eines bey uns adoptirten Mitbürgers 
BiissBiLLiGKN : ulcht damit wir bey einem fo 
delicaten Handel, der ficher nicht ohne alle 
Folgern bleiben wird, keine Kohlen über 
unferem Haupte fammeln, fondern damit wir 
zeigen^ dafs wir das nicht fmd, wofür man uue 
hUt. 
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FortfetÄung. 

dem Bergamte und fubßitu Irtan Bersgerich- 
ezbanya ilt i Bergmeifler aU rubititiiir- 
Bergrichter mit 6 Alfellbren, wovon i £rz- 
ircr und Markfcbeider, i Schraelzmeifter, i 
verwcfer, i Amtsprotokollift, i Forftverwe- 

I Schmelzgeeenbandler, iVVimdarzt. Bey 
Bogfaner Eifenfchmelz - und Hammer- 
iCu I Präfect, i Gegenhandler, i Mafcbi- 
eamter, i Amtsfchreiber, i Waldbereiter, 
undarzt. Bey den äbnlicben Werken zu 
chicz I Eifenbammerverwelcr , i Factor, 
rftverweCer, i Waldbereiter, 2 Wundärzte. — 
ichtlicbe Dikafterien. Septemviral- 
L 1 Präfident, 4 geiftlicbe AüeÜbren, 6 Af- 
en aus der ClalTe der Magnaten, 9 aus der 
e der Adelichen, i Referent in Bergi'achen, 
HoKoliift, I Thürhüter. Bey der König- 
en Tafel I Präfident, 2 Praelati tabu- 
a Barones tabulae, i Vice - Palatinus (va- 

I Vice- Iudex Curiae ; i Palatinal-Proto- 
ius, I ProtonoUr des Iudex Curiae, a Per- 
es pracfentiae regiae, 1 Caufaruni regalium 
:tor, 4 königliche, 2 erzbifchöfUche, 2 fuper- 
jrärc Affelloren , i Referent in Bergfachen, 
»tokolliß, I Archiv -Director, i Vicc-Archi- 

I Expeditor, i Caricellift, i Thürhüter, i 
scr, I Träger, 2 Hausknechte, 3 Armenad- 
«n. Bey der Diftrictual - Tafel zu Tyrna\i 
ifident, 11 Alleübren und i Supernumerär- 
br, I Notar, 1 Protokollift, 1 Expeditor, 5 
elliften, i Armenadvocal, i Thürhüter. Bey 
Hftrictualtafel zu Güns i Priilident, 6 4^- 
en und 3 Supernunierär-Afleiroren, i No- 
[ Protokollift, I Expeditor, 3 Cancelliften, i 
:nadvocat, i Hausknecht. Bey der Diftri- 
Lafei zuEperies i Präfident, 6 AlTellbrcu» 

■ 



2 Supernumerär-Affeflbrcn, i Notar, i Protokol»- 
lilt, I Expeditor, 3 Cancelliften, i Armenadvocat, 
I Thürhüter. Bey der Diftrictualtafel zu De- 
breczin i Präfic^ent, 6 Aifelforen, i Notar, i 
Protokollift, I Expeditor, 4 Cancelliften, i Armen- 
advocat, I Thürhüter. — Dikafterien in Dal- 
matien, Kroatien, Slavonien. K« Gnber- 
nium zu Fiume, i Gouvcrpeur, i Interimal- 
Präfes, 5 Gubernial-Aflefibren, »3 Gubernial - Se^ 
cretäre, i Concipift, i RathsprotokoUift, i Exhibi- 
ten- Protokollift, i Regiftratur director, i {Regiftra* 
tor, I Expeditor, mit i Adjuucten, 4 gefchvirome 
Cancelliften und Notarien, 2 Cancelleydlener. 
Beym Gubernial- Conimercial- ,und Stiftungskaf- 
fenanite 1 i'erceptor, i Gesenfchreiber, 2 Provi- 
foren, i Diener; i Schiftsbaiimeifter, i Peatae 
Ductor, I Gubernialcommiil^är beym Waflerbaue, 
der auch Gymnaüendirector und Büchercenfor 
ilt; 1 Actnar» i Cafteilan zu Vinodoli mit i 
Gegeiifchreiber, i Wundarzt; i Cafteilan zu 
Buccari mit i Gegen fchreiber ; i Waldbereiter 
zu Fuccine, i Sägemühle verwefer zu Loque» 
I Holzverlilberer im Hafen, und i an den Kiv- 
ften von Buccari mit i Kohlen verfchleifsaftiften- 
ten. Sanitäts-Magiftrat an dem ganzen ungari- 
fchen Litorale: der Gubernial- Interimsprä fident 
mit den Ailellbren, 2 Cancelliften, i Lazareths- 
verwalter, i Adjunct , i türkifcher DoUmetfcher, 
I griechifcher, Q Diener. 1 Lazareths - Prior , i 
Capellan, i Arzt, i Wächter,. i Wachtmeifter ipit 
14 Seefoldaten. Gefundheitsdeputation zu Buo- 
cari:. die Stadj^pchter und i eigener Provifor; 
zu Porto - Re der Hafencapitän, i Provif or, i 
Actuar; ^i Cziiquenicze und Szelcze der 
Cafteilan. von Vinodoli. In Novi i CancellifL 
In diefem Hafen find 5 Sanitätsdiener und 5 See- 
foldaten. Bey der Manufactur^n-Lcgalilirunga- 
Commillion der Interimalprafes , i Actuar zu 
.Fiume, I Actuar zu Buccari« Das Mercantilr 
und Wechfelappellationsgericbt für di» ganze 
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Küße ift das Gubemium zu FiiVme; das Wech- 
Telgericht I. Inftanz hat feinen eigenen Präfidenten, 
Q AffelToren (Rechtsgelehrte), a AiTefforen (Han- 
delsleute), I Actuar, 2 Cancelliften; i Actuar zu 
Buccari , 4. Diener. Viceconfuln ausllndifcher 
Mächte zu Fiume find i englifcher, i dänifcher, 
I toscaniTchdr, i fpaniTcher, i neapoUtanifcher, 
I päbßlicher, i niisircher. Das Canitaneat der 
Stadt und des Freyhafens Fiume beiteht aus ei* 
nem Civil - Capitaneus (dem Interimal - Guber- 
nial-Präfidenten), i Vicecapitaneus , » St^dtrich- 
tern, 1 Civil- und Criminal-Affeffor, i Stadtfe- 
cretär, i VicelUdtfecretär , i Stadtcancellißen , i 
Stadtiiscal, i Bürgerrepräfentanten , 3 Cancelli- 
ften. I Stadtkämmerer, i Gegenhan dler , i Ka- 
tionum Cenfor, 2 Leihebankadminiftratoren , i 
Schatzmeilter, 2 Marktcommifiären, i Armenan- 
ftaltenprovifor, 3 Trankßeueradminiftratoren (Da- 
tiae vini pauperum), i Krankenhaus - Capellan, 
4. Aerzten, q Chirurgen, 2 Stadtboten, x Ker- 
kermeifter^ i Corpora! mit 10 Bewaffneten« Das 
Capitaneat der Stadt imd des Freyhafens Bucca- 
ri hat den Capitaneus und Vicecapitaneus mit 
Fiume gemein, 2 Richter, 1 Beyfitzer, x Stadt- 
fecretär, 1 Stadtcancelliften (zugleich Schulin- 
fpector im Litorale) , 1 Stadtfiscal, 2 Cancelliften, 
1 Stadtkämmerer, i Gegenliandler, 1 Rationum 
Cenfor, i Marktcommiilar , 1 Gebäudeinfpector, 
1 Wcgmeifter, 1 Ai-mencadeadminiftrator, 1 Ge- 
genfchreiber, i Arzt, i Chirurg, i Diener, i Bo- 
te, i Kerkermeifter , 1 Corporal mit 10 Solda- 
ten. Confulen und Viceconfuien find i zu Acri 
V.C; Aleppo, 1 Agent; zu Alefsandria V. 
C; zu Alghieri (Sardin.) V. C. ; zu Algier, 
Agent; zu Alicante (imbefetzt); zu Altona 
C; zu Ancona'C; zu Oriftano (Arboreae in 
Sardin.) V. C. ; zu Portoferrajo (Argoi) V. C; 
zu Agofta (Sicilien) V. C.; Barcellona V.C; 
Barletta (Apulien) V. C; in Bengalen C; 
Bremen C; Cephalonia V.C; Caglieri 
rSardin,) V. C; Cairo C; C an ton (China) 
C.; Coruna (Span.) V, C: Cartagena V.C; 
Caftelfardo (Sardin.) V. C; Carloforte 
(Sardin.) V. C; Cca (Zea) V. C; Civitavec- 
chia, Interimal- C; Cherfon C; Chios 
(Scia) V. C; Canea (Cidon im Archipel) V.C; 
Cipro V. C; Cerigo V. C; Cadix C und 
V.C; Calais V. C; laffyC; Damiatte 
V. C; Denia (in Spanien) V. C; Durazzo 
(in Albanien) V. C; Fano (in Umbrien) C; 
Faro (in Portujgal) V. C (unbefetzt); Funchal 
(auf Madera) Y. C.; Gallipoli (im Neapolit.) 
V.C; Genua C; Gibraltar C; Hamourg 
C; Hei f in gor V.C. (unbefetzt); laffä, A^ent; 
Koppenhagen C; Lepanto V. C; Liffa- 
bon C; London C; Lübeck C; Livor- 
no C; Macerata, Recanati, Fermo, Ci- 
vitanuova nella marca d'Ancona C; Ma- 
jore« C. (unbefetzt); Malaba.r C; Malaga 



V.C; Manfredonia'C^ Malta C; 
ro (in Catalonien) V.C; Meffina V. C 
xos V*C.; Neapel^C; Ortona V.C; ( 
to C (unbefetzt); Palermo C; Paln 
Majorca) V. C; Pari (im Archipel) 
Patraffo V. C; Petersburg C, k 



Rufsland. PefaroC; Quantcheu G 
gufa; Agent; Ravenna C; Riga C; 
V. C; Rofetta V.C; San Remo (imG 



V. C (unbefetzt); Sinigaglia C; Se 
Macedonien) V. C; Sentubal (in Porti 
C; Smirna C; Stanchio (im Archi 
C; Siracufa V. C; SalonichiV. C 
ni V. C; Tripoli, Agent; Tunif, 
Valenza V.C; Zante C Bev der Ba 
inCroatien: i' Präfident, 8 AUeflbren 
Supernumerär, x Protokollift, i Reichsa 
X rlxpeditor, i Armenadvocat , i Amd 
Bey der Gerichtetafel für Dalmatien, C 
Slavonien i Präfident, 4. Aifeiforen, i ]( 
ProtokoUift, i Armenadvocat, 3 CanceUi 
Diener. — Bey dem. Oberft-Kriegsdepa: 
(Suprema armorum c. r. in R. Hungaria 
lectura) i Präfectus, mit i Ad latus. Be 
pedit I Krieesfecretär und 3 Concipiften , 

f^iftrator, i Adjunct, 2 Regiftranten, 10 C 
teuj X Cancelleydiener. ludicium c 
tum obiger Prätect als Präfes mit 2 AH 
I Referent, i Actuar, i Taxator. S 
Feldfuperior, 2 Stabschirurgen in Pe 
Ofen, 2 zu Presburg, i zu Tyrnai: 
A r a d. Beym GeneralknegscommilTariat ii 
5 Kriegscommiffäre , 6 Kriegscommilfaria 
te; in Presburg 3 Kriegscommifläre 
Beamte; in Oedenburg 3 Kriegscon 
und 2 Beamte; in Fünfkirchien i Kri< 
miÜar, i Beamter; eben fo viel in Deb 
und in Neufohl; in Kafchau 2 Kri< 
miliare und i Beamter; in Mefoheg] 
aus Ofen. In allen diefen Orten ift beyi 
tärzahlamte I Zahlmeifter mit 1 Controle 
Ofen ift noch 1 Cancellift mehr. Beym 
auditoriate zu Ofen find 3 Auditoren 
Actuare ; i zu T y r n a u. Feftungscomman« 
I zu Ofen, 1 zu Ära d, i zu Munk 
zu Tvrnau, i zu Leopoldftadt. B 
k, Militär Verpflegsamte zu Ofen i Dire 
Hofrath, i Concipift, 2 Cancelliften, i Vc 
oftlcier, 3 Adjuncten, 3AcceiIiften. Beyn 
nuncswefen 1 Officier, i Accelfift, i Rait 
I Adjunct, I Heitzer. Zu Presburg 
verpnegspräfect, i Verpflegspräfect als Recl 
führer, i Adjunct, i Acceifift. Zu Ra; 
Komorn, Tyrnau i Rechnungsführer, 
celBft. Zu Leopoldftadt, Trenchii 
breczin i Adjunct; zu Gran i Vernf 
cier, wie zu Mocsz; zu Ofen i Pri 
Vernflegsoffider, 2 Adjuncten, s Acceinß< 
Peu X Yerpflegsofficierj i Acceflift; zu 
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^reirfenburff i PrSfect, i Adftinet; zu Bajae 
I Adjunct, I AccelTift; zu Steinamanger wie 
Crolsvaradein, Kafchau, Eperies, Arad, 
Sfunkats i Verpflegsofticicr mit i Accefllften ; 
zu Szegediii i Präfect mit i Adjuncten. In 
Croatieu zu Carlftadt i Präfect» i Ad|unct, 
1 Verpflegöofficier, 2 Adjuncten , 3 Acceluften ; 
zu Siirek, Segln, überall i Adjunct. In Sla- 
vonien zu Petervaradein i Praefcct, i Ad- 
junct, i Verpflegsoflicier, 2 AccelDden. Zu Fut- 
t a k, wie Sem li n,, i Verpflegeofficier. Zu £ Ts e X» 
Brodi i Verpflegsofficicr mit i Adjuncten; zu 
Temesvar 2 Präfecte, i Acceülft, 1 Verpttegs- 
cfficler, 2 Adjuncten. Bey dem Oberftknegsdc- 

{artement (fuprema Praefectura in Slavonicn) zu 
ctervaradein i Präfect, i * DiviGonscomman- 
dant, 1 Brigadier, 1 Gränzdivifionscommandant, 
1 Gr&nzmilizcommandant. Bey der Feldkriegs- 
expedition find 1 Secretär, 3 Concipiften, 1 Regi- 
ftrant, 5 Cancelliften, 1 Heitzer. Beym Oberkriegs- 
commlüiiTiate 1 OberkriegscommUlär, 3 Kricgs- 
cOmmilTäre, 4. Commiffanatsbeamte. Beym Ap- 
pellation sgerichte 1 Präüdent, 3 AffelToren und Rc- 
terenten, 1 Actuar, i Schreiber, 1 Cancelliß. Bey 
dem ludicium delegatum iPräfident, iStaba- 
auditor, i Actuar, 1 Gerichtsfchreiber. Beym Zahl- 
amte 1 Caffier, i Geeenfchreiber, i Cancellift. 
Beym Stab , obiger Feldfupcrior, i Subsarzt, 2 
Stabschirurgen. Feftungscommandanten zuEfzek 
1, Petervaradein 1, Brodi i, Gradiska i 
und ein 2ter Conimandant, Semlini, Carl- 
ßadt 1. Bey dfem Carlftadter mid Varasdi- 
ner Generalate zu Aeram 1 Oberpräfect, i Di« 
▼ifionscommandant, 1 nriegsfecretär, 3 Kriegscon- 
dpiften, i Regiftrant, 4. Cancelliften, i Cancelley- 
diener. Im Oekonomiefache 1 Kriegs commiffär, 
1 Feldkriegscommiffar , 2 CommilTariatsbeamte. 
Beym luftitzdepartement i Auditor. Beym Zahl- 
amte 1 Caffier, 1 Gegen fchreiber, 1 Cancellift; 
beymAppellatorium 1 Praefes; 1 Auditor, 2 Vice- 
auditorenund 1 Oberftwachtmeifter-alsAft'efforen, 
1 Actuar, 1 Expeditor, 1 Cancellift. Beym ludi- 
cium delegamm 1 Praefes, 3 Aifefforcn, 1 Can- 
cellift- BeydemBanater Oberftgränzdepar- 
tement zu Agram 1 Präfect, 1 bivifions-Com- 
mandant, 2llriegsconcipirten, 1 Regiftrant, 2 Can- 
celliften, 1 Heitzer. Im Oekonomiefache i Über- 
feldkriegscommiftar, 1 CommiUär, 2 Beamte. Bej-m 
luftitzdepartement 1 Auditor, i Schreiber; bey der 
Caffa 1 Caffier, 1 Gegenhandler, 1 Stabschirurg, 
\ Contumazdirector zu Rofztainicza. Bey dem 
Temesvarer Banat Oberftkriegsdepartement 
1 oberfter Präfect, 2 Brigadiers, i Referent, i DoU- 
metfcher, 1 Regiftrant, 3 Cancelliften, 1 Heitzer ; 
beym Oekonomiefache i Oberfeldkriegscommif- 
fär, 3 Feldkriegscommiffäre (1 zu Pancsova, 1 zu 
Temesvai', 1 zu Weifskirchen) und 4. Beamte ; 1 
Subsauditor und 1 Schreiber im hiftitzwefen. 
Beym ludicium delegatum 1 Praefes, 3 Affefforen, 
1 Actuar, 1 Taxator. Bey der Caüe i Gallier, x 



Gegenfchreiber, 1 Cancellift. Ritter des St. Sto* 
phans- Orden find auffer demGrofsmeifter (S.Ma* 
jeftät) Grofskreuze 35, Cpmmandenrs 17, Kreuze 
3^ 1 Ordensfecretär, 1 Schatzmeifter, 1 Herold, t 
Cancellift, 1 Thürhüter. Bey der ungarifchen ade- 
lichen Leibgarde find 1 Capitän, 1 cAtänlieute- 
nant, 1 erfter Lieutenant, 1 zweyter Lieutenant« 
2 erfte Wachtmeifter, 4 zwerte Wachtmeifter, 1 
Adjutant, 71 Gardiften mit Unterlieutenantscba» 
racter. Beym Stabe 1 Capellan, 1 Auditor, 1 Rech«' 
nungsführer, i Chirurg, 2 Fouriere, 3 Pauker, 4 
Trompeter, 1 Schmidt, 1 Profos, 1 Arzt, 1 Leh- 
rer der Baukunft als Zeichenmeifter, 1 Lehrer der 
teutfchen, 1 Lehrer der franzöiifchen Sprache, 1 
Fechtmeifter, 1 Tanzmeifter, 1 Bereiter, 1 Haus- 
infpector, 1 Portier, 40 Reitknechte, 1 Kutfcher, 
1 Unterkutfcher, 7 Hausknechte. Aulae familiäres 
find 43 Ungarn. — Poftwefen. i Generalpoft» 
meifter. Das diri^rende Dicafterium ift die Statt- 
halterey. Beym öfner Poftamte find 1 Präfect, 1 
Gegenhandler, 3 Poftofficiere, 1 Präfidialgegcn- 
handler, 2 Acceffiften, 2 Schreiber, 2 Briefträger, 
1 Poftwagcnsexpeditor; bey der damit verbunde- 
nen kleinen Poft ift 1 Director, 2 Unterbc^amte. 
Beym Pefter Poftamte i Director, 3 Beamte, ß 
Praktikanten, 1 Briefträger. Zu dem Ofner Be- 
zirke gehören 64 Poftmeifter. Bey dem Pres- 
burger Poftamte ift 1 Präfect, 1 Gegenhandler 
mit 2 Beamten, 1 Acceffift, 1 Praktikant, 1 Amts- 
fchreiber, 1 Briefträger, 1 Poftwagensexpeditor. Zu 
diefem Bezirke gehören 43 Poffineifter. Bey dem 
Kafchauer Poftamte ift 1 Präfect, 1 Gegenhand- 
ler, 1 Beamter, 1 Amts fchreiber. Dahin gehören 
72 Poftmeifter. Bey dem Temesvarer Poft- 
amte ift 1 Director, 1 Gegenhandler, 2 Poftofficiere, 
1 Briefträger. Dahin gehören 63 Poftmeifter. Beym 
Semlinor Poftamte ift 1 Präfect, 1 Gegenhand- 
ler, i Präfect, 1 Briefträger. Dahin gehören 20 
Poftmeifter. Zu Peter\''aradein ift 1 Controlor. 
Beym Günfer Poftamte ift 1 Präfect, 1 Contro- 
lor, 1 Expeditor. Dahin gehören iß Poftmeifter. 
Zu Oedenburg ift i Controlor. Bey dem Varas- 
diner Poftamte ift i Präfect, i Controlor, 1 Ex- 

Reditor, i Briefträger, Dahin gehören 26Poftmei- 
er. Zu Breznicz ift 1 Expeditor; zu Carl- 
stadt I Controlor und Expeditor. Zu Fiume 
1 Adminiftrator, 1 Controlor, i Briefträger, zu 
Ludbreg 1 Expeditor, zu RakovpotoK 1 Ex- 
peditor, wie zu Szent-Ivanyi und Verbo- 
vecz; zu Agram ift 1 Controlor, 1 Expeditor. 
Bey dem Efzeker Poftamte ift i Präfect, 1 Ge- 
genhandler, i Poftofficier, 1 Expeditor, i Briefträ- 
ger. Dahin gehören 27 Poftmeifter und 11 Cam- 
biaturiften, (nie Pferde wechfeln, aber weder Poft- 
horn, noch Briefe führen dürfen). In dem Carl- 
ftadter Generalate ift 1 Director, 1 Expeditor imd 
18 Cambiaturiften ; im ganzen Königreiche Un- 
garn find alfo 348 Poftmeifter und 29 Cambia- 
turiften. 

(Der BeCchluIf folgt.) 
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Neneftefl Sittengemählde ron Wien» 

8- Wien i8oi- *>• Anton Pichlet. 1. Th. 

176 S. m. e. Titclk. IL Th. i6a S. m. e. 

Titelk. leder Theil enthält 3 Hefte. 

leder Heft 20 kr. 
Wir wcikn hier nicht die uralte Bemerkung 
aufwärmen, dafs Skizzen von einer Mcifterhand 
unendlich mehr Werth haben* als Gemähide von 
gewöhnlichen Künftlem : wir fühlten uns aber 
von der Wahrheit diefer Bemerkung fo fehr 
durchdrungen, als wir diefe Sitten gemählde von 
Wien mit Pezzels Skizzen von Wien verglichen, 
dafs wir diefelbe unmöglich unterdrücken konn- 
ten. Es ift wahr, daß Wien feit 10 — iQ Jah- 
ren fich auf eine fehr vortheilhafte Weife ver- 
ändert^ dafs felbft der Charakter der Wiener ei- 
nige feinere Schattirungen erhalten hat : indefs 
ift Wien uud die ganaie Mafle der Wiener nach 
den Haupt Zügen noch immer wie vor 10 — 12 
Jahren. Sittengemählde, Charakterzeichnungen 
der Bewohner einer Hauptila dt find nicht fo 
leicht zu entwerfen, und fchwerer auszumahlen, 
als man glaubt. Grofse Seelenmahler, die fich 
in diefem Fache oft verfuchten, liefsen den l'in- 
fel fallen, und erklärten ihre Gemähide für 
Skizzen, für Carricatu ren. Je evöfser die 
Aehnlichkeit ift, die zwifchen den ßewohnern 
aller Hanplftädte Statt findet, je feiner und felle- 
ner die Ligen thümlichkeiten in den Charakteren 
derfelben hnd: defto feinere Züge, defto richti- 
gere Zeichnung, defto paflenderes Colorit ver- 
langt man von dem Künüier, der es wagt, Por- 
träts der verfchiedenen Bewohner der Haupt- 
fiädte zu liefern. Der Kiinftler foll in London, 
Paris, Petersburg, Berlin, Wien, Madrid, Stock- 
holm zugleich zu Haufe , und zugleich fremd 
gewefen feyn, damit er fein Bild nicht mit Ge- 
meinplätzen der Gruppining, der Haltung, des 
Coloriis überlade, und das Kigenthümliche, das 
Auszeichnende in dem Charakter eines jeden der 
verfchiedenen Städter, die er mahlt, mit der ge- 
hörigen Kraft und Stärke , in dem gehörisen 
Lichte und mit den palfendften Farben fo dar- 
ftellen könne, dafs fein Gemähide das Auge des 
Beobachters unwillkührlich an fich zieht, und 
dem Znfchnuer den Ausruf abzwingt : An die- 
fem Zuge erkenne ich ' meinen Mann ! £s ift 
nicht fo leicht, Menfchen zu befchreiben , als 
man PHanzen, Mineralien und Thiere befchrei- 
ben kann. So wie aber der Botaniker, der uhs 
einen Baum kenntlich machen wollte, fehlen 
würde, wenn er die Befchreibung delTelben mit 
jenen Eigenfchaften begönne, die allen Bäumen 
gemein lind: fo wird auch der Menfchenforfcher 
fehlen, wenn er feine Befchreibung eines Völk- 
chens mit Gemeinplätzen beginnt. Und in die- 
fen Fehler ift unfer H. V. gelallen, fo tief sefal* 
Jen, dafs er fogar in topographifcbe Befcurei- 
bungen der Unterhallungsörter der Wiener und 
in die Tagsnemgkeiteu derfelben verfank. Wenn 
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er die Kunft der Charaktermahlerey bejr dem 
grofsen Meifter in derfelben, bey Theophraft, 
und dann bey feinem Copiften la Bruyere heiler 
ßudirt hätte: fo würde er nicht nur alle diefe 
Fehltritte vermieden, er würde die Nebenum- 
ftände nur infoferne ergriften, nur in foweit be- 
handelt haben, als diefelben feinen Hauptgegen- 
ftand, den Wiener, in ein charakteriftifches Licht 
zu fetzen im Stande find. Und dadurch hätte 
er feine Kunft auf die glücklichfte Weife geltend 
machen können. Nun fehen wir aber leider in 
feinen Porträts überall nur ihn ; er fagt uns, wie 
ihm, nicht wie dem Wiener, derl'rater, Dorn- 
bach, Schönbrunn, das Müllerifchc Kunftkabinet, 
das Theater und jeder Schau fpieler etc. gefällt. 
Der H. V. verfprach uns, das Porträt eines Wie- 
ners zu liefern, und er luiLerfchob das Seinige. 
Und wenn wir daher auch mit dem Gcmählde 
an und für fich betrachtet, und mit der Phyfio- 
gnomie delTelben zufrieden feyn könnten : fo ver- 
milfen wir doch immer einen der Hauptvorzüge 
des Porträts : Aehnlichkeit. Die Porträts des 
Verfallers der Eipeldauerbriefe, fo grottesk auch 
die Manier ift , in der fie gemahlt find , haben 
daher immer luiendliche Vorzüge vor jenen un- 
fers Künltlers, der, wir willen wahrlich nicht 
aus welchem Gnnide, uns nur Köpfe aus der 
höheren Klaile, der fogenannten feineren Welt, 
mahlt. Lin Sittenmahler dar! fich nicht fchä- 
nien, die fo^enannte JAacaille zu mahlen: feine 
Hand wird dadurch feiter, leine Zeichnung wird 
richtiger, feine Züge werden feiner, fein Colorit 
wird wärmer, wenn er uns Wefen aus einem 
höheren Range darftellt. Die Gemähide iniferes 
HünlUers l>abcn auch noch dicfen Fehler, dafs 
wir diefelben nur unter" einem Glafe fehen kön- 
nen, daö er nach feinem Auge gefchliü'en 
hat. Kecenfent, der feibft ein Wiener ift, erklärt 
hiemit fe>erlichft, dals er feine Landsleiite in 
den Porträts unleres Vs. nicht erkennt, obfchon 
er nicht fo boshaft feyn kann, denlelben zum 
Farbeureiberdienite bey den HU. Pezzel , Rich- 
ter, Friedel, Nicolai u. a. zu verdammen. Auf 
einige Klekfe (Sprachnnrichtigl^eiten) und einige 
Fehler in der Attributenkunde der Mahlcrey (z^ 
B. wenn der H, V. das Sacro fanctu m nihil 
facere [ein Lieblingszug unfcrs Künftlers im 
Charaktergemähide der Wien erj acht horatia- 
nifch nennt, da es doch blols eine barbarifcHe 
Ueberfetzung des bekannten 11 facrofanto fax 
niente ift) und auf einige Nachläfsigkeiten im 
Briefftyle, den der H. V. wählte, uüifscn wir den- 
felben aber doch aufmerkfam machen. • Da wir 
ferner den Beariif des Wortes Gemähide, als 
welches der H. V. fehl Werk beurtlieilt zu fc- 
hen wünfcht, immer feftgehalten haben, fo wol- 
len wir über die Richtigkeit und Genauigkeit 
mancher Vorftellungen mit ihm nicht hadern 3 
man ift längft daran gewöhnt, in Gemählden die 
Wahrheit der Schönheit aufgeopfert zu fehen. 
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Annus a natiTltate Salvatoris noftri 
lefu Chrifti MDCCCIL etc. eu. 

Bafchluft. 

Alle hier angeführten Beamten ßnd mit Tauf- 
XLXid Zunamen, Charakter und Wohnort in die- 
fem Schematismus in 366 Colonnen verzeichnet. 
Rec. bedauert, daCs einige, (er möchte faß bgen, 
viele) Druckfehler die Wa uen der Perfonen und 
Oerter entßellen; indeflen iß diefer Schematis- 
mus der beße, den die ößerreichifdie Monarchie 
aufzuweifen hat. Möchte e» dem Hrn. Heraus- 

feber^delTelben gefallen, jährlich eine ßatißifche 
/eberficht, fo wie wir fie hier mit vieler Geduld 
lind Mühe ausgehoben haben, feinem mühfamen 
Werke anzufiigen, und dailelbe dadurch auch 
fiir den Statifliker im Auslände brauchbar zu 
machen. Aehnliche Schematismen find immer fehr 
brauchbare Quellen für die Statißik, zumal für die 
Staiißik eines Landes, das wir nach v. Schwart- 
Tiers Ausfpruch noch nicht befler kennen, als 
Rio Efsequcbo. Von S. 375 — 390 iß der Toßen- 
cours in Stationstabellen ansegeben. Sogar die 
Dreyffigftbeamten find hier angesehen. In- 
fpectoren der res tricefimalis find zuNä- 
gy-Mihaly (an der Gränze von Galizien) i mit 
£ Adjuncten, i Beamten, s Amtsfchreibern ; zu 
Neu-Sandecs in Galicien mit i Adjuncten, i 
Beamten, s Amtsfchreibern; zu Tefchen (in 
Schlefien) i mit eben foviel Perfonal; zu Hra- 
difch (in Mähren) I mit 3 Adjuncten, i Beamten, 
3 Amtsfchreibern; zu Holitsch i; zu Oeden- 
buT^ i; zu St. Gotthard i; zu Varasdin i, 
suFiume i; an der türkifchen Gränze i. Dreyf- 
figfieinnehmer und Zöllner find an folgenden Or- 
ten fo viele: Also Verexzke i Z. u. D. i Ge- 
fenhandler, i Amtsfchreiber. Alhaui. Alten- 
urg I Z. u.D. I Gegenhandler, i Amtsfchreiber; 
in Au i; in Barvinek iZ. u. D., i Gegenhand- 
ler, I AmtsGchreiber. Zu Berdovicz, wie zu 
Bezsan iD.; zuBrodi i D; i Gegenhandler, i 
Reviior. Zu Broczka i Z. u.D. i Gegenfchrei- 
beT;BTodersdorf iZ. vuD»; Brumov iZ.u.D. 

Srft«ff£aaiL igoa. 



2 Gegenfchreiber; Buccari i D. i Gcgenfchrei- 
ber; i Filialift in Buccaricza, i in Czirque- 
nicza; in Ofen iD. 2 Gegenfchreiber, i Amts« 
fcbreiber; in Carlopago i D. i Gegenfchreiber, 
I Revifor, i Amtsfchreiber. Ebendiefes Perfonal« 
in Carlsßadt. In Caschau iD. i Geeenfchrei* 
her, I Revifor. In Czertifzna iZ.u.D. In De« 
breczin wie Caschau. In Deklefin, wie Do- 
bra,Dobrova, Ercsenye i D. InFiume iZ. 
u.D. , fl Gegenfchreiber, 2 Reviforen; in Forch- 
t e n a u i D. In Fürßenfeld i D. , i Gegenhandler» 

1 Amtsfchreiber, i Uebergeher in Radagyana- 
falva; in Gabota iD., i Gegenhandler ; inGaf 
jar wie Gederocz i D. InuödingiD« u.Z., 

2 Gegenfchreiber. In Qrab i D. , i Gegenfchreiber. 
Zuüracfacz i D. Zu Gradifca iD., i Gegen- 
fchreiber.* Zu Gyanafalva, wie Gyurmahi- 



fchreiber. In lablanacz wie lablonka i Z. 
u.D. Zu lablunkau i Z. u. D., 2 Gegenfchrei- 
ber; zu laska i D. ; zu Raab iD. i Gegenfchrei- 
ber, I Revifor; zulugovitza i D. zulstebna 
^D. u. Z. ; zu Karl i D.; zu Carlovicz in Mäh- 
ren I Z. 11. D. ; I Gegenfchreiber; zu Kesmark 
I D. und Revifor; zu Kitzladen, wie Klanctz 
und Klenak i D.; zu Klokot i D. und i Ue- 
bergeher; zu Kon e CS na i Z. undD. ; i Gegen- 
fchreiber wie zu Kojpc^an und Korömezo. 
Zu Kostanicze und Kubin i D.; In Kuze- 
lov I Z. undD.; In Landfee i D.; zu Levrdin 
I D. 1 Gegenfchreiber. Zu Levard wie Lich- 
tenwertn iD.;zuLifsa iZ. undD., i Gegen- 
fchreiber; zuMagyarfalva rD.; zuMarchegg 
I D. 1 Gegenfchreiber ; zu Malyevacz iD, i 
Uebergeher; zu Mayer i D. zu Mehadia i'D. 
I Gegenfchreiber, 1 Revifor, i Amtsfchreiber; zu 
Milena i D.; zu Mittrovicz i D. i Gegen- 
fchreiber; zuMnifek i Z. undD., i Gegenfchrei- 
ber, I Amtsfchreiber; zu Modre-Greda, wie 
Moldova iD.; zu Muschina i D. und Ge- 
genfchreiber ; zu Nad-Kuth x D.; sti Nede^ 
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11 tz iD., I Controlor, i Amtsfcteejbcjr; .zuN_eo- . 
ulant I D. , I Gegenfchreiber, i IlcviTor, i Amts- 
ichreiber; zuNeuftadt iD., i Gegenfchreiber, 
1 Amtsrchreiber; zu Ncaburg iD. ii. Z., i Amts- 
fchreiber; zu Neufeld i D.; zu Novitarg r 
Z. undD.,.i GegcnCchreiber; zu Novi iD., zu 
Pancsova iD.% i Gegenfchreiber; zuPecfenz 
I D. I Uebergeher; zu Peft xD. i Gegenfchrei- 
ber, 3 Reviforen, 2 Amtsfchreiber. Zu Pettau 
I Z. und D. I Gegenfchreiber, i Expeditor, i 
Amtsfchreiber; zu Tilgcrsdorf wie Pinka- 
feld I D. ; zu Podvilk i Z. und T., i Gegen- 
fchreiber; zu Pres bürg i Z. und 1). Präfcct, 3 
Gegenfchreiber, 5 Reviforen, 3 Anilsfchreiher, i 
Acceülft; an der Donau i Z. und 1)., i Amts- 
fchreiber; zu Prellenkirchen i D., i Gegen- 
fchreiber, I Amtsfchreiber. Pro fzicheni-ka- 
men i D. ; Pruk i D., i Gegenfchreiber, 
Amtsfchreiber; Ratzkanischa i D., i Contro- 
lor; St. Cosmo 1 D.; St. Georg i D.; St. lo- 
hann i D., i Gegenfchreiber; St. Rochus 1 
D., I Uebergeher; Segnia i D., i Gegenfchrei- 
her, 3ReviIoren, 2 Amtsfchreiber; Semlin i D. 
I Gegenfchreiber, i Adjunct, i Gallier, 3 Revifo- 
ren, 2 Amtsfchreiber; zuOedenburgiD. i 
Gegenfchreiber, i Adjunct, i Revifor, 2 Amu- 
fchreiber; zn Stavna i Z. und D.; zu Szent El- 
Ickin wie in Steinbruch und Stinatz iD.; 
zu SudomierTiecs i Z. undD., i Gegenfchrei- 
ber; zu Szamohor i D., i Uebergeher; in Szi- 
«eth iD.; in Sztrani i Z. und D., 2 Gegen- 
ichreiber; in Szurkov i D.; in Temesvar 
I D. , I Geeenfcbreiber, i Revifor, i Amtsfchrei- 
ber; in Thurfzovska wie Tifsina i D.; in 
Toronya i Z. und D. InTyrnau iD., i Con- 
trolor, I Revifor; Ujpalanka iD.; Varasdin 
1 D., I Gegenfchreiber, i Revifor, i Anilsfchrei- 
ber; Velka i Z. undD., 2 Gegenfchreiber; Vel- 
then iD.; Vimpafsing iD., i Gegenfchrei- 
ber, I Amtsfchreiber, 3 Befchauer ungar.Seits, 2 
Expedienten, 2 Amtsfchreiber; Virava i D. und 
Z., I Gegenfchreiber; Vifzoka i Z. undD.; 
Wolfsthal T D., I Gegenfchreiber, i Amtsfchrei- 
ber; WoUofzanka i Z. und D. ; Xupanie i 
D.; Agram i D., \ Gegenfchreiber, i Revifor, 
1 Amtsfchreiber; Ziviecz 1 Z. undD., i Gegen- 
fchreiber; Zvettlin i D.; Zvonigrad 1 D. — 
Beym Salzregale zu Agarcv i Perceplor und 
Controlor (als Wagmeifter) wie zu Steinanuin- 
gcr und Altenburg; zu Arad i Perceptor, i 
Gegenhandler, i Wagmeifter, i Amtsfchreiber, 2 
Transport -Commiffäre, i Adjunct; zuBajae i 
Perceptor, i Gegenfchreiber, i Wagmeifter; zu 
Bares i Perceptor, i Controlor; zu Bartpha 
I Perceptor, i Gegenhandler, i Filial in O r 1 i c h. 
Zu Belenjefs i Perceptor, i Gegenhandler. Zu 
Bicfa,^ Brodi, Canischa, Caschau, Chino- 
ran, Comorn überall i Perceptor und Gesen- 
liandler. Zu Debreczin z Perceptor» i Coii* 



trolori j Wagmeifter; zuDömöIk^Duna- Vec- 
fa, Elesd, i Perceptor, i Controlor. Zu Efsek 
I -Perceptor, i Gegenfchreiber, i Wagmeifter, i 
Amtsfchreiber. Zu Földvar i Perceptor, i Ge- 

fenhandler, i Wagmeifter; zu Gacs, Gradisca, 
lalmagy, Hat(van, Homon, H ra dek. An 
jedem Orte 1 Perceptor, t Gegenhandler ; zu R a a b 
I Perceptor, i Gegenfchreiber, 2 Wagmeifter, 1 
Amtsfchreiber; zu Ipoly, Saghin, Siesmark, 
Körmend, Lublyoy, Gros var ad ein, Mako v, 
Margith, Mitrovicz, an jedem Orie i Perceplor 
und I Gegenhandler; zu Mohacz i Perceptor, 
I Gegen fcnreiber, i Wagmeifter, i Amtsfchreiber; 
zu Munkacz i Perceptor, i Gegenhandler, i 
Filial zu Also Veveczke ; zuNadszeghin, Nagy- 
Banja, Nagy - liraroly , Nagy - Mlh'aly, 
Nemfova, Neoplanta an jedem Orte 1 Per- 
ceptor-, i Gegenhandler; zu Peft 1 Percept. , 1 
Gt;;;en fchreiber, 3 Wagmeifter, i Amtsfchreiber; 
zu 1^ V (» f z 1 i n 1 Perc. , 1 Gegenh. , 1 Flofsmci- 
ller ;' zu Prcsburg 1 Perceptor, i Gegenhand- 
ler, I Amtsfchreiber zn Prelok ; Puchov, 
Fünfkirchen, Rofenberg 1 Perc. und Ge» 
genhandler an jedem Orte, wie zu Satov Al- 
lya- Uihely und Sobors Schemnicz; zu Sa- 
maria 1 Dißractor; zu Somlov 1 Percept., 1 
Gegenfchr., 1 Wagmeifter. . Zu SÖQvar beym 
Salz -Oberamte 1 Infpector, 1 Obereinnehmer, 1 
Controlor, 1 Hüttenmeifter mit 1 Adjuncten, 1 
Materialrechnungsführer, 1 Wacineifter, 1 Amts- 
fchreiber, 1 Forltmcifter, i Forfter, 1 Chirurg, i 
Filialift in Tarcza. In Szathmar wie Oeden- 
burg 1 Perceptor, 1 Gegenh.; zu Szegedin 
1 Obereinnehnier, 1 Gegenfchreiber, 3 W^«:nici- 
fter, 1 Amtsfchreiber, i Flofsmeifter, i Scliifl's* 
verwefer, 3 Transiiort- Beamte ; zu Szemlin 
wie Szeredin 1 rerceptor, i Gegen fchr ei brr; 
zu Szolnok 1 Perceptor, 1 Controlor, 3 Wag- 
meifter, 1 Amtsfchreiber; 1 Flofsmeifter, 1 Con- 
trolor; zu So Ina 1 Perc, 1 Controlor, 1 Filial 
in Cfaska. Zu Szmifan, Sztropkov, Szuc- 
fan, Tharkany, Therefovacz 1 Perceptor, 
i Controlor ; zu T o k a y 1 Perceptor, 1 Gegen- 
fchreiber , 2 Wacmeifter , 1 Amtsfchreiber, 1 
^lof^lueifte^; zu Turdofs 1 Percept. und. Con- 
trolor ; zu Unghvar 1 Perc, 1 Conirol. , 1 Fi- 
lial zu Kis - Bresuy; zu Vagy - üihely, Va- 
rasdin, Verebely, Vcszprim, Virau, 
Xuppany i Verfilberer und Controlor. Salz* 
ämter bey den Salzwerken in der Marma- 
ros : zu Rhonaszek 1 Bergnräfect , 1 Mark« 
fcheider, '1 Rechnungsführer, 1 Materialienfchrei- 
her, 3 Grubenbeamte, 1 laririus? 1 Wundarzt» 
1 Zimmermeifter, 2 Iluttmänner; in Sugatagh 
1 Gruben- und Transportverwefer , 1 coutroli* 
render Wagmeifter, 2 Uuttmänner, i Wagmel* 
fter; in Szlatina 1 Gruben- und Transportver- 
wefer, 1 Controlot, 1 Wagmeifter, 2 Iluttmäii» 
ner» 1 Wäger; in Kerekhegy i OruboiTer* 
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werer» t gegenhandelnder Wagmeifter, 1 Wund- 
arzt, 1 Huttmann, 1 Wäger; bejm Eifenhandel 
in Kabola-Polva 1 Amtsverwefer» 1 coutroli- 
render Hammerfchaftiier, 1 Kohlen melTer» 1 Hutt- 
manu. Bejm Salztransporte zu Bocskov 1 
Pcrceptor, i Gegenfchrciber, 1 Floisnieifter, i 
MateriaHenfchafiner» 1 Praktikant « 1 Gefchirr- 
£xpeditor. Zu Sziseth 1 Perceptor, 1 Gegen- 
fchreiber, i Flofsmeiller, 2 W.i2;meifter, 1 Prak- 
tikant, 2 Wäger. ZuBusztyahaza 1 Percep- 
>tor, i Gegenfchrciber, 1 FlotViineilter, 1 Wagmei- 
fter, 1 Praktikant, i Wäger. Zu Tifza Ljlak 
1 Perceptor, 1 Gegenhandlei* , i Wagnieifter, i 
Materialien fchrciber, 1 Wäger. Transportbeamte 
«if Flörseu 13, auf ScjiiUen zu Tifsa Ujlak 5. 
Waldamt Makra 1 Forlimeiiler, 1 Controlor, 
1 Materialfchaihier , 1 Chiriirg; zu Brufztwra 
1 Materialfchafiner ; zuDonibov i Lnterrech- 
nungsfuhrer, 1 MateriaHchaÜher ; im Köruz- 
iiiezöicr Diltricte i Forftmeifter, 1 Gegenhand- 
ler, 1 MateriaiichaJVner ; im A k n a r a h o c r Di- 
ftrikte 1 Forrtnieifter, 1 Gegenhandler , 1 Mate- 
rialien fchaftner, i Wundarzt für bcyde Diftrikte; 
im V.ifsover Dißrikte x Forßmeiuer, 1 Gegen- 
liandjer, 1 Materialienfchaiiner, 1 Chirurg, 1 
Praktikant; Salzämter im Tenicsvarer 
Diilrikte zu Liopa 1 Perceptor, 1 Gegenhand- 
ler, c Transportoeamte, 1 Amtsfchreiber, i Wag- 
diener ; zuVoUiamar 1 Percep tor » 1 Gegen- 
handler» 1 Wagdiener, 2 SchiiVmeifter ; zu Te- 
mesvar 1 Perceptor, i Gegeniiandler , 1 Wag- 
diener, 1 Magazinwächter ;. in Karanfches, 
Weifskirchen, Verfchetz, an jedem Orte 
i Perceptor, 1 Geeenhandler, 1 Wagknecht; 
SU Mehadia und Panciova Hnd die Salzver- 
lilberer. S. ,pi. werden die gräflichen Fami- 
lien (93), die Jkronen (7ö), die Indigenatsfami- 
lien (29.5), die Comiiate und die königl. freyen 
und Bergftädte verzeichnet. Von S. 4^5 — 447« 
folgt ein Index nach den Bubriken, und den 
BeUhluls macht ein Nominalindex. 

Leberblick drs üeberblicks des neue- 
ren Zultandea der Literatur (,) des 
Theaters (,) und des Gel'chniacks in 
Wien von 0** X**, Nebft (iiebfr) ei- 
nem Anhange v o-n H * * X ' * . ft. Wien 
1802. bey Anton Pich Ler. 8^ S. 24 kr. 
Das genus irritabile vatuni und einige belei- 
digte Acten rs und ImprelFarios haben hier durch 
ein Pamphlet, das tief unter aller Kritik fleht, 
dem Verf. des N. 11. angezeigten üeberblicks 
eine Menge Platitüden auf die erbärmlichfte Art 
in den Bart zu fagen fich nicht entblödet. Nur 
der Titel könnte einen gebildeten Mann zum 
Kaufe verfahren: wir warnen daher jeden, der 
nicht Geld und Zeit mit l'olc htn lialgereien ver- 
lieren will, gegen diefe Täufchung! Belege für 
aiifer Unheil: auf der letzten Seite fteht : 
nKrratum. Es füllte in einer Stelle animj|l 



implume bipea ftehen. . Der Setzer ^Ihlte pio- 
uris motu (vielleicht von dem Hn. Ueberblickct 
Deitochen) ens implume. Ich überlafle es nun 
dem Scharffinn (e) des Herrn S***r (Verfaffer 
des Ueberblickes) , ob er lieber ein animal oder 
ein ens genannt Werden wilL Ouot capita, tot 
fcntus. '• Wir bedauern, dafs uCh die HH. C. 
X. und H. X. die Vertheidigung des Genius der 
vaterländifchen Literatur anmalsen konnten, da 
fie auf jeder Seite Proben ihrer ünwÜTenheit in 
teutfcher Rechtfprechung und Rechtfchreibung 
gegeben haben. Z. B.^ „üebrigens wird fich H. 
lilland vor das hölzerne Schwert fchon au be- 
wahren willen, das ift, für die Hanswurften- 
Pritfche. Beym erften Anfall (e) wird es Hn, 
llec. aus den Hunden sefchlagen^ und als ein 
Urtheiiftäbchen vor die hocheigene Füfse ge- 
worfen. Was wir hier vor emen Gefchniack 
haben! " Wir hofteii, dafs das gelehrtere Ausland, 
auf welches hier wacker gefchinipft wird, von 
diefcm Pauiphlete keine Notiz nehmen, imd den 
Gefchniack des Publicums nicht nach den Con- 
vullionen einiger beleidigten DichterUnge und 
Couliilendiener beurtheileu wird. 

Oefterreichifcher Tafchenkalendcr 
für das lahr 1802. Mit Gedichten 
und Auffätzen von M.Denis, Caro- 
line Pichlcr, I. F. Ratfchky, I. Frhn. 
V. lietzer u.a. Ta fchenf ormat. Wien 
b. Anton Pichler. 243 S. mit mehre- 
ren gut gearbeiteten Kupferftichen. 
Wenn auch diefer öfterreichifche Tafchenka# 
lender, nach des llec. Urtheil, fich mit feinen 
übrigen teutfchen Briidcrn weder an Gehalt« 
noch an äufsevem Prunke meflen kann, fo ift er 
doch der belto Tafchenkalender, der für diefe» 
lahr in Ocfterreich biöher erfchieneii ift. Si- 
ned's letztes Lied, die Aeonen halle, ge- 
fiuigen in den letzten Stiniden des ig»» und in 
den" erften des 19. lahvhunderts, giebt ihm allein 
fchon einen bleibenden entfchiedenen Werth. 
Wenn auch der Barde von einem (dem lefui- 
ten-) Orden die Strophe fang: 

„Ein Gott geweihter, jeglicher Menfchenart 
durch alle Zonen fröhneuder Männerbund 
erlag den Kaiiken, ward zerriÜen 
unübcrvviefen ? und ungehÖrt???" 

fo weihte er doch dem Manne, der jetzt das 
Stichblatt menfchlicher Schwachheiten geworden 
ift, auch eine Strophe in feinem Schwanenge- 
fange, und fang in feinem (icbzigften lahre be- 
fclieidener von demfelben, als manche altkluge 
Redner fpvcchen : 

„ Ein Greis voll Tieffinns fafste der Dinge Grund 
von vorn, und fchwang lieh über Erfahrung weg» 
auf die.fonft Weife bauten. Zukunft 
wird es entCcheidenj mit welchem Glücke.^ 
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Unrete Sappho, Caroline Pichler, befchenkte tins 
mit zwey niedlichen Idyllen, voll Anmuth und 
Zartheit der Gefühle, die nur Weiberfeclen fo 
mahlen können, wie wir fie zu empfinden wün- 
fchen. Damit man aber einen Recenfenten nicht 
einer Galanterie bekhuldigen könne, wollen wir 
doch einige Hexameter anzeichnen, die uns auf 
ein paar Augenblicke im Genufae ftörten: 

t; — v — t; — V ^•— V — 
WeiTöt Du» ea war nicht fein, mich zu belau- 

V V V 

fchen. Du hatteß — 
Den Du nach mir gefragt. Geh fort. Ich bin — 
Ift nach fo langer Zeit, fo viel durchfeufzeten 

Tagen — 

Wirft ja wohl Scherz verßehn? Komm, fetze 

t; — t; t; — — 
zu mir Dich in*8 Gras her. 
t;— - ü — t;— t; — t; 

Soll ich? Der Scherz war bitter. Sey doch 

_ V V V 

nicht mürrifch, komm näher. 
Mehr wohl als hundertmahl zählt ich die 

— V 
Kerben. 

und fo mehrere auch im Sänger am Felfen, 
a. B. 

Lafs auf des Hügels Stirn uns lieber fteigen 

Alexis — 
Und ich war fo beglückt in diefem Wahne 1 

Das Gelegenheitsgedicht auf die Genefuns S. K. 
H. des Erzherzogs Carl, von derfelben verfafle- 
rin, das auch befonders abgedruckt wurde, ift 
ein kleines rundes M elfter werkchen./ Das Litfd 
an ein Mädchen, von lof. Ludwig StoU, 
dem Sohne des .vexewigten grofsen Arztes, ift 
unter den übrigen von demfelben V. eingeland- 
ten unbedeutenden Stücken das 6efte. Der 
Putz der ]\^ädchen nach Ovid, von H ins- 
bere hat viele fehr glücklich gerathene Stellen. 
Da uch aber der neuere Dichter hier viele Frey- 
lieiten mit feinem Originale erlaubt hat, und er« 
lauben mufste, fo kann auch Rec. wünfchen, 
darfs er fich noch mehrere erlaubt hätte; dafs 
er feinen Autor mehr modernifirt hätte, ohne 
ihn jedoch zu traveßiren. Wie eut hätte hier 
Wcifse an Alkäus Stelle» Harclfr an Kali- 



machus, Gleim an der Stelle des Tejer- 
greifes, Fichlcr, oder Baumberg an Sap- 
pho*8, Iffland an Menanders, GöckingK 
an Tibulls Stelle, und Wieland ftatt Vir- 
gil und Nafo hier ftehen können. Wie viel 
nätte diefe Nachahmung dadurch an Leben ge» 
WQiinen ? Mit Vers- und Sylbenkriteleyen woi- 
}tn wir uns hier nicht befalsen : es gäbe etwas 
zu viel zu thun. Die übrigen Gedichtchen von 
Unger, v. Gruber etc. wirken durch das Ge«- 
fetz des Contraftes, und infoferne macht die 
Aufnahme derfelben dem feinen Gefcliniacke der 
Herausgebeiin diefes Almanachs viel Ehre. Von 
Hn. Ratfchky haben Wir nur ein Epigramm 
auf Denis erhalten, das uns den Wunich ab- 
uöthiget, Hr. Katfchky möchte feinem Hausgot- 
te nie untreu werden. H. Baron von Ketzer 
befchenkte uns ftatt mit Verfen — nicht mit 
etwas Beflerem, wie er lieh zu entfchuldi» en be- 
liebt, fondern mit zwey ungedruckten Briefen 
des Cardinal Bemis, die elücklicherweile dem 
über iie verhängten Auto da fe entgangen find. 
Der Befchlufs der im vorigen Almanache für 
ißoi angefangenen Erzählung, O i i v i e r , füllt 
die übrigen Blätter. Wir würden diefe Erzäh- 
lung, die für einen lahrgang zu ftark, und auf 
der andern Seite viel zu gut ift, um zerriilen zu 
werden, aus dem letzten Grunde hier nicht 
aufgenommen haben. Sie gäbe felbftftändig ei- 
nen kleinen Roman, der, die Elferey, die fo fiig- 
lich wegbleiben könnte, abgerechnet, der natür- 
lichfte, feinfte, zartefte , fchönfte Roman ift , der 
feit lüngers Tode in Wien gefchrieben wurde. 
Die Verfaüerin deÜelben , die lieh Augufte ♦ * "• 
unterzeichnet, hat uns neuerdings auf die ange* 
nehmfte Art bewiefen, dafs nur gebildete Wei- 
ber-Liebe in ihren taufendfältigen Formen mit 
Wahrheit und DelicatelTe mahlen können. Es 
verfuche lieh ein Mann einen ähnlichen Roman, 
der fo wenig Handlung enthält , und [ich eben 
fo leicht und gut und mit immer fteigendem In- 
terefse lefen liefse, zu fchreiben; und vielleicht 
wird er mit uns geßelien, dafs es kein Parado- 
xon ift, wenn man behauptet : unfere Weiber 
follen uns Romane ichreiben, und unftre Ro- 
manenfchreiber füllen Nadel und Faden ftatt der 
Feder in die Hand nehmen. Wenn die Verfaf- 
ferin die Elferey weglafien wollte, (der Held 
könnte ja auch auf einem natürlichen Wege zu 
einer fchöneren Geftalt gelangen , feine Abkunft 
könnte ihm äof eine natürliche Weife unbekannt 
geblieben fe3m) wenn iie hie und da einige zu 
gedehnte Situationen und Herzensanatomien et- 
was abkürzen, und nur ein wenig rafcheren 
Gang, nur etwas mehr Handlung in die Ge- 
fchichte bringen wollte, fo würde diefe Erzäh- 
lung ein allerliebftes Dingelchen werden, das 
man gewifs auch zum zweytenmale mit Verguü- 
gen^lefeu würde. 
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Bruchftücke* aua einer Reife von Bai- 
reutli bisWien im Sommer 1798 von 
Ernft Moritz Arntlt» ß* Leipzig, i8oi. 
b. Heinrich Gräff. 397 S. 
Auf eine uns ganz unbegreifliche Weife find 
diefe Bruchftücke im Auslände zu einer folchen 
Celebrität gelangt» dafs lie fogar zu Quellen ^pä« 
terer Reifebücher (S. Reichards PaJTagier) erho- 
ben worden find. Wenn auch der £ade Romanen- 
ton, die trivialen und platten Bemerkungen un- 
ter dem Galimathiasy nonsensicalifchen Schwulft 
und auf Stelzen gehenden Phoebus, wovon diefe 
Blatter voll find, die fpäteren Reifebefchreiber 
nicht abhielt, Amdten zu excerpiren, wenn ih- 
nen gar kein Verdacht kommen konnte, dafs ein 
junger Mann, der fo unrichtig fchreiben kann, 
nimmermehr richtig fehen wird, fo hätten wir 
doch vcrmuthet, dafs eigene Kenntnifs der Dmge 
über die fie fchreiben wollten, ihnen diefe QueUe 
verdächtig gemacht haben follte. H. Reichard 
fchrieb aber Hm. Amdten unbedenklich nach, 
und wer weifs, wie viele noch das Nämliche thun 
werden. Um diefeni Unheil ein Ende zu machen, 
wollen wir Hrn. Arndts Reife einer etwas ge- 
naueren Prüfung unterwerfen, als fie an fich ver- 
diente. S. 153. wo der H. V. Oefterreichs Gebiet 
betritt, fpricht er bey Engelhard tszell von einer 
Brücke über die Donau, wo keine iß, blofs um 
ein fades hon mot über einen lohann von Nepo- 
muck anzubringen. Aus Rana macht der H. V. 
Rheinach; aus Aschau, Aschach; aus Gött- 
weih, Ku ttwein; aus Sivering, Siegfrie- 
den, aus Gaden, Karre, aus Hacking, Hack- 
nitz; aus Hütteldorf, Hirldorf etc. Erbe- 
Cchreibt ein Schlofs Marsbach, das gar nicht 
cxjßirt. Das bekannte Pöfingberg nennt er 
zwejmal Bertelfeld. Was follen wir mit der 
BefcHreibung von Linz ? Hätte je ein Reifender 
im Traume etwas über Linz gefchrieben, fo wür- 
den wir glauben, unfer H. Au habe ihn excerpirt. 
^Bald laBen wir rechts die Traun in den Strom 
fallen, die am Traunftein entfpringt, und an wel- 
cher fich fehr reiche und koftbare Salxwerke he* 
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finden, ignobilis amnis. „ Es ift fchwer in 4. Zei-' 
len mehr Unrichtigkeiten zu faeen: ein flüchti^ 

fer Blick auf eine iGharte hätte dem Hrn. V. diefe 
ehUr erfparen können. Die Traun entfpringt 
ober AuITee aus 5 Seen, die 6 Meilen weit vom 
Traimfteine entfernt find. Weder die Salzwerke 
zu Auflee, noch jene zu Hallftadt, noch das Salz- 
werk zu Ischel liegt an der Traun. Und igno- 
bilis amnis ilt ein Flufs, der aus 3 Alpenfeen 
entfpringt, der den HaMadterfee, den Gmundner 
See durcnftrömt, und bey Roitham einen Waflexw 
fall bildet, der ein Pendant zum Rhein falle bey 
Laufenburg ift? Ifinobilis auctor! „Das ftolze 
Schlofs Krevn,, iß Grein. „Links. unter Mar- 
bach find nie Ufer fchroff und fteil, rechts mit 
den fchönften Reben bedeckt,, der nördliche Ab- 
hang diefer Berge ift nicht und kann nicht mit 
Reben bebaut feyn. Ueberhaupt ift hier foviel 
Hyfteron Proteron, dafs der H. V. felbft, wenn, er 
eine Charte zu Hand nimn^t, begreifen wird, dafa 
'es einem Recenfeuten unmöglich ift, alle feine 
Irrthümer zu verbeifem. Er fcheint aus irgend 
einem Romane Topics von Befchreibungen ichö- 
ner Flufsgegenden ausgefchrieben, i.^ diefelben, 
fie mochten zu der Gegend, die er befchreiben 
wollte, pajOTend .feyn oder nicht, zufamniengeftop 
pelt zu haben. Die Befchreibung der Donau- 
fahrt des Hm. Arnds könnte eben fo gut eine 
Befchreibung einer Fahrt am Rio de la Flata, am 
Savannah, am Styx und Acheron feyn. Nicht 
viel beller geht es mit der Mahlerey der Gegend 
um Wien. Am Leopoldsberge Iah der H. V. „ die 
Schnitter jenfeits der Donau (1 Aarke Stunde 
weit) fich rühren, und ihr lubeln und Tofen 
konnte man felbft über den Strom hören.,, Da« 
zu gehören wahrlich tüchtige Ohren! Man kann 
auf dem einige 90 Klafter über die Donau erha- , 
benen Gipfel des Leopoldsbergea nicht einmal 
das Gefchrey der fogenannten Hochauer hören^ 
die öfters aus 50 Kehlen ihr Infema^ brüllen. 
„Wenn Feuerwerk ift, wird der ^anze Prater 
fchon um Mittag, wo. er zugänglich ift, mit einem 
Netze umgeben! !jy Man fängt in Wien nicht 
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die Neugierigen mit Netzen, wie in der Oftfee die 
Gadus! Wie viel Stunden müfste diefs Netz lang 
Teyn ! Den feligen Feidma rfchall Lafcy erhebt un- 
fer H. V. aus höchft eigenem Antriebe zum Für- 
jften. Laxemburg, Schönbrunn, Gallizinsberg und 
unfre tibrigeu Tempe und Eiyfien ßnd mit einer 
JPhanufie gefchildert, die mit Bergen und Flüf* 
fen fpielt, wie der Nordwind mit Schneeflocken. 
Bald dahin, bald dorthin treibt er fie, um end- 
lich eine unfurmliche kalte Schneelehne daraus 
zufammenzutraggn. Am bellen ift dem Hrn. V. 
die Befchreibung des Narrenthurms gelungen, 
wo Anckdötclien über die Verrückten einen hal- 
ben Bogen füllen ! Bey der Befchreibung der 
Stadt fcneint der V. irgend einen Guide nach 
Belieben excerpirt zuhaben: wir fanden hier we- 
niger Unrichtigkeiten, vermifsten aber das Wich- 
tigfte. Im Huglmannifchen Caffeehaufe hat der 
H.V. die einzige unsarifche Zeitung gefehen, die 
in Wien gehalten wird. „ Er weus nicht,'' dafs 
in Wien 2 ungarifche Zeitungen gedruckt wer- 
den, üeberhaupt v;iffen wir uns keiner Reife- 
befchreibung von und nach Wien zu erinnern, 
deren V. fich weniger um die Literatur diefes 
Ortes bekümmerte, als unfer H. Arndt. Seine 
Nachricht von der Univerfität füllt einen halben 
Bogen, und enthält nichts als eine Diatribe, die 
eben fo gut über die Univerfität zu Schiida, als 
über jene zu Wien gefchrieben feyn könnte. Ein 
Beweis, dafs unfer Reifender die Bibliotheken 
nicht fchr oft befuchte, ift feine Behauptung, dafs 
die Hofbibliothek täglich 8 Stunden Sommer und 
Winter offen fteht. Sie ift im Sommer 7, im 
Winter 3 Stunden offen. Man könnte alles bis- 
her Getadelte als bioffen Irrthum, als einige kleine 
Menfchlichkeiten entrphuldigen. Wenn er aber 
S. 263 fchreibt : „Am 5ufferlten entgegengefezten 
Ende der Landßraffe, ge^en die Linien hin, fin- 
det man ein eben fo anlehnliches Gebäude, das 
tröffe Waifenhaus, das anfangs, von Pater Parr- 
ammer ggnz foldatifch eingerichtet war. „ Docfi 
hat diefe jDifciplin viel von ihrer Strenge nach- 

felaffen. Ich kam zu einer unglückUchen Stunde 
in, und konnte von dem, der mich herum führ- 
te, nichts recht erfragen. Die Kinder, die ich fah, 
waren gut gekleidet, und fahen nicht verhungert 
aus» wie man es fonft leider bey den meilten 
ähnlichen Anftalten findet. „Wenn man fo etwas 
lefen mufs, fo fieht man, dafs H. A. nicht blos 
irren» fondem auch Unwahrheiten fasen kann« 
Schon feit iß lahren ift hier kein Waifenhaus 
mehr; das Parrhanunerifche Waifenhaus kam eine 
Stunde von hier in das alte fpanifche Spital, und 
das, was uns der V. als daffelbe Waifenhaus be- 
fchreibt, indem er die Kinder gesehen hat, 
ift das Militärökonomiegebäude. „Hier ßnd auch 
eroffe Kafernen für die Cavalerie, die bis zu den 
Wieden fortlaufen.,. Kein Stein davon exiftirt 
hier ! Den botanifchen Garten fezt er ,, netten 
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aufdieLandftraffe,„ da8Belvedere„ nach der Wie- 
den.„ Beydeftoffen an einander und find auf dem 
Renn Wege. Die kaif erheben Marftälle fezt er au 
die Wien, die fall eine Vier telftun de davon entfernt 
ift. Wir hoften, vielleicht an feineren Bemerkun- 
gen über Gegenftände der fchönen Künße, von 
welchen Wien jedem Reifenden einen nicht un- 
beträchtlichen Schatz darbietet, Entfchädigung 
zu finden ; wirklich find auch nach dem Kata- 
loge der Gallerie von Rofa 28 Seiten mit Bemer- 
kungen über Gemähide angefüllt, meiftens aber 
von diefer Art. „Van Dyk. Die heilige Kofalia 
kniet vor der Madonna und dem Kinde, das ihr 
ein Kreuz reicht. Apoftel ftehn zur Seite des 
Thrones und ein Engel mit Rofen. Der En^el 
und Rofalia find edle Geßalten, befonders die 
irdifche. Zu einer foldien Heiligen, mögte ein 
Ketzer auch wohl mal einige Stufen hinauf und 
herabrutfchen.** „Eine fröhliche Garten- 
efellfchaft, worin Rubens mit feinem Wei- 
e und feinen Freunden fich umtummelt, und 
wobey es Amorn und Genien siebt etc." Über 
Theater von S. 341 — 566. Fäfst fich noch an& 
erträglichften lefen : man foUte aber beynaho 
glauben, H. A. habe unfere Theater nie befucht» 
wenn et S. 34.6. fchreiben kann : „ Zu den Lieb« 
lingen des Publikums gehören zwei iunge man* 
NER, Herr Lan'ge und Klingmann.** Herr 
Lange ift nahe an 60, und Herr Klingmann 
nahe an 50. Sollen wir noch aus den Kapiteln 
mit der erbaulichen Auffchrift: „Huren," „Fia- 
ker, ** „ Tratfchlerinnen « Pröbchen ausheben ? 
Wahrfcheinlich haben unfre Lefer an diefen ge- 
nug: weitere Belege zu unferem Urtheile wür- 
den fie eben fo fehr aneckein, als uns. Das In- 
venit interdum etc. kann wohl nie das Ver- 
dienft eines Bei febe fchr eibers feyn, eben fo we- 
nig, als die Kunft Tiraden und Diatriben über 
Kleinigkeiten zu fchreiben, womit nur derjenige 
eine Reifebefchreibuns; füllen kann, der fchreibt, 
um fich fein ReifcgeUi bezahlen zu lallen. 

Wir würden bey dem IL Theile nicht länger 
verweilen , wenn er nicht zugleich mit dem UL 
unter dem Titel : 

Bruchftücke aus einer Reife durch einen 
Theil Italiens im Herbft und Winter 1798 
und 1799 von Ernft Moritz Arndt. Q. Leip- 
zig igoi. bey Heinrich Gräff. 

als ein befonderes Werk erfchienen wäre. Wir 
wollen nur einige Pröbchen ausheben, um un- 
fer Urthei) vor dem inn- und ausländifchen Pu- 
blicum zu rechtfertigen. S. 1. „über Pfarrho- 
fen nach Baden." Es giebt kein Pfarrhofen in 
Oefterreich in diefer Gegend, wohl aber Pfaffs- 
ftetten. S. 2. „wenn man (bey Baden) in den 
fchönen Waldgrund eingeht, und bergan fteist» 
deüen bey de Bergfchlöifer der Doppelhof heif- 
fen." Die bey den alten SchlöITer heüfen Rau« 
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henftein imcl ScharfeneclCi und Doppel- 
hof ift ein Frejhof des Befitzers derfelben glei- 
ches Namens. S. 3. ^Dorf und Schlofs 
Holtingbronn'* — ift Kottingbrunn. Auf 
ähnliche Weife werden wenigftens | der Namen 
der Oerter geradbrecht. Da der Verfafler immer - 
Staiermark, ftaierifch fchreibt» und die 
lächerlidiften Umwege auf feiner Fufsreife wähl- 
te, fo ficht man woQ deutlich , welch ein grof- 
fer Geographus unfer Itinerator geworden ift. 
„Nachher hauten wir ein, ich in einen tüchti* 
Hcn Braten, mein Tifchkumpan in KalbslmorpeU 
die er aus einer Walferbruhe herausfifchte , in 
Salz tunkte , und mit einigen Löft'eln voll des 
bleichen Uebels hinabfpühlte. ** Aehnliche Anek- 
dötchen kommen am Abende jedes Tagemar- 
fches vor. S. 11. ,yman macht mit unfer pom- 
merfchen Senfe Heu**— am Semmeruig: ifst 
man nicht auch mit ppmmerfchem Melier und 
pommerfcher Gabel? „Die weifsen Himmels- 
zinnen (der Alpen) nennt man hier Schnee- 
wolben" — Schneeolm nennt fie imfcr Alpen- 
haiier. Unfere Eifenhämmer find Hn. Arndt 
„Mühlen mit hohen SchoRufteinen , die be^ vie- 
len hoch hinausgemauert wie Pfeiler auffteigen.** 
„Der Boden, fagt er, ift meiftens leimig und let- 
tig, und, dafs er nicht fchlecht ift, bezeugen die 
Tannen, die hier gewaltiger ftehen, als irgend- 
wo." Unfer H. V. läfst weder Oekonomen noch 
Technologen, weder Forftmänner noch theoreti- 
fche Naturhilloriker leer ausgehen, d.h. er giebt 
allen etwas zu lachen.** „Ochfen, fagt er auf 
derfelben Seite, fmdet man gar nicht.** Und 
doch ift es allgemeine Klage, dafs man in den 
ofterreichifchen Alpenge'genden viel zu viel Och- 
fen hält im Verhältnifse gegen Kühe. Unfere 
Holzknechte nennt er erklärungsweife Köhler, 
da Re doch bekanntlich blofs Hoizfchläger find. 
In Mariazell mufs unfer Verfaffer , der fich be^ 
kla^ dafs man ihn um 5 Uhr weckte, nicht aus- 

fe(chlafen haben. £r nennt diefen anfehnlichen 
larkt, der oft 5000 Pilgrime auf einmal beher- 
bergt, ein kleines Dörfchen, und findet, was bey 
ihm fonderbar ift , dort nur eine Schenke , wo 
ihrer über 50 find. „Das Hiiuschen (Gotteshaus) 
fafset hüchftcns 50 Mcnfchen" fafst 5000 und 
darüber. „Ich rifs," erzählt er voll Fanatismus, 
„aus einem hölzernen Sacellum, vor welchem 
fich hintereinander drey Bänke zum Anbeten 
fanden, zum Andenken des Tags Sankt Peter (n), 
der neben dem Kruzifix ftand, feinen Kranz ab, 
und bohlte ihn mit meinem Säbel heraus." 
Und diefen niedrigen Binfchenftreich konnte der 
Verf. erzählen, wenn er lieh auch nicht fchämte, 
ihn' zu verüben? Der Mann, der das im frem- 
den Lande thun kann, das ihn freundlich auf- 
nahm, kann über Toleranz und Intoleranz noch 
den Mund öftncn? Wie fehr könnte eine fol- 
che Unbefonnenheit der guten Sache fchaden, 
wenn man nicht wüfste, dafs feine Gemeinde 



durch diefen Frevel eben fo fehr empSrei wur« 
de, als der Katholike? In Stevermark im Bru* 
ckerthale fah der VerfalTer y^maisfelder, mit ei- 
ner unendlichen Menge Kürbifse und feltnern 
Melonen!!! bedeckt.** In Grätz befchreibt 
der Verfaffer den Sankt lakominiplatz — 
foll heifsen lakomini • Vorftadt. Den Grätzer 
Bürgern wird diefer Schnitzer vielen Spafs ge* 
ben. Der Sankt lakomifli des Vs. war ein rei- 
cher Grätzer Bürger, der diefe neue Vorftadfr 
oder den fogenannten lakominigrund vor nicht 
vollen 20 lahren bebaute. Ob der H. V. fich 
als Maitre-Coftumier in Frankreich verwenden 
lafFen wollte, wiifen wir nicht, aber von feinem 
Talcinte dazu müfsen wir ein Pröbchen liefern. 
S. 40. „So wie die Männer, tragen auch die 
Weiber ihre fchwarzbraunen oder lapplän* 
difch hafengrauen löpchen hochfchnittig recht 
nach der iieueften Mode, die Röcke unten, wie 
gewöhnlich** — alfo nicht die Röcke über den 
Kopf. Es war nichts zu profitiren in diefem 
Lande für den Verf. , wie Rec. leider aus feiner 
Reifebefchreibung fehen mufste. Das fchöne 
Gewand der Natur in Steyennarks Alpenthälem 
mahlt der H. V. wie die Röcke der nervigen 
Nymphen derfelben. „ Grätz freylich ift mit Tei« 
nen Bergen hinter einem verTunken, aber 
rechts dämmern die reitzendften Hügel aus der 
Feme, und die andern kommen näher heran, 
und näher wieder iliefst links die Muhr, von 
Wiefen und Weiden eingefafst.** Es ift uns 
platterdings unmöglich, mehrere Pröbchen abzu- 
fchreiben. le fchöner, je interefsanter die Ge- 
genden des füdlichen Oefterreichs werden, defto 
abgefchmakter und fader wird unfer Voyageur. 
S. 132. I. Th. oder d. Reif. IL Th. hat das Ge- 
fchreibfel, infofeme es Oefterreich angeht, ein 
Ende: feine Unrichtigkeiten vom Auslande mö- 
gen diejenigen tadeln, die fich darum kümmern. 

An, Flora und Ceres. Von C. Freyherrn 
von der Luhe. 8- Wien igoö. bey I. 
V. Degen, Buchdrucker und Buch- 
händler. 89 S. 3 fl. und in fchöne« 
rem Bande 5 — 9 fl. 
Die Beurtheilung diefer beyden Hymnen, de- 
ren erßere Herder in feine Sammlung auf- 
nahm, (daher [wie Willdenow in feinen Specie» 
plantar um] viele diefelbe für eiu Gefcheiik der 
Herderfchen Mufe und ganz dazu geeignet hiel- 
ten, ihre lournale und Tafchenbücher zu fchmü- 
cken) und deren letztere ein würdiges Pendant 
zu jener ift, liegt auller deu Gränzen unfercr 
Blätter. Ihr Werth ift langft entfchieden. Da 
diefe Hymneu indcflen in ihrem Vaterlande bi- 
bliograpnifche Seltenheiten waren — [von der 
erften Auflage des Hymnus an Flora, die bey Air 
berti 1790 in 4.. erfchienen, und dem Freyherrn 
von Spielmann zugeeignet ift, wurden nur einir 
ge Exemplare für Freunde abgedruckt, und auch 
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Ton der swejten vermehrten und verbeflerten 
Auflage, die S^ £. Graf Sauran der Mufagete bey 
Albertis Wittwe 1797 in 4.. veranftalten liefe, er- 
ichienen nur wenige Exemplare im Publicum. 
Der Hymnus an Ceres war bekanntlich das 
erße 1800 zu Wien ßereogi'aphifch gedruckte 
cröfsere Werk, Graf Prosper von Siuzendorf» der 
Seh um die Stereographie in Wien fo viele Ver- 
dienfte erwarb, und ni^t gleichviel Aufwand und 
Gefchmack diefelbe auf eme Stufe von Vollkom- 
menheit erhob, die wenig mehr zu wünfchen 
liefs, veranftaltete die erfte ftereographifche Auf- 
läse diefes Hymnus, wovon aber, auch bey aller 
Liberalität des Herrn Grafen, wieder nur wenige 
Exemplare unter das gröfsere Publikum gelang- 
ten] — . fo verdient H. Degefi allerdings den 
DanK des Publikums , dafs er diefe ichönen 
Hymnen durch eine ihrem inneren Werthe ganz 
entfprechende Prachtauflage unter dem vateriän« 
difchen Publicum zu verbreiten, und den Ge- 
fchmack für Botanik und Oekonomie dadurch 
xu beleben trachtet. Die Lettern find aus Di- 
dots SchriftgieiDTerey zu Paris. 

Epaminondas. Biographie von A. G. 
iVleifsner. II. Th. 8- ^^^S» ^8^^* b. 
Karl Barth. S. 355 — 600. 1 H. 30 kr. 

Wir hoffen, dafs der bereits 1798 erfchienene 
I. Theil diefer Bioeraphie bey allen Lefern Sehn- 
fucht nach dem IL Theile erregt haben wird, 
und dafs fie üch mit Rec. der endlichen Erfchei- 
nung deilelben herzlich freuen werden, le mehr 
das Studium der Claffiker der Alten bey unfe« 
ren lünglingen und leider auch bey unferen 
Männern abnimmt; je weniger lateinifche oder 
wohl gar griechifche Leetüre die Stunden der 
Mufse un lerer Gefchäftsmänner jetzt ausfüllt, 
deßo verdienßlicher ift das Unternehmen des 
Hn. Profeflbrs, dem gänzlichen Ver&lle des Ge- 
fchmackes wenigftens durch eine Stütze noch, fo 
viel es fich thun läfst, zu fteuern. So glücklich 
die Wahl des Heiden diefer Biographie an und 
für ficli ausgefallen iß, fo glückhch ift de auch 
in Hihßcht auf die neueften Begebenheiten un- 
feres Zeitalters getroffen: es ift Hn. Meifsnern 
hier gelungen, aas ewige Intereile des Schönen 
und Edlen mit dem Intereffe des Tages auf das 
elücklichfie zu vermählen. Der erfte Theil, def- 
ien Beurtheilung nicht mehr in unfer Gebiet 

gehört, geht bekanntlich bis zu dem Rückzuge 
es Heeres der Thebaner nach der Wiederer- 
bauung von Meffene (Megalopolis) unter Epa* 
rainondas Anführung. Der Stoff, der für den 
sweyten Theil übrig blieb, mufste daher noth- 
wendig weniger Intereffe haben: der Tod des 
Pelopidas und Epaminondas, dem man hier mit 
jeder Zeile entgegen eilt, wirft einen dufteren 
Schatten auf alles , was der Abglanz des Helden 
und feines Freundes zu erleui^ten vermag. 
Di^er mag es dann auch kommen # dafs nvm im 



zweyten Theile eine gewiffe Mattigkeit in der 
Darftellung und hie und da eine Härte fühlt, 
' über die man im erften Theile fo leicht wegglei* 
tet. Bey der innigften Vertrautheit mit den 
Clalllkern der Alten und felbft mit den Diis mi» 
norum gentium imter denfelben, bey der genaue- 
ßen Kenntnifs aller Quellen, an deren verborge» 
nen Beeten eine Blume gedieh, die das Grab des 
Helden fchmücken kann, bey aller Darftellungs- 
kunft» die dem Verfaffer der Bianca und des AI- 
cibiades eigen ift, mufste es doch hier fchwer 
f^ßf gewiUe Klippen zu vermeiden, weil ein 
Meifsner felbft Vie nicht vermeiden konnte. Wir 
wünfchten, dafs die in den letzteren Abfchnit- 
ten nach Epaminondas Tod abgehandelten Pa- 
rallelen una auch die Anekdoten , die das Cha- 
rakter^emählde des Helden vollenden }ielfeu, 
noch in das lebende Tableau deAelben verarbei- 
tet worden wären. Wenn unfer Liebling todt 
ift, fo hat das , was ihm angehörte, was ihn an- 
geht , nur mehr das Intereile des Schnierzens ! 
Dafs diefes Werk kein Roman , kein Fantafien- 
pemählde, fondem reine hifiorifche Darftellung 
m einem edlen, einfachen, äfthetifchen Gewände 
ift, das brauchen wir den Lefern wohl nicht 
mehr zu erinnern, feit H. P. Meifsner durch 
feinen Cäfar den pedantifcben und uoetifiren- 
den Hiftorlkern bewiefen hat, dafs er hiftorifche 
Darftellung und * fogar höhere hiftorifche Kritik 
mit äfthetifcher Kunft auf das glücklichfte zu 
verfchmelzen weifs. Die Erläuterungen, welche 
S. 583* beginnen, lind fehr intereffant, und deut- 
liche Be weife des in der Gefchichte oft zu fehr 
verkannten Ausfpruches eines bekannteren Schrift« 
ftellers : le hon Tens vaut Perudition ! Wir wün- 
fchen herzlich, dafs unferes Meifsners Wunfeh: 
„möchte irgend ein Hiftoriker den guten ehrli- 
chen Plutarch nicht in RückGcht der Sprache 
blofs, fondern auch des Inuhalts mit gehöriser 
Sorgfalt behandeln , die Facta vom Anlange bis 
zu Ende beleuchten, feine Nachrichten mit den 
Nachrichten anderer vercleichen etc. ! " Diefe 
Parallelen wären wohl wichtiger als manche an- 
dere! Wir wünfchten aber nicht, dafs „meh* 
rere zujgleicb Geh auf diefe Art in die Schriften 
Plutarchs theilten!" Die Schriftfteller , welche 
H. P. M. benützte, und über deren Gebrauch er 
fich bey Gelegenheit einiger Citate aus Plutarch 
gegen den H. Rec der I. A. L. Z. ( ißoo. n. 830 
rechtfertigt, find auIFer diefem, Xenophon, Die* 
dorus Siculus, Polybius, Polyänus, Aeiianus, Cor- 
nelius Nepos, Frontinus, luftinus, Valerius Ma- 
ximus. Serran de la Tour, Gedovn, Folard, 
Holber£, Böcler und Tewaag find eenörig rccen* 
firt. Einen Wunfeh können wir hier nicht un- 
terdrücken: nämlich diefen, dafs H. P. M. fich 
weniger orthographifche und grammatikalifche 
Freyheiten erlaubte. Mancher Schwache im 
Geiße wird glauben, er fchreibe wie Meifsner^ 
wenn er wie Meifsner fchreibt. 
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N. I. Leopold Scharndorffers ausüben- 
den Arztes und Mitglied (es) derme* 
dizinifcben Facultät in Wien Unter- 
fuchung der Grundfätze der Erre- 
ffunestheorie durch die Grundfätze 
oer Humorallehre als Beyträge zum 
Verein beyder Lehren, i. H. 8- Wien 
(1801) gedruckt mit Geroldschen 
Schriften. S. ßi6. 

ri7. 2. Kritifch-philofophifclUl Wider- 
legung des Brov(w) nifchen Syftems 
überhaupt: hauptfächlich der vonH. 
D. Röschlaub hierüber herausgege- 
benen Fathogenie» fammt AuffteHung 
einer neuen Theorie über Lebens- 
kraft und Reizfähijgkeit und Vereini- 
gung der Nerven(-) mit der Humo- 
ralpa thologie. Von Doctor Auguitin 
Trenker, 8- Wien, 1801. 386 S. 

N. 3. Analyfe der neuern Heilkunde, 
Erfter The iL Anälyfe des Brow ni- 
fchen Syftems von F.K. Hartmann, d. 
HeilkundeDoctorundArzte zu Wien, 
g. Wien, 1802. 312 S. Zweyter Theil, 
Analyfe der brownifchen Erregungs- 
theorie. Befiiraimung allgem^einer 
Krankheiten, ihre Entftehung, U r- 
fachen und Heilung. Verlegt bey 
lofeph Gerold, kaiferl. Reiifhs - Hof- 
und Univerfitäts -Buchdrucker und 
Buchhändler am Dominikaner Platze 

Dei- Krieg der Brownianer und Antibrownianer 
iß ein belium intemecionis, der nur mit gänz- 
licher Aufreibunß der einen oder der andern Par- 
thejr feine Endfcnaft erreichen wird. Wie lange 
diefer Krieg noch dauern, ob er ein Piendant zum 
dreyÜigjahr igen Kriege werden wird? — Leichen 
hat er vielleicht jezi tchon eben fo viele gemacht! 
Wir wolkn veriuchen zu beftimmen, aufweiche 
Seite der hier ftreilenden Krieger die Schale der 
Siegeswage fich neigen wird. Kec. ift kein Brow- 
nianer: fein Urlheil ift daher defto weniger den 

Erfter Baud. igoA. 



Gefährlichkeiten der Partheylichkeit unterworfen,, 
wenn er Antibrownianer beurtheilt. 

Der H. V. von N. i. „fchränkt fich blofs auf 
die Unterfuchung der Grundfätze der Erregungs» 
und Humoralpathologie ein, und zeigt (oder viel- 
mehr er will zeigen) dafs diefelben einander gar 
nicht im Wege ftehen, dafs felbe (diefelben) feloft 
fchon die Natur vereint hat. „ Er behauptet : dafs 
weder Humorallehre, noch Erregungstheorie allein 
als Grundfäule der Medicin angefehen werden 
könne. „In der Einleitung lagt erzwar ji«5» 
fehr wahr : Von einer Erfahrungstheorie oder 
vielmehr von einer auf Erfahrungen gebauteli 
Wiifenfchaft mufs man nicht eine Theorie fo* 
dern, wodurch fich alle Erfcheinungen erklären 
lalfen, welche fich unferen Sinnen darftellen : eine 
folche Foderuile wäre unbillig und ungerecht.,. 
Er behauptet aber gleich darauf: „Theorie fey 
der SchlüUel zur Praliiik. „Im II. Ab fchni tte 
von den Krankheitsur fachen in der bis» 
herigen Humor allehre verwirft der H. V. 
zwar Schärfen und Säuren als Krankheitsurfachen» 
er geht aber in feiner Toleranz offenbar zu weit, 
wenn er §, 53. behauptet: „alle Schulen haben 
diefelben als mangelhaft verworfen ; man habe fie 
ß. 70. nur als Wirkung einer andern Urfache an- 
gefehen. „ Der H. V. verwirft die caufae proe- 
gumenae und procatareticae, fubßituirt . aber da- 
für Priiicipien und Principiate, und verfteigt fi^ch 
dabey fo fehr,. dafs er behauptet, die Wirkung 
könne zugleich mit der Urfache gehoben werden. 
III. A. Parallele Browns und Askiepia« 
des. Hier hätte Burdach benüzt werden fül- 
len. Obfchon in Hinficht, auf diefea ctiefer gan- 
ze Abfchnitt überflüfiig ift, fo nnilScn doch felbft 
die Gegner des Hrn Vs geßeheril dafs er Browns 
Verdienlten Gerechtigkeit widerfahren liefs, und 
wenn er auch „RüTchlaubs Unbefcheidenheit „ 
billig tadelt, fo kann man ihn doch keiner Un* 
höüichkeit befchtildigen. Uebrigens gleicht die- 
fer ganze Abfchnitt einer in JJjJe a^rrüttelten Vor- 
rede. IV. A. Betrachtungen des menfchli^ 
eben oder animalifchen Körpers über- 

16 



^23 



Annalea. 



Mro. i6« 



Febrnari i8<^t* 



U4 



liaupt. l)cr H. V. glaubt, äaU man den Meu- 
fchen zugleich als Thier und als Pflanze betrach- 
ten mü£fe. Wie man diefes könne, darüber er- 
klärt fich derfelbe nicht, und verirrt fich in Ge- 
meinplätze, in welchen er fich nicht feiten felbft 
widerfpricht. So fagt er jj. 212. „ich glaube, dafs 
die Medicin als ein Zweig der Fhyiiologie uiüSe 
betrachtet werden" und $, 213 heifst es: „ein 
Grundfatz der einen (der Medicin)^ kann kein 
Grundfatz der anderen (der Phyfiofogie) fejrn.,, 
V. A. Flüchtiger Blick auf das, was man 
bisher von unferen Saften behauptet 
hat. Wir erfahren vielmehr, wie fich der H.V. 
die Humoralpathologie dachte, als wie Andere fich 
diefelbe denken. Oder glaubt der H. V., dafs es 
aufler den craHen Ideen eines pfeudo • hippocra- 
tifchen Werkes und Friedr. Hoömanns Humoral- 
pathologie keine anderen Humoralpatholbgien 
mehr jgebe ? Wie weit dehnt der D. S. feinen 
Noadiiden - Mantel über die Humoralpathologen, 
wenn er behauptet : „ Keiner derfelben habe Fäul- 
Tiifs im lebenden Körper angenommen! VI. A. 
Gründliche Un terfuchung der Flüffig- 
keiten des animalifchen Fflanzenkör- 

Jf e r s. „ Der thierifche Körper ift fich felbft Ur- 
iache, Wirkung und Endzweck, giebt fich felbft 
Aiümalifation und Vegeution. Die Vegetation 
geht in den ftarren (fo nennt der V. die feften 
Theile), dieAnimalifation in den flüifigen Thei- 
len vor, und doch heifst es g. 313. „die ftarren 
Theile find fc)ion animalifirt, da giebt es nichts 
-TO^r zu animalifiren.«' Wir zweifeln, ob fich 
H. S. in diefem Abfchnitte, der vorzüglich jge- 
en H. Röfchlaub gerichtet ift, felbft verftanden 
labe. Nur ein Pröbchen des logikalifchen Gan- 
ges des Hn Vs wollen wir hier noch in euiigen 
•vollen unbefchnittenen JJJen ausheben: "ij. 354. 
Or^nifation kann noch nicht Organ heißen, feyn, 
fefbe ift nur fo und nicht anders zufammen- 

fefezt, um zu einem allgemeinen Endzweck der 
fatur mitzuwirken, ff. 355. Diefen alleemeinen 
Endzweck mufs erft der Organ felbft, durch 
feine Selbftthätigkeit bewirken. j$. 356. Um die- 
fen allgemeinen £ndzwe<^ zu erzieh len mufs 
die Organifation mitwirken. (J. 357. Der Organ 
oder Organifme kann daher ohne einer Or- 
ganifation nicht gedacht werden, ff. 353. Die Or- 
ganifation ift alfo blofs ein Beftandtheil des Or- 
f ms, nicht aber der Organ felbft. „ etc. VII. A. 
inige Refultate au« dem Vorisen. Mit 
diefen wollen wir nach angeführtem Pröbchen den 
Lefer nicht mehr behelligen. VIII. Nähere Er- 
läuterung der vorgetragenen Satze und 
Behauptungen. Der H. V. beleuchtet fich hier 
felbft toit einer Lampe, die ihm ein feindfeligcr 
Genius in die Hand gefpielt haben mufs. Wir 
wollen ihm denCollegialen-Dienft thun und fein 
Lichtchen ausblafen: er wird uns Dank wilfen, 
di£i wir ihm nicht nach Recenfenten Art und 
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Pflicht das Licht unter die Nafe hielten. IX. 
Fortfctzung. Wir mülTen noch einmal das 
Licht ausblafen. X. Schlufs. Es ift fiirwahr un- 
begreiilich, wie ein Mann von fo vieler Leetüre 
als H. S. bey fo manchen richtigen Begriffen fol- 
che Paralogismen (um den gelindeften Ausdruck 
zu gebrauchen) mit einer fo ermüdenden Weit- 
fchweifigkeit, mit fo vielen langweiligen Tauto- 
logien und Gemeinplätzen in emem fo barbari- 
fcnen Style fchreiben und fo wenig recht fchrei- 
ben lernen konnte, dafs er H y p o k r a t, f p ä z i el I» 
zu die, vestsetzen, gäbe, wäre, gienge» 
Schwäre etc. fchreiben kann. Die Brownianer 
werden fchadenfroh über unferen armen Vor- 
fechter herfallen, feine Küftung giebt fo viele 
Blölfen, dafs fie nur im Scherze mit ihm fechten 
werden; fie werden ihn im Triumphe heimfüh- 
ren, mit Hohngelächter und Bockstprüngen um 
ihn tanzen, und H. S. wird leider zu Ipät ein- 
fehen, dafs er dyrch feine Kampfluft der guten 
Sache mehr geCchader, als genüzt habe. 

N. 2. ift von einem I. U. nicht von einem M. 
D. Der H. V. hätte füglich auch auf dem Titel 
(fo wie er es im Texte that) feine Advocaten- 
rprache bevbehalten und fchreiben können : die 
Antibro^^Baner contra Brownianer unter Vertre- 
tung des Hrn. Trenker I. U. D. Man weifs leider 
aus Erfahrung, dafs Advocaten auch Procefle um 
die gerechtefte Sache von der Welt verlieren kön- 
nen. Und diefs ift auch der Fall bey diefem 
Kechtshandel der Antibrownianer unter Vertre- 
tung des H. D. T. Dje Brownianer bedienten Geh 
bisher immer zur Vertheidiguns ihres Syftem» 
der Bemerkung: dafs Vie unter allen Claffen von 
Menfchen, felbft unter den Damen, Vertheidiger 
fanden. Diefe Bcmerknnc können ihre Gegner 
zwar jezt retorquiren : fie liaben felbft unter den 
Advocaten einen Vertheidiger gefunden. Allein, 
ein neuer Triumph für die Brownianer! derPro- 
cefs, in den der RecLtsfreund der Antibrownia- 
ner den Streit über Leb^n und Tod verwandelte, 
wird für fie verloren gehen. Wie diefs gefche- 
hen wird, wollen wir mit beftändiger Hinficht 
auf den hier nicht zu über fehenden Umftand, 
dafs H. T. ein praktifcher J. U. D. und nicht 
ein praktifcher M. oder C. D. ift, fo kurz als 
möglich zeigen. 

Ohne den Lefer durch 4.0, 69 u. m. Zeilen lan- 
;e Perioden, die in den erften 8 Abfchnitten die- 
es Werkes häufig vorkommen, und die wir ganx 
ausfchreiben müfsten, wenn wir die Meinungen 
und die Behandlungs weife des Hm Vs. darftel- 
len wollten, zu ermüden, wollen wir blofs au« 
den 4 leiten Abfchnitten einige Be weife für un- 
fer ürtheil ausheben, "weil, wie H. D. T. fagt, 
**hier alles gleich fam in nuce concentrirt ift.,, 
„Wir hoften, dafs die Lefer uns Dank wilfen 
werden, dafs wir nicht mehr excerpirten, und 
dafs wir uns in keine Widerlegung einlielTen. 
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S. i85. ''Nach der Meinung derBraunianer find 
1. alle VerderbnilTe und angenommene fpecißfche 
Schärfen der Säfte als bloOe Chimären zu be- 
trachten« indem die Säfte, vielweniger noch das 
Blut, fo lange der Menfch lebet, Folien ausarten 
können; 2. wenn diefes auch feyn könnte, fo 
verdienen He keine Rückficht, weil fie keine Le- 
benskraft haben» und als Reize, wie andere äuf- 
ferliche Reize, z. B. Spelfs und Trank zu be- 
trachten wären, folglich immer nur die Kur auf 
die feßen Theile, nämlich Herßellung und Regu- 
lirung ihier Reizföhigkeit, keineswegs aber auf 
Verbefferung der Säf .e zu richten tey — Hierauf 
nun und zwar in Betreff des fiten Punctes will 
ich indeflen nur fo viel erinnern» dafs der Zu* 
ftand der Reitzfkhigkeit der feften Theile nach 
ihrer eigenen Theorie ebenfalls von den Reizen 
abhänge, wenn alfo der Reiz für die Reizfähig- 
keit nicht palTend ift, fo wird felbe ihre Vemch- 
tungen nicht leicht ausüben können: eefezt alfo, 
das Blut und die Säfte wären blofs als ein Reiz 
für die Reizfähigkeit zu betrachten, fo folgte doch 
hiei*aus, dafs, wenn diefer Reiz nicht im gehö- 
rigen Zußande ift, dafs ich felbe (denfelben) ver- 
beffem muffe, um die Reizfähigkeit durch felbe 
(denfelben) gehörig erregen und zu ihren Ver- 
richtungen anfpornen zu können. Wenn ich da- 
her alle gegnerifche Prämiffen eingellünde, fo wä- 
re doch meines Erachtens diefer Schlufs hieraus 
zu ziehen, dafs i. die Kur auf VcrbefferUng' der 
Säfte gerichtet werden raüffe, und 2. dafs diefe 
Kur gar nicht einmal durch Brovmfche Reiz- 
mittel gefchehen könne, denn wenn z. B. die 
Luft eni verdorbener oder unbrauchbarer Reiz 
wird, fo kann ich keine andere Kur anwenden, 
als diefcn nämlichen Reiz zu verbeffern fuchen, 
und eine bcffcre refpirablere Luft herbeyzufchaf- 
fen, i:nd ich würde den Verluft diefes Reizes 
mit allen Brovnifchen Reizmitteln nicht erfetzen 
können; eben fo wenig werde ich den Blut -und 
Säfte -Reiz, wenn er Kein tauglicher Reiz mehr 
fcjm foUte, durch Braunifche Reizmittel verbef- 
fern oder erfetzen können, fondern da der Zu- 
Rand des Bluts nicht blofs von denen (den) Be- 
wcgunfi;en, (welche diefc Ueizmitlel nur ändern 
können) fondern von mehreren andern Umftan- 
den abhängt, fo wird man feinen widernatürli- 
chen Zuftand auch nur durch folche Mittel he-, 
ben können, welche diefe geftörie chemifche Mi- 
fchung der Säfte wieder m Ordnimg bringen, 
welche Kraft, wie die Erfahrung lehrt, denen 
(den) fogenannten antifcptifchen Mitteln blofs 
zukömmt. Ferners könnte ich ja mit eben dem 
Rechte, wie die Gegner fagen: „auch die feilen 
Theile wirken wider (wieder) als Reiz auf die 
Aüfsigen Theile (!!), wenn alfo auf die Reize ih- 
rer Meinung nach keine Rücklicht genommen 
irerden dart, fo folgte gar hieraus, daU auch auf 
die £e&en Theile keine Rückficht zu nehmen feye^ 



etc. „Ohe jam fatis cft! v^drd hier mancher Li- 
fer ausrufen, dem das Durchlefen diefer Stell« 
eben fo fchwer gefallen ift, als Rn das Abfchrei- 
ben derfelben. Wir wollen unfet Publicum, un-* 
feren Verfaffer und uns felbft fchonen und hier 
abbrechen : wir muffen aber H. D. T. um feiner 
Ehre und um der guten Sache willen bitten, mit 
dem folgenden Werke (womit er uns droht) nicht 
eher auszurücken, bis er die Humoral- und Sö- 
Udarpathologie beffer ftudirt oder wenieftens Phi- 
fiologie, Terrapie, Reunyetc. und auch leine Mut« 
terfprache befler fchreiben gelernt hat. 

Der H. V. von N. 3. mag es uns verzeihen, 
dafs wir ihn in diefer GefiUfchaft dem ärztli- 
chen Publicum aufführen. Wir glauben unfere 
Lefer dadurch eben fo angenehm zu überrafchen, 
als wir uns überrafcht fanden, da wir unter dem 
Wufte brownifcher und antibrownifcher Schrif- 
ten, die wir kaufen, lefen, und was noch mehr 
ift, recenliren muffen, einmal endlich auf ein 
Werk ftiefsen, in welchem wir den acht philo* 
fophifchen Geift der Analyfe, und eine Urbani* 
tat, die jetzt in Streitfchriften feiten geworden 
ift, wieder antrafen. Der H. V. unterfucht im 
I. Th. das Leben und Lebensprincip, und zeigt 
(JJ. i — 22.) die Noth wendigkeit der Annahme 
der Organ ifchen Wahlanziehunc oder der Vege- 
tationskraft des Kellner als Lebensprincip neben 
der Erregbarkeit. In der Betrachtung der Be- 
dinpiiffe des Lebens folgt D- Hartmann Hrn, 
Röuihlaub Schritt vor Schritt, und zeigt $. 25. 
dafs diefer in feinem 35. J., in welchem er be- 
hauptet: man unterfcheide ohne Grund flüfsige 
una fefte Theile des Organismus, den Ausdruck 
organifch mit organifirt verwechsle: dafa 
ein blofs ftarrer Theil eben fo wenig oreanlfirt 
feyn kann, als ein flüfsiger; dafs auch Eüfsige 
Theile einer activen Bewegung fähig find, und 
Säfte nicht blofs äufsere, fondern conftituiren- 
de Theile der Organe find. Der H. V. beweifet 
jj. 31. u. f. : dafs H. Röfchlaub ganz unnöthig 
ein Lebensprincip annimmt, indem er bey der 
zu weiten Behauptung: „vollkommen organi- 
firte Körper können todt feyn,** das zum Be- 
prifte von Organifaiion gehörige Mifchungsver- 
hältnifs gänzlich überfieht. So fehlt im vorlie- 
genden Falle den vollkommen organifirt und zu« 
gleich todt feyn follenden Körpern Wärraeftoff 
und manche zum Leben nothwendige Gasart. 
Mifchungsveränderung ift überdiefs undenkbar 
ohne Veränderung der Form. Leben und voll- 
kommene Organ i La tion ftehen alfo im Caufalvcr- 
hältnille. H. V. zeigt fehr fchön den Fehler, 
der entfteht, wenn man etwas, was blofs fubje- 
ctiv gegründet ift, zu etwas Objectivem erhebt, 
Erregbarkeit und Wahlanziehung als Lebens- 
principe müllen daher als etwas blofs Subje- 
ctives angefehen werden; objectiv kann man die- 
felben nur dann verändert denken f wenn die 
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Materie, an welcher wir uns diefelben fubjectiv» 
als Eigenfchaften denken » felbCt geändert wird. 
Der H. V, beweifet hierauf die Noth wendigkeit, 
bey Annahme der Lebensprincipe , Wahlanzie- 
hung als ein folches anzunehmen, indem es un- 
möglich ^ft, diefelbe durch die Erregung allein 
zu erklären. Hierauf unterfucht er den Brow- 
nifch - Röfchlaubifchen Satz: ( ß. 267.) 
49 Ohne äufsere Einwirkung kein Leben : alfo 
hängt das ganze Leben von äufseren Eindrü- 
cken ab. ** Infoferne Incitabilität blos aus diefem 
Grunde angenommen wäre, wäre fie aus einem 
falfchen Grunde angenommen. Die Röfchlaubi- 
fchen Erfahruneen (269 — 280.) werden durch 
Erfahrungen belchränkt, und der Fehler, der 
aus dem Mangel der Betrachtung des Mifchungs- 
verhältnilTes entlieht, gezeigt: denn Wärme und 
Sähe find nicht blofs einwirkend durch äufseren 
Eindruck, fondern wirken auch durch Erfatz 
von innen mit. (Gelegenheit lieh hätte bey Ji.276. 
Höfchl. gezeigt werden können, dafs nicht jeder 
Naturmetaphyfiker auch die erflen Elemente 
der Naturgefchichte kennt). JJ. 74. bemerkt H. 
D. H. mit Recht, dafs man in der Erregungs- 
theorie immer nur zu fehr auf Quantität, und 
nicht auch auf Qualität der Reize Kticklicht ge- 
nommen habe, und dafs auch aus eben dielem 
Grunde Incitabilität als einziges Lebensprincip 
nicht zureiche. Jj. Qo. zeigt er den Widerfpruch 
in Röfchlaub g. 288»» wo Reizbarkeit und Selb ft- 
wirkungsvermögen als blofs fnbjectiv getrennt 
angenommen werden, da fie doch in der Folge 
" als objectiv getrennt angefehen v/erden. Auch 
bey der Erregung kommt es nicht blofs auf Quan- 
tität, fondern auch auf Qualität an, und Erreg- 
barkeit kann abfolnt, ohne Organismus, kein 
Gegenftand der Unterfuchung feyn. Nun ken- 
nen wir aber nicht alle Ge fetze des Organismus 
etc. Die Röschlaubifche Entwickelune des Be- 
grifles Incitabilität g. 294. n. a. wird ^hön ana- 
iyfirt und mit Recht getadelt. Bey der weiteren 
Anwendung der Brownifchen Grundfätze werden 
g. 102. 103. u. f. die nothigen Reftrictionen ge- 
macht, und vor den Fehlem der Metamorphoien 
des Relativen in Abfolutes, des Subjectiven in 
Objectives gewarnet. Die Paralogismen Browns 
und einiger feiner Anhänger werden durch die 
Anwendung der Theorie auf Erfahrung gezeigt, 
und das gutta cavat lapidemetc. woraufim Brow- 
nifchen Sjfteme fo wenig Rückficht genommen 
wird, mit Recht auf die Phänomene des Lebens/ 
angewendet. Sehr gut wird g. 109 — 115 bey Ge- 
legenheit der bekannten Räfonnements und De- 
rälonnements über Kälte und Wärme gezeigt, 
dafs Wänjie als bloffer Eindruck gar nioit 
auf organifche Körper wirken könne, fondern 
dafs fie zugleich das Mifchungs- und Formver- 
hältnifs derfelben verändern müife, und dafs Reiz 
nicht die einzige Urlache der körperlichen Con- 



ftltution feyn-kann, wie Röfchlaub (J. 314. 315. 
316 u. f. beweifen will. Eben fo wirdTß. 150 u.f. 
der von Röfchlaub 6. 328 — 332 commentirte Satz : 
„ Erregbarkeit ift Einheit, eine dem ganzen Or- 
ganismns zukommende unzertheilteEigenfchaft,^* 
genau analyfirt und das Mangelhafte und Unltatt- 
hafte defl'elben^ezeigt. Wer hat je fich eine Ei- 
genfchaft zertheilt denken können? Mufs Er- 
regbarkeit als Eigenfchaft fich nicht verändern, 
wie das Ding, deüen Eigenfchaft fie ifi? Ifi die 
Organifa tion aber, wovon Erregbarkeit eine Eigen- 
fchaft ift» im ganzen Organismus diefelbe? Mufs 
alfo nicht die Erregbarkeit, da Organifation nicht 
blofs nach Quantitäten, fondern nach Qualitäten 
ihi Organismus verfchieden ift, nicht blos dem 
Grade, fondern auch der Wefenheit nach ver- 
fchieden feyn? Und wie könnte es dann ört- 
liche Krankheiten geben ? Gegen die Cullen- 
Brownifchc Vorftellung der Wirkung der Reize 
dur^h Stofs (impulfns) wird mit Recht proteftirt, 
und dargethan, dafs fehr oft die Wirkung der 
Reize blofs nach chemifchen Gefetzen gefchähe. 

(Der Befchluf» folgt.) 

Das ftille Dörfchen. Ein Abendge- 
mä(h)lde. g. Leipzig, 1^02. im Ver- 
lage bey Anton Doli. 176 S. Mit ei- 
nem Titelkupfer. 

Es geht nicht ohne Mord und Tod in diefem 
ftillen Dörfchen her, das überdiefs nur als Poft- 
fcenium der ganzen gräfslichen hier verhandel- 
ten Liebesgefchichte. anzufehen ift. So wenig 
Rec. mit der Ausführung des fehr verwickelten 
Planes diefes Ronianes zufrieden feyn kann, fo 
wenigkanu er diefem Plane au und für fich (das 
ftille Dörfchen allein weggerechnet) feinen Bey- 
fall verfagen. Er glaubt vielmehr, dafs, wenn 
der V. denfelben im Ganzen eben fo gut behan- 
delt hätte, als die Behandlung theilweife, und 
wie es fcheint, malgre Tauteur, gelungen ift, die- 
fer Roman nicht der letzte unter feinen Brüdern 
geworden feyn würde. — Da Leute in die Oper 
gehen, die blind und taub 'find, und fich doch 
gut in derfelben unterhalten , . fo können wir 
auch keinen Anftand nehmen, diefen Roman dem 
äfthetifch taub und blinden Publicum, welches 
ei: vortrefilich amüfiren wird, beftens zu em- 
pfehlen. 

Traite de paix entre Sa Majefte impe- 
riale et royale apoftolique et la Re- 
publique Fran^oife. tait ä Lune- 
ville le <> Fevrier et ratifie ä Vienne 
le 27 Fevrier igoi. a Vienne chez- 
L V. Degen. 4. 16 Seit. 20 kr. 

Ein prächtiger Abdruck des Originals mit der 
authentifchen Anti- und Epigraphe S. k. k, A. 
M« iu lateiuifch^r Sprache» 
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N. 5. Analyfe der nenern Heilkunde etc. 
von P. K. Hartiiiann, 

Befchluft. 

In der V. Unter fucliung zeigt H. D. H, J. i54- 
„dafs Erregbarkeit nie das einzige Frincip nir 
die Heilkunde feyn könne, dals vielmehr Erreg- 
barkeit als praktifche Norm immer ein lieberes 
Zeichen von der Unvollkommenheit der Heil- 
knnde bk'iben miifse,** Der Widerfpnich zwi- 
fchen dem VI. nnd VII. Erregungsgefetze. nnd 
das Schielende in den meiden derielben, vor- 
züglich in XVI. XVÜ. und XXII. XXIU. , wird 
f:nt dargeltellt« und mit Recht behauptet der H. 
■ . : „ die Verhältniffe der Reize' zu der En*egbar- 
keit können a priori nicht beftimmt werden, 
vreil wir von der Art der Ein- imd Gegen wir- 
knus der Reize noch keinen deutlichen und 
voUUändigen Begriff haben." (J. 165, werden 
auch die praktifchen Inductionen ner HH. Brown 
und Rölchlaub für die beyden Sätze, „jeder 
Reiz vermindert in etwas die Erregbarkeit, Ver- 
minderung des Reizes vermehrt Bie Erregbar- 
keit," fchr pit beleuchtet, und das Oberflächli- 
che und Halbwahre, die Paradoxien in Erklärung 
und Verdrehimg bekannter Erfahrungen in den 
Röfchlaubifchen Gefetzen deutlich dargethan. 
Eine kurze Recapifulation der in dein I. Bande 
aufgeftellten Grundfätze gegen die Brownifche 
Erregungstheorie macht den Befchlufs delTelben. 
Im II. Theile befchäftigt fich der H. V. mit 
Beftimmnng allgemeiner Kranl^heiten, mit Unter- 
fuchunc ihrer Entltchung, ihrer Ur fachen und 
ihrer Heilung. Die Entwicklung des Begriffes 
von Krankheit und Gefundheit m dem I. Ab- 
fchnitte ifi dem Hn. V. vortrcüich seluneen. 
Er folgte hier mit Recht Gauben und Ilöfchlau- 
ben. Im II. Abfchnlite unterfucht er, welche 
Theile des Organismus man krank nennen dür-. 
fe: die flu fsigen oder die feilen? „DerfelbeBe* 
wegungsgrund, der uns zwingt, die darren Thei- 
le organifch zu nennen, notlügt uns auch, die 
Säfte deffelben als organifch anzufehen;, nor 

Crfter Band. 1802. 



bey der Gegenwart von beyden," Tagt der V., 
„kann Lebensthätigkeit beltehen.." — „Eben 
fo wenig als blos ftarre Theile organifirt und, 
eben fo wenig find es die flüfsigen Theile des 
Organismus." Da nun ftarre und flüfsi^e lliii- 
le des Organismus, als Subjecte des Phaeno- 
mens, Krankheit und Gefundheit verändert wer- 
den müden, wenn das Phänomen verändert wer- 
den Ibll, fo können ftarre und flüfsige Theile, 
fo küniien auch die Säfte krank feyn. Dafb es 
auch fehr oft die Siifre find, die die fcften Thei- 
le krank inachen, d. h. dafs die Säfte erff Krank»- 
heitsurüache feyn können, zeigt der H. V. deut- 
lich, und er hätte es noch fchärfer beweifen 
können, wenn Gegenbeweife Hypothefen jemals 
in den Augen ihrer Vertheidiger hätten widerle- 
gen können. Dafs unfer D. H. übrigens aber' 
auch die Rechte der Solidarpathologie ßrenge 
fchützt und verthcidigt, wirrt wohl Kein Leier 
von einem Denker, wie H. ift, bezweifeln. 
„Man mufs alfo bey Heilung der Krankheiten: 
anf Verbefferung fowohl der llüfsigen, als d^r fe- 
ften Theile des Organismus Rückficht nehmen — 
und es iff fogar unmöglich , durch unfer Heil» 
verfahren weder allein auf die Flüfsigkeiten, noch, 
ausfchliefslich auf die feilen Theile zu wirken.. 
„Wir haben keine blofs feilen, keine blofs luif- 
ßgen Arzeneven." Mit Recht erinnert d. H.. V.. 
die Humoral- und .Solidarpathologen, dafs die 
Trennung der feften Theile von den flüfsigen» 
wieder blos fubjectiv gegründet fey, und betrach- 
tet daher im III. Ab lehn, die Lebensverrichtun- 
gen des kranken Organismus in concreto. Hier 
ergicbt fich dann fcnon beym erften Anblicke^ 
dafs es nicht nur Formen des üebclbefindens. 
geben müfs«^, in denen fich die Leben sfunctio- 
nen von den Lebensfunctionen beym Wohlbe- 
finden nur fo weit entfernen, dafs üe blofs dem; 
Grade nach von denfelben untcrfchieden find, 
fondern , dafs es auch Formen des üebelbejin- 
dens geben müSe, in denen die Organifation fo^ 
geändert ill, dafs fich die Functionen ihrer Na- 
tur nach von ihrer gewöhnlichen Geftalt entfe»«^ 
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nen , und fo ganz andere neue Lebcnsfnnci Io- 
nen darllelle. £s ift alfo nicht blos um (^Quan- 
tität (Slhenie und Afthcnie), fondern auch um 
Qu.ilität zu thun, um J\]od[a]itär. Wenn. Kraul;- 
hcit eine andere litfchali'cuheil dos Ovgnuisnms 
ilV, als Gefinulhoit, fo muTs mit dem Organis- 
mus eine Veränderung vorgehen , wenn er ge- 
fund oder krank wird; folglich nnifs auch in 
der Materie des Organismus eine Veränderung 
vorgehen, und an einer organifchen iVIalerie kann 
man fich wohl keine andere Veränderung den- 
ken, als \'erändcrung der Mifchinig und der 
Form. Im IV. Abfchnille, in welchem der H. 
V. die Eintheilung der Krankheiten in allgemei- 
ne und örtliche nach Grund falzen der Erre^jungs- 
theorie betrachtet, zeigt er, dafses, nach dem 
Sinne der Erregimgslheorie , keine inuern, allge- 
lucinen , und keine äufseren örtlichen Krankhei- 
ten geben könne, nachdem das Brovvuifche Le- 
bensprincip, das weder Materie, noch Kigenfchaft 
der Materie ift, gar nicht gedacht werden kann, 
imd nachdem die Erregbarkeit eine allgemeine 
unzejtheiite Eigenfchaft des Organismus feyn 
foll. IndeiFen bleibt die Eintheilung der Krank- 
heiten in allgemeine und örtliche nach anderen 
Gründen. V. Abfchn. Ueber die Erklä- 
rungsart der Erregungstheorie von der 
Entitehjins allgemeiner Krankheiten. 
Hier wird felir gut gezeigt, wie der in der Er- 
regungstheorie als eriter Orundfatz der Hyjgienor 
logie. aufgeftellte Satz: Gehörig ftarke Leoens- 
function, Wohlbefinden und Geinndheit hat blos 
ihren Grund in der Proportion zwifchen der 
Gewalt des Incitaments, und der Stärke des Wir- 
kungsvermögens bey einem bellimmten Grade 
der Erregimg, einfeitig ift, infoferne er auf blos 
quantitaiiv^en Bedingungen beruht. Es giebt kei- 
nen abfolut mittelmäfsigen Grad der Erregung, 
imd diefer ift auch nicht nöthig, um lieh hier 
das zu erklären, was man dadurch erklären will. 
Das Lächerliche und Unbrauchbare der Scala 
wird hier eben fo gut gezeigt, als das Einfeitige 
des Hauptgrundliitzcs der Brownifchen Patholo- 
gie : „Die gehörige Stärke der Lebensfunction 
wird geftört etc. '* ^ H. H. citirt mit Recht hier 
den wackeren D. Efchenmayer, und unterftülzt 
die Gründe dellelben durch den Beweis : dafs 
es nach den Grundfätzen der Erregung» thcorie 
unmöglich ift, dafs eine anhaltende Dispropor- 
tion zwifchen dem jedesmaligen Grade aer Er- 
regbarkeit und der Gewalt des Incitamentes, 
allo eine anhaltende allgemeine Krankheit, ent- 
ftehen könne, nach dem Grundfatze : dafs der 
jedesmalige Zuftand der Erregbarkeit von der 
Gröfse des Reizes abhängt, jeder Reiz die Er- 
regbarkeit vermindert \nid imigekehrt. Dafs H. 
H. die Modalität der Erregung als ein tertium 
quod neben Hyperfthenie und Afthenie verthei- 
digen wird, laut fich denken. Eben fo fehr er- 



klärt er fich auch gegen gleichförmige Vermeh- 
rung oder VermiudtMuug der Erregung durch 
den'ganzeu Organisnnis. VI. A. Sthenie (Hy- 
perfthenie) der Erregung. Die Unmöglichkeit 
der Exiüenz derfelben nach Brownifchen Grund- 
fätzen wird gezeigt, und erhellt aus dem vorigen 
fowühl, als aus der genelifchen Darftellung der 
Sthenie nach den Brownifchen licgriifen. Und 
endlich beweifet ja auch die Erfahnmg deutlich, 
dafs verzärtelte, d. h. fehr erregbare Perfonen 
zu fthcuilclien Krankheiten weniger geneigt find. 
Sehr richtig bemerkt H. D. H., dafs, indem man 
gewöhnlicVT aus dem Zuftand e des kranken Or- 
ganismus auf die Wirkungsart der Arzne} mittel, 
und wieder umgekehrt aus der Wirkuugsait der 
Arzney mittel auf den Zuftand des kranken Kör- 
pers fchliefst, man einen Zirkel begehe, der der 
Fehler faft aller Syfteme in der Medicin iit. 
Die groben Wider fprü che , in welche lieh die 
Brownifchc Theorie durch ihre Hyperfthenie ver- 
flrickt, lind in diefem Abfchnitle treflich entwi- 
ckelt. W^ie kann Sthenie in ' iudirecte Schwäche 
übergehen, oVine vorher die gehörige Stärke der 
Erregung erreicht zu haben? In der VII. Unier- 
fuchung zeigt der H. V. auch die Widerfnniche, 
die bey der Annahme der Afthenie nach llrowni- 
fchen Grundfätzen entftehen, und beweifet, dafs 
nach denfelben keine permanente Afthenie cxi- 
ftiren könne. Die Betrachtungen des Hrn. Verf. 
über Afthenie, wnd die Wideriprüche, in welche 
die Brownifche Theorie hier mit fich felbft ge- 
•^•äth, find vortreflich entwickelt, und die Behand- 
hing diefes Abfchnittes ift dem Hrn. V. vorzüg- 
lich gelungen. Er fchliefst mit der Bemerkung: 
„ dafs man noch lange nich( an der Gränze liehe, 
wenn man bis zur Schwäche gekommen iß, fon-^ 
dern dafs hier die Unrerfuchung erft anfangen 
müfte; dafs Schwache ein fehr verfchiedener Zu- 
ftand fey, von ganz verfchicdenen Urfachen her- 
riihren könne und ganz verfchiedene Mittel zu 
ihrer Entfernung fodere; dafs es ein grolTcr Jrr- 
thum fey, bey jeder Art von Schwäche Itärkende, 
reizende Mittel anzuwenden ; dafs man viele Schwa- 
che ftärken könne durch Mittel, die eigentlich im 
ftrengften Sinne des Wortes nicht ftärken, wenn 
{\Q nur die Schwäche heben. — Die Schwäche 
der Erregimg (Afthenie) ift nicht] Krankheit, fon- 
dern nur Symptom derfelben; der Ausdruck: der 
Kranke ift afthenifch,' heifst im Grunde nicht viel 
mehr, als: der Kranke ift krank; alle jene Krank- 
heiten, die Brown unter die Afthcitlen rechnet, 
werden durch fein Verfahren nicht im geringßen 
erklärt ; die wefentlichen Unterfchiede derfel- 
ben werden gar nicht angezeigt, ihre nächfteii 
Urfachen nicht aufgedeckt, und im Ganzen Ift. 
der Hauptknoten in der Heilkunde durch die Er- 
regungstheorie nicht nur nicht aufgelöfet, fon- 
dern nicht einmal durchgehauen. „ Die VTII. Un« 
teir'fuchung über die fchädlicheu Einflüffe 
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ift vorzüglich gegen den Gvnndfalz der Brownia« 
ncv gerichtet: »»dafs die Reize auf die Erregbar- 
keit wirken, ohne die Organilalion in ihrer Mi- 
Ichiing zu verandern.'* Der H. V. zei^t, dafs, 
da Krregbarkeit Eigenfchaft ill, diefelbe ohne 
Modilication des Körpers, delTen Eigenfchaft lie 
ift, nicht modificirt werden kann. Auch das 
Schwankende in der Vertheiiwnc gewiffcr Sub- 
ftanzcn bald unter die Eindriicke voi^ auifen, 
bald nnter die eindringenden lleize hat der H. 
V, mit Rocht an dem Jlrownifchcn Syiteme ee- 
tad»?!t. Um diefen Tadel noch mehr zu recht- 
fertigen, betrachtet er in dem I, Abfchnitte die- 
fer Unterfuchnng die Einwirkung der inneren 
incitirciiden Potenzen auf den Organismus, und* 
zci2;t, dafs fie nicht blos mechanilch feyn kann; 
dafs man auf die Natur der verfchiedenen Or- 
gane, deren Tliätigkeit vermehret oder vermin- 
dert wird, Rückficht nehmen niülVe, um zu be- 
ftiramen, ob die erhöhte Thätigkeit eines Orga- 
nes auch die Thätigkeit der übrigen Organe er- 
höhe. Bey der Unterfnchung des II. Abfchnit- 
tes, der änflcren incitirenden Schädlichkeiten zeigt 
der H. V. das Iilentifche in der Brownifchen Er- 
klärnng der Einwirkungsart äuflerer incitirenden 
Schädlichkeiten; zeigt die Unmöglichkeit, hier 
alles zu, erklären, weil wir nicht alles wilfen. 
Was der H. V. hier über Wärme und Kälte fagt, 
ift ganz vortreflich, und heiler durchgeführt, als 
Rec es irgendwo gefunden hat. Bey Gelegen- 
heit der Contagien zeigt zwar der H. V. , dafs 
allgemeine Krankheiten nicht einzig und allein 
durch incitirende Schädlichkeiten hervorgebracht 
werden, und widerlegt die übrige Brownifche 
Theorie der Contagien gründlich; er hätte aber 
auch zeigen foUen, dafs bey weitem nicht alle 
Contagien allgemeine Krankheiten hervorbringen; 
z.B. Tripper, Krätze in fehr vielen Fällen, bey 
der Betrachtung der Wirkung der Nahn^ngsmit- 
tel zeigt der H. V. die Inconfequenz des Hrn 
Rüfchlaubs, und macht mit Recht auf die frucht- 
bare Unterfuchune aufmerkfam, ob animalifche, 
gewürzhafte, geiltige Nahrung, wenn Cie auch 
fchnell den Mangel an Reiz und organifchen Thei* 
len crfezt, denfelben doch auf jene Art erllattet» 
dafs der Erfatz weniger veränderlich, dauerhaf- 
ter ift, als wenn er durch Pflanz enk oft gefchieht? 
Gefnndheit und Longävität ilt vielleicht nicht 
mit Heilung der Schwache in gleichen Verhält- 
niflen. In der Betrachtung der Säfte als Urfache 
allgemeiner Krankheiten, die der H. V. als fol- 
che gegen die Erregnngstheorie vertheidigt, hat 
er ßch viel zu kürz gefafst. Er verfparte, und 
wie es uns dünkt mit Unrecht, die weitere Aus- 
einanderfetzung diefer Lehre auf reine Analyfe 
der Humoralpathologie. Den Befchlufs macht 
die Unterfuchung der Wirkung der Heilmittel 
iiiid die Heilung allgemeiner Krankheiten nach 
Grundtätzen der Erregungstheorie. Das Vage und 



Inconfequente der Eintheilung der Arzneymittel 
in eindrmo;ende und incitirende hat die Erregungs- 
theorie leider mit allen Theorien der Wirkung 
der Arzneymittcl gemein: der H. V. hätte auch 
hier und zumal bey der Beurtheilung der Hei- 
lungsmelhode der Erreginigstheorie länger ver- 
weilen follen. Hier hätte er die gefährlichen 
Kli^)pen figna-ifiren follen, an welchen fchon man- 
ches vSyftem gefcheitert ift. 

Wenn wir auch die fem Werke, als einer der 
grüridlichften und urbanften Schriften gegen das 
i>rownifche Syftem, unferen Bey fall fchenken muf- 
fen, fo können wir den Wunich doch nicht ber- 
gen, dafs es dem Hrn V. gefallen möchte, in fei- 
ner Analyfe der Humoralpathologie (ich eines 
leichteren und flielTenderen Styles zu befleiflfen, 
Wifidcrhohmgen, fo viel es bey Widerlegungen 
möglich i(t, zu vermeiden, und dem Ganzen eben 
fo viele Rundheit, als Gründlichkeit zu ertheileu. 
Auch >vfin feilten wir, dafs er feinen Verleger än- 
dern möchte, der durch fchlechtes Papier und 
fchlechlen, äuflerft fehlerhaften Druck gleich we- 
nig Achtung für feiuen Auetor und das Publi- 
cum bewiefen hat. 

Einladung zu einem Verfu che, die Elek- 
trizität von den Wolken abzulei- 
^ ten, und dadurch die Entltehung der 
Sturmwinde, des Hagels, der Kälte 
etc. zu verhindern. Von lofeph von 
Froidevo (Fvoidevaux) k. k. H o f r a t h (e.) 
8« Wien, ißoi. bey den edlen von G h e- 
l enf ch en Erb en im Zeitungs - Com- 
toir in der Rauh e nftein ga f f e N. 983, 
20 S. 10 kr. 

Der um Oellerreichs Oekonomie und vorzüg- 
lich um den oeftreichifchen Seidenbau, (den er 
allein im Groflcn treibt) fehr verdiente H.V. hält 
alle Lufterfchcinungen für ein Spiel der Elektri- 
zität; Wind, Nebel, Kälte, Schnee, Hagel find ihm 
Wirkungen der Luftelektrizität. Der H.V. zeigt 
überall genaue Bekann tfchaft mit der Theorie der 
Elektrizität lind der antinhlogiftifchen Chemie; 
er kennt die Gcfchichte aer wicliligften aerofta- 
tifchen Verfuche im kleinfteu Detail, und Tetu's 
Luftfahrt in das Gewitter und das bekannte Re- 
fiiltat derfelben fcheint ihm die Idoe gegeben zu 
haben,, zu verfuchen, ob es unmöglich ift, die 
Elektrizität von den Wolken abzuleiten, und zwi- 
fchen den W^olken initer Iicli und zwifcheti un- 
fevm Erdballe und den AVoiken das Gleichgewicht 
wieder horznftellen? Er hält es dann, wenn diefe 
Möglichkeit durch Verfuche erwicfen werden 
köniite, nicht für unmöglich Sturmwinde, Wol- 
kenbrüche, Ha^el und die der lahrcszeit nicht 
angemelTene Kälte durch die Donau in's fchwarze 
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Meer zu leiteiif Nebel, Regen und Schnee her- 
abzuholen und fchönes Wetter zu machen. £r 
glaubt, dafs 3 — 4. Mefllngdrähre, die von einem 
2000 Klafter hoch ftehenden Luftballone bis in 
die' Donau herabreichten, die Klektrizilät ablei- 
ten müfritcn, giebt kürzlich die ganze Einrich- 
tung eines folchen ableitenden Ballons an, und 
berechnet die Koften delTelben zu 4000 fL Er 
. wünfcht 400 Siibfcribenten (jeden zu 20 fl.) zu 
finden^ denen er (ein wohl begüterter Mann von 
(Irenger Recht fchailenheit) Rechnung abzulegen 
und den Ueberfchufs zurückzubezahlen verfpricht. 
Er fchliefst feine Einladung mit den Worten: 
„ich kann keinen andern Richter erkennen — 
als die Erfahrung." — Rec. ift weit entfernt. 
Geh als Richter aufdringen zu wollen; er fubfcri- 
birt vielmehr hier feine 20 fl., die in der DoUi- 
fchen Buchbandlung zu erheben find. Er glaubt 
aber, dafs es ihm, ohne dafs er irgend einen 
Zweifel gegen die Möglichkeit der Ausführung 
diefes Verfuches erhebt, deren fich doch viele 
aufbringen ließen, erlaubt fey zu fragen: ob wir 
durch die Ableitung der eleKtrifchen Materie aus 
den Wolken wirklich etwas gewännen, und ob 
wir, wenn Elektrizität wirklich die Urfache der 
Ne^el, de» Schnees, de« Hagels, der Kälte wäre« 
nicht durch Ableitung der Luftelektrizität uns 
der Wj^hlthat des Regens und Thaues, der feuch- 
ten Nebel und der belebenden Winde begäben ? 
einer Wohlthat, die. auch andere, als lünger des 
Optimismus des hochfeligen Magillers Panglofs, 
höher fchätzen werden« als allen Gewitterfchaden^ 
Nachtfroßfcha den etc. Ferner ift vielleicht auch 
zu fürchten, dafs die Theorie des Galvanismus 
die Tlieorie der Lullelektrizität verfchlhigen wird^ 
feit es dem Hm Major Hellwig, Aide de Camp 
Sr. Maj. des R. in Schweden imT)ecemher igoi 
zu Wien gelang, ein Galvanometer zu erfinden, 
das bey der germgften VeräiMlerung des Zuilai»- 
des der Atmosphäre» felbft bey naflen kalten Win« 
ternebeln» auch daxui fehr empiindlich iü und 
fich fehr heftig bewegt, wemi die' empfindlich- 
(leu Elektrometer ruhig ftill Rehen.. Der H. V., 
der igoo durch einea Nachtfroft in der Zeit der 
Weinblüthe 300 Eimer Weia verlor, mas wohl 
von dei* Wichtigkeit der Kunft» fchönes Wetter 
zu machen„fehr innig' überzeugt feyn« Rec. glaubt 
aber, dafs wir uns auf unfercr heften Welt in- 
deflen begnügeu CoUten« Regeu und Schnee ma- 
chen zu lerxiea» 

Neue Entdeckung eines Steins^ naeh 
f y ftematifcher Benennung tles un- 
terzeichneten £.rfinders, Serpentin- 

* Agath (Achat) zum wefentlichen 
Zweck (e) uad (zur) Erweiterung der 
Mineralogie^ auch techuifch- üKono- 
Blifcher Geeenllände, mit Hinficht 
a.uf die Beförderung de& Camm^er- 



zes imStaate, von Lenk lohann Wen- 
zel (L W. Lenk), g. Wien 1802. gedr. 
b. I. C. Sehnender im k. k« Taubltum- 
men - Inftitutc. 24 S. 
Der H. V. hält Uch S. 10. „berechtigt, als er- 
fter Erfinder diefen Stein nach feinem eigenen 
Syfteme! (das er uns indeilen nicht mittheilt) 
zu taufen. " Er nennt ihn S e r p e n t i n - A g a t h. 
Vermuthlich wollte er ihn Serpentin-Achat 
nennen: diefe Beneni)ung wäre aber infoferne 
unfchicklich, als diefer Serpentin (nach des Verf. 
Angabe in der Vorrede) ganz frey von aller 
Kie fei erde ift. Und noch fonclerbarer wäre 
die Benennung Serpentin -Agath, wenn der 
H. V. dadurch guten brauchbaren (olyocd'oy) Ser- 
pentin bezeichnen wollte. Wir haben nicht Lult, 
uns in eine Kritik der Monographie diefes Ge- 
lleines einzuladen, die unter aller Kritik ift. So 
wird die Farbe des Gedeins in derfelben: „h och 
dunkel olivengrün," angegeben: »^die Ober- 
fläche iH theils glatt, theils uneben, je nachdem 
bey der Zerfetzung die Vorficht gebraucht 
wird" -— „fein Bruch ift fplitterich nach 
der Diaconnallinie." „Er ift an den fchar* 
fen Kanten durchfichtig." (Er ift mehr durch* 
fcheinend, wenn er zu Gefäfseu dünn verarbeitet 
wird, als die böhmifchen und fächfifchen Ser- 
pentine.) „Er ift t er her als der fächfifche. •* 
„ In noch ftärkerem Feuergrade mittel ft einen 
zweyftiindig anhaltenden Gebläfs verändert er 
fich in eine laspishärte, fchlägt an Stahl gut 
Feueij^ fehneidet Glas, und wird von keiner Fei- 
le angegriffen." Und er ift ganz frey von Kie- 
felerdell Wenn der H. V. wirklich Entdecker 
(„Erfiuder"!) diefer fchönen Serpentinart ift, 
die zu Fern Hein , einem Schlofse des Grafen 
Theodor Batthyany, in Ungarn im Eifenburger 
Ccmitate gefunden wird , lo hat er durch diefe 
IXtonographie nichts anderes, als einen mineralo» 
gilcheu Commentar zu dem bekaimten Sprü? 
chelchen i invenit interdun^ coeca gallina gra- 
uum geliefert. Rec. hat ans diefem Serpenihie 
gedrehte VaCcn, Lampen, Leuchter, Schalen und 
Kippen gefeheu, und er kann vcrficheru, daf» 
diele Waareu fchöner find, als man diefelben 
aus fäcliüfchem Serpentine wird jemals liefern 
können.. Wir befitzen alfo jetzt in Ungarn ei- 
nen Serpentin , der nicht nur Vorzüge vor dem 
böhmifchen und fachfifclien befitzt, Loudern der 
uns letzteren gänzlich embehrlich machen wird. 

Ruhm und AdeL An S. Exc^H.H. Theo- 
dor Grafen von Batthyany. 4. Wien 
1802. I B. 
Graf Batthyany kann fich immer mit der Be- 
merkung trüften, wenn ihm diefes Gedichtleiu 
fo wenig, als Rec behagt,. dafs er nicht der einr 
zige unr Vaterland und lun die Mufen gleichvex- 
diente Mann Uk, der fo befuugeu wurde. 
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Ueber meine Erfindung einen Luftbal- 
lon durch Adler zu regieren. Von 
lakob Kaiferer, 4. Wien, igoi. auf Ho- 
llen des Verfaflers und in Konimif- 
fion bey H. Löfchenkohl auf dem 
Kohlmarkte, 16 S. mit 1 Kupfertafel 
kl. folio. 
„Es ift«» fagt der H.V. in der Vorrede „unter 
dem 23. Februar des lahrs 1799 ^^ ^^^ Wiener 
Zeitung angezeigt worden, dafs jemand die Er- 
findung, einen Luftballon nach Willkühr zu re- 
gieren, im hiefigen Univerlitätsarchive verfiegelt 
niedergelegt habe. Da nun im vergangenen Som- 
mer der Bürger Valentin in Paris, die Erfin- 
dang der Hauptfache nach auf diefelbe Art öf- 
fentlich bekannt gemacht hat, wie ich fie fchon 
vor zwey lahren im hieligen Univerlitätsarchive 
deponirt habe: fo ift das Depoiitum auf mein 
Anfuchen vor dem Studienkon feile der Univer- 
fität erbrochen worden. Der JJürger Valentin 
mag nun diefe Erfindung fclbft gemacht, oder 
nur durch das Gerücht ans Wien überkommen 
haben, fo bleibt mir auf alle Fälle wenigftens die 
Ihre der^erften Erfindung.,, Diefe Ehre wird 
dem Hm V. wohl Niemand ftreitie machen ; je- 
deraiann wird mit ihm geftehen, dafs die bisher 
vorgefchlagenen Directionsmethoden eines Luft- 
ballons unausführbar find; dafs Segel und Ruder 
eben fo wenig taugen, als Luflrader: ob aber feine 
Erfindung ausführbarer ift, als Segel, Ruder und 
Lufträder, das wird wohl nicht jedermann eben 
h gerne bejahen wollen. H. K. fchlägt vor, ein 
Paar Adler an den Ballon zu fpannen, und den- 
üelben von diefen ziehen zu lallen. Dafs die Ad- 
ler Kraft senug dazu hätten, wird Niemand läug- 
nen; ob aie Adler dazu abgerichtet werden könn- 
ten? daran wird aber je<fcr zweifeln, und, wie 
CS Rn fcheint, mit Recht. Wenn man junge Fal- 
ken zur Reiherbeitze, Rebhüner, Adler zur Ga- 
zellerie- und Wolfs jacd abrichtet, fo darf man 
daraus noch nicht fcnlielTen, dafs man fie auch 
xum Zuge abrichten könne ; man jgiebt in jenem 
Falle dem Mord- und lagdtriebe» d^ diefen Thie- 

Erftcr fiand. iQoA. 



ren eigen ift, nur eine andere Richtung, man 
will ihrem natürlichen Inftincte nicht entgegen- 
handeln, fondern denfelben nur auf eine für uns 
voriheilhaftere Weife modiliciren. Im lezten Falle 
aber würde man einen neuen Trieb, einen In- 
ßinct oder wenigftens eine Indolenz in ihnen cul* 
tiviren wollen, die fie nicht haben. Man jagt 
mit Leoparden, laguaren, Ozlots : aber wer könn- 
te mit diefen Thieren fahren? Wie viel koftet 
es bey unferen fo fehr degenerirten Hunden Mühe» 
fie zum Zuge abzurichten? Wie fchwer ift es, 
die gutmüthigen Hirfche zum Zuge zu gewöh- 
nen f Wie viel Unheil richten endhch nicht felbft 
unfre langgezähmten Zugthiere täglich in der Welt 
an ? Wieviel endlich müfste der Adler nicht 
lernen ? Er müfste feinen Inftiuct zu rauben und 
zu morden ganz ablegen, fonft Üöge er nach dev 
nächften Taube, die ihm begegnete; er dürfte 
nicht feine Kreife, fein Schwimmen in der Luft, 
feine gewohnten Flüge mehr üben ; es dürfte ihm 
nicht mehr einfallen, auf erhabenen Stellen au£- 
zufitzen, und allenfalls die höchße Stelle, den 
Ballon felbft zu wählen, und feinen Schnabel an 
dem gefpannten Taifent delTelben zu wetzen; er 
müfste nicht nur das rechts und links, fondera 
auch das Auf- und Abwärtsfteigen lernen etc. 
Wenn es doch Vögel feyn muffen, die den Bal- 
lon ziehen follten, fo würden wir vielmehr Rei- 
her, Kraniche, die fanfter find als Adler und 
nicht weniger hoch fliegen, die jährlich weitere^ 
Reifen thun, als Adler, ge wählet haben. Der H.. 
V. mag felbft diefe Schwierigkeiten gefühlt ha- 
ben; er glitfcht über die Methode, die Falkea 
zum Fluge abzurichten, hin wie ein Aal und ci- 
tirt blos nrüuitz Art. Falke. Auch die Art, weU 
che der H. V. vorgefchlagen hat, die Adler ein- 
zufpannen, ift noch vielen Schwierigkeiten unter- 
worfen ; das fchmale loch von Fifchbein oder 
Leder, das Cie am Hälfe tragen Collen, um immer 
in gleichem Abftande zu bleiben, wird ihnen den 
Flug unmöglich machen. Wenn der Adler fein« ' 
Schwungfedern daran ftreift, fo hat dicfs wohl 
mehr zu bed;euten, als wenn ein P£ard fich mit 
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feinem Rilen ftreift. Auch fehen wir nicht ein, 
wie die Adler, an ihren Füffcn ^ingefpannt, mit 
den FüITen ziehen können, ohne dals lieh die 
•Schwanzfedern (rectrices) an den Schnüren ftreif- 
ten, was eleichfalU höchft gefährlich wäre. Wenn 
U4 K. auch eu befcheiden ift, feine Erfindung 
gegen den Aeohis zu gebrauchen, und die An- 
wendbarkeit derfelben nur auf Windftillen be- 
fchränkt, fo hätte er uns doch auf eine Aushülfe 
während der Maufezeit der Luftpoftnferde auf- 
merkfam machen foUen. Und wer wird menfch- 
lichen Lungen Olheni genug leihen, der Schnell- 
kraft der Adler zu folgen? Dafs der H. V, fchon 
L'uftp ollen im Geute fieht, wollen wir ihm 

ferne verzeihen, wenn er uns aber fagt: dafs 
ie ägyptifchen Priefter fchon die Kunft mit grof- 
fen Vögeln in diö Luft zu fahrien ausgeübet ha- 
ben mögen; dafs man das Andenken an jene 
Kund, nachdem, fie mit ihren Erfindern wieder 
verloren gegangen war, in dem Attribute des 
Zevs habe verewigen wollen : fo fürchten wir fehr, 
CS möchte ihm, "wie den Alcheniiflen mit der au- 
rea catena Homeri ergangen feyn. Des Vorfchla- 

Ses , den Luftballon durch Ausftrömung eihes 
ark comprimirten Fluidums zu dirigiren, ge- 
fchieht in diefer Abhandlung keine Erwähnung. 
Tiroler Almanach auf das lahr 1302. 

gr. 8- Wien bey Anton Gafsler, 223 S. 

mit 3 KupferAichen in 8* und zweyen 

in klein Folio, sfl. 30 kr. gebunden in 

Futteral. 
Bekanntlich haben, unter allen übrigen Unter- 
thanen der öfterreich ifchen Monarchie, die Tiro- 
ler während des vorlezten und lezten Franken- 
krie^es am meiflen Gelegenheit gehabt, , ihren Pa- 
triotismus und ihre Tapferkeit geltend zu ma- 
chen. Während Bonaparte bey Brück in Steyer- 
mark ßand, fchlug der Tiroler Landfturm die 
Franken aus feinem Ländchen, und als Moreau 
an der Steyer und Ens gelagert war, war noch 
keine fränkifche Patrouille über Tirols Gränze 
gedrungen. Es war daher allerdings der Mühe 
wertb, der Vaterlandsliebe und dem erprobten 
Muthe der Tiroler ein kleines Opfer zubringen; 
das Andenken an die Thaten der Vaterlandsver- 
theidigcr zu erneuern ; und Materialien zu einer 
künftigen Gefchichte Tirols während der un- 
glücklichen lezten Hälfte des lezten lahrzehends 
nicht fowohl in den Staub der Archive, als in 
' die Herzen aller Tiroler zu legen. Mit der Aus- 
führung diefes Planes, den der Herausgeber def- 
felben wahrfcheinlich beabfichtigte, kann das Pu- 
blicum und der Recenfent zufrieden feyn. Dem 
Ausländer wird freylich Manches zu kleinlich, 
zu alltäglich fcheinen, was dem Tiroler grofs und 
werth und heilig ift : der Ausländer kann aber 
nicht darüber aburtheilen, ohne fich der Gefahr 
auszufetzen, unbillig zu T^yn. Die in diefem Al- 
maniache entliaUenen Auuäue find: i. »»Der 



Ma fse-Aufftand der Tiroler gegen die 
Franzofen im lahre 1797 aus Urkunden. 
Ein mit fehr viel Kenninifs des Terreins gc- 
fchriebener A^ffatz, der aber durch hiftorifche 
Darftellungskunft der wichtigften Auftritte bcy 
den merkwürdigften Gefechten des Landßurmes 
auch für den Ausländer Intereffe hat. Vorzüg- 
liches Intereile hat das Gefecht bey Spingcs. 
Die Bauern zogen fich in den gemauerten Kirch- 
hof diefes Dörfchens zurück. „Ein Banermäd- 
chen** (das auf dem Titelkupfer abgebildet ift) 
„ fprang hier, um ihren ermatteten Landsleuton 
beyzußehen, auf die Kirchhofmauer, heftete (ich 
mit jungfräulicher Scharahaftigkeit den Rork un- 
ten zu fammen, und ftiefs drey ftürmende Fran- 
zofen mit einer Heugabel von der bereits er- 
glimmten Mauer herab." Schade, dafs wir we- 
der den Namen, noch die übrige Gefchichte die- 
fer tirolifchen leanne d'Arc erfahren. 2. Ver- 
zeichnifs der Landesvertheidiger, wel- 
che im Handgemehg^e des linken Flügels 
mit den Franzofen bey Meranfen und 
Spin ges am 2. April 1797 rühmliche Wun- 
den erhalten haben, oder auf dem Bet^e 
der Ehre gefallen find. Auch die Gefange- 
nen ßnd hier mit Namen aufgeführt, 103 blie- 
ben, 85 wurden verwundet und 32 gefangen. 3. 
Aemtliche Darfteilung der muthvollen 
V er t h ei d i gu n g der Gebirgengen von 
Latzfons und Villanders gegen die Fran- 
zofen im Frühjahre 1797. Enthält dieVer- 
theidiguns des Poftens von Pardell im 
f. Brixnerifchen lurisdictionsbczirke, 
durch die braven Bergbewohner von 
Latzfons, Pardell und Verdings, und die 
Schilderung der Gegenwehr der Bewoh- 
ner des Bezirkes von Villanders. Die 
Vertheidigung von Pardell ift ein merkwürdi- 
ges Beyfpiel von Bauern -Taktik. 4. D a s Land- 
fibell von Maximilian 1511 am 23. lunii, diplo- 
matifch genau abgedruckt. 5. Tirolifche 
Land- Zuzugs Ordnung und Inftru- 
ction — von Leopold L 29. May 1704. 
Ebenfalls diplomatifch genau abgedrukt. 6. Aut- 
ruf des k. k. oe. Landesgubörniums ein« 
verftändlich mit der tirolifchen Land- 
fchaft an das getreuefte Volk des Lan- 
des Tirol. Innsbruck am 24. März ^797« 
Ift zugleich mit einer kurzen Darftellung der Fol- 
gen derfelben aus Carl von Fiberg's Verthei- 
digung Tirols in den lahren 1796 und i797- 8» 
Innsbruck 1797 abgedruckt. 7. Zug nach Rom 
1527— von Georevon Fr eundsberg, Rit- 
ter. Ift aus Franz Gafslers Schilderungen 
aus Urfchriften unferer Voreltern. 8« Inns^ 
brück, 1789. abgedruckt. 8« Bruch ftück ei- 
ner Rede des Hrn Pr. v. Mumelter. 9.^ 
lohann von Graft*. Ein Wechsler zu Botzen». 
der üch in den Jahren 1796—1797 als Vaterlands- 
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Verthcidlger das Patent eines Schützenmajort 
und das Therefienkreutz errang. 10. Freyherr 
Dominik vonCasan» aus der Familie des auch 
als Schriftfteller bekannten Anton von Cazan zu 
Neumarkt. Er diente in feiner lugend als OfR- 
cicr und trug^ noch in feinem Alter wefentlich 
zur Rettung Leines Vaterlandes hey. ii. lakob 
Sieb er er, Mefsner zu Thierfee (dellen Portrait 
S. i68- geßochen ilt), vertaufchte das Kauchfafs 
mit dem Degen, und half fein Vaterland retten. 
12. Chrillian Stark, ein geborner Soldat, der 
feinen Eltern fchon in feiner lugend entliei^ um 
in Spanien Krieesdienfie zu nehmen. Bey feiner 
Rückkehr ins Vaterland verlegte er fich auf den 
Bergbau, und half 1736 die Commercialftralfe am 
Ar l berge bauen. Als Wegmacher entwickelten 
üch bey ilim, einem zwe^^ten Anich, feine In- 
eenieurtalente, imd er beieAigte die Zugänge zu 
[einem Vatcrlande auf eine Weife, die den Bey- 
fall aller Kenner verdiente. Bey der Wiederein- 
nahme von üraubündten that er wcfentlicheDien- 
fte. lezt privatifirt er als k. k. Wegnieißer und 
An wähl auf feinem Gute Perflär am dem Rals- 
berge bey Strengen. 13. Peter Haider, ein 
JLandroann voll &ravour, deHen Portrait S. 190. 
geliefert iß. Seine Kettung iß eine chirurgifche 
Merkwürdigkeit. 14 — 17. Die (durch die Ehr- 
lichkeit einer Bäurin) gerettete Compagnie- 
CalTa, die Pafseyer Schützen aut dem Schar- 
lerjoche, die Tiroler Bauern am Gardfee, 
die Franjiofen in Botzen und Brixen 
1797, find intereflante Anekdoten, iß* Der Un- 
terjäjger Bernard dal Ponte, 19. Pater 
Pirminius Bcrghofer, ein Capuciner, haben 
fich durch perfönuche Bravouren ausgezeichnet. 
so. Das Füliliren. Merkwürdig iß es, dafs die 
Tiroler bis heut zu Tage behaupten, dafs die zur 
£xecution verdammten plündernden Franzofen 
nicht füfilirt worden find, und dafs man die Er- 
fchoffenen nachher wieder frey herumgehen ge- 
fehen habe.^* Die Abfchiedsfchreiben S. E. 
d. k. k. HofcommiHärs Grafen von und zu 
Lehrbach, des Freyherrn von lellachich zu 
Buxim, des F. M. L. Auffenberg und D, 
Weifsenbachs bekanntes Lied eines Grena* 
diers an den Erzherzog Carl bey feiner Abreife 
von der Armee machen den Befchlufs. Als Ein- 
leitung ßeht ein Lied von Tirol unter dem 
Namen des Hn Ds Weifsenbach, das zwar 
einige fehr fchöne Strophen enthält, das uns aber 
im Ganzen nicht gefiel. Keime wie : h i n f i e h t, 
glüht; tqdt, (jott; Linie, Furchtbare; 
erfpähen, Höhen; fahn, an; fehn, Schwiu- 

äungen, hätte vermieden werden foUen und 
le lezte Strophe: 

^Das ift das Ländlein, das dir erfcheint 
auf Deutfchlands Mappe nach oben ? 
Ton fieben Felfenketten lunzäunt, 
durcb Berg* und Herzen erhoben ! 



Wie heifst es ? Ha ! nun erräthft du es wohl! 
Mein Vaterland iß es! Hui! Tirol! 
Das diefes Büchlein darf loben, 
hätte fuglich wegbleiben können! 
Gazeta Krakowska. (Krakauer Zeitung.) 

igos. 4. 
Diefe polnifche politifchc Zeitung, deren Her- 
ausgeber der Krakauer Buchhändler H. lohann 
May ift, b^eht fchon durch mehrere lahre, 
nämlich feit der Befitznahme Krakaus durch das 
Erzhaus Oefterreich, wo Cie an die Stelle des 
mit prcufciifcher Cenfurfreyheit herausgegebenen 
Monitor roznych ciekawoszi (Moniteur interef- 
fanter Mannigfaltigkeiten) trat. Sie lieht den 
beyden Warfchauer politifchen polnifchen Zeitun- 
gen fowohl im Innhalte, als auch im Style und 
dem Aeufseren etwas nach: ja im vorigen lah- 
re hatte es faft den Anfchein, Ge würde von je- ^ 
nen verdrängt werden. Allein mit dem Anfan- 
ge diefes lanres h^ben fich nicht nur Druck 
und Papier, fondern auch die Schreibart um Vie- 
les erholt, imd es ift die neue Einrichtung ge- 
troft'en worden, dafs der halbe Bogen Beylaee 
literarifchen Nachrichten gewidmet wird. £s 
freut uns das neue Aufleben diefes Zeitungs- 
blattes um fo mehr, weil es in dem öfterreichi- 
fchen Polen das einzige in diefer Sprache ift, 
während in dem * jpreufsifchen 3, nämlich auITer 
den beyden Warfchauern (Gazeta Warfzawska 
und Koi'refpondent Warfzawski) auch hoch eine 
füdpreufsifche Gazeta Prufz-Poludniowych her- 
ausKommen. In dem rufsifchen Antheile wird 
in Wilna ein Kuryer Litewski herausgegeben« 
Bey unferer Krakauer Zeitung ift nun die Ein* 
ricntung diefe, dafs immer mit den innländifchen, 
befonders Wiener -Nachrichten, der Anfang ge- 
macht, und immer befonders die Wiener -ißf- 
zeitung am meiften berückfichtigt wird. Sie 
wird wöchentlich zweymal, Sonntags und Mitte- 
woche, jedesmal anderthalb Bogen ftark in 4* 
herausgegeben, und koftet jährlich gtL Die Bey- 
lage der erften Nümer enthält das Leben eines 
der erften -polnifchen Dichter, des in polnifchen 
und lateinifchen Gedichten gleich vortreflichen 
Simon Simoindes Bendoiiski, geboren zu Lem- 
berg 1557, Secretärs und Hausneundes des Gra- 
fen lobann Zamoyski. Wegen feiner polnifchen 
Schäfergedichte, Sielanki, Kann man ihn mit 
Recht den Theokvit der Polen nennen. Zimo- 
Towicz und Gowinski ftehen ihm weit nach, fo 
wie unter den Neueren Nagurczewski. Selbft 
die Idyllen des Narufzewicz Kommen denen des 
Simonides an Lieblichkeit bey weitem nicht 
gleich. 

Fr. lof. lekel, L U. D. C. R. Agentis 
aulici Galicienfis Bohemico- Auftria- 
ci, nee non Aulae ludiciorumque 
Advocati, Differtationes juridicae: 
1. de fucceffione ab Inteßato» tarn 
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fecnndnin praefcripta jurlß !Poloni- 
ciy Magdeburgici etCuImenfis, quam 
fecunaum Normaxn fucceffionis ufus 
codice civil! (labilitam. 2. De iifu- 
fructii advitalitio, conjugi fuper- 
ftiti ex bonis a defuncto marito re- 
lictis compellente. Cum 35. flg. aeri 
incifie. Q. Vindobonae 1801. typ, 
lof. Hrafchanzky. 96 S. 
Zwey Abhandhingen » die für die polnifche 
Rechtspraxis von der gröfsten Wichtigkeit find. 
Zu der erften von dem Erbrechte fcheint der 
am Ende derfelben erzählte, von dem Hn. Agen- 
ten mit vieler Arbeit endlich fiegreich ausge- 
führte Erbfchaftsprocefs die nächfte Veranlaffung 
fegeben zu haben. Bis auf die Correctura 
'rufsiae oder das 1598 verbefferte preuf- 
fifche Landrecht, das auch für Polen und 
Litthauen galt, gab es in Polen keine eigenen 
beftimmien Erbto leege fetze ; man hielt ficn an 
den Gebrauch und an das römifche Recht. In 
dem preufsifchen Landrechte ift nun gerade 
diefe Materie der Haupttitel, und diefer hat auch 
in Gallicien, bis zur Einführung des neuen Ge- 
fetzbuches, d. h. bis zum i. länner 1798 Rechts- 
kraft gehabt, und bleibt für ältere Erbfolgefälle 
dem praktifchen Rechtsgelehrten immer noch 
unentbehrlich. Von S. 10 — 22. wird nun diefer 
Titel mitgetheilt, und darauf bis S. 42. erläu- 
tert. S. 42 bis 72. werden die Erbfolgerechic 
nach dem neuen calUcifchen Gefetzbuche analy- 
firt. Diefe Analjie ift fehr fafslich, und befon- 
ders dadurch fehr anfchaulich geworden, dafs 
gleich bey der Erörterung eines Erbfalles das 
dazu gehörige Schema daneben geftocheu ift« 
Auf diefe fo in die Sinne fallende Art können 
felbft Perfonen, die nicht iHrißcn oder Gelehrte 
find, den Fall, der fie interefsirt» lehr leicht auf- 
finden. — Die II. Abhandlung von dem lebens- 
länglichen Niefsbrauche der überlebenden Gat- 
tin war urfprünglich die Doctordisputation des 
H. Verf., und erfcheint hier fcbon zum dritten- 
male im Drucke. In der Vonede wird gegen 
die Behauptung der polnifchen Advocaten vom 
gewöhnlichen Schlage gründlich erwiefen, dafs 
das rönülche Recht in Polen von Cafimir dem 
Grofsen an in fubfidiimfi gedienet habe. Neun« 
zehnjährige Praxis, vollkommne Henritnifs der 

Solnifchen Sprache und Literatur^ dann eine in 
if fem Fache ziemlich reiche Bücherfammlung, 
und dazu noch die Unterfiützung aus dem Bü- 
chervorrathe des Grafen lofeph OiTolinski (dem 
daher auch diefes Werkchen dankbarlichft zuge- 
Ccbrieben ift) fezten den VerfalTer in den Stand, 
etwas Gründliches und Zuverläfsiges zu liefei*n. 
Um fo angenehmer mufs es daher den Liebha- 
bern der polnifchen Literatur feyn, dafs uns der 
H. V. in der Vorrede zur baldigen Erfcheinung 
dea II.. Theüe» feiner Darfiellnng der Staatsver- 



änderungen Polens Hoflnung macht. Zum Be- 
weife endlich, dafs wir vorliegendes Werk mit 
AufmerkTamkeit gelcfen, und dann auch zur 
Warnung, felbft fiir gute Lateiner, fich in deni 
Periodenoaue nicht zu übereilen, wollen wir dem 
H. V. die verfehlte Conftruction gleich in der 
erften Periode der Vorrede zu Gemüthe führen. 
„Innumerae lites -— me permoverunt, doctri- 
nam de fucceffione — ita explicandi et fche* 
matibus illuftrandi, ut etc. etc.** 
Vetter Michels Launen. Herau>gege- 
ben von dem Verfaffer St. Alme und 
Hyle, Graf Heinrich von Riefen- 
ftein u. f. w. ^ 8- Berlin (Prag) 1802. 
im Verlag der lof. Poltifchen Buch- 
handlung. 221 S. m. einem Titelku- 
pfer. 1 £ 8 l^i*. 
Sieben Novellen , Arabesken , und Taufend 
und eine Nachtgefchichteii füllen diefe Blätter, 
die nur jener mit Geduld Icfen kann, der die 
hier aufgewärmten Hiftörchen nicht fchon vor- 
längft in einer belferen Sprache, als die unferet 
Ve^. ift, (welcher nicht einmal teutfch fchrei- 
ben kann,) gelefen hat. 

1. Das Felfengrab am Gotthardsberffe. 
Eine Gefchichte aus den Zeiten der 
letzten fchweitzerifch.en Unruhen. 
8* Leipzig (Wien) 1302. im Verlage 
bey Ant. Doli. 205 S. m. e. fauberen 
Titelkupfer. 48 kr. 
s. Biandetto, der Bandit von Trevifo. 
Ein Seitenftück zu Rinaldo Rinaldi- 
ni. 8- Leipzig (Wien) 1802. im Ver- 
lage bey Ant. Doli. 189 S. m. e. fau- 
beren Titelkupfer. - 43 kr. 

1. £in tragifcher Roman! Der Held deflelben, 
erft Bedienter, dann Kammerdiener, dann Secre- 
tär, endlich General der Schweitzer bey Stans 
mufs mit der Freyheit feines Vaterlandes ßer- 
ben ! Die Heldin kommt, nicht durch die Schuld 
des Helden» in das Kindbett, wird dann eine 
lungfer von Orleans, und bleibt in einem Schar- 
mützel. Schurken werden wackere Leute, nnd"* 
recht fchaffene Unglückliche werden niederträch- 
tig i omnia jam fient, iieri quae poife negabam } 

2. Der Held diefes Stückes ift kein Bandite, 
fondem ein tcutfcher Graf, der in Italien verliebt 
wird, fein Liebchen durch's Fenfter in den Ar- 
men eines Mannes fieht, auf feinen Nebenbuhler 
feine Piftole ichiefst, ftatt deflelben feine Getreue 
trift, voll Verzweiflung in einem Galope nach 
Teutfchland reitet, und dort auf feinem Schlofse 
fo lanse trauert, bis ihn endlich die Freunde der 
ermordet geglaubten Enphrofyne durch allerley 
Wunderwerke und nach ausgeftaudenerTodesangft 
in die Arme der Vviedereenefenen Geliebten zurück- 
bringen«. Der Bandite Biandetto, den der Held auf 
feinen Streifzügen in Italien aus dem Waifer zog. 
fpielt die-Rolie^inea.wunderkräftigen Mentors. 
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Abhandlungen der 1«. k. medicinifch- 
chirurgil'chen lofephs- Akademie zu 
Wien, 4, Wien, igoi. b. A. Cam efina. 
Zweyter Band. 4358. Mit eincmTitel- 
kupfer und einer Titelvignette. Pr. 

5i^' 45 kr. 
Die Uriache, waruni feit der Erfcheinung des 
I. Bandes der Abhandinngen diefer Akademie im 
lahre 1788 keine Fortfctzung derfelben bisher 
herausgekommen ift, war „ der Orkan ' der Zeit," 
we es im Vorberichre heifst. Dem Vorberichte 
folgt das Namen sverzeichnifs der Mitglieder d. 
V K. m. eh. lofephs- Akademie, deren jezt 13 
wirkliche imd 7 answärtiße Ehrenmitglieder und 
19 correCpondirende Mitglieder find. Verßcfrben 
find feit i';'88 «eun. Die Abhandlungen beginnen 
S. 3. mit der Prcisfchrift von demBrande, 
von H. D. Carl Georg Neumann. Diefe Ab 
handlnng, die von ihrem Lcfer ganz und in je- 
dem ihrer Theile mit der gefpannteften Aufmerk- 
famkeit ftudirt feyn will, erlaubt hier keinen 
Auszug und noch viel weniger eine kritifche An- 
zeige, wenn man nicht über einzelne Sätze Bo- 
gen füllen kann. Sie ift im Geifte der kritifchen 
Philofophie nach den Grundfäfzen der Organiker 
gearbeilet, und gründet mehr Normen aus der 
Theorie für die Erfahrung, als fie Beyträge aus 
der Erfahrung zu künftigen Theoremen liefert. 
In diefer Hinhcht ift fic ganz das Gegentheil von 
des H. Feldftabsarztes Louvrier clafsifchen Ab- 
faandlnng über die Trepanation ; fo wie diefe fich 
blos an Erfahrung anfchmiegt, fo fcheint jene künf- 
tigen Erfahrungen zu gebieten. Wir bedauern 
nur, dafs fo, wie fie ift, üe dem ßrofsten Theile 
der Wundärzte und leider auch der Aerzte un^ 
verftändlich feyn wird, und dafs hier wieder ein 
Sokrates nöthig feyn wird, der die Weisheit aus 
den fupcrlunarifchen Regionen zu uns hcrab- 
führi. 8. 209. UeberNachftaar und Iritis 
nach Staaroperationen,von H. Prof. LA. 
Schmidt. Der H. V. hat hier „dargethan, was 
„ Nachftaar heifle, was Nachftaar fey und wie er 
^fey. Er hat den Grund feiner Modiäcationen 

BrTter Band. 1^02. 
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„angegeben, aus den Modificationen feine Varic- 
„ täten abgeleitet und einen fteten Begi'ift' vom 
„Nachftaare nach gewiflen Merkmalen feftgefezt.,, 
„ Er ftellte fodann die gew^öhnliche Lehrmciming 
„vom Nachftaare unter diefen Begrift", und zeig- 
te den Widerfpruch. Da jedoch diefe lierr- 
fchende Lehrmeinune fich für Erfahrung 
ausgab, fo unteiwarf Er diefe** (vorzüglich Rich- 
ters) „vermeinte Erfahrung einer KritÜE,^ indem 
„Er das Material prüfte, auf welchem lie be- 
„ßand. Bey diefer Unterfuchung ergab fich diel 
„ Ungültigkeit der als Erfahrung ausgegebenen 
„Lehrmeinung von dem fogenannteu wahren 
^ „Nachftaare. Er benüzte feine Wahrnehmungen 
„und Beobachtungen als Material zu einer Er- 
„ fahrung und ftellte diefe her. Dadurch wies 
„Er das Urfächliche, welches einer nach Staar- 
„ Operationen wieder eintretenden Blindheit zum 
„Grunde liege, und welches man feither ohne 
„Grund in eine verdunkelte Kapfei der Kryftall- 
„linfe fezte, eriahrungsmällig nach« Die Ma- 
„ximen zur Verhütung und Heilung diefer BlirM- 
„heit find befiimmt von dem Urfächlichen, wel- 
„ dies die Blindheit begründet, abgeleitet. ** Auch 
diefe Abhandlung erlaubt hier weder Auszug, 
noch Kritik. S. 293. Ueber eine eigene Art 
Lymphgefch wulft und die zweckmäffig- 
fte Methode, diefelbe zu heileh, von 
H. Prof. Am. v. BeinL Nachdem der H. Pr. 
t:on Begrjft' diefer eigenen Art Lvmphgefchwulß 
aufgeftelU, die Gegenden des Leibes, in welchen 
fie zu erfcheinen pflegt, angegeben, und die Ur- 
fachen derfelben entwickelt hat, liefert er ihre 
Gefchichte in den drey verfchiedenen Graden, 
die er unter fcheidet, und endlich in der Diagno- 
ftik derfelben die Kriterien, w^odurch fie fich von 
den Lynmhgefchwulften der Schleimbeutel, von 
Abfatzgelchwulften, von der Gefchwulft der in 
Eiterung übergegangenen. Entzündung des Psoas, 
von dem Gliedfchwarame und von den BäMeins« 
gefchwulften unterfcheidet. Die Vorherlagung 
fällt meiftens bedenklich^ im £ten vernachläfsig- 
ten und im 5ten Grade faft immer tödtUch aus. 
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H. PvoF. r. A. Schmidt hat die Uifachen diefer 
Tödtliciikeit in einem Anhange erklärt, den wir, 
als blolfe Erklärung hier übergehen. Bey der 
Lehre von der Heilung diefer Gefchwulften zeigt 
H. P. V. Beinl das Unltatthafte der gewöhnlichen 
Heibingsmeihoden» und empfiehlt dann, mit Rück* 
ficht auf die Behandlung der Conftitution des 
Kranken, die meiftens ftärkende Mittel erfodert, 
topifche Heilung. Diefe befteht in der erften Pe- 
riode der Lymphgefchwulfty in Anwendung der 
gehörigen Reizmittel. In der zweyten fezt er 
an dem abhän^gen Thcile der Gefchwulfc ein 
bohnengrolTes Kaufticum, lafst die Stelle eitern, 
und (licht dann durch diefes Gefchwür in ^en 
Heerd der Gefchwulft, um dadurch die Lym- 
phe zu entleeren. Das Gefchwür bleibt otten, 
und die entleerte Gefchwulft wird mit Compref- 
fen und adftringirendcn Umfchlägen behandelt. 
Wenn fich die Gefchwulft, wie gewöbnlich, neuer- 
dings hebt, wird diefelbe Behandhing wiederholt: 
feiten ift diefe Wiederholung aber zum dritten- 
niale nöthig. Wenn der nranke vollkommen 
eeheilt ift, fchliefst man das Gefchwür. Fünf 
Rrankengefchichten Cchliellen diefe lehrreiphe 
Abhandlung, der wir durch irgend ein lournal 
fiir Chirurgie mehr Verbreitung wünfchen. — 
Ueber die eindringenden ifruftwunden, 
vom dirigirenden Stabsfeldarzte G. Ve- 
ring. S. 335. Seit Louvriers Werk über die 
Trepanation haben wir keine chirurgifche Ab- 
handlung mit fo vielem Vergnügen und fo vie- 
ler Belehrung gelefen, als vorliegenden Auffatz. 
Der H. V. ftellt hier, frey von allen metakriti- 
fchen Tiraden und Schnörkeln, die jezt in me- 
dicinifchen und chirursifchen Schriften Mode 
werden wollen, die befcheidene Skepüs des Be- 
obachtungen prüfenden Arztes der fuffifanten 
Qogmatik der Syftematiker entgegen, die alles 
zu erklären und eben fo wenig zu heilen wif- 
fen, als andere ehrliche Aerzte. £r zeigt hier 
auf eine eben fo einfache, befcheidene, als ein- 
leuchtende Art, dafs alle bisher angegebenen Data 
2ur * Entfcheidung : ob eine Bruftwunde einge- 
drungen fey, oder nicht, ob Extravafat vorhan- 
den m, oder nicht? unzureichend fmd. Vortref- 
lich zeigt er im Qten jj. , dafs, wenn man auch 
des Eindringens der Wunde und der Verletzung 
der Lunse ftcher ift, felbft ein Oedipus nicht im 
Stande ßyn wird, zubeftimmen: welche Sympto- 
me auf Rechnung des Extravafates, und welche 
auf -Rechnung der Verwundung zu ftehen kom- 
men. Noch räthfelhaiter wird alles, wenn der 
Verwundete fchon vor der Verwundung eine feh- 
lerhafte (Jonftitution hatte. Ein fefar lehneicher. 



mit der gröfsten Urbanität gegen Collegcn er- 
zählter Fall beftätigt die Wahrheit diefer Bemer- 
kungen. Im 7ten $. und in den folgenden $$. 
prüft der H. V. die gewöhnlich aufgeßellten Kri- 
terien des Extravafates, und flellt aann die Zei- 
chen auf, die ihm, ftcts verglichen mit dem un- 
vermifchten eiecntlichen Charakter der Wunde; 
den höchften Grad der Wahrfchcinlichkeit, nie 
aber die apodiktifche Gewifsheit der Dogmatiker 
geben. Er zeigt, wie äuflerft feiten der FalJ, ift, 
wo man die Vereinigung einer eindringenden 
V^unde befchleunigen dürfe, und empfiehlt da- 

fegen bey allen eindringenden Wunden 
Irweiteruwo derfelben, um ficher gegen alle 
nachfolgende Zufälle zu feyn. Die Einwürfe, 
die man gegen diefe Maxime machen könnte, 
find 55.20.21. in ihrer vollen Stärke vorgetragen 
und glücklich gehoben. In den folgenden fiJJ. 
erhält die Methode des Hrn Vs noch mehr Be- 
Ilimmtheit, und der 26. g. fchlicfst mit dem Ver- 
bände. Es ift ein Ghick fiir die Menfchhcit, dafs 
wenigftens einige Genies in der Cihinirgic die 
heilbringende nunit dem Hippokvatismus, den 
Gefetzen der Vernunft wieder näher bringen, 
während unfere fpekulaiiven Aerzte fich immer 
mehr davon zu entfernen fcheinen. Hippokra- 
tes hat vielleicht mehr Brufthöhlen geöifnet, als 
alle unfre dogmatifchen Chirurgen in dem lezten 
lahrzehende. Möchte diefer claf^ifche Auffats 
bald durch wundärztliche lournale allgemein ver- 
breitet werden! S. 365. Ueber eine neue 
durch Verfuche zuverläffig beftätigtc 
Heilungsart der Augenlied lähm ung (Ble- 
pharoplegia) und des anhaltenden Au- 
genliedkrampfes (Blephar ofpasmus to- 
nicus), von -H. P. I. A. Schmidt. Nach voraus* 
gefchickter Definition diefer bey den Krankheiten 
und einigen Seiten Räfonnemeut über Caufalität 
und Modalität derfelben zeigt der H. V. das Un- 
ftatthafte der bisher gewöhnlichen Heilungsmetho- 
den und trägt die (einige vor, die in beyden Fäl- 
len darin befteht: dafs unter das Ohr der lei- 
denden Seite ein Kaufticum (lap. cauft. eh. brauch- 
te der H. V.) einen Zoll im Durchmefler haltend» 
aufgelegt wird, welches die Stelle der Haut zwi- 
fchen Sem Afte und dem Winkel des Unterkie- 
fers und der Spitze des Zitzenfortfatzes bedeckt. 
Das Gefchwür nält man bis zur Heilung und be^ 
der Lähmung noch 4 Wochen, bey dem Krampf 
nur 14. Tage nach derfelben, in Eiterung. Drey 
Krankengelchichten beweifen die Wirkfamkeit 
diefer Methode.*) Bemerkungen über die 
Krankheiten, welche unter der Garni* 
fon zu Mantua während der Blokade 



*) Bey Gelegenheii^ aU der H. Prof. die erfle Idee, die ihn auf diefe Heilart fahrte, berflhrt, erwülint er feinet 
Conunentarius de nervi» lumbalibus eoromque plexu anatonüco-pacUologicus. Viennae 1794 c. 4 tab. aen« 
El beklagt fich. didii, diefes Werk noch nicht in der I.A.L.Z. angezeigt wurde. Diefot wahrhaft cUftifchg 
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vom 30. May 1796 bis «um 3. Februar 
»797 geherrfcbt haben, vom Stabsfeld- 
arzte H. D. Ferd.Stcegmcyer. »»Derprakti- 
fche Arzt wird zwar in dielen jßemerkungcn nichts 
N^nes linden» fagt derH.V. Ein defto fchauder- 
volleres Gegenihick hndet aber der Menfchen- 
frennd zu den Belagerungsgefchichten von Breda, 
Luxemburg, Genua etc." Dafs hier kein Wech- 
lellieber den Heilkräften der Natur überlaflen 
bleiben konnte,** weil alles, Kriegsdienft, Man- 
gel, Sumpfluft etc. zerdörend auf diefe Kräfte 
wirkte, glauben wir dem H. V. um fo lieber, da 
er auf der andern Seite felbft gefteht, dafs, fo- 
bald das Wechfeiileber einknal in ein anhaltendes 
iibergicng, „man die heften Weine, Zimmttinctur, 
Kampher, Mofchiis, Vitrioläther bey folchen Kran- 
ken verfchwenden, ihnen die kräfligften Brühen 
darreichen, und änlTerliche Reibungen des Kör- 

Eers mit allen, auch den kräftigßen Mitteln an- 
alteud anwenden kann, es doch immer war« als 
ob man auf leblofeNaturproducte wirkte." Als 
Mangel an Arzney und Wahvuna; allgemein wur- 
de, niul nicht mehr für 9000 Kranke zureichte, 
nahm der H. V. . einige der fchwevften Kranhcn 
fich, und behandelte fie nach allen Gefetzen 
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der Kund auf das forataitigfte : aber auch unter 
diefer Behandlung ftarben alle. Gerne hätten wir 
die Mortalität von jedem Monate äusjgehoben^ 
wenn der H. V. nicht verlicherte, dafs in den 
Marodehäufem und Ka fernen beynahe eben fo 
vie!e ßarben, als in den Spitälern. Man kann im 
Durchfchnitte auf 3 KrauKe einen Todten rech- 
nen. Niemand wird fich über den Arzt der Gar- 
nifon Anmerkungen erlauben, oder über diefe 
uneeheure Mortalität ftaunen, wenn er bedenkt, 
dais die Kranken nicht nur keine Arzney, fon- 
dem auch kein anderes Beitc, als die kalten Steine, 
keine Decke als ihre zerrill'enen Kleider, keine 
Wäfche, kein Holz zur Feuerung im ftreufiften 
Winterfrofte, keine Schale Suppe, keinen Tro- 
pfen Wein hatten. Möchte diele Abhandlung in 
irgend eine'pn loumale für Feldherren bearbeitet 
werden, um den Leiden der Menfchheit am Ende 
des 18. lahrhundertes ein bleibendes Denkmal 
SU ftiften. Die Abhandlungen werden auch ein- 
aeln verkauft. 
Memoire concernant les moyens de 
rendre la riviere, dite Kulpa, navi- 
gable depuis Ladafich jusqu^ä.Brod, 
ponr le port de batteaux plats char- 
ges de aeux a trois cents quintaux. 
Breffe par le Sieur Charpentier, In- 
genieur - major de rArmee de TEm- 
pire. 
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qui lui a ete expediee par MM; de la 
Direction de la fociete privilesiee 
de la Navigation Hongroife. Fol. 5 
Bogen. 
Diefe Schrift , die ißoi in Wien , und fo viel 
wir hörten, auch in teutfcher Sprache erfchien, 
kam zwar nicht in den Buchhandel; fie betrift 
aber einen zu wichtigen Gegenftand , als dafs 
wir fie hier nicht umuändiich anzeigen, und öf- 
fentlich den Wunfeh äufsem foUten, ße bald 
durch ir<rend ein seographifches Journal allee- 
mein verbreitet zu Tehen. Sie ift nicht nur Für 
den öfterreichifchen Handel äuITerß wichtig, fon- 
dern auch ein koftbares geogranhifches Acten- 
ftück über einen noch wenig Defeannten Winkel 
der öfterreichirchen Monarchie. 37 Mühlen, die 
an die beyden Ufer des Flulles hingebauet find, 
den fie ohne alle Kenntnifs des WalTerbaues 
dämmen, machten bisher die Kulpa, deren felfi- 
^es Beet vortretlich zur Schiffbarmachung der- 
ielben benützt werden könnte, unfchiübar. So 
machten einige Mühlen an der March, Traun, 
Ager die SchilFahrt auf diefen FlüJOTen äuHerft 
gefährlich, und wegen des fchnöden Gewinnes 
einiger Privaten leidet das allgemeine Wohl des 
ganzen Vaterlandes , und namentlich an der 
iVaun das Aerarium felbd. Die Länge des Rinn- 
faales der Kulpa von Ladafich bis Srod beträgt 
30899 Toifen, und der Fall beträgt in diefer gan- 
zen Länge 224.' 4.''; alfo für 100 Klafter (Toi- 
fes) 8" 8'"- Die Mühlen und einige natürliche 
Unebenheiten des Flufsbeetes verurfachen aber 
64 ungleiche Gefälle, die von Q' 11'' sf ' bis 
4.f ' m ihrem Falle auf 100 Klafter variren. 
Und diefe ungleiclien Gefälle waren die Urfache, 
dafs man die Kulpa bisher für unfchiffbar hielt, 
fo zwar, dafs man fogar einen Kanal von Lada* 
fich bis Brod an dem rechten Ufer derfelben 
zu graben rorfchlug. Der H. V. nennt diefen 
Vorlchlag mit Recht gigantesquej Die Breite 
der Kulpa bey Brod ift 126'; die mittlere Tiefe 
i' 5'', alfo das Profil des Beetes 178' 6''. Die 
Gefchwindigkeit des Wallers dafelbft ift 7s' in 
einer Minute, die Waffermenge alfo 8568o Ku- 
bikklafter in einem Tage, oder 2^ Stunden. Die 
Kulpiza, die fich bey Brod in die KuHia ergiefst, 
liefert täglich noch 20562 Kubikklafter Waller 
dazu. Der H: V. zeigt nun, wie, felbft bey Bey- 
behaltung der Mühlen, diefe WalTermenge durch 
gehörig angelegte Schleufsen immer zur nöthi- 
gen Höhe von 2' für Flöfse von 200 — 300 Ctr. 
auch an den feichteften Stellen des Flufles auf- 
eedämmet werden kann. Die hydrotechnifchen 
Gxundfätze des Hn. Verf. find ganz den £rfah- 



Werk ift bereits in einem Auszuge ins Englifche überfe&t, und doch fckeinc man es in Teutfchland nicht 
zu kennen. Wäre diefs der einsige Beweis für die Nothwendigkeic eines eigenen Inftitutes für öfterreichi- 
Xche JUtentiul 
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ningen angemcffen, die Rec. einfgemale an der 
Traun, einem Gebirgsfliifschen, das ^n fich nicht 
viel branchbarer ift, als die Rulpa, zu machen 
Gelegenheit: hatte. Wir glauben, dafs fia felbft 
den Beyfall des Traun- und l'raunfee- JJündi- 
gers Le Noble verdienen. Eine Tabelle, in 
welcher die Fälle der verfchiedenen Gefälle, die 
nöthigen Wehren und Schlenfsen und Dämme 
mit einer (man könnte faß fagen zu giofsen) 
Genauigkeit von Drittellinien angegeben find, 
ift. den eben fo gründlichen, als feinberechneten 
Vorfchlägen des Hn. V^erf. angefügt, und erhöht 
auch den geographifchen Wefth diefer Schrift. 

Der Tafchengratulant, oder Alles in 
Allen (m). 8- Wien, ißoi» ituf Koften 
und im Verlag bey loh. Bapt. Wallis- 
haufser, 232 S. mit Titelkupfer und 
eftochenem Titelblatte und einem 
upferftiche in 4* 1 fl. 

,i Wenn fich einllecenfent nicht über's Büch- 
lein wundert, 

fo fag ich es voraus, dafs er das Ding nicht 

kennt. *' 
fpricht der ,H. V. in der Vorrede. Wir kennen 
diefes Büchlein leider zu wohl, und „wundern 
uns" dennoch, wie ein folches Machwerk einen 
Verleger, und wie der Verleger Käufer finden kann. 
Eine Sammlung von WünTchen, die durch Witz 
oder Sprache, wenigftens ein kleines Verdieiift vor 
den vielen faden, eckelhaften und trivialen Fof- 
fen, welche man in einer an das Gratuliren fo 
febr gewohnten Stadt, als unfer Wien iß, an- 
hören mufs, voraus hätte, würde allerdings von 
Nutzen feyn können. Weder der V., noch der 
Verleger ae» gegenwärtigen Werkes fcheiiit aber 
den Vortheil, der fiir ihii und das gratulirende 
Publicum aus einer folchen Sammlung hätte ent- 
fteheii können, berechnet, oder auch nur eince« 
fehen xu haben. Nur unter dem einzigen Oe- 
ßchtspuncte, dafs der V. oder Verlcjger eine 
Satyre oder vielmehr ein Pasquill auf^die ^e- 
fchmacklofen Glück wünfche in Reimen und To- 

fenannten Sprüchen liefern und dadurch zur Ver- 
annune derfelben beytragen wollte, können wir 
die Erfcheinung diefes Werkes vor dem Richter- 
ßuhle des feineren Gefchmackear vertheidigen. 
Vielleicht hat er auch noch nebenher den Zweck 
einer Beyfpiel- Sammlung fchlechter Reime und 
noch elenderer Poefie für die Schüler der Poefie 
auf den Gymnafien erreicht, und als folche kön- 
nen wir Cie den H. H. PiDfefforen der Dichtkunß 
zu beliebigem Gebrauche empfehlen. Einige Bey- 
^iele müflen wir doch als Belege hecfchreiben» 
fo fehr Rc uns aneckein : 

Aii einen Tonküiiftler. Zum Geburtstag. 
Dich fchuf Frau Natur fiir das Herz und das Ohn 
Du rührft das eine, und kitzelft das andre zuvor^ 



An einen Handelsmann. Zum Geburtstage. 
Dein Handel llorire durch St?dt und durch Land. 
Du bift fo ein pfiffiger Hauptfpeculant, 
Selbft Mutter Natur, die dich heute gebar, 
Nahmfchon die Prozente amGeift an dir wahr. 

An einen Bäckermeiftcr odei MeiÄerin. Zum Namenstage. 

Stets neugebacken fey dein Leben, frifch dein 

Sinn, 
Und finde nie ein Haar in denfelben darin. 

Exempla funt odiofa. Wir %vürden nicht fo lange 
bey diefem Machwerke verweilet haben, wenn 
wir nicht den hochbelcidigten Gefchmack unfe- 
rer Vaterftadt, an welchem hch/unfer V. und Ver- 
leger verfündigte* hätten rächen wollen. Man 
fagt fchon allgemein in Wien (und wir müilen 
es zur Ehre unferer Landsleute nachfagen) von 
einem fchlechten Wunfche;— ein Wunfch aus 
dem Tafchengratulanten ! 

Täfchenbuch des Sclierzes und der gu- 
ten Laune, für Freunde fröhlicher 
Stunden. In komifchen Erzählun- 
gen. Auf das lahr 1801. Herausge- 
geben von G. Gramer, F. Langbein, 
Polt, F. Allram, und dem Verf; des 
Odiofo, Kerlin (Prag) 197 S. Im Ver- 
lag der lo f. Poltifchen Buchhandlung. 
Mit einem Titelkupfer. Tafchenfor- 
• mat. 1 fl. 12 kr. 

Wir fanden in diefem Tafchenbuche des Scher- 
aes, der guten Laune, keinen andern Scherz, als 
folchen, der Sittlichkeit, die heiligßen Pflichten 
der Ehe und die zarten Gefühle der Unfclmld 
beleidigt, kehie andere gute Laune, als jene, die 
man bey Mädchen - und Weiber - V'erführem fin- 
det, wenn man ja fo etwas Laune nennen kann. 
Wenn die IX Erzählungen diefes Tafchenbuches, 
die in gewilTen franzöfifchen und italiänifchen 
Werken, leider, bcffer behandelt lind, von dem 
Verfafler Sfthetifch gut behandelt worden wären, 
fo würde diefes Büchelchen fchr gefährlich wer- 
den können : wir fiirchten, dafs es, auch bey fei- 
nem geringen Werthe als fchönes Werk, unter 
der ungebildeten Claffe der Lefer, die fo begie- 
rig alles» was nach Erzähhmgen und Romanen 
riecht, verfchlingt, gefährlich werden kann, und 
wir warnen jeden Vater, jeden Erzieher, 'jeden, 
der Schamröthe nicht von den Wangen feiner 
Lieben verbannen will, vor diefem l'alclienbuche. 
Dafs die Namen Gramer, Langbein, Allram 
hier ^auf die fchändlichfte Art gcniifsbraucht ßnd, 
bedarf bey den unglücklichen Lefem, denen die- 
fes Büchlein zu Händen kommt, wohl keiner 
Erwähnung: nur die Käufer müIIen wir vor die- 
fem Schilde warnen, der zu. verfalfchtem Weine 
führt. Sogar Wielands Epifode von dem Blin- 
den in Oberon ift hier zu einer fchändlichen 
Fratze lierabgewürdigt. 
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Franz Xaver Gmeiner*8, h. k. Lehrers 
der Kirch enge fchichtc zu Grat z, Kir- 
chenrecht. Dritte, vermehrte und 
vcxbeffertc Auflage, 8- Grätz, 13012. 
bey Aiojrs Tufch, I Th. das öffentli- 
che Kirchenrecht 332 S. II Th. das 
Privatkirchenröcht 598 S. 3fl. Sokr. 
Man würde kaum begreifen, wie ein Werk, das 
Geh durch nichts anders, als durch feine Hin- 
neigung zu geläuterten Grundfalzen empfiehlt, 
übrigens aber mit Mängeln aller Art überladen 
iß, oereits eine drittte Auflage erleben konnte, 
wenn man nicht wüfste, dals Hr G. , obgleich 
er ein Geiftlicher ift, doch Cchon ehemals das Lehr- 
amt des« Kirchenrechts einige Zeit proviforifch 
verfehen hat, und jezt feit einigen lahren wie- 
der verliehet, folglich Mittel genug in den Hän- 
den hat, feinem Producre -Werth und Abfatz 
SU verfchaften. Eine vollftändige Beurtheilung 
diefes Werkes liegt auller dem Gebiete unfrer 
Blätter, weil es fclion vor dem lahr 1801. zwey- 
mal aufgelegt worden ift. Nur eine kritifchc 
Anzeige der Verbefferungen und Zufätze, die es 
bey ^r dritten Auflage erhalten hat, gehört in 
die Gränzen, die wir uns sefteckt haben. Doch 
wollen wir bey Gelegenheit auch manche ältere 
Mängel und Unrichtigkeiten berühren. Vor al- 
lem miillen wir anzeigen, dafs es dem Hm G. 
noch nicht gefallen hat, die mathematifcha Me- 
thode zu verlallen, obfchon er bereits hinläng- 
lich belehret worden ift, wie unfchicklich die 
Anwendung derfelben auf eine fo pofitive Wif- 
fenfchaft, als das Kirchenrecht ift, iey. Zu fei- 
ner Rechtfertigung foll unfehlbar folgende, aus 
Käßiiers Anfangs grün den der Mathematik als 
Motto voran sgelthikte, Stelle dienen: „Das We- 
f entliche der mathematifchen Methode befiehet 
darin: das, was man lehrt, aus unbezweifelten 
Gründen durch rechtmälTige SchlülTe darzuthun. 
In einem andern Verftande haben die wahren 
Kenner diefer Methode hie behaiiptet, dafs man 
lieh beßrebeu foll, fie bey den übrigen Theilen 
der Gelehrfamkeic anzuwenden. Die Pflicht» fie 

£rfcer Band. 1Q02. 



in diefem Verftande, fo viel es fich thun 
läfst, anzubringen, wird hoftentlich ein jeder 
Gelehrter zugeben, der feiner Facullät nicht die 
Lobrede halten will, dafs fie J^einer deutlichen 
Begriffe, keiner iichern Grund fätze und keiner 
reäitmäffigen SchlülTe fähig fey.„ Aber Käftner 
fodert ja nicht, dafs man die mathematifche Me- 
thode auch nur ihrem Wefentlichen nach ber 
andern W^iflenfchaften anwenden foll, wenn ficn 
diefes, vermöge der Natur des Gegenftandes, nicht 
thun läfst. Hr G. beftrebt fich, auch pofitive An- 
ordnungen auf die gezwungenfte W^eife durch 
VernuimfchlüiTe zu demonftriren; unterläfst aber 
dafür gewöhnlich die Anführung der Gefetze aus 
dem Corpus juris, auf welchen jene Anordnun- 

fen beruhen : ein Verfahren, das fich auf keine 
^eife entfchuldigen läfst. Durch die unpaflen- 
den und unhaltbaren Vernunftfchlüffe wird man 
feiten überzeugt, dafs es fo feyn muffe, imd dafs 
es durch Gefetze wirklich fo beftimmt fey, er* 
fährt man nicht. So wird man verleitet, alles 
nur für Lehrmeinungen des Verfaffers zu hal- 
ten. Die Anwendung des Aufferwefentlichen der 
mathematifchen Methode auf die übrigen Theile 
der Gelehrfamkcit verwirft Käftner gänzlich. Hr 
G. fucht es in feinem Kirchenrechte deftö fleif- 
figer anzubringen.. Alle Fragen, fogar blos hifto- 
rifche, haben bey ihm die Geftalt mathematifcher 
Lehrfätze mit angehängter Demonftration. leder 
Vorderfatz eines Schltiues wurd durch die einge- 
klammerten Formeln : Lehrfatz aus derDog- 
matik, Moral etc. oder nach der Vernunfi- 
lehre, nach der Grundlehre etc. entweder 
förmlich pofiulirt, oder vorher als ein befonde- 
rer Lehrfatz mathematifch erwiefen und in der 
Folge , wenn er als Vorderfalz eines Schluffes 
vorkommt, jederzeit der Paragraph, wo diefes 
gefcheben ilt, pünctlich citirt. Bisweilen wird 
zu Ende einer Demonftration fogar der mathe- 
matifche Spruch beygefezt: was. zu erweifen 
war, oder; Und diefs ift das Erfte — Und 
diefs ift das Zweyte, was zu erweifen 
war. Die Sucht, alle PrämilTen eines Beweifes 
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vorher recht Ins Reine zu bringen, gehet fo weit, 
•dafs man auch Sätze, wie folgende: Wenn ein 
Ding A ohne das Dinff'B das Daleyn 
nicht haben kann: fo ilt Avon B abhän- 
gend. Es ilt fehx wahr fcheinl ich, dafs 
jedes Ding oderWefen feine natürliche 
Befchaffenheit habe etc. als eigene Lehr- 
fätze aufgehellt und demonflrirt' findet. Da die 
kirchenrechtlichen Be weife oft aus Sätzen, die in 
ganz verfchiedene Wi Ifen fchaften gehören, zufam- 
mengefezt werden mülTen: fo' bekommt man bej 
Hrh G. nicht feiten eine ganze Reihe von Lehr- 
fätzen zu lefen, die fo vcrfchiedenartig und un- 
zufammeuhängend find, dafs (ie durch Zufall ne- 
ben einander geworfen zu feyn fcheinen. Wür- 
de man das Buch an manchen Orten von un- 
gefähr auffchlasen, fo hätte man lange Zeit zu 
tefen, bis man beßimmen' könnte, von welcher 
WilTenfchaft es dann eigentlich handle. Dafs 
Hr G. forgfältig vermied, auch wo er abfchrieb, 
Literatur anzubringen, wird vermuthlich eben- 
falls eine Folge der mathematifchen Methode 
feyn, bey der diefes ungewöhnlich ift. Grofler 
Käftner! zu welchem pedantifchen und lächer- 
lichen Verfahren wird deine Autorität gemifs- 
braucht? Lebteft du noch, fo könntet du dich 
wenigftens durch ein beilfendes Epigramm für 
die zugefugte Beleidigung rächen. Uebrigens 
wollen wir den Hrn G. felbft über das, was er 
bey der dritten Auflage alles geleiftet hat, Re- 
chenfchaft ablegen laHen und dann unfre Bemer- 
kungen bey fugen. Er fpricht in der Vorrede 
f ol^endermaflen : ich war der crfte, der dalTelbe 
(Rirchenrecht) in den qfterreichi Cohen Staaten 
au der Zeit in der Mutterfprache abgehandelt 
hat, als noch alle WilTenfchaften in den höhern 
Schulen in lateinifcher Sprache vorgetragen wur- 
den. So vielen Vorzug die zweyte Annage vor 
der erfien in }3ezug auf VoUftandigkeit hatte, mit 
fyü, eben fo vielen wichtigen Zufätzen und nütz- 
lichen Erläuterungen erfcheint die dritte. Um 
diefe« Werk gemeinnütziger und für die Hörer 
der Rechte brauchbarer zu machen,-— habe ich 
eine kurze Abhandlung von theologifchen Vor- 
kenntnilfen vorausgefchickt, und da die Kirchen- 
lefchichte in einem noch engem VerbindnilTe 
Verbindung) mit dem Kirchenrechte ftehet, als 
die Theologie, fo habe ich in Hinficht auf die 
Hörer der Rechte auch manches durch Bewcife 
aus der Gefchichte unterftützet und noch mehr 
erläutert. Die Toleranz ift in unfern Zeiten einer 
der wichtigften Gegenßände im Kirchehrechte. 
Die Grundlätze» auf welchen die politifche oder 
bürgerliche Duldung ruhet, find m keiner der 
vorigen Auflagen in teutfcher Sprache enthalten, 
aber der gegenwärtigen find fie aus der dritten 
lateinifchen Ausgabe in gedrängter Kürze einge- 
Tücket worden, ohne von ihrer Fafslichkeit et- 
was verloren zu haben. Das landeshoheitliche 



(landesherrliche) Placetum ift ein Majeftätsreclit^ 
delTen Anwendung fich faft auf das ganze Kir- 
chenrecht erfirecket ; um fo mehr liegt es alfo 
daran, dalTelbe in ein folches Licht zu fetzen, 
delfen es fähig ift. Ich habe daher diefen Grund- 

S feiler des Kirchenrechtes mit mehreren Orüu:- 
en, als vorher, unterftützet, und jene Einwürfe 
gegen dallelbe, denen einige noch heut zu Tage 
viel Gewicht beylegen, auf eine jeden überzeu- 
gende Art entkräftet ; ja ich habe überdiefs in 
der gegtMi Wärligen Autlage felbes (dalTelbe) in 
Hinficht auf die blos dogmatifchen Bullen aus 
einem Gefichtspunkte unterfnchet, der meines 
Wiflens bisher der Aufmerk famkeit aller Kanoni- 
ften entfchlüpft ift. Die gefetzgebende Macht 
der Kirche hat vor wenigen Jahren ein Unge- 
nannter unter dem Namen Fromberger mit 
Scheingründen beftritten, welche ein minder ge- 
übter Denker leicht für vollgültige und recht- 
mäfsige Beweife aufehen kann. Ich habe zwar 
From bergers Scheingründe in einer eigenen 
Abhandlung entlarvet, und ihnen die Masque 
der Wahrheit, in der de evfchienen find, abge- 
zogen; indelTen habe ich aber doch in dieier 
Aufläse jenen Scheingrund, der am meiften blen- 
det, m einer zwar gedrängten, doch in fo weit 
zureichenden Kürze als einen Tmgfchlufs aufge- 
decket» dafs auch bey einem minder geübten Den- 
ker alle Gefahr der Täufchung gehoben ift. Ift 
es Pflicht des gründlichen Recntsgelehrten, um 
lieh vom bloflen Gefetzkrämer zu unterfcheident 
fich nicht damit zu begnügen , dafs man die 
Worte der Gefetze im Gedächtniffe hat, fondern 
den wahren Sinn derfelben zu entdecken, fo ift 
es auch Pflicht deflelben, dem Geifte der Gefetze 
nachzufpüren, um demfelben den ächten Sinn 
zu entlocken; hätte man diefe Prüfung der Ge- 
fetze von jeher vernachläfsiget, hätte man nie 
den Zweck, die Abficht luid clie Ausdehnung der 
Gefetze unterfnchet, fie nie mit den Umftänden 
der Zeit und des Ortes verglichen, nie mit phi- 
lofophifchen Gründen ihre Nützlichkeit oder 
Schädlichkeit abgewogen, fo würde es noch bis 
auf den heutigen Tag keinen M o n t e s o u i e u und 
keinen van Espen gegeben haben. Aus diefem 
Grunde habe ich in der gegenwärtigen Auflage 
der Einleitung zum Privatkirchenrecnte die Re- 
geln der juridifchen Auslegungskunde, 
oder jene Regeln eingefchaltet, nach denen der 
wahre Sinn der Gefetze zu beftimmen ift. Nach 
eben diefen Regeln habe ich das Gefetz in Be- 
treft' der Erbfolge in der In teftatver lallen fchaft 
der Geiftlichen in den k. k. Erblanden geprüfet, 
und aus demfelben, ohne hierin einen Vorgänger 
gehabt zu haben, erwiefen, dafs fich der Buch- 
Itabe diefes Gefetzes zwajr auf einige Fälle er- 
ftrecke, auf die aber doch der Geift delTelben und 
die Willensmeinung des Gefetzgebers nicht aus- 
gedebnet werden kann. Eudlicn habe ich, um 
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BewilligUing. 8* 

1802. ^uf Koßen 

S. mit 6 Tabel- 



n bejr. uns jeder Bauenijunge fchrei- 
DieCe AnleiUiiifi; iß alfo, da ße uns 



diefcr Anflage mehr Brauchbarkeit %u verfchafien, 
einige landesfiirßiiche Oefetze angeführt, die erft 
nach der IL Anflage crfchienen find. Und hierin 
ift die gegenwärtige Anflage von der II. haupt- 
fächlicli ve^fchieden : denn alle übrigen Z u fä t z e, 
V erbefferungen und Abändef irngen anzu- 
führen wäre eben fo weit fch weifig, als überflüfQg.y, 

(Die Fortfctzung folgt.) 

Allgemeines Hilf- (Hülf) und Kunft- 
buch dem Nähr- (Nähr-) und Erwerb- 
► (tande gewidmet von lean B. Paif.er« 
Mit alTcrhöchder 
Prag und Leipzig 
des Vevfaffers. 641 
len. s fl. 30 kr. 

S. i — 18. Anleitung zur Schönfchrei- 
l)un^ nebft 6 Vorfchriften. Weder diefe 
Anleitung, noch die fogenannien Vorfchriften 
find befler, als jefte der k. k. Normal fchulcn, 
nach welchen be^ 
ben lernt. Diele Anieiuing 
nichts helleres giebt, und ichwerlich etwas bef- 
feres geben kann, als die Schrift rabellen der 
Normalfchule find, übertlüfi>ig, und da der H. V. 
fich oft gegen die Regeln der Kalligraphie ver- 
füudigt, Ichädlich. Das, was der iL V. nicht 
«US einer unbekannten teutfchen Sprachlehre 
über Orthographie ansfchrieb, ift erbärmlich : es 
darf uns dicfes Plagiat aber um fo weniger be- 
fremden, (^a H. Paifer felbft die lächerüchften 
Fehler gegen Recht fchreibung begeht. Die Tin- 
tenrecepte find fchlecht. Von S. 19 — 259. folgt 
ein B r i e f ft e 1 1 e r. Man follte glauben, dafs man 
bey der Menge guter Brieffteller, die wir bereits 
beiiizen, nimmermehr noch etwas fchreiben könn- 
te. Ein Brief S\ 93. hebt fo an: „Einzig ge- 
wefter Schatz! Cie find die Einzige, deren 
Bilde einen Platz in meinem wohlmeinenden 
Herzen gegönnt war, den es auch» eine geraume 
Zeit darin oehauptete. *• etc. Gerne fchrieben wir 
die 4. Seiten lange Liebeserklärung eines Frifeurs 
in eine Gräfin hier ab, wenn wir nicht fürchte- 
ten die Beyfpielfammluncen von Plattheiten weit 
über ihr Maas anzuhäufen. Unter den elenden 
Formeln von Bittfchriften wagt es der H. V. fogar 
welche für Theologen im 3 ßhre su fchreiben! 
Die Titulaturkunde wird zweymahl abgehandelt. 
S. 260. hebt eine Abhandlung über die 5 Species 
mit dem bedeutenden Exordium an: „Rechnen 
ift dem Menfchen fo was Natürliches^ als Eilen 
und Trinken!" Aber auch Rechnen lernen un- 
fere Bauernjungen auf den Dorffchulen befler, als 
CS H. Paifer fic lehren kann, und lo wäre diefe 
Abhandlung in dem Hülf- und Knnftbuche, wenn 
ße auch gut wäre, wieder überflüfsig. Bemerken 
muffen wir doch, dafs bey dem Hn. v. e^n Kaiser- 

I^ICHER DUCATEN 4 fl. 120 kr., EIN SOU V£RAIND*OR 

12 iL 51 kr, GILT. Wer tich igos zumVolksleh- 



tcr in der Rechenkunß aufwirft, und nicht ein- 
mal den Wenh der Mün«en feit i786 kennt, ver- 
dient der nicht eben die Strafe, mit welcher man 
Schuljungen aüchtigt? Diefer arithmetilche Un- 
fiim Wird S. 375. durch ein Kochbuch abgelö- 
tet, das mit ^er kleinen Erinnerunc an eine Kö- 
chin beginnt: „lede Köcl^in muls fich gut in 
Obacht nehmen, dafs fie in keine Speife zu viel 
Gevvürz und Salz gebe." Zum Beweife, dafsun- 
fer H. Paifer ein eben fo fchlechter Koch als 
Rechenmeißer ift, wollen wir nur ein Pröbchen 
ausheben, das jeder Hausfrau» deutlich darthun 
wird, unfer H. Koch könne nicht einmal warm 
'Bier bereiten. „Man quirlt nach Belieben Eyer- 
dotter unter ein wenig Mehl, und fchüttet war- 
mes Bier dazu, und quirlt folang bis es kocht. 
Wenn es zu bitter irf, fo giebt man ein Stück 
Zucker hinein. Auch kann man ein wenig But- 
ter unter das Mehl imd Eyerdotter quirlen." 
So wie hier, fo ift bey den meiften Kochrecepten 
des Vs. die Quantität der Ingredienzen nicht an- 
gegeben. Die Bereitung der Butter, des Ra- 
tes verfteht H. Paifer ^ben fo wenig, obfchon er 
fie lehrt. Auch auf Weinkü^ifte verfteht er fich. 
„Weinfäffer zuzurichten, damit der 
Wein nicht brüchig werde." Die Fäffer 
müflen mit gefalzenem Waffer wohl gewafchen 
und dann mit — Myrrhen ! !! gut heräuchert wer- 
den." „Den Wein lieblich und ftärkcr zu ma- 
chen. " „ Man nimmt Franzbranntwein undgiefst 
in jedes Fafs nach Belieben." S. 539. folgt auf 
RoiogUo - und Efsiskünfte noch ein Färbebuch, 
in welchem der H. V. wie es fich von einem fol- 
chen Tau feil dkünftler erwarten läfst, Baumwolle, 
Leinen, Seide, Wolle färben lehrt. Er hat irgend 
ein Mefsprodukt von Farberecepten ohne Wahl 
und Kenntnifs ausgefchrieben. S. 577. liest man 
einen Anhang vom „Lackiren", von Firniffen, 
Mahlerfarben und dgl. Den Befchlufs macht ein 
Fleckenkünftler, ein Wachsbuch, und ein Licht- 
zieher, tief unter aller Kritik. 

Wir' würden bey diefem Productc, das der H. 
V. Sr. Durchlaucht dem Hn. Fürftcn Auguft von 
Lobkowitz und dem Hn. lofeph Staulow von Ro- 
fenthal zueignete, nicht fo lange verweilet ha« 
ben, wenn H. Paifer nicht in der Ankündigung 
diefes Werks zu fagen die Dreiftigkeit hätte: 
was das Werk felbft anbelangt, glaub* ich, wird 
niemand was darwider haben — aufler es müfste 
dann einigen fogenannten nafeweifen Gelehrten 
nicht ganz nach Wuufche feyn; weil ich ihr un- 
entbehrliches Lob nicht vorher erkaufte, die, ihre 
n)innenartige Nahrung zu finden, jedes Geiftes- 
Prodiict in Kontribuzion fetzen, und aus die- 
fer Urfache auch den gefchickteften Mann nicht 
ungetadelt laflen, was erft ein Beyfpiel von ei- 
nem fogenannten Reifenden wider meinen vor- 
maligen ehrwürdigen Hn. Profeffor bewies. Aber, 
verdienft voller H. Frofeflbr! Sie hätten denken 
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foUen, dafs Landftreicher auch Helfende find—« 
nur nicht in der edlen Abficht eines wahren Kei- 
lenden: jeder Bube kann rchimpfen! und viel 
leichter, als die Sache belTer machen, und ein 
folcher ift ja keiner halben Vertheidignngsrylbe 
werth. Des wahren biedern Hausvaters fein Lob 
ift*s, was ich wünfche, und auch find fchon Ei- 
nige fo gütig gewefen Ihr Wohlgefallen über mein 
Unternelimen zu äulTern. Vorzüglich ift mir der 
Beyfall des Hn. Grafen von M * * angenehm. la* 
Herr Graf, ich unternahm diefs blos, dem Nahr- 
und Erwerbßande zu nützen, und es war mein 
Wunfeh, dafs blos diefe vor einer hohen Nob- 
lelTe (die fo unerwartet ftark darauf pränumerirte) 
fich es eigen machen follen ; aber auch viele Hun- 
dert von jenen haben die Gelegenheit nicht gleich- 
gültig vorübergehen 1 äffen, die Pränumeranten- 
sahl von mehreren Taufenden ift ein redender 
Beweis davon, etc. etc. 
Journal des Luxus und der Moden. 
Herausgegeben von Bertuch und 
Kraus. Jahrgang i8oi. 8« Weimar 
igoi. im Verlage des Induftriecomp- 
toirs. 
Wir heben aus diefem beliebten lournale jene 
Auffätze aus, die unfer Vaterland betreft'en. N. 1. 
S. 10. •— 13. Neue Anlagen in Karlsbad. 
Sehr gut: fchade nur dafs Linheimifche zur V^er- 
herrlichung und felbft zur dankbaren Bekanntma- 
chung der Verdienfte der Fremden (des regieren- 
den Grafen Stollberg - Wem igerode, des 
Schottiänders Findlater, des Etatsrathes 
Voight) um diefe Heilquelle fo wenig beytra- 

fen. Der Brief N. 8« S. 457. ift, wie fo manche 
tücke einer Chronik, unbedeutend. N. 3. Briefe 
über Wien. L B. Mufik, Theater und 
Kunft. S. 133. — 141. Die Tonfetzer in Wien 
erhalten hier eine verdiente Lection, und das» 
was über unfere Theater und Schau fpieler gefagt 
wird, macht der Wahrheitsliebe und dem 6e- 
fchmacke des Hn. Vs. gleichviel Ehre, N. 6. II. B, 
S. 299— 3oc>. Zauberflüte auf dem Hof- 
theater. Hajdn's neuefte Compofition. 
Vigano*8 Ballet. Gefchöpfe des Prome- 
theus. Kratters Sklave von Surinam. 
V. Lichtenfteins Bathmendi. Sehr wahr: 
die Schaufpieler werden mit dem Complimente 
bey Gelegenheit der Urfachen, warum Kratters 
Sklave nicht jenen Beyfall erhielt, den er ver- 
dient, vielleidit eben fo wenig mit dem Hn. V. 
sufi'ieden feyn, als das Publicam mit ihnen zu* 
frieden war. N. 8- S. 147 — 4^5. lil. B. H a y d n' 8 
lahresz^eiten. Schupanzigs mufikaL 
Akademie im Augarten. DicKönigin der 
fc hwar.zen Insel na chWielaudvonEberL 
Achilles von J^är. Iffland. Fortraits. 
Preisaufgabe der Akademie (der bildenden 
Künße) verdient Beherzigung. Nicht H. D a 1 1- • 
mey^r, foudcru H. Battmeyer, D.d.R» und Pr. 



an der k. k. Ritterakademie fang in Haydn's lali- 
reszeiten. Der ungarifche Dichter, deffen nied- 
liches Inpromptu auf Iftland gedrukt wurde (er 
liefs es nicht felbft drucken) ift nicht Somzfey, 
fondern Hofrath Sornffich de Särd. Die IL 
Auflage des Briefes von C. A. v. Gruber über 
Ifflands Mimik an Kotzebue hätte eine 
kleine Diatribe verdient. IV. B. Ifflands lezte 
Gaftrollen. Alexander in Schikane- 
ders Theater. Stadler. Panorama. Fürßl. 
Lichtenfteinifche Gallerie. Alles gut, bis 
auf die Nachricht von der Lichtenfteinifchen Gal- 
lerie, die kaum eine Seite füllt, da Re doch is 
Säle voll der feltenften Meißerwerke enthält. 
N. 11. V. B. S. 589 — 605- Neue Oper. Die 
Erfcheinung. Verföhnung und Buhe 
V. G. V. Soden. Neue Stücke von N. Weif- 
fenthurm und lünger. H. Müller und 
H. Krebs. Schikaneders und Marinellis 
Theater. Mef f erfchmid ts Büftem Wir 
wünfchen, dßfs die H. H. B. und K. fortfahren 
mögen durch diefe trefllch gefchriebenen Briefe 
den Mangel eines eigenen Kunftjoumals für 
Wien zu erfetzen. Die kurze Biographie Mefler- 
fchmidts ift eben fo richtig, als interelfant. N. 7. 
S. 34.1— 34.9. Feten zu Schlofshof der K. 
Familie vom Prinzen v. Hildburgshau- 
fen gegeben. Aus Karl v. Dittersdorfs 
Lebensbefchreibung. Man follte glauben, 
Sclüofshof wäre vor 50 lahren noch ein bezau- 
bertes Schlofs gewefen. N. 4* Auszüge aus 
den Briefen eines Ungenannten durch 
den ößerreichifchen Kreis. Kleidung 
und Tänze der dortigen Wendinnen. 
Verfchiedene Abänderungen des ßeiri- 
fchen Tanzes. S. iQß — 191. Hier wollen 
wir nur einiges erinnern. Das Geilthal ift nicht 
vallis Veneris, fondern vallis lulia feuGilia: 
in der Nachbarfchaft ift wohl ein vallis lunonis 
(launerthal) , aber kein vallis A'eneris. Der Name 
Wende odei* Winde kommt oß'enbar von V e n e d i 
oder Vinedi, und nicht von einem Schimpf- 
nOimen der Wenden, welche von den Teutfchen» 
wie ihre lagdhnnde. Winden genannt worden 
feyn follen. Vielleicht dachte der IL V. an jene 
Anekdote in Helmold chron. flav. 1. i.e. 16., 
wo der nordfächiirche Markgraf Dieterich dem 
Herzoge Beniard von Sachfen, der feine Nichte 
dem Obotritifchen Fürfien Miftcwoi zur Ehe ge- 
ben wollte, fagte: es gezieme lieh, nicht, dafs 
er feine Verwandte einem Hunde gäbe, lieber 
das angegebene Coftume der Geilthalerinnen und 
das Verbot Marien Therefiens könnten wir ei* 
nen langen Commentar fchreiben, der aber, in- 
foferne Unter - und Oberpfad nicht foviel 
gilt als chemife und tunica, in einem literari« 
ichen lournale eine eben fo fchlechte Figur ma« 
eben würde, als in einem lournale des Luxus und 
der Moden. 
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Franz Xaver Gmeiiiers, k. k. Lehrers 
der Kirchengerchichte zu ürätz Kir- 
chenrecht etc. 

Fortfetzung. 

Gleich in dem erden Satze fleckt ein doppelter 
Imhum. Hr G. hat fein teutfches Kirchenrecht 
erft 1786 herausgegeben, nachdem bereits im Nov. 
1783 die Vorlemngen über die höhern "WilTen- 
Cchaften in teutfcher Sprache angefangen hatten, 
und nachdem bereits im lahre 1732 Eybel's 
Einleitung in das katholifche Kirchen- 
recht zu Linz, und Kuralts Grundfätze 
der ganzen Kirche nrechtsgelehrfamkeit 
zu Wien in teutfcher Sprache erfchienen waren« 
Die wichtigen Zufätze und nützlichen Erläute- 
rtingen haben der hohen Erwartung, die bey 
uns die Vorrede erreget hatte, nicht entfprochen. 
Die theologifchen Vorkenntniilc gehen von S. 
10 bis 94, und beftehen aus fünf Hauptftücken, 
worin 1) von der Nothwendigkeit einer Offen- 
barung, fi) von den Merkmalen einer Sichten Of- 
fenbarung, 3) von dem Dafe^n einer Offenbarung, 
4) von den Quellen der Offenbarung und 5) von 
dem gefetzmäÄgen Ausleger der Offenbarung und 
Richter in Glauben sftreiti^eiten gehandelt wird. 
Die ganze Abhandlung hat das Gepräge einer vor 
30 und mehreren Jahren gefchrieoenen. Differta- 
tion. Man findet darin keine Spur von Benü- 
tzung der vielen neuern und vortreflichen Werke 
über diefe Gegenßände. Mit unter kommen 
Sätze vor, die ^ns nicht ganz richlg zu fcyn 
dünken, z. B. S. 70. dafs die Schreibekunft erft 
in den Zeiten des Mofee erfunden wurde. S.79. 
dafs die Werke der heiligen Väter unverfälfcht 
find, wenn in den Abdrücken derfelben nicht 
mehr und nicht weniger enthalten ift, als in den 
älteften Handfchriften, die noch vorhanden find ! 
S. 93. dafs alle fünf Concilien im Lateran, beyde 
SU Lyon und das zu Florenz, als rcchtmäfige 
«Ugemeine Kirchenverfammluugen angenommen 
worden find. Eben fo will uns auch uachßehen- 

^Tft^r Band. \%Q^ 



der Beweis der kirchlichen Unfehlbarkeit S. 88« 
nicht gefallen: „die Kirche hat das Recht eines 
Auslegers und Richters durch alle Jahrhunderte 
ansgenbet. Man nehme alfo an, i^Q hätte in die- 
fer Zeit befehlet, fo wären auch damal(s), wenn 
lle gefelilet hätte, die übrigen Mitglieder der 
chriltlichen Gemeinde verbunden gewefen, ihr 
beizupflichten, folglich wäre von dlefer Zeit an 
in der ganzen chrutlichen Gemeinde die ächte 
Ofi'enbarung und der wahre Glaube im ganzen 
Umfange genommen nirgends mehr fuojectiv 
vorhanden gewefen etc.,. Der Schlufs fcheint 
uns mehr zu. enthalten, als in den Prämiffen liegt. 
Gefezt auch, die übrigen Mitglieder der chriÄ- 
lichen Gemeinde wären auch damals, wann die 
Kirche fehlte, verbunden , ihr beyzupflichten, 
folgt denn daraus, dafs fie ihr in einem folchen 
^Fafle auch wirklich insgefammt beypfiichten wür- 
*den? Wir wiffeir ja aus der Erfahrung, dafs die 
Menfchen nicht immer das zu thun piiegen, wo- 
zu fie verbunden find; befonders zeigen fie fich. 
eben nicht geneigt, folchen ReligionsTehren bey- 
zufiimmen, die fie für irrig halten. So lang aber 
nicht bewiefen wird, dafs ehi Irrthum der Kir- 
che nothwendigerweife alle Chriften anftecken 
würde, fcheint uns der Schlufs zu voreilig, dab, 
wenn die Kirche fehlte, von der Zeit an in der 

fanzen chriftlichen Gemeinde die ächte Often- 
arung und der wahre Glaube, im ganzen Um- 
fange genommen, nirgends mehr fubjectiv vor- 
handen feyn würde. Wir brauchen Kaum zu er- 
innern, dafs auch diefer hinzugekommenen Ab* 
handluuffvon theologifchen Vorkenntniffen derma- 
thematilche Stempel eingedrückt ift. Sogar folgen* 
de Sätze: Mofes hatgelebtund in der Zeit 

feleb.t, in der man fagt, dafs er gelebt ha^ 
e: eis ift hiftorifch gewifs, dafs in Aegyp- 
ten eine dreytägi^e ununterbrochene 
Finfternifs geweTeii', (und dafsfich das 
Gewäffer desMeeres wie eineMauer zur 
Rechten und Linken gethellet habe, da- 
mit die Ifraeliten mitten durch das 
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Meer gehen könnten: Chrillus hat vor 
18 lahrhunder ten gelebt etc. find darin 
nach mathematiTchev Methode als Lehilätze aiif- 
geftellt und förmlich demonftrirt. Die Beweife 
aus der Gefchichte, welche Hr G. in dieCor neuen 
Auflage zum Vorthcil der luriften hinzugelhan 
hat, haben den Vorralh von hiftorilchen Schni- 
tzern in die fem Werke, (wovon die Proben wei- 
ter unten folgen follen) keineswegs vermindert« 
Die Grundfätze von der Toleranz lind eigentlich 
aus Pehem's Praelcct. in jus ecclef. P. I. p. 553 — 538 
entlehnt, wo fie zur Antwort auf die Frage die- 
nen: in wie weit ein Regent die Ausübung ei- 
ner falfchen Religion in feinem Staate zulaf- 
fen könne oder mülTc ? Wenn Hr G. diefelben 
fich zueignen wollte, fo hätte er Cie wenigftens 
feinem Lehrfatze, dafs die bürgerliche Macht be- 
rechtiget fey, bisweilen die Ausübung einer an- 
dern als der herrfchenden Religion im 
Staate zu geftaiten, gehörig annalTen Tollen. Er 
that aber weiter nichts, als dara er den dritten 
Grundfa(z, der als der entgegcngefezte des vier- 
ten aus diefem fich ohnehin von felbft vevftehet, 
wegliels, und dem lezten, welcher der wichtififte 
ift, eine Claufel beyfügte, die den Feinden der 
Toleranz fehr willkommen feyn wird, weil Cie die 
von Pehem behauptete Verbindlichkeit des Re- 
genten, feinen Untergebenen, falls keine Funda- 
mentalgefetze entgegen ftehen, die Ausübung ei- 
ner fallchen, aber dem Staate von allen Seiten 
unfchädlichen, Religion zu geftatten, noch auf 
die Bedingung befcnränkt, wenn diefe falfche 
Religion auch mit keiner Gefahr der Ver- 
führungverbunden ift. Eine folche Gefahr 
können uch ja die Intoleranten nie wegdenken, 
wenn einmal eine ihrer Meinung nach falfche 
Religionsübung irgendwo feften Fufs hat. Zu 
Ende fezt der VerfalTer hinzu: „Wären diefe 
Grundfätze in den Zeiten des 30jährigen Krie- 

^ges in DeMtfchland fchon aufgeftellt gewefen, fo 

' wäre felbcr (derfelbe) nie entllanden. " Wir zwei- 
feln fehr daran, be fonders wenn man des Hm 
G*s befchränkten Grundfatz zur Richtfchnur ge- 

' nommen hätte. Bey der damaligen gränzenloien 
Sucht d6r Proteftaitteti, l^rofelyten zu machen 
und ihre bieligion zu verbreiten, war offenbare 
Gefahr der Verführung für die Katholifchen vor- 
handen, wo die Evangelifchen einmal eine Re- 
ligionsübung hatten. Die katholifchen Landes- 

" herren wären alfo, zufolge der Regel unfers Ver- 
fallers, nicht fchuldig gewefen, ihren evangeli- 
fchen Unterthai) en die Ausübung diefer Religion 
suzulaflen. So wäre der nämliche Aiilafs zum 
Kriege geblieben, der wirklich Statt gehabt hatte. 
Die mehrern Gründe,; mit denen H. G. I Th.- S. 
«95* das landesherrliche Placetum, das wohl eher 
ein Hauptdamm gegen den einreilfenden Strom 
der KircheAgrfet2e, als ein Grundpfeiler des 
Kirchcnrechta genannt zu werden verdient, un- 



terßiitzet hat, find nichts als die gewöhnlichen 
Raironnements und hiltoijifchen Beyfpiele. Die 
jeden überzeugende Art, wie er die vorzüglich- 
ften, gegen das Tlacetum gemachten, Einwürfe 
entkräftet hat, ift wieder dem fei. Prof. Pehem 
P. 1. p. 572 — 577. abgeborgt. Der Gefichtspunkt 
endlich, aus dem er das Flacetum S. 298. und 
299. in Hinücht auf blos dogmaiifche Bullen un- 
terfuchet hat,' beliebet in einem Unterfchiede, 
den er zwifchen ungläubigen und chriftlichen 
Ländern macht. In jenen kann nach feiner Lehre 
die Kirche dograatilche Bullen ohne Placetum, 
ja fogar gegen das ausdrückliche Verbot des Ke^ 
genten kundmachen, weil in ^ folchen Ländern 
jene Glaubens - und Sitten^efetze, die ledermann 
willen und lide expUcita glauben mufs, um die 
ewige Seligkeit zu erlangen, noch nicht bekannt 
find, folglich die dogmatilchen Bullen nothwen- 
dige Heilsmittel enthalten, welche in der ganzen 
Welt bekannt zu machen die Bifchöfe als Nach- 
folger der Apoftel von Chrifto den ausdrücklichen 
Befehl haben : in diefcn hingegen wird zur Kund- 
machung dogmatifcher Bullen das Placetum er- 
fodert, weil darin die credenda fide explicita be- 
reits hinlänglich bekannt find, folglich die erft 
i'eizt zum Vorfcheine kommenden dogmatifchen 
Julien keine nothwendigen Heilsmittel mehr ent- 
halten. Neu ift diefe Ünterfchcidung ganz und 
gar nicht. Wir haben oft bey Difputationen auf 
den Einwurf: warum denn die Apoftel ohne 
vorläuliges Placetum das Evangelium geprediget 
und dogmatifche Briefe an Gemeinden verfendet 
haben? Antworten ertheilen gehört, die unee- 
fähr auf das Nämliche hinausliefen. Wahrfchein- 
lich ift H. G. felbft durch eine ähnliche Einwen- 
dung darauf geleitet worden. Ob übrigens ir- 
gend ein Canonift fchon vorher diefe Idee (iir 
wichtig genug gehalten habe, um fie drucken zu 
lalfen, oder ob diefe Ehre dem Hm. G. vor aK 
len gebühre, find wir nicht im Stande zu ent« 
fcheiden, weil wir nicht fo glücklich find, alle 
Abhandlungen über das Placetum und noch viel 
weniger alle canoniftifchen Werke zu befitzen. 
Statt deßen wollen wir dem Hrn. G. einige Be- 
denklichkeiten im Vertiauen eröftnen, die uns ge- 
gen feinen vermeintlichen Fund aufftollen. Viel- 
leicht verfchaft'en ihm diefe eine neue Gelegen- 
heit, das Placetum aus einem Gefichtspuncte siu 
fallen, „der bisher, wie er fagt, cfer Auf- 

merkfamkeit aller Canoniften ent- 
fchlüpft ift." Das Placetum ift, wie er felbft 
behauptet, ein Majeftä tsrecht. Die Majeftätsrechte 

; find nach dem allgemeinen Staatsrechte in allen 
Staaten gleich. Ein ungläubiger Regent kann 
deren nicnt mehrere und nicht wenigere haben, 
als ein chriftlicher. Hat alfo diefer das Recht 
des Placetums in Anfehung der dogmatifchen 
Bullen, warum nicht auch jener? Ift es denn 
ganz einerley, Menfcheoc über 4ie nothwendigen 
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Heilsmittel belehren, und Bnllen zn dlefem Ende 
erlalTen? lenes ift ein Privatunterricht» den üch 
jeder Bürger geben laflen kann, ohne dafs die 
Regierung fich darein zu mifchen hat; diefea ift 
eine öftentliche Handlung, verbunden mit autho- 
ritätlfcher Publication und Execution, die der 
Staatsverwaltung nicht gleichgiihis fejn können. 
Ift denn die Zahl derjenigen Glaubens - und Sit- 
tenlehren, die fide explicita geglaubt werden müC- 
fen, genau beftimmtV Können nicht dabey Mifs« 
brauche getrieben werden, und hat man nicht 
fchon öfters unter feeleneifrigen Vorwänden an- 
dere Abfichren in ungläubigen Staaten zu en*ei- 
chen gefucht? Endlich fcheint uns kein groITer 
Unterfchied zu feyii, ob man in einem Staate ei- 
nige zum Seelenheil nothweiidige Glaubens - und 
Sittenlehren nicht kennt, oder ob man fie mifs- 
kennt. £s müfste alfo auch in chridlichen Staa- 
ten, wo letzteres der Fall ift, erlaiibt feyn, dog- 
matifche Bnllen ohne landesherrliche Gcnehmi» 
gnng kund zu machen. In einer Note wird als 
Grund, warum der llegent die Bekanntmachung 
blos dopiiatifcher Bullen, wenn er befürchtet, 
dafs diefelbe Unruhen im Staate nach fich ziehen 
würde, verhindern könne, angegeben, weil der 
Papft nicht unfehlbar fey, folglich feine Glaubens- 
cntfcheiduneen als ein unficheres Gut betrachtet 
werden raülfen, das einem fiebern Gute, der Ruhe 
des Staates, nicht aufgeopfbrt werden« dürfe. 
Wie aber, wenn dogmatifche Bullen svon einem 
allgemeinen Concilium herrühren,' das unfehlbar 
ift? — Fromberger, unter welchem Namen 
der jetzt durch feine Schrift gegen die Kanti- 
fche Philofophie foviel Auffenen erregende Hr 
Miotti verfteKt feyn foll, hatte iTflö. eine Bro- 
fchüre betitelt: von der Zulüffigkeit der 
bürgerlichen Eh^n, und von der Auf- 
hebung des Nothcölibats der Geißli- 
chcn, nebft ein Paar Worten über die 
Verbindlichkeit der Kirche ngef^tze, 
herausgegeben, und darin leztere unter andern 
ans dem Grunde beftritten : Chriftns liabe fchon 
alle nothwendigen Heilsniittel bcftimmt; daher 




liehen Verordnungen 
ewigen Seelenheils nicht nach fich, oder was ei- 
nenej ift, fie werde im Gewiilen nicht zugerech- 
net; wo aber keine Zurechnung im Gewilfen 
tejt da gebe es auch keine gefetzgebende Macht. 
Hr G. antwortet I. Th. S. i^o. darauf: wenn aus 
der Oftenbarung bewiefen werden kann, dafs 
Chriftus der Kirche eine gefetzgebende Macht 
verliehen habe, fo gehört auch der Satz: be- 
folge die .Kirchenge fetze, zu den notli- 
wenaigen Heilsmitteln. Wir laffen diefe Antwort 
gerne als ein Präfetviativ gegen alle Täufchung 
nilnder geübter Denkei* gelten, und können nur 
nicht begreifen, warinn, da fogar in einem ka» 



tholifchen Staate zn unfern Zeiten zwey Theolo- 
gen mit einander über die nothwendigen Heils- 
mittel ftreiten, dermal in chriftlichen Landern 
keine dogmatifche Bulle mehr follte erfcheinen 
können, welche über nothwendige Heilsmittel 
eine Entfclieidung gäbe, wie Hr G. bey Gelegen- 
heit des Placetums behauptet. — Die mit fo vie- 
lem Wortgepränge angekündigte juridifche Ausle- 
fungskunde IL Th. S. 29. — 36. enthält auifer 
en gewöhnlichen Definitionen der verfchiedenen 
Anslegungsarlen fünf bis fechs allgemein bekann- 
te Hegeln und darunter auch die fchr fchlüpfrige : 
Gefetze, deren Gegenftand günftig ift, leiden eine 
erweiternde, jene hingegen nur eine einfchrän- 
kende Auslegung, deren Gegenftand ungünftig 
ift. — Der S. 109. gemachte Verfuch, das öfter- 
rcichifche Gefetz vom ig. lulii 1772. , die Inte- 
fta t Verla (feil fchaft eines G ei ftlichen betreftend, nach 
diefen Hegeln zu prüfen, ift gänzlich mifslungen. 
lenes Geletz befiehlt, wenn ein bepfründeter 
Geiftiicher ohne Teftamont Tiiibt, aus dell'en hin- 
ter lallcnem Vermögen drey gleiche Theile zu ma- 
chen, deren einer der Kirche, der er zulezt ge- 
dient hat, der andere den Armen und der dritte 
den Anverwandten zufallen foll. Hr G. fagt, das 
Gefetz habe, da es in jedem einzelnen Falle nicht 
wohl möglich ift, zu beftimmen, wie viel von 
den Fatrimonialgütern mit der Verlaflen fchaft ver- 
mifcht fey, aus einer rechtlichen Vermutlmng 
angenommen, dafs diePatrimonialgüter den drit- 
ten Theil der Verl äffen fchaft ausmachen. Könn- 
te man alfo in einzelnen Fällen mit voller Ge- 
wiföheit erweifen, dafs keine Patrimonialgüter 
vorhanden feyen, oder dafs die Verlaffen^haft 
blos aus Fatrimonialgütern beftehe, fo müfste 
nach dem Geifte und Sinne diefes Gefetzes im 
erften Falle die ganze Verlallen fchaft den from- 
men Endzwecken, im zweyten aber den Inteftat- 
erben zugefprochen werden. Diefes llaifonne- 
ment würde nur dann angehen, wenn es ausge- 
macht wäre, dafs der Grund des befagten Gefe- 
tzes wirklich jene Vermuthung, und dafs diefe 
blos eine praefumtio juris, nicht aber juris et de 
jure fey. Allein die Sache verhält fich ganz an- 
ders. Hr G. hätte diefes wiffen können und fol- 
lein. Die Verordnung vom i.Dec. i7ß8 fpricht aus- 
drücklich: „diefer Theilung unterliegt das ganze 
reine VerlaiFenfchaftsvermögen, und lucht blos das 
durch die geiftliche Pfründe von dem Verftorbenen 
gewonnene und in Erfparung gebrachte Gut.*' 

(Die FortCetziing loigt.) 

Darftellnng der neueften Theorien 
und Erfahrungen über .die Natur 
und Heilart der f y p h i 1 i t i f c h e n 
Krankheiten. Herausgegeben von 
lofeph Eyerel. 8« Wien 1302. auf Ko- 
ften des Verlegers. Auch unter dem 
-• TM: F.Swediaur's voUftändige Ab^ 
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handlung über die Zufälle, die Wir- 
kungen, die Natur und die Behand- 
lung der fyphilitifch en Krankhei- 
ten. Aus dem Fra nzöfifchen über- 
fezt von lofeph Eyerel. Dritter 
Theil, welcher von Howen*s Anmer- 
kungen und Swedianr^s Zufätze 
zu feiner letzten franz öfifchen Aus- 
gabe diefes Werkes enthklt. 8« Wien. 
1802. au fKoften des Verlegers. 171. Seiten, i.fl. 
Da H. V. Howen in Ludwigsbur^ die neue Aus- 
gabe Swediauers ziigleich mit Hn Eyerel über- 
fetzte, fo fragt es uch, ob H. Eyerel das Recht 
hat, Howen's Anmerkungen hier feiner lieber- 
fetzung anzuhängen ? Wir können daher diefen 
3ten Tneil, da Swediaurs Zufätze zu feiner 4ten 
Ausgabe, von welchen wir annehmen, dafs H. 
Eyerel fie überfetzte, erft S. 144. beginnen, nur 
als einen Nachdruck der HowenCchen Anmerkini- 
gen betrachten Diefen Anmerkungen ift dann 
auch S. 84* Metzger über die vortheil- 
haftefte Curart der Bubonen, und S. 93. 
praktifcher Beytrag zur Heilung des 
bubo durch die Vereiterung, beyde aus 
Hufelands Journal, und S. 99. D. dponitzers 
pathologifche und therapeutifche Be- 
merkungen über die venerifchen und 
V e r m i f c n ten Bubonen, getreulich eingefchal- 
tet! H. Eyerel hätte es wahrlich nicht nöthig 
feine Feder fo oft in fremde Tinte zu tauchen, 
lofeph Salomon Frank's, d. A. Dr. Ver- 
fuch einer theoretifch - praktifchen 
Arzneymi ttetlehre nach den Grund- 
fätzen der Erregungstheorie, gr. 8» 
Wien 1802. im Verl. b. Ant. DolL 
3A4 S. 1 fl. 30 kr. 
In aem I. Cap. der Einleitung zeigt der H. V. 
die Unfchiklichkeit der gewöhnlichen ClaAification 
der Arznermittel in den meiften Arzneymittel- 
lehren. Er wiederholt hier die Vorwürfe, die 
man oft und lange genug und mit vollem Rechte 
der Materia Medica gemacht hat : nur ift der Ta- 
del des Hn Vs weder ßrenge, noch billig ^enu^ 
Er fällt vielmehr im IV. Cap. bey feiner Emtheip 
lung der Arzneymittel in annähende Reitzmittelf 
durchdringende flüchtige Reitzmittel, und durch«- 
dringend nicht flüchtige Reitzmittel (wohin er- 
alle Cjifte rechriet) in denfelben Fehler, der da- 
durch noch gröffer wird, dafs er die Brech-und 
Purgiermittel als Localmittel in einer befonderen 
Abtheilung aufftellt, nachdem er doch die vori£eu 
Reitabmittel an feinem Orte als Topica anwenden 
lehrte. Logifche Strenge ift überhaupt nicht das 
Verdienft diefer neuen Arzneymittellehre, in wel- 
cher Therapie, Materia medica und chirurgica, 
und Pharmacie auf eine fonderbare Art durch- 
einander geworfen find. Eine neue Erklärung 
der längftbekannten Wirkungen der Arznermittel 
nach den Grundßitzen desfirownifchen oyftems 



fcheint das einige zu feyn, was den Lefer d 

Buches intereßiren kann. Aber auch diefc E 

rung und überhaupt die Anwendung \ ieler ^ 

aus 'dem Brownifchen Syßeme auf länsft beka 

Erfcheinungen wird den Gegnern mefes S 

mes neue Waden in die Haua geben. Man 

den Brownianem nun -nicht melir lange vor 

fen können, dafs ihre Apotheke eben fo com 

diös ift, als ihr Syßem (ein Vorwurf der ir 

That ein Complimen^ iß): wir flnden hier 

der viele Mittel aufgenommen, die andere B 

nianer längft verbannten. Den Vorwurf ; 

dafs die Schüler Browns, als eefchworne Fe 

der Natur, jede Willen fchau abhorrlren, 

den Namen ihrer Feindin an der Stirne t 

z. B. Naturgefchichte, Naturlehre, 

itäti£t auch diefes Werk. Sein H. V. würde 

foliß nicht haben fagen können : dafs die Ei 

weidewürmer Infecten lind; dafs der hefte 

penthin von Finus La rix kommt, da bekann 

Piitacia Terebinthus ihn ausfchwitzr, 11. dgl. 

Rechtfertisung des häufigeren Gebrauches 

Reitzmittel hat. der H. V. viele Steilen aus 

Schriften älterer grofler Praktiker angeführt: 

fürchten aber, oafs er dadurch feinem Syfl 

mehr gefchadet, als genüzt hat, indem er 1 

eben (einer Collegen die Lorbeem von dem S< 

tel reifst, die Profelyten um denfelben flod; 

Viele diefer angeführtem Stellen haben wi 

Hm Hs Frank Vorlefungen citiren gehört, an 

che uns auch noch manche andere Stelle im T 

fehr lebhaft erinnerte. Eigene merkwürdige 

fahrungen des Vs fanden wir hier nicht. Spr 

fehler wollen wir nicht rügen, obfchon fie 

in dem etwas pretiöfei; Style des Hn Vs, e 

ifraelitifchen Arztes zu Wien, vorzüglich av 

len. — Diefes Werk ift dem verdienft vollen 

feph Friedrich Frcwherrn von Retzer zugeeign 

Xobrede auf den heil. lohann y 

Nepomuck, als defsen Feft in 

Kapelle am Schanz el den 6. So 

tage nach Oßern feyerlich gel 

ten wurde. Vorgetragen von I 

Bapt. Schmid, der erzDifchöfK i 

Priefter, und der Metropolitan] 

che gewöhnlichen Sonntags- Na 

mi ttag-Pr ediger. ß. Wien, ißoa; 

druckt mit Grundifchen Seh 

ten. 19. S. 

Diefe Predigt gehört unter diejenigen, we 

füglich ungedruckt hätten bleiben können, n^ 

dem iie einmahl ihr Publicum erbaut haben. 

H. V. zeigt in diefer Lobrede: ..lohann von 

pomuck habe lefu Chrifto das Zeugnifs derTi 

m feinem Leben, und in feinem Tode gegel 

In feinem Leben durch feine Klugheit in d 

Reden, der I. Th« In feinem Tode, ^v 

feine Beharrlichkeit im SchweigeUt 

U. ThtiL** 
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Franz Xaver Gmeiner's, k. k. Lehrers 
der Kirchengerchichte zu GrätZyKir- 
chenrecht etc. 

" Fortfet2«ng. 

Die doctrineüe Auslegung des Hrn G. ift alfo durch 
eine authentifche völlig zernichtet. So gehet es 
ihm, wenn er keinen Vorgänger hat. — Der 
Verfafler würde feinem Werke allerdings mehr 
Bniuchharkeit verfchaffet haben, wenn er die lan- 
desfurßlicben Gefetze in publico-ecclefialticis fleif- 
fig aneeftihrt hätte. Allein nicht nur die neuem, 
die erft nach der zweyten Auflage erfchienen find, 
fondem auch die altern finden wir ziemlich dünn 
gefäet. Von den erßern befinnen wir uns kaum 
ein Paar angeführt gelefen zu haben, obfchon in 
den eilf lahren, die zwifchen der zweyten und 
dritten Auflage verfloilen find, deren fo viele 
herauskamen, dafs fie ganze Bände ausfüllen. 
Bey den übrigen Zufätzen, VerbelTerungen und 
AhänderuiTgen, welche namentlich anzugeben Hr 
G. „fiir zti weitfchweifig und überflüfsig hielt,** 
haben auch wir nicht Urfache, uns lange aufzu- 
halten. Nur fo viel find wir fchuldig zu berich- 
ten, dafs I. Th. S. i84 eine wahre VerbefTerung 
feroacht worden fey. Der Verfaffer erkennt näm- 
üch das IVecht, Appellationen anzunehmen, nicht 
mehr für ein wefentliches Primatsrecht, wofür 
er es in den frühem Auflagen, wie er felbft an- 
merkt, gehalten hat. Auch können wir einen 
Ansfall nicht mit Stillfchweigen übergehen, den 
der Verf. II. Th. S. 232 diefer dritten Auflage 
ganz ohne Urfache gegen einen Ungenannten ge- 
macht hat. JDiefer hatte fich in der Erklärung 
des allgemeinen teutfchen Lehnrechts 
Wien 1793 geäuITert, dafs die rhrißliche Cle- 
rifey, die fchon von den heidnifchen Prieftem 
aufgeftellten Grundfätze von Unveräufferlichkeit 
der einmal zum Gottesdienße beßimmten Sachen 
fehr anwendbar gefunden habe, und dafs fo die 
Lehre von der Unveräufferlichkeit der Kirchen- 
gnter in das bürgerliche und canonifche Recht 
gekommtn fey. ßiefe Aeuilenmg rührt den Hm 

- Brfter Band, ißo^ 



G. gewaltig die Galle. In feinem Eifer befchul- 
diget er den Verfaller der Lieblofigkeit, weil er 
das^ was nur einige Mitglieder des chriftlichen 
Clcnis gedacht haben mögen, dem ganzen Stande 
zur Lall legt. Er citirt ihn vor den Richter- 
fiufal der Kirchenge fchichte, die zeigen foll, dafs 
die Kirche nur die heiligen, -das iß, die blos geiß- 
lichen Sachen wie Sacramente, nicht aber auch 
die kirchlichen Sachen für unveräufferlich hielt 
und aulfcr Commerz erklärte« Hr G. fcheint fich ^ 
in den Quellen der Kirchengefchichte nicht Cehr 
umgefchcn zu haben; fonff müfste er als eine 
un wider fprechliche hißorifche Wahrheit anneh« 
men, dais Concilien, Päpße, Bifchöfte, Kirchen* 
Väter und andere Kirchenfcribenten nicht allein 
die res fpirituales, fondern auch alle einmal an 
die Kirche gekommene Sachen, fie mögen res fa- 
crae, religioTae oder ßrictius ecclefiaßieae genannt 
werden, als Sachen, die nun Gott gehören, der 
Regel nach für unveräufferlich gehalten und in 
fo weit auffer Commerz erklärt haben. Dafs 
diefe Lehren auch fowohl in das jußinianifch- 
bürgerliche als in das päpßliche Gefetzbuch über- 
gegangen feyen, davon Kann fich Hr G. fehr leicht 
überzeugen, wenn er fich nur die Mühe nehmen 
will, L. 14. L. 17. JJ. i. L. 22. C. de SS. ecclef. 
Nov. VII. et CXX. dann im Decrete Gratiand- 
Caus. X. Q. II. Caus. XII. Q. I. et II. und in den 
D^cretalen die Titel de rebus ecclefiae älienan« 
dis vel non alienandis, wie auch cap. 51. de R» 
I. in6to nachzufchlagen und durchzulefen. Der 
Ungenannte, deffen Stelle wir im Contexte eigen» 
naoigefehen haben, hat die Unveräufferlich Keit 
der jKirchengüter in keinem andern Verftande 
genommen, als in jenem, der fich aus den Quel- 
len der Kirchengefchichte und aus den Gefetz- 
büchem ersieht. Wenn er eine Uebereinftim- 
mung zwifchen den Grundfätzen der heidnifchea 
und chrißlichen Prießer fand, fo verdient er defs-^ 
wegen wohl eben fo wenig eine Ahndung, al» 
Hr G, felbß, der an einigen Orten feines Kir« 
chenrechts ebenfaUs Aehnlicnkeiten zwifchen heid- 
nifdien nnd chriftlkhen Kurche^gebiäuchen &d^ . 
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det, oder wohl gar (liefe von jenen ableitet. Es 
haben ja fchon läiigft Tehr ehrenwerthe Schrift- 
fteller die Bemerliuns; gemacht, dals fich dieGrund- 
fätze dos jr«rtiniani(^hcn und päpftlichen llechls 
in Betreli:" der Un veräiifferhchkeit der Kirchen- 
eiiter ans dem Heidenthum herfchreiben. Vid. 
rleineccii dement, jiir. civ. fecunduin 
ord, Inßit. ex edit. Hüpfneri Göttingae 
1787» JJ« 268. p. 99 lind die dort angeführlcu 
Schrift heiler. Statt dicfes grund - und zwecklo- 
fen Ausfalles und anderer entweder unnützen 
öder nicht in das Khxhenrecht g<*hüfigen Fra- 
gen» z. B. ob man fagcn himne, cial's der Papft 
das bürgerliche Hecht fti der Verjährungsmaterie 
verbelTert habe, oder ob man blos fagen müire, 
dafs die päbrttiche Abänderung vermöge der An- 
nahme güllig fey? wobey fogar „die fo unge- 
heuren (!!!) Kilegsheere der Lazedämonier'» zu 
Hülfe gerufen werden; wie die verfcliiedenen 
Abtheilungen des römifchen As lieilfen ? ob die 
Folter ein erlaubtes Mittel fcy, die Wahrheit zu 
erforfchen? wobey alle Grande des Hrn von 
Sonnenfels auf die mathematifche Folterbanh ge- 
fpannt werden etc. — ftatl diefer und ahnlicher Aus- 
wüchfe hätte Hr G. lieber mehrere nothwendige 
und nützliche Zufätze, VerbelTennigen und Ab- 
änderungen, als unbeachtet feines llühmens an- 
gebracht worden zu fcyn fcheinen, anbringen 
Tollen. Wie fehr fein Werk derfelben bedürfe, 
erhellet zur Genüge fcUon aus dem, was bisher 
von der unfchicklichen Anwendung der mathe- 
jnatifchen Methode, von der feltenen Berufung 
auf das Corpus juris canonici, von Vernachläl- 
iigung aller Literatur und , von fparfamer An» 
Wendung der vaterländifchen Gefetze in publico- 
«cclefialVicis gemeldet worden. W^ir wollen es 
aber hier noch einleuchtender machen. Die wei- 
ten Ausholungen, um ui einen folgenden Beweis 
keinen noch unerwiefenen Satz eintliellen zu laf- 
fen» die öftern Wiederholungen der. nämlichen 
Sätze, wozu den Verfaller fenie liebe mathema- 
tifche Methode nöthiget, die gezwungenen und 
lächerlichen Demonftrationen poütiver Rechts- 
fätze durch VernunftfchlüITe und andere über- 
flüXsige Erörterungen nehmen gewifs mehr als ei- 
nen Driltheil der Blätter ganz ohne Nutzen ein. 
Wie viele bleiben von der ohnehin nicht ftar- 
Jieu Zahl für das gemeine teulfche und Öfterrei- 
chifche Itirchenrecfit, das der Verfafler zugleich 
behandelt, übrig ? Wie unvollftandig daher das 
.Werk feynmüITe, läfst fich leicht fchlielTen. Meh- 
rere Materien z. B. von Coadjutoren, Capiteln, 
Mönchen etc. werden gar nicht, andere nur ganz 
obe/tläcblich berührt. Wie viel StolF aUo zu 
nothwendigen ,und nützlichen Zufatzen ! Die 
Noth wendigkeit vieler Verbefferungen legt die 

frofle Menge von Unrichtigkeiten aller Art an den 
'agy mit denen das Buch angefüllet ift. Wir wol. 
len jedoch unfere Lefer nicht mit einem vollftän- 



digen Verzeichnifle derfelben ermüden, fonderii 
nur diejenigen herausheben, wöbe}' wir inis kürzer 
fallen könnefi. l.Th. S. 117. „Sobald Nicolaus dem 
\, die dreyfache Krone auf das Haupt gedruckt 
wurde, fo liefs er fich nichts mehr angelegen 
feyn, als die von feinem Vorgänjger Eugen iV. 
angefangenen Verhandlungen zu beftäitigen und 
der teiufchen Nation voUitändig Genüge zu lei- 
ften. Zu dem Jblnde ift er in enier Veriamndung 
au Afchaft'enburg, bey der Kaifer Friedrich 111. 
inul virle Stände des Reichs gegenwärtig waren, 
den i7ten Hornung 1448« einen neuen Vergleich 
mit den Teuilcheii eingegangen, welcher unter 
dem Namen Concordaten^'Teutfchlands bekannt 
ift. „Dem Papite Nicülaus V. war es eben fo we- 
nig, als feinem Vorgänger Engen IV. Ernft, die 
Tculfchen vollkomuicn zu befriedigen. Die Vcr- 
faminluug zu Afchalfenburg ift am is. lulii 1447. 
geendiget worden. Auf derfelben konnten alfo 
die vom 17. Febr. i4'|.3- ^atirten Concordaten 
nicht gefchlollen werden. Auch war bey diefer 
Verfammhnig der fiaiCer Friedrich felbil nicht 
gegenwärtig, foudern nur fein Secretär Aeneas 
Sylvius. in der Note, die ebenfalls ein Zufatz 
zin- dri^en Autlage ift, widerfpricht der Verfaüer 
felbi't zum llieü dem Innhalte des Textes, in- 
dem er fagt, dafs die Concordaten eigentlich zu 
Wien entworfen wurden und drückend mid krän- 
kend waren. S. 122 wird durch einen Anachro- 
nismus der fchlechte Erfolg des Interims als eine 
Mitur fache des Krieges Karls V. gegen den fchniaN 
kaldifchen Bund und den Kurfürften von Sach- 
fen angegeben. S. 123. hat „Mauritius, ein V^et- 
ter des damahligen Kurfürften von Sachfen,, 
Karl V. im I. 15-32. bekriegt. (Moritz war da- 
mahls felbll Kurfürft von Sachfen.) S. 157 wird 
behauptet, dafs der Papft Gregor IL den Italie- 
nern nicht unlerfagt habe, dem Kaifer Leo Ab- 
gaben zu entrichten, weil diefo Begebenheit zu 
merkwürdig gevvcfen wäre, um nicht von gleich- 
zeitigen Schriftftellern Analtalius, Paulus Diaco- 
nus und andern aufgezeichnet zu werden. (Ana« 
itaüus felbft fast doch diefes ziemlich deutlich 
bey Muralori S. R. I. T. III. p. 156.: „ceufum 
in provincia ponere praepediebat „ tind noch 
deutlicher Theophanes Chronogr. in Corp. Hift. 
Byzant. T. IV. p. 269.: „Italiae tandem ac Romae 
tributa ad ipfimi deferenda prohibuit, '*) S. 174 
heifst es, dafs die Kirche bisher den Bifchof von 
Rom defs wegen einftimmig für den Nachfolger 
des heil. Petrus im Primate erkannt habe, weil 
er dem nämlichen Kirchen fprengel vorfteht, „den 
fich diefer Apoftel zu fehiem beftändigen Sitze 
gewählt." (Allein woher läfst fich dicfe Wahl 
erweifen? Ift es nicht vielmehr wahrfcheiiüich, 
dafs Petrus, wenn er nicht zu fnihe zu Rom 
den Blutzeugentod hätte ausßehen müITeii, fei- 
nem Apoftelamte gemäfs nach voll ßändiger Grün- ^ 
düng einer Kirche zu Rom und Beftellung eine« 
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ordentlichen Bifchofes weiter gegangen wäre, um 
das Evangelium noch andern Volkern zu predi- 

fen, wie er es vorher an andern Orten gethan 
alte?) S. 18^. 190. und an mehrern Stellen 
ivird das Concilium Nicaenum die Kirchen ver- 
fammlung zu Nizza, und anderswo das Concilium 
Sardicen(e die Kirchenverfammlung zu Sardis ge- 
nannt. (Nicäa und Nizza, Sardika und Sardis 
find in dcr^ Geographie nicht die nSmlichen Städ- 
te.) S. i8J wird gefaßt, dafs die Teutfchen ihre 
himdert Befchweraen dem Kaifer Sigismunduher- 
reichet haben. (Das Fattum gehört unter Karl V.) 
S. 192. dafs der Betrüger Ifidor feine Hjrdichtun- 

fen der Sammlung des Ij^anifclien Bifchofs Ifidor 
cy gefügt habe. (Der Betrüger hat blos durch 
den ojigenommenen Namen ifidor bewirkt, dafs 
man feine Sammlung für ein Werk des fpani- 
fchen Bifchofes hielt). S. 198- »»Dafs fich das 
römifche Patriarchat über die ganze abendländi- 
fclie Kirche erftrecke, wird daher bewitTen, weil 
▼OT Alters nur fünf Palriarchen waren, nämlich 
211 Rom, Conft.nitinopel, zu lerufalem, zu An- 
tiochien und Alexandrien, nun aber haben die 
übrigen vier nie in der abendlandifchen Kirche 
eine Gerichtsbarkeit ausüben dürfen, folglich er- 
ftreckte fich das römifche Patriarchat über den 

f:anzen Occident, ** (als wenn es im Occident nicht 
lirchen hätte geben können, die keinen Patriar- 
chen über fich erkannten). S. 219. „Der Main- 
zer Erzbifchof giebt auch bey der Kaiferwahl der 
erfte feine Stimme — verrichtet die Krönung des 
Kaifers, wenn fie in feinem Erzbisthum gefchieht; 
ipvird aber diefelbe in dem köllnifchen Erzbisthum 
vorgenommen, fo verrichtet er V\e mit Churkölln 
wccUfels weife." (Der Erzbifchof von Mainz giebt 
auf Befragen der übrige« Chnrfürften feine i>t.im- 
me zidezt A. B. cap. IV. jj. 4. Die Krönung de« 
l^aifers verrichtet jener von den beyden Erzbiichöf- 
fen, in deffen Erzfprengel fie vor fich gehet; an 
einem dritten Orte alterniren fie, vermöge eines 
Vergleichs vom lahr i65'7), S. 246 wird Archi- 
epilSopus fenonenfis durch Erzbifchof von Se- 
nonoib ftatt Sens überfezt. S. 260 „Zwey Dinge 
find mit einander verbunden, wenn eines ohne 
das andere nicht beftehrn kann. Wer immer 
ein Mitglied der Kirche ill, iil auch ein Mitglied 
des Staates. Es kann alfo nach der gegen war ti- 

fen VerfalTung die Kirche ohne den Staat nicht 
eftehen, dieis ift : die Kirche befindet fich im 
Staate, und ift mit ihm verbunden." (Aus die- 
fem Beweife kann man den umgekehrten Schlufs 
eben fo gut ziehen) . S. 328. »> Die reichsftändi- 
fche Landeshoheit (fuperiotas territorialis) ift die 
hohe Gerichtsbarkeit der Reichsftände, die ihnen 
in ihrem Gebiete fowohi über die poÜtifchen als 
auch, über die Religionsgegenftände in fo weit 
xuftehet^ in fo weit fie nicht durch öft'entliche 
Nationalverträge oder durch die Grundgefetze 
dea Reichs eingefchräukt iß. (Die LandesLoheit 



ift wohl etwas mehr als eine hohe Gerichtsbar- 
keit). ^S. 329 „Das Reformationsrecht wurde im 
weftphälifchen Frieden dem Kaifer (!!!) und un- 
mittelbaren, fowohi weltlichen als geiftlichen Stän- 
den — beftättiget. Ebendort „die proteßanti- 
fchen Stünde haben fich aus diefem Gnnide' das 
Reformationsrecht zuzueijgnen angefangen, weil 
in dem Religions frieden cue Gerichtsbarkeit der 
katholifchen Bifchöfte über die Proteftanten ein- 
geßellet wurde." (Die proteftanti fchen Reichs- 
ftände haben lange vor dem Religionsfrieden das 
Rcformalionsrecht aiTSgeübet und eben defswe- 
gen, weil Cie ihre Länder reformirt hatten, fich 
im Relieionsfrieden die Einßellung der Gerichts- 
barkeit katholifcher Bifchöfte über fich inid ihre 
Unterlhanen ausbedungen.) S. 330 „Die Katho- 
liken wollten im wel'tpnälilchen Frieden den Pro- 
teftanten das lleformationsrecht titulo der Lan« 
deslioheit nicht zugeben, fondern lieber die im 
Reiche eingeführte Uebung als die Landeshoheit, 
frir den Rcchtsfchein erkennen, weil die Benen- 
nung der gewöhnlichen Uebung nicht fo viel ein 
lemanden zußehendes Recht, als vielmehr eine 
l'hathandlung und Anmaßung eines Rechts in 
fich enthält, in welche Cie im Wothfalle einzuwil- 
ligen gedrungen waren." (Die Sache verhält fich 
beynahe eben umgekehrt. Der gröflere Theil der 
Katholifchen und befonders der kaiferliche Ge» 
fandte Vollmar drangen auf die Feßfetzung des 
Grundfatzes, dafs dem Territorialrechte auch 
das Recht zu reformiren anklebe. DieProteßan- 
ten wurden darüber fchüchtem und fagten: fie 
könnten ear nicht zugeben, dafs der Territorial- 
und Landeshoheit fo gar unbedingt das Recht 
zu reformiren und fomit die Herrfcnaft über die 
Gewiil'en zugeeignet und angehängt werde. Siehe 
M. L Schmidt N. G. der Teutfchen V. B. S. 
14.6 und 14-70 S. 342 wird behauptet, dafs der 
Landesherr berechtiget fey, jene Unterthanen, die 
nach dem Entfcheiaungsjahre ihre Religion ver- 
ändert haben, auch in jenen Fällen zu transpian« 
tiren, wenn Cie fich erklären, lieber ganz aus 
dem Lande zu ziehen als ihren Wohnfitz ver- 
ändern zu wollen. (Diefe Behauptung ift hart 
tind dem Geiße des weßphälifchen Friedens ent* 
gegen). S. 34.5. „ Dafs die proteßantifchen und 
retormirten Landesherren unter einander, wenn 
nämlich einem proteßantifchen ein reformirter, 
und umgekehrt einem reformirten ein proteßan* 
tifcher nachfolgt, das Recht des unfchädlichen 
Simultancums auszuüben, nicht befugt feyen, ift 
im Osnabrückifchen Friedensartikel 7. JJ. 1. klar 
enifchieden" (Gedachter g. verbietet nur die 
Einführung des fchädlichen Simultaneums zwi- 
fchen Lutherifchen und Reformirten, Protettanten 
find beyde. Die Einführung des unfchädlichen 
Simultaneums erlaubt der §. 2. ausdrücklich.) S. 
34.6, „ Der Mangel eingehender Kammerzieler 
machte dafs nur 17 Beyhtzer im GenuHe ihres 
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GebalrSf mithin im Belitze ihrer Stellen feyn kön- 
nen, •* (HrG. kennt den Reichsfchlufs vom lahr 
1775 nicht, wodurch 05 Beyfitzer in Activitäk 
und Gehalt gefezt wurden.) S. -548 »»Die prote^ 
ftantircheii Landßände Böhmens haben, weil ih- 
nen die von dem Kaifer Rudolph 11. ertheilte £r- 
laubnifs, neue Gotteshäufer zu erbauen, benom-^ 
men wurde, im Jahr 1618 clie Waffen wider ih- 
ren König Ferdinand IL ergriffen." (Die prote- 
ftantifcheu Landßände Böhmens haben im lahr 
161Q die Waffen nicht wider Ferdinand IL, Ton- 
dem wider den Kaifer Matthias, der Idamals ihr 
regierender König war, ergrift'en, und nicht, weil 
ihnen die von Rudolf 11. durch den Majeftäts- 
hrief ertheilte Erlaubnifs, neue Kirchen zu bauen 
benommen, fondern weil ihnen die Ausdehnimg 
diefer Erlaubnifs gegen den Innhalt des Majeftäts» 
briefes nicht zugelaffen wurde.) Was der V. S. 
354 und folg. in verfchiedenen Lehrfdtzen über 
Art. V, JJ. 52. Pac. Ofnabr. radotirt und demon- 
ftrirt, ift ein Wirrwar, das er gewifs felbft eben 
fo wenig verftanden hat, als es ein anderer ehr- 
licher Mann verftehen wird. IL Th. S. 23 folgt 
der V. noch immer der Meinung, dafs in der 
Belagerung (bey der Eroberung) der Stadt Amal- 

5hi unter K. Lothar IL im I. 1137 die Pandekten 
es römifchen Rechts wieder gefunden wurden 
und zum Studium deffelben AnTafs gaben, da es 
doch fchon längft erwiefen ift, dafs die fämmt- 
lichen juftinianifchen Rechtsbücher bereits zu 
Lebzeiten der berühmten Gräfin Mathilde (t ^^^5) 
von Inierius zu Bologna in eine Sammlung zu- 
fammengetragen und erläutert wurden, o. 46 
werden die Bigami in die Zahl derjenigen gefezt, 
die aus Mangel des Verftandes una der Vernunft 
irregulär find. Sollte es dann Mangel an Ver- 
ftand oder Vernunft verrathen, wenn man zum 
zweiten Mal heyrathet? S. 54 wird der Beweis, 
dafs jene Religionsdiener, welche eigenes Vermö- 
gen oder Patrmaoni^lgüter befitzen, doch berech- 
tiget feyen, die Einkünfte einer Kirche zu genief- 
fen, fo geführt : „Wenn ein Vermöglicher in einen 
Mönc^ordcn eingetreten ift, fo ift er berechtiget, 

fleich nach abgelegten Ordensgelübden fein ganzes 
'ermögen feinen Anverwandten zuüberlaffen und 
von den Einkünften des Kiofters feinen Unterhalt 
zu fodem: alfo ift auch ein Vermöglicher gleich 
beym Antritt feiner Pfründe berechtiget, fein gan- 
zes Vermögen den Anverwandten zu überlaffen 
und von den Einkünften feiner Pfründe zu le- 
ben.,, (Hat denn derjenige noch eigenes Ver- 
mögen, der ea feinen Anverwandten überläfst?) 

(Der Bercbliilii folgt.) 

Unterricht für die auf dem Lande 
befindlichen Wundärzte, und jene 
welche in hitzigen und andern vor- 
kommenden innerlichen Krankhei- 
ten Hülfe, leiftcn Tollen und kön- 
nen. Von Anfelm Friedrich Hei- 
misch, Mcdie. Doctor und Landphi- 



fikus, 8. K la genf u T t, 1801. b. loh. 
Leon, bürg. Buchbi nder. 96 S. 12 kr. 
„ Geßalten hier zu Lande, befonders in hitzi- 
gen Krankheiten, leider nicht das geringfte Au- 
genmerk, auf eine erfoderliche Leoensordnung 
faft durchgehends gemacht wird : und diefes Stück 
jedennoch von fo groITer Noth wendigkeit ift, 
dafs aus Verfaumnuis deflen, nicht ^feiten fehr 
viele in fo üble Umftände verfetzet werden etc. 
alfo habe ich vor höchft nothwendig zu feyn er- 
achtet, vor allem von einer erfoderlichen Diet 
auf das allerkürzefte abzuhandeln. " Wer erfchrickt 
nicht, wenn er einen Landph^fikus am Anfange 
des 19. lahrhundertes in diefem Tone fpreclien 
hört! Vergehens fafsten wir Muth, und hoft*ten 
durch Sachkenntnifs für -den Mangel an Sprach- 
kenntnifs entfchädigt zu werden. Die grobften, 
Menfchen verderbende und Länder entvölkernde 
Irrthümer, fanden wir von einem Landphjfikus 
feinen Wundärzten eingefchärft. Wir führen nur 
einige auf: Man gebe dem Kranken keine Fleifch- 
brühe, denn alles was vom Fleifch ift, geht leicht 
in Fäulnifs, und in hitzigen Fiebern gehen alle 
unfere Säfte in Fäulnifs. Dagegen wird Obft und 
Buttermilch empfohlen. Alles, fogar die Luft, 
fault. — „Wenn das Geblüth entzünden ift, fo 
entfteht ein hitzigea Fieber. — " „Die wahrhafte 
Cur foU den Anfang mit Aderlaflen machen : fei- 
ten ift in dem nemlichen Tag die dritte vonnö- 
then ! ! ** Diefer Bath Wundärzten gegeben ! Bcy 
der Angina „wird abermals die Cur mit Ader* 
laflen angefangen, '' „ man fprizt in den Halö *' 
,. den anderen Tag laxieret man den Patienten 
aus.'* 9» Die falfche Entzündung der Lungen, 
lateinifch Peripneumonia nota! kommt vonk^l- 
ten zehen Schleim, der fich in den Gefäfl'en der 
Lungel feftfetzet — Die Cur wird mit einer Ader» 
laffe auf den Arm angefangen.*' „Auch bey dem 
faulenden Fieber mufs Ader gelailen werden, wenn 
die harte Puls eine mit verwidielte Entzündung 
an Tag giebt. '' In der Ruhr führt man mit Kha- 
barber und Weinftein aus." „Bey ftarkem Na- 
fenbluten bindet man die Extremitäten, oder läfst 
auf dem Fufs Ader.,r Noch einige Formeln. 
N. 3. „N. 8 Loth Holderwafler, 4 Loth Kalch- 
wafler, A Loth Holderfelz, ij Quintl Salpeter« 
iQuiutl iauren Schwefelgeift." W. 13. „N.^Lein- 
lamen Mehl 8 Loth, Holderblühe ein handvoll« 
Saiften 1 Loth, von einem Schwalben - Neft fiLoth, 
koche es mit Milch zu einem Catanlasma. *' Wir 
fchämen uns noch mehrere Beweife fiir die Gül- 
tigkeit unferes Urtheiles aufzuführen. Wie kann 
in einem Lande, wo Störk feinen Unterricht 
für Wundärzte fchriebi wo der Verfaffer der 
medizinifchen Polizey lebt, ein ähnliches 
Machwerk erfcheinen dür^n? Wir wünfchen^, 
dafs diefe würdigen Asklepiaden durch imfere 
treue Darfteilung diefes Werkleins aufmerkfam 
gemacht, daflelbe zur Ehre des Vaterlandes und 
zum Wohl der Menfchheit profcribiren möch» 
Uni 
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Franz Xaver Gmeiner's, k. k. Lehrers 
der Kirchengefchichte zu Grätz, Kir- 
chenrecht etc. 

B e f c h 1 u r 8. 

S. 57- ♦• '"* *3« Art. 6. 5. ö. des Osiiabrückifchen 
Friedens fchhiires ift das Osnabrück! fche Bisthiim 
dem Ernit Augiift, Kurfürllen von Braunfchweig- 
Lüneburg, überlalFen worden." (Damals hatte 
das Haus Braun Tchweig noch nicht die Kurwür- 
dc.) S. 69. „P. Innocenz XI. hat im I. i688- 
20. Sept. die Wahl des Kurfürften von Baiern 
«um Erzbifchofe von Cöln beftätiget" (der be- 
ftatigte Erzbifchof war nur ein Sohn des Kurfür- 
ften von Baievn.) S. 91. „Das Recht der crften 
Bitte ift ein dem Kaiser zuflehendes Recht, zur 
erften (!!!) nach feiner Wahl in jedem geiftli- 
chen Stifte des tculfchen Reichs in Erledigung 
gekommenen Stelle einmal binnen feiner Regie- 
nmg eine nach Befchaffenheit der Umftände taug- 
liche Perfon vorzufchlagen ** (zu ernennen) . S. 95. 
«Die Reichs verwefung wird — wo das fränkifche 
Recht gilt, vermöge der goldenen Bulle von Kur- 

J>falz, nun aber vermöge eines neuern Reichs- 
cbiuITes vbni 7. Aug. 1752. wechfelweife von Kur- 
baiem und Kurpfaiz" verfehen. (Der V. weifs 
loch nicht, dafs es feit 1777. kein Kurbaiern mehr 
siebt, und dafs es mit dem rheinifchen Vicariate 
ichon vor fi^- lahren wieder auf den alten Fufs 
kam.) S- 95. »fEs ift üblich, dafs der Pabft dem 
Kaifer ohne Begehren noch ein Indult wegen 
des Rechts der erften Bitte zufchickt." (Di'efe 
Uebiing hat fchon lange aufgehört.) S. 167. wird 
^^ie L. 20. C. de pact. fo angeführt : Titulus nun- 
^uam dat jus in re, fed deuet accedere traditio. 
'V'ahrfcheinlich hat der V. in irgend einem Lehr- 
buchc bcy diefem Satze gedachtes Gefetz citirt ce- 
fonden und eeglaubt, die Worte desGefetzes feloft 
^utcn fo. S. 225. der heilige Bernard, Abt von 
Clairvaux, trug zur Beylegung der Spaltung; zwi- 
fcben Anaclet und }nnocenz II. fenr viel bey. 
O^te Spaltung ift nie J)eygelegt, fonderu nur 
^urdi Auaclet» Tod gehoben worden.) & sa& 

Hrfter Band. i8os« 



kommt actio ex conditione nata ex jure ad rem 
Glaublich hat H. G. etwas von einer Klage, 
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die condictio genannt wird, gelefen und es für 
einen Fehler gehalten, den er verbeffern wollte. 
S. 308. „Endlich haben die Kaifcr Matthias und 
Leopold mit Ende des 17. lahrh. die prote- 
ftantifchen Stände dahin bewogen, einen Mittel- 
weg in Anfchnng des Kalenders einznfchlagen. " 
(Matthias hat ja im Anfange des 17. Jahrhunderts 

felebt f 1619.) Zum Schlufle noch einige wenige 
'rohen von des Vs teuticher juridifcher Termi- 
nologie. Ins patronatus gentilitium, ein unerb- 
mälHges Patronatsrecht, jus in re, ein Recht in 
die Sache. Exceptiones, Auszüge, bona fides, ge- 
treuer Befitz, Hiala fides, bösglaubiger Befitz, pro- 
celTus fummarius, überhaupt genommenes Ver- 
fahren etc. Was für Begriile iiberhanpt der Ver- 
faHer von der lurisprudenz habe, läfst fich am 
deutlichiten aus folgender Stelle fehliefsen: „Wie 
w^it war in jenen Zeiten (da nämlich blos das 
pnpftliche und römifch- bürgerliche Recht gelehrt 
wurde) die Rechtsgelehrfamkeit von dem Grade 
der Vollkommenheit, den lie jezt befizt, entfernt,, 
da fie feitdem mit dem Natur- Staats -Lehn -pein- 
lichen Rechte, mit dem Staatsrechte Teutfchlauds;, 
der Reichsgefchichte, d^r Polizey-, Handlimgs- 
und Finanzwilfenfchaft bereichert worden ift?" 
Alfo alles, was den juridifchen Zuhörern auf öftep- 
reichifchen Lehranftalten vorgetragen zu wer^ 
den pflegt, ift ein Theil der Recntsgelehrfam»» 
keit und auflerdem giebt es keinen andern Rrcchts- 
zweig mehr. — litleinere Veränderungen end- 
lich erfoderte die Sprachvichtigkeit. Gleich, 
der Eingang der Vorrede ift eine unzufammen«* 
hängende Periode. „ ünlüiigbar ift es Pflichlr 
eines Schrift ftellers, jenem feiner Werke defta 
mehrere Vollkommenheit zu geben, je mehrere 
Auflagen es .erlebt." Der Genitivns des Zeu*- 
es oder Zeuge ns. Erben», Propften^ 
)mmt hänlig vor. Der V. fchreibt bald d'ef- 
fen, bald dem ungeachtet, bald das-, bald 
DIE Kenntnifs, bald ohne vieles, bald ohnr 
vielem Gepränge, erträglicbere ftdtc cii»-^ 
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träglicheve Pfründen, aufznfehen ftatt 
zu lorgen. 

Die Liebe unter den Thieren, in einer 
Reihe von Beobachtungen darge- 
fteilt und mit philo fo ph i Ich -natu r- 
hillorifchen Anmerkungen begleitet» 
von Gottfried Emanuel Wenzel, dem 
Verfaffer der Entdeckungen über die 
Sprache der Thiere. ß« Wien, i8oi» b. 
Anton Pichler, 254. S. mit einem Ti- 
telkupfer. 

Te mehr fich auf der einen Seite <lie Regiftra- 
oren der Natur durch die Sucht der Syßemen- 
hlauberey vermehren, und auf der andern Seite 
die Naturmelaphyfikcr durch den heiligen Furor 
der NaiurwilTenrchaft pullulircn, defto mehr ift 
es zu wünfchen, dafs ruhige Beobachtung wie- 
der in ihre Rechte eintrete, die Syltemenklanbe- 
rey nützlich und die Naturmetaphyük menfch- 
lich gemacht werde. Bey der ungeheuren Man- 
nigfaltigkeit der Triebe der Thiere, bey der Ver- 
worrenheit, die in den Analyfen derfelben bisher 
geherrfclit Jiat, bey, den vielen Schwierigkeiten 
und HindernilTen, (die fich der reinen Beobach- 
tung in den Weg Hellen, ift bisher nur eine frag- 
mentarifche Unterfuchung, find neue Fragmente 
von Beobachtungen möglich, und jeder, der fich 
der undankbar fdieinenden Fragmeutenarbeit un- 
terzieht, verdient unfeven Dank, wenn nur das, 
was er uns liefert, Refultat einer Beobachtung ift. 
Per H. V. des vorliegenden Werkes wählte fich 
die Liebe unter den Thieren zum Vorwurfe 
feiner Beobachtungen: er fcheint es nicht ge- 
fühlt zu haben, oafs der Fleifs eines Mannes 
unter der Grolle diefes Gegendandes unterliegen 
müITe. Hätte er fich die Liebe unter den Säug- 
thieren, oder unter den Vögeln, oder unter den 
Amphibien etc. allein zum Vorwurfe ^ewählet, fo 
hätte er etwas Brauchbares, ZuverläQiges liefern 
können: bey dielem Umfange feines Werkes 
aber und bey feiner Behandlung deffelben kön- 
nen wir es nur als ein Surrogat eines Natur- 
romanes betrachten, in welchem der Gegenfiand 
aller Romane, Liebe imd Liebe, zur Abwechs- 
lung einmal in das Thierreich verlegt wird« In 
dem I Cap.: „Auch im Thierreiche hat 
die Göttin der Liebe ihren Thron" 
kommt der Roman eines Schmetterlings (eigent- 
lich eines Dämmerungsfalter, Sphinx Atropos, der 
fein Wcfert nur bey Nacht una Nebel treibt, den 
der H. V. alfo wohl fchwerlich felbft beobachtet 
hat) , der Roman eines Hündchens, eines Pferdes, 
eines Elephanten vor. H. V. erzählt uns fo^ar 
in vollem Emße, dafs ein Würger fich in euie 
Zeifighenne verliebte, und giebt uns den ganzen 
Roman diefer Liebesgefchichte. £r wird uns er- 
lauben an der Wahrheit diefes Factums zu zwei- 
felnj da er una unten fo viele Proben feiner Un- 



bckanntfchaft mit jenen naturhiftorifchen Kleinig- 
keiten gegeben hat, aut* welche zur Erhärtung 
eines foTchen Factimis fo^ar viel ankommt. U. C. 
Liebe der Thiere ilt n^cht immer blos 
blinder Trieb, Inftinct; das Thier hat Ge- 
fühl für körperliche Schönheit, gefallende Gaben» 
gute Gemüthseigenfchaften. Diefes C. hätte eine 
genauere und weitere Bearbeitung verdient. Wir 
wün fchten zu willen : ob der g r ö n 1 ä n d i fc h e 
Bär, mit welchem fich nach dem Hn V. ein Land- 
bär (urfus articus) paarte, ein urfus mariti- 
mus oder blos ein weifTer Bär (U. Arctos, var. 
alba) gewefen ift. Wir glauben indcilcn das 
leztere. C. III. Unterfchied der Liebe un- 
ter den Thieren von der Liebe unter 
den Menfchen. Eine äuilerft delicate Materie, 
bey deren Behandlung vor allem vorausgefezt 
wird, dafs wir wÜFcn, was Liebe bey Menichen, 
und was fie bey Thieren ift.^ Rec. mufste feine 
Unterluchungen über diefeii Gegenftand bisher 
immer mit (lern Bürgerifchen Ratrein fchlielTen : 
drum Liebe ift wohl wie der Wind etc. Es ift 
vielleicht eben fo fchwer zu erweifen, dafs die 
Liebe bey Thieren nie von Vernunft geleitet 
wird, -als dafs fie bey MenFchen immer, we- 
nigftens von einem Funken Vernunft, 
beleuchtet wird. Der H. V. beliebe hier felbft 
an den Hahn mit der Brabanterhenne fich zu er- 
innern, von welchem er uns im vorigen Capitel 
erzählte. Uebrigens fcheint er bey der Gefchichte 
der Liebe eines Stieglitzes für ein Papageyweib- 
chen, eines Staares für eine Grasmücke, eines 
Dachfes für eine Zibethkatze Gefallen luid Wir- 
kungen der Ideenailociation, im leztern Falle wohl 
auch blos phyfifche Wirliungen mit den Eftecten 
der Liebe zu verwechfeln. IV. C. ledes Thier 
trägt fich mit einem Ideale von Schön- 
heit herum. Der H. V. würde fich beHer aus- 
gedrückt haben, wenn er gefagt hätte: jedes 
Thier hat fein Ideal von Schönheit. Dafs wir 
felbft unter uns noch nicht recht ^flen; was 
fchön ift? dafs unter uns das Schönheitsideal, 
wie unter Thieren, „oft fehr bizarr, oft Carrica- 
tur, oft auch fehr correct ift, " dafs ferner nicht 
immer das Ideal von Schönheit das ift, was wir 
lieben, und dafs oft eine Carricatur, die nahe an 
das Ekelhafte gränzt, uns in hohem Grade ver- 
liebt machen kann: das hätte der H. V. nicht 
überfehen foUen. V.O. Es liegt in der Macht 
des Menfchen, das Schönheitsideal im 
Thiere zu verbeffern, zu berichtigen» 
lebhafter und auf die Liebe deffelben 
einfliefsender zu machen. Niemand wird 
diefen Satz läugnen, (fo fehr er mit den Behaup- 
tungen des Hn Vs im 3. Cap. im Widerfjpruche 
fteht) wenn man anders das Schönheitsideal re- 
lativ auf den Menfchen bezogen als Schönheits- 
ideal des Thieres gelten läfst. Die Mittel, die 
der H. V, angiebu äen Thieren diefe Ideale ein* 
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suprägen, find gut gewählt: fie bewelfen aber 
ingleich die Differenz der Menfchen • und Thier- 
ideale von Schönheit und die Allmacht der Ge- 
wohnheit. Der H. V, fcheint felbft im VI. C. eir 
gencr, oft bizarrer Gefchraack mancher 
Thierc in der Liebe eine Falinodie des vo- 
rigen Capitels fingen zu woUeiiy obfchon er hier 
wieder Gefallen mit Liebe verwechfelt. Gefallen 
iß eben fo wenig Liebe, als Geilheit. Die Liebe, 
eines Flohes und einer Todtenuhr (der H. V. fcheint 
Hemerobius pulfatorius zu meinen) , die der H. 
V. dnrch 3 Tage beobachtete, fcheint uns fehr 
verdächtig; denn nicht alles, was in der Infecten- 
wclt auf einander fizt, liebt fich, fonft wären die 
Ichneumones die verliebteften Thiere, die auf 
ihren Feinden fitzen, um Kjer in diefelbcn zu 
legen. VIL Nicht alle Thiere find in glei- 
chem Grade verliebt; einige lieben Uär- 
ker, andere fchwlicher una kälter. Das 
unglücklichfte Capitel im ganzen Buche. £s war 
dem Hm V. nicht um die Urfachcn des Piu o 
Meno der Liebe bey verfchiedencn Individuen 
einer Art, fondern um die Urfachen der gröfle- 
ren und kleineren Liebe bey ganzen ClalFen, Ord- 
nungen, .Gattungen, Arten zu thun. Nicht ana- 
tomifche und phyfiologifcheUnterfuchungen, fon- 
dembloire Chronique icandaleufe aus demThier- 
reiche wird uns hier in ein Paar mifsrathenen 
Catalogen aufgetifcht. Unter den „Thieren, 
welche fich leicht verlieben, ftark und 
feurig lieben",- kommt unter andern vor: 
„die Anieife. Die Weibchen find alfo verliebte 
und heftig liebende Thiere!!" Bey den meiften 
Thieren und Menfchen ift diefs umgekehrt der 
Fall. „ A m f e 1. Das Männchen ift fchwarz. Die 
Cchwarze Farbe ift der Liebe günftig!** Den Sei- 
denfchwanz (Anipelis garrula) rechnet er unter 
die Amfeln ! „Bär. Es ift viel Phlogiftonü 
in dem Innern diefes Thieres, und Phlogilton 
ift ein Freund der Liebe.!!" „Biber — aus 
dem fchmierigen Wefen unter dem Schwänze 
fcfalieffe ich, dafs Cie verliebt imd heftig liebend 
find!" Das nenn* ich mir einen Schlufs a po- 
fteriori! „Blattlaus. Die lebendigen lungen, 
die fie im Sommer gebähren, beweiUfU, dafs fie 
lieben ? ! ! ! " O Bonnet ! Der Steinbock ift dem 
Hrn V. eine Gazelle. „Krähe. Eine Krähe hackt 
der anderen kein Auge aus. Ich überfetze es 
und tage: eine Krähe hebt die andere!" „Krü- 
n i t z. Das Männchen ift roth, das Weibchen srün ; 
erün und roth find harmonifche Farben. Liebe 
m Harmonie." Pantherthier. Ift giofs, wohnt 
in heiflen Gegenden, hat ein gelbes Fell und 
fchwarze Flecke, — o gewifs, das Pantherthier ift 
verliebt." „Phatagie, oder das formofiani- 
f ch eTeufe leben. Gelenkig ! gefchmeidig ! und 
in der Liebe wirklich ein Teufelchen." „Stein- 
bock. Herrchen, du bift ein Bock, alfo Blitz- 
Stern • Hagelvoli verliebt ! ! ! " „ S t r a u f s. Die 



Weibchen brüten öfter als einmal!!! — es müf- 
fen fehr verliebte Thiere feyn." Wenn diefe nur 
en palTant gemachte Blüthenlefe aus dem Cata- 
löge der verliebten Thiere keine hohe Idee von 
den naturhiftorifchen KenntnilTen des Hrn Yd> 
erweckt, fo vermehrt das Vcrzeichnifs der Thie- 
re, welche fchwach und kalt lieben, diefe £m- 
5 findung noch um Vieles. Wer verrauthete in 
iefem Verzeichnille den Au er bahn zu finden? 
„ Ein groffer Freund der Einfamkeit, mithin kein 
feuriger Liebhaber!!" „Eid exe. Haben einen 
nakten Körper, mithin wenig Reitz. " „Efel. 
Hat eine erolfe Pi)rl£on Phlegma. " — der H. V. 
hat wohl den Apulejus nnd den Weifen von Fer- 
nay nicht gclefen. „Hermelin. Vermehrt fich 
nicht ftark, feine Liebe ift alfo nicht dringend!" 
„ K u k u k. Er hat weder Klauen, noch Schnabel ! ! 
Kann man aus diefen Datis auf heftige Liebe 
fchlieffen ! ! " „Maulwurf. Liebt zwar, aber 
ohne Pathos." Der H. V. fcheint kein Liebha- 
ber von Finahir fachen zu feyn, oder das ?tajo- 
Linneifche Dictum vom Maulwurfe: coit pene 
omnium longiiTLmo, und die Capucinade des Hrn 
Pennant in feiner british zoQlogy über diefes 
Dictum vergelfen zu haben. „Meerotter. Fro- 
ftig in der Liebe." Vielleicht das fentimenta- 
lilchfte Säucthier, das fich für feinen Gatten opfert, 
und den Tod delTelben beweint. „Meer- 
fchweiii. Ebenfalls kalt und feucht und froftig 
in der Liebe." Das Weibchen wirft alle 6 Wo- 
chen 5 — 6 lungeü „Möwen — find feucht und 
kalt." Wir möchten den Hrn V. fchicken, ihre 
Eyer auszunehmen. „Schildkröte. Ein Am- 
phibion ; ihre Liebe will nicht viel fagen. „ Lin- 
ne fagt aber mehr davon: copula cohaeret faepe 
per menfem. „Spulwurm vermehrt fich nicht 
Ftark," nur fo ftark, dafs er zu hundert taufen- 
den die Kinder im wörtlichen Verftande auf- 
frifst etc. VIII. Das Eigene in der Liebe 
bey männlichen und bey weiblichen 
Thieren. Rec. ift nichts weniger als ein Mifo- 

frn, er mufs aber geftehen, dafs er dem Duzend 
logen, die H. W. dem weiblichen GefcMechte 
macnte, 12 Duzende Erfahtungen entgegen ftel- 
len kann, und er glaubt nicht, das Schickfal 
des Tirefias fürchten zu dürfen, wenn er ollen 

fefteht, dafs ^ie weiblichen Thiere aller Art, der 
Legel nach, verliebter find, als die männlichen. 
Welches Weibchen würde fonft zum zweyten 
Male gebähren? Selbft das naive Geftäadnifs 
des Herrn Vs von der Liebe des männlichen 
Thieres, „es kann nicht an fich halten; es 
fällt, wie man zu fagen pflegt, mit der Thüre 
in*s Haus, und erfchöpfet fich bald," beweifet 
für die mehr andauernde Liebe der Weibchen, 

(Der BercliluTs folgt.) 

Peter Franz Michaelis neuer und 
vollftändiger theoretifch - prakti- 
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fcher Briefftellcr für alle im bür- 

ferlichen Leben vorkommenden 
chriftlichen Auffätze, oder fafsli- 
cher ünterricbt über den teutfchen 
und Briefftyl, ferner, wie man feine 
Gedanken, zur Abfaffuns aller Ar- 
ten von Briefen, Vorft el lungen, ge- 
richtlichen und au ffergerichtlichen 
Auffützen, befonders aber auch zu 
Glü ckwünfchungs - Erkundigun gs - 
etc. und anderen Briefen auf die 
leichtefte Art ordnen foll, nebft je- 
derMaterie vorausgefezter Abhand- 
lung und beygefügten zahlreichen 
MuRern, auch einem befonderen An* 
hange von Wechfelbriefen, Formu« 
laren zu gerichtlichen Vorftellun- 

fen, Bitt - und Berichtsfchreiben, 
'edamenten und Kodizillen, Ehe- 
Pacht- und anderen Verträgen, Cef- 
fionen, Lehr-und Frachtbriefen, An- 
weifungen, Quittungen, Empfanes- 
Douzeur - M ortifika'zions - Schuld- 
und Bürefchafts fcheinen, Partebrie- 
fen, AbTchieden, Kundfchaften, 
Zeugniffen, Anzeigen, Nachrichten, 
Rechnungen u. f. w. und einer reich- 
haltigen Sammlung teutfch und 
frauzö fifch er Addrefsen. 8* ^P^g* 
Prag. Wien. 1802. bey Pet. Frz. Mi- 
chaelis. 521 S. und I2 Bogen llegi- 
fter. 1 fl. 45 kr. 
Es geht mit firiefftellem wie mit den in neue- 
ren Zeiten für Blinde gedruckten Wei'ken : beyde 
find ein mifsliches Surrogat für eine nothwendige 
Sache. Briefe, die nach Briefitellem gefchrieben 
find, machen eben den widerlichen Eindruck, den 
man empfindet, wenn man einen Tanbftummen 
reden hört; und die in Briefftellcrn vorkom- 
menden Formeln zu gerichtlichen Auffetzen ha- 
ben fehl; oft die Wirkung der aus medizinifchen 
Werken ausgefchriebenen Kecepte: beyde brin- 
gen den, der (ich ihrer bedient, in ein Labyrinth 
von Calamiiäten. üeberhaupt ßeht die Noth- 
wendigkeit und die Zahl der Brieffieller im um- 

fekehrten Verhäknilfe mit dem Grade der Cultur 
er Nation, für die Cie beftimmt find. Wir wün- 
fchen, dafs der H. V. ftatt der vielen Mufter die 
Grundfätze der teutfchen Sprache und des Ge- 
fchüftftyles weitläufiger ausg^führet, und, ftatt der 
blos franzöfifchen Addreffen mit falfchen Accen- 
ten, teutfche Auffchriften geliefert hätte. Uebri- 
gcns hat diefer Brieffteller manchen Vorzug vor 
anderen, obfchon er noch weit von dem Ideale 
eines Brief ftellers entfernt ift. 

Vollftändige Anweifung, das Schach- 
fpiel durch einen vorhergehenden 
allgemeinen Unterricht, dann durch 
die nachfolgenden Erläuterungen 



der von den heften Meiftern aufge- 
ßellten Mulle rfpiele, ohne fernere 
mündliche Unterweifung felbft oh- 
ne einen Mitfpieler gründlich zu 
erlernen. Von I. K. Kindermann. 
Zweyte verbefferte Auflage, 8« Grat» 
1801. b. Franz Ferßl. m. s. Kupfern. 

255. S. 1 fl, 8 k^- 
Nach der Verficherung des Hn Vs find keine 
Zufätze, nur Verbelferungen der wenigen Mängel 
der erften Ausgabe der Vorzug diefer zweyten. 
Teutfche Sprachübungen nach einer 
neuen Lenrart. Ein Hülfsbuch für 
Schüler zur Vorbereitung im Sprach- 
unterrichte. VonF. A. Gaheis. 
8. W i e n 1 80 !• i ni V e r 1. b. A. D o 1 L 
94. S. 18 kr. 
„Die dabey beobachtete Methode ift ganz neu 
und von allen bisherigen Sprachwerken abwei- 
chend. Statt von der Begel anzufangen, wird 
durchaus, felbft bey den Abänderungen und in 
der Reclitfchreibung von einem Beyfpiele der 
Anfang gemacht, welches alle Fälle der daraus 
zu bildenden Regel enthält. Ueber diefes Bey* 
fpiel werden Anmerkungen im Kiudertone vor- 
getragen, und über beyde Fragen gefezt, xnit- 
telft welcher die Regel aufgeftellt wird. Dann fol- 
gen mündliche und fchriftliche Aufgaben 2ur 
oelbftübung und zti Wiederholungen. Am Ende 
findMufter in fchriftlichenAuflätzen beygerückt*** 
„ Diefer Lehrgang ift an fich gar nicht neu,*' fährt 
der H. V. fort, „es ^war vielmehr der einzig«*, 
deflen fich alle einfichtsvollen Kinderfreun4e bey 
dem mündlichen Vortrage des erften Spracliun- 
terrichtes bedienten. Aber in einem Lehrbuche 
hat man ihn bisher noch umfonft gefucht.** In 
einigen franzöfifchen Sprachübimgsbüchern möch- 
ten wir doch diefe Methode fchon früher auffin- 
den können. Wie immer, dem H. V. bleibt das 
Verdienft der erften Einführung der fokratifchen 
Methode in die Lehrbüclier der teutfchen Spra- 
che, die hier, fo wie in Lefebüchem der Natur- 
fefchichte, Naturlehre etc. die einzig wahre ift. 
hir fchade, dafs fo wenig Lehrer von diefer 
Wahrheit überzeugt find, und dafs felbft diejeni- 
gen, die es find, nicht immer Fähigkeit genuj; 
befitzen, diefe Methode gehörig anzuwenden. Wir 
würden daher gar nicht angeftanden feyn, diefes 
Werkchen vielmehr ein HiilFsbuch für Lehrer, ala 
ein Hülfsbuch für Schüler zu nennen, und wir 
wünfchen durch diefe Bemerkung zur Verbrei- 
ttmg deilelben unter unferen Schullehrem, denen 
es grofsentheils unentbehrlich ift, etwas beytragen 
zu können. Der einzige Flecken in diefem Hand- 
büchlein ift der, daß in den aus der Naturgc- 
fchichte gewählten Beyfpielen einige naturhifto«- 
rifche Unrichtigkeiten vorkommen, und dafs es 
von allen Mängeln der oberteutfchen Mundart 
nicht ex omHi parte gereinigt ift« 
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Gottfried Emanuel Wenzel, die Liebe 
unter den Thieren, in einer Reihe 
Ton Beobachtungen etc. etc. 

Btfehlufs. 

IX. Die Liebe jederThierkUrre insbefon- 
dere. Ift es nicht falfch, dafa die Säugthiere ei- 
nes ßärkeren Rcitzes zur Liebe bedürfen, als an- 
dere Thiere? data ßch ihre Liebe durch Solidität 
und AnbaltfamKeit charakteriiirt ? dafs üe zn ei- 
ner und derfelben Zeit mehrere Geliebten haben? 
und diefs wären nach dem Hrn V. die Charakte- 
riftica der Liebe der Säusthiere. „ Die Eigenfchaft, 
dmfs die Amphibien kerne lebendigen lungen ge- 
bähten, fondern Eyer legen ; find nebft der Erfati- 
Tung die Beweggründe, die mich bewegen zu be« 
haiipcen» dafs ihre Liebe einen ausnehmenden Grad 
▼on Kälte habe. ** Kennt der H. V. keine Amphi- 
bien, die lebendige lunge bringen? Und lieoen 
diefe feuriger ? Sev d^n Fifchen palinodirt H. P. 
W. Celbft leinen obigen Grundfatz : dafs ftarke Ver? 
mehrung auf ftarke Liebe hin weife'. Die Infecten- 
liebe wird in ein naar Zeilen absethan und bey 
den Würmern wira der fich wecnfelweife begat* 
tenden Zwitter nicht einmal erwähnt. X. Die 
Liebe der Hausthiere ift feiner, fanfter, 
xärtlicher, als die der wilden reiffeu- 
dea Thiere. Hat der H. V. wilde Thiere be» 
ebachtet in ihrer Wildheitf dafs er den Mythen 
der Alten über die Tiger und Löwen bändigende 
Liebe fo geradezu widerfpricht? XL le belfere 
Erziehung ein Thier bekommt, defto 
feiner liebt es. Ift mutato nomine res ea- 
dem des vorigen Capitels, die auch noch im XIL 
C. Vcrfchiedenheit der Liebe unter ar- 
men und reichen Thieren vorkommt. Hier 
ifk wieder ein Katalog von reichen und «rmen 
Thieren. Zu den reichen Thieren zählt der H. 
V. Eichhörnchen, die doch oft im Winter zu 
Taufenden Hungers fterben und die meiften 
Thiere; zu den armen Ratten und Mäufe, die 
doch animalia omnivora find, Phokeii, Wallroffe, 
Wallfifäie, die oft in ihrem Fette 

Erfcar Band* i8oa. 



Schwimmvögel, krähenartige Vögel etc.!!! XIIL 
Spröde und Coquetten unter den weib- 
l^ichen Thieren. Begierde zu gefallen. 
Thierifcher Verfchön er ungs trieb. Kin 
Katalog fich putzender Thiere. Der IL V, glaubt, 
der Hafe mache Männchen, um fich ein einneh- 
mendes Anfehen zu geben. XIV. Art, wie 
Thiere einander Liebe zu erkennen ge- 
ben. 1. Liebeserklärungen durch Töne. „Das 
Thier fieht den geliebten Gegenßand und ftöfst 
Töne aus, die fchnell auf einander folgen und 
harmonifch find.** Das Miauen der Katzen, das 
Brüllen der Hirfche, das Wiehern der Pferde, 
das Ihahnen der Efel wäre alfo überatis^ harmo- 
nifch? füfs? einfchmeichelnd?** 3. Liebeserklä- 
rungen durch Gebehrden. Auch hier fcheint 
der H. V. nicht viel glücklicher zu fehen, als er 
dort gehört hat. Im Gemähide des liebenden 
Bären fchliefst er die Befchreibung der verlieb- 
ten Pantomime mit dem Epiphonema ; „ der 
Schwanz ift in Bewegung." Hier hat er wohl 
wieder der linneifchen Dehnition des Bären : „ cau* 
da abrupta** vergellen. Uebrigens ift die Schilde- 
rung des verliebten Bären, Löwen, Fuchfen,KatersN 
geradezu im Widerfpruche mit dem X. Capitel. 
5CV. Fürchterliche Folgen verfchmähter 
Liebe unter den Thieren. Eiferfüchtige 
Thiere. Der hier erzühlte Selbftmord eines Äf- 
fenweibchens ift uns als Wirkung der Liebe höehft 
nnwahrfcheinlich, und läfst fich, wenn ja die Ge- 
Schichte wahr ift, auf eine andere Weife erklä- 
ren. Wir haben noch kein zuverläfsiges Bey« 
Siel des Selbftmordes unter den Thieren. Dafs 
ande aus Liebe wüthend werden, wufsten wir 
lange fchon. Der Anachorete Vielfrafs, dea 
docn kein Menfch noch fich paaren fah, mufs 
roalgre lui in den Katalog der eiferfüchtigei^ 
Thiere, denn „er nimmt es fogar mit dem- Kenn- 
thiere auf, das fich feinem Weibchen nähert^ und 
überwältigt es!!,. Der H. V. war doch wohl nie 
Küchenmeifter bey einem VielfraiTe, fonft würde 
er wilTen, dafs Rennthierfleifch fein Liebiingsbiflen 
ift. Es darf uns nicht wundem» aUe Haubthiere 
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in diefem Kataloge zn finden. Sogar vom Hay- 
fifche, Sägelifche, Sture und Hau Len weifs der 
H. V. , „ddfs lie keine Liebhaber von Hausfreun- 
den find.,, „Die Spinne"' fagt H.W. „verbie- 
tet den Weibchen allen Umgang, „ Weifs der 
H. V. nicht, daTs die Spinnenweibchen ihre Männ- 
chen nach der Beji^attimg auffrelFen? Senf z- 
linge, Empflndler und lacherliche Lieb- 
haber unter den T h i c r e n. Der H. V. hat 
hier oftenbar den Tlüeren eine Enipfindeley an- 

fedichtet, deren nur unfere Romanenritter und 
)amen tähig find. XVII, Alte Liebe roftet 
auch unter den T liieren nicht. Ob das 
aber Regel oder Ausnahme ill, ob es Vorliebe oder 
Mangel eines anderen Gegenltandes in den bey- 
den erzählten Fallen war, hat H. W^. nicht ent- 
wickelt. XVHL Thiere von Menfchen oder 
Thieren in ihrer Liebe gehindert, neh- 
men oft eine fürchterliche Rache an den- 
felben. Der H, V. verwechfelt hier olfenbar 
Bcfitzbehauptun^ mit Rache. XIX. Auch die 
Liebe der Thiere ilt crfinderilch und 
liitig. Den Meilier Reineke hier wieder zu fin- 
den, war uns nichts wenigei*, als befremdend: 
das befremdete uns aber, dafs „ein liiger unge- 
fchen den ganzen Hergang des Betruges „eines 
Cocuage" zwifchen einem Wolfen und einer 
Wölfin mit ihrem Liebhaber beobachtet habe," — 
Der Naturforfcher wird aus diefer kurzen Be- 
leuchtung des Werkes des H.Ws wohl deutlich 
feheu können, wie viel er von demfelben zu er- 
warten habe. Wenn wir aber auch diefes Werk 
Naturforfchern nicht anloben können, Ib müilen 
wir es doch dem Romanen günitigen Lefer zur 
gene]a:ten Durchficht empfehlen, und können ihn 
zum Voraus verfichern, dafs er hier mehr von 
Liebe und Liebe lefen wird, als in den neueften 
Mord- und Familiengefchichten. 
Bibliothek für Liebende und für 
Freunde des feinen Gefchmacks. 
Herausgegeben von S t ö r c h e 1. g« 
Leipzig, (Prag.) igoc. in der lofeph 
Poltifchen lournalha ndlung. 1. H. 
" S, 80. XVL S. Int. Bl. IL H. S. 81 — 160. 
S. XXXU. Int. Bl. IIL H. S. 161—24.0. 
XLVIIL S. Int. Bl. 
Da der H, Heiausgeber, in einem P. S. auf 
demUmfchlage fagt: „Auch erfucht man ergebend 
die \'l ill.) Herren Abnehmer diefer Bibliothek, 
ihren Freunden und Liebhabern einer unterhal- 
tende {n) Leetüre es bekannt zu machen; denn 
es dürfte der Fall eintreten, dafs fie keine Kennt- 
nifs bisher davon erlangt haben,*' fo wollen wir 
feiner Bitte um fo lieber willfahren, und diefe 
Bibliothek unferm Publicum bekannt machen. 
Aber als was follen wir dem Publicum diefelbe 
aiiiführen? Als eine Olla potrida von höchft elen- 
den, platten, trivialen Erzählungen? von faden 
Anekdoten, fcbalen Epigramen iind ekelhaiien 



Gedichten? Der Titel: Bibliothek für Lie- 
bende, Icheint hier als lockender Aus hänge fchild 
mifsbraucht worden au feyn, wozu ein paar al- 
berne Fictionen von Heirathsanträgen und Ge- 
fuchen im Int. Bl. des .2. und 3. Hefte» den Her- 
ausgeber wohl nicht berechtigten. Doch wir wal- 
len unfer Urtheil vor Freunden des feineh Ge- 
fchmackes rechtfertigen. I. H, S. 5, foll 
über die Klagen der Bruft, Gleich* Armiden 



fchlau und gewaiid| * ^ 

"' ätaft. 



und 



Lenkft du der Leidenfchaft Spiel, näl 

ziehlt dich zurück^ *- 
Hexameter und Pentameter feyn. Ein Pendant 
dazu find die lamben in einer Arie des III. Heftes : 

„Ihr Brüder!— der erfte Straufs dem Herrn 

der Welt, 

dem Guten, dem Grollen, dem Herrfcher über*m 

Sternenzelt! ** 
Reime, wie: Pokal, Schall- Mädchen, Brü- 
netchen; herab, Rah; höh*n, Seen; da- 
hin, flieh'n; röthe, fäte; Seelen fchwung, 
Verzweiflung; Däne, Schöne, gebeuen 
(gebieten,) gereuen; Grab, ab; Melodien, 
ihn; Güte, Mitte, wollten wir nicht tadeln» 
wenn die Geilichte, in welchen fie vorkommen, 
Gedichte wären. S. 9. kommen Briefe von Polt 
an den Herausgeber vor, die auch im 2. H. fort- 
gefezt vverden. Sie find aus Madera, Botany- 
liay, Canton, Bengalen gefchrieben. Ihr Verfaf- 
fer hat einige Reife befchreibungen geplündert, fei- 
nem Diebltahle einico Lumpen aus Romanen an- 
genähet, und fich erlaubt, als Lobredner der Eng- 
länder aulzutreten. Die Engländer fchildert er 
als „eine Nation, di^ betriebfam mit ihrem Nu- 
tzen das Wohl der Menfchhcit vereint, Sie lei- 
ften ihrer Habfacht Geniige, ohne die Menfchheit 
darüber zu vergellcn.'* £rf:ihltes felbft, welche 
Wirkung diefe vorgeblichen Briefe auf den Lefer 
machen mülfen. „Nachgerade" (ein Lieblings- 
wort desVs, das wir aber nicht verliehen) „nach- 
gerade" (frhliefst er einen Brief aus Canton), 
kommt mir der Schlaf in die Augen! Lebe wohl 
und gedenke mein." Ein anderer Recenfent der 
leidigen Romanen - Literatur hat in diefen Blät- 
tern bereits den Vorschlag gethan, die jetzigen 
Moderomaue, in welchen der arme Held iJde halbe 
Welt durchreifen mufs, zur Verbreitiuig geogra- 
phifcher Kenntniffe zu benützen. Dazu find aber 
mehr geographifche KennUiilTe von Seite des Vs 
nöthig, als unfer H. Polt befizt. So £agt er uns 
im Intell. Blatte S. i. über die Befitznahme der 
Engländer von der Sandwichinfel Owheihi (die, 
die Uebesgötter mögen \yiffen: wie? in eine 
Bibliothek Für Liebende kam) „ die Sandwich In- 
feln liefen 157 Grad weiUicher Breite, und 19 
Grad öltlicher Länge!" In einer Erzählung die- 
fer Bibliothek für Liebende, in welcher, was bejr 
Erzählungen wohl feiten der Fall ift, auch kein 
Wörtcbeii von Liebe vorkommt, tödtet ein Sohu 
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feinen Vater, tind verftümmelt feinen^ Bruder. In 
einer ähnlichen Käiibererzählung fürchtet üch ein 
Hafenfufs vor dem Geraflel einer Brnnnenkette» 
und hält den Brunnen für eine Mördergrube. 
Eine böfe Ehefrau, eine Baronnelle, wird durch 
einen Schlaftrunk betäubt, zu einem Schufter ge- 
tragen, und dort geprügelt, und diefe Gefchichte 
Yflrd allen geplagten Lhemänneni zur Beherzi- 
gung empfohlen. Die Anekdoten enthalten die 
Meuterey einiger MaltheCer, und ein Paar acht 
türkifche Repartier. Unter dem Artikel Kleider- 
trachtcn und Moden verfchiedener Nationen 
kommt die BcfchKeibnng der Kleidertracht der 
Weiber auf Argentiere vor« In einer Note zu 
die fein Artikel wird wohl gar dem Journale des 
Hn Bertuch der Tod ang^ündet : „die Mar« 
chands-Modes werden — ihres Vortheils we- 
gen erfucht, die Erfindung neuer Moden mit der 
Zeichnung und Befchreibung fiir diefes loumal 
einzufenden, um es bcllens bekannt machen zu 
liünnen. Auch neue Mufter von verfchiedenen 
Fabrikarbeiten in Seide, Tike u, f. w. werden 
mit Einfendung der natürlichen Pro- 
ben, der Preife, einer Befchreibung davon, 
und wo iie zu bekommen, zur Bekanntmachung 
angenommen, welches Fabriken dieler Art (wie 
H. Polts Bücherfabrik) immer vorthcilhaft leyn 
wird.** Theater und Balletkritiken, in welchen 
es von Schantänzcn (Ballets) heifst „ihre Sujets 
find romantifche Tändeleyen aus der Fabelwelt, 
oder hiftoriCcheDichtungen, getreu nach 
der Natur copirt, der fie als Miethe 
unterliegen, und in wandelbaren Formen das 
Auge, und mit der üe begleitenden Mufik das 
Ohr ergötzen. Auf Herz und Verftand ha- 
ben fie keine Wirkung, und nur der Poe- 
fie der Gedanken geben fie einige Nahrung. " 
O Schatten Noverre's ! Wir mögen es wohl gerne 
glauben,' dafs es an den Prager Schau fpieihäufem, 
wie an allen Bühnen, etwas zu tadeln giebt; wenn 
aber Dramaturgen diefes Gelichters tadeln, dann 
ift es fchwer das Mitleid zwifchen dem Getadel- 
ten imd dem Tadler zu theilen. Im 2. und 3. 
H. kommt eine Erzählung: lulchens Nacht- 
finnden, eine Familien gefchichte, in wel- 
cher eine Dame, ein glücklich gewordenes Mab« 
lermädchen, die Gefchichte ihrer Liebe und Ehe 
voÜ ach! und oh* fchreibt. Schillingiana 
oder Sentenzen über- Liebe, Weiber imd 
Männer aus den Schriften Guftavs Schil- 
ling fchwimmen hier in dem Ocean von Plati- 
tüden, wie Trümmer eines Schiiles in dem Welt- 
meere, umher. Glück beffert Thorheit, 
eine Gefchichte eines Vagabond parvenu. Su- 
xnarkofs Geburtstag ift eine Gefchichte, die 
in irgend einen Kinder^cund gehört. Ein Paar 
Siuen-uhd Modengemählde im Int. BI. find Kar- 
Tikatnren. Ein EpiWamm aus dem 111. H. müC- 
&Q wir doch abichreiben» um den •epigramatifchen 



Geiß, der in diefer Bibliothek weht» zn charak- 
terifiren : „ An den Schaufpieler N. , der fich nicht 
entblödete, Hofmarfchall mlb in Kaballe und 
Liebe zu fpielen. ** H p f m arfchallKalb! und 
N. N, fpiette den! — 

Bey Gott, du böfer Mann, heifst fich gar grob 

vergehn. 
. Siehft du vielleicht zu kurz, fo lafs dir Bril- 
len leihn — 

es fteht ja Ma rfchall Kalb, und nicht blos 

Kalb allein." 

Oekonomifcher Almanach auf daslahr 
1802, gr. 8« Wien, b.Ant. Gafsler, 163 
S. Text. XS. Vorrede, aTabellen und 
s Kupfertafeln, nebft einem fauber 
geftochenen Titelkupfer, ifl. 5okr. 

Der Herausgeber diefes Almanaches, H. Leo- 
pold Trautmann, macht uns Hoffnung, dafs 
aus dicfeni Almanach ein ökonomifches lournaL 
fiir Oefterreich hervorgehen foll, das National- 
bedürfiiifs ift, und zu welchem er vaterländifche 
Oekonomen einladet. Da nun gegenwärtiges 
Werk als Prodromus eines lournales dienen foll, 
fo wird man uns eine umftändlichere Anzeige 
defl'elben um fo mehr erlauben, als daraus der 
Geift diefer Zeitfchrift erhellen wird. Wir rei- 
hen die Abhandlungen nach ihren Verfaflern, Von 
Hrn Trautmann fmd folgende: UeberKorn- 
polizev tmd Wohlfeilheitsanßalten, vor- 
züglich in Hinficht auf die. Verforgun g 
der Hauptftadt. Von S. i — 66. Dicfe Materie 
gehört eigentlich nicht in das Gebiet der Oeko- 
nomie, fondem in jenes der Polizey willen fchaft, 
oder vielmehr zur Gefchichte des Tages, zur 
Gefchichte der jetzigen Theurung. Wir wünfch- 
ten daher diefe Abhandlung liier weg, und zwar 
um fo mehr, da der H. V. derfelben behauptet: 
dafs Wucher nie Urfache, fondem nur Folge der 
Theurung fey ; dafs Kornhändler wohlthätige Mitt- 
ler zwifcn«D dem Erzeiiger und Coufumenten 
find; da er der Kornausfuhr das Wort fpricht. 
Hätte der H. V. Heber die S. 29 und 30 gleichfam 
nur berührten Vortheile der i787 von lofeph II. 
errichteten Hinterlesungsanftalten weitläufiger, 
und in dem Geifte ihres Urhebers aus einander 
gefezt. Es fcheint Hrn Trautmann aber mehr 
um^-'^liemeines Kaifonnement, als um Anwen- 
d? ' Tftimmter Gnuidfätze auf die Dedürfniile 
uiWitoT Zeit und den Charakter im Ceres Volkes 
im weiteften Sinne des Wortes zu thun gewefen 
zu feyn. Wollten wir Geeengründe gegen diefe 
Abhandlung aufhellen, und das Uebel bey feiner 
Wurzel fauen, fo könnten wir eben foviele Bo- 
gen, als der H. V. Seiten füllen, H. lofcph 
Kindermann lieferte folgende Abhandlungen: 
AllgemcineUeberfichtdesSteyermärki- 
fchen Grund und Bodens und feinerPro- 
ducte aus dem Pflanzenreiche. S. 67 — 70. 
Ein äuHerft wichtiger Auflatz. Der V« giebt nach 
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«iofephs n. Steuerregulirungs • AusmelTung den 
fäinmtlichen Gnind und Boden der Steyennark 
zu ^«847^00 lochen an, das loch zu 1600 Q Klaf- 
ter; davon find 640693 loche, FlüOe, Bäche« Straf- 
fen, Gebäude, Felfen, Seen. Von den 3,206507 
lochen fruchtbringenden Landes find 558574 ^o- 
che jährlich beftellte Aecker, und diefe geben 
664671 Metzen Weitzen, 1,364008 Metzen fiiom, 
5CC368 Metzen Gerfte und i,89937o IWtet2ien Ha- 
fer; Brachfelder 51 844 loche geben 140 Metzen 
Weitzen, 22433 Metzen Korn, 118 Metzen Gerfte» 
74,55 Metzen Hafer, 2083 Centner Heu: Teich- 
gründe 431 loche geben 634 Metzen Weitzen, 
1404 Metzen Korn» 655 Metzen Gerfte und ios6 
Metzen Hafer: Gärten 9037 loche geben 156788 
Centner Heu» und Weingärten 50759 loche geben 
592171 Eimer Wein: Wiefen 43^84 loche ge- 
ben 4»i623ö3 Centner Heu; Wiefenteich^ünde 
3294 loche geben 3483 1 Centner Heu; tlutwei- 
den und Geftrippe 588569 loche geben 658852 
Centner Heu: Waldungen 1,507215 loche tragen 
1,250841 Klafter Holz. * In der Sterermark 
wild wachfende Bäume, Stauaen und 
Rankengewächfe. — S. 71 — 77. JWenig in- 
tereflant: enthält auflfer einigen botanifchen Un- 
richtigkeiten nichts, was nicht fchon aus Schul- 
tes Oeßerreichs Flora, und H. D. Hosts £len-> 
chus bekannt wäre. Von den Nahrun^s* 
mittein der Pflanzen und den verfchie- 
denen Düngerarten. S. 78 — 89« Obfchon 
die im erften Theile dieCer Abhandlung vorkom- 
mende Theorie fowohl in Hinficht avtPhjfiolo- 
pe der Pflanzen, als auf Chemie überhaupt falfcb 
iß, (was auch H« Trautmann in Noten bemerkt) 
fo iu doch der praktifche Tbeil vortreflich, und 
kann als Beweis gelten, dafs man, auch mit fal* 
fchen phytonomifchen und chemifchen Begriffen» 
ein gHter, ein vortreflicher Oekonom feyn kann. 
Wir wünCchten» dafs H. Tr. den theoretiCchen 
Tbeil umgearbeitet oder weggelalTen bitte: denn 
fo» wie er da fteht, nüat er au nichts. Sind« 
Ochfen oder Pferde z.u den landwirth- 
fchaft liehen Verrichinngen v orth eilhat 
terT S. 9& — 101. Die Vortheile, die man durch 
Ochfen erhält, werden fehr sut gefchildert,. und 
auch die Fälle richtig beftimmt» in welchen 
Pferde vertheübafter find. Nur der am Ende 
diefer Abhandlung ertheilte Bath i Ochfen und 
Pferde zufammen zu fpannen» gefiel uns nicht. 

(Der Befchliifs folgt.) 

Sejtraff zu H. D. Galls Schedellehre,. 
oder kurze Lebensbefchreibune des 
Franz Mühlbergers, eine« lüngliugs, 
deffen» als eines vorzüglichen Bech- 
ners Büße in de» H. D. Galls Samm- 
lung merk würdi-ger Köpfe aufgeftellt 
ift» 8- Wien i8oi- b. AI. Doli nächft St. 
Stephan und R. Graf f er, nächft d. Uni- 
V e rlit ä t. 20 S. la kr.. 



D. Galls "neue Theorie einer Phyßognomik aus 
der Bildung des Craniums ift bey uns und auch 
im Auslände durch den teutfchen Merkur 
und D. Froriep bekannt genug. Der Kopf die- 
fes lün^lings, der fchon im i3ten labre feines Al- 
ters, leicht und richtig, Multiplicationen auswen- 
die in\ Kopfe machte, deren jeder Factor aus 6 
Ziffern beßand; der eine gegebene Anzahl von 
lahren oder Souveraindors augenblicklidi im Ko- 
pfe auf Stunden oder Kreutzer reducirte, foU D. 
Ijalls Zahlengedächtnifs - 2^ahlenjphan ta fie - und Zali- 
lenwillens - Organ befitzen. Weder die Silhouette, 
nocl| dAS Forträt diefes lünglings wird dem Le- 
fer aber eine Idee von dem Sitze diefer neuen 
Or^ne geben können» Der Herauseeber diefer 
kleinen Schrift wünfcht, dafs diefer lüngling, der 
der Sohn eines armen Hammerfchmiedes iß, von 
irgend einem Menfchenfreunde unterftüzt wer- 
den möchte, damit er feinen Zahlenfinn üben» aus- 
bilden und in der Folge^ vortheilhaft für die Ge- 
fellfchaft anwenden könnte. 

Neuefter Brieffteller für alle Fälle tm 
gemeinen Leben. Nebft einer Anle»- 
tung, Gefchäftsauffätze zu verferti- 

• gen. Von I. A. G. Müller, g. Wien 1801» 
im V. b. Ant. Doli. QiS S» m. e. K. 36 kr.. 

Wenn man fich auch in feinen Auffötzen rich- 
tig, wenn man fich auch fogar zierlich ausdru- 
dEen kann, fo ift man darum noch nicht immer 
im Stande, einen Brief, eine Bittfchrift, einen 
gerichtlichen Auffatz nadi den gewöhnliehen For- 
malitäten zu fchreiben« Diefe Brief- und Kana>^ 
lejetiquette, die nun einmal ein nothwendige» 
Uebel geworden ift, lehrt der H. V. hier auf^ne 
Art» me feiner Gefchäftskenntnifs und feinem 
Gefchmacke Ehre macht. Wir können daher aU 
len« die entweder über oder unter diefer £t»> 
quette ftehen^ für den traurigen Fall der Noth- 
wendigkeit einer Bekanntfchaft mit derfelben, die- 
fes Handbuch beftens empfehlen. Die Beyfpiele 
find hier nicht fo häufte, als in andern BridSlel* 
lern, aber belfer gewählu Wenn der H. V. fei- 
ner vorausgefchickten Abhandlune über den Brief 
mehr Umfang, Rundung und ZuXammenhang ge- 
geben, wenn er fie zu einer äfthetifch'- richtigem 
Theorie des Briefsftjls nach den gröfsten MeS* 
ßem dellelben ausgearbeitet hätte; wenn er fer- 
ner in einem Anhange mehr auf die Poftpraklik 
im Inn - und Auslände gefehen hätte, fo würdea 
wir nicht anftehen, feinen Brieffteller für deix 
brauchbarßen zu erklären. Die Behandlung die- 
fes lezterwähmen Gegenftandes würde dem Bu- 
che um fo mehr Werth ertheilt haben, da fic 
noch in keinem Brieffteller nach Würde und Zwedc 
vorgetragen ift. Daher kommt es z. B. , dafs fa 
wenige Gelehrte und felbft nicht alle Handels- 
leute wiiTen: dafs man keinen Brief aus Oeß- 
reich in*s Ausland und timeekehrt aus dem Aua- 
laaide nach Oefterreich. frankiren kann etc. 
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Oekonomifchcr Almanach auf das lahr 
1802. 

B e r c Ii 1 u f 8. 
Mofes verbot fchon Ochfen und Pferde in einen 
Zug zu fpannen, und wie os uns fcheint mit Recht, 
dadiefe ßeydenThiergartinigen ganz verCchiedenfui 
Schritt halten, und einander uuälen, ohne viel 
Nutzen zu fchaifen. Anbau, rflege und Be- 
nutzung ^^% türkifchen Weitzens in 
der Steyermark. S. 102—110. Vortreflich. 
Der H. V. rechnet 80000 loche, die in den 3 un- 
terßeyermärkifchen Kreifen damit bebauet ßnd, 
und jährlich 1,600000 Metzen tragen. £r zeigt 
deutlich, dafs ein Korn 24ofahig rrucht bringt ! 
Möchte die hier treflich befchriebene fteyrifcne 
Meüiode Kukuruz zu bauen, die von allen ande- 
ren auf eine fehr vortheilhafte Weife verfchie- 
ixxk iß, durch diefen Auffatz in unferem Vater- 
landc bald allgemein verbreitet werden!' Vor- 
lichtsmaasre^eln bey dem Einkaufe ei- 
nesPferdes. 5. 111 — 119. Die fe wichtige und 
weit umfaiTende Materie ilt auf 10 Seiten doch 
zu compendiös abgefertigt. Einiger äujOTerft wich- 
tigen Nebenuinftände z. B. der Beguts, wurde 
Dichteinmal erwähnt. Nutz^en der Acacien- 
bäume. S. 120 — 123. Wir haben bey der 
Wichtigkeit des Gcgenftandes und der Güte dca 
Auflatzes hier wieder nichts zu bedauern, als die 
Kürze des Lezteren. ü e b c r d i e v o n G c i fs- 
lerifche Schaafzucht zu Hofchtizin 
Mähren, von H. v, Gcifslern, S. 90 — 95. 
Sehrintereffant. Durch Veredhing durch fpanifche 
Widder und kluge Wahl der Mütter, durch Kreu- 
tzung der Ra^en, durch gehörige Wartung und 
Pflege fclbft im Stalle gelang es dem Hu Befitzer 
dcnTreis der Wolle der Hofchtizer Schaafe, der 
ehedem 45 — 55 iL der Ctr. ftaind, auf 170 fl. den 
Cir. zu erhöhen. Während die gemeinen Wid- 




40— 5ofl. Mutterfchaafe 30 — 27 fl. das Stück. 
Der H. V. erzählt feine Methode, die Schaafe zu 

BrTter Bsiiid. 1 gofl. 



behandeln, die IndelTen noch einigerVei-vollkomm*" 
nung fähig iß. Errichtung einer neuen 
Malz dörre in dem Brauliaufe des Vor-, 
ftadtgrundes Lichtenthai, von H. Ar- 
cbitect Hardtmuth. S. 124. — 129. Bey 100 
Metzen Darrmalz wird durch dicfe Darre 2^ Klaf* 
ter 5 i Schuh langen Holzes erfparet. Die bej'ge- 
fügte Tauber geftot'heiie Tabelle liefert die JBau- 
rilTe diefer Darre. Wir wünfchten, dafs es dem 
Hn V. gefallen hätte, die Baukoften derfelben an* 
zugeben, damit wir diefe Darre mit jener des 
jüngeren Neuenhahn vergleichen könnten. Nach- 
ricnt über eine zu Bleyberg in Kärn* 
then im lahre 1800. neu errichtete 
Drefchmafcbin e, von Casp. Spitaller. S. 
129— 132. mit einer Kupfeitafel. Der H. V. ver- 
fichert, dafs er bey dieier vom Waffer Eetriebe- 
nen Drefchmafchine, deren Bau ah soo fl! koftet, 
l der Drefchkoften erfparet. Verfuch, den' 
Steinkohlen ihren Geruch zu bench-* 
men, von H. Hardtmuth und Trautmann« 
Die cngUfche, längft bekannte, aber in Oeßerreich 
nicht angewendete Coaks-oder Cindersbe- 
reitung. S. 133. 134- Bericht an die N. O. 
Regierung über die Löferdürre und de- 
ren Heiiart, von H. D. und P. Peffina. 
S. 135 — 145« I^c^ H. V. empfiehlt die Kochfalz fäu- 
re, „mit welcher er diefe fürchterliche Peft oft 
fchon in einem oder in zwey Tagen gehoben 
hat!!** Anleitung zur Heilung der Lö- 
ferdürre mit der Salzfäure, von el)en- 
' demfelben. S. 146— 163. Deffelben Innhaltes. 
Dazu gehören^noch 2 Tabellen von H. H. D. D. 
Stadler und Sc hm id. Wir wünfchen diefem 
werdenden Journale immerwährenden Keichthum 
ähnlicher AufTätze, und die Aufmerkfamkeit und 
Unterftützung des Publicums, die es verdient. 
Allgemeiner H and lung's almanach für 
Kauf* und Handelsleute (,) heraus- 
gegeben von loh. Michael, Zimmerl, 
wirkl. K. K. Rath(e) und Referenten 
bey dem K. K. n. ö. Merkantil - und 
Wechfelgerichte auf jdas Iahri8oi. 
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ß. Wien bey den von Ghelenfchen 
Krben. 290 S. mit einem i'chön gcito- 
chenenProIpecte des Marcus Platzes 
zu Venedig als Titelkupfer, ifl. 3okr. 

Ebenderfelbe von ebendemfclben auf 
das lahr 1802 bey ebenden felben. 8* 
322 S. mit einem fchön geßochenen 
Profpecte der Stadt Tricit. 2 £1. 

Der Vorwurf, den tnan uns fchon fo oft mach- 
te, dafs Wien keinen fo brauchbaren Schematis- 
mus aufzuweifen hat, als das kleinfte Städtchen 
in Holland, wird durch diefen Alnianach keines- 
wegs von uns abgelehnt. Wenn wir auch ge- 
gen die Vollftändigkeit und Richtigkeit der An- 
gaben nichts zu erinnern hätten, fo bleibt 
uns doch bey der Darftellung und Aneinander- 
reihung derfelben fehr viel zu wünfchen übrig. 
Wir wollen uns die Mühe nicht reuen lallen, 
diefe bcydcn Almanachc für Statiftiker umzuar- 
beiten, und ihnen das Refultat unferer Bemü- 
hungen, (die uns vielleicht eben fo viele Zeit 
kolleten, als dem Hn Verf. das Zu fainmen tragen 
derfelben) hier in einem Auszuge vorzulegen. Wir 
wünfchten diefs auch für Technologen thun zu 
können: die Angaben des Hm Wert, in techno- 
logifcher Hinficht find aber fa vag, dafs wir 
fürchten mufsten, in eben den Fehler zu eera- 
then, den der Herr Redacteur diefes Alma- 
naches begangen hat. Wir muffen alfo den tech- 
nifchen Rubriken des Hrn. Verf. folgen, und er- 
klären hiemit feyerlich, dafs fie nicht von uns 
fewählt worden find. Um die Anzeigen diefer 
pyden Almanache zu verbinden, und zugleich 
das Steigen und Fallen einiger Gewerbe zu zei- 
gen, haben wir die Zahl der von 1801 — 1802. 
errichteten und verfchwundenen Fabriken etc. 
nach der ZahKdcr löoi vorhandenen durch + 
und -^ angezeigt. 

Dem Schematismus ^eht ein Kalender voraus, 
in welchem wir, wenigftens für das lahr 1802, 
den neufränkilchen Kalender umfomehr vermif- 
fen, da der jüdifche und türkifche darin auf- 
genommen iß. In keinem Handlungs- Almana- 
che der übrigen Stappcl platze Europens fehlt er. 

Bey dem K. K, n. b. Merkantil -und Wechfel- 
gerichte ift 1 PrUlident, mit 2 Referenten, 5 Rey- 
« fitzern, und 3 Bey fitzer Subfti tuten, 1 Secretäre 
und 13 Kanzleyindividuen, 40 Inventurs - und 
Schatzungscommiirarien, i8*H3 beeidigten Wech- 
felgerichtsnotaren, 2 beeidigten Notaren^ Zu den 
K. ¥L p. Niederlagsverwandten gehören, nebft 
fi Deputirten und einem Calliere und einem An- 
fager, g Individuen. Da« Grofshandlungsgremium 
beileht, nebft 4 I^^P^^^i*^^!^* einem Caluere und 
4. den Ausfchufs bildenden Individuen, einem 
Actuar undAnfager, aus 95-f*i3 Häufern. AuIIer 
diefen ift die octi'oirte Commerzial- Leih -und 
We^elbask« Das Handelsgremium befteht aus 



4 Vorftehern, 9—1 Handelsleuten ab ingrofso^ 
die Speditions- und CommiHionsfiandel treiben« 
13 Handelsleuten in Materialwaaren, 44+1 i^ 
Specercywaaren, 7 in reichen und fchweren Sei- 
denzeug'und Sammetwaaren, dann Grosdelonr, 
Taffet etc. 48 -f- 2 in ringen Seiden, weilfenMode- 
und kurzen Waaren, 23 in roher Seide und 
Kameelhaar, dergleichen Knöpfe und Bänder, si in 
Kattun und anderen wollenen imd halbfeidenen 
Waaren; lo-j-^Q in goldenen , filbernen und an- 
deren Galanteriewaaven ; 24 ^^^ enoHfchen, fraii- 
zöfifchen, dann Nürnberger und erblnndifchen 
Stahl -und anderen Kramerey waaren ; 15+1 in 
Borten, Hüten imd anderen Hut (lepper waaren, 
dann goldenen und filbernen Knöpfen; 6 — i in 
Lederwaaren ^ 9 in Leinwandwaaren ; 19 ver- 
gewährten bürgerlichen L^inwandhandlungen ; 
15 Tuchhändlern; 6 bürgerlichen EircnhäncUern 
in der Stadt; 22 Buchhändlern; 13 Kunfthnnd- 
lern; 103 Handelsleuten in den Vorflädten in 
Specerey-und ver milchten Schnitt -und Kramerey- 
waarcn; 3 Anfagern; 50 Rauch -unil Pelzwaaren- 
händlern; 10 Wachshändlern; 7 Honighändlern 
und Lebzeltnern; 2 Wcinhändlern. Griechifche 
Handelsleute mit Befugnifs find in Wien 6, ohne 
diefelben R. K. ünterthanen 51 — 4; türkifchje 
Unterthanen 73-|-5; jüdifche Handelsleute, tür- 
kifche Unterihanen 4» tolerirte luden mit Befug- 
nifs 30 — 1; 1 Commiilär für den galLizifchen Han- 
del; die Börfe mit einem Commiuäre, 4 Börfefen- 
falen und einem Amtsdiener; 16 Waaren Ten falen; 
6 orientalifche und 2 gallizifche Waaren fcnfalen. 
Sammet - Seiden zeug - , derd eichen Tüchel- und 
Dünntuchfabriken 4^+8 (drey davon find änf- 
fer Wien); bürgerliche Seidenzeug-Sammet- und 
Dünntüchfabrikänten 220 — 15. Einzelne hiefige 
zum Theile auf Seidenzeug, zum Theile auf 
Sammet, Dünntuch, oder lüchcl befugte Fabri- 
kanten 64-I-65. Schweitzer- Seiden -und Floret- 
bandfabriken 16— 1 ; . Schweitzer - Seiden - und 
Fioretbandfabrikanten jG-f-Q. Sammet-und Flo- 
retband-, dann Roll -oder Pfundcallonenfabri- 
ken 2; einzelne befugte Sammetbandfabrikan- 
tcn 5 -+"2; Seidenbandfabrikanten auf Pofamen- 
tirerfiünlen, welche Mode- Garnitur • A tlas - eng- 
lifcheetc Bänder erzeugen iß; Seiden -und Bat- 
tiftblumeniiibriken 6 ; feidene Strumpf- und Bein- 
kleiderfäke, Florentiner oder welfchc feidene 
Spitzfabriken i-|-i; feidene ungarifche Rund* 
fchnier (Rundfchnüre) Fabrik 1; Blond fuitz£abri- 
kanten 2 ; Gold - und Silberfpitz - , Point d*£spagne, 
Flindern (FlitteriO Pollions - , dannBlett - (PlättJTo- 
lienfabriken 2; Gold- und Silberfpitzfabrikant 1 ; 
und zugleich K Pofamentirermeifter 16 ; Feder- 
fchmücker 3; Schminkfabrikanten 9; Zits-und 
Kattunfabriken 6 (die in Wien ihre Niederla- 
ge haben); Baumwollzeugwaarendruckereyen 8» 
tedruckte MuHclin - und Kammertuchfabri* 
tu 6-^s; Muflelin-» dergleichen Tüchel -und 
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feine BanmwoIIenzenswaarenfabriken 6; Muf- 
feiintüche) und feine BaumwoUenwaarenfabrikan* 
tcn 29-^18- i rohe Kattun^ und KammertucI]^ 
fabrik »u £g:genbnr£; 1 gewebte (r) Baum wollend 
vraarentabrik zu Tiün; 1 feine BaümwoUenzeu^ 
und Barcbentfabrik in Tanen; Sommer -und 
Winternianfcheßerfabriken 6, wovon 1 in Sori- 
Iterau ; 1 baumwollene Futter waarenfabrik. Bür- 
fierliche Webermeißer fmd 106 -f- 21. (Die mei- 
Iten lind Pique -und MuÜeUnfabrikanten : keia 
einziger webt Leinwand.) Baum - und fcbaaf- 
^voUene, floretfeidene gewirkte Strumpf- und 
dergleichen Waarenfabrik 4. 1 baumwollener ge- 
ftrikter Waarenfabrihant zu St. Polten. Tuch- 
fabriken 4 (die in Wien Niederlaee haben). 1 Tep- 
jMchfabrik a la Savonnerie; i Harrassarnfabrik ; 
2 Harrasbandfabriken und 2 einzelne Harrasband- 
fabrikanten; i Hanf- und Fladisverfeinerungs- 
fabrik zu Siegersdorf; 1 gedruckte LeinwandÜa- 
brik zu Guntramsdorf ; 1 Niederländer Spiizfabrik 
lind 1 dergleichen Fabril^antin ; 3- fciaene und 
leinene Wirihfchattsfpiiz - und Kantenfabriken, und 

10 dergleichen Fabrikanten; 3 Langetten - oder 
Hemdbcletzelfabriken, und 6 dergleichen Fabri- 
lianien ; 1 feine gekipperte weiile und blaue Nie- 
derländer-, dann leinene rothe fogenannte Bind- 
bänder- und Langetten fabrik zu Waidhofen an 
der Thaga ; 1 elaßlfcher (n) Taffet Zubereiter, 
1 Wachätailetfabrikanty 2 Wachsleinwandfabriken 
und 1 dergleichen Fabrikant ; c Larvenfabrikan- 
ten, I Alaun - Kalb - oder Brüfsler - Lederfabrik. 

4 Allaun- (Alaun) und Sämifch-Schaaflederfabri- 
ien und 6 folche Fabrikanten. 4 Allaim-(Alaun) 
und Sämifchfchaaneder - Handfchuhfabriken und 
13-^1 fölche Fabrikanten; x Pfund- oder Sohl- 
dann Kalblederfabrik ; 1 Lohlederfabrik nach eng- 
lifcher Art; 1 lakirtc Lederfabrik nach englifcher 
Art; 1 chirurgifche Mafchinen - Bandagen - und 
Bruchbänderfabrik ; 1 Hutfabvik und 1 llutfabri- 
hantin; 2 Papierfabriken und 12 Papiermühlen, 

5 PapierfpaHerfabriken und 2 folche Fabrikanten; 
1 Fächer -oder Waderlfabrik und i'? folche Fabri- 
kanten; 1 Spielkartenfabrik und 6 folche Fabri- 
kanten; 1 Metallpapicrfabrik ; 7 gefärbte, gedruck- 
te und marmorirte Paiiierfabrikanten ; i Papier- 
und Wiener- Neublaufabrikant (feit ißoi.) ; 7 Pap- 
pendckelfabrikanten ; 5 Brieftafchenfabrikanten ; 
1 Gallanterie (Galanterie) - Blechwaarenfabrik.^nt 
(feit 1801) f 20 — 1 Papierdofen-und lakirte Blech 
-waarenfabrikanten ; 2 feine Dofenlakirer; i Fifch- 
beinfabrik; 2 Glasfabriken; (feit 1801 nur 1); 

11 Glashüten (hätten). 1 K. K. Spiegelfabrik (nicht 
%n Fahrafeld, fondern zu Neuhaus) ; 2 Rahmfpie- 
gel-und Luftrefabriken nach Nürnberger Art, und 
ü folche Fabrikanten; 1 Luftrefabrikant; 1 Hohl- 
glas - Wachs- und Schmelzperlfabrik; 1 Perfpe- 
ctivmacher ; i Elfenbein - und Schildkröt (te) - und 1 
dergleichen Compofitions - Dofen - und Gallanterie- 
(Gauanterie) waarenfabrik ; 2 befugte Fabrikanten 



von .jihnlichen feinen Drechslerwaaren ; *; tom- 
b^cken^iund vergoldete lakirte Dofen fahrikanren ; 
5einzelne Gallanterie (Galanterie).- und Kaurmann<- 
üderCoramercial- Drechslerwaaronfabri kanten nach 
franzülifcher. Nürnberger und Geifslingt'r Art, 
aus Hörn, Elfenbein, und inn-und ausländifchen 
Hölzern ; 7 andere Qnd noch bürgerliche Drechs- 
lermeifler; 7 Bein -und Holz-Drechslerwaaren- 
und TabackpfeilFen (pfeifen) köpfefabrikanten ; 

I Fabrikant meerfchaumener Tabackkopfe; 4 höl- 
zerne Maasftabarheiter; 1 hölzerner ninderfpie- 
lereywa^irenfabriluint ; 9 Regen -und Sonnenfchirm- 
macher; 2 Gold -und Sil uer- Gallanterie (Galan- 
terie) waareiiFabriken, und /^"f"^ folche Goldgalan- 
teriewaarenfabrikanten ; 1 unächte Gefchmuckwaa- 
renfabrik nach fchwäbifch Gmündner Art und 
5-J-.S ahnliche Fabrikanten. 1 Tombakener ver- 
goldeter Galanteriewaarenfabrikant (feit igoi); 

I I Sackuhrenfabrikanten ; 6 Sackuhrengehäusfabri- 
kanten; 2 Uhrzeigerfabrikanten; 2 gefchmolze- 
ne SackuhrzilTerblattfabrikanten ; 3 geTchmolzene 
Grofsuhrblattfabrikanten; i Grofsuhrfederfabrik ; 
3 Sackuhrfederfabrikanten; 1 Sackuhr trieb werk- 
ketienfabrikant; i Sackuhrfpindelfabrikant; 2 fei- 
ne SacKuhr-und Goldfchmiedfeilenfabrikanten ; 
I Uhrglockenfabiikant; 3 Uhrfpiel Werkfabrikan- 
ten; 3 SackuhrfchlüfTelfabrikanten; 2 Uhrmacher- 
werkzeugfabrikanten ; 4£i^3ill^ui's oder gefchmol- 
zenerWaaren Fabrikanten. iK.K.PorcellanfabHk; 
3-^1 Steingtit - Majolika - und Fayence - Gefchirr- 
fabriken;' 2 Elfeubeihkämmefabrikanten ; 8 Ku- 
pferhämmer; 1 Gufsmeßjugfabrik; 1 Gufs-und 
geßreckte Mellingfabrik zu Fahrafeld, 1 Gufs-und 
gefchlagenen MeOing-und Meflingwaaren - und 
Kaufchgoldfabrik zu Nadelburg; 1 Gufsmeding 
und dergleichen Waarenfabrik zu Herrnais ; 1 tom- 
backene und vergoldete, oder verfilberte, oder plat- 
tirte, feine und ordinäre metallne Rockknöpfe- 
fabrik nach englifcher Art zu Ebersdorf; 6 ähnli- 
che Fabriken nicht nach englifcher Art ; 10+3 ähn- 
liche Fabrikanten; 1 Meflniger und fein verlilbcr- 
ter Oehrlknöpffabrik; 2-f-i weifs-und gelbme- 
tallner Rock- und Leibelknöpffabrikanten ; 2 zin- 
nerner und Compofitionsknöpfefabrikanten; 4 zin- 
nerner Oehrlknöpf (e) - Fabrikanten aller Gat- 
tungen; i geprefsfer hornener KnÖpfefabrikantx 
1 Mellingwaarenfabrik ; 2 Leonifche Drath - und 
dergleichenWaarenfabriken,und 2 Leonifche Drath- 
und dergleichen Blett - (Platt) Fabrikanten ; 1 Leo- 
nifcher Gefpunße (Gefpinft), dergleichen Borden- 
(Borten) und Snitzfabrik; 2 folche Fabrikanten; 
1 mit Silber piattirter und tomback - und ver- 
goldeter Waarenfabrik; 3 folcher und Waarenfa- 
Drikanren; 1 mit Silber plattirten Schnalleniabrik ; 
6 Argent- hachee-waarenfabrikanten; 4- Bronze- 
arbeiier; 1 mathematifcher und geometrifcher 
Werkzeugefabrik, und 7 dergleichen Fabrikanten; 
1 muükaufcher Indnimentenmacher und Verfer- 
tiger der Cinelln oder türkifcher TeÜer (feit iQol) ; 
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2 bl^fende tnftnimentenmacher; 2 gefchlagener 
ineflingiier und tombackener» dann ei ferner Fin- 
gerhütefabrikanten ; i Dantes, Ablafspfennige nnd 
SauemfUndem (fUttem) Fabrikant; 2 meitingne 
Sattler - Tafchen - und Tapezirer- Nägelmacher; 
1 orientalifcher, tombackener und vergoldeter Ga- 
lanteriewaarenfabrik» und 2 folche I^brikanten; 

3 feiner meflingner und ftählemer Drathwaaren- 
fabrikanteni; i melllngner und tombackenei* Hand^ 
ringearbeiter; 2 melllngne Gewichtemacber ; 4,Me- 
tallTchläger ; 2 zinnerne Kinderfpielereywaarenar- 
beiter; lo weilTer Compofitionswaarenfabrikantenf 
welche Schnalleny Dolen, Löffel, Sporne und der- 
gleichen Waaren verfertigen; 2 bleyweifsfabri- 
kanten; i Bleyplattenfabrik ; 3 Scnriftgiefler ; 
3 Bleyßiftenfabrikanten; 12 Eifenhämmer; i Ge- 
wehrfabrik; 1 Klineenfabrik ; 6-|-i Schneid waa- 
renfabrikanten ; 1 Eifenkoch - (gelchirre) und la- 
kirte Blech waarenf ab rik; 1 feine £ifen-und Stahl- 
gefchraeide waaren fabrik ; 2 Stahl-Galantcriewaaren* 
Fabriken, und 7 ähnliche Fabrikanten ; 1 Schnal* 
lenherzelfabrik ; 1 eiferner Schnallenfabrikant; 
1 -f^i Stahl (riet) blattfabrikanten, und noch i un- 
privilegirter; 2 Nähnadelfabriken; 8 Nähnadel- 
fabrikanten ; 2 Laubfägearbeiterinnen ; 1 -f* 1 Kar- 
tätfchen Fabrikant; 1 llofoglio, gebrannten Waf- 
fer- und Geifter - Rhum - Arracka - Seifen^eills- 
FimüTe-und feinen Efllgefabrik; 1 fein candirter 
Früchte - Syrup - und Euigsfibrikant ; i Schoko- 
ladefabrikant; 1 'Mercurü präcipitati und duh:i$ 
und Arcani duplikatifabrik; 1 Grünfpanfabrik ; 

1 detto Fabrikant; 2 Schmoltenfabriken; 5 che- 
mifche Waarenfabriken und 2 detto Fabrikanten; 

2 Bergygrünfabriken nnd 1 detto Fabrikant ; 5-f-i Ber- 
linerblaufabrikanten ; 2 Schreib - und Putzkrei- 
den-» dann fogenannter Wienerweifsfabrikanten; 
2Scheidwairerbrenner; 1 Miniatur - und Tufch- 
dann jgemeiner Mufcheliarbenfabrikant; 1 Ori- 
zellofabrik; 13 Siegellakfabrikanten; 2-4-2 Pot- 
afchefabriken ; 3 Grap - und Färbemateriahenfabri- 
ken^; 3 ZuckerrafiEinerieh; 1 Candis-und Gerllen- 
zuckerfabrikant ; i Kien- oder Flammrufsfabrik; 
2 Fraukfurterfchwär2^fabrikanten ; 1 Rhabarberfa- 
brik! 1 Debruziner Sodafabrik; 1 SodaBafHnerle; 
I Baifamfabrikant nach lerufalemitanerart ! Berg- 
w^rksproducten - VerfchleilTe - Direction 1 . Salmiak- 
und oalzproductenfabrik- Niederlasen von ver- 
fdiiedenen Fabriken aulfer Oeßreich unter der 
£nnd (hieher gehören wohl auch obige Soden- 
rafGnerien!) find 22. Dartmter find 7 Wollen-, 
9 Baumwollen-, i Leinwand-, 2 Majolikafabriken, 
1 Berchtoldsgadnerwaaren&brik, 2 Eifenwaaren- 
fabriken. 

Nach dem VerzeichnüFe der in den Haupt - imd 
Froviuzialflädten der k. k. Erblande befindlichen 
Handelsleute find in A gram 15 Handelsleute, 
und 6 Griechen, und 2 luden; in Baffano 29 
Handelsleute; in Botzen ein Merkantilmagiftrat 
iiter InfUnz ans 5 Perfonen ; «rfler Inftanz 1} Pei- 



fonen ; ein Handelsfbnd aus 5 Perfonen, 6 Wech- 
fel - Speditions - undConmiiflionsgefchäfte treibende 
Handelshäufer ; 13-— 2 Banquiers und Grofshänd- 
1er; 2 Specereyhandlun£en ; 3 Baumwollen- Lei- 
nen - luid Seidenwaarenhandlungen ; 2 Eifenhand- 
lungen, 1 Wachsfabrikant; Handlungshänfer, die 
die iiiefigen Meflen befuchen 47-<|-i. In Brodi 
ein MerKantümagiftrat aus 9 Perfonen; 4 Vor- 
fteher und 2 Actuarieu des Handhmgsgremiums ; 

ßotocoUirte Handelsleute 65. In B r ü n n 4 Wech- 
igerichtsbey fitzer ; 2 Grofshandlungen; 9 4^4 
Specereyhandlungen ; 2 Tuchhandlungen ; 5 -f- 1 
Schnitthandlungein; 1 -f« 4 Galan teriewaarenhand- 
lungen ; 4 Buchhandlungen ; 4 Eifenhandlungen ; 
7 Tuchfabriken, und 3 andere in der Nachbarlchaft ; 
befugte Fabrikanten 3; Tuchmachenu eiltet 17; 
privilegirte Fabriken in Mähren 3 Baumwollen- 

1 BaumwoUenwaarenfabrik. In Carlsfladt 4 
Handelsleute ; in C a f c h a u 16 Schnitt - und Spe- 
cereywaarenhandlungen, 4 Eifen - und Nürnber- 
gerwaarenhandlungen ; in Cracau 4 Handlungs- 
vorfteher, 123 Handlungsleute; in Krems und 
Stein 4 Specerey • Material - und Schnittwaaren- 
handlungen, 1 Materialhandlung, 1 Nürnberjger- 
waaarenhandlune, 2 Tuch - 3 Leinwandhandhin- 
gen, 6EifenhanaIungeii, 1 Buchhändler ; iA Stein 

2 vemiifchte, 1 Eifenhandlung ; in Oebreczin5 
Specerey -9 Tuch - g Schnitt- 3 Currenthandlungen. 

(Die Fortfeczung folgt.) 

Allgemeiner ökonomifch -technologi- 
fcner Haus -und Schreib kalender auf 
das lahr 1802. Für Haus - und Land-* 
wirthe, Künßler und Handwerker, 
Eine Fort fetz ung von Hellwlgs neu- 
bearbeitetem hundertjährigen Haus- 
kalender, gr. 4. Grätz bey L A. Kien* 
reich. 52 S. 36 kr. 

AufTer dem katholifchen und proteflantifchen, 

friechifchen und franzöiifchen Almanache und 
en gewöhnlichen Kaien dermeubeln enthält vor- 
liegender Kalender 1. einen immerwähren- 
den Gefundheiiskalender, den wir durchaus für 
fchädJich erklären mnilen; 2. Bey träge zur Oeko- 
nomie. Enthalten einiges Gute, könnten aber 
befTer gewählt feyn. Eben diefs gilt auch 3. von 
den Bey trägen zur Technologie, yon welchen viele 
noch unter die vorige Kategorie gehören. Meh- 
rere derfelben enthalten fogar Antiquitäten. 4. Von 
der Rindviehfeuche. Nach Wollftein. 5. Beyträge 
zur Gefchichte der Erfindungen. Bey der Erfin- 
dung der Kutfchen (dem einzigen Beyträge!) hätte 
doch der Abhandlung des Cornides im unga- 
rifchen Magazine Erwähnung gefchehen foUen. 
Gedanken, liäthfel, Anekdoten etc. Wann wer- 
den wir anfangen, die Gelegenheit, die Kalender 
zur Verbreitung nützlicher KenntnüTe geben, beC- 
fer zä benutzen? 
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Allgemeiner Handlungsalmanach für 
Kauf- und Handelsleute(,) heraus- 
gegeben V. loh. Michael Zimmerl. etc 

Befchlufs. 

In E p e r i e 8 Schnittwaarenhandlungen 9 ; Spc- 
cereyhändler 4; Eifen - und Nürnbetgerwaaren- 
händler 5. In Er lau griechifchc GroTshandlun- 
gen in Tuch und Wollenzeug 3; in Tuch, Lein- 
urand und Wolle 1; in hungarifcher Leinwand 4; 

friecbifche Kleinhandlungen mit Specerey - und 
cbnittwaaren 5; teulfche detto 3; griechifche 
Kleinhandlungen mit Schnittwaaren 4 + 1 ; teut- 
fchc Kleinhanalum^en mit Specerey und Eifen 1 ; 
mit Specerey 1 ; Eifenhandlungen 2. In Fiume 
18 Kaufleute. In Grätz befteht das Wechfel- 
gcricht aus 14 Perfonen ; der Handelsftand aus 
16 Specerey - und Materialwaarenhandlungen ; 1 1 
TucK-und Schnittwaarenhandlungen ; 5 Eifen- 
waarenhandiungcn ; 3 Galanterie - und Nürnber- 
lerwaarenhandlungen ; 5 Leinwand - und weifse 
Wiarenhandlu;igen ; 5 Buchhandlungen ; vorzüg- 
liche Grätzer Marktfieranten 56. In Gro fs war- 
dein s Handelsßandsvorfleher; Schnittwaaren- 
handlungen 9 ; Specerey handlungen 4; Elfenhänd- 
lera— i. In nomorn 12 Scmiittwaarenhand« 
hingen; 5 Specerey - und Materialwaarenhandlun- 
gen; Handlungen in tnrkifchem Leder 3 ; in Nürn* 
oergerwaaren 1; Eifenhandlungen 4. Klagen- 
furt. 1 Wechfelsericht aus 7 Perfonen; Handels- 
Aand ans 7 Tuch - Current - und Schnittwaaren- 
handlungen; 1 Galanterie- und Nürnbergerwaaren- 
kandlnn^; detto dann Seiden -und weiüe Waaren- 
handlnngens; % weiifen Waarenhandlung ; 6 Farb- 
und Specereywaarenhandhingen ^ 2 Eifenwaaren- 
handlun^en; 2 Buchhandlungen; 5 Fabriken (wo^ 
Ton m Seiden - 1 Eifenblech - s chemifche Waaren- 
£abriken). Laybach. 1 Wechfelgericht aus 8 Per- 
fonen ; Specereyhandlungen 16 -f 1 ; Schnittwaa- 
T^nbandlungen 10; 1 Galanteriewaarenhandlung ; 
1 Nümbergerwaarenhandlung; 2 Buchhändler; 
a Fabriken (1 Tuch, i Blauvitriol). In Lemberg 
Merkantilgericht 10 ; 1 Grofshandlung; Specerey^ 

£rfter Band, igofl. 



handhingen 32; Specerey -und Tuchhandlungen 2; 
Specerey - und Lederhandlung 1 ; Specerey - und 
EiCenhandlung 1; Materialwaarenhandlungen 6; 
Tuchhandlungen 12; Tuch - Leinwand - und 
Schnittwaarenhandlungen 2 ; Leinwandhandlun- 
gen 10; Leinwand - und Seidenwaarenhandlun* 
gen 18; Seiden - Leinwand - imd Tuchfchnittwaa- 
renhandlung 1 ; Seiden -Ldnwand- und Rauchwaa* 
renhandlung 1 ; Seiden -und Tuchhandlungen s; 
Seidenhandlungen 4 ; Seide - Gold - und Silber« 
handhingen 3; Galanteriehandlnngen 2 ; Nürnber- 
ger waarenhandluneen 9; Buchhanalimgen 2 ; Glas- 
handlungenS; Lederhandlungen 3 ; Rauchwaaren« 
handlunsen 3 ; Eifenhandlnngen7; Weinhandlun« 
aen g ; Zuckerbäckereyhandlungen 4 ; vermifchte 
Handlungen 14; Bofogliofabrik i. Linz. Mer« 
kantilgericht aus 9 Individuen ; Material- und Spe« 
cereyhandlungen 7; Tuch - und Gurren twaaren« 
handlungen 4; Currentwaarenhandlungen 4 — 1» 
Nümbergerwaarenhandlung 1 ; Eifenwaarenhand« 
lungen2; Buchhandlungen 4 ; 1 Lederhandlung. 
N e u ft a d t (Wienerifch). Material - und Specerey* 
handlungen 5; Specerev-und Schnitt waarenhand* 
lungen 2; Specerey -Schnitt -und Nümbergerwaa- 
renhandlung 1 ; Tuch - und Schnittwaarenhandlun- 
gen /i-f*^ > Leinwandhandlungen 4; Putzhandlung 1 ; 
Hutftepperhandlung 1 ; Eifenhandlnnaen 5 ; Wein* 
handlung r. In OTen befteht der Handelsßand 
aus 42 — 1 Handelsleuten; nnd 1 Buchhandlung. 
I' a d ua. Specereyhandlungen6; Seidenhändler und 
Innhaber von Seiden Fabriken 7; Bandfiabrikanten 5; 
Tuchfabrikanten 8 ; Seidenzeugiabrikant 1. Peft 
Handlungsgremiura 4 Individuen ; Material - und 
Äpecereyhandlungen 17 -f- 7; Tuchhandlungen 
9 — i; Schnittwaarenhandlungen 16; Galanterie* 
handlung 1 (feit i8oi.); Nümbergerhandlungen 2j 
Eifenhandlungen 8 -f* ^ » Buchhandlungen 3 -|« 1 * 
Leinwand -und Tüchelhandlungen7; Flachs- und 
Hanfhandlung 1 ; Leder -undKotzenhandluncen 12; 
mit Landesproducten 3; obrigkeitlich tolerirte jü- 
difche Handlungen 9 ; (diefe lezten 5 Rubriken 
finden wir erft imAlmanache von 1802.); 1 Han^ 
iu^g in Commillions - Speditiont^uiid Waffe» 

36 



003 



Anntlen. 



Nro. s6w 



Aprilt igos. 



S04 



transpOTlirangSffefchSften; 1 Bologncfcr - Kratis- 
flor - und Seloenzeugfabrik. In Frag ift ein 
Handiungsausfchufs von 20—1 Perfonen; Orofs- 
handlungen 1 1 ,— - 1 ; in Commillions - und Spedi- 
tionsgeCcnäf ten 8 — * » Specereyhandlungen 67 — 2 ; 
Material - Sp^erey - und Farbwaarenhandlungen 
36+ 1 ; Specerey - Wein - und Miner alwaflerhand- 
lunffen 2 ; Schnittwaarenhandiungen 11; Tuch- 
und Schnittwaarenhandiungen 3 — i ; Current- 
Avaarenhandlungen 9; Seidenhandlungen 5-^^* 
Gold- und (ilberne Borthen - (Borten) Handlung 1 ; 
Kauchwaarenhandlung 1 ; Galanteriewaarenhand- 
lungen6; Eirenhandhingen 14; Buchhandlungen 
13; Papier- und Siegellackhandluns i; 1 Porcel- 
lan- und Majolikahandlung; 2 Steingutfabrikep. 
P r e f s b u r g. „ Mit Producten, Commillions - und 
Speditionsgefchäften handeln im GroITen** 6-f*2; 
Specereyhandlungen 18 -4;* 4- » Tuchliandlungea 
4-1^1; Schnittwaarenhandiungen 10 ; Nürnberger- 
waareuhandhingen 2 ; Eifenwaarenhandlungen 6; 
Buchhandlungen 8* Raab. Currentwaarenhand- 
lungen 11^2; Specereyhandlungen 8; Tuchhand- 
lung 1 ; Galanterie - und Putzwaareniiandlungen 
s — 1 ; Nürnbergerwaarenhandlungen 2 -|- 1 ; Eiien- 
handluugen 6 ; Griechen mit Currentwaaren, Le- 
der undTuch 7 — 2. Reichenberg. 3GTorshand- 
lungen in Tüchern; 3 Tuchfabriken ; 1 Zitz - und 
Kattunfabrik; 31 nichtingroITirte Tuchhändler; 16 
nicht ingroITirte Leinwandhändler; 1 Gamhänd- 
1er; 11 Specereyhändler; 3 Schnitthändler; 2 £i- 
fenhändl^r; 4 Strumpfwirker und Händler« In 
Rofenau ßnd 7 Hanaelsleute. In Schemnitz. 

8 Schnitthändler ; 8Specereyhändler. In S t e y e r. 
3 Handels vorfteher; 4 Hanaelsleute in Tuch» Sei- 
de und Schnittwaaren ; 4 in Specerey waaren ; 

9 in Eifengefchmeidwaaren ; 10. in weiUen Waa* 
ren; 1 Manchefterfabrik. In Szegedin fmd 18 
gemifchte und 3 Specereyhandlungen. In Te- 
in e s w a r. 4 Groubändler ; 7 -^ i Materialhandlun- 
gen; 3 Specereyhandlungen; 19 Schnitthandlun- 
gen ; 3 Elfenhandlungen ; 1 Galanteriehandlung ; 
s Froductenhändler ; i Reiscultivift (Reiscultiva- 
teur!); i Verfchleiffer ; iKreislerin. Trieft. Mer- 
kantil- und Wechfelgericht undSeeconfuIat 2ter In- 
ftanz aus 15 Perfonen; detto erfter Inftanz aus 
30 -f« 1 ; Aflekuranzcompagnie aus 3 ; SeeverGche- 
rungs - und Wechfelbank aus 3; Ailekuranzkam- 
mer aus 5 ; griechifche AUekuranzgefellfchaft au$ 3 ; 
Vereinigung der Verficherer aus 3 Mitgliedern, 
neue .Auekuranzkompagnie feit 1801 aus 3 Mit- 
gliedern; Seeaifekuranzgefellfchaft feit 1801 aus 
5 Mitgliedern ; Börfemäffige Handlungshäufer 
23^2; Direction der privilegirten Triefterund 
Fiumaner HandlungsgeLellfchaft 66-f- 16; appro- 
birte angemeldete rlandlungshäufer im Greifen 

Sj — 4; detto im Grollen und Kleinen q6 — 3; 
etto im Kleinen 1 ; Buchhandlung 1 -4« 1 ; 1 Ber- 
liherblaufabrik; 1 Bleyweifsf abrik ; 1 lallapaharz- 

fabrik; sCwdttm lud Coofectureoi 2+^ ^^^' 



gcrbereyen; 8+4 Oelfeifenfabrikcn ; 9 Rofog« 
nofabriken; 2 Rothgarnfärbereyen ; 1 Weifsger- 
berey; 10 — i eefchworne Mäkler. In Udine 
find^ 59 Handelsleute, worunter 5 Buchhändler. 
In Venedig find 461 Handelsleute, wo\on H. 
E. Zimmerl blos den Namen angiebt. InVicenza 
find 9 Seidenzeugfabrikanten und 5 Seidenhändler 
als der ganze Handel sftand angegeben; undVerona» 
Bergamo, Trevifo, Görz und to viele andere wich- 
tige Orte fehlen. In Warasdin find 4 Handels- 
leute. 

Den Befchlufs macht die Anzeige der 2 Güter- 
beßätter mit ihren 2 Adjuncten, der loCommer- 
zial - und 4 ungarifchen Landkutfchen, dann 4. 
Schiftleutenbriefträgen Schiffmeißer an der Donau 
in Wien find 8* 

Dem Almanache von 1801 ift ein merkwürdiger 
Rechtsfall in Wechfelgefchäften von S. c6i — 272 
angehängt. Eine andere Abhandlung über die 
Frage: welches find die Gränzen des 
erlaubten Gewinnes? S. 273 — 233 fcheiiit 
blos als Lückenbüifer hier zu flehen, fo wie die 
folgenden Exccrpte aus einigen technologifchen 
lournalen (die aber nicht angezeigt Und) über 
Ferfio, gelbe Farbe aus einem Schwämme, (Bole- 
tus hirhitus Bull.), Fuchfifches Surrogat für Gall* 
äpfel, neues Gummi für Hattimdrucl^er, und Hörn- 
bereitunff, und der 1^ Seiten lange praktifche Un- 
terricht der Saftlorpflege. Der H. V. fcheint felbft 
feine Schwäche in der praktifchen Philofophie 
und Technologie (wovon diefe Auffätze rührende 
Beweife find) gefühlt zu haben: denn er beheU 
ligt feine Lefer im Almanache für 1802 nicht 
mehr mit ähnlichem Machwerke. Ein hier ein* 
gerückter Auffatz über das Indoffament pro 
cura von S. 306 — 322 ift gut gewählt und gut 
behandelt. Nur wünfchten wir dagegen den Ver- 
fuch einer Theorie über die Grundfä- 
tzc der Handelsfreyheit und des Han- 
delszwanges von S. 285 — 306 gänzlich hin- 
weg. Er fcheint hier eine weiland gehörte Vor- 
lefuns über die Grundfätze des ZoUwefens abge- 
fchrieoen zu habeo. Denn nach erläutemden 
Beyfpielen, dafs 36 p. C. mehr find, als 20 p. C. 
beantwortet der H. V. die Frage: „was Hand- 
lungsleitung ley ? ** zuerft negativ, bekennt in der 
Folge felbft« dafs diefe Bcftimmung nichts taiige» 
una fubftituirt ihr daher eine pofitive. Wir wünfch- 
ten fehr, dafs es dem Hn V. gefallen möchte» 
feinem Almanache mehr Vollkommenheit zu ge- 
ben; dafs er fich mehr der Richtigkeit und Zu- 
verlälCgkeit in Anführung der Namen einzelner 
Kaufleute und Fabrikanten und ihrer Wohniin* 
gen ^efleillige ; dafs er die Fabrikanten nach rich- 
tigeren technifchen Grundfätzen unter beftimmte 
Kategorien bringe; dafs er fich einer belferen 
Sprache und Rechtfehreibung bediene (die Noth« 
wendigkeit, diefen Rath ^u befoleeii, erhellet aus 

unferem Auszüge^ dea wie abHoitUGh an vielea 
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Stellen nicht verbeflcrtcn)» und dafs er endlich 
llatt der Diatriben am £nde vielmehr einen Aiis- 
xug der Teit dem lezten lahre erfchienenen Hand- 
lungs - und Fabrikeeretze feinem Almanache bey- 
fiigen, und denfeloen fo einrichten möge, dafs 
man die Fortfchritte oder den Verfall einzelner 
Theiie des Handlungs • und Fabrikwefens mit 
einem Blicke überfehen kann. 

Des Herrn Hoszuvärj Antwort auf die 
Recenfion der Jenaifchen allgemei- 
nen Literatur-Zeituns Nro. a79.den 
3iten lulius über das Buch: Hiftoria 
Regum Hungariae Stirpis Auftriacae 
aGeorgio Pray, Cath. Eccl. Magno- 
Varadinenfis Canonico confcripta et 
ad an. 1780 perducta. 1799. ^8- S. 8« 
Wien 1801 gedruckt mit von Kurz- 
becVfchen Schriften. 

^lit Bedauern fehen wir aus diefer Schrift, 

iafs die Religionsgehäiligkeiten, welche im i7ten 

und noch im Anfange des i8ten lahrliunderts 

zur Zerrüttung des Ichönen Königreichs Ungarn 

fo vieles beytrugen, wieder aufleben. Ein Re- 

cenfent hat in der allgemeinen Literatur -Zeitung 

Nro. 219 (nicht 279) des Jahrgangs 1800 ver- 

fchiedene ihm partheyifch fcheinende Aenllerun- 

Een des Domherrn Pray über die Ungarifchen 

Aeligionsangelegenheiten gerüget, und fonft noch 

manches .bemerket, was man in dellen Hiftoria 

Regum Hungariae Stirpis Auftriacae nicht findet. 

Hr. H., angeblicher Aofchreiber des Pray*fchen 

Werkes, hält den Recenfenten für einen Pro- 

tefiantifchen Ungar, und tritt gegen ihn als Ver* 

thcidiger des Hrn. Pray auf. Wie diefe Verlhei- 

digung befchaffen fey, werden wohl die Lefer 

feloft am heften beurtheilen können, wenn wir 

einige Stellen der lenaer Recenfion und der Ant« 

wort des Hm. H. hieher fetzen. Der Jen. Rec. 

fingt feine Recenfion mit groITeri Lobfprüchen 

Züf die er dem Pray'fchen Werke er theiie t, und 

die daflelbe gewifs auch verdient. Hr. H. erklärt 

im Anfange feiner Apologie diefe Lobfprüche 

für „yerroßete Knnftgrifte, deren fich die Klein« 

neifteir der Recenfentenzunft, um wahrfcheinli« 

eher tadeln zu können, zu bedienen pflegen.'* 

Dann fahren beyde folgendermallen fort: 

lenaer Recenfent. 

,9 Man erwarte jedoch nicht von dem V. tiefe 
^Blicke in das Innere der jedesmaligen Ungari- 
^fchen Staatsverwaltung und Verfalfung, und in 
,, deren allmählige Entwickelung und Veränderung ; 
^man vergeffe nicht, dafs man eine hiftoriam Re« 
^guniy und nicht regni Hung. vor fich habe.'* 

H. H o s B u V a r y S. 3 — 5. 

»Ohne weitern (s) alfo zu den Einwürfen, die der 
B« Hec. feinem Vorgeben nach ohne Farüieyiich- 



keit dem Publicum mitgetheilet hat. I. Will er 
behaupten, der V. habe wenig tiefe Blicke 
in das Innere der jedesmaligen ungari- 
fchen Staatsverwaltung und Verfaf- 
fung, und in deren allmählige Verwicke- 
lung und Veränderung gezeigt. Hier war 
Ssr der rechte Ort nicht, diefen Gegenßand zu 
ehandeln; der H. V. wird denfelben in feinen 
Torläufieen Erinnerungen, die in dem erften Theiie 
feines Werkes voran sltehen, ganz befonders vor- 
nehmen, und mit den nöthigen Urkunden bele- 
§en. Bis diefe im Drucke erfcheinen, mag fich 
er vorwitzige H* Rec. gar. wohl zufrieden ßel- 
len, und fein zu übereiltes Urtheil zurücknehmen. 
Was aber die jedesmalige Veränderung 
der Staatsverfaffung betrift, mufs von die- 
fer der Rec nicht ganz befondere, und ihm gans 
allein eigene Begrifte haben? Zur Belehrung alfo : 
die VerfaOung des ungarifchen Staates ruht noch 
immer auf jener Grundlage, die feit den Zeiten 
des Daumcifters, des Stifters, noch befteht, und 
noch eben diefelbe ift; es ift eben die von Anbe- 
ginn bis jezt durch unveränderlich fortdaurende 
uefetze gemälfiete Monarchie, in welcher der 
Souverain, gleicn entfernt vom Eigennutz und 
Defpotismus, kein anderes Glück kennet, als das 
Wohl aller imd jeder feiner Unterthanen, das mit 
dem feinigen auf« engfte verflochten ifl. In der 
Hauptfache gefchah wohl nie eine Veränderung, 
und hätte irgend eine ftatt gehabt, fo wäre ea 
des fo einfeitigen Hm. Rec Sache eewefen, die- 
lelbe, und mit unter auch die fo feichte Einficht 
des Verf. in das Innere der Staatsverwaltung zum 
Beweise anzuzeigen. Allein er fcheint, wie der 

fanze Recenfirungsgang nur zu fehr beftättiget» 
los an Machtfprüche gewöhnt zu feyn. Der 
Unter fchied, den er zwachen hiftoria regum 
und regni zu machen fcheint, kann und roufs 
manchen fehr lächerlich vorkommen. Die Be- 
griffe vom Könijge und Königreiche lallen fich 
von einander nicht abfondem, folglich ift und 
bleibt die Gefchichte der Könige von jener der 
Reiche imzertrennlich, und ift einerley, ob man 
fie hiftoria regum oder regni nennet. Derglei- 
chen MückenTängereyen hätte man von einem 
lenaiCchen Rec. nimmermehr erwarten follen. 
Vermuthlich ein Neuling! 

lenaer Recenfent. 

„Die Partheylichkeit des Verf. in Religionsan- 
gelegenheiten leuchtet nur zu deutlich aus fol- 
genden AeuIFerungen hervor: S. 114^ „Partem 
aecimarum in Transfilvania Saxonea 
(Parochi Sax.) ufurpabant,** womit auf 

9,unrechtmäingen Befitz gedeutet werden will; 

„als wenn nicht Ge fetze und Rechtsfprüche die» 
fen Befitz hinlänglich bekräftigten. S. 17p. Vom 
Wiener Frieden 1606, auf welchem die Freyhei- 

„ten 4er Proteftanten bemhen: 'oHaec cel^ 
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wbris illa Viennenfis Pdcificatio eft, 
stquem aliqui compactata amant dice- 
9,re; etfi necefritate magis, quam, quo 
„Pactorum natura eß, aequali partium 
„libertate coaluerit.«* Aber es giebtjaviel- 
», leicht keinen Frieden srcblufs in der Welt, der 
»»nicht im gewilTen Verllande abgedruneen wäre, 
„und wenn dierer Umßand der Gültigkeit Tcha- 
»»den, und den Bruch rechtfertigen follte: fo 
»»mürste Hader und Streit in Ewigkeit die Welt 
„verwüften, ja kein Eigenthum der Privatperfo- 
,» nen wäre ficher, weil s. E. der Vertrag zwifchen 
»»Herrn und Unterthan» Herrn und Diener fo oft 
„von Seite der Leztern auf dringender Noth be- 
»» ruhet. Die unfriediiche Beharrlichkeit des ka- 
»»tholifchen Klerus auf der Einfchaitung der fo 
»»zwejdeutigen» lo viel arglißigen Vorbehalt in 
„ ßch falTenden Formel : Sine praejudicio 
»»Religionis Catholicae, von welcher der 
„Verf. felbß geßehct, dafs fie zu den gröfsten 
„Erbitterungen Anläfs gegeben hat» „cum prae- 
„rogativa haec vetußatem Catholicae re- 
„ligionis et novitatem aliarum lucnlen- 
„tcr indicaret,«« (S. 176.) mifsbühget der Verf. 
nicht.'* 

Hr. HotEUV^ry.. 
»»Die Stellen» welche der Hr. Rec.» um feine- 
Aeuflerunjz geltend zu machen» aus dem Werke 
des Hm. Verf. auszuheben geruhet» fmd folgende : 
a) Parteto decimarum etc. Auch der Fifcus 
bekam feinen Antheil. Vorher waren ja die Ze- 
henden das Eigenthum des Bifchofes und der 
Kapitplaren; £l man diefe hernach des Landes 
verwiefen, ihrer Güter beraubet» und die Katho- 
lifche Religion unterdrücket» wurden fie den 
luth^nfchen Pfarrern eiiigeräiunet. Die Ge fetze 
und Reichsfprüche» die ihnen den Beßtz beßät- 
ti^ten» folgten fpäter hinten an* Der Rea ver- 
wirret alfo abfichtlich die Zeiten» um dem. Hrn. 
Verf. den verhafsten Partheygeift anzudichten. 
Ein alter Recenfentenkniff! ofHaec celebris 
illa etc. Ich fehe nichts in diefer ganzen Stelle» 
was der Rec. mit gutem Grunde aus fetzen kann; 
fie iß aus der Vorrede zur Wienerifchen Pacifica- 
tion ausgehoben» die fich hierüber fo ausdrückt: 
in bonum. reipublicae Chrißianae» et 
pacls ac regni hujus conferyationem» 
ne propriis et inteßinis diffidiis con- 
flagraret; atque ut tantae Chrißiani 
fanguinia effufioni parce.retur» vicina 
etiam regna et provinciae a continuis 
incurfionibus liberari» et una cum 
regno Hungariae refpirare poffint, af- 
fnmimus etc. Diefes hat zum Wienerifchen 
Vertrage Anlafs gesehen* Der H. V. weifs fehr 
wohl» dafs fo manche Verträge durch Uebermacht • 
abgedmngen werden; ÜBEt er aber auch irgend- 
wo» dafs man fie nicht halten foll, wie doch der 
Km. Io hämifcb ichUeflen wiU? Nicht abermal 



ein Recenfentcnkniffchen! c) Sine praejudi- 
cio religionis catholicae. U eher diefe For- 
mel, die im Wienerifchen Vertrage ausdrücklich 
ßeht» vermög welchem den Proteßaiiten die freyc 
Religionsübung zu^eßanden wird, macht der Rec. 
folgenden Kommentar : die un friedliche Be« 
harrlichkeit des catholifchen Klerus 
auf der Einfchaitung der fo zweideu- 
tigen, fo viel arglißigen Vorbehalt in 
fich fa ffenden Formeln, f. w. Um die Ver- 
drehung und falfche Wendung des Rec. recht an- 
fchaulicn zu machen, bin icn gezwungen» die 

ganze Stelle herzufetzen: Verum praedictis 
latibus et ordinibus liber religionis 
ufus ipforum etexercitium permittetur» 

ABSQUE TAUEN PRAEJUDICIO CaTHOLICAE RoMA- 

NAE RELIGIONIS» ct Ut templa et ecclefiae 
Catholicorum Romanorum intacta et li- 
berae permaneant» atque ea, quae hoc 
dißurbiorum tempore utrinque occu- 
pata fuere» rurfus eisdem reßituantur. 

(Der Befchlufs folgt.) 

Der Glücksvogel oder Fortunatua 
Wünfchhütl der Zweyte. Ein komi- 
fcher Roman vom Verfaffer der ko- 
mifchen Romane: die Frau Lifel 
und der Herr Kafpar. 8« Wien, if 01. 
b. Pet. Rehm. 174 S. Mit einem Ti- 
telkupfer. 36 kr. 

Rec. freut fich hier einen Roman anzeigen zi 
können, der ihm das mnhefeligc Amt eines Re- 
cenfenten der Machwerke unlerer iixiin^erigen 
Romanfchreiber einmal lohntet Er mu(s zwar 
bedauern» dafs diefer Roman für das Wiener 
Publicum zunächß berechnet iß, und dafs er dem 
Ausländer» der mit der Tageschronik der Wiener 
nicht bekannt iß, weniger Vergnügen gewähren 
wird» als er ihiti gewährte. Man mufs Wien ganz 
kennen, wenn man die Feinheit und Delicateße» 
mit welcher diefer Roman angelegt iß, richtig be- 
rechnen oder fühlen will ; wenn man den Satyr, 
der hier auf die gutmüthigße Art von der Welt 
feinem Völklein bittere Wahrheiten fagt» nicht 
mifsverßehen will. Möchte diefer Roman unfere 
faden, abgefchmackten» den Geiß und das Herz der 
müßigen Lefer noch mehr verderbenden Romane 
verdrangen» möchte er den fchädlichen EinflüITen 
derfelben entgegenarbeiten helfen! Künftigen Le- 
fern» und den JLefem im Auslande fchildert er 
den Geiß der Oeßerreicher im erßen lahre des 
neunzehnten lahrhunderies eben fo gut, als Theo- 

J)hraßs Charaktere den Geiß feines Attikums und 
a Bruyere jenen feines Frankreiches. Die Form 
entfchmdigt das Publicum» auf das . er wirken 
follte. 
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Des Herrn Hoszuvary Antwort auf die 
Kecenfion der lenaiTchen allgemei- 
nen Literatur - Zeitung etc. etc. 

BerchluTt. 

Wo ift hier nur ein Schatten von Arglift oder 
Zweydeutickeit zu finden? Boeskay glaubte 
zwar, und der Kec, zweifelt gar nicht, dafs 
von Seiten des catholifchen Klerus Arglift mit 
untergelaufen fcy; doch wie leicht hätte fich 
diefer den Zweifel auflofcn können, wenn 'er 
bey dem Hm. Verf. weiter hätte lefen wollen: 
nee antehac ei (Boeskayo fufpicio eximi 
poterat, quam Matthias editi« literis te- 
ftatus effet« com'muni partium confenfu» 
Teluti bafin futurae tractationis, decre- 
tarn fuiffe. Man kann nur zu gut einfehen, 
warum der Herr Rcc. diefe Bemerkung verfchwie- 

Sen habe. Um ihm doch auch den entfern teften 
Tgwohn zu benehmen, rücke ich noch das 
Erzherzogliche Zeugnifs bey : Nos Matthias etc. 
recognofcimus et notum facimus»^- — 
di^ctum paragraphum in verbis: absque 

TAH£N PJ^AKIUDICIO CaTHOMCAE RoMANAE EC- 

CLESiAE» ufque ad fiuem, NON MALA 
FIDE, adjectum effe etc. — Ift der Rec. 
wirklich ein Ausländer, fo wird er, wie ich holFe, 
in Rückficht auf das Erzherzogliche Zeugnifs fo 
viele Lebensart haben, und von feiner übereil- 
ten fiefchuldignng abßehen ; ift er aber ein Ungar, 
und verharret nach einem fo legalen ZeugniiTe 
doch noch auf der Meinung, dafs bey der be- 
lagten Formel Arglift mitgewaltet habe, fo be- 
lange idi ihn vermöge der ungarifchen Reichs« 
Setetse in emenda linguae, und das von 
Lecht und Rechtswegen, d) Umfonft jammert 
der Rec, dafs die obbemeldte Formel in fpätern 
Zeiten zu beyderfeitisen Bitterkeiten Anlafs ge- 

Sreben habe. Nicht doch! Die Formel war un* 
chuldig; die inteftina diilidia aber, die vor und 
nach der Formel vom Jahre 1604 bis 171 l fall 
ununterbrochen fortgedauert haben, waren Ur* 
ladi daran, e) Auch ftehet ihm die praerogativa 

ErfteT Band, xdos» 



* * 

vetuftatis religionis Catholicae nicht am rechten 

Orte. Wunderbar! man weifs ja, wer (ie in 

Ungarn geftiftet hat, auch weifs man des Doctor 

Martin Luthers Geburtsjahr. Dei'Abftand, deucht 

mich, ift auffallend genug." 

Auf folche Weife und in diefem.Tone gehet 
die Widerlegung nicht nur fort, fondern ft^ 
zeichnet fich faft mit jedem Blatte noch mehr 
aus. S. 15 — 17 fcheint Hr H. fo^ar fich felbft 
übertrofi'en zu haben. Die Einwürfe des Rec, 
hat er zu feiner Ab ficht fchicklich geordnet, und 
von jedem am fiehörigen Orte foviel angeführt, 
als er zweckmäiHg fand. Einige fcheinen feiner 
Aufmerk famkeit entgangen zu feyn, z. B. die 
Befchuldigun£, dafs Hr Pray die Protefianten 
als Gegner des königlichen Anfehens vorftelle; 
dafs er bey dem lahr 1690 der Einwanderung 
der Serwier ins Ungarifche Reich mit keinem 
Worte, viel weniger def den Serwifchen Koloni- 
ften verliehenen Privilegien gedenke; dafs er 
fage, die Proteftanten „magis de ftabilienda 
novitia religione, quam reprimendis 
Turcarum progreffibus folliciti" hätten 
die Kriegsfnbudien „vel inviti, vel fero" ent- 
richtet, und doch gleich darauf erzählet^ dafs 
nach der Religionsändernng in Siebenbürgen die 
Stände weit mehr Lafteu auf fich genommen 
haben etc. 

uev VoclXifSt irocpx tS ao^ntrrocrs nvfia (bpxyxhKü 
IZxXiviccK ik ku MoTTß ^fevaXoy* fjLBrot.(Ppxa^eTaxt 
de, xXft/jTCic ÖTja^d^ixaiv iinjv^vyd^axv vxpx 
A^ju7jrp/a Tlxux-yicoTis rS ToßSeXxcc^ Tifiog 
TpujTOc. ikxtcxvTj ^iKiAXrjvm, *Ev Y^iix Tvroif 
rS nxr Ovyxacoixv ßxcikfKS lixviitxniripis xoüx% 
i8oi. d. i. Begebenheiten des Telemaches, 
Sohns des Ulvlles, aufgefezt franzöfiCch von 
dem gelehrteren Herrn Franz Saligniac de 
la Motte Fenelon. Ueberfezt und mit fehr 
* vielen Anmerkungen vermehret von Deme- 
trius Tufanus (ToulTaint) Gowdela. Erftet 
Band. Auf Koften der Griechfreuu« 
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rie. Ofen mit liettern der königli-' 
cheiiUngrifchen Uni verfität,8.Blatf. 
'^;)^. ohne Vorrede von XX. Biatf. 
Dieftir erfte Theil enthält zehen Bücher in der 
^<^meingriechifchen Sprache von einem fehr g«- 
Ichikf on zwanzigjährigen Griechen, Demetrius 
Tnfainia Gowdela, der fich zu Ofen auf philo- 
fophifche und raathematifche Wiflcnfchahen ver- 
leget. Er ill aus 11 a p fa n i gebürtig, und wird 
fernem Vaierlande gewifs Ehre machen, da er 
feine literarifche Laufbahn fo frühzeitig mit fo 
gutem Erfolge angetretten hat. Sein Bildnifs ift 
dem erden Theile diefer gemeingriechifchen Ue- 
berfetzung des Telemachs, und jedem Buche ein 
|;ut gewählter, auf den Hauptini}halt paffender 
Rupterßich vorgefezt. Die Anmerkungen find 
fehr fchätzenswerth, und für junge Griechen in 
Rückficht der Mythologie fehr brauchbar. H. G o w- 
dela liefert am Ende ein drey Seiten langes Ver- 
zeichnifs klaüifcher luid neuerer Schriftftelier, die 
er zu feinen Anmerkungen benüzt hat. Diefe 
Ueberfetzung ■ ift fehr wohl gerathen; fie ift flief- 
fend, und läfst fich fehr wohl lefen. llecenfent 
befizt eine ältere gemeingriechifche Uerfetzung, 
Tuxxt T71X6UCCXÜ9 Via rS *Öiu<jai(a::* vj awi^fiiof' riJQ 
rerccpTTig ß/ßka ttjq *0^va<7sU<; rS 'Ojn^pa elg ßißXfx 
idxx bIq yxXkixTJy yXoSfryxu auvd'suivx xxpx rS hpMTxrs 
^pxyx/^XH ^xktvtXK, ToSpx TCpürov ju.erx^pxvd'bvrx 

eiQ T7JU XirkH^ipXV *E,kk^'JlHl^V ykS7<TXV Ttxpx A. S. 

'A^sepcad'dvrx sl^ rou evyeui'sxrov kxI koytoirxrou 
xvpiov *Ad^xux(Jtov Kxpxi'oüxyyifVt kxI Tvicta^dvrx *Eve- 
TiT^irJ^ 1742. xxpx 'Avravloj ^iproki. 8- Bktf. 310. 
d. i. Begebenheiten des Telemach, Sohns des ülyf- 
fes. Fortfetzung des vierten Buchs der Odyffce Aes 
Homer in zehen Büchern, in der franzöfifchen Spra- 
che aufgefezt von dem heiligften Franz Saliniak. 
lezt zuerft in die gemeingriechifche Sprache über- 
fezt von A. S. dedicirt dem wohledlen und hochge* 
lehrten Herrn Herrn Alhanafius Kara Johann 
(Schwarzjohann, Schwarzhanns ; Kara ift türkifch» 
und heifst fchwarz) und gedrukt zu Venedig 
1742. bey Anton Bortoli. Der erfte Theil enthält 
die fünf erften Bücher ohne Zufchrift des Buch- 
druckers Bortoli, und ohne Vorrede an den 
Lefer. Der zweyte Theil hat den Titel: TtSv 
cvfjLßxvTtov tS TTjkeuoixiff ViS rS *0iv<Taäü)<:9 To^oq 
isvTBpoQj o'9i^ TBpii%ei Tx v<SBpivx irlvTs ßißkfx xiri 
ro Kkto-j siaQ ro idxxrov. '^vsr/y^tv, 1748« Tlxpoc 
'AvroüUiaBopToh. Q. Blatf. 367. d.i. Der Begeben- 
heiten des Telemach, Sohns des Ulyffes, zwey- 
ter Theil, der die lezten fünf Bücher enthält vom 
fechften bis zum zehnten. Venedig 1742. bey 
Anton Bortoli. Es ift Schade, dafs (ich der grie- 
chifche Ueb er fetzer durch die Monogrammen 
A. S. verftekt hat. Vielleicht erfahren Mrir der- 
einft etwas im Sdxrpov ikkTjvsuovi das zu Ofen un- 
ter der Preffe ift. Zur Vergleichung diefer zwey 
Ueberfetzungen fetzet Recenfent den Anfang her. 
Die Venetianifche; *H KxAt/'f » iiy Üvuero voi tos- 



T^g ixXtlVB yx <Sfi%X^BTXi T^V' ixVTlju TTjQ iv^V^T^ Big 

Tou leivov. To VTtTjkxtiv^ rrfg vkiov 6ey iwrixicsv 
ecwo rriv ykvxBTxv (votjv r»c ^«v»^ ttiq, hxi » NvuCDxtp 
exif TTjv iöaksvoUf osv irokfiatTou yx rijg ouikTfditv. 
Die Ofner Ueberfetzrgfig : 'H Kxkvyf/ta fi:^ ^'jvxfiivii 
vx TTxpTjyopTfd'y iix Toy fjLicsvaoy rS *06vGüioi}Qy i^o* 
X^^STO rov ixvroy rrjg iv^vx^j ^^^ rTJy xd^xyxfjixif ttiq* 
ro OTTifkoctoy ttjq irkdoy ä&y xyvTjx^^^"'^ octo tj/V ykvKBilxif 
wiify tSq ^coy^i; rrjQ, hxi ig yvuX^xh ottS rrjy iiskBVW» 
cku irokiiay vx rrjg o^uikij^sy. H. Gowdela fchreibt 
in der Vorrede: ixxyäg ÜTjuo^Tisvdxy rifv kxfxiepi* 
TTjrx TccvrTfQf (ttjc ßißkn r« TTjkstixx^l *'* ^^ '''* 
Tcckki3M Big Tvy AxriyiK^iy, 'Irxkixi^yy TepfjMyixrjv^ 
OuyxxpixTjyf 'lAt/£/x7fi/, XXI (JXhioy Big okxg^ ,usrx» 
(PpxfSBig. Kecenfent war nicht fo glücklich, eine 
Siavifche Ueberfetzung zu fehen. Griechen ver- 
ßehen unter Illyrifch das Siavifche. H. Stoiko* 
vi CS, der eine vortrefliche Phyfik in Serwifcher 
Sprache vor kurzem herausgegeben hat, verfer- 
tigte auch eine Slavifchferwilche Ueberfetzung 
des Telemach, die ganz fertig zum Druck in fei- 
nem Pulte liegt, lluffen, Pohlen, Böhmen haben 
in ihren Spracnen Ueberfetzungen des Telemach. 
Der zweyte Theil der gemeingriechifchen Ueber- 
fetzung ift unter der Preffe, und wird nächltens 
erfcheinen. Recenfent kennt auch das Synodikon 
des Patriarchen Neophytus wider C h r i ft o- 
ddlos, herausgegeben von Gowdela, und das 
von eben demlelben verfafste Epithalamiüm auf 
die Vermählung Sr. königl. Hoheit des Palatinua« 
und der Grofshirftin Alexandra. 
Archiv für Geosrapliie und Statiftik» 
ihre Hülfs wif lenfchaf ten und Lite- 
ratur. Verfafst und gefammelt von 
einer Gefellfchaft von Gelehrten. 

I. B. 8- Prag, im Verlage d. v. Schön- 
feld if che n Niederlage. I. H. S. 72. 

II. H. S. 75 — 136. III. H. S. 137 — 200. m. c. 
Charte von Iftrien. IV. H. S. 201 — 264. 
V. li. S. 265 — 324. VI. H. S. 325 — 38o* 
mit einer Tabelle. 

Der Herausgeber diefer Zeitfchrift, H. Baron 
V. Lichtenftern fährt fort, fich um die Statiftik 
und fein Vaterland, Oefterreich, verdient zu 
machen. Die Hefte I — III. find zwar fchon ißoo. 
erfchienen: da fie aber mit den igoi. erfchie- 
nenen 3 lezten Heften einen Band ausmachen» 
fo muffen ^\c hier angezeigt werden, zumal, da 
fie auch aus anderen nücklichten djiefe Anzeige 
verdienen. I. H. 1) Ueber das Studium der 
Statiftik, von Freyh. v. Lichtenftern. 
Diefe Abhandlung läuft von I. H. S. 1 — i6. » 
IL H. S. 95 — 109., IIL H. S. 149 — 170.» 
IV. H. S. 230— 241., V. H. S. 273— 289. VI. H, 
S« 325— SSiS. Statiftik ift dem Hrn. V. eine 
Darßellung der Grundfätze: f,wie das befondere 
Intereffe emes Landes, welches in der Kenntnifs» 
und als eine Folge derfelben in der Anwendung 
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der fchickllchden Mittel zur gemein rchaftlichen 
GlückCeligkeit eines Staates beruht, die dem Um- 
fange eines Landes nnd allen fonftigen Lokalver- 
hälrnifl'en delTelben insbefondere angemelTen ift, 
wirklich zu befördern fey. " Woferne man die- 
fen Begriff nicht zu weit findet, wird man auch 
die Foderungen, die der H. V. in diefem gut 
gefchriebenen Auffatze an feinen StaLißiker macnt, 
nicht zu grofs finden, wenn man auch geftehen 
müfste, dafs nicht leicht die Thätigkeit und die 
Kenntnifle irgend eines Mannes zureichen wer- 
den, diefen Fodenmcen Genüge zu leillen. Wo 
ift der Phyfiker, Naturhißoriker, Oekonom, 
Technolog, Geometer, Arzt, Hiftoriker, Rechts- 
gelehrte und Staatsmann in einer Ferfon? Wenn 
wir auch an dem H. V. die gründlichen Kennt- 
nifle in allen diefen Theilen des menfchlichen 
Wiffens bewundern müITen, mit welchen er feine 
Fragen und Foderungcn an die künftigen Sta- 
tiftiker aufftellte: fo wird er uns doch erlauben, 
zu bemerken, dafs zwifchen Fragen und Fo- 
dcrn, nnd zwifchen Antworten und Leiften eine 
ungeheure Kluft verborgen liegt. Ferne fey es 
von uns, den verdienten Hn. V. dadurch tadeln 
zu wollen : wir bemerken diefs vielmehr im All- 
gemeinen für diejenigen, die, weil lie ihre En« 
cyclopaedie durchzusagen willen, auch überall 
antworten j&u können glauben. Für diefe fowohl, 
als auch für gründlichere Statißiker wird gegen- 
NTänige Abhandlung immer ein fehr fchätzbares 
Schema bleiben, womach fie ihre ftatiftifchen 
Nachrichten über jedes Land fammeln und ord- 
nen können. Immer verdient der Mann, der 
mehr fodert, als man leißen kann, mehr Dank, 
als derjenige, der uns durch gefallio;e Genügfam- 
lieit mitten auf dem Wege zur Wahrheit ein- 
fchläfert. Vorurtheile aller Art werden in diefer 
Abhandlung auf eine fehr edle Art bekämpft. 
Mächte es dem H. V. belieben, diefer Abhand- 
lung eine andere folgen zu lalTen, in welcher 
er uns die Mittel an die Hand gäbe, zum Zwe* 
cke zu gelangen, und gewiHe Hinderniffe, die 
denfelben im Wege ßehen, wegzuräumen. Ein 
Mann, der fo viele derfelben fo glücklich be- 
kämpft hat, wäre der ficherfce Wegweifer auf 
fiatiitifchen Entdeckungs reifen. I. H. 2. über 
das Klima des Landes unter der Enns, 
von demfelben. S. 16— 20. Wir verbinden 
unfern gedrängten Auszug aus diefem kleinen 
AufGitze mit der Fortfetzung deifelben im VI. H. 
S. 560. Die Seehöhe am rufse des Stephans- 
tburm ift 63** 2''; im Marchfelde 72 '^75'; bey 
Nenlladt 132'^. Die Schneegränze ift etwas über 
1400**. Der mittlere Barometerftand von Wien 
(48*i2'36'' N. B. 34* 2' 30'' öftl. V. Ferro) ift 
am Fuffe des Stephansthurms 23'', 5"', 9''"; auf 
der Sternwarte 28'' 5tV v5ti5'" von 1797-- 1800. 
Am 1. länner 1801. ftieg das Barometer zu Wien 
in 17 Stunden um Q^^\ auf 23 
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mittlere Grad der Temperatur war, i797 + 9f» 
»798+ 9 T5, 1799 + 7 it ^800 4- 8 x^. Die giölste 
bekannte Hitze war 1782 -+-295% am 27. lulius; 
die gröfste Kälte— 18* ^ Die gröfste DiiVerenz 
in den Temperaturen 48 ** weniger }. Sonderbar 
ift es ferner, dafs 1800 im März die mittlere 
Temperatur o, ^V, im Aprile aber -f*i4.i'j war, 
und fo durch May und lunius geblieben ift* 
Nie war der April noch 14.^ Die Witterung ift 
mehr trübe, als helle. Die gewöhnlichften Winde 
find Nordweft, Südoft, Weft. Das Land ift fehr 
windig. Die phyfifchen lahreszeiten beginnen 
merklich früher. 1788 war die Declination der 
Magnetnadel 16 50' weftlich, 1800 50 **, fp't ^^^^ 
Inclinaiion 6q\ ^, Schade, dafs Electricität und 
Menge des Niederfchlages auf unferer üniverli- 
täts- Sternwarte immer leer ausgeht. In der 
Tabelle fchäzt der H. V. lezteren jährlich auf 16''. 
111. üebcr die Vortheile, welche für die 
öfterreichifchen Un terthanen der Han- 
del mit 'i^unis vcrfpricht. Ein Auszug aus 
dem ungedruckten Memoire des Muftapha Aga» 
Gefchäitsträgers der Uegiernng v. Tunis oej dem 
k. k. Hofe 1793. Tunis liefert Oel (looooo Eimer da- 
von gehen jährlich über Neapel nach Oefterreich), 
Potalche?, (vielleicht Soda V) Wachs, Honig, Lc- 
der, Datteln, Limonien, Specereien. Es wünfcht 
dafür von Oefterreich Zimmerholz und Bretter, 
Glas und Spiegel, Leinwand, Tücher, Eifen, Nä- 
gel, MelTing, Nürnbergerwaaren, Blcy. Mufta- 
pha und der Hr. V. zeigen die Vortheile, die 
Oefterreich aus einem unmittelbaren Taufchhan- 
del mit Tunis erhalten könnte. Intel!. Bl. 
Neuefte ftatiftifche Daten v. Churfach- 
fen S. 25. üeber Volksmenge im preufs. 
Antheile d. H. Schlefien in den lahren 
1789 — »799» S. 27. Bevölkerung V. Fran4i- 
reich und Abnahme von i789 — i795* 
S. 28. Neue Einrichtung der üniverfi- 
tat zu Ingolftadt. S. 29. Verzeichni fs der 
geographifchen und ftatiftifchen Litera- 
tur im iahre 1800. S. 35. Sehr vollftändig. 
Preisaufgabe des National-Inftitutes zu 
Paris; im II. H. S. 134. auch in der Urfprache« 
Neue Infel im Afoffchen Meeris. Neue 
franzöfifche Expedition in das Süd- 
meer. Die Abreife des Capitain Baudin wird 
S. 321 V. H. angezeigt. N eue Gefellfchaft: 
des Obfervateurs in Paris. II. H. Aus» 
führlicher Entwurf zu einem Volksbu- 
che für den rufsifchen Landmann, von 
H. L F. v. Schön feld. S. 73— 95- Im Gan- 
zen gut, und für jeden Volksfchriftlteller brauch* 
bar. Doch gefällt uns der Tadel der Beckerfchen 
Schrift nicht, mfofeme fie nur für Sachfen be- 
rechnet war. 

Es fcheint doch noch nicht ausgemacht, ob et 
in einem groHen Staate gut ift, wenn jede Pro« 
vinz alles erziehen will, was fie braudit« Die 
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Ukraine haue Tabak, und die Wologda Hanf und 
Flachs! Diefs erhält inneren Verkehr, und bringt 
jedes zur höchften Vollkommenheit und Wom- 
feilheit. IVlit dem Vorfchlage illuminirter Holz* 
ßiche find wir nicht einverßanden. Int. Bl. Et- 
was über die Möglichkeit, groffe Waf- 
fer ftralTen in Oeßerreich ohne fehr 
groffe Schwierigkeiten und Unkoften 
herzuftellen, von B** Sehr fchön! Zwey 
der edlen Wünfche des H. V. find fchon realifirt: 
die Verbindung der Donau und Theis durch den 
Baczker Kanal, und die Schiftljarmachung der 
' Kulpa, woran, wie wir nächftens zeigen werden, 
bereits gearbeitet wird. So verbreitet fich end- 
lich Völkerwohl vom Studiertifche biederer Ge- 
lehrten, die keine Verfolgung fcheuen! Möchte 
man auch noch an die Verbindung der Oft- und 
Nordfee mit der Donau denken 1 Man findet hier 
fchöne Vorfchlage dazu, Beftättigung jener, die 
B. V. Lichtenftern in feiner vortreilichen Skizze 
(S. E. L. Z. S. 1057.) entwarf. Kecen fion von 
A. C. Gafpari*6 allgemeinem lahrbuche 
der Geographie und Statiftik für d. 1. 
ißoo. Weimar igoo. S. 116. Billiges Lob 
und billiger Tadel mit gründlichen Zurechtwei- 
fungen. jDer neu, 1795 ac^uirirte Antheil Foh- 
lens beträgt ^enau goß g« U M. Die Görögi- 
fchen Comitatscharten werden billig als un- 
richtig und unbrauchbar verworfen, und den 
Mikowinifchen nachgefezt. Eben fo wenig taugt 
der Plan von Wien mehr, ain Nachftich von 178^1^ 
Ueber desk.k, Aßronomen und Adjuncten 
I. F. Bürgs Belohnune aus Zachs mon. 
Corr. mit wichtigen Anmerkungen, d» F. v. Li ch- 
tenftern teutfche Ehre und englifchen Undank 
an Tob. Mayer betreff. S. 124. Beförderung 
nnd Todesfälle. Aloys David, Praemon- 
ftratenfer Chorherr, kam an A n t. S t r n a d s Stelle 
als k. Aftronom uud Lehrer der Aßronomie nach 
Prag. Verm. Nachr. Wiederherftelhmg der 
franzöfifchen Akademie der WifTcn« 
fchaften mit Berichtigung v. H. S. 321. 
Oeffentliche Bibliotheken in Kopenha- 
gen. Auszug aus den Geburts- Sterb- 
Qnd Trauungsliften von Böhmen fürdas 
lahr i709.f verglichen mit ebendenfel- 
ben und dem Stande der Bevölkerung 
vom lalir 1794« Zuftand der Bevölke- 
rung und des Staatsertrages des ameri- 
kanifchen Freyftaates. S. 132. Händel 
von Churfachfen und Leipzis. HI. H. 
Skizze einer ftatiftifchen Darftellunc 
der phyfikalifchen Befchaffenheit una 
des Zuftands des ehemals fogenannten 
venezianifchen Iftriens m. e. Gh. v. F. v. 
Lichtenftern. Flächeninnhalt 52* g. Q M. 
Mittlere Wärme 9, 9. Der Boden ift liialkßein, 
mit häufigen Pfennigfteinen. Was das ift : „ Späth 
oder nicht verhärtete Kalkerde mit wenigen Ver- 



fteinerungen" verftchcn wir nicht. Die Oft- und 
Nordoftkufte ift unbewohnbarer, nakter FcJs. 
Buchten und Häfen find an 12, der beite ift Porio 
quieto im Montoner Eichwalde. 70000 Menlcheu 
wohnen in 488 Wohnftäiten, meiftens Illyrer, die 
fich dalmatifch kleiden, roh und faul und. In 
den Städten ift italienifche Sitte. Ackerbau ift 
unbedeutend, obfchon Getreide und Gerfte vor- 
züglich gut geräth. Wiefenbau ift noch fchlech- 
ter, weil es an vielen Orten foear an TrinkwalTer 
fehlt. Defto wichtiger ift der Gel- und Weinbau : 
der Wein ift koßbar. Meya, Capo d'Iftria nnd 
Pirano treiben groHen Seefalzhandel: das Pf. Mcer- 
waffer hält 5 Loth Salzes, das beücr ift, als das 
levantifche. Bey Rovigno lind Marmorbrüche. 
Bcy Caftello di Sovinach ift 1781 ein Alaun- 
werk entdeckt worden. Steinkohlen bey Cugni 
1779* I^er FiTchfang (vorzüglich des Thunfi- 
fches, Tonino, Scomber Thunnus L. , nicht 
Thones, zu Pola) ift beträchtlich. Schifte wer- 
den zu Bovigno gebaut. Die Kaftenbewohner 
find gute Seeleute. £5 fehlt im Binrienlaude über- 
all an Wegen, die auch nur für SaumroÜe practi- 
cabel find, fo, dafs noch kehie Ca\ alerie als Or- 
donanzcurs dienen kann. . Die Wege auf Capel- 
laris Charte, Triefte i7s>7. find meiftens erdichtet : 
der Landweg von Trieft nach Capo d'Iftria über 
Pingiiente wurde erft 1797 angefangen. Capo 
d'Iftria, die Haupt ftadt, hält 12000 £bi wohner und 
hat fi vortrefliche Häfen. Parenzo ift nach ihr 
der hefte Ort. Pola ift der Alterthümer wegen 
merkwürdig: das Meer gewinnt hier, wie in Dal- 
matien, immer näehr Land? Armeninftitut in 
Madrit. Von H. D. Hager in London. S. 147. 
Das Werk der fchon 1617 errichteten BruderfchaJFt 
der Zuftucht für Arme. Den Armen ift diefe Bru- 
derfchaft freilich nützlich: ob aber dem Staate 
und der Mcnfchhcit? 3. Nachricht von der 
g r ä f 1 i ch T h u n 1 f jp h e n, i n B ö h m e n g e 1 c g e- 

neuFideicommiisherrfchaftSehut fchitx 
von L L M. V. Lichtenftern. An fich nicht 
merkwürdig« wohl aber als Beytrag zu einer ge- 
naueren ftatiftifchen Bcfchreibuns des Gaslauer 
Kreifes. Menfchen» und lläuferzahl ift bey jedem 
Dorfe genau angegeben. Von den öi/85 Hinwoh- 
nern find 2227 Pröteftanten, und 76 luden. Int. 
BL Ueber Bevölkerung, Flächeninnhalt 
und Staatsertrag von Dänemark S. 176. 
Weitere Ausführung von Thaarups Statiftik. 
Recenfionen: a ; d e s vaterländift:h^n 
Kalenders der Steiermärker auf das lahr 
1800. herausgegeben von L K. Kindermann. 
Grätz, 8« Sk 181. Wird fo, wie auch in der £. L. Z. 
gefchchen iß, billig gelobet, b) Des allge* 
meinen groffen Schrämbliichen Atlaf- 
fes in Imperialfolio. S. iQ6. Wird im Allge- 
meinen gelobt, und hie und da gründlich beurtheflt, 
Pie Rec und Verhelf, find keines Auszuges fähig. 

(Der Befdilufft folgt.) 
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Archiv für Geographie und Statiftik; 

ihre Hülfs wiflenlchaften und Lite* 

ratur etc. etc. 

Befclilufs. 
Beförderung etc. lo f. G. v. Walli« ward Mit- 
glied der k. böhmifchenGefellfchaft der WilTenfchaf. 
ten. Todesfälle. Florian ülbrich, Stadrpfar- 
rer zu Korneuburg in N. Oeßerreich f 2 1 April. Er 
ward 1738 zu Wien geboren, und lieng im lanre 1791 
an» die Factoren aller durch 2, 5, und 5 nichttheil- 
baren Zahlen zu berechnen von 1 bis 1,500000. 
Hülfstabellen hat er bis auf 20 Millionen berech- 
net. Diefes köftbare Werk liegt unbenüzt in der 
Bibliothek des Stiftes Kloß^rneuburg. Verm. 
Nachrichten. Neue Charte von Aegypten. 
Preisaufgabe des Bureau de longilrudes zu JParis, 
und der Batavifchen Gef. d. W. zu Haarleni. 
IV. H. 1. Entwurf den Sau flu fs in beffern 
Stand zu fetzen, damit die Schiffahrt 
heiördert, unddenenUeberfchwemmun- 
gen abgeholfen werde. Ein Gutachten, von 
Sem geivefenen k. k. Navigationsdirector Abbe 
Gabr. Grube r, der zur ünterfiichung der erb- 
ländifchen Flüffe abgeordneten Hofcommiirion 
übergeben. In Krain hat die Sau einen fehr ftar- 
ken Tall, hat fich an einigen Orten 20 Kl. tief 
nnd darüber ihr Beet gegraben und den ausge- 
riffenen Schotter dort angefchwemmt, wo (ie kei- 
nen Fall mehr hat ; daher die Uoberfchwemmun- 
gen, das Schlängeln und Wechteln des RinnCaa- 
ies in Ungarn und Kroatien. Von Salok bis Gurg- 
fdd trägt der Flufs Schiffe von 150 — ißo Ctr. ; 
von Gurgfeld bis Belgiad von 3 — 4.00 Ctr. Die 
Fahrt iß aber gefährlich. Im 2 g. trägt der H. V. 
an, dem Flufle fein altes Rinnfaal und eine jnehr 
gerade Richtung zu geben : freilich eine herkuli- 
Khe Arbeit, aber aucn notb wendiger und nützli- 
cher, als das Wafchen des Stalles des Augias. 
Möchte jezt der Vörfchlas des würdigen Abbe 
G r n b e r s giinßigerc Aufiialime finden, als er olim 
£sind. , 

£. Kurze Schilderung der Lage, Bevöl- 
kerung und Regierung vou Madrit von 

Ejrfter Band. i8o2. 



D. Ha^er in London. Nach dem i.Theil der 
roemonas politicas y economicas fobre los Fru* 
tos, Comercio, Fabricas y Minas de Efpanna etc. 
por D. Eugenio .Larruga. En Madrit 1787. S. 212. 
Wir glauben es zu errathen, warum der H. V. 
diefe Abhandlung hier einrückte, und danken ibm 
dafür. /^Auszug aus dem Steuerbuche 
des Franz von Wellenßains einer 1. N. 
Oe. Landfchaft Obereinnehmers über 
die 1687 jährige Landßeuer, item Gült- 

;ebühr, dann an den änderten und 3. 
uartal der 12 fz. und 4 &• von Haua. 

I. 24.3. Alle 4 Viertel bezahlten an diefen Steuer* 

gebühren i7ö7* 320210 ii. 3 fz. 23 dr. Int. BL 
\e^Qn Vidals Vermuthung über die Ro* 
tation des ^. Göttinger Anz. v. gel. Sa- 
chen. 69. St. 1800. S. 248. Recenfion von: 
a) Voyage hißori^ue litteraire et pitto- 
resque dans Ies isles et poffeffions ci- 
devant Venetiennes du Levant p. Andre 
Grafset Saint- Sauveur j e u n e, a Paris, au 
VIII. S. 248. Ein guter Auszug. Fortgef. V. St. 
S. 317. bJNeueße Charte des Erzher zog- 
thums Oeßerreich ob und unter der 
En n s etc. ganz neu bearbeitet.und gezeichnet von 
Ludwig Schmid bey Artaria und Comp. 
Wien 1800. i Bl. imp. fol. S. 255. Diefe elende 
Charte wird billig als unbrauchbar verdammt. 
Todesfall. loh. Baptiß Münoz ftarb den 
19. lulius 1799, nicht 18Q0 im länner. V. H. i. A 11- 
gemeine Ueberficht des Zußandcs der 
Landwirthfchaf t im Lande unter der 
Enus V. F. V. Lichten ßern. S. 265. Sehr 
wahr fagt der H. V. „ im allgemeinen begünßigen 
Klima und Boden in Oeßerreich nicht allenthal- 
ben den Landbau, aber auch dorten, wo und in 
fo weit lie ihm günßig find, benüzt man allbier 
viel zu wenig die Vortheile, welche die natürliche 
Befchaftenheit de$ Landes anbietet. '• Die Bauern- 
güter fiud zugrofs. Ein loch hält 1600 Wien. 
pl Kl. und wird zu 3 Metzen Ausfaat angefchlä- 
gen: im Werthe ßeht es zu 100 fl. und trägt 
4 t — 5 vom Hundert. Gewöhnlich iß ein lahr 
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Brach«, dann Winter -, dann Sommerfrncht, dann 
wieder Brache: manchmal wird Sommer- und 
Winterfrucht durcheinander gebaut. Der H. V. 
fchäzt den Fiächcnraum der Ackerfelder unter 
der Enns auf izQi □ Meilen zu 10000 loch: der 
ganze Flücheninnhalt des Landes ift 338 J □ Mei- 
len. Korn und Wcitzen gieht nicht mehr als 5, 
Haler 6 — 7, Gcrfte 8 — 9» Mais, der wenig ge- 
baut wird, 40 Korn. Die Erzeugung fteht alfo 
mit dem Confummo voil 1,050779 Einwohnern 
nicht im VerhältniJTe. Die natürlichen und (we- 
nigen) künltlichen Wiefen, dann Hutweiden und 
Geftrippe betragen über 64 ofteneichifche F] Mei- 
len. Im Gebirge und an der J3onau werHen ei- 
nige Wiefen 3 — 4mal gemähet. Die Wälder (im 
füdlichen gebirgigen Schwarz-, im nordlfbhen 
Laubwälder) betragen 86 D Meilen. Billige Klage 
über fchlechte ForftwifienTchaft. Weingärten be- 
tragen 8 □ Meilen, und tragen jährlich an 1,800000 
Eimer im Durch fchnitte. Safranbau um Molk, 
Meillau, Krems; Senf um Krems; Bhabarber um 
Wien; Cichorien und Krapp um Krems. Obft- 
baumzucht liegt noch mehr danieder, als der H. 
V. glaubt. 1798 waren an 8434* Stücke Ochfen: 
keine Stallfiitterung! 1798 waren 6i877 Pferde, 
wovon die Hälfte ausländifch. Die Schaafzucht 
ift mittelmällig; Schweinzucht vernachläAigt. 
Befler ift Federviehzucht. Die Bienenzucht ift 
unbeträchtlich, liefert kaum 40 — 50 Ctr. Wachs 
imd 7—800 Ctr. ? ? Honig. Die lagd und Fifchcrcy 
ift nicht fehr beträchtlich, 3. Tyroler Lande s- 
matrikely mit Anführung der gröfferen 
Oberöfterrcichifchen Activlehen. $.299. 
Ein trockener Katalog. Int. Bl. Aufklärungs- 
gefellfchaft in Island. S. 310. Beförde- 
rung d. H. HR. lohann von Müller an 
die Stelle des HR. Denis zum erften 
Cuftos an der k. k, Hofbibliothek. Wie- 
derherftellung der Akademie zu Lyon. 
Neue mineraloffifche Gefellfchaft zu 
London. Dänifclie Meereslängecommif« 
fion. Zahl der dänifchen Oft- und Weft- 
Indien fahrervon 1797 — i799 incl. VI. H. 
Dielen ganzen Heft füllt der Befchlufs der Ab- 
handlung über das Studium der Statiftik. Int. 
Bl. S. 357. Neue Republik der 7 verei- 
nigten Infein. 8,362. Rec. von dem i. H. 
des Grundriffes der preufsifchen Mon- 
archie, nach ßatiftilchen Staats- und 
völkerrechtlichen Beziehungen. 259 S. 
Berlin bey Unger. 1800. Wird billig gelobt, und 
erhält einigeZulatze undVerbefferungen. S. 377« A 1 1- 
pemeine üebcrficht fämmtlicher Statt- 
halterfchaften des ruffifchen Reichs, 
nach feinem Zußande vor der lezten 
Theilung Fohlens, mit Angabe ihres 
genau berechneten Flächeninnhalts und 
der Anzahl ihrer Einwohner. Neuer 
Titel und neues Wappen det Königs 



vonEngland. Daten über Englands Gvof- 
fe. Betrag feines cultivirten Bodens 
und feiner Bevölkerung. Allgemeine 
üeberficht des Erzherzogthums Oelter- 
reich unter der Enns. Eine Querfolio- Ta- 
belle. Der Rohrer See am Schiieeberge, der 
auf jeder Charte fehlt, hätte doch in dieler Hin- 
ficht Erwähnung verdient. Der Schneeberc, def- 
fen Höhe nach einigen 1100 <* betragen foll, wird 
nicht mit allem Fuge für einen ausgebrannten 
Vulkan gehalten. Das Geftein des Kallengebirgs 
ift nicht Sandftein, fondem Kalkftein, in welchem 
hie und da Gyps und Mergelfchief er vorkommt. 
Granit als Grundlage der mdlichen Gebirgskette» 
die auch blos 'dichter Kalkftein iß:, hat Rec noch 
nicht gefunden : wohl aber um Aysbacli, wie der 
H. V. auch bemerkt. Marmorbrüche find auch 
um Kloftcrneuburg, und an der W^and. Uebri- 
geiis ift alles fchön aneinander gereihet, und nichts 
Erhebliches übergangen. Wir fehen der Fortfe- 
tzung diefes Arcliives, wovon wir bereits das 
1. H. des 2. Th. befitzen, mit Sehnfucht entge- 
gen, und, wünfchen, dafs der H. V. vorzüghch 
auf fein Vaterland, etwas mehr auf die Naturge- 
fchichte deflelben, und, (wir hoften, dafs der H. V, 
bey unferer wahren innigen Hochachtung für ihn 
diefe .Freimüthigkeit verzeihen wird) auch auf 
Sprachrichtigkeit und Styl Rückficht nehmen 
möchte. — 

Fredigt von dem Bedürfniffe der Rei- 
chen und Armen, fich an die wahre 
Religion zu halten, um ihre beyder- 
feitigen Pflichten erfüllen zu kön- 
nen, welche am 8* Sonntage nach 
Pfingften in der wi e de rhergeft eilten 
St.Markuskirche vorder neuzufam- 
mengefezten l. Bürger fpit als wir th- 
fchaf tscommiffion vorgetragen 
wurde, von Adrian Gretfch, Benedict, 
und der Gottesg. D. 8* Wien i8oi. 
b. Hartl. 47 S. 

Schon 1 25Ö ^"^^^ "* W^ien ein Bürgerfpital dort» 
wo jezt die fteinerne Säule vor dem Harnthner 
Thore fteht. 1354. kam es nach St. Mark, wo es 
damals fchon ßoo Arme fafste. 1801 ward es 
wieder hergeftellt, nachdem man die vorher für 
arme Bürger beftimmten Gebäude zu einem an« 
deren Zwecke verwendete. Die Wiederherftellung 
der Kirche dafelbft ward durch diefe Fredigt ge- 
feiert. Die Einweihung eines Armenhaufes mufs 
einem Kanzelredner Stoft* zu eitler Rede gewäh* 
ren, die in jeder Hinficht leicht ein Meifterwerk 
werden könnte. Unglücklicherweife fiel diefer 
Stoft' aber in die Hände eines Mannes, der ohne 
die erften Grundfätze der Homiletik und feiner 
Sprache zu kennen, uneiugedenk der Lehre des 
Apoftels : „ Liebet euch untereinander, liebet fogar 
eure Feinde^ blbft bey einem Fefie chrißlich^ 
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5 fchon im Eingange feiner Rede fo anfängt: 

wiffen es, meine Herren, welches Gelärm 
Aufklärung unferer Tage von der Kechtfchaf- 
äit, und zwar in eben dem Zeitpimcte erre^- 
1 welchem fie (ich bemühte« die ganze chriu* 

Religion zu zerRören, um auf den Triim« 
I derfelben eine philofophifche, d, h. gar keine 
iftellen. " 

nn denn die Chrißusreligion zerftort wer« 

Ift die clirifiliche Religfon nicht die fnb- 

e Philofophie? Verdienen die Feinde deifel- 

iiicht vielmehr Mitleid« als Verhöhnung vor 

Altare des Allerhöchften? Wozu die Aiis- 

ke: „ entcbriHete Helldenker, verfchworne 

Men des menfchlichen Gefdilechts, die fich 

)fophen nennen; die heutige, von der Reli- 

lelu Chrifti losgefchälte, ßolze Philofophie" 

dergl. Man bellcrt diefe Leute nicht daaurch, 

erweckt ein Laßer in dem Bufen der Chri- 

Hafs und Verlolgnng. Wollt ihr euch haf- 
wie die Heiden ? Wo mag* der H. V. hinge- 
t haben, da Er S. 23. fagt : „ Ihr Arme, wcl- 

die Religion an den h'ommen Stiftungen 
i die einzige (? ?) Stütze, die euch aufrecht 

gegeben hat, (giebt die Religion den Armen 
en anderen Troß?) und ihr alle, die ihrbev 
. guten Ausrichten doch nicht verfichert feya, 
uch nicht das widrige Gefchick etwa in die 
rige Lage eurer erarmten und hier verforgten 
ier fetzen wird, diefs fey immer der erße Ge- 
bmd eures dringenden Flehens, dafs der Ail- 
btige unter uns feine wohlthätigße, heiligße 
gion erhalten wolle, bey deren Verfall ihr ohne 
ung in der Noth hülflos würdet darben müf- 

und diefs endlich zum Theil auch darum, 
C9 dann entchrißeten Menfchen gemeiniglich 
1 an Vermögen mangeln würde, euch zu im- 
ützen." Eigennutz foU alfo die Quelle der 
gion, des Gebetes feyn? So dachten nicht 
nal Heiden! 

eißlicher Schematismus, oder ge- 
naues Verzeichni fs aller im Erzher- 
zog th um e Oeß erreich unter derEnns 
befindlichen Domßifter, Dechaney- 
en, Pfarren, Localcaplaney en, Bene- 
ficienundCooperaturen, dann dieAn- 
zeige derer (der) Patronaten. Ncbß 
beygefügten Namen aller Hochwür- 
digen Herren Domcapitularen, De- 
chao-te, Pfarrer, Localcapläne, Bene- 
ficiaten, Cooperatoren und der Pa- 
tronaten. Auf das lahr 1302. Zum 
bequemen Gebrauche der gefamm- 
ten Hochw. Geißlichkeit herausge- 
eeben. Mit Erlaubnifs der hohen 
Confißorien. 8- Krems, bey Anton 
Mößl, Buchhändler, i fl. 
at gearbeitete Schematismen ßnd die brauch- 
len QoeUen für Statißiker. Reo. will fich 



daher gerne der Mühe unterziehen, diefen Sche- 
matismus in ßatißifcher Hinficht umzuarbeiten 
und dem Statißiker die Refuhale vorzuleeen. 
Zum Wiener Erzbisthume gehören : 1 Erzbiscnof, 
ein aus 12 Domherren beßehendes Domkapitel, 
und eine aus 5 Per fönen* beßehende Confiftorfal- 
kanzley (wovon 1 Individuum geiitlich) aus g 
Stadtpfarren mit 9 Pfarrern, 4 tredigem, 44 Coo- 
peratoren, 4 Curaten, 4 Leviten, 3 Cantoren, 

1 Directör des erzbifchöflichen Alumnats ; 20 Vor- 
fladtpfarren, mit 19 Pfarrern, 71 Cooperatoren, 
5 Cooperatoren im allgemeinen Krankenhaufe, 

2 Filialgeißlichen, 7 Beneticiaten: es find alfo in 
Wien am Domkapitel und bey den Pfarren iQS 
Prießfer, Es ift fcliade, dafs wir in diefem Sche- 
matismus weder die Zahl der Garnifons-, noch 
der Kloftergeißlichen und derjenigen Prießer, 
die in Wien privatifiren, angemerkt linden. Wir 
bitten den Herausgeber diefes Schematismus, 
dafs er diefs im nächßen lahre nachtragen, und 
zugleich auch die Zahl der Pfarren und Coopera- 
toren fummarifch angeben möchte. Im Vie r tel 
Unterwienerwalac find: zu diefem Erz- 
bisthume gehörig: im Dekanate Baden 22 Pfar- 
rer, 6 Cooperatoren, 1 Beneficiat; im Dekanate 
Fifchament: 11 Pfarrer, 3 Cooperatoren, 2 Lo- 
calcapläne, 1 Beneficiat; im Dekanate H a i m b u r g 

17 Pfarrer, 6 Coperatoren, 5 Localcapläne; im 
Dekanate Kirchberg am Wechfel 12 Pfarrer, 

7 Cooperatoren, 3 Localcapläne; im Dekanate 
Kirch fchlag i2P£arrer, 5 Cooperatoren, i Local- 
caplan; im Dekanate Kloßerneu bürg 31 Pfar- 
rer, 17 Cooperatoren, 3 Beneticiaten, 4 Localca- 
pläne; im Dekanate Laa 19 Pfarrer, 8 Coope- 
ratoren, 8 Localcapläne; im Dekanate Neukir- 
chen Pfarrer 14, Cooperatoren 6, Localcapläne 2; 
im Dekanate Neufiadt 20 Pfarrer, Cooperato- 
ren 13, Localcaplan 1, Beneficiaten 2; im De- 
kanate Pottenfiein 1^ Pfarrer, 8 Cooperatoren, 

8 Localcapläne, 1 Beneficiat; im Dekanate Wei- 
gelsdorf 16 Pfarrer, 4 Cooperatoren, 1 Bene- 
ficiat. — Im Viertel Untermannhardsberg 
im Dekanate ob dem Bifamberg 15 Pfarrer, 
8 Cooperatoren, 5 Localcapläne; im Dekanat 
an der Hochleuthen 7 Pfarrer, 5 Coopera- 
toren, 3 Localcapläne ; im Dekanate an ff er der 
H ochleu t en 17 Pfarrer, 6 Cooperatoren, 3 Lo- 
calcapläne, 1 Beneficiat; im Dekanate au ff er 
dem Langenthaie igPfarrer, 9 Cooperatoren, 
1 Beneficiat; im Dekanat an der Marfch 1.5 
Pfarrer, 4 Cooperatoren, 3 Localcapläne, 1 Bene- 
ficiat; im Dekanat an dem Marchfelde 17 
Pfarrer, 3 Cooperatoren, 5 Localcapläne, 1 Vicar; 
im Dekanate am Marchfeld neoen der Do- 
nau 13 Pfarrer, 5 Cooperatoren, 5 Lokalcaj[iläne, 
1 Beneficiat, 1 Hofcaplan; im Dekanat au i dem 
Marchfelde 19 Pfarrer, 7 Cooperatoren, 1 Lo- 
calcaplan; un Dekanat am Michaelsberge 

18 Pfarrer, 10 Cooperatoren« 3 Localcapläne; 
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im Dekanate an der Fulka 15 Pfarrer, 7 Coope- 
ratoren, 9 Ldcalcapläne ; im Dekanate an der 
obern Scbmida 25 Pfarrer, 8 Cooperatoren, 
3 Localcapläne, 1 Beneßciat; im Dekanate am 
Statzberge 10 Pfarrer, 3 Cooperatoren, 4 Lo- 
« calcapläne; im Dekanate Wagram 19' Pfarrer, 

6 Cooperatoren, 2 Localcapläne, 1 Beneficiai.— 
Das Wiener Erzbisthum belteht demnach im Vi er- 
tel Unterwienerwalde aus 188 Pfarrcyen 
mit eben fo vielen Pfarrern und Qi Cooperatoren» 
38 Localcaplaneyen und 9 Beneficiaten ; im Vier- 
tel Oberwienerwalde aus 217 Pfarröycn 
mit eben fo vielen Pfarrern und 81 Cooperatoren, 
42 Localcaplaneyen und 8 Beneficiaten. Der gc- 
fammte feelforgende geiftliche Stand des V^iener 
Erzbisthumes beträgt demnach Q^7 Prießer. 

Im Bisthume St Pöten iß ein Bitchof mit 

7 Domherren.' Diefem Bisthume ftnd unlerge- 
ordnetim Viertel Oberwienerwalde: imDe- 
kanate Haag 18 Pfarrer, 14. Cooperatoren, 1 Lo- 
calcaplan ; im Dekanate I p s fio IPfarrer, 9 Coope- 
ratoren, 2 Localcapläne, 1 ßeneficiat; im De- 
kanate Melk 18 Prarrer, 3 Cooperatoren, 2 Lo- 
calcapläne; im Dekanat Ollers Dach 14 ]?farrer, 

4 Cooperatoren, 2 Localcapläne; im Dekanate 
St Polten 10 Pfarrer, 10 Cooperatoren, 3 Lo- 
calcapläne ; im Dekanate Potte nbrunn 19 Pfar- 
rer, 6 Cooperatoren, 3 Localcapläne; im De- 
kanate Scheibs 11 Pfarrer, 9 Cooperatoren, 7 
Localcapläne, 3 Beneficiaten ; im Dekanate T u 1 1 n 
12 Pfarrer, 6 Cooperatoren, 4 Localcapläne; im 
Dekanate Waidhofenan der Ins 16 Pfarrer, 
7 Cooperatoren, 4 L^^^^^P^^''^* iBeneficiat; im 
Dekanate Wilhelmsburg 15 Pfarrer, 9 Coope- 
ratoren, 5 Localcapläne. — Im Viertel Ober- 
niannhardsberg im Dekanate £genburg 

16 Pfarrer, 5 Cooperatoren, 6 Localkapläne; im 
Dekanate Gerungs 24 Pfarrer, 9 Cooperato- 
ren, 2 Localcapläne, 2 Beneficiaten; im Deka- 
i^ate Hörn 13 Pfarrer, 7 Cooperatoren, 2 Local- 
capläne, 1 Provifor; im Decanate Krems 22 Pfar- 
rer, 10 Coopeiatoren, 1 Localcaplan, 6 Bene- 
ficiaten; im Dekanate O s w a 1 d 16 Pfarrer, 5 Coo- 
peratoren, 5 Localcapläne; im Dekanate Pölla 

17 Pfarrer, 4 Cooperatoren, 3 Localcapläne; im 
Dekanate Raps 16 Pfarrer, 8 Cooperatoren, 
3 Localcapläne; JhiK Decanate Spitz 17 Pfarrer, 

5 Cooperatoren, 5 Localcapläne; im Decanate 
Waidnofcii an der Thaya 16 Pfarrer, 11 Coo- 
peratoren, 6 I^ocalcapläne, 1 Beneficiat; im De- 
kanate W ei tra 16 rfarrer, 6 Cooperatoren, 6 
LocalcaplänCi^c Beneficiaten, Im Viertel Ober- 
wienerwa'l'd''e ßehen demnach unter dem Bis- 
thume St PülteÄ 153 Pfarrer, 77 Cooperatoren, 
33 Localcapläne, 5 Beneficiaten, und im Viertel 
Obermannnardsberg 160 Pfarrer, ^ 65 Coopera- 
toren, 33 Localcapläne, 11 Beneficiaten und ein 
Provifor. Der gefammte feelforgende Priefter- 
fiand des St Pöltner Bisthumes beträgt demnach 



54^ Prießer. Es find alfo im Erzherzogthitmc 
unter der Enns 1395 feelforgende Prießer. Wenn 
man nnn die Bevölkerung des Erzherzogthums 
unter der Enns 1,030779 Seelen, und den Flä- 
cheninnhalt zu 354 Meilen annimmt, fo kommt 
auf 739. Seelen w"d auf 0,25 DM. ein Seelfor- 
gen . Das Regißer der Namen der Geißlichen 
und der Oerter beträgt 2I Bogen. Die Klagen 
über Mangel an Seelforgern fchehien alfo wenig- 
flena in Unter oßerreich" ungegründet. 

Befchrcibung des Habaner Strohda- 
ches, in welcher deffelben fonder- 
bare Nützlichkeit, fowohl in Anfer 
hun 2. des Feuers, als anderer U ngc- 
mächlichkeiten, die nöthigen Zugo 
hörungen, und die Art der Verferti- 
gung felbß genau angezeiget, und 
mit 3 Kupfertafeln erläutert wird, 
durch Adam Landgraf, der k. k. Nie- 
der ößerreichifch ökonomifchen Ge- 
fellfchaft Mitglied und der Herr- 
fchaften d. H. J. Nikel Zichy v. Va- 
sonko, und Freyh. Pet. Zay von Zay- 
Uanotz Praefect. Zweyte Auflage, 
8. Wien 1801. bey M. A. Schmidt, k. k. 
Hofbuchdrucker. 86» S. 24 kr. 

Der Herr General -Major Peter Baron v. Bolza 
veranlafste diefe fite Auflage, nachdem man in 
Böhmen nun fchon feit 15 lahren iich von der 
Nützlichkeit des Habaner Strohdaches und vou 
der Sicherheil, die es in Feuersgefahr gewährt, 
überzeugt hatte. Der H. G. M. empfiehlt es fei- 
nen ungarifchen Mitßänden • (und Rec. feinen 
Landslenten in Oeßerreich) als ein bewährtes 
Mittel gegen eine Landplage, von welcher wir 
feit mehreren lahrcii fo oft befallen worden find. 
Sonderbar, dafs die Ungarn, in deren Vaterland 
die mährifchcn Brüder (Habaner) diefe Art von 
Strohdächern fchon vor mehr als 150 lahren 
brachten, bis jezt nocli die Vortheile derfclben 
verkennen konnten. 

Hundert lußige Bockfprüngc, oder 
Poffen über Poflen. Nachgelifcht 
in einem Auffatze mit Schwanken, 
Schnacken, Kniffen und pudelurtr- 
rifchen Streichen. Aus hinterlaffe- 
nen Schriften des Küßers von Quer- 
lequitfch gewidmet dem Orden lu- 
ßiger Brüder zu X** von ihrem 
Freund und Verehrer Y** 8- I^rag. 
i8oi« bey loh. Buchler. 171 S. 1 fl. 

Es iß fchwer zu beßimraen, wer mehr zu be- 
dauern iß, der Verfaifer oder vielmehr Zufam- 
menßoppler diefes Machwerkes, der Buchhändler, 
oder der Lefcr, der es kaufen und Icfen kanu. 
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Gottfried Immanuel Wenzel's, der 
freyen Künfte und der PhiloTophie 
Magißers, Verfuch einer urakti* 
fchen Seelcnarzneykunde. Mit ei- 
nem Anhange von Krankheitsge- 
fchichten der Seele. 8- Grätz. ißoi« 
gedruckt und verlegt bey loh. Andr. 
nienreich. 240 S. 
Der H. V. deflen Ffychopathologie fo ziem- 
lich gleichen Schritt mit der^Somato- Pathologie 
der Aerzte hält, (wir wollen beyde hier in ge- 
bührenden Ehren halten) theilt die Seelenkrank- 
heiten in gemifchte und reine. Zu erfteren 
rechnet er: ein fchwerfalTendes, ein untreues, 
fchwer wiedergebendes Gedächtnifs, über- 



ein 




liebte Schwärmereyi Eiferfucnt, liachfucht, Ruhm- 
fucht, Stolz und Hochmuth, Egoismus, Tadel- 
fucht und Widerfjpruchsgeift , Lügenhaftigkeit 
und Verläumdungsmcht, Neid, Milsgunft und 
Geiz, Furcht, Gefpenfterfurcht und Hang zur 
Geifterfeherey, Glauben an Ahndungen und Vi Ro- 
nen, Gewitterfnrcht, Seelenunruhe, Unzufrieden- 
heit, Mülliggang, Unthätigkeit und Langeweile. 
Der Pfychologe wird fo wie der Arzt fchon aus 
diefer Skizze des Syftemes des H. V. ßch einen 
Begriff von der Behandlung dcffelben machen 
können; er wird nicht* verlangen, dafs wir ihm 
Pröbchen der phyfiologi fchen und pfychologi- 
fchen Abfurditäten und Nuditäten, auf welche 
die Therapie des H. V. geginndet iß, ausheben; 
«r wird mit uns überzeugt feyn, dafs in der 
Heilkunde der Seelenkrankheiten vtie in jener 
der körperlichen Gebrechen, die Theorie oft 
Snfferß mangelhaft und die Praxis doch gut feyn 
kann. Leider (lebt aber hier Praxis und Theorie 
in Caufalverbindung, und das Mittel, das der 
H; V. empiiehlt, ift oft eben fo übel gewählt, als 
das Axiom, nach welchem es empfohlen wird. 
So empiiehlt H. W. S. ss bey Gelegenheit der 
Büttel, ein fchwaches Gedächtnifs su ftärken^ 

Erfter Band. 1802. 



Pflanzenkoft. „Man halte, fast er, (ich immer 
mehr an Vegetabilien. Fleifchfpeifeh haben eine 
grolle Neigung zur Fäulnifs, die Vegetabilien hin- 
gegen zur Säure und zur Verbeflerung der Fäul- 
nils, die unfer beftändiger Feind ift." Wenn ein 
armer Landpfarrer, der (ich mit dem Memoriren 
feiner Predigten abmartern mufs, diefen Rath 
treulich befplgt, fo wird fein Magen in wenigen 
Wochen ein EfGgfa fachen werden! Sind doch 
die Mägen der melden Gelehrten, felbft beyip 
häufigen Fleifch-, Auftem- und Fifchgenulfe nicht 
viel oelTer als Efßgfäifer, in welchen alles fauer 
wird! Wenn man den H. V. dann noch, nicht 
blofs in der Theorie, fondern auch in der Pra^ 
xis : Congeftionen, fchwere auffteigende Dünibo 
aus dem Magen nach dem Kopfe, Schärfe der 
Safte bekämpfen fieht, fo zittert man för feine 
Kranken. £5 fcheint dafs der -H.* V. es fo^ 
man^nlahl bequemer fand, Krankengefchichten 
zu erdichten, als ans andern auszufchreiben, z. B. 
die Gefcbichte von dem Manne, dereinen 4fpän- 
ni^en Heuwagen im Magen zu haben glaubte 
mit dem allerliebften Dialoge de^ Doktors und 
des Patienten. Die Abhandlung über Selbftmprd 
ift leere Deklamation, und jene über Manie eine 
Faften predigt, die in einer ge willen Periode die- 
fer Krankheit den Tod befcmeunigen kann. Aus 
der Behandlung der reinen Seelenkrankheiten er» 
giebt fich, was R. nur zu fehr fürchtete, dafs die 
meiften, fo wie die Hundswuth, wenn ße ein- 
mal ausgebrochen, unheilbar (ind. Sie vermeidet, 
ihnen \'orbeugen, ift die Kunft des Erziehers. 
S. 137 kommt ein Anhangr in welchem Krankeii* 
gefchichten und die pfychoiogifche Heilung der- 
lelben „als erläutemae Beyfpiele** erzählet wer- 
den. „Man wollte durch eine äftbetifche Einklei- 
dung dem Gegenftande eine angtnehme WiilnCe 
geben, und fo das Buch auch für jene lesbar mä- 
chen, deren Lektürgefchmak fchon an Sülfigket- 
ten gewöhnt ift.*^ Die Krankengefchichten wer- 
den demnach nicht blofs dialogilirt, fondem 
fogar dramatifirt. In der Gefcbichte des 
Studenten mit der gläfemen Nafe ift das Drama 
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fonar voll Pathos. „Der Kranke" „(dlekünft- 
lichti Nafe vom Gcficlite reifend" (rciffencl). 
„Hier ihr Futteral, Herr, und damit a.iich mei- 
nen riuch!" Die XIII, hier dramalifirlen Ge- 
rehichlcn find aus andern Werken bereits gioC- 
4«nlli«ils vorthcilhafter bekannt. Jm Schlullö-des 
Werkes wird dann noch in der allgemeinen Pa- 
nacce „Wahrheit des Charakters als Inp.cdicns 
empfohlen." W^o diefe nipht ift, i„ heilst es iu 
der Analyfe dicfes Mittels, deflen Apotheker der 
. II. V. nicht nennt,*' da wohnen mncre Unruhen, 
Afngftlichkeit; da ift die Circulation unordent- 
lich, und die Verdauung eefch wacht: gerade 
Ucbel. vor denen Segi^jnkr^n^^ fich befonders zu 
liüteiiiiahen." Wahrlich bey folchen Seelen und 
.Leibesärzten orandum eft, ut üt mens faua 
.in corpore fano. 

Arcniv für Geographie und Statiftik, 
ihre Hülfs wilfenfchaften und Lite- 
, ratur. Verfaffct von einer GefclI- 

fchaft von Gelehrten, und heraus- 
egeben von loC Mark. Freyh. von 
icbtenftern. XII. H. 8* Wien, 1801. 
S. 243—304.. oder II. B. 6 St. 
. S. 243—252. üeber Methode, Hülfswif-. 
fenfchaften nnd Quellen der Statiftik. 
.Als Anbang zur Abhandlung über das 
Studium ^erfelben von I. M. Freyh. von 
Xichtenftern. Hier find vielmehr die Grund- 
.fätze angegeben, nach welchen man die ftatifti- 
Icben Quäle^i benutzen, als die Methode, wie 
.man diefelben verarbeiten müde. Diefe Abhand- 
.^ung ift ^in, nothwendiger Anhang zur bereits 
.N. 27. angezeigten Abhandlung. B» 252. Frie- 
.den«- und Frenndfcbaftstractat zwi- 
schen 3r. kathoUrchen Majeftät und Sr. 
kön. Hoheit dem Prinzen^Regenten von 
Portugal. 5. q^. Friedensvertrag zwi- 
fchen der frauzöfifchen Republik und 
dem Königreiche Portugal. S. 263. Prä- 
liminarfrieden aar tikel zwifchen der 
.franzöfifchen Republik und feiner brit- 
tifchen Majeftät, unterzeichnet zu Lon- 
don g. Vendemiaire 10. I. d. fi*. Rep. (1. Oct. 
180^0 Correfpoudenznachrichten. Ertrag 
,der ruIXifchen Bergwerke und über die Verfaflung 
de« rufßfch - kalferlichen Bergkollegiums, aus ei- 
fern Schreiben de&.rufßfck- kaiferl. wirklichen 
StMtsraths von Herrmann, von St. Petersburg 
.12*' Sept. 180X. S. 271. Sehr intercflant. War- 
.um erhalten. Mtir aber niclit auch ähnliche Nach- 
^yichten von den ößerreichifchen Bergwerken, von 
.linferem Münz- und Bergamte, das jezt das Glück 
• hat einen der gröfsten Mineralogen und Bers- 
mäimer in der Perfon des Grafen Wubna als 
.Präfidenten zu befitzen. S. 275. Entdeckung 
.eines merkwürdigen Serpeittinfelfen-s 
ij&u P.ernft.ein.in Ungarn. Aus einem Schrei- 
ben des H. Bergdirector Dr. lof. Oefterrei- 



cher vom 26. Nov. 1801. S. 275. S. E. Graf 
Theodor Batthyan befitzen zu Pernllein Schwe- 
fel- , Kupfer - und Eifenvitriol - und Alaunwerke 
tind bauen dafelbft auch auf Spiesglanz etc. Der 
dortige Bergverwalter machte die Eiudeckuiije» 
dafs der Sclilofsberg zu Pemftein Serpenthi iß. 
Rec. fah felbft Proben von diefem Anbruche, 
die fehr fchön find, und hoft und wünfcht, dafs 
^ir dadurch ausländifche Serpentinarbeiten bald 
entbehren könnten. Rec. S. 277. D. Links Be- 




Tv.««äglich in Rücklicht aut portUL,.^ — ^..^ — .>. 
ratur und Sprache wird H. D. Link zurecht jgc- 
wiefen. S. 300. Beförderungen der H. H. An- 
dreofly, Busse, von Fafsbenaer, Lefcalier und 
Thev'enard, retri, Weddi^en, von Zach. S. 302. 
Todesfälle. Kindermann, Prae. S. 503. Preisaus- 
theilune inid Preisaufgabe der Gefellfchaft der 
W.ilTenfchaften zu Bourdeaux. Nachrichten von 
Baudins Entdecknngsreife. Gefellfchaft zur Be- 
förderung der Nationalinduftrie in Paris. Re- 
gifter. 

Sagen der ößerreichifchen Vorzeit. 
Ein Gegenftück zu den Sa^en der Vor- 
zeit, von Veit W^ebier. Wien. i8o^- 
bevA.Doll. LTh. 144s. ILTb. 155S. 
leder Theil mit einem (fauber ge- 
ftochenen) Titelkupfer. 1 fl. 12 kr. 
I. Th. 1. Die Nymphe des lunybrun- 
ncn. In einem chriftlich- türkifchen Romane 
aus den Zeiten der lezten türkifchen Belagerung 
Wiei)6 1632 ^ielt eine Dryade die Rolle eines 
Deua ex machina, eine Dryade, eine Waffernixe 
hilft, den Chriften gegen die Türken! II. Die 
Ruinen im Todei^thale. Eine ziemliche 
Portion ift in dem Rämane, die Verborgnen 
aus Griechenland, abgefchrieben. 3. Der 
Denkilein bey Döbling. Bey belTerer Bear- 
beitung hätte aus diefcr Kainabeliade etwas wei^ 
den können. 4. Die Grab ftätte der Lieben- 
de n. Ein Herzbrecher ! 5. R e i n a r d v o n G r e i- 
fenltein. Detto. II.Th. J)ieTeufel8mühle 
bey Baaden. Ein Zauberroman. Die Teufels* 
mahle liegt nicht bey Baaden, fondern J Stun- 
den von Wien. Sie hat ihren Namen von der 
berühmten öfterreichifchen in den Zeiten der Re- 
formation ausgewanderten Familie der Freyherm 
von Teufel, deren Eigenthum fie war. Doch da- 
von weifs unfcr H. V. eben fo wenic, als von 
ihrer Lage. BelTer fcheiut er die Verborge- 
nen aus Griechenland zu kennen, die hier 
wieder ausgefchrieben find. 2.Klara von Wild- 
eck. Ein Locus communis. 3. Der Bure- 
gcift von Mödling. Hier kommt fogar nocn 
einVehmgericht vor, ein Schnörkel, der nicht mehr 
Mode feyn darf in Rittcromanen. 4. Die 3 Bu- 
,(Len autderBruckerheide. Eine Raiib - und 
Mordgefchichte ! Wir können nicht umhiu^ die 
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Ige diefer Produkte, die die gänzliche Un- 
Qlieit des H. V. in der Gefchichte und To- 
iphie feines Vaterlandes eben fo fchr als in 
lunft dt'S Romanes beweifen, mit einer Be- 
iing zu fchlicflen, die wir dem H. V. und 
ni Collegen und den AVächtern über die Bil- 
des Geilles und des Herzens der Nation 
lierz legen. Ilomane fnid in unfern Tagen 
llgemeiime Lehiüre geworden. Unfere Rä- 
unmeln fich Rouianenbibliothckcn, und im- 
Kinder Wärter innen und Poifardcn tragen lie 
rem Anbiingefacl^e bcy fich. Die grolle Klaf- 
ic zwifchen beyden Extremen in der Mitte 
weif» fie auswendig. Da nun unter hun- 
Uonianen kaum ein einziger guter i(l, der 
lerz, den Geift und den Gefcluuack des Vol- 
»ilden konnte j da durch die 'Wuth, mk der 
lendeftcn Produkte verkauft und verfchlun- 
vcrden, alles Gefühl fiir das Gute, Edle, 
le und Wahre crflickt und für Jahrhunderte 
iier ganzen Nation ausgerottet wird; da der 
einer ganzen Nation dadurch fo fchr vcr- 
it wird: fo wiire es fehr ^n wünfchen, dafs, 
. nicht bald das einzige Mittel zur Heilung 
3 krätzartigen Uebels, Ausrottung und Ver- 
ig dcffelben ergrillen werden foll, man dem 
rn UmhergrcüFen defl'clben bey Zeiten 
jiken fetze ! Weim imfere Romanen fchrei- 
lur ein Funke achter Vaterlandsliebe begei- 
, fo würden fie aulhören, die Ehre ihres Va- 
ides in den Augen der Nachwelt inid des 
leteren gleichzeitigen Publikums zu enlhei- 
; fie würden aufhören, die Denkmäler der 
irey in der Gefchichte des Vaterlandes auf 
luinen des Gefchmackes und der Humanität 
bauen; fie würden ftatt Vorurtheile zu näh- 
und Aberglauben und Irrlhum zu verbrei- 
TaterlandsTiebe, Tugend, Gefchmack, Kultur 
• ihren Mitbürgern erwecken. Oder follte 
tere, mittlere und neuere Gefchichte Oefter- 
) nicht Stoff genug zu diefem Zwecke dar- 

»f- und Staats fchematism US der röm. 
Laif, auch kaif. kön. und erz'herzogl. 
laupt- und Refidenzftad t Wien, der 
iafelbft befindlichen höchHen und 
Lohen unmittelbaren Hoffteilen, 
Chargen und Würden, niederen Col- 
egien, Inftanzen und Expeditionen, 
lebft vielen anderen zum allerhöch- 
:en Hof, der Stadt und den k.k. Erb- 
ändern gehörigen gei ftlichen, welt- 
ichenundMilitär-Bedienungen, V^r- 
ammlungen, Stellen und Aemtern, 
nit Innhalt und Namenregifter ver- 
ehen. Mit allergnädigfter k. k. Frey- 
icit. 8- Wien 1802, gedruckt und zu 
linden bey lofeph Gerold, kaiferl. 
äeicjishof rathsbuchdrucker und 



Buchhändler auf dem Dominicaner* 
platze. 528 S. und 4 Bogen Regifter« 
„Ich vermuthe nicht," lagt IL lo f. Gerold in 
feiner diefem Schematismus vorgedruckten Dank- 
fagung, „dafs jemand Urfache haben werde, fich 
beleidiget zu fehen, oder mir gar übel auszulesen 
und auszudeuten und zur LaR (zu) legen, »iia 
etwa bey einen (einem) ön (der) Charakter, 
Rang, oder (die) Wohnung falfch eingedruckt 
worden wäre. — '* „ Sollten aber dennoch einige 
Fehler wieder (wider) Willen und Willen einge- 
fchlichcu feyn, fo wird geziemend gebethen, lol- 
chc nicht als vorfatzlich zu betrachten, vielmehr 
hochgneiffteft (hochgeneigteft) zu verfügen, dafs 
die Anzeige an gehörigen (jgehörigem) Orte hie- 
von gefchehe, alsdann wircT in nächft folgendem 
Drucke die Abänderung ganz ficher gefchehen.** 
Es ill hier nicht der Ort, das Heer von Fehlem 
in den fpeciellen Angaben des Namens, Charak- 
ters und der Wohnung zu muftern : ein halb fo 
dicker Band als dieler Schematismus felbft ift, 
w^ürde nicht zureichen. Aus der oben ausgeho- 
benen Stelle (und den im Verlauf auf jeder Seite 
zu Dutzenden vorkommenden Schreibefehlerri) 
kann der geneigte Lefer felbft gefälligft urtheilert, 
wie fehr man fich auf die Genauigkeit ein^s Schrift- 
ftellers verlaffen könne, der, felbft Buchdrücke^, 
fchon auf der zwey ten Seite in 10 Zeilen 7 Schreib- 
und Sprachfehler begangen hat. Es ift doch wahr- 
lich traurig, dafs die k. k. Haupt- nnd Refidenz- 
ftadt einen bey weitem, und raft möchten wir 
fagen, ohne Vergleich fchlechteren Schematismus 
aufzuweifen bat, als die Frovincialflädte Ofen, 
Prag, Laybach. Hier ift nicht an Verbefferung, 
hier ift auf gänzliche Umarbeitung zu dringen.— 
Da indellen einige Beytrage zu diefem Schematis- 
mus felbft von den höheren Stellen dem H, Ver- 
leger mitgetheilet werden, und alfo zuverläfflg 
find, fo wollen wir (ohne alle die Fehler zu rü- 
gen und zu verbeffern, die er begangen hat) 
nur foviel ausheben, als ziir Skizze einer ftaatifti- 
fchen Ueberficht des ofterreichifchen Staates tau- 
gen kann. K. k. Staats- und Conferenzml- 
nilterium. 4. Mitglieder. Staats- und Con- 
f erenzialdepartemen t für das Kriegi- 
und Marinewefen, 1 Chef, 1 Staats- und Cort- 
ferenzrath, 4. Hofkriegsfecretäre, 3 Concipiften. 
Ausländifches Departement unter Leitung 
des Staats- und Conferenzminifters H. Grafen vo« 
Cobenzel. 1 Staats - und Conferenzrath. Staats- 
undConferenzdepartement für die inn- 
ländifchen Angelegenheiten. 1 Chef, 
5 Staats- und Conferenzräthe. Conceptsper- 
fonale. 1 Hoffecretär, 8 Concipiften, 2 Orficia- 
len. Regiftratursperfonale. 1 Hoffecretür, 
3 Regiftratursadjuncten (wovon i Hoffecretäf) 
3 Cancelleydiener. K. k. geheime Hof- und 
Staatscancelley der auswärtigen 6e- 
fchäfte vereinigt mit dein k.k. Ga-bsireM. 
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1 MInifter» 1 Hof -und Suatsvlcekanzler, 1 gehe!- 
mer Referendar, 1 Director der italienifchen Ho£- 
cancelley und geheimer Staatsoflicialy 4. k. k. wirkl. 
Hofrätheund geheime Staatsofficialent i2k.k. wirkL 
Rätbe, 6 k. k. wirkl. HofTecretärs, 1 Hofdollmet- 
fcher der orientalifchen Sprachen, 1 Regißrator 
und 1 Expeditor (beyde w. Hoffecreiärs) 3 Hof- 
concipiften, 7 Ofiicialen, j Zahlmeifter, i Caila- 
fichreiber, 3 Thürhüter. K.k. Gefandte anaua- 
wärtigen Höfen. Berlin. 1 außerordentlicher 
Gefandter, 1 Gefandtfchaftsfecretär ; Bremen. 
1 Keüdent. Dänemark. 1 aulTerordentlicher Ge- 
fandter, 1 Gefandtfchaftsrecretär; England. 1 auf- 
ferordentlicher Gefandter, 2 Gerandlichaftsräthe; 
Florenz. 1 Keüdent. Frankfurt. 1 Refident. 
Frankreich. 1 Bothfchafter, 1 Bothfchaftsfecre- 
tär, 1 Bothfchaftscommis. Graubünden. 1 Ge- 
fchäfuträger. Churpfalz. 1 bevollmächtigter 
Minifter, iGefandtfchattsfecretär, 1 GeCandtfchafts- 
commia. Neapel, i Bothfchafter, 1 Bothfchafts- 
fecretär. Portugal. 1 aulTerordentlicher Mini- 
ßer, 1 Gefandtfchaftsfecretär. Regensburg. 
1 Principalcommillär, 1 Concommiflar, 1 chur- 
böhmifcher, 1 öfterreichifcher und burcundi fcher 
Gefandter, jeder mit einem Gefandtfchaftsfecretär. 
Rom. 1 aullerordentlicher Gefandter und 1 Ge- 
fandtfchaftsfecretär. Rufsland, i Bothfchafter, 
1 Bothfchafurath, s Bothfchaftscommis. Sach- 
fen. 1 bevollmächtigter Minißer, 1 Gefandtfchafts- 
fecretär. Sardinien. 1 Gefchäfts träger. N i e- 
derfächfi fcher Kreis. 1 Gefchäftsträger. 
Schwäbi fcher Kreis. iMinißer, 1 Gefandtfchafts- 
fecretär, 1 Gefaudtfchaftscommis. Schweden. 
I außerordentlicher Gefandter, i Gefandtfchafts- 
fecretär. Spanien. 1 Bothfchafter, 1 Bothfchafts- 
lecretär. Ooerrhein. und fränk. Kreis« i Mi- 
nißer, 1 Gefandtfchaftsfecretär. Churcöln, 
Trier, niederrhein. und weßphäl. Kreis. 

' 1 Gefchäftsträger. Tu r key. 1 Internuntius, 4 DoU- 
metfcher, wovon der 1. k. k. wirkl. Rath, der n. 
Hoffecretär. K. Reichshof rath. 1 Prafident, 
1 Vicekanzler, 1 Vicepräfident, 4. Reichshofräthe 
vom Grafen- und Herrenßand, 10 vom gelehrten 
Stande, Reichshofrathsfecretäre (beyde k. Hof- 
räthe) 1 Reichsliscal, 1 Protonotar, 1 Thürhüter, 
1 Heitzer. K. geheime Reichshofraths- 
cancelley unter dem Reichshofvicckanz- 
1er teutfcher Expedition. 1 geheimer Re- 
ferendar, 1 Regißrator, 1 Concipiß, 1 Expeditor, 
1 Expeditorsadjunct, 7 Canceliißen; lateini- 
fcher Expedition. 1 geheimer Referendar, 

• 1 Regißrator, 1 Concipiß, 3 Canceliißen. Im Tax- 
amte. 1 Taxator, 1 Gegenhandler, 1 Adinnct. 
In der ludicalregißra tur 5, und 3 Roiliften 
und Cancelleydiener, 1 Heitzer, i Hausmeißer. 
Im Wappenin fpectoramt. ilnfpector, iWap- 

rienmahler. Bey der k. Principalcommif- 
ion zu Regensburg. 1 Secretär, 2 Canceliißen. 
IL Reichshofrat^sagenten c4» worunter 7 



auguß. Confeflionis. K. k. vereinigte Hof- 
ft el 1 e. 1 böhmi fcher oberßer, imd ößerreichifcher 
Hofkanzler, 1 Kanzler, 3 Viceprafidenten, 35 Hof- 
räthe, 35 Hoffecretäre, 2 Rathsprotocollißen, 1 Ad-* 
junct, A7 Hofconcipißen, 1 Regißratursdirector, 
1 provilorifcher Director, 20 Regtßratursadjun- 
cten, 23 Regißranten, und 2 bej der Regißratur 
der alten Acten, 1 Director beym Einreichungs- 
protocoll, 2 proviforifche Directoren, 2 Hofconci- 
pißen, 2 Directoren beym Expedite, 3 Adjuncten, 
64. Canceliißen, 53 AccelDßen, 5 Rathsthürhüter, 
7 CanccUe^'diener, 2 Heitzer, 1 1 Cancelleyboteii, 
1 Hausinipector. Minißerialbanconof de- 
putation. 1 Präfident, 1 Vicepräfident, 4. Hof- 
räthe, 4 Hoffecretäre, 6 Hofconcipißen. K. k. in 
Gefetzfachen aufgeßellte Hofcomraif- 
fion. 1 Präfident, 1 Vjceprälident, 10 Beyfitzer» 

3 Actuare, i Actuarsadjunct, 1 Regißrator, i £x- 

Sediior, 1 Exhibitenprotocolliß, 1 Thürhüter. 
L. k. Hof commiflion zur Compilation 
der politi f ch en Gefetze. 1 Praefes, 4 i^^J' 
iitzer, 1 Actuar, i Actnaröadjunct. K. k. gehei- 
me Creditsdircction. 1 Chef, 7 Mitflie- 
der, 5 Concipißen, 1 Regißrator, i Regi(&ant, 
12 Accefllßen , 1 Thürhüter, 1 Bote. Staat» 
rechhungscontrole. 2 Hofräthe, 1 Rait- 
rath, 1 RaitofHcier. H o f a g e n t e n f ü r politi- 
sche und lußizgefchäfte 32,. für oloffe 
politifche 6, für bloffe lußiz gefchäfte, 
1. Genera Ihoftax- und Expeditamt, 1 Di- 
rector, /^ HohaxsLXoves f 1 Generaltaxeinnehmer, 

4 Controlors, 14 Otficial^n, 3 Amtsdiener. .K. k. 
Hofkammer im Münz- und Bergwefen. 
i Präßdent, 1 Vicepräfident, 4 Hofräthe, 3 Hof- 
fecretäre, 6 Hofconcipißen, 1 Thürhüter, 1 Pröto- 
collsdiener. In der Cancelley i Director, iExjm 
ditsad junct, 6 Cancelliften, 30 Acceilißen, i Hei- 
tzer, 2 Cancelleyboten, 2 Hofkammeragenten. K.k. 
Hauptmünzamt. 1 Münzrocißer, 1 Münzwar- 
dein, i Cailier, 1 CalFccontrolor, 2 Münzwardeini 
adjuncten, 1 Zeugfcbaßer und Münzhäuferinfi» 
ctor, 1 üegenpröbierer, 1 Actuar, 1 AratsoHiciere — = 
1 \Verkmeißer, 1 Drathzngsverwalter, 3 Münz .^ 
amtspractikanten. Münz- und Medaillen-^« 
graveur-Perfonale. i Kammcrmed^lleur. — 3 
1 Obermünzgraveur, 1 Graveur mit 2 Adjuncter 
und 3 Scholaren ; i Medaillenpräger, 1 Amtsdie. 
ner mit 1 Adjuncten , 1 Probpunzensfchlagei 
3 Münzarbcltcr. Hauptmünzprobieram 
1 Hauptmünzprobierer mit 1 Adjuncten und 1 Ami 
diencr. K. k. Bergwerksprodncte 
verachleifsdirection. 1 diri&ir^nd< 
Buchhalter, 6 OiTicialen, 5 Accefßßen. Bej d< 
Caile 1 Zahlmeißer, 1 Gegenhandler, 2 Caiieno^ 
ficiers , 2 Caß'efcotißen , 2 Amtsfchreiber, 3 b 
eidigte Geldträger, i Heizer. Bey der Factore 
1 Factor, 1 Controlor , 2 Acceirißen, 2 Wsj 
meißer , 4 beeidete Magazinshaudlangi 

(Die Foiifetzuog folgt.) 
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Hof-11 nd Staatsfchema tismiis der röm. 
kaif. auch kaif. kön. und erzberzogl. 
Haupt- und Rc Tiden zdadt Wien etc. 

Fortfetz 11 Tig. 

K. ungarifcbe CancoUcy S. im Ofner Sche- 
matismus N. n. — K. fiebcnbirgifchellofcan- 
celley. 1 Kanzler, 4 Hofrätbe, 6 Hoffecretärs, 
5 Hofconcipillcn, 1 Regiftratursdirector, 1 Vicere- 
gitlrator, 2 ilegiftranten, lExpeditsdivector» 6Can- 
celliften und jurati Notarii, 2 Acceflilten und ju- 
rali Notarii, 1 Protocollsdirector, 1 Viceprotocol- 
lift, 1 Taxator, 1 Controlor, 1 Thiirhiiter, 1 Hei- 
tzer, 1 Cancellevdienery 2 Boten, 1 Portier, 1 Haus- 
mcifter, 15 fiebenbirgifche Hofagenten. K. k, 
ga1lit2irche Hofcancelley. 1 Hofkanzler, \ 
vicehofkanzler, 7 Hofrätbe, 6 Hof fecretäre, 1 Raths- 
protocollifl, 2 Adjuncten, 7 Hofconcipiften, 1 Di- 
rector am EinreiciiungsprotocoU mit 4 Ofiicialen^ 
s Regidratursdirectoren mit g Adjuncten» 1 £x- 

£editsdirector mit 1 Adjuncten, 1 polnifcherTrans- 
itor, 12 Cancelliften, 8 ÄccelTiften» 2 Rathsthür- 
faüter, 1 Hcitzer, 4. Cancelleydiener» Hofagen- 
ten, wie oben nach dem Centrale. ^K. k. Poli- 
^cyhofftelle. 1 ober Her Polizeymiuifter» 1 Vice- 
präüdent« 2 Hofrätbe, 2 HofTecretäre, 1 Hofcon* 
Cipiß, 3 Jlofcancelliften, 2 Amtsdiener, 1 Haus- 
Xnecht. K. k. Oberpolizeydirection. 1 Di- 
^ector» 1 . Cancelleydirector, 1 Directorsadjunct, 
^Secretäre» jActuare, 2protocolliften, 5 Cancelli- 
AcDy 4R.ätbe und Polizeybezlrksdirectoreuy 15 Po- 
lizeycommilTäre, 17 Polizeyuntercommiiräre. Bey 
4er k«k, Militärpolizey wache ißi Haupt- 
^nann undCommaudan t, 1 Capi ta inlieutenan t, lOber» 
^Unterlieutenant^iAdjutantyiFourieryisFeldwebelt 
S6 Corporale, 458 Gemeine. Bey der beritte- 
nen Fo lizeywacbe 1 Feldwebel» 3 Corporale, 
^Gemeine» K. k. Büchercenfur. 10 Cenfo- 
'^n, 1 Revifor» 1 Concipiß, 1 CancelUft» 1 Amts- 
diener. K. k. Hofcommiffion in Wohlfeil- 
l^eitsangelegenheiten. i Praefes, jBeyfitzer, 
i$ecretär,4Concipiften9 2 Buchhalter, 3 Oacialen 
^ Expedite und in der Ile^LIfarat.ur« 

^rfter Bftiid.^ igod. 



K. k. Hofkriegsrath. 1 Fräfident» 6 wirkli- 
che Hofkriegsräthe und Generale» 12 wirkliche 
Hofrätbe» 21 Hofkriegs fecretäre, ig Hofkriegs- 
concipisten» 9 Concipistens- Acceffiften. Exhi- 
biten Protocoll: 1 Director, 4 ProtocoUilten» 
16 Protocoliißensadjuncten. Reeiilratur. 1 Di- 
rector mit 6 Adjuncten und 13 Regiftranten. Ex- 
pedit. 1 Director mit 1 Adjuncten und 2 Expe- 
ditspTOtocoUiftensadjuncten» 30 Canceliißen, g Ac- 
ceflißen, 1 Rathsthürhüter, 4 Caozelleydienern» 
2 Hcitzern. Im Hofkriegscancelley archive 
1 Director, 1 Arcliivaradjunct, 1 Heitzer. Im 
Kriegs zahl am t. 1 Kriegs zahlm elfter» 1 Zahl» 
amtscontrolor, sOfficiers, 7 Cancelliften» 1 Heitzer» 
K.k. General directorium desingenienrs- 
korpsund Fortificationswefens. 5 Gene- 
rale, 1 Amtsrath» i Regiftrator, 1 Regiftrant, 4 Can- 
cellißen, 1 Heitzer, i Auditor, 4 OlHciers im Ar- 
chive. Bey^der Wienerfortiiication. 1 Obri- 
ßer, 3 Haiiptleute, i Rechnungsführer, 3Directions- 
fouriers» ü Schanzcorporale. K. k. Ingenieurs- 
akademie. 1 Director, 13 Lehren; » 1 Schreib-» 
1 Tanz- , I Fechtmeifler» i Oberarzt, i Arzt, 1 Wund- 
arzt, I Pfarrer» 1 Beneficiat, 1 Verwalter, i Rech« 
nungsführer» i Comnagniefappeurs mit 2 Haupt- 
leuten, I Ingeiiieurooerlieutenant und Sappeur9- 
Unterlieutenant. K. k. Feld- und Hausart il- 
leriehauptzeugamt. 2 Generalartilleriedirecto^ 
ren, lAmtslecrctär» i Concipiß, i Rcgißrator, r Re- 
giftrant, 5 Cancelliften, 11 Cancelleyheitzer. K.k. 
Wieneröberzeugamt und Garnifonsar- 
tilleriediftrictscommando in Ößerreich ob 
und unter derEnns. iDißrictsconimandant, 2 Ma- 

iors, 3 Hauplleute» 9 Unterlieutenants, 7 Feuerwer- 
ter, I Feldwebel, i Unterchirurff, 4 Ober-, 2 Un- 
terzeugwart» 20 Munitionärs, i Armaturinfpector; 
beym Stückgufse iMajor, i Hauptmann, 3 Un- 
terlieutenants» 3 Feuerwerker, sr Pulver- und Sal- 
niterbeamte, i Pulververwalter, i zweyter Beam- 
ter, iFeldcaplan. K.k. Fenergewehr fahr ike» 
I Oberdirector, i Localdirector, i Obei-zeugwarc, 
und Rechnungsführer, 4 Munitionärs, i Ober- 
t UnterbüicbCnimaGhermeißer». % Scbaftmeißcr» 

30 



^35 



Annalen. 



Nro. 30. 



Aprilt i8o2. 



t36 



iRohn'ifitirer.Militärinvalidenamt. iPraercs, 
1 Amtsrath, i Amtöfecretär, 2 Concipiften, i Re- 
giftrator, lAdjunct, 6Cancelliften, iHeitzer. AmtS' 
commiffariat. i Oberkriegscommiffär, iKriegs- 
commiirar. s Officiera. Militärinvaliden- 
haupt caf fe. 1 CaUier, i Controlor, iCaflenofiicier, 
1 Cancellift. K. k. Ha uptverpflegs am t. i Ge- 
iieralfeldmarfchallientenant, i Viceinfpeclor,o Amts- 
räthe, fi Amtsfecretärs, 3 Concipiften, 1 Ilegiftra- 
lor mit 1 Adjuncten, 5 Cancellillen, 2 Verpflegs- 
vcrwalter, ^Verpflcgsofficiers, 2Vei pflegsadjuncten, 
Q VerpÜcgsamtslchreibcr, 1 Cancelleyheitzer. K. k. 
niederöfterreichifches Militärverpflegs- 
amt. 1 Director, 1 Oberverpflegsverwalter, 1 Rech- 
nungsführer, 1 Concipift, 1 Cancellift, 1 Verpflegs- 
oflficier, 3 Adjuncten, 2 Anitsfchreiber. Wiener- 
garnifoiisverpf legsmaga zin. 1 Verpflegs- 
oHicier und Hauptrechnungsnihrer, 4. Verptlegs- 
ofEciers, 5 Adjuncten, 2 Amtsfchreiber, i Cancel- 
lift. K. k. Oberft fchi ff a m t. 1 Commandant 
und Brückenoberhauptmann , 1 Hauptmann, 1 CaC- 
fier, 1 Oberbrückenmeifter, 1 Adjutant, 2 Amts- 
fchreiber. K. k. Generalmilitärcommando 
in Nicderöfterrcich zu Wien, i comman- 
dirender General, 1 Vicecommandant, i ad La- 
tus, 1 Oberkriegscommilför , 1 Oberverpflcgsdi- 
rector, 1 Oberverpflegsverwalter, 1 Feldkriegs fe- 
cretär, 1 Rechnungsführer, 3 Feldkriegsconcipi- 
ften, 1 Regiftrator, 3 Regiftranten, .5 Feldkriegs- 
cancelliften, 2 Heitzer. K. k. Judicium dcle- 
ga tu mm ilitaremixtumin Öfterreich un- 
ter und ob der £nns. 1 Präfes, iFeldmar- 
fchallieutenant, 2 Landräthe, 1 Generalauditors- 
lieutenant, 1 Taxator, 1 Actuar, 1 Protocollift. 
K. k. Militär- und Civil- gemeinf chaf t- 
liche Commiffion in politicis et iuftici- 
alibus. 1 Fräfes, 1 Magiftratsrath, 12 beeidete 
Fracticanten,, eine unbeftimmte Anzahl von Au- 
diteurs und Oberofficieren als Beyfitzer, 1 Mili- 
tärftabsprofos, Polizeiwache, Regierunesboten. 
Hofkriegtfrathsadvocateni3, Hofkriegs- 
rathsaeenten 6. K.k. Hofkriegsbuchhal- 
ter ey de currenti. i Präfes, 1 Oberkriegs- 
comraiflar ad Latus, 1 dirigirender Hofkriegsvice- 
buchhalter, i4Raiträthe, 64Raitofficiers, 2ilnCTof- 
fißen, 26Accef(iften, 2 Heitzer. Zugetheilt iVer- 

})fl€gs Verwalter , 3 Vcrpflegsofiiciers , und 2 Ad- 
uncten mit 1 Amtsfchreiber. 

K. k. n. ö. Regierung. iPräfident, i Vice- 
präfident, 19 Regierungsräthe, 14. Regierüngsfe- 
cretäre, 4. Supernumerärfecretäre, 14 Concipiften. 
6 Supernumerärconcipiften. £ i n r e i c h u n g s- 
|)rotocoll. 2 Director, 1 Ad junct, 1 ProtocoUsad« 
|unct, 1 Amtsbot. Bey derRegiftratur 1 Director, 
8 Regiftranten, 1 Expedit, 1 Director, '28 Cancelli- 
ften, 4 Thürhüter, i Heitzer. Landesfür ft liehe 
Lehenftube. i Lehenratb, 1 Regiftrant. Regie- 
Tungstaxamu 1 Taxator, 1 ControloTt a Anita- 



officiers, 1 Amtsbot. Vere inigtes luftitz- Ga- 
rn eraltaxamt. 1 Taxator, I Controlor, 3 Amtsof- 
iiciers, 1 Amtsdiener. Stadthauptmann 1, Se* 
creiär 2, Concipiften 3, Cancelliften 3. Fabrik! n- 
fpection. ilnfpector mit i Adjuncten, 2 Accefli- 
ften. A rmeninßitutshanptbezirk. 1 Obep- 
directOT vacat, 1 Hauptrechnungsführer. K. k. cum 
dero£atione omnium inftantiarum aufgeftelUe C 1 a t 
fenlteuerhofcommiffiou in Niederöfter- 
reich. iPräfident, 1 Vicepraftdent, 3Räthe, von 
Seite der Landfchaft 2 Landftände, 4 Secretära» 
1 2 Cancelliften, 1 Amtsdiener. K.k. Kreisämter 
in Öfterreich unter der £nns. ZuTraiskir- 
chen. 1 Kreishauptmann, 4 KreiscommÜfäre, 
1 Supemumerärcommiffär, 1 SecretÄr, 1 Proto- 
collilt, 3 Cancelliften, 3 Kreis dra eoner. Zu St. Pol- 
ten. 1 Kreisha.uptmann, 3 itreiscommiffäre u. 
1 Siipernum. Commiflar, 1 Sccretär, 1 Protocol- 
lift , 3 Cancelliften, 3 Kreisdragoner. Zu K o r n e u- 
b u r g. 1 Kreishauptmann, 4 Kreiscommiffäre, 3 Su- 
pernumerär - Kreiscommilläre, 1 Sccretär, i Pro* 
tocollift, 5 Cancelliften, 3 Kreisdragoner* Za 
Krems. 1 Kreishauptmann, 4 Kreisconimifftre, 
iSupernumerär- KreiscommilTär, 1 Secretär, 1 Pro- 
tocollift, 3 Cancelliften, 3 Kreisdragoner. K. k. n. 
ö. Oberbau -und Straffendirection.i Di- 
rector, 1 Oberarchitect, i Oberinfpector, 1 Dirocti- 
onsingenieur, i Unterarchitect , 2 Bauaffiftenten» 
1 Protocollift, 1 Cancellift, 1 Amtsfchreiber, 4 Fracti- 
canten, 1 Amtsbot, 4 Kreisiugenieurs. CommilEai- 
riat der E s p 1 a n a d e, S c h ö n d r u n n e r - , M a r i e- 
hülfer etc. Hauptftra ffen in Wien. 2 Straf- 
fencommilläre, 4Wegmeirter in Wien. Conimiflariat 
der Linzerftra f Fe : i Abtheilung. 4 Wegmei- 
fter, i Nachfteher; 2 Abtheil. 1 Strailencommir- 
fär, 1 Wegmeifter, 3 Nachfteher ; 3. Abth. 3 Weg- 
meifter, 1 Nachßelier. Commiilariat der Neu- 
ftädter-Badener-Laxenburger- undO d € n- 
b u r g e r ft r a f f e. i Slraffencommiirär , 2 Weg- 
meifter, 2 Nachfteher. Commiirariat der Neü- 
ftädt erftralle. 1 Commiflar, 2 Wegmeifter, 
3 Nachfteher, Commiffär der Pr^esburger upd 
Bruckerßraffe. i. Abth. i Commiflai^ 2 Weg- 
meifter, 2 Naclifteher. 2. Abth. 3 Wegmeifter. 
CommiiTariat der Brüncr- Znaymer- Taber- 
auerft raffe. 1. Abth. 1 Strairencomniiflätt 

3 Wegmeifter, 2. Abth. der Brünerftra ffe. 

4 Wegmeifter. 2 Nachfteher. 2. Abth. der Zn ar- 
mer Itr äffe. I ConimiÜär, 2 Wegmeifter, 2 Nach- 
fteher. Commiffär der Ho rner ftr äff e« 
1. Abth. 3 Wegmeifter, 1 Nachfteher. 2. Abth« 

1 Commiilar, 2 Wegmeifter, 2 Nachfteher, 192 Ein- 
räumer. K.k. n. ö. Landes- Waffe'rba uamt. 

2 Vorfteher, 1 Amtsingenieur vacat, i Ingenieurs* 
practicant, .1 Callenamtsfch reiber, i Practicant» 
1 Diumist, 11 Baumaterial Verwalter mit 1 G©- 
hülfen, 1 Brüjckenmeifter, 1 Zimmerpolier, s Bau- 
übergeher , 1 Oberbauauf feher 9 1 Bauauf fehert 
1 Amtsbot, fi Brückenknechte f 4 Streuaieher» 
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1 Schmied, 1 Schlofler« 1 Steinbruchwandknecht« 
s. AnländungsauFTeher» 1 Zillenwächter. K. k. n. 
ö. Provinzialllaa tsbiichha Itnne. 1 Haupt- 
buchhalter, 5 Raiträthe, 10 Raitotficiers , 12 In* 
groffirien, 10 AccelCften, 1 Heitzer. N. ö. wirkliche 
B.egiernngsräthe iß, bej anderen Stellen 7Ti- 
tularre^ierungsräthe. K. k. n. ö. Staat sgü- 
teradminift ratio n. 1 Adminillrator, iSecretär« 
1 Regiftrator und Expeditor, 3 Cancelliften, fi Can- 
cellejdiener, 1 Heitzer. Das vereinigte k. k. 
Cameralgiundbiichamt. i Verwalter. K. k. S t a a t s- 
realitätengrundbuchamt. 1 Controlor, 
Amtsfchreiber. K. k. privileg. Verfatz- u. 



buchhalter, is Raiträthe, 67 Raitofficiers, 1 Regi- 
ftratur • und Expeditsdirector, mit 2 Adjuncten» 
70 Ingroffiften, 2 AcceffLllen, la Heitzer. K.* k. 
Staatshauptbuchhaltung in Monetariis et 
Moutaniftids. i Hofbuchhalter, 6 Raiträthe, 
21 Raito (Heiers, 6 Ingroffiften, sAccefTiften, 1 Hei- 
tzer. K.k. Staatshauptbuchhaltung in 
seiftlichen und weltlichen Stiftungs- 
Itädtifchen Religionsfondsgüter- Stu- 
dien- und Civilmed ieamente n- Angele- 
genheiten. 2 Holbuchhalter , 7 Räiträthe« 
23 llaitofficiers, 10 Ingfoffiften, 14 Accernften, 



4. Amtsfchreiber. K.k. privileg. Verfatz- u. 2 Heitzer. Der k. k. Staatsha uptbuchhal- 
Fragamt. 1 Director, 1 Hauptcailier, 1 Liquida- tuiij^in Cameralibus einverleibte Lotto- 
tor. P relio fenpfä n d e rpe r fonale. 1 Caf- Hof bu chhal terey. i Buchhalter, 1 Expe- 



ficr, 3 Pfänderverwahrer, 2 ProtocoUiften, i lour- 
naliß, üPretiofen- und hiwelenfchätzer mit 1 Ad- 
juncteii, I Uhrenfchätzer mit i Adjuncten. £f- 
fectenpfänderperfonale. 2 Ca füer, 4 Pfänder- 
verwahrer, 2 ProtocoUiften, 2 lournaliften, 2 Schä- 
tzer mit 1 Adjuncten, i Anitsoflicier, 3 Acceffi- 
fted, 3 Amtsdieuer, (2 jubilirte, 1 ouiefcirter Be- 
amter.) K. k. Studien - und 5 tiftun gen- 
hau ptkaffe.**! Obereinnehmer, 1 Controlor, 

1 Liquidator mit 1 Adjuncten, 3 Filialcaißers, 

gCaflenofHciers, 2 Accefiiften, 2 Amtsdiener. K. k. 

Lohnwagenam t. 1 Einnehmer, 1 controliren- 

der Amtsfdireiber, 2 Üebergeher. 

Die der k. k. vereinigten Hoffteile un- 
tergeordneten Staats- Haupt - und Hof- 
buchhaltungen. K. k. Staatöhauptbuch- 
haltungen in C amer'alibus. Hofbuchhalter 
vacat, 12 Raitr^the, 43 RaitoiHciers, 1 Regißra- 
tiiT- und Expeditsdirector mit i Adjuncten, 20 In- 

roffißen, 15 Acceffißen, 3 Hcitzern. K. k. S t a a t<s- 
aiiptbuclihaltung in Hungaricis et Traniil- 
^anicia. 1 Hofbuchhalter, 4 Raiträthe, 12 Raitof- 
ficiers, 6 Ingroffiften, 6 AcceHiften , 1 Heitzer. 
Stiftungendepartement diefer Staats- 
^auptbuchhaltcrcy. iRaitrath, 5 RaitoflTiciers, 
^ ln£rofßrten, 2 Accefüften, 1 Heitzer, i Heitzersge-' 
iiiilfe. K.k. Taback- und S temp e Ige fäll e- 
^iofbu ch hal terey. 1 diri^irender Raitrath, 
^ Raiträthe, 15 Raitofficiers, 6 Ingroffiften, 2 Ac- 
^reillften, 1 Heitzer. K. k. Ho f bau b uchhal- 
'^crcy. 2 AffelToren, 2 Raiträthe, 6 llaitofliciers, 
^ IngroIIißen, 2 Acceffiften, 1 Heitzer. K. k. H o f- 
t>oftDUchhaltung. 1 Hofportbuchhalter, 2 Rait- 
räthe, 15 RaitofHciers, 2 Insroffiften, 2 Acceffifien, 
^Heitzer, 1 Heitzersgehülte. K. k. Hofkrieg.s- 
tuchhalterey inPraeteritis. 1 Oberdire- 
ctor, 4 Vicebuchhalter, 1 Supernumerär, 22 Rait- 
räthe, 28 RaitofKciers, 2 Regiftratur - und Expe* 
ditidirectoren mit i Adjuncten, 1 Regiftrant, 7 In- 
grofliften, 10 Accefliften, 1 Heitzer, i Verpflegs- 
oKcier, 2 Adjuncten, 3 Verptlegsamtsfchr eiber. 
K. k. Staatshaup tbuchhalt ung in Ban- 
calibüa. Hofbuchhalter vacat« dVicehof« 



ditor, 1 Revident, i Affentift, 1 IngroOift. 

K. k. Kaffen. K. k. Staatscen tralcaffe. 

1 Vorfteher, i Obereinnehmer, i Caffier, i Cat 
fenofficier, 1 Heitzergehülfe. K. k. Univerfal- 
cameralzahlamt. 1 Zahlmeifter, 1 Controlor, 

2 Cafliers, 1 Liquidator, 10 Caffenofficierff, i Hei- 
tzer. Stadtwienbancohauptcaffe. 1 Ober- 
einnehmer, I Gegenhandler , 1 Liquidator mit 
1 Adjuncten, 4 Caffier», 11 Callenoniciers, 1 Hei- 
tzer. K. k. Bancozettel hauptcaf fe. 1 Zahl- 
meifter, 1 Controlor, 2 Caffiers, 9 CalTenofliciers, 
1 Heitzer. K. k. Uni ver falftaatsfchulden- 
caffe.* 1. Abth. 1 Obereinnehmer, 1 Controlor, 
1 Liquidator, i Caffier, 9 Callenofficiers , 1 Hei- 
tzer. 2. Abth. i Controlor, i Liquidator, 1 Caf- 
fier, 1 Liquidaturaadjunct, 3 Calfenoßiciers, i Caf- 
fendieriersgehülfe. K. k. n. ö. Cla ffenft euer- 
em fft. I Caffier, i Controlor, 2 Caffenofficiers, 
1 Heitzer. Niederländifche Schuldencaf- 
fa. 1 Caffier, 1 Liquidator. 

K. k. Appellations- und Criminalober« 
gericht inNieder öfterreich ob und un- 
ter der Enns. 1 Präfident, i Vicepräüdent, 
21 Appellationsräthe , 3 Secretäre, 3 Radbsproto- 
collißen, 1 Exhibitenprotocollift'mit i Aojuncten, 
1 Regißrator, 4 Regiftranten, 1 Expeditsdirector, 
10 Cancelliften, 5 Gerichts diener, i Heitzer, i Por- 
tier, t7 Hof- und Gerichtsadvocaten, K« k. n. ö. 
Landrechte. 1 Präfident , i Vicepräfident, 
16 Landräthe, 9 Secretäre, 3 Rathsprotocolliften, 
i2Au£Cultanten. K. k. Landrechts dep o fiten- 
Verwaltung. 2 Landräthe, 1 Actuar, 1 Amts- ^ 
diener, i ExhibitenprotocolUft mit 1 Adjuncten, 
1 Regiftrator, 5 Regiftranten , i Expeditsdirector^ . 
16 Cancelliften, n Gerichtsdiener, 1 Heitzer, 3 ori- 
entalifche DoUmetfcher , 4 Güterfchätzmännery 
i Adjunct, 2 Prätiofenfchätzmeifter, 1 Adjunct, 

1 Biicherfchätzmeifter mit 1 Adjuncten, 2 Bil- 
derfchätzmeifter , 3 Mobilienfchätzmeifter , und 

2 Adjuncten, 2 Uhren-, 2 Weinfchät^meifter mit 
1 Adjuncten, 1 Pferdfchätzmeifter, 1 Rechnungs- 
buchhalter, 3 Rechnungsofiiciers, 1 Landtafelre- 
giftratuitlirector mit 3 CanceUiften« (Daa Perfo- 
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nalc des k. k. Mercantil - und Weclifelgerichtes 
S. bey der Anzeige von Zimmerle Schemaiilmus : 

K. k. Hof- und n. ö, Karamerpr o cu- 
rat nr. 1 Hofkamraerpromralor, 3 Adjuncten, 
1 Kegiftrant, 4 Cancelliften, 1 Amtsdiener. 

(Die Fortfctzung folgt.) 

Vollftändiges Auskunftsbuch» oder Ci* 
vil- und Commerzialfchema der k. k, 
Haupt- und Kefidenzftadt Wien, für 
Einheimirche und Fremde. Enthal- 
tend Dinge, die vielen «u erfahren 
nicht unangenehm, ja fo gar nütz- 
lich feyn werden. Zwey und zwan- 
zigde mit Innhalt und Namenregi- 
fterverfehehe Auflage. 8« Wien. 
1802. Verl, bey lof. Gerold, k. R. Hof- 
buchdrucker und Univerfitätsbuch- 
händler. 242 S. 

Diefes vollftändige Auskimftsbuch i(l niclits 
vreniger, als vollftändig, und gehört allerdings 
unter diejenigen Werke, von welchen es unbe- 
greiflich ift, wie fie fo viele Auflagen erleben konn- 
ten. Als Commerzialfchema iU es durch den 
ZimmerlefcHen Schematismus ganz überflüf- 
Rg, und durch feine unbequeme Einrichtung jezt 
ganz unbrauchbar geworden. Wie es als Civil- 
ichema dienen foll, ficht Rec. nicht eiii. Von 
Künlllem und Handwerkern find nur die Vorfle- 
hcr, nicht einmal die Zahlen der Handwerker 
angegeben. Das Intereirantefte und zugleich Clia- 
rakterifirende der Anordnungsweife des H. V. ift 
folgende Kubrike: bürgerliche Künftler in 
Wien. 15 Apotheker, 1 Sprachlehrer der reinen 
teutfchen Sprache, 1 Sprachlehrer der böhmifchen, 
3 der engliichen, 9 der franzöfifchen, 4 ^^^ ^^^' 
lienifchen Sprache, 1 der ungarifchen, 11 Stein- 
metze, 8 Stockatorer, 16 Tanzmeifter, 19 Ton- 
kunftler, Compofiteurs und Claviermeifter ! 24. Vio- 
linmeißer, 5 Violoncelliften, 5 Violoniften, 4 Cla- 
rinetiften, 4 Homiften, 4 Fagotiften, 4 Flötra- 
veurmeifter (Flötetraverfiere, Qiierflötenma- 
cher), 4 0boiIlen (Hautboifien) , 3 Pofaunilten, 
2 Paucker, 50 Vergolder, 28 Wundarzte in der 
Sudt, 16 vor der Stadt, 11 Zeichenmeifter, 2 
Ziegel brenner, 10 Ziegeidecker, 17 Zimmer- 
meifter! Verfchiedene bürgerliche 
Gewerber! die zur Bewirtnung und 
Akoaodirung dienen , n bürgerliche nalfee- 
fieder in der Stadt, 14 bürgerliche Wafler- 
brenner, die auch KafFeehäufer haben, 14 Kaf- 
feehansinnhaber als Perfonalißen. In den Vorfiad^* 
ten 10 bürgerliche Kafteeßeder, und 37 Perfona- 
lißen, 13 bürgerliche Stadtköcbe und Traiteurs, 
lO Gaßhäufer m der Stadt, wo man mit Pferden 
und Wagen einkehren und wohnen kann, 44. in 
den Vorftädten, 21 Gaßhäufer in der Stadt, wo 
man Mittags und Abenda fpeifen kann, 4^ in den 



VorflSdten, 4 Tanzßlc in der Stadt. In den Vor- 
ßädten find nur 24 angegeben. 28 Stadflohnkut- 
fcher, 14 Landkulfcher , 14 GrofsfnhrUute. 
S. 250 — 233 find noch die Hauptlcgeitädte, Le- 
geftadte und Commercialgränzzollämter der öfier- 
reichifchen Monarchie angezeigt, und zum lle- 
fchlulFe die lahrmärktc. Es wimmelt von Unrich- 
tigkeiten in diefcm Buche, und man müfste ein 
halbes Alphabet fchreiben, wenn man nur die 
Hälfte davon berichtigen wollte. 

Vollßändiges Häuferfcheraa der k. "k. 
Haupt- und RefidenzQadt Wien; 
od^r genaues Verzeichnifs aller nu- 
merirten Häufer, deren Eigenthü- 
mer. Straffen, Gaffen, Plätze und 
Schilder, mit genauer Anzeige der 
Grundbücher und Pfarren, wohin 
fie gehören, wie auch denen (der) 
\yohnörtern (Wohnorter^ der H H. 
Grundbuchshändler. Eiltte mit ei- 
nem Schema aller Poli^ieybezirksdi- 
rectio neu, Doctoren, Wundärzte, 
Hebammen etc. vermehrte Auflage. 
8. Wien 1802. Verl, bey lof. Gerold, 
kaif. Reichs- Hof. und IJniv er fi tä ts- 
buchdrucker und Buchhändler. 233 S. 

Die BraTichbarkeit diefes Buches für Gefchäftf- 
männor i(t einleuchtend: Rec. fand hier auch 
wenifjer Unrichtigkeiten, als in d*in beyden vori- 
cen Schemaiisinen. Da H. Pezzd in feiner: Be- 
fchreibunc und Grundrifs der Haupt- 
und Refidenzfiadt das Intereffanteße ans 
diefeni Schema ausgehoben hat, fo können wir 
uns diefe Mühe hier erfparcn. 

Das Wiener Putzmacher-und Nähter« 
mädchen. Zur Belehrung und zum 
^^ Nutzen ihr er Mit fch weft ern her- 
ausgegeben von einem Wiener Putz- 
macner-und Näht er mädchen. IL Auf- 
lage, 8- Wien 1801, ohne Verleger iGg 
S. 30 kr. 

Wir wollten diefes Plagiat, oder vielmehr den 
Nachdnick, wodurch die Buchhandlung oder der 
Autor Colle^en beftiehlt , noch entlchuidlgen, 
wenn der uiurpivende Herausgeber die Fehler 
des Originals v^^rbclTert, und die Vorfchriften, 
die es enthält, aus dem fächfifchteutfchen in das 
ößerreichifchteutfche überfezt hätte. WelcheOefter- 
reicherin verlieht: Kanne, Näffel, Eichel, 
plätten , man de In, Nefslerfch wä rzct 
Flor? Was man in Sachfen Flor nennt, ift in_ 
Oefierreich D ü n n t u c h, und Flor im Oefterreichi— 
fchen ift Crepe. Es geht alfo mit vorliegendem^ 
gelehrten Diebfiahle, wie mit manchem aii deren r: 
der Dieb konnte das nicht brauchen, was er gc-^ 
ftohlen hat* 
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Hof- und Staats fchematismus der rönj. 
kaif. auch kaif. kön, und erzherzogl. 
Haupt- und Refidenzßadt Wien etc. 

F o r t f e t * u n g. 

K. k. löbliche n. ö. Landfchaft. iLandmar- 
Ichall. Das Collegiuni der ftändifchen Herren Aus- 
fchüITe befteht aus 4. Geiftlichen, 2 Grafen, 3 Frey- 
herren ; das Colle^um der ftändifchen HeiTcn Ver- 
ordneten aus Geiftlichen, 2 Grafen, 1 Frey- 
herm, 1 Ritter. Dabey i Syndicus, 3 Secretärs. 
Beym Einreichungsprotocolle. 1 Director, 2 Con- 
cipiften, 5 Protocolhften. In der Landfchaftsbuchr 
balterey. 1 Buchhalter, 1 Vicebuchhalter, 3 Rait- 
Täthe mit 1 Adjuncten, 10 Raitofficiers, glngrof- 
fiden» A Acceffiften, 1 Liquidator mit i Adjun- 
cten. dtändifches Obereinnehmer am t. 
1 Obereinnehmer,- 1 Controlor, 11 Caffiers, 2lour- 
naiiden, 1 Amtsdiener. Bey der Regiftratur. 
1 Regiftrator, 9 Regiftranten. Cancelley. 1 Ey- 
peditor, 1 Adjunct, 7 Cancellißen, 1 Beneficiar, 
1 Thürhüter, 1 Banmeiftcr, 1 Zimmermeifter, 
1 Uhrmacher, 1 Bnmnenmeifter, 1 Ziegeldccker- 
meifVer, 1 Steinmetzmeifter, iTapeziermeifter, 1 Ku- 
yferfchmiedmeifter, 1 Anftreichermcifter, 1 Rauch- 
iangkehrermeifter, 1 Drechslermeifter, 1 Hafner, 
1 Schlofler-, 1 Tifchlerraeifter, 1 Fürbitter, 6 n. 
b. Landfchaftsingenieurs , i Landfchaftsbcreiiter, 
1 Protomedicus, 19 Kreisärzte, 14. Apotheken, 
6 Wundärzte, 4 Laiidfchaftsboten, 2 lungboten, 
Ä Portiere, 1 Hcitzer, 1 Stadelhüler, 1 Haus- 
knechtt 1 Feuerknecht. K. k. in Erb fteucr fa- 
chen auf^eftellte Hofcommiffion. 1 Prä- 
fes, 6 Rätlie, 1 Actuar, 1 Protocollift. Ma gi- 
ftrat der k. k. Haupt- und Relidenzftadt 
Wien. 1 Burgermeiller , 2 Viceburcermeiftcr, 
50 Magiftratsräthe, 10 Crimhialfi;erichtsbey fi- 
tzer, i4.Magiftratsfecret!ir.s, 7 Rathsprotocolliften, 
1 Criminalgerichti-cominidär, 1 Reeihrator, 12 Re- 
gißranten. Einreich unc^sprotocoH. 2 Di- 
rectoren, 6 Protocollirton:* Ijancfen, 1 Acceffift, 
i beeideter Prartircvu. 1 I>qi;'(liior mit 2 Adjun- 
cten, 56 Oancclli'lcn, .::^ Geiichlsdicner, 7 wirk* 
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liehe, 2 fupemumeTäreSchaardiener«2gefchworne 
Weinvifirer mit 2 Adjuncten, 2Pretiolen-, 2Bü» 
cher^, 2 Bilder-', 1 Kupferdich-» 2Uhreufcbäizmei- 
fter, 8 Mobilienfchätzmeifter mit 1 Adjuncten» 
2 jubilirte Magiftratsräthe, und 1 RaltofEder. Der 
äußere Stadtrath hat 115 Mitglieder. 

Aemter derStadt Wien. Buchhaltung. 

1 Buchhalter, 3 Raiträthe, 9 Raitofliciers, 3 In* 
groCfiften , 6 Acceniften, 1 Heitzer. O b e r k a m- 
m e r a m t. 1 Oberkämnierer , i Obercinneh- 
mer, 1 Controlor, 1 Liquidator, 1 Creditscaffier, 
1 Hauptrechnungsjournaliß, 1 Creditsrechnunes* 
joumaliri, 2 CalTenofEciers, 1 Callendien^!, 1 Ma- 
sUlratsdadtfourier^ 1 MagiftratskaiFerm (Cafeme) 
Verwalter. Unterkammeramt. 1 GehüUe» 
1 Gallier, 1 lournalill, 3 AmtsofHciers, 2 Material- 
Verwahrer, 4 Bauübergeher, 1 Stadtmaurermeifter, 
1 StadtzimmermeiCler , 1 Stadtbrunnenmeißer 
vacat. 1 Stadtmaurerpolier, 1 Stadtzimmerpo- 
mn*, 1 Stadtbrunnenpolier, 2 Stadtmöbrin^äumer. 
K. k. Beleuchtungsanftalt. 1 Gefchäftslei- 
ter, 1 Füllamtsinfpector, 1 Controlor, 2 Later- 
neninfpcctoren in der Stadt, 5 in derVorßadt. In 
derStadt: 6 Laifi^enfüUer, 4 Viertelmcifter, 4.5 An- 
zünder, 4 Leheiidioiier, 4 Probierer, 7 Gläferpu- 
tzer. In den Vorftädten: 4 Viertelmeifter, 28 An- 
zünder, 4 Lehen die ner. . Steueramt. 1 Verwal- 
ter, 1 Caffier, i Controlor, 4 Liquidatores« 5 Ma- 
nipulänten, 3 Practicanten, 2 Amtsboten» 4 Stadt* 
feqnefler. Grundbuch. 1 . Obergriiodbuchshand- 
1er,, 3 Grundbuch shandler, 4 Gegenhandler, 2 Ac- 
ceffiften. Depofitenamt. i CommiiTar, 2 Con- 
iroleurs, 6 RechnungsofRciers, 2 Acceffiften, 1 be- 
eideter Practicant,iA(ntsdiener. Taxamt. iTaxa- 
tor, 1 Controlor, 2 AmtsofHciers, 3 Acceffiften« 
1 beeideter Practicant.'i Amtsdiener. Taz-und 
Mufikimpoftamt. 1 Einnehmer, 2 Collectan- 
ten, 1 lournalift, 2 beeidete Practicanten, 5 Über» 
gehen Un fchlitthandlungsamt. 1 Einneh- 
rner, 1 Gegenhan dler> 1 Amtsmanipulant, 1 Schmelz- 
einnehmer, 1 Oberfchmelzmeifter.. Metzenlei- 
h e r a m t. 1 Metzenleiher, 1 Gegenfchreiber, 2 Ach- 
telfchr^iber. K a ft^eti - und]^roviantam(» 
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I Kafhier, i Gegenhandler. Confcriptions- 
und Kundfchafts- Corroborirungsamt. 
1 ConfcriptionscommilTär, i- Sumim^rift« 3 Aiuts- 
fchreiber, 6 Acceffiften, ^ t Amtsdiener. ^ Maut- 
einnebmeramt am rotben Tburxne. 1 £in- 
p6hmör» X Gecei^bahaier, & Cölleccaot^, 8 Maut- 
ner an den Brüclven. Kirclienmeifte r zu St. 
Stepbani. i Gegenbandler, 2 Aintafcbreibery 
1 Bauübergeber, 1 Mefsner, s Oberkircbendiener, 
4. Kircbendiener, 5KircbendienersEebülfen. Tod« 
tenbefchreiberaint. 1 Todtenbefcbreiber, 
i Amlsfcbreiber, 4 Todteribefcbauer, 3 Adjuncten, 
1 Infectionsfperrer, 6 bürgerlicbe Leichenaurager» 
und 2 Supernumerärs. MagiltratifdfiesMai-Kt- 
aufficbtsperfonale. 6 Holzfetzer nebd 2 Ad- 
juncten, 6Fifcb- und Fleifchbefcbauer, i2Marlit- 
ricbter und 1 Dollmetfcber am Heumarkte» 
6 Brodbefcbauer und 1 Adjunct» 5 Mebibe- 
fcbauer» silädtifche Fflallermautner und <? Ad- 
juncten» 25 bürgerlicbe MeblmeÜcr und 3 Siiper- 
numerärs» 4Konlmeirer. Im magiftrat. Zimen- 
t i r^u n g 8 a m t e. 3 Beamte. Staabs- und Ober- 
officiers des löblicb bürgerlicben Regi- 
ments der k. k. Haupt- und Refidenz- 
ftadt Wien. 1 Obrifter, i Obriftlieutenant, 1 Ob- 
riltwacbtmeiller» 1 Regimentspatcr, 1 Quartier» 
nieißer» 3 Hauptleute und Adjutanten» i Staabs- 
arzt» 1 Regimen tscbirurgus» und 1 Regimentsfou- 
rier mit 1 Adjuncten» 1 Regiments tarn bour. Die 
I — III. und die V — Vlll. hat jede 1 Haupt- 
mann» 2 Oberlieutenants» 1 Unterlieutenant» 1 Fäbn- 
ricb; die IV. bat einen Oberiieutenant mehr. 
Das Artilleriecorps hat 1 Hauptmann, 1 Capitän- 
lieutenant, 8 Oberlieutenants» 8 Unterlieutenants» 
5 Supemumerärlieutenants » i Corpscbirurgen» 
iTambour. DieSchützencompagnie. iHaupU 
tnann« 1 Capitäulieutenant» 10 Ober-» 6 Unler- 
lieutenants» 1 Fähnrich» 1 adjungiften Adjutan- 
ten» 1 Tambour. Das graue Schütze ucorps. 
I Adjutanten. Das u ngaril'cbf. 1 Oberlieute- 
nant» I Unterlieutenaut. 

Das Wien er ifc he Erzbisthum S. im Con- 
(illoriaircbematismus N. ii. 

K. k. Confiftorium beyder proteßan- 
tifchen Confeffionen für fämmtlicbe 
teutfche £rblande. i Fräfident» 3 Räthe 
evangelifcher » 2 helvetifcber» und 2 aufferor- 
dentliche derfelben Conferfion, i Secreiär» i fub- 
ftituirter Secretär» i Canccllift» i Cancelleydicner. 

K. k. O berft ho f- Genera l-Erbland-Po ft- 
amt. I Obrifter Poftmeirter» i Oberftverwalter 
vacat. 2 Poftamtsverwalteradjuncten, 3 controliren- 
de, 9 wirkliche Officiers, 14. Acceffiften» 7 Practican- 
ten» 2 Oberbriefträger mit 5 Adjuncten und4.Su- 

Iiernumerarien» 2 Ämtsdiener. K. k. kleine 
i'oft. 2 dirigirende Acceffiften, 3 Unterbeamte» 
3 Stadtbrieffanwnler» 5 Supernumerärooftillons» 
14 Vorftadtbriefträger, 10 Landboten. Haupt- 

caffe. I CaUier« i cgutroUreoder Caireno£cien 



Regiftrator racat. P oft wagen shanpt expe- 
dition. 1 Hauptexpeditor» i Controlor, la l)f- 
* ficiers» 2 Sujiernumerärs» 1 Regiftrant» 5 Practi- 
cantep» 4 Briefträger, 1 Aushelter^ i WagenmeL- 
fter» 1 Wagenaufleher» i Amtsdiener» 24 Con- 
dtrcteurs und 9 Aushelfer» 1 Pdcktr. r ■ 

K.k. Baitcargcfällenadmihiftration un* 
ter der £nns. i Adminiftrator, 4 Aifeflorent 
3Actuarien» 2 ProtocoUiften, 2 Examinatoren» iRe» 
giftrator und Expeditor» 7 AdminiftrationsofHciers» 
3 Acceffiften» 17 Practicanten» 1 Cancelleydieuer» 
1 Amtsbote. Adminift^rationsrechnungs- 
confectiaa. i Revident» 3 OfHciers» 2 AcceiB« 
ften, 1 Polletenmagazins Verwalter» 2 Zoll-und Auf^ 
fchlagsgefällencommiflare. A d m i n i ftjra t i o n 8- 
hauptcaffe. 1 Caffenverwalter vacati* 1 'Caflen« 
controlor, 3CairenofHciers» 1 Gallen dieuer. Haupt» 
zoll- und Auf fchlagsamt Wien. lOberem- 
nehmer» 3 Oberamtscontroleurs. Expedition 
der in neröfterreichifchen Güter. 1 f roto- 
coUift» iCalcnlant» 3 Expedienten. Expedition 
der ungarifchen und römifchen Reichs- 
güter. X ProtocoUift, 2 Expedienten. Expedi- 
tion der nordifchen Güter, i Protocollift, 
1 Calciilant» 1 Expedient. A c c i s - u n d 1 1 1 u m i- 
na ti onsauffchlag. 1 Expedient. Effitoex- 
pedition. 2 Calculanten, 2 Expedienten» 1 Accef- 
tift. Expedition der hoch belegten AVaa- 
ren. 2 Expedienten. Ungarifch- Dreyffigft- 
Expedition. 3 Revifores, 2 Expedienten» 2 Amts- 
feh reiber» i Practican t. Zollgefällcn-Col Ic- 
Cteur. 2 Collcctanten. Fleifchau ffchlags- 
expedi tion. 2Collectanten. Weinauf fchlags- 
expedition. 2 Colleclanten , 1 Amts fcb reiber. 
Mehlauf fchlagsexpeditio n. 1 CoUectant» 
1 Amtsolhcier. G ränzcorrcfpondenz- und 
C o m in e r z i a 1 1 a b e 1 1 e n c o n f e c t i o lu 1 Con- 
iicient» 3 Amts officiers» 2 Amts fch reiber» 2 Accefli- 
ßen, 4 -^"^^s^i^^^r* Magazinsv erwaltung. 
i Verwalter, 1 Adjunct» 6 Magazins officianten, 
13 Waarenbefcbauer» 1 Malereyfchatzmeiftcr, 1 lu- 
welenfchätzmeifter» 1 Orient aUfcher Dolhnetfcbery 
2Hausmeifter im groflen Uancalgebüude» i Haus- 
knecht. K. k. Haupt zollamtliches Waag- 
amt. 1 Waagmeifter, 1 Controlor» 2 Waagamts- 
expedienten » 2 Auffeher an der Mautbbrücke. 
Accis- und Auff chlagsäm ter am Wiener- 
canal: Roffau. lEinnehmer» 1 Gegenhandler» 
3 Amtsfchreiber, 1 Wallerinfpecior» 1 Auffchlags- 
revifor, iZillenrevifor» 4Holzbefchauer» 1 beritte« 
ner Wafferauf feher» 3 WafTerauf feher zu Fufs» 
3 Auf fchlagsbefchauer. Holzauffchlagpoßen 
Klofterneuburg. i Einnehmer» 1 Auffeher. 
N u f s d o r f. 1 Einnehmer» 1 controlirender Amts- 
fchreiber» 1 Holzbefchauer» 3 Auffeher» 3 Ufer- 
knechte. Schanzel. 1 Einnehmer, 1 Geg;enhand- 
1er» 1 Amtsfchreiber» 1 Amtsauffeher. W ei s ger- 
be r. 1 CoUectant» 1 Auffeher. Mehlabwaagf- 
d m t. 1 Obprwaagmeifter, 1 Axntsfchreiberi 4 Waag- 
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beamte» i Sunernumerär, i Qulescirter, q Mehlbe- 
Ichauer, 24 Sack träger. Auffchlassamt Vom 
iLleiiien Viehe. 1 Einnehmer» 1 Gegenhandler, 
1 Amtsfchreiber» 3Schweinberchauer9 i Schweiu- 
berchaupracticanty 1 Och fenmerker. S a 1 z a m t. 
1 Einnehmer, 1 Controlor, 1 AmtsoSicier, 1 Amts- 
fchreiber, 3Magazinoßicianten, 1 Amtsdiener, xhe-^ 
rittener Auffeher, 12 Magazinshandlanger. Lini- 
eninfpection. 1 Infpector, 2 berittene Linien- 
revifores, ^ReviCoren^ 5 Bierfchreiber. Linien- 
ämter, Auffchlagsamt Tabor. 1 Einneh- 
mer, 1 Ge&enhandler, 5 CoUectanten, 3 Amtsfchrei- 
ber, 4 Beschauer, 7 Auffeher. Wegmautamt da- 
felbft. j Einnehmer, 1 Gegenhandler, 2 Auffeher. 
Auffchlagsamt St. Marx. 1 Einnehmer, 1 Ge-^ 
genhamUer, 3 Amt§fchrciber, 3Befchauer, 2 Auf- 
feher. Wegmaut dafelbfV. 1 Einnehmer, iGe- 
genhandler, 2 Auffeher. Auffchlagsamt Fa- 
voriten. 1 Einnehmer, 1 Gegenhancuer, 1 Amts- 
[chreiber, 2Befchauer. Wegmaut dafelbft. 
1 Einnehmer, 1 Gegenhandler, 1 Auffeher. A u f- 
Icblagsamt und VVe^maut Wien erberg wie 
Favoriten, nur 2 Auileher bey lezterer. Auf- 
fchlagsamt Hunds th'urm. lEinnehnier, iGe-. 
Eenhandler, 1 Befchauer, 1 Amtsfchreiber, 2 Auf- 
leher. Auffchlagsamt Maria hülf. 1 Ein- 
nehmer, 1 Gegenhandler, 2 Befchauer. Weg- 
maut dafelbit. 1 Einnehmer, 1 Gegenhandler, 
2 Auffeher. Auffchlagsamt Ler.chenfeld, 
Hernais, Wäring. An jedem i Einnehmer, iGe- 
geuhandlei-, iBefchauer, i Auffeher. Auffchlags- 
amt Nufsdorf auiler dicfcm obigen Per- 
fonale 1 Amtsfchreiber und 1 Auffeher mehr. I n- 
fpectorat Brück an der Lcita. ilnfpector, 
1 Adjunct, 1 AmlsofTicier, 2 Amtsfchreiber, 1 Amts- 
böie, 3 Bierfchreiber. (Aus der Zahl der Bier- 
fchreiber ergiebt (ich die Zahl der Bräuhäufer in 
Interöfterreich). LandmaulSchwechat. i Ein- 
nehmer, 1 Gegenhandler, 1 Amtsfchreiber, 3 Auf- 
feher. SalzverfilberungFifchament. Eben 
ciiefes Perfonale. Wegmaut Schwandorf. 
1 Einnehmer, iGegenhaudler, 2 Auffeher. Land- 
nud Wegmaut zu Ach au undHimberg. An 
jedem Orte 1 Einnehmer, 1 Gegenhandler, j Auf- 
feher, 1 Bierfchreiber an lezterem. Land-und 
Wegmautamt 3:'ittermannsdorf. lEinneh- 
nier, 1 Amtsfchreiber, 1 A uf feher. Gränzzoll- 
>mt Brück an der Leita. 1 Einnehmer, 1 Ge- 
genhandler, 1 Auitsofficier, 2 Amtsfchreiber, 4.Auf- 
leher. Gränz Zollamt Au. 1 Einnehmer, 3 Auf« 
feher. Gränzzollamt Wilf leinsdorf. 
1 Einnehmer. GränzzollSummerein. 1 Ein- 
nehmer, i Gegenhandler, i Auffeher. Zu ünter- 
vraltcrsdorf, S eibersdorf, Götzen dorf,Pe- 
tronel. An jedem Orte 1 Bierfchreiber. Gränz- 
«ollBrödersdorf. 1 Einnehmer, 1 Au ff eher. 
Gränzzoll Wolfs thal. lEinnehmer, iGegen- 
tandler, 1 Amtsfchreiber, 2 Auffeher. Gränz- 
soUamt Frellenkirchen. Ebeadiefe« Perfo« 



nalc* i Auffeher wenigen Brücken auffeher 
zuBachfurt, Gerhaus, Robrau, Hollern, 
Teutfchharlau. Infpectorat Neuftadt. 
Infpector vacat, 1 Adjunct, 1 AmtsoflUcier, 1 Amta- 
bo te, 1 berittener Auffeher. Zoll-Legftadt 
Wienerifch- Neuftadt. 1 Einnehmer, 1 Gegen- 
handler, 2 Amts-, 1 Bierfchreiber, 1 Auffeher und 
5 Thorauf feher, 1 Salzbefördcrer, 1 Controlor. 
Gränz Zoll- und Auffchlagsamt an derLei^ 
ta und Wampersdorf, An jedem 1 Einneh- 
mer, 1 Gegenhandler, 1 Amtsfchreiber, 2 Auffehen 
Gränzzollämter Lichtenwerth, Zilling- 
do rf, Seh Warzen ha cli,Kirchfchla g, Ulrichs- 
dorf. An jedemOrte 1 Einnehmer, 1 Auffeher. An 
den Gränzamtern Ebenfurth, Wifsmath, 
H o h e n e c k, au jedem Orte 1 Einnehmer, 1 Gegen- 
handler, 1 Auffeher, 9 Bierfchreiber. Wegmaut 
Glockniz, und Neu^nkirchen. AnjedemOrte 
lEinnehmer, 1 Gegenhandler, 1 Auffeher. Wcg- 
mau tB urker sd orf. Eben diefesPerfonale, lAiu- 
feher mehr. Land- und Wegmaut Neudorf 
und Draiskirchen. An jedem lEinnehmer, 
1 Gegenhandler, 1 Amtsfchreiber, 1 Bierfchreiber. 
Landmaut Salenau und Pfaffftäd ten. An 
jedem Orte lEinnehmer, i Auffeher, Trübes- 
winkel. 1 Einnehmer. Infpectorat Kor-, 
neuburc. ilnfpector, 2 Adjuncten, 1 Amtsof- 
licier, 2 Amtsfchreiber, 1 Amtsbot, 2 berittene 
Auffeher. Gränzzollamt. lEinnehmer, iGe- 
genhaudler, 1 Amtsfchreiber, 1 Auffeher. Gränz- 
zollämterMarchegg,Anger,Dröffi n e, H o- 
henau. An jedem Orte lEinnehmer, 1 Gegen- 
handler, 1 Auffeher. GränzzollamtDürnkrut. 

1 Einnehmer, 1 Auffeher. WegmautStocker- 
au. lEinnehmer, 1 Gegenhandler, 1 Amtsfchrei- 
ber, 4 Auffeher und 1 ivfanipulant. Salzverfil- 
berung dafelbd. 1 Vcrfilberer, i Gegenhandler, 

2 Salzmagazinsofiicianten, i Auffeher, 5 Handlan- 

fer. Eben diefes Perfonale bey der Salzveriil- 
erung Komeuburg. Wegmaut Grafendorf. 
iPolletaulfeher, dctto Laizersdorf. lEinnelr- 
mer, i Auffeher. Wegmaut Wolkersdorf, 
lEinnehmer, 1 Gegenhandler, 2 Auffeher. Auf 
dem Holz auf fehl agspoftenKorneuburg, 

2u Langenenzersdorf,an den Gränzweg- 
maut Stationen Katzelsdorf, Puttenho- 
fe n,N euruperdor f,Schr a ttenb e rg, S c h w e i n- 
bere, Weickersdorf, Bernhardsthal, Un^ 
terthemenau, Bifchofwerth, OttenthaJ, 
Dirnbach, lezeldorf, Rabensburg, Gar- 
fchenthal^ und Wegmaut Ulricbskirchen 
Paffa^e Station Oberhollabrunn. Ueberall 
lEinnenmer, 4Bierfchreiber. Salaverfilberung 
Ort. 1 Salzverfilberer, 1 Gegenhandler, 1 Au ffe* 
her. Gränzwegmaut Traffenhofen, Ho- 
bersdorf, Theben. AnjedemOrte lEinneh- 
mer, 1 Auffeher. ZuPresburg. i Gegenhandler, 
lAmtsfchreiber. Gr an zm au t Felds her gift ver- 
pachtet. InfpoctoratKrems. i Infpeaor, i Adr 
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junct, I Amtsfcbreiber, i Amtsbote, *Q berittene 
Auffeher. ZoUlegdadt Krems i Einnebmer, 
I Gegenbandler, i Waarenbefcbaucr, i AmtsTchrei- 
ber, I Amtdiener, 3 Tborauf fehcr. Bruckmaut 
S tein. I Einnehmer, i Gegenbandler, i Auffeher, 
I Bruckmeifter. Salz verlilberunp dafelbft. 
I Salzverfilberer. i Gegenbandler. 2 Salzmagazins« 
oflicianten, 1 Auffeher, 4. Handlanger. S a 1 z v c r- 
filberung Spitz. % 1 Salzverfilberer, 1 Gegen* 
•handlcr, 1 Auffeher, iß Bierfcbreiber. G r ä n z w e g- 
ni a 11 t Ho r n. ß Einnehmer, 1 Auffeher. Zu 
Schrems, Gföhl, lluhmanns. 1 Localill. I n- 
fpectorat St. Polten. 1 Infpector, 1 Adjunct, 

1 Amtsofficier, 1 Amtsfchreiber, 1 Amtsbote, 1 be- 
rittener Auffeher, 7 Bierfcbreiber. Weemaut 
d a f e 1 b ft. 1 Einnehmer, 1 Auffeher, S a 1 z v e r- 
filberung zu Yps, Molk, Niederwallfee, 
Frasmaur,TuIln,SalzaufrchlagamtMend- 
ling. An jedem Orte 1 Einnehmer, i Gegenband- 
ler, 1 Auffeher. Mitterbach i Einnehmer. 
Amtsilädten. i Einnehmer, i Auffeher. Molk. 

2 Einnehmer« i Ar. ff eher. Güterbe ftätter am t. 

2 Güterbeßätter, 2 Adjuncten, 4 Supernumerarien. 
Briefträger von Fuhrleuten 13. Schiff- 
in ei der 8» ^^ l^. Briehrägexn* Zehendamt. 

3 Zehendhandler, 1 Aemanenzer, i Amtsfchreiber. 

K. 1«. Tabak -Tind Siegelgefäljenca- 
weraldirection der teutfcn^n und galli« 
zifchen Erhlande. 3 Directoren, i Directora- 
adjünct, 3Secretär8, sProtocolliften, 2Concipirten 



5 ^anccuiucii , c^ AinisicaTeiDer^ 4 x'racucancen, 

JCancelleydiener. Spedition im Mercantil- 
a ch e. I Secrctär, i Adjunct» i Copift. H a uv t- 
-^affe. 1 Cafüer, 1 CalTencontrolor, iCalTenomci- 
ant, I Oeld trager. Hauptmagazin. 1 Verwalter, 
I Controlor, 2 Officianten, 1 Practicant, 3 Gehiilfen. 
Fabrik zu Hainburg. 1 Verwalter, i Contro- 
lor, 1 Waagmeifter, 2 Cancelliften, 1 Amtsfchrei- 
ber, X Fabrikmeiller, 3 BeitzmeiRer, i Adjunct« 
X Spinnfchreiber, 6 Nachßeher, 3 Portier, i Maga- 
zinverwalter, I Controlor, i Beamter, 1 Schreiber* 

• K. k. Tal)ak-uhd Sle^elgefillencame- 
faloberajntsadminißrati'on. 1 Oberadmini- 
ftrator, i Secretär, i Commifrionsprotocollift, i Re- 
giClrator und Expedit or, 2 Examinatoren, i Ein* 
xeichungsprotocoliift, 3 Cancelliften, 3 Amtsfchrei- 
ber, 2 Cancelleydiener, i Cameralcontreband-und 
Spefencaflier, zugleich Pafs - Tax - Expeditor. In 
der Verfcbleifsniederlage. 1 Factor, i Con- 
trolor, SOßicianten. Auffichtsbcamte hey 
der Stadt, i Landes - , i StadtcommilTär, i Stadt- 
i^vifornebft SBefchauern, 7LinienTeviforen, 5Re- 
viforen, 2oOberaufTehern und 60 Unterauffchern, 
In fpe ctorat Brück, i Adjunct, 3 Diftricisre vi- 
foren, sReviforen, i Befchauer, 21 Oberauffehcr, 
^dUnterauflebcr. Infpectora^Neuftadt. iln- 



fpector mit i Adjuncten, sReviforcn, i Befcban- 
er, i80ber-,38U"^crauff<^hem. Inipect ora t S t. 
Polten, ilnfpector mit I Adjuncten, 1 Diftrictsrevi- 
for, 4,Reviforen, 9 Ober-, i7Ünterauffehern. In- 
fpectoratKorneuburg. ilnfpector, 1 Adjunct, 
glleviforen, 27 Ober-, 47 Unterauf feher. Infpe- 
ctoratKrems. ilnfpector, i Adjunct, iRe vi for, 
70ber-, 11 Tnterauf feher. K. k. Hauptfiegel- 
amt. I Adminiftrator, DBeyfitzer, iCaffier, i Con- 
trolor, 2Actuärs, I Ilegirtrator und Expeditor, 

1 Cancellilt, 4 Signatoren. K. k. Lo tto gefal- 
len cam er al dir ection. 2 Directoren , i Se- 
cretär, I Caffier, i Caflenofficier, .5 Caftellati, oRe- 
giftranten, 1 Arcbivreviforsadjniict, xRechnungs- 
conficientensadjuncr, i AfTentdictator, 3 Prezza- 
tores, 4 Summatores, 3 Firmatores, 2 Amtseinngh- 
mer, 2 Correctoren, i Drnckereyfactor. Scliade, 
dafs die Zahl der Collecturen nicht angegeben ift. 
Wienerifche Univerfitär.* Siebe denN. 2 Int* 
angezeigten U n i ve r f i t ä t s f ch em a t i s m u s von 
PbilleDois, der hier mit allen feinen Feh- 
lern abgedruckt ift. A k a de m i e d er b i Id en d c n 
Künfte. iCuratör. Am akademifchen Ra- 
the. I Präfes, 23 Räthe, wovon i Secretär, i Hof- 
concipift. Die 4Kunftfchulen, Mahler-und 
Bildn au erklaffe. i Director, 6 Profeflbreii, 

2 Lebrersadjuncte , 2 Correctoren. A r c h i- 
tektürklaffe. i Director, 3 Profelloren. 

(Der Befchlufs folgt,) 

T. X. Gallauners, Profeffors der fcbö- 
nen Wi f fenfchaften auf dem kön. 
Gymnafium inKremnitz, vermifchte 
Schriften. I, Bändchen. 8-Schemnitz 
igoi. gedruckt mit Sulzerifcben 
Sehr ift en. 48 ^^'• 

I. Lyrifche Gedichte. Bey weitem die 
meiften find im Geifte folgender Strophe: 

Dir Weisheit will ich mich ergeben, 
ftets und getreu verbleiben dein, 

durch dich werd ich in diefem Leben, 
und jenfeiis auch noch glücklich feyn! 

II. Sinng^e dichte, wie folgendes: 
Wenn Hippükrcn ein Weinfafs wäre, 

fo wollt Herr Ddiicus Dichter feyn, 
doch WalTer brinirt ihm Ma^enfchwcre, 
drum dicht't »er nichts und trinket Wein. 

III. F ab e l n u n d E r z ä li 1 u n g e n. 3 Fabeln und 
eine Erzählung von S. 49 "^54- ^^''« Idyllen. 
Originalität können wir dem H. V. nicht abfprc- 
chen; wir fanden auch nicht einen Zug in die- 
len profaifchen Idyllen, der nins an Virgil, au 
Theokrit oder Gefsnerii erinnert hätte. V. Claii" 
dio Willa. Ein Originalfchaufpiel in drey Auf- 
zügen. Der Plan des Stückes ift für die Austüh* 
rung dellelben zu gut. Vl.D erStuckknc ch t -— 
eiiiePoffe. Api'iou fifv vocvpt 'die Poife iU das bc- 
fie Stück im ganzen Buche. 
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Hof- undStaatsrchematismus der röm. 
kaif. auch Kai f. kön. und erzherzogl. 
Haupt- und lleridenzftadt Wien etc. 

Fortfetzung. 

Kupferftecberclarfe. i Director. Verzie- 
Tungsclaffe, i Director, 1 Directorsadjuact» 
1 Proteflbr der Blumenniahlerey mit 1 Adjuncten, 
1 Lehrer für Mannfacturiften mit 1 Adjuncten, 
Knnftmitglieder 34, worunter eine Paftelmah- 
lerin, 1 Knpferdrucker, s Statißen, 6Schuldie* 
ner. K. k. medecinifch - chirurgifche 
lofephsakademie. 1 Director, 1 Secretär, 
12 wirkliche Mitglieder, wovon 4Profeiroren, (auch 
der Director und Secretär find Profellbren) 1 cor- 
refpondirendes Mitglied, 1 botanifcher Gärtner, 
iBandageu- und Mafchinenkünftler, ilnllrumen* 
tenmacher, 1 Portier, 3 Hausknechte. K. k. Real- 
akademie. 1 Director , g Lehrer. Warum 
kommt die k. k. Therefianifche Kitterakademie 
und die Ineenieursakademie zu Wien und Neu- 
fladt nicht m diefem Schematismus vor? Ver- 
zeichnifs der Herren Botfchafter, Ge- 
fandten, Abgefandten, Refidenten, Ab- 
geordneten, Käthe, Keichshofrathshof- 
agenten, wie auch Legationsfecretärs, 
nach dem Alphabe te(ihrer Höfe). I(t kei- 
nes Auszugs werth; dieCes Verzeichnifs riecht 
nach dem Siecle de Louis XIV. 

Sämmtlicherk. k. Hofilaat, nebftdemSa- 
cro Colle^io Apoflolico etc. K.k.Oberß- 
h o f me i fl e rll a a b. 1 Erfter Oberßhofmeiiier. I n 
der Amtscanceiley. iCancellejdirector, iRe- 
gißrator, 1 Regißratursadjmict, 3 Hofcancelliften, 
1 Heitzer, 1 Oberftkuchen-, lOberftäbel*, iVicc- 
Oberftäbelmeifter, 1 Oberßfilberkämmerer, iMund- 
fchenk, 1 Vorfchneider vacat, ssTruchfeiTen, 1 Hu- 
fchier, 45 k. uugarifche Aulae familiäre«. K. k. 
Hofcapelle. s Prediger, 1 Hofufarrer, 7 Hofca- 

J)läne, 1 Schlofscaplan zu Schönorunn, 4 Capel- 
endiener, 3 Capellenjungen, 2 Hofcapellenwä- 
fcherinnen. K. r. Hofbibliothek. 1 Präfect, 
4Cuftoden, 4Scriptore3, ^Diener, yHofmedici» 

Erfter Band. 1802. 



2 Hofchirurgen. Herolden, s Reichs-, 1 unga- 
rifcher, i böhmifcher, 1 ößerreichifcher Herold, 
1 Geheimerrathsthürhüter. 1 K. k. H o f m o b i 1 i e n* 
infpector mit i Magazinverwalter und deiTen 
Adjuncten, 3 Tapeziergenülfen, 2 Spalier -und Tep- 
pichmacher, 1 mathematifcher Inßrumen tenma- 
cher, 1 Bildhauer, i Steinfchneider, i Hofmahler» 

1 Hofßatuar, i Hoffaamenhändler» 1 Hofmechani- 
cus, 2 Orgel- und 2 Inßrumentenmacher, i Hofna- 
gelfchmiameißer. K. k. Hofcontroloramt. 

2 Hofcontrolors, i HofküchencallecaQier mit 1 Ge- 

fenhandler, 2 Amtsoßicianten, 1 Amtsdiener. K. k. 
[ofwirthfchaf tsbuchhalterey. 1 Hofwirth- 
fchaftsrath, 3 Raitofhciers. Hofzeh rgaden. 

1 Hofzehrgadner mit 1 Gegen fchreiber und s^ Ge- 
hülfen, 1 Iun£, 1 Hofeinkaufer mit 1 Gehülfen« 
K. k.HoffilDerkammer. 3 Silberdiener, iSo- 
melier, 2 Tafeidecker. K. k. Hofkeller, i Spe- 
cialkellermeißer mit i f Gegen fchreiber, i Keller- 
diener, 3 Bindern, (Böttichern). K. k. Hofzu- 
ckerbäckerey. i Oberzuckerbäcker mit i Schrei- 
ber, 6 Hofzuckerbäcker, 1 Zuckerbackerejmahler. 
IL k. Hoflichtkammer. i Lichtkämmerer» 
mit I Schreiber, i Bursbelouchtungsinfpector, 

2 Brennholzin (\>ectoren. n. k. H o f k ü c h e n p a r- 
thev. 2 Infpectoren, (3 Mundköche, 2 wB^ckerej* 
meiUerköche, 2 Bra tenmeißer, 9 Hofköche, 4 Mund- 
köchiunen , i Hofwäfchmeißerin , i Gehülfin.' 
K. k. H o f 1 i e f e r a li t e n. 1 Hoffpecere^händler,« 
2 Hofwachshändler , 1 Hofglafer- , 1 Hoffifcher -,. 
1 Hofmüllermeißer , 1 Hol - und Mundbäcker, 

1 Hofftufchroder, 1 HoEgeflügellieferant, i Hofobß- 
lerin, i Hoföhler, i H^fwilbrätiiändlerin. K.k. 
H o f m u f i k. 1 Hofmufikgraf, i Hofcapellmeißer 
mit I Subßituten und Vojßeher der Hoflanger- 
knaben, 2 Hofcomporiteu.rs, 5 Tenorißen, 5 Baf- 
fißen, 2 Organißen, 13 Violinißen, 3 Violoncelli- 
ßen, 3 Violonißen, 2 Pofaunißen, 2 Fagotißen» 

2 Hautboißen, 2 Clarinetißen, 2 Waldhpmißen/ 

3 Trompeter, i Pauker, i Inßrumentendiener. 
K. und k. k. erße Arrierenleibgarde« 
i Hauptmann, 1 Capitänlieutenant,^ i Oberlieute« 
nant, ^ Unterlieutenantt. i Premierwacblmtifterj 
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1 Sccoh<1waclitmeifter und 5 Rittmciftcr, 59 Gar« 
ded, 1 Gardellaab» i Caplaii» 1 Auditor» i.Oeko- 
nomie - und CaiTenverwalter, 1 Adjutant, i Ober- 
arzt, 2 Gardefouriers, 1 Gärdeprofos, i Hausiu- 
fpjector, 1 Portier, 22 Livreebediente, 7 Kiufcher, 
liO Haiäskiiechte^ Gallizifcbe Abtbeihihg 
d i e Te r G a r d e. 1 PremierwacHtmeifter, i Second- 
wachtmeißer, 30 Gardes. S ta a b. lAdjutanr, 1 Gar- 
defourier, i Profos. Profcfforen. 1 Prof. der 
PhilofoDbie, i Prof. der Mathematik, 1 Prof. der 
Univerialgefchichte, 1 Prof. der teutfchen Spra- 
che und des Gefchäftsftyles, 1 Lehrer der italiä- 
nifchen, 1 der franzörifchen Sprache, 1 Tanzkuuft- 
lehrer, 1 Fechtkunftlehrer, i Portier,' 1 1 Bediente, 
I Krankenwärter, 6 Hausknechte. Die k. 11 n- 
garifche Garde S. den Schematismus regn. 
fiimg. N. 11. K. k. Trabantenleibgarde. 
1 Hauptmann, i Capitänlieutenant, 1 Oberlieute- 
nant, I Unterlieutenant, 1 Premierwachtm elfter, 
4. Secondwachtmeifter. Gardeftaab. 1 Caplan, 

1 Auditor, 1 Rechnungsführer und Oberlieute- 
nant, 1 Oberchirurg, 4 Vicewachtmeider, i Pro- 
mos, 80 Garden, 4. Spielleute, i HauskÄecht. 

K. k. Oberfthof- und Landjägermeifter- 
amt. ö Oberfthof- und Haudjägermeifter, 2 Se- 
cretärs, 1 Concipift. K.k. Hauptrechnungs- 
führung. 1 Hauptrechnungsführer, 1 Contro- 
lor, 1 Protocolliü, i Kegidrator, iCaCfier, 1 Haupt- 
calTencontrolor, 4 Rechnungsconficientcn, 2 Äc- 
ceffiften, 3 Practicanten, 1 Cancelleydiener, 4Forft- 
jncifter, 1 lägereywundarzt, 7 k. k. reitende Hof- 
jäger, 33 lungjäger, i Feldreis jäger, 2 Obergehög- 
bereiter, 3 Gehägbereiter mit 3 Adjuncten, 2 Ge- 
hägauffeher, 4 lagdadjuncten, zu Fufs 17 Forft- 
jäger, I Gärtner, i Gefchirrmeifter mit 10 Pla- 
henknechten. i£. k. Oberforft- und Grund- 
buchsamt Burkersdor f. I Grundbnchshand- 
1er, 1 Unterwaldmeißer, 2 Amtsfchreiber, iPracti- 
cant, i Waldüber£eher, 1 Cancelleydiener, 1 Land- 

ferichtsdiener. Waltamtliche» Holzver- 
chleifsamt auf der Holzlägeltätte zu 
Wien. I Infpector, 1 Conirolor, i Holzfchrei- 
ber, 1 Uebergeher, 3 Holzwächter. Holzrechen 
»u Möllersdorf. 1 HolzverQlberer, 1 Control- 
amtsfchreiber, I Banmeifter, 2 Holzwächter, 
3 Meifterknechte, 1 Klaus - und Rechenknecht, 
6 Wäldbereuter, einer in jedem der folgenden Be- 
zirke , 8 Waldbereitungsbezirksförfter von B u r- 
kersdorf, 3 Waldübergeher, 7 Waldbereitungs- 
bezirksförfter von Breitenfnrt, 1 Waldüberge- 
her, 6 Waldbereitungsbezirksförfter, von A 1 1 a n d 
3 Waldübergeher,' 7 Waldbereitungsbezirksför- 
fter von Klofterneubiirg, 2 Waldübergeher ; 
Waldbereitungsbezirksförfter in Neuftadt und 
Baden fi an jedem Orte, an letzterem noch 

2 Waldübergeher, 1 1 Waldmautcinnehmer, 1 Holz- 
fchreiber, 9 Mautanffeher. K. k. Generälhof- 
bauamt. i Generalhofbaudirector, 1 Secretär, 
% CabcelUfteDf 1 HofacccOIft und Zeichner, 1 Ac- 



ceffift, lAmtsdiener. In' der Bnchbalterej. 
1 Raitrath, 1 Hofbau infpector. Hofbauamts- 
infpectionsrechnungs - und Materia- 
lieuverwal tungsperfonale. 1 Hofarchitect, 
I Hof bauin fpector, i Hofbauholzverwalter, 1 Caf- 
fencontrolor, 1 KalkmelTer, 1 Baumaterialienauf- 
feher, 1 HofbauamtscaiTenverwaltet, i Amtsdie- 
ner, 3 Hofbauüberseher, 3 controlirende Bauauf- 
feher, 5 ordinäre BauaufTeher, 1 Hofbrunnpolier, 
3 Maurerpoker, 2 Zimmerpolier, i Mafchinenwär- 
ter mit 2 Gehülfen, 2 Pferdknechte, 2 Titularho^ 
architecte, i Stätueninfpector, 1 Feuerin fpector, 
I Menageriedirector, 7 Hofgärtner, i Gärtner, 
1 Fafanjäger, 1 Gartenauffeher, 1 Gärtnergcfell, 
X ReparationsfchloITer, i detto Glafercr, 1 Hof* 
rauchfangkehrermeiftet mit 1 Adjuncten, 1 Hof- 
maurer,. I Hoifteinmetz , i Hofzimmermeifter, 

1 Hoftifchler, 2Hofglafer, i Hofilafchner, i Hofuhr* 
richter, 2 Hofanftreicher, 3 Ilofportiers im Au-' 
garten, 1 im Belvedere. Hoffeuerleutc find 
12 Maurer, 7 Zimmerlente, i5Feuerkuecbte. In- 
valideng arten wache 11 Mann, a im Belvo- 
derc, 6 im Augarten. 

Geheimes Cabinet S. k. k.. apoft. Maje- 
ftät. 1 Cabinetsminifter, 4 Secrelärs, 1 OfHcial, 
3 Cancelliften, 1 Snpernnmerär, 4. Cabinetsbo- 
ten, 2 Cabinetscanzelleydiener. (So"^^^^*^ ^^^ ^s» 
dafs das Perfonale des Chifir ecabineta 
und des geheimen Archives nicht ange- 
zeigt ift.) 

K. k. Oberftkammerftaab. 1 Oberftkämme- 
rer, 1 k.k. Beichtvater, 1 Oberftkanimeramtsfecre- 
tär, I detto Canccllift. K. k.wirkL Kämmerer 
und Decretiftcn. 'i' k. k. Leibmedici, 7 k. k. 
Leibchirurgen, i Zahlarzt. K. k. geheimes 
Kammerzahlamt, und fämmtliche Fa- 
milien caffen. 1 Kamuierzahlmeilter, i Caf- 
fier mit einem Controlor, 2 Familien zahlam tscaf- 
herc mit i ZahlamtscalTenofficier. K. k. Fami» 
lien gute rober directoren. i Oberdirector, 

2 Secretärs, i Rej^iftrator und 1 Expediror, i Pro- 
tocollift, 1 BnchTialter, 2 Raitralhe, 3 Raitofli- 
ciers, Glngrofliften, 1 Holz verfchlei Her, 1 Empfän» 
ger, I Controlor. S. M. gehei me Privatca ffe. 

1 Caffier, i Caffenofiicier, 1 AmLsdiener, K. k. 
Schatzkammer, i vSchatzmeifter mit einem Ad» 
juncten. K. k. vereinigtes Naturalien-» 
phy fikali fch- und aftro nomif ches Cabi- 
net. i Director, i Adjunct, 1 Cuftos, 1. k. Mc- 
chanicus, 2 Zimmerontzer, 1 Portier, 1 Haus- 
knecht. Münz- und A nliquencabinet, i Di- 
rector, 2 Cuftoden, 1 Cabinetsdiener. Bilder- 
gallerie. i Director, 2 Cuftoden, 36 k.k. Kam- 
merdiener, 2 Kammerfouriers, 9 Kammerhei* 
tzer, 26 Antichambretürhüter, 4 Kamraeranfager, 

2 Kammermahler , 5 Kammerjuweliers, i Kam- 
mermedailleur, a Kammerßlberarbeiter, i Kam- 
mervergolder, i Kammeruhrmacher, 2 Kammet« 
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w^achdarbeiter, i Wappen - uncl Petrchirßecher; 
1 Kammerkupferßecher» i Bildhauer, i Kryftall- 
tchneider, a Orgelbauer und InRrumentenmachery 
1 Leibkirfchner, i Kanimerfutieralmachcr, i Kam- 
mertifchler, 3 Kammerwaldhorn - und Trompe- 
tenmacher, 1 Hofuhrmacher, 1 Leibwäfcherm, 
1 Hofmarqueur im Bällhaufe mit 1 Adjuncten 
1 Burgin fpector, 1 Burgzimmer warter, sBottmei- 
11er, 02 Burgwächter, 10 Zimmerputzer,' 13 Haus- 
linechte. 1 Schlofshauptmann zu Laxen bürg, 
a Pfarrer, 1 Baufchreiber, i controlirender Bau- 
aufTeher, 1 Zimmerwärter, 1 Adjunct, 1 Hofgärt- 
aier, 2 Hausmeifter, 1 Zimmerputzer, 7 Haua- 
liiiechte, 1 Feuermaurer, 1 Feuerzimmermann, 
s Fenerpferdknechte, 1 Reparationsziegeldecker. 
a. Schlofscaplan zu Schön brunn, 1 Zimmer- 
-wiirter, 2 Adjuncten, 1 Capelldiener, 2 Haus- 
^nechtscorporalen, 1 Platzübergeher, 6 Zimmer- 
nutzer, 10 Hausknechte. 1 Schlofshauptmann zu 
I^etzendorf, i Zimmerwärteradjunct, ,2 Zim- 
Mcrpuizer, 1 Hausknecht, 1 Capelljunge, 1 Bene- 
ficiat im Belvedere, 1 Zimmerwärter im Angar- 
^<n, 2 Hausknechte. 

Oberfthofmarfchallftaab. 1 Oberfthof- 
znaiTchall, 1 Cancelleydirector, 1 Regiftralursdi- 
xector, 1 Regiflrant, 1 Hofcancellift, i Practicant, 

1 Amtstrabant, 1 CanceUeydiener, 1 Hofprofos- 
liauptmaim, 7 Hoffonriers, 1 Hofreifen quarlier- 
proiocollift, 1 Amtsdiener, i^infpünnier, 1 Oberft- 
Italimeifter, iViceoberflftalhneifter, 10 wirkliche, 
5 rupiilirende Edelknaben, 1 Hoffuttermeifter, 
i Callier, 2 Schreiber, 1 Acceffift , iiAmtsdie- 
ner, 1 Wittwen - imd Waifenvertreter, 1 Hafer- 
halber und Heumeifter, 1 Adjunct. An der k. k. 
Stadtreit' chule. 1 Ober -, '1 Unterbereiter, 

^ 8 Baftinbereiter, 2 Scholaren, 1 Futter-, 9 Reit- 
knechte, 2 Schulputzer, 1 Thorwärter. Cam- 
Pagnereitfchule. 1 Ober-, 1 Unter-, 7 Feld- 
bereiter, 4-Scbolaren, 1 Stallübergeher, 1 Futter-, 
5* Reitknechte, 2 Schulputzcr, 2 Sattlergefellen, 

2 Thorwärter. K. k. Hofft alle. 1 Equipagen- 
infpector, 2 Stallübergehcr, ^Wagenmcifter, 4. Fut- 
terknechte, 1 Leibkutfcher , 60 ordinäre Kut- 
fcher, Vorreiter und Mitteljungen, 50 Poftillions, 
9 Sänftenknechte, 2 Sattler, i Riemergefell, 3 Thor- 
"wärter, i Feuerknecht, 1 Henbinder, 2 Pferde- 
arzte,, I Pferdebezähmer, 5 Hofbüchfenfpanner, 
5 Kammerbüchfenfpanner , ^Büchfenfpanncrjun- 
gen, 1 Tartofel (Trüffel) hundsjäger, i Leibfchiit. 
meifter, 6 Hof- und Feldtrompeter, 1 Paucker, 
i erfter Leiblaqnay, 73 Lciblaquayen, i Läufer, 
1 Leiblaiquayenanfagcr, 1 Knabendiener, 1 Zelts- 
fchneiderin , 1 Federn fchmücker, 1 Kirfchner, 
t Hutmacher, i Riemer, 2 Wapier, 3 Wagen- 
/chmiede, 1 Schloll'er, 1 Gürtler, ^ Glafer, 1 Wa- 

_ genmahler und Lackirer, 2 Anftreicher, 1 Seiler, 
* Sporrer, i Rlampferer (Klempner). 

iD9f BefchliiDi folgt.) 



Befchreibung und Ornndrifs der 
Haupt- und Refidenzftadt Wien. Mit 
einer kurzen Gefchichte. Querduo- 
dezformat. Wien 1802 hey L V. De- 
gen, Buchdrücker und Buchhändler. 
344 S. Grundrifs 4. Blätter foL In 
Schuber 3 fl. 

Unter dem Heere von Wcgweifem, Guides» 
Topographieen etc. über Wien, ift vorliegende» 
Werkchen, das wir dem bekannten H. V. der 
Skizzen von Wien, H. Pezzel, zu danken ha- 
ben, nicht blo8, weil es das neuelld Werk über 
Wien, fondern weil es auf die zweckmälTigfte 
Weife bearbeitet ift, das hefte, und verdient al- 
len übrigen bey weitem vorgezogen zu werden. 
Dem reifenden Fremden wird mit die fem Beglei- 
ter an der Hand, nicht leicht eine Merkwürdig- 
keit entgehen, die feine Aufmerkfamkeit verdien- 
te, und felblt der Eingeborne wird hier an man- 
ches erinnert, das feiner Aufmerkfamkeit bisher 
entgangen ift. Weit gröffer ift aber noch der Vor^ 
theil, der für künftige Reifebefchreiber, wie Arndt» 
oder wie Reichard, aus dicfem Werkchen ent- 
fpringt. Diefe Herren dürfen nur fleiflig den 
neuen Pezzel ausfchreiben : fo (ind fie vor allen 
Recenfejiten geborgen. Rec. fagt ausfchreiben; 
denn es ift kein kleines Verdien ft für ein Werk 
diefcr Art, wenn es (ich nicht ausziehen, fon- 
dern blos ausfehreiben läfst. 

Wir wollen hier nur die Aufeinanderfolge de« 
Innhalts kürzlich anzeigen, um daraus die' Be- 
handlungsmethode des H. V. Achtbar zu machen. 
Wenn hie und da einige Berichtigungen und Zu- 
fätze hinzukommen, fo foU diefs keineswegs Ta- 
del für den H. V. feyn, der immer und ewig der 
hefte Schriftfteller über Wien bleiben wird. Geo- 
graphifche Lage von Wien — Größe, Flüffe, Kli- 
ma, phyljfche Lage — die Stadt — Sehenswürdig- 
keiten derfelben — die Burg — St. Stephanskir? 
che. Hier hätte der H. V. der bereits gedruck- 
ten Befchreiburg diefer Kirche erwähnen follen» 
und überhaupt wäre es der Mühe werth gewefen, 
eine vollftänaige Literatur über die Staut Wien 
und ihre Merkwürdigkeiten in einem Anhange 
von einigen Bogen zu liefern. So etwas exiftirt 
noch nicbt, und ift dem gelehrten Reifenden un- 
endlich interelTant, da die Wienerifche Literatur 
ohnehin im Auslande wenig bekannt ift. Kir- 
schen und Klöfter. Bey dem Klofter der Augu- 
ftiner hätte des phyfikalifchen und Natüralienca- 
binetes diefer Mönche Erwähnung gefchehen fol- 
len. Vorftädte. Kirchen und Klöfter da felbft. Die 
Kirche (und das weiland Klofter (jezt Caferne) 
der Carmeliten) auf der Leimgrube mit der präch- 
tigen Ansficht von dem hintenanftehcnden Ge- 
bäude hat der H. V. vergelTen. Merkwürdige Ge- 
bäude. Beym Belvedere hätte des der öfterreichi- 
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' fchen Flora gewidmeten botanifchen Gartens, den 
Karl Baron von der Luhe veranlafste, und mit 
feinen Schätzen zierte, und der unter der Aufficht 
des H. Ds. Hoft fteht, erwähnet werden Tollen. 
Es ift eine der gröfsten Merkwürdigl^eiten Wiens. 
Wenige Städte haben die Flora ihres Landes fo 
voUftändig in einem fo beqiiemen Räume. Die 
oberßen Hofämter. Die Zahl der Gardes iß 
bei der ungarifchen und Trabantengarde zu ge- 
ring angegeben : bey diefer fmd go nicht 50, 
ohne OBiciers, bey jener 71 ftatt 60. Die Hof- 
und Ordensfefte ßnd £ut befchrieben, doch hätte 
die jetzige Zahl der Mitglieder angegeben wer- 
den folleii. Höcbße Hof- und LanoesUellen. Die 
Landrechte walten über keine I^oli^eigefchätte. 
Der oberße Landrichter Matthias Wilhelm Edler 
von Haan iß nicht Baron. Anßalten zur öf- 
fentlichen Sicherheit und Bequemlichkeit. An- 
ftalten der Wohlthätigkeit* Spitäler. Im Spitale 
iß nicht I Oberarzt ; es ßnd ihrer 6. Relisions- 
zußand» Lehr« und Erziehungsanßalten. S. 119 
heifstes:* „die Profeflbren der Technologie, Ex- 
perimentalphyßk und Mechanik geben in den 
Sommermonaten jeden Sonntag em befonderes 
Collegium über diefe Wiflenfchaften für Hand- 
Twerker, Künßler und Fabrikanten.** Nur der 
ProfcITor der Phyfik liest über Mechanik für Hand- 
werker; der Profeflbr der Technologie nicht. Der 
Profelfor der Technologie am ThereGanum, H. D, 
Schuhes erbot fich zwar (1800) unentgeldiich 
für Fabrikanten und Handwerker an Sonn - und 
Feyertagen Vorlefungen über neue technologifche 
Verbeflerungen und Erfindungen zu halten, es 
waid ihm aber bisher noch nicht erlaubt. Es 
find nicht 2 Gymnaßen in Wien, wie es dafelblt 
ixeifst,. (bndem 3, 1 Univerßtätsgymnaßnm, i zu 
St. Anna, 1 hey den Piarißen. Diefer Fehler ward 
auch an Freddy in der ErL L» Z» igoo geta- 
delt. Die Direction über die Vieharzeneyrctiule 
und das Thicrfpital führt nicht H. Pvofeffor 
' Knoblochy fondem H. Oberßfeldarzt Mederer 
VQU Wuthwehr hat die Oberaufßcht und Lei- 
tung. — Oeßentliche Bibliotheken. Die Biblio- 
thek dea Grafen Anton Appongi hätte unter 
den übrigen Erwähnung verdient. Sammlungen 
zum. Behufe der Wiflenfchaften. Hofrathron 
Sonnenfels trat feine Mineralienfammlung der 
Ib. k.. thereßanifchen Ritterakademie ab. Die Mi- 
aeralienfammtungen der Grafen Palfiy und Wrbna 
iLätten Erwähnung verdienet. Die merkwürdige 
Sam^mlung des berühmten Entomologen Scheid» 
1er gieng ins Ausland;, noch hat H.^S.. Crcutzer 
eine Tchöne Sammlung.. Akademie der bildenden: 
Künße; Kunßfammlungen. Militäranßalten. Han- 
del. Handelsleute.. Fabriken. Die k.. k.. Spie^ 
Eelfabrike iff nicht zu Fährafeld, fondern zu Neu-^ 
aus- Da fie la Stunden von Wien ift, gehört 
fic nicht hieher. Wieviel hätte der H. V. fonft 
sock hier au&ehmen mülkiu Die KattunfabriJke 



zu Saflen ift nicht in Unterofter reich» 1 
in Mähren. Oeftentlichc Staatsfondsbörfen 
Bey dem Werthe der Gold- und Silben 
hätte, wenigftens für den Fremden ang 
werden follen» dafs der Cours nicht mehr 
iß» und dafs man im Handel und Wandel a 
1er und Ducaten Agio legt. Oeffentliche 
kel. Spatziergänge» Gärten, Volksmengekla 
Einwohner etc. Todenfchreiberamt — To< 
zey. Geburts-und Todcnliften. Auch v 
Mariahülfer Linie ift ein Gottesacker, 
hat der H. V. nicht auch die Geburts-u 
denliften von 1736 — ißoi angegeben, da 
von 1775 — 1786 aufgeführet iiat? Confi 
gleichfalls nur von 1732 — 1736. Literatur 
wefen. Hier hätte angefiihret werden Mh 
man keine Briefe in*s Ausland frankiren' 
Der neue Kanal. Sehenswürdige Orte in de 
Wien. S. 279 »ift der Kahlebcrg Bf 
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Leopoldsberge verwechfelt. Auf dem Kahlei 
ftand nie Leopolds von Oeftereich Schlot 
aber auf dem Leopoldsberge. Es ift au< 
unrichtig gefagt» weim es S. 201 heiCst: 
Ausftcht vom Cobenzlberge ift die nämlic 
vom K^hlcnberge. •* Man kann nur gci 
nicht gen Süden und Weften fehen» un 
dem Süden hin auf den Schneeberg und d 
lifchen Gebür^e ift die Auslicht vom KahTi 
wohl am prächtigften. Der fchöne Brie 
doch Erwähnung verdient, und Macks lag« 
zu. Kalksburg» und der verkannte, unl 
Gallitzinsberg» der unter feinem äfthetird 
fitzer Gallitzm gewifs die fchönfte Ania 
Wien geworden wära^ In dem Anhange 
kurze Gefchichte der Stadt Wien,^ hätt 
auch der,- bey dem Baue des Nenftädter 
am Rennwege unfcme des Oekonomiege 

fefnndenen goldenen und filberncn röE 
lünzen, Innfchriften und weitläufigen 
werke Erwähnung gefchehen Tollen^ Es i 
lieh fonderbar, dais kein Antiquar uns üb< 
koftbaren Alterthümer Nachricht ertheilt 
dafft man nicht weiter grub. Wenn afae 
ein Pezzel darüber wegglcitet? Aus d 
fchichte des Mittelalters- von Wien, fa \ 
der fpäteften und neueften, find die wicl 
Erergnilfe kurz in ein Paar kräftigen Zei 
zahlt. Der Plan ift ziemlich genau und 
geßochen f fo wie überhaupt die ganze t^ 
phifche Einrichtung diefes feor brauchbaren 
chens dem Patriotismus des Hn. Vs» Ehre 

Von eben diefent Werke erfchien cm | 
rathene franzöüfche Ueherfetzuug unter ci 
telr 

Defcription etPlan de la ville de 
nc Avec un precla 'hiftoriqu 
Vienne*. 1802, 207 pages. 
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Hof* undStaatsfchematismus der röm. 
kaif. auch kaif. kön. und erzherzogL 
Haupt- und Refidenzdadt Wien etc. 

Befchlu/s. 
Hofftaat Ihrer Majeftät der Kaiferin 
Königin. 1 Oberfthof meißer, 1 Oberfthofmei- 
fterin, 59 Dames des Palais, 1 Kammerfrau» fi Kam* 
merdienerinnen, s Kammermenfchery 1 Kammer- 
diener, 1 Kammerheitzer, 1 Sommelier mit 1 lun- 
.gen« 5 Leiblaquayen (von obiffen), 1 LeibwäCche- 
rin, 1 Hausknecht, 1 £xtrawe>b. (Möchte man- 
che teutfche Fürftin fich diefen Hofßaat der Kai- 
ferin Königin zum Muller nehmen I) 

Kammer S. k. Hoheit des durckl. k* 
Erbkronprinzen und Erzherzogs Ferdi- 
nand. I Aja, 1 Kammerfrau, 2 lämmerdie- 
nerinnen, 1 Kammermenfch, 1 Kammerheitzer 
mit 1 lungen, s Leiblaquayen (von obigen), 1 Leib- 
wäfcherin, 1 Hansknecht, 1 Extraweib. 

Kammer S. k. Hoheit des durchl. Erz- 
herzogs lo Fe ph. 1 Aja, 1 Kammerfrau, fi Kam- 
merdienerinnen , I Kammermenfch, 10 Leibla- 
quayen (von obigen), iLeibwäfcherin, t Extraweib. 

Kammer Ihrer k. Hoheit der durchL 
Er zher zogin , Ma ria Ludovica. Wie der 
Kronprinz, nur 2 Leiblaquayen mehr, und keir 
nen Hausknecht. 

Kammer Ihfer^k. Hoheit der durchl. 
Erzherzogin Leopoldina. Wie bey Erzher- 
BOg lofeph, 1 Kammerheitzer jung mehr. Eben Co 
die Kammer Ihrer 4. Hoheiten der £rs&- 
berzojzin Clementina und Carolina. 

Hofftaat Sr. k. Hoheit des durchl. Erz- 
herzogs Karl etc. s Generaladjutanten, i Hof* 
Intendant, i Caffier, 1 Cancellifl, 1 Cancelleydie- 
ner, 1 Leibarzt, ein Leibchirurg, o Kammerdie- 
ner, 1 Saalkammerdiener, fi nammerheitzer, 
1 Tapezier, 2 Zimmerputzer, 1 Kücheninfpector, 
4. Mundköche, 4 Küchenträser, 1 Bratenwender, 
1 Wafchweib, 1 Zuckerbäcker mit 1 Gehiilf^n 
und 2 Trägem, 1 Tafeidecker mit 1 Gehülfen 
und 3 Trägem , i Kellermeifter mit 1 Träger,. 

Elfter Band. x8o2. 



1 HolzaufTeher, 6 Einheitzer, 1 Latemanzünder, 

1 Wäfchauffeherin, 2 Büchfenfpanner, 2 Laufer, 
8 Leiblaquayen» 2 Fortiers, i jBereiter, 1 Stall- 
überseher, I Schmidt, I Sattler, i Leibkuticher, 
6Poitillon8, 7 Kutfcher, 1 Leibreitknecht, 9 Reit- 
knechte, 6 Rofswärter. 

Kammer Sr. k. Hoheit des durchl. Erz- 
herzogsAnton. 2 Kämmerer, 2 Kammerdiener, 

2 Kammerheitzer mit i lungen, 3 Leiblaquayen (von 
obisen), 1 Kammerbüchfenfpanner, 1 Extraweib. 

Kammer Sr. k. Hoheit des durchLErz- 
herzogs lohann. i Känunerer, 2 Adjutanten, 
2 Kammerdiener, 1 Kammerheitzer; 4 Leiblaquay- 
en (von obigen), 1 Extraweib. 

Kammer Ihrer königL Hoheiten der 
Jüngern durchl. Erzherzoge. 3 Ajos, 3 In- 
ftructoren, 6 Kammerdiener, 1 Kammerheitzer 
mit einem lungen, 9 Leiblaquayen (von obigen), 

1 Extraweib. 

Hofßaat Ihrer in Tyrol zu Innsbruck 
befindlichen königLHoheit der Erzher- 
zogin M. Elifabeth. 1 Oberfthofmeifter, i Zahl- 
memer, 1 Cancellift, 2 Kammerdiener, 1 Mobilien- 
infpector, 1 Kammerheitzer , sThürhüter, 2 Kö- 
che, 1 Unterkoch nebft 1 Träger, i Sommelier mit 

2 Iimgen, 2 Zuckerbäcker nebfl Trägem, 1 Kel- 
lerbinder, 1 Kammerlaquay, 8 Leiblaquayen, 1 Wa- 
genmeifter, 2 Kutfcher, 1 Mitteljnng, 1 Vorrciter, 
1 Kammerfrau, 3 Kammerdienerinnen, 2 Kam- 
mermenfcher, 1 Leibkröferin, x Mimdköchin 
nebft Trägem. 

Obrifte Erbämter des Erzherzoethums 
Oefterreich unter der Enns. i Obrifterb- 
landhofmeifter, 1 detto Kämmerer, z detto Hof- 
marfchall, i io Stallmeifter, 1 do Mundfchenk, 
1 doTruchfefs, i do lägermeifter, ido Silberkäm- 
merer, 1 do Küchenmeifter, 1 do Münzmeifier, 
1 do Thurhüter, i do Panier, 1 do Hofcaplan, i do 
Vorfchneider, Kampfrichter und Schildträger, 1 do 
Stabelmeifter, 1 Falkenmeifter, ido Poltaeifter. 

Sacro Collegio apoftolico. 1 Pabft, 6 Car- 
dinali Vefcovi, 4,2 Cardinali Preti, 7 CardinaliDia- 
eoni- 
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B itter desgoldenen Vliefes. iChef, 4iRit- 
^eify 1 Ordenskanzler, 1 detto Scbatzmeifter» 1 do 
Secretär. 

Ritter des Marien ThereTienordens. 
1 Grofsmeifter, 9 Grofskreutze, 23 ComniandenrSt 
038 Ordensritter, 1 Ordensfchatzmeifter, 1 Or- 
dcnsgrefiier, lOrdenscancellifl. Orden des h.Ste« 
p ba ns. 1 Grofsmeiftcr, 54. Grofskreutze, 15 Com- 
niandeurs, 36Kleinkveutze, 1 Orden sfecretär, i do 
Schatzmeifter» i do UeroI«l, 1 do Cancellift, 1 do 
Huffier. Elifabeth- Therefianifche Stif- 
tung, so Mitglieder. 

Die vornehmften geißlichen und welt- 
lichen Aemter im Königreich Ungarn etc. 
(die hier von S. 452 — 4.74 aufgeführt find) haben 
wir im ungarifchen Schematismus N. 11. angezeigt. 

K. Siebenbirgifches Gubernium. iPrä* 
fident, iiGubemialräthe, 12 Secretäre, 1 Taxator. 

Prälatenftan d. O efterreich unter der 
£nns 14, ob der £nns 9. 

Vornehmfte geiftliche Aemter in Böh- 
men. 1 £rzbifchof, 3 Bifchöfe» 1 Domdechant, 
1 Domfcholaßer, 8 l^omherren, 13 Prälaten. Lan- 
desgubernium in Böhmen. 1 Obrißburg- 

fraf, 1 Vicepräfident, 17 Gubemialräthe, iß Ou- 
ernialfecretäre, 3 Supernumerärs, Allgemeines 
k. k. Appella tions - und Criminalober- 
sericht, dann k. k. teutfche Lehens- 
nauptmannfchaft im Königreich Böh- 
men. I Präfidenty i Viceprälidenty 17 Appella- 
tionsräthe, 4 Secretare» 3 Kathsprotocollißen mit 

1 Supemumerären. K. k.Landrechte in Böh- 
men. 1 Ptäfident, i Vicepräßdent, i4Ländräthe» 
8 Secretäre, 3 RathsprotocoUißen. Mährifch- 
und fchlefifches Landesgubernium (zu 
Srün). I Gubemator, 10 Gubernialräthe« i Pro- 
tomedicus» 11 Gubernialfecretäre. K. k. mäh- 
rifch.-fchlefif ched Appellationsgericht. 

2 Präfident, 10 Appellationsräthe, 3 Secretärsy 
1 Rathsprotocolliß, 1 Regißratnrdirector» i £in- 
reichungsprotocolliß» 2 Regißranten« K. k. m ä h- 
rirch-ichlefifche Landrechte. 1 Fräüdent» 
10 Landräthe» 7 Aufcultanten , 4 Secretäre, 
1 Rathsprotocolliß» 1 Regißraturs - 9 1 Expedits- 
direcior, 1 Einreichungsprotocolliß, 2 Regißran- 
ten. Olmützer £rzbisthum. 1 £rzbirchof. 
Das Metropolitandomcapitel beßeht aus 20 Dom- 
herren. Brüner Bisthum. 1 Bifchofu. 9 Dom- 
herren. Bej dem Landtage fitzen» nebß dem £rz- 
bifchofe von Olmüts, 1 Bifchof, 4 Domherren» 
4 Ordensobere. Das Olmützer Conlißorium 
beßeht aus 30 Beyfitzem, das Brüner aus 13 Bey- 
fitzem und s Auditoren. 

K. k. Landesgubernium in den £rb- 

^königreichen Oßgallisien und Lodome- 

rien (zu Lemberg). 1 Gouverneur, i Hofrath, 

13 Gubernialräthe* 14 Gubernialfecretäre. K. k. 

AppelUtionagericht. 1 Präfident« iVice- 



präfident, i^o Appellationsräthe , 3 See 
4 Rathsprotocolliiten. K. k. Landrech 
Lemberg. i Präfident, 1 Vicepräfident, so 
räthe, 1 Auscultanty 6 Secretäre. Zu T a 
1 Präfident, 10 Landräthe, 3 Secretäre, 1 
adjunct und Unterthansadvocat. Zu Sta 
wow. 1 Präfident, 7 Landräthe, 3 See 
K. k.Fiscalcollegium in Lern] 
i^Fiscus, 10 Fiscaladjuncten. K. k. Lai 
gubernium in dem Königreiche 
gallizien. 1 Gouverneur, 1 Jtlofrath, 9 < 
nialräthe, 12 Guberniallecretäre , 10 Gul] 
condpißen, 2 Translatoren. Generaita 
1 Director, 2 Adjuncten, 1 £innehmer, 1 C 
lor, 4 Amtsofiiciers, i Regißratursdirector, 
junct, 8 Begißranten, i £xpeditorsadjunct, 
bcrnialcancellißen. K. k. Appellatio; 
rieht da felbß. i Präfident, i Viceprä 
10 Räthe, 2 Secretäre. K. k. Landrecht 
felbß. 1 Präfident, 7 Räthe, i SecreUr 
Lublin. 1 Präfident, 8 Landräthe, 2 See 
K. k. Fiscalcollegium in Krakau. i ] 
8 Fiscaladiuncten. 

K. k. Landesregierung in dem ] 
Oeßreich ob der£nns (zu Linz). 1 Prä 
7 Räthe, 7 Secretäre. K. k. Landrecht 
felbß). 1 Präfident, 4 Räthe, 1 Secretär, i : 
protocolliß. 

K. k. Steyermärkifches Guberniu 
Grätz. I Gouverneur, 9 Räthe, 12 See; 
K. k. Landrecht (dafelbft). 1 Präfident, 
the, I Secretär, i Rathsprotocolliß, i Ausci 

K. k. innerößreichiTches Appellat 
und Criminalobergericht zu KI2 
fürt. 1 Präfident, 15 Räthe, 2 Secretäre, 2] 
protocollißen mit i Adjuncten. K. k. Lar 
hauptmannrchaft in Kärnthen. 1 L. 
hauptmann, 6 Räthe, 4 Secretäre, i £inreicl 

£rotocolIift, 1 Regiilratursdirector, 1 £xp< 
,and rechte (daielbß). 1 Präfident, 3 J 
1 Secretär. 

K. k. Landeshauptmann fc ha ft im I 
Krain (zu Laybach). 1 Präfident, 6 ] 
6 Secretäre. Landrechte daCelbfi. 1 Präl 
3 Räthe, i Secretär, i Rathsprotocolliß. 

K. k. Landeshauptmannfchaft in • 
und Gradisca. 7 näthe, i^ %^cx^\:2it^. 
Stadt- und Landrecht, Crirainal- 
Wechfeleericht i Inßanz. 8 Räthe, 
cretäre, i Rathsprotocolliß mit 1 Adjunctei 
k. Trießer Gubernium. 1 Güuvei 
3 Räthe, 3 Secretäre. K. k. Trieft er Me: 
til- und Wechfelgericht, SeecouT 
1 Inftanz. 1 Präfes, 5 Räthe, 2Beyfitzei 
Handelsßande, 2 Siibßituten, 1 Secretär, i ] 

Rrotocolliß mit 1 Adjuncten. Daffelbe 1 
anz. I Präfes, 3 Räthe, 2 Beyfitzer, 2 J 
tuten» 1 Actuar und Ratbsprotocollilt. 
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Trießer Stadt- und Landrecht auch Cri- 
minalgericht. .1 Präfes, 6 Käthe» 1 Secretär, 
i Rathsprotocollift mit 1 Adjuncten. 

K. k. Gubernium indenoberöfterreichi- 
fchen Fürftenthümern uud Landen (zu 
Innsbruck). 1 Gouverneur, 9 Käthe, gSecretäre. 
Oberöfterreichirches Appellation s ge- 
richt darelbft. 1 Präfident, 7 Käthe, 1 Secre- 
tär, 1 Rathsprotocollift mit 1 Adjuncten. Ober- 
öfterreich ifches Landrecht. 1 Fräftdent» 
4 Käthe» 1 Secretär, 1 Kathsprotocolliß » 1 £in« 
reichun s;spro t o coUlft. 

K.k. Vorderöfterreichifche Regierung 
und Kammer (zu Freyburg). 1 Prälident, 5^ä- 
the, 7Secretäre. Landrechte dafelbft. 4.Kä- 
the, 1 Secretär, 1 Rathsprotocollift. 

(Von den neuen Befitzimgen im VenetianiCchen, 
Tom Salzkammergute und dem dortigen Oberamte 
etc. kommt in diefem Schematismus nichts vor.) 
K.k. GeneraiConfuln und Viceconfuln. 
ZuAcriV.C. Agofta(Sicil).V.C. AiglesV.C. 
Algari (Sicil.) V. C. Algier Agent. Aleppo 
Agent. J^leffandria (Aeg.) V. C. AltonaC. 
ArnfterdamgC. AnconaC. BarcellonaV.C. 
Barletta (Sic.) V. C. Bayonne C. Benga- 
len 9 Conf. Bourdeaux V. C. Bremen C. 
Calgliari Gen. Conf. Calais C. Canton C. 
Cartagena V. C. Cerigo V. C. und Subftitut. 
CetteC. CherfonG. Cipro C. vCorunna V. 
C. Denia(Span.) V. C. DünkirchenC. Du- 
razzo V. G. Fano V. C. Faro(Pont.) V. C. 
FenchaUMader.) V. C. Gallipoli(Neap.) V. 
C. Genua C. und V. C. Gibraltar C. Ham- 
burg C. Havre de Grace G. C. Helfingör 
G.G. laffa Agent. Isle de France G. C. 
für Oftindien, Cap etc. Koppenhagen G. C. 
Lepanto V. C. Liffabon G. C. Livorno C. 
LübeckC. Macerata C. Majorca V. C. Ma- 
labarG. C. Malaga V. C. Manfredouia C. 
MarfeilleC. Mutaro (Span.) V. C. Meffina 
V.C. MorlaixC. NantesG.C. Naxos V.C. 
Neapel G.C. Nizza C. Palermo C. Palma 
(auf Majorca) V. C. Patraffo (Morea) V. C. Pe- 
r»roC. Port Mahon V. C. Portoferrajo V. 
C. Oporto V. C. Quantcheu C. Rhodi V. 
C. Riga C, Ronen C. Kufsland G. G. Sa- 
lonichi V. C. Saf fari V. C. Scio V. C. Se- 
res V.C. SctubalV.C. Sinigaglia C. Smyr- 
«iG. C. SpalatroV. C. StanchioV. C. To- 
IcanaG.C. ToulonV.C. Tripolis Agent. Tu- 
»iiAg. Valenza V.C. ZanteG. C. Zea V.C. 
hiTrieftift i dänifchcrC. 1 englifcher C. 
^ndV.C. 1 franzöfifcher, 1 eenuefirchery 
^holländifcher» 1 maltheurcher» 1 mo- 
^en^fifcher C, 1 neapolitanifcher Conf. 
*ndV.C., 1 pfälzi fch er Agent, i portujgiefi- 
^cher, iprcuffifcherC, 1 ragulaner C. und 
V.C. irömifcher, 1 fardinifcher, ifchwe* 
^ilcher, 1 fpaiaiCifhcry i tofcanifchar C. 



Annalen der Berg -und Hüttenkunde^ 
Herausgegeben von Karl Erenbert 
Freiherrn von Moll. L B. L Lieferung. 
Mit 2 Kupfertafeln. 8* Salzburg 1801. 
in der Mayerfchen Buchhandlung. 

' 176 S. IL Lieferung, m. 1 Kupferta- 
fel. Dafelbft..-S24 S. IIL Lieferung 
mit 2 Charten. Daf. i8oa. 8^ S. 

Noch ehe wir aus diefen trefflichen Annalen 
das ausheben, was auf unfer Vaterland Bezug 
hat, fey es uns erlaubt, dem HerrnFreyherrn 
von Moll unfern wärmften Dank für alles das 
darzubringen, was er in feinen vielen clafTi fchen 
Werken mr die Naturgefchichte und vorzüglich 
fiir die feit Borns und Erthners Tode gans 
verwaifte Mineralogie Oefterreichs geleiftet nat. 
Möchte es dem Herrn Herausgeber gefallen, auc h 
ferner unferes Vaterlandes zu gedenken! Doch 
dazu ift alle Hofiuung, feit S.k. Hoheit der 
Herr Erzherzog iohann die Naturgefchichte 
Oefterreichs unter feinen befonderen hohen Schuts 
genommen, und Freyherr von Moll diefen 
I. Band diefem grofsen Freunde und Kenner der 
Mineralogie gewidmet hat. 

Im I St. kommt zwar S. 170-171 nur ein Aus* 
zug eines Schreibens des k. k. Guber- 
nialrathes Herrn Senger aus Innsbruck 
vom s. lunius 1801 vor, aus welchem wir 
erfahren, dafs grauer Kalkfels der Hauptzug des 
Faffaer-Thales ift, zwifchen welchem uchgrofse 
Mallen von grauen und röthlichen Porphyrgebir- 
gen eingefchoben finden. Gegen G r ö d e n hegen 
zwifchen den Porphyrfelfen die Mandelfteiuge- 
birge, und hier finden (ich in diefen die bekann« 
ten fchönen Zeolithe. Seltner ift der Prechnit 
in den Klüften der Porphyr gebirge als Sta- 
laktit. 3 Stunden von Campidel gegen Grö- 
den ift eine beträchtliche Gebirgsmafle ganz aus 
kuglichem Ba falte, von 60 und mehr Pfund 
fchweren Kugeln. Bey Campidel und alle 
Straffen und Bäche voll Zeolithen. 

Mehr kommt, Oefterreich betreftend, im II. Stü- 
cke vor. Hier ift S. 194 ein Auszug aus des fe- 
iigen Wondrafchek Abhandlung über den 
fc h 5 rlart igen Beryll, Lepidolith, im3. B. 
der neueren Abhandlungen der k. böhmifchen 
Gefellfchaft der Wiflenfchaften. S. 204 ein A u s- 
aus einemBriefe des Hn. Bergratht 
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ScnroU aus Prag vom i. Sept. 1801. Ueber 
die Gebirgsarten am Wege von Salz- 
burgüber Frankenmarkt, Scnwanenftadt, 
Lambach, Linz—* biofsUebergangs- und Flöz* 
kalkftein. So wie man aber die Donau verläfst 
und den Pfenningsberg hinaufteigt gegen Gall- 
ueukirchen, erhebt lieh Granit aus der Tiefe 
und zieht über Freyftadt, Budweis, Milt*» 
fchin, Biftriz bis Prag fort. £r ift meiftent 
kleinkörnig und Feldfpath der vorwaltende Be- 
fUndtheil» der oft fo verwittert Ü^ daCs der Qrv 
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«it porphyrShnlich wird. Schwarzer Stangen- 
fchörl i(l häußg darin, unweit Ca pliz und AI t- 
wofchiz, Sienit bey Dnesbeck. Bey Cam- 
berg kommt er mit Speckßein vor; um £ud- 
weis geht er ganz in Gneis über. Hie und da 
liegen mächtige Quarzblöcke darinnen, und im 
Gneislager uranfänglicher Kalk. Bey Miltfchin 
ill eine grauwackenichieferähnliche Gneisart» imd 
bey Cauliz, Frcyftadt, Glimmer fchiefer. Im 
Gneisceoirge zu Bercftädtlund Alt-undlung- 
wofchitz wird Silberbergbau getrieben. Die 
vorwaltenden Gangarten find Ouarz und Braun- 
Ipat ; die Erzarten» gediegen Silber, Bleyglanz, 
Silberglanz, Kothgiltiserz, Fahlerz, braune und 
gelbe Blende, Schwetel, Kupferkies« Die gröfste 
Teufe 104 Klafter. Im Budweife|^ und Tabo- 
rer Kreife ift Serpentin aufeefetzt. In lung- 
wofciz enthält letzterer noch Granaten, Titan- 
erz; auch Lindackers Taferkiefel ift dort an der 
Strafle. Wetzfchiefer an der Lusnitz. Gele- 
gentlich wird die treffliche Oekonomie su lung- 
wofchiz (unter Hn. lof. Richter, gräflich 
Kienbur^ifchen Oekonomieinfpectoj), und 
die fürftlich fchwarzenbergilche Amalga- 
mirhütte bey Altwofchitz befchrieben. Die 
Schmelzkoften auf 5000 Mark Silber betrugen 
ehedem 35000 fl., nach Bornifcher Methode 
£0000 fl., und nach der jetzigen kalten F reibe r- 
pifchen Methode 15000 fl. Wichtiger für uns 
ifk die Abhandlune: Von dem Streichen 
der Gebirge aus der Schweiz durch Ty- 
rol, und die inneröfterreichifchen Län- 
der bis nach Hungarn, von Carl Ployer, 
k. k« Gubernialrathe zu Innsbruck, die zwar 
fchon 1786 in Born*s phyfikalifdien Arbeiten 
der einträchtigen Freunde in Wien IL lahrgang 
S. 4^5 — 58 erfchienen und hier vermehrt ab- 

fedruckt ift. Sie ift äulTerft merkwürdig, keines 
ufizu^es fähig, imd mufs nachgelefen werden. 
Der Herr VerfaiTer und der Herr Herausgeber 
werden uns einige Anmerkungen erlauben. Der 
Herr Verfaffer betrachtet den grofsen Gott* 
hard als den Urgrofsvater aller europäifchen 
Gebirge, und proteftirt gegen den Montblanc 
als einen „H a u p t ft o c k". Rec. , der das Vergnü- 
gen hatte^ den grofsen Gotthard zu befteigen 
(den Montblanc aoer wegen Witterung und Iah- 
reszeit nicht erklimmen konnte), slaubt indeflen, 
dafs die Gletfcherreihe vom Montolanc durch Sa- 
Toyen hinab „ die gröfste wirkliebe Höhe von 
Europa" fey, und-^ubt vielmehr den Gotthard 
^Is Ausläufer vom Montblanc betrachten zu muf- 
fen. Wie wenig wiHen vnr von den unzugängi* 
fen Alpen Sav oyens, und wie viel von den von 
tarnen erfteigbaren Alpen der Schweiz. Gegen 
die hier angeführte Stelle des unfterblrchen Pal- 
las (Beobachtungen über die Berge S. 14.7.): "um 
die gröfste y^rklicfae Hohe vop Afien zn fin* 
den,, ift daa licherfie u^ gewöhnlichfte Mittel 



diefes, dafs man den Lauf der grofsen F 
die fich in entgegen gefetzte Meere ergiellen 
an ihre erften Quellen verfolgt,*' könnte ms 
Innern, dafs die gröfste Höhe nothwendig 
fcher enthalten müITe, v^ jede Quelle Eis ^ 
wo Thal über Thal fich an Gipfeln und Gi 
muldenförmig emporhebt, und das im ki 
Sommer aufgethaute Eis im Herbfte in fe 
Becken wieder in Eis verwandelt. £s läfs 
mehr fühlen, als befchreiben, dafs]erft in dei 
fernung einiger Meilen von diefen höchften 
cten unter 46 % 4.7 ' N. B. Flüife ihren ürfj 
haben können, und ein Blick auf eine hydi 

£hifche Charte analyßrt diefes Gefühl am b 
^er Schneeberg, der Oetfcher fmd die höc 
Puncte in Oefterreich ; der Glockner an 
Gränze von InnerÖßerreich und Salzburg; der ' 
low in Krain etc. beyde letztere lind na) 
den höchften Höhen von Europa; und w 
merkwürdige Flüife kommen von ihrem e: 
Rücken herab ? S. 7. hält der H. V. •• das a; 
nifche Gebirge für einen Arm des eroffen 
hards.** Man könnte eben fo die Fyrenäe 
Extremitäten des Montblanc anfehen. Re 
dauert fehr, dafs der H. V. in der beygefi 
Charte die Lotterifche Charte von dem öfterr 
fchen Kreife copirte. Die Lotterifchen Charte 
als Copien der älteren Homanni fchen nothw4 
noch fehlerhafter, als diefe* Die Kinderm 
fchen Charten von Steiermark hat der H. V. 
benutzt. isRefultate, welche der H. V. am 
diefer Abhandlung herausgezogen und de 
Herausgeber mit der IL Tafel der Höbei 
verfchiedenen Fiufspuncte auf der Durchfeh 
linie von Trieft bis Xuiz bereichert hat, Hi^ 
ferft interellante Beyträge zur phylifcfaen 
graphie überhaupt (owonl, als zu der fpeci 
von Oefterreich. 

Geographie und Gefchicbte des 
nigreichs Ungarn, für Kinder, 
k. K» allergnädigfter Freyhcit» \ 
te vermehrte und fortgefetzte . 
läge. 8- Presburg ißoo. bey A 
Scnwaigcr. i84 S» Mit einem T. 
kupfer. 30 kr» 

Obfchon diefe neue Auflage 1800 auf dei 
tel trägt» ift fie doch erft im October igo 
Buchhandel erfchienen. Herausgeber ift der 
an der Köuigl. Akademie zu Presburg, ( 
Belnay. Wie wenig Fleifs und Kritik er h 
angewendet habe, erhellt auch daraus, da 
z. £. S. 30. niicht bemerkt, dafs die eben 
Bodrogher Gefpannfchaft mit der Batfcher 
eanz. vereinigt Tey.. S. 1 15 bis 184. ift die 
fchichte des franz. Kriegs ans Poilelt und 
Zeitungen und Extrablättern zufammengeti 
worden. Daher auf dem Titel der Coude 
Ausdruck; Fortgefetzte Auflage.. 
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2licordi della Anatomia chirurgica 
fpettati al Capo e al Collo. Raccolti 
da Vincenzo Malacarne Saliizzefe, 
Chirurgo penfionario di Tua Maestä 
sarda, publico primario Frofcffor di 
Chirurgiateor. eprat. nellaUniverfita 
e Soc. penf. nella Acad. di Padova; 
Socio della Italiana delle Seien; di 
uelle di Aleffandria, Cortona, Fof- 
a n o. M a n t a V a , M i 1 a n o, P a r i g i, P a- 
via, Torino, Venezia, Vieniia; delle 
Societä agragrie di Cianibery» Fi- 
re nze e Verona; deiCollegj chirur- 

§ico di Torino e rnedico - chi riirgico 
i Venezia. Ad nfo della reg. cef. Uini* 
verfita di Padova. fir«8- Padova, 
MDCCCI. con permif lione. 151 S. 
Diefe Ricordi della, Antitomia find ganz im Gei- 
*te der in Teutfchland leider zu wenig bekann- 
ten Werke: Trattatto delle Obfervazioni in Cbir- 
^rgia, lind Illcardl d* Anatouüa, traumatica von 
dem reiben Hn. V^ ge f ehr i eben. Diefe beyden 
Werke find vergriffen, und gegenwärtiges Buch 
toll ihren Mangel crfetzen helfen. unter den 
vielen fran^ofifchen und italiänifchen Compen- 
dien der Anatomie, die in einem mehr practi- 
fchen Geifte und mit mehr Rückficht anf Ver- 
bindung der Anatomie mit Chinirgie, als unfere 
teutfchen anatomifchon Compeiidicn gefehricben 
find» zeichnet fich vorliegencfes Werk fehr vor- 
theilhaft aus. Eine kurze Anzeige des Innhalts 
wird zur Rechtfertigung unferes Urtheiles und 
aur Würdigung des Werthcs delTelben hinreichen. 
In der Einleitung S. 1 — 7 zeigt der H. V. die 
jetzt täglich mehr verkannte Noth wendigkeit der 
verbinclung der Anatomie mit der Cnirurgie, 
die Nothwendigkeit eines für Chirurgen mit l>e- 
ftandiger Hinficht auf Wunden und chirurgifche 
XranXheiten bearbeiteten Compendiums der Ana- 
tomie. Im I. Abfchniite des I. Theiles betrach- 
tet er den Kopf von auffen in chirurgifch- ana- 
tomifcher Hinficht, recapltulirt die Eintheiiungen 
mtid Benennungen der äulTeren Theile delTelben ; 
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betrachtet hierauf zuerft die allgemeinen Bede- 
ckungen delfelben befonders» und geht dann zur 
Unterfuchung der einzelnen Theile» der Stirne, 
der Schedelknochen und ihrer Verbindungen» der 
Knorpel, der äufferen weichen Theile des Auges, 
der Augen felbft» der Nafe, des Mundes und "der 
in demfelben enthaltenen Theile, der Schläfe, 
der Ohren. Im II. Abfchnitte S. 62. betrachtet er 
unter den felben Rückfichten die inneren Theile 
des Kopfes, die harte Hirnhaut» die Spinnenwe- 
benbaut, die weiche Hirnhaut, die Hirnnerven» 
die Hirnhöhlen und inneren Theile des Hirnes. 
Obfchon man hier wenig Neues findet, fo ift doch 
das, was man bisher weifs, in einer fo glückli- 
chen Verbindung zur Erreichung des vorgefetz^ 
teil Zweckes» den operirenden Wundärzten einen 
anatomi fchen Leitungsbegriff zu liefern, darge- 
Kellt, dafs Anatomen und Chirurgen diefen Ab- 
fchnitt mit gleich vielem Nutzen und Vergnügen 
lefen werden. Der H. V. bedient lieh hie und 
da neuer anatomifcher Benennungen, wovon we* 
nigflens einige angenomn^en zu werden verdie- 
nen. Bey der Anatomie des Hirnes und der 
Hirnnerren bleibt er dfn Grundfätzen feiner 
Neuroencefalotomia und Nuovaencefalotomia ge- 
treu, und Hellt alfo hier 9 Hirnkammern und 
02 Himnervenpaare auf, DerVorfchlag beym Hy- 
drocephalus zu trepaniren, beyAfphyxien aus Ver- 
blutungen die Chirurgia transfuforia anzuwenden» 
die Bemerkung, dafs nie unter der weichen Hirn- 
haut ein Blutextravafat vorkommt, ift auch für 
den Wundarzt, der weniger Anatom iß, interef- 
fant. Im IL Theile S. lai betrachtet der H. V, 
zuerft die allgemeinen Eintheiiungen des Halfes*» 
die oberflächlichen Theile vorne am Hälfe, den 
Kehlkopf» die Luftröhre, (wobey er auf die zu- 
weilen vorkommende und bey der Tracheotomie- 
äulferft wichtige Knorpel Vereinigung der Knor- 
pelringe der Luftröhre aufmei'kfam macht) de» 
dchlund und die grüfferen Gefäffe des Halfes,. 
und >iie tiefer liegenden Gefäffe und Nerven deF- 
felben» und endlich die Knochen, ihreVerbin- 
düng und ihre KnorpeL S* 120 bis Ende haur 
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delt der H. V. vom Cretinismus, und Kcfert ei- 
nen Auszug aus feinen gröileren Werken. Wir 
wiinfchen» dafs diefes Werk in Teutfchland einen 
Ueberfetzer finden möchte» der dem Untemeh^ 
men» das nicht fo leicht feyn dürfte» als es fcheint» 
£ewacbfen ift, und dafs durcb die Ueberfetzung 
diefes Werkes die Compendien teutfcher Anato- 
mien eine Richtung bekommen möchten, die» bej 
dem eifernen Fleiue der Teutfchen» über Anato- 
mie und Chirurgie» bald jenen wohlthätigen £in- 
ilufs verbreiten würde, den beyde nur durch eine 
Bearbeitung nach diefem Plane. erhalten können. 
Die Sprache des Hn. Vs. ift nicht nach jener d^ 
Academia della Crulla gebildet. 
Vincentii Malacarne Saluciani Aucta- 
rium Obfervationum et Iconum ad 
Oßeolosiam et Ofteopathologiam W. 
CC. C. G. Ludvigii et Antonii Scar- 
pae, gr.8.Pata vii MDCCCl. typisSemi- 
narii. Superiorum p ermiffu 1 18 S. 
Der H. V. , durchdrungen vom Schmerze» quod 
auctores quidam fruftra tan tum pre« 
tiofiffimi temporis triverint animos ti- 
ronum a ftudio rerum in Chirurgia non 
dediscendarum averterint, eos in tricis 
phyfiologicis, metaphyficis,et pfeudo- 
chemicis implicantes» a trita ea^jie tu- 
tiffima obfervationum femita diverte- 
rint, hielt feinen Zuhörern III Prolufionen über 
C. F. Ludwig de quarundam aegritudi- 
num humani corporis fedibus et cauffis 
Tabulae XVI. Lipf. 1798 und lU Prolufionen über 
A. Scarpa de pcnitiori offium (tructura. 
1799. Wir wollen hier nur die Zufätze, womit 
der H. V. diefe beyden clafGfchen Werke bezeich- 
nete, die in Italien fo feiten find, dafs ein Mala- 
carne felbft Scarpas Commentarius nicht 
erhalten konnte» imd denfelben blos durch Bre- 
ra*d hier eingerückte Analyfe kennen lernte» kürz- 
lich anführen» und die Befitzer diefer Pracht- 
werke auf diefes ihnen unentbehrliche Auctua- 
rium aufmerkfam machen. In der Einleitung 
wird eine Kritik einiger bekannten chirursifchen 
Werke vorausgcfchickt. Zur I. Fig. der IL Lud- 
wigifchen TafSl liefert der H. V. einen Beytrag 
in der 5. F. feiner I. TafeL Bey mehreren an- 
deren Figuren erzählt er ähnliche Fälle, die ihm 
vorgekommen find. In der II. Prolufion S. 16. 
zur V. Ludwigifchen Tafel wird ein ähnlicher 
von dem Hn. V. beobachteter Fall weitläufig er- 
zählt und die i bis 4 Fig. der I. Tafel des V. 
ftellt einen degenerirten Schenkelknochen vor. 
In der III. Prolufion fängt H. M. mit der VI. 
Ludwig. Tafel an, und fchliefst feine Betrachtun- 
gen 8. 42 bcv der XVI. Tafel. Bey Gelegenheit 
der 3. Fig. VI. Taf. bemerkt er wiederholt, dafs 
das lieamentum teres kein Band» fondem ehi Du- 
ctus ßy» zufolge feiner Ricord. di Chirurg, trau- 
luat, Veuezia 1794. S. 55. zur 1, Fig. XJU Tafel 



liefert er Tafel II. i. ß. Fig. als Beytra& ui: 
tirt zu Fig. 3. T. XV. einen ähnlichen Fall, 
er in Actis foc. Ital. v. III. Veron. 1736 p 
F. 1 und 3 abgebildet lieferte. Der H. V. 
dert fich, wie Ludwig Buyfchen und Ben 
nicht citiren konnte. S. 43 beginnt die B 
fche Analyfe von Scarpas Werk> welcher d 
V. feine Anmerkungen unterordnet. DerlL 
tirt fich oft felbft: es gefchieht aber nich 
dem Grunde, aus welchem es fo oft gefd 
S. 49 zu $. 6 in Scarpa bemerkt Malacarne, 
wenigftens bey Alten, die fchwammige Sul 
der Knochen die gediegene (eburneam) nicb 
mer an Malle übertreffe. Auch bey Gelcffe 
des Ausdrucks Knorpel JJ- 7 findet der Vci 
50 viel zu erinnern. Auch JJ. 14 erhäJ 
richtigungen. Nach Scarpas Bemerkungen 
die Schädelknochen überfetzt H. M. S. 60 
Eucefalotomia univerfale Tr. I. Art. s. a 
Art. III. c. 2. S. 8- kommt etwas über Vc 
cherung weicher Theile, und S. 34 über H 
oftofes vor. S. 94 ift ein wichtiger Beytra. 
Anatomia cömparata von einer Robbe: C 
nur» dafs die Art derfelben nicht nach Linr 
nimmt iß. S. 104 und f. kommen einige B 
kungen über Stirn - und Schleimhöhlen vo 
des V s. früheren V^^erken. S. 1 15 bewcife 
H. V. wieder, dafs das Ligamentum teres 
Band fey. Die Kupfertafeln m Regalfolio finc 
trefflich gearbeitet» und mit einem eigenen ' 
fol. verfenen. 
Weifung für Prafecte. In der k. k. 
refianifchen Ritteracademie. 4. ^ 
xgoö i*^ der V. .Schönfeldi fchen 
priv. Buchdruckerey. 46 S. 
Die k. k. therefianifche Ritteracademie, di 

fröfsten Theil des einft thätig v/erdenden 
er öfterrelchifchen Monarchie bildet, ift | 
eines der intereflanteften Erziehungsinftitu 
ganz Europa, und jeder Schritt, den fie zi 
reichung inres grouen Zweckes öffentlich 
verdient die Aumierkfamkeit der Erzieher, 
fe Weifunff für Prafecte ift das erfte <! 
liehe Actenftück über den Gang der £rzi< 
in diefem Haufe, und enthält die fprecher 
Beweife von der Sorgfalt, mit welcher di< 
fteher derfelben an Erreichung ihres Zweck 
arbeiten bemüht find. Wir wollen nur < 
Stellen aus derfelben ausheben, aus welche 
Wahrheit diefer Bemerkung jedem unpar 
fchen Beobachter einleuchten wird. Die h 
gefichtspuncte diefer Weifung find unter folj 
Kategorien gebracht. I. Gegenwart. „D 
fte und heiügfte Pflicht der Prafecte ift» d 
nen anvertrauten Zöglinge nie .aus den Aug« 
laflen" — »»nie, in Kameraten (Camcrader 
wohl als bey Spaziergängen» im Converfa 
laale» im Garten» oder wo es auch feyn 
eine Befchäftigung oder Stellung anzunel 
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die mit der Ueberficht ihrer Zoglirtge nicht ver- 
einbar ift." II. Religion und Sittlichkeit, 
„Ohne « fittliche Bildung würde die wilTenrchaft- 
liche Tchädlich werden und den Zweck der Aca- 
demie verfehlen." „Die Präfecte werden daher 
die Liebe und die Achtung für die Religion bey 
jeder fchicklichen Gelegenheit ftets tiefer in das 
Hera ihrer Zöglinge einzugraben trachten, dafür 
forgen, dafs die religiöfen begriffe derfelben im- 
mer reiner und vollIUndiger werden, diejenigen, 
an welchen lie hierin einen Mangel entdecken, 
entweder felbft unterrichten, oder der Direction 
anzeigen, dafs fie Anftalten zu einem ordentli- 
chen oefoudern Unterricht treffen könne." „Ab- 
neigung des einen Zöglings gegen den andern 
muTs eben fo forgfältig, als allzugroffe Vertrau- 
lichkeit, auffallende Freundfchaften, allzuvertrau- 
Jicherümgane gehindert werden." „Um böfe Ma- 
ximen una Handlungen zu verhindern oder zu 
en.tfernen, werden fie nicht nur alles, was lie et- 
wa bemerkt kabeu, der Direction anzeigen, und 
ül^er die Mittel lieh berathen, die eine gute Wir- 
k.u.ne verfprechen können, fondern auch ihre Auf- 
xncrkfamkeit verdoppeln, die Oidonanzen war- 
li^n und auf eine kluge Art zu Hilfe nehmen, 
A^xidachtsübungen vorßhlagen, durch Ermahnun- 
gen, Vorßellungen der üblen Folgen, Ahndungen 
axx wirken fuchen. Präfecte wenlen öfter (öfters) 
den Büchervorrath ihrer Zöglinge unterfuchen, 
iKv^d die fchädlichen oder verdächtigen an die Di- 
rection übergeben." III. Studien. „Bücher, 
Ai« nicht Gegenftände der vorgefchriebenen 
K.«nntniffe entfachen, können nicht unbedingt in 
den Händen der Zöglinge gelaffen werden, auch 
vv^nn für die Moralität nichts zu befürchten wä- 
^^- Denn da fie durch einen angenehmen StyU 
^^Tid durch geweckte Empfindungen reizen, (rei- 
tatcn) zieht fie der lüngling leicht feinen trocke- 
n. eil Lehrbüchern vor." Die Präfecte Tollen kei- 
Tieswegea zugeben, daTs an den einmal bellimm- 
t-en Tagen (3 in der Woche für die franzufifche, 
3 für me lateinifche Sprache) fowohl in der Ka- 
nacrate als an der Tatel, anders als in der vor- 
geCdiriebenen Sprache, gefprochen werde. IV. N a h- 
Tung. „Des Morgens reicht die Academie jedem 
Suppe, wer Caffee oder Chocolade verlangt, forgt 
tclbÄ dafür." „Zwifchen dem Frühftück und Mit- 
tagsmahl, gleichwie den übrigen Tag auffer den 
gewöhnlichen Efsftunden, foU es keinem Zöglinge 
gcftattet werden, entweder das Aufbewahrte zu 
^'^zehren, oder (ich Brod und Obft bringen zu 
^en.«* V. Unterhaltungen. „An Schulta- 
gen find 1^, an Erholungstagen find 3 Stunden 
*pr Unterhaltung beftimmt." Damit die Erholung 
'^cht blos in Unterredungen beftehe, werden Prä- 
fecte dafür forgen, dafs anftändiee Spiele „(Bil- 
**^<1, Triktrack, Schach, Damen) (die Kartenfpiele 
^^•genommen,) in Umlauf kommen." „Des Som- 
^^^9, fobald der Garten geniefsbar wird, find 



auch die Spaziergänge des Nachmittags einge- 
ftellt. Dafür können fie des Morgens um 5 Ulir 
in frejer Luft fich bewegen. ledoch foUen fie 
um 8 ^^^ ztim Gottesdienfte wieder zu Haufe 
feyn. Wenn fie noch vor dem Ausgange einer 
heiligen MelTe beygewohnt haben, und die Hitze 
deß Tages nicht zu befchwerlich ift, fo ifi es ge» 
nug, dals fie bis 9 Uhr zurückkehren.** „Im rsM 
Präfecte einen Zögling in das Haus der Eltern» 
eines Oncles oder Vormunds begleiten, fo hört 
ihre Verbindlichkeit auf, dafelbft zu bleiben, es 
wäre denn, dafs fie von der Direction einen be- 
fonderen Auftrag erhalten hätten. VI. A h 11 d u n- 
gen. Sehr gut. Nur wünfchtcn wir das Stra- 
fenbuch auch auf höhere Claflen ausgedehnt, zu- 
mahl da Kinder von 13 — 14 lahren in der fo- 

fenannten Fhilolophie find. VII. G e f u n d h e i t. 
^s ift der Academie wahrlich Glück zu wüiifchen, 
wenn Cie feit i797 die bekannte Kaköthes aller 
jungen Leute in öiSenilichen ErziehungsanllaUen 
nocn nicht bemerkte: wenigftens ift in diefer Wei- 
fung kein Wink für Praefecte darüber enthalten. 
V i 1 1. O e c o n o in i e. 200 — 150 fl. werden für 
die Nebenauslagen des Zöglings angerechnet, wel- 
che Eltern und Vormünder nebenher zu bezahlen 
haben. 

Kritifche Darfteilung der Gallfchen 

anatomifch- phjfiologifchen Unter. 

fuchungen des Oehirn- und Schä. 

delbaues. Mit beygefügten hiftori- 

fchen Notizen über Herrn D. Gall 

und deffen neuefte Schickfale in 

Wien. Von W- r. 8- Zürch, 1302. bey 
Ziegler. 

Der Freyherr von Retzer wünfchte Hn. 
D. Gall Glück, dafs er feine neue Theorie ohne 
neue Terminologie in der gewöhnlichen Sprache 
des gefunden IVIfenfchenverirandes an's Liclit der 
Welt gefördert habe. Diefer Wnnfch fcheint 
von der Beforglichkeit begleitet gewefen zu feyn, 
dafs nicht irgend ein lüncerchen die einfache 
Darftellung des Doctors liypertranfcendcntali- 
fire: und leider! war diefe Beforglichkeit, die 
nur zu richtig auf den alles in Dunft und Nacht 
und Nebel hüllenden Charakter der teutfchen 
Schul philofophen gewöhnlichen Schlages grgriin- 
det war, fchon 2 lahre fpäter realiürt. „l)ie Er- 
regung der Begrift', der Organismus das Schema 
zur reinen Anlchauung, die Conftruction im Bil- 
de. — Er, gleich fam die Begränzungslinie zwi- 
fchen der organifchen und anorganifchen Thä« 
tigkeit: durch ihn ift die Limitation zwifchen 
dem Erregten und EiTegenden venniitelt." In 
diefem Tone geht das \Yerklein auf pfendokriti- 
fchen und acht Dünsfcotifchen Stelzen fort bis 
S. 73. »Die Denkfunction, ** heifst es ,|ift die 
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zur liöchften Stufe pcHeigerle Vilafität;" das 
Problem, das Gall auflöfen will, ift: „zu der als 
.conftitnivendes Glied in; der Rette der vitalen 
Erfcheiiimigen enthaltenen Denkfuktion das ihr 
entlprechende Organ aufzulinden," und nun häu- 
fen fich hyperlranfcendentalifirte Gemeinplätze, 
(die wir in der Sprache des semeinen MenTchen* 
Verbandes uns zu äuflern rdiämten), auf kriti- 
fchen Phübus, und falfche Erfahrungen zur blen- 
dendftcn Harlekinade. Wie der H. V. fich fchmei- 
cheln kann, beweifen zu können: „die Verrich- 
tungen beftimmler Gehirntheile find von einan- 
der numerifch verfchieden, tmd behaupten fich 
in wechfelfeiliger Unabhängigkeit, fo wie auch 
die ihnen vorgefezten Gehirntheile felbft durch 
beftimmte eigen ihüm liehe Formen fich unter- 
fcheiden. " Diefer Satz, als erwiefen angenom- 
men, veranlafst den, diefer Theorie fo oft vor- 
geworfenen Circuhis vitiofus. „Bey der Con- 
firuction des Gehirnes folgte die Natur dem Ge- 
fetze des Dualismus," — ungefähr wie bey den 
Knochen! Die ganze Conftruction d^ns Hirnes 
ift dem Hn. V. „eine excentrifche Evolution.«* 
„Organifche Gebilde, . weiche einander nachbar- 
lich liegen,'« heifst es S. 4.9. „erregen fich wech- 
felweife zu grolferer Thätigkeit" und oben hiefs 
es: „die Verrichtungen beftimmter Gehirntheile 
-^behaupten fich in wechfelfeitiger Unabhängigkeit/* 
Das Verhähnifs der Gehirnentwicklung zur Scliä- 
delbildung S. 50. ift ganz falfch dargeftellt. IVlan 
jnüfste Satz fiir Satz widerlegen, wenn man das 
Unrichtige in diefer Darfteilung gehörig entwi- 
ckeln wollte, und dazu gehört mehr Raum, als 
die Gränzen ehier Jlecenlion darbieten. S. 73. 
enden die „Reflexion spunct e über die Ar- 
chitektonik des Gehirnfchädcls," und 
nun werden „die einzelnen Provinzen des Ge- 
hirnes,'* „von welchem Radien zu allen Pnnctcn 
der Peripherie der organifchen Sphäre*« hinge- 
hen, betrachtet. Aber auch diefeltetrachtungcn, 
oder vielmehr die Befchreibuucen der Hügel und 
Thäler am Schädel, welche der Hirnvulcan er- 
zeugte, find wedei fo richtig, noch fo fafslich und 
deutlich, als in der Schrift des Hn. Ds. Froriep. 
Vorliegendes opus criticum kann liöchftens für jene 
KlaHe von Lefeni Int'erelfe haben, die es nicht 
mehr über fich vermögen, in der allgemein ver- 
Itändlichen teutfchen Sprache zu lefen, zu den- 
ken oder zu fchreiben: und diefer Klalle von 
Lefern werden. Dank fey's der krilifch- duns- 
fcotifchen Philofophie, die die kantifche bald ver- 
dunkeln wird, mit jedem Tage mehrere. — Der 
Anhang, Galls Schick fale betreffend, enthält zwar 
nichts weniger, als Unwahrheiten, indelfen hätte 
er doch in einer andern Sprache gefchriebea 
werden können. 

Seheroatismus literarins five nomina 
eorum, qui rem fcholafticam per 



rccnum Hungariae et provincias 
einem ad nexas procura nt. Anno 
MDCC(ylI. Budae fumpt. et typ. ty- 
pographiae reg. Uuiv. Peßhinenf. 

Da diefer Scliomatisinug blofs über die katholifcLeii 
Lchranfulcen in Ungarn Nacliricht ercLeilt, fo hoffeu 
wir, II. P. V. Schedius werde (ich. der protefun- 
tifchen LehraniUlten annehmen, und uns vollüin- 
dige Nachrichten über diefelben mitdicileu. Dann 
wüfen wir von Ungarns literärifchen Anfulten znelir, 
als von jenen der übrigen öfterreichifclien Provin- 
zen. Wir zeigen hier nur die^ Namen der Ferfonen. 
luid ihre ztun Studienwefen gehörigen Titel an, mit 
Hinwegla/fung der übrigen. 

Studiencommiffion bey der k. Statthalterey. 

Präfident. Vacat. 

An deifen Stelle hat den Vorfitz lofeph Graf 
Efsterhazy de Galantha etc. etc. 

Beyfitzer H. Georg Sigmund (^akits, Hofrath, 
Director und Präfes der juridifchen Facultäc 
und Buchdruckerey der Univerfität zu Peft. 

(H. Georg Aloys Szerdahelyi, Abbe etc.) 

(II. lakob Petho« Hofrath und Nationalfchul- 
infpector.) 

H. Martin Szunerics, der W. W. D. und Di- 
rector des Ofner Archigymnafiums. 

Die 2 noch übrigen Af^IIorftellen find unbefetzt. 
Actuare find: H. Karl Dory de lobbahaza u. 
H. lohaun lyurikovics. 

Königliche Univerfität zu Peft. 

A kademirdi er Magiftrat. 

Rector Magnificus H. Matthias Anton Mark o- 
V i CS, b. IV, Doct. u. ö. o. L. des Kirchenrechtes. 

Decan der juridifchen FacuUät H. Albert 
Barits, b. R. D.. ö. o. L. d. Statiftik. 

— — medicinifchen Faculiät H. Franz 
Schraud, k. k. Hofrafh, d. W. u. A. D. ö. 
o. L. des medicinifchen Unterrichtes für Wund- 
ärzte, der medicinilchen Polizey und gericht- 
lichen Arzeneykunde. 

— — philofophifchen Facultät H. Aloys 
Emamiel Stipfits, d. Philo f. D. u. Prof. <L 
Archäologie u. Numismatik, II. Cuftos der Ibl 
Univerfitätsbibliothek. 

Senioren. H. lofeph Stuhr, k. k. Hofrath, 
b. R. D. u. ö. o. Lf. des römifchen und pein- 
lichen Rechtes. 

H. Ignaz Brandt, M. D. ö. o. L. der Klinik. 

H. Andreas Du^oniez, Piarift, d. Phil. D. u. 
ü. o. L. der remen u. angewandten Mathematik. 

Prediger. H. lofeph Baldt, Wcltpriefter. 

Actuar. H. Andreas Szathmary. Cancellift. H* 
Franz Sachi, Pedell: H.Stephan Szathmary. 
Diener: H. Auguftin Reib er. 

(Die Foxtfetzung folgt.) 
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Schematif mus literarius five nomina 
eorum, qui rem fcboladicam per 
regnum Hungariae et provincias 
eid em adn exa 8 p r o c u r a n t. Anno 
MDCCCII. Budae fumpt. ei typ. ty- 
pographiae reg. Univ. Fefthinenr. 

Fortfetzung. 

luridifcbe Facultät. 

H. lof. St hur, H. Alb. Barits, H. Mattb. Ant. 

Markovics.) Wie im Vorhergehenden. 
•— Anton Demien de Sz. Kätolna, b. B. D. 

n. ö. o. L. des Natur- u. Völkerrechtes. 
-*- Franz Ke lernen, b. R. D.» ö. o. L. des uinga- 

rifchen Privatrechres. 
^ lofepb Reviczky de Revisnye, k. k. Hof- 

ratb, ö. o. L. der polit. u. cameral. W^ÜTen- 

fcbaften u. des Gcrchäflsdyles. 

Medicinifcbe Facultät« 

H. Ignaz P ran dt, wie oben. 

— laK. loF. Winterl, d. A. D. , ö. o. L. d. Chemie 
u. Botanik. 

— Sam. Räcz, k. k. Hofrath, d. Phil. u. A. D. , 
ö. o. L. d. Phyliülogie. 

— Georg Stahly, d. Wundarz. D. u, ö. o. L. d. 
Wundarzeney, Geburtshülfe und der Lehre von 
Augenkrankheiten. 

— Ferd. Karl Stipfics, d. Phil, und A. D. , ö. 
o. L. der Pathologie, Therapie inid Pharxnaco- 
logie. 

— lofepb Schönbauer, der A. D. u. ö. o. L. d. 
Naturgefchichte und fpeciellen Therapie. 

— Alexander To In ay, L. d. Thierarzeneykunde. 

— Franz Schraud — wie oben. 

— lohann Szening, d. A. und W.A.D. , Profef- 
for d^r Elementar- und höheren Anatomie. 

— Paul Kietaibl« D.d. A., Adjunct des Hn. Ps. 
Winterl. 

• — lofeph Mulfer« D. d. A. ^ Adjunct des Hn.Ps. 
Schönbauer. 

ErfierBAnd. igos. 



H. Franz Eckßein, D. d. W. A., Adjunct desHn. 

Ps. St^bly. 
H. I^naz Pohl, Adjunct des Hn. Ps. T^olnay. 

— Alexius A ^ o (l o n, Aßiftens beym chirurgi- 
fchen Cl inicum. 

— Peter Stulfa* d. A. D., Affiftens beym Clini» 
cum. 

Philofophifcbe Facultät. 

H. Andreas D n g o n i c s, wie oben« 

— Ludwig Mit t er pa eher, Abbe (Exjefuit), d. 
W. W. D. , ö. o. L. der Naturgefchichte, phyfi- 
fchen Geographie, Technologie und Landwirth- 

fchaft. 

Ofen hat alfo, was Wien nicht hat« einen ProfelTor der 
Oecononiie, 

— Stephan SchÖnvisncr, Weltpriefter, d. W.W. 
D. und Vorfteher der k. Univerlitätsbibliothek. 

— Franz Taueher» Weltpriefter, d. W.W. und 
G. G. D. , Lehrer der Altronomie und Vorfteher 
der Sternwarte. 

•— Franz Bruna, Weltpriefter, D. d. W*W,. und 

G. G. , L. d. höheren Mathematik« 
•— Martin (von) Seh wart n er, d. W.W.D. ,6. o. L. 

d.- Diplomatik und Heraldik und L Cußos der 

k. Univerfitätsbibliolhek. 
— - Ludwig Schedius, d. W.W. D., ö. o. L. der 

Aesthetik. 

— Michael Aloys Trenka, Weltpriefter, d. W.W. 
D., ö, o. L. der allgemeinen Weltgefchichte. 

— Stephan S zu ts, Piarist, d. W. W. D. , ö. o. Leh- 
rer der Logik, Metaphyiik imd Moxalphilo- 
fophie. 

— Aloys Stipfics — wie oben. 

— - Georg Schmidt, d. W. W. D. , ö. o. L.. d^ 
angewandten Mathematik und Auffeher des geoT 
metrifcheji Cabinetes. 

— AdamTomcfaiiyi von Tomcfanyi, d." W» 
D'. , Ö. o. Lehrer der Experimentalplnrßk und 
Mechanik, und Auffeher des mechanilchen Ca* 
binetes. 

— lofepli Nemecz, d. W.W. D., Adjunct des 
Hu» Ti9. TomcfanyL 
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Sprachmeifter. 

Ungarifche Literatur and Sprache. Vacat 
Teutfche — — — — — H. Andreas Ha- 

Sternwarte. 

H. Franz Taucher« wie oben. 

— Daniel Emerich Boydanich, I. Adjunct. f* 
** Stephan Hnliman. II. Adjunct. 

K. Bibliothek. 

II. Stephan Schönvifner, wie oben, Biblio- 
thekar. 

— Martin (von) S^ch w a r t n e r) . , I. Cuft. 
~ AJoya Emanud Stipfica ) ^^^ ^°^" ll.Cuß. 

C a f f e. 

H. Andr. Spathmary, H. Franz Saghl, wie 
oben. 

K. Buchdruckerey* 

Director: H. Sigmund Lakics, wie oben. 

Curator: H. Matufcheck. 

Factoren: H.Lorenz Prager, H. Lorenz Ha- 
nauer; Amtafchreiber : H. lofephSupp; Gra- 
veur: H. Samuel Falka de Bifalva; Factor 
hey der LetterhgielTerey : H. lofeph Pablt; II- 
lyrifcher und wallachifcher Corrector : H. Georg 
Petrovics; g Hausknech te. In der Filialbuch- 
handlang zuPresburg; Factor li. lohann 
Flefch; i Hausknecht. 

Im Caschauer Districte. 

Oberdirector der Studien: H« Moriz Freyherr 

von Sahlhaufen. 
-Actuar: H. Franz Schvajceer, Weltpr., d.W. W.D. 
Cancellift: H. Andrea« Ivanifs. 

K. Akademie zu Caschau. 

Prodirector: H. Franz X. Szuhanyj, Weltpr., 
d. W. W.D., d. G. G. Baccalaureus. 

AkademiFcher Prediger : H. Ambros Komäromy, 
Weltpr., d. W. W. Baccalaureus. 

luridifche Facultät. 

H. Matth. Vuchetich, b. R. D., Lehrer des 
Natur - Völker - und bürgerlichen Rechtes. 

— Ignaz G o t z i g h, Weltpr. , b. R. D. , L. dei* Ge- 
fchichte und Staatenkunde, Bücherrevifor. 

— ErnftPechy de Pech-Üjfalu. b. R. D., 
L. d. vaterläudifchen Rechtes u. d. Criminal- 
praxis. 

^ — Emerich S a f a r, b. R. D. , L. d. polilifchen WiC- 
fenfchaften u. d. GefchäftsAyles. 

Philofophifche Facultät. 

IL Andreas loFeph Bifzaglics, d. W. W. D., L. 
d. Gefchichte, und Bibliothekar. 

— Victor de E ft e, Weltpr. , Lehrer d. Phyfik u. 
Landwirthfchaft. 

— • Ignaz Lan g, d. W. W. D., L. d. Logik» Meta- 
phyiik u. Moralphilofophie. 



H. lofeph Volfftein, d. W.W. D., L. d. rei- 
nen und angewandten Mathematik. 

— Daniel Boros» L. d. ungarifchen Sprache u* 
Literatur. 

Curator d. Academie: H. Stephan Spack. 
Bischöfliches LycEuu zu Eklaü« 

Prodirector: H/ Andreas Pal» Probft tu Cano« 

nicus etc. 
Prediger: H. lof. Pruzinszky, Weltpn 

luridirche Facultät. 

H. Stephan Pcrlaky, b. R. D., L. d. politifchen 
Wiflenfchaften u. d. Gerchäfts&vles. 

H. lor. Alberth, L. d. Natur • Völker- n. bür« 
gerlichen Rechtes. 

— loh. Nagy, L. d. vaterUndifchen a. peiali* 
eben Rechtes. 

— lof. Fetth, Weltpr., L. d. Welt- and StaA* 
tengefchichte. 

Philofophifche Facultät. 

H. lakob Body,Weltpr., L. d. Logik, Metaphy- 
fik u. Moral philo fophie. 

— lof. Stopecz, Weltpr., d. W. W. D., L. d, 
PhvQk una Landwirthfchaft. 

— Ignaz Dukay, Weltpr., d. W.W. D., L. d. 
reinen u. angewandten Mathematik, u. Curator 
d. Sternwarte. 

— Stenh. Matfar, Weltpr., d.W. W. D., L. der 
Gefcnichte. 

— lof. Du fsa» Weltpr., L. d. ung. Sprache und 
Literatur. 

Gymnafium zu Erlau. 

— Raimund Pafsty, ^Veltpr. , Direclor. 

— Conftantin JVIar Üalko, Wcilpr. , Pred., Profcf- 
for d. II. HumanitätsclnG'e. 

— Ant. Bodnar, Prof. d. 1. Hum.Tnilatsclaffe. 

— Eufebius Horvath, Predigeroi dens, Prof. d. 
III. Gramraaticalclafle. 

— lofeph Hubert, Prof. d. IL GrammaticalclaOTe. 

— lofeph lannfchek, P. d. I. GrammaticalclalTe. 

Archigymnafium zuCafchau. 

H. UrbanSchwartzbauer, Weltpr., Prediger, 

— Ulrich Nagy, Predigerordens, P.ll. Humani- 
tätsclalTe. 

— loh. Mefzaros, P. I. HnmaniiätsclalTe. 

— Georg Antallfy, P. der III. Grammal icalclaffc. 

— Miclucl Kastor, P. d. II. GrartimaticalclalTe. 

— Franz Broskovits, P. d. I. GrammaticalclalTe. 

— Gabriel C f e p f a n y, P. d. ungarifchen Sprache. 

Gymnafium zu Zeben (Cibinicum) unter 

den Pia ritten. 
P. Benedict Vinterhalter, Director. 
P. Ignaz Blaho, Profeflbr der II. Humanitäts- 

claüe und Prediger. 
P. Aloys SchevtTik, P. d. I. Humanitätsclafle. 
jC. Theodor Klatsko, P. dL III. OrammaticälclaiTe. 
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C. Hierönymns Benno» F. d. n. Grammaticalcl. 
C. Karl Pertesz, Prof. d. I. GrammaticalclalTe. 
P. AmbroC Latzko,F. d« nngarifchen Sprache« 

Gymnafium zu Gyöngyes, unter Fran- 

ciacanern. 

H, lof- Szneanitzkjr, Wdtpr., Director. 
F. Raphael Takats^P. d.IL HumanitätadalTe. 
F. Balthafar Zangi, F. d. I. HumaniUUdalTe. 
P. Ludw. H a r a n g o z o, F. d. III. Grammaticaldaire. 
P.Conß. Ordinans, Fr. d. II. Grammaticalclafle. 
F. Honorius B r e n t f a k, F. d. I. GrammaticalclalTe. 

Gymnafium zu lafzberenyi. 
H. Feter Horvath» Director. 
H. loreph Hermanyi,F. d. II. HumanitätscIalTe. 
P. Edmund Nierini, Francifcaner u. Frediger 

d. Gyranaf. , Prof. d. I. HumanitäUdafle. 
H. Franz S t a u d i n g er, F. d. IILGrammaticaldafle. 
H. lof. M i h a 1 k o V 1 1 8, F. d. II. GraounaticalclalTe* 
H. lofeph Koväts, F. d. I. Grammaticalclaile. 

Gymnafium zu Leutfchau. 

H. lohann Bardofy, Director. 

Die Stelle des FrolelTors d. II. HumanilätsdalTe 

u. d. Predigers unbefetzt. 
H. Michael Fovolni, F. d.i. Humanitätsclaffe. 

— Wolfgang Kif 9, F. d. III. GrammaticalclalTe. 

— Michael Fekete, F. d. II. GrammaticalclalTe. 

— Valentin B oll a,- Prof. d. I. GrammaticalclalTe. 

— lofeph Faulinyi, F. d. ungarifchen Sprache. 

Gymnafium zu Mlskolz» unter Mi« 

noriten. 

P. Rochus Prizruk, Director. 

-— Samuel Piguli, V, d. II. Humanitätsclaffe. 

— Beruh. Kifs, Prof. d. I. Humanitätsclaffe. 
«*- Hyacinth Peer, Prof. d. 111. Grammaticalclaffe. 

— Gabriel Mihalyi, F.d. II. Grammaticaldaffe. 
Anton Dulonits, Prof. d. I. Grammaticaiclafl'e. 

Gymnafium zu Podolin» unter Pia- 

riften. 

P. Daniel Holli, Director. 

<— Alexius Szentzy, F. d. II. HiunanitätsclafTe. 

— Alphons Lentfey, F. d. I. Humanitätsclaffe. 
— - GlTcerius H e i 9 1 e r, P. d. III. Granunaticaldalle. 
-— Thaddäus Szlavih, P. d. IL Grammaticaldalfe. 
C. Ferdinand L e i t n e r, F. d. I. Grammaticaldaffe. 
F. Lud virig Demeter, P. d. ungarifchen Sprache. 

Gymnafium zu Rofenau. 

H. Gilbert Strohammer, Weltpr., Director u. 

Prediger. 
-^ Ladisiaus Gedeon, P. d.U. Humanitätsclafle. 

— lohann Gammel, P. d. L Humanitätsclaffe. 

— Georg Meglöfy, F. d. HI. GrammaticalclalTe. 

— Emerich Sos, F. d. II. Grammaticalclaffe. 
-— lohann Paluzza, P. d. I. Grammaticaldalfe. 
•^ Anton Supanits, F. d. ungar. Sprache. 



Gymnafium zu Uihelyi, unter Fiar 

rißen. 
P. lofepfa Sihulszky, Director. 

— Mart. Kifs, F. d. II. Humanitätsclalfe. 

— Ladisiaus Pa ulo vi ts, F. d. I. HiunanitätsclafTe. 
C. Geor^ Krifzpoch, P. d. III. Grammaticalclaile. 
C. Mdch. Fodolay, F. d. IL Grammaticalclaffe. 

C. loh. Bokros, P. d. I. Grammaticaldaffe. 

« 

Gymnafium zu Unghvar. 
H. Emerich Fekete, Director. 

— loh. Sandrovics, Weltpr. u. Prediger des 
Gymnaüums. 

— Anton Pafsits, P. d. IL HumanitUtsclaffe. 

— Georg Kritsfalufi, P. d. I. Humanitätsclaffe. 

— Feter Polyankay, F. d. IIL Grammaticalcl. 

— Georg Hodermarszky, P. d. IL Gramma- 
ticalclaile. 

... .« — _ _ p. iL I, Grammaticalclaffe^ 
unbefetzt. 

— Stephau Hajzany, F. d. ungar. Sprache. 

Im Kafchauer Diflricte find bey den 
Vernacularfchulen: 

H. Gabriel labroczky von labroczky, k. Di- 
ftrictualiufpector. 

In der Erlauer Hauptfchule: 

H. Faul Ally, Localdirector. 
Lehrer: H. Matthias Burik« IL lofeph Kiraly, 
H. loh. Popovits. 

In der Bart fa er Hauptfchule: 

H. Ant. Mokofsinyi, Localdirector. 
Lehrer: II. loh. Ifilkay, H. Emerich Ncme- 
thy, H. lof. Urfulak, Weltpr. u. Katechet. 

In der Kafchauer PrimarvernacuJar- 

f chu 1 e: 
H. lof. Balintfy, Director und ProfeHbr der 

Candida ten für das Lehramt. 
H. Dominic S m e i d e r, Predigerordens, Katechet. 
Lehrer: H. lohann Unteriteller, H. lohann 

Szecfey, H. lohann Szepefsy, H. Andr. 

Thurian. Hr. Erasmus Schrott, Schreib- 

meifler. H. Michael Beefs, Mußkmeifter. 

In der Hauptfchule zu Zehen: 

H. Michael Pechi von Pechi, Localdirector. 
Lehrer: H. Ich. Nahli, H. loh. Schleimin« 
ger, IL Steph. Lihan. 

In der Hauptfchule zu Eperics: 

H. Ignaz Pajer, Localdirector. 
Lehrer: II. luh. Cfermäk, H. Andr. Zatorfs- 
ky, II. Ant. Olfavsky. 

In der Kumanenftädt. Felegyhazacr 

Hauptfchule: 
H. Andreas Sandor, Localdirector u, Pfarrer. 
Lehrer: H. Paul Magdits, iL lob. Hiuv, IL 

Franz Fabian. 
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In der Hatiptfchule zu Gyöngycs: 

H. Ladislaus Egyed, Localdirector. 
Lehrer: H. loh. Komendo» H. loh. Korbely, 
H. Mich. Korody. 

In der lafsberenger Hauptfchule: 

H. Peter Horvath, Localdirector. 
Lehrer: H. Thomas Gajdorik, H. lof. Ko- 
vätSy H. Emerich Hör mos. 

In der Hauptfchule zu Iglo: 

H. Karl Bertonyi, Localdirector n. Pfarrer. 
Lehrer: H. lakob Cfermäk, H. Chriftian Ma- 
riantfihy H. Andr. Afcher. 

In der Hauptfchule zu lolsva: 

H. Andr. Verbövszky, Localdirector u. Pfarrer. 
Lehrer: H. Melchior Zfilkai. 2. Stelle unbefetzt. 

In der Hauptfchule zu Kesmark: 

H. Emerich Arnold, Localdirector. ' 
Lehrer: H. Ant. Mathej. H. Michael Weifs, 
H. Hyacinlh Bittner. 

In der Hauptfchule zu Leibitz. *) 

Die mit *) bezeichneten Uauptrchulen üud gemifchter 
Religion. 

Localdirector. Vacat. 

Lehrer: H. Paul Qemjanyi, H. Matthias B re- 
de czky, H. loh. Friedmannsky. 

In der Hauptfchule zu Leutfchau. 

H. loh. Prachäry, Localdirector. 
Lehrer: H. Matth. Maron» H. Ant. Springer, 
H. Emerich Brakits. 

In der Hauptfchule zu Alfö*Metzen- 

zef i : 

H. Ignaz Hubert. Localdirector u. Pfarrer. 
Lehrer: H. loh. Tantzer, H. Matth. S t ei- 
ner t, H. lob. Rohatfek» 

In der Hauptfchule zu Miskoltz: 

H. lof. Kifs, Localdirector. 
Lehrer : H. Michael Mahovsky, H. Franz 
Hegedus, H. Ignaz Hiray. 

In der Hauptfchule der Kronfiadt St. 

George nberg *). 

H. lof. Milecz de Tarnö, H. loh. Lanyi, 

Localdi rectoren. 
Lehrer: H. Samuel Tock, H. Paul Forberger, 

H. loh. Friedmanszky. 

In der Hauptfchule der Kronßadt 

Olaszi ♦). 

H. Franz Gedeon, H. Michael Steinhaufs, 

Localdirectoren. 
Lehrer: H. lof. Vitköczy, H. Matth. Vafar- 

helyi. 3. Stelle unbefetzt. 



In der Hauptfchule zu Fodolin. 
H. Daniel Holli» Localdirector, Piarist. 
Lehrer: C. Franz Bokros, C. Giycerius Spar* 
nyik. 5. Stelle unbefetzt. 

In der Hauptfchule zu Kofnau. 
H. loh. Danis, Localdirector, Pfarrer. 
Lehrer: H. loh. Vilhelm, H. Steph. Vermes. 

In der Hauptfchule zu Sarot - Nagy- 

Patak. 
H. Dominic Kovalik, Localdirector, Pfarrer. 
Lehrer: H. lof. Novaky, H. lof, Schmied. 

In der Hauptfchule derBergftadt 

S vedler. *) 
H. Franz Fournier, Pfarrer, H. Andreas Si- 
mon, evangelifcher Pfarrer, Localdirectoren» 
Lehrer: H. Franz Neufehl, H. lof. Fajko, 
H. lof. HnechtL 

In der Hauptfchule zu Szomolnok. 

H. Franz Raffinszky, Localdirector u. Pfarrer. 

Lehrer: H. lof. ledzina, H. Paul Neumüller, 

H. Franz Knauer, H. Georg Szmetanay. 

In der Hauptfchule zu Tokay. 
H. Kafpar Loktsänfzky, Localdirector und 

Pfarrer. 
Lehrer H. loh. Mazoviczky, H. lof. Gregor, 

H. loh. Fr am er. 

In der Hauptfchule zu Sator- Allya- 

U jhelyiv 
H. Georgt Zeldmayer, Localdirector u. Fforrer, 
Lehrer:^. Georg Sztanko, H. Georg Karaffa. 

In der Hauptfchule zu Unghvar. *} 
H. Emerich Fekete, Localdirector. 
Lehrer: H. Simon Ecker, H. Demetrius Fo- 

p o V i 1 8 (zugleich Profellbr für die ruthenifchen 

Candidaten), H. Stephan Korody. 

In dem Grofs - Varadeiner Diftricte.*) 

(liier fehlen einige Vcrnacular- Scimlen.) 

H. Georg Tükody, k. k. Hofrath etc. K. Ober- 

director der Studien. 
H. Lucas Mitsky, Actuar. H. Michael Faulo- 

vits, Cancellift. 

K. Academie zu Gr ofz- Varadein. 
Frodirecior : H. loh. Nep. V a f s, d. W. W. D. , Ca- 

nonicns. 
Prediger: H. lof. N e me th, Weltpr., d. G. G. D. 

luridifche Facultät. 
H. Michael Palugyanszky, b. R.D., ö. o. L. 

der politifchen wiflenfchaften und des Gc- 

fcbäftsayles. 
H. Ant. Szerdahelyi, b, R. D. , ö. o. L. d. va- 

terländifchen u. peinlichen Rechtes. 
H. Ant. F a b e r, ö. o. L. d. Welt • u. europäl- 

fchen Staatengefchichte. 
Die LehrfteUe des Natur- u. Völkerrechtes 

ift unbefetzt. 

(Die Fortfeuung folgt.) 
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Wanderungen und Spazierfahrten in 
die Gegenden um Wien. Herausge- 
geben von F. v.P. G. Wien 1798« 1800. 
1801. bey A. Doli und I. C. Schuen- 
der. 5 Bände oder 36 Hefte. 
Von diefen Wanderungen kommt in Wien alle 
14 Tace ein Heft von — 3 Bogen in blauem 
Umfchiage um 7 kr. heraus. Bis jezt find 25 Hefte 
erfchienen, wovon 7 einen mäffigen Band ma- 
chen. Die fchönen Gegenden um Wien verdie- 
nen den Aus - und Innländern bekannter in wer- 
den. Wir wollen hier nur das, was für die Le- 
fer der Ö. A. intereflant feyn könnte» ausbeben. 
1. H. Fahrt nach Ebersdorf an der Donau füd- 
wärts. In Ebersdorf hat ein Engländer Winwood 
eine Stahl-» und ein anderer lüngländer Hick- 
mann eine Knöpffabrike ; beyde befchäftigen 70 
Menfchen. Carl Freiherr von der Luhe (nicht 
Lüche, wie es S. xi heiTst, der Vf. des göttlichen 
Hymnus an Flora) hat hier dem Vertumnus einen 
ewigen Tempel gebaut. Er wies als Staatsgüter- 
adminißrator der Schule einen Platz zu einer Obft- 
baomfchule an, und fchikte dem Lehrer eine 
fchriftliche Anweifung über Obftcultur, um die 
Kinder frühe fchon darin zu bilden. In Ebers- 
dorf ift ein prächtiger Garten der Gräfin Kofchins- 
ky (Korzensky). In dem VII. H. , der als Nach- 
trag zum 1. H. gilt, wird noch nachgeholet, dafs 
H. Baron von Luhe 1795 dafelbft enie öffentli- 
che Baumfchule von 2000 Q Kl. und 14000 jun- 
gen Stämmen anlegen lie^ II. H. Von Wien 
nach Greifenßein nordweftwärts an der Donau. 
Das Francifcanerklofter zu St. lacob ift in eine 
Zuckerraffinerie verwandelt worden. In Nieder- 
öfterreich find 3 Zuckerraffinerien, eine in der 
Stadt, eine in Wienerifchneuftadt und die obige. 
Um Kreitzendorf wird viel und guter Wein ge- 
baut. Die Steinbrüche in diefer Gegend find 
mehr mahlerifch, als mineralogifch befchrieben. 
£s wird nicht angemerkt, dafs dort Florentiner- 
Kuderino vorkommt. S. 17 bemerkt der V. , dafr 
ibur Weingartenarbeit im Sommer viele Teutfcb- 
böhminuen aus Böhmen nach Oefterreich kom- 
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men und dort fehr kärglich leben. In einem der 
fchönften alten Schlöffer Oefterreichs, Greifenllein, 
fand der V. „eine aus Eifenftangen gefcbmiedet^e 
Kanone, die gegen unfere Kanonen ein fonder- 
bares Anfehen hat. *^ Schade, dafs wir nicht mehr 
hierüber erfahren. Das SchloCs ward 1247 er- 
neuet, und wandert jezt ftückweife 4 Meilen wei- 
ter nach Laxenburg zur Anlage eines neuen alt- 
fbthifchen Schlöfscnens. Mit Recht maclit der 
[.V. S. 32 auf forgfälügere Pflege des fchnell- 
wachfenden Auholzes aufmerkfam. III. H. An 
der Kirche zu Tulbing, die vor 15 lahren abge* 
• tragen wurde, fah man Ringe zur Befeftigung der 
Schiffe an der Donau, die jezt 1 Stunde weit 
davon entfernt ift. Zu St. Andre war 158t ein 
Paftor Riemer, der mit feiner Frau und 2 Kin- 
dern auf emem dort aufbewahrten Becher abge- 
bildet ift. IV. H. Cobenzlberg, eii^r der fchön- 
ften Berghügel nahe um Wien, dem Grafen Cö- 
benzl angehörig. Schönheiten der Natur und 
Kunft und Reichthum an botanifchen Schätzen 
erheben diefen Tempel der Flora über alle an- 
dere um Wien. V. H. Von Wien nach Hüttd- 
dorf. Vor der Mariahülfer Linie hat H. v, Oeßer- 
lein eine Gewehrfabrike. Ein Herr Mayolika? 
hat eine Gefchirrfabrike zu St. Veit» Wir ver- 
miü'en eine Erwähnung des Wäldchens von weif- 
fen Maulbeerbäumen unter Hacking, dicht aa 
der Wien, das dem gröfsten Seidencultivateur 
in Unteröflerreich, Ritter von Froidevaux, luftiz- 
hofrathe, von der Kaiferin Maria Therefia zur 
lebenslänglichen Benützung angewiefen vnirde. 
Auch zu Hacking haben wir ein fchönes altes 
Schlofs bey einer neuen Anlace eiiigebüifet. Der 
Garten der Fürftin Lichtenftein zu Hütteldorf 
hätte eher eine Befchreibung verdient^ als die neue 
Anlage Nattorps zu Hackine. Auch die. Tapeten- 
fabrike zu Hitzing (BapeliUe) hätte Erwähnung 
verdient. VI. H. Brigittenaue. Wegen de« 
Waflerbaues an der Donau uns merkwürdig; 
VIL H. enthält Supplemente und Regifter» 
VIII. H. Von Stockerau nach Städteldorf^ das we- 
gen des HardeggifchcB Gartens merkwürdig 
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«l)er zn weit von Wien liojt. Um Städteidorf 
am Schmidabache wird, wie von Meiflau bis 
l^rein«, vortrellicher Safran gebauet: man hält 
ihn für den beßen in Oellerreich. S. 51 wird 
zweyer hohen türltiCchen Hafelnufsbdume (Coryl. 
Oohirila) erwähnet? Ift nicht der 16 Klafter hohe 
nnd 3 Ellen im Umfange dicKe Cor. Col. zu Saii- 
bersdorf der ältefte und höchfte in Oefterreich? 
IX. X. XI. H. Dornbach, Lascy's Tempe. Der 
H, V. Ccheint kein Botaniker zu feyn, und läfst 
diefe in feiner Befchreibung unbefriedigt. Zu 
llerrnaU, wodurch der Weg nach D. fuhrt, ift 
eine dem H, SchlolTer cehönge Gelbgicüerey, Vi- 
triol-» Grünfpann- und üerlmerblanfabrik. Der 
H. V. fcheint den bekannten Chemiker iUickert 
nicht zu kennen, der diefer Fabrike, und auch 
der neuangeleglen k. k. Salmiakfabrike zu Nufs- 
dorf, die fchon Beilellun^en auf 300 Ctr. annimmt, 
als Director vorfteht. H. lof. Edl. v. Wandraih 
hat zu HermaU eine Bleyweifsfabrike. Xll. H. 
Von Wien nach Raltenleutgeben. Dort und zu 
Gadcn find die Kalkgruben für Wien. Der H. V. 
hätte die verderblichen Kalköfen und die holz- 
verwüftende Feurungsmethode, die dort üblich, 
rügen follen. Zu Kodaun hätte der Bäder und 
der dort angelegten erften Grappmühle in Oefter- 
reich erwähnet werden follen. XIII. Von Wien 
nach Fifchamend. Merkwürdig ift dort für jeden 
Geologen und Waflerbauverftändigen das rechte 
Donauufer. Der H. Dechant dort hat eine Mine- 
ralien- und Conchylienfaramlung und unter an- 
deren Seltenheiten auch ein Bild auf Spinnenge- 
webe gemahlt. XIV. H. Fortfetzung. XV. H. 
Weidling und Weidlingbach. Schade, dafs in 
diefer prächtigen Gegend Botanik und Entomo- 
logie ganz leer ansgieng. In Weidling ift das 
Sommerhaus der Wiener orientalifchen Acade- 
mie, deifen hier nicht erwähnt wird. XVI. H. 
Prater. Ein Feuerwerk mit 4 Vorftellungen und 
. einer 432' Schuhe langen Fronte mehr ältnetifch, 
als technifch befchrieben. Stuwer, der fich durch 
feine Kunft eine Ode von Denis verdiente, gab 
1799 fein leztes Feuerwerk. XVII. H. Fortfetzung. 
XVIII. H. Kohlenbcrg. Vom Leopoldsberge ye- 
niefst man, nach dem Schneeberge, die weitcite 
Ausficht in Oefterreich. * Unter den nahen Ber- 
gen um Wien ift der Leopolds- und Kahleberg 
<ler ptlanzenreichfte, er verdient die Niederlage 
(wie man diefs feit 1792 nennt) der Medicingr 
zu feyn. Die Höhe des Berges ift zu klein an- 
gegeben. Man findet auf dem Kahlen- und Leo- 
pold»berge fchöne Kalkfpathe und ein neues Ei- 
Tenerz : beider erwähnt der H. V. nicht. Das 
Eifenerz befteht aus einer fuhr feinen, tiefgelbeii, 
cifenfchüfligen Thonerde, die ftark abfärbt, und 
hie und da zwifchen den Blättern eines fchwärz- 
blauen, fchiefriscn Gefteines mit erdigem Bruche, 
das ftark eifenhaltig ift, eingewachfen und gleich- 
fam ftalastitifcb geformt iß. Auf diefem Berge 



wächß Cypripediura Calceolus und Dictamnna 
albus uiaunshoch. Auf dem Nufsberge, einem 
Bergrücken vor dem Leopoldsberge, wächfi der 
hefte Wein iu Oefterreich. XIX. H. Supplcmen- 
te. Um Zeifelmauer (auch zu Wien beym Ca- 
naibaueim vorigen lahre) fand man grolle, fchwere» 
Üache, länglicht rim de, mit Buchftaben befchriebene 
Ziegel: wahrfcheinlich ChiiiVen eines römifchen 
Ziegelbrenuers. Herr von Eyb zu Hermals foll 
Fchon vor 6 Jahren aus Runkelrüben Zucker be- 
reitet haben : er will 1 Loth Zucker aus einem 
Pfimde ! ! ! Kühen erhalten haben. Der bekannte 
Mineraloge Helms wohnt zu Herrnais N. 55. 
XX. H. 5chönnbrunn. XXI. H. Fortfetzung. In 
der Menagerie lind 3 Landbaren, 2 Eisbären (wo- 
von einer 5 lahre die heiffen Sommer bev uns 
aushieh, und als ihm vor 2 lahren ein Weibchen 
zugelegt wurde, die Wirkungen einer noch an- 
deren Hitze, als jener des Klunab, merken liefs. 
Einer davon ift jezt geftorbcn, hat aber doch 
lange genug gelebt, um das: calori« impatien- 
tiflimua des uulterblichen Pallas zu commentiren) 
Q Hyänen, i Tiger, i Leopard, 2 Elephanten (ich 
bemerkte über dem lochbeine hinter jedem Auge 
eine kleine Oefnung, aus welcher, wie mir der 
Wärter verficherte, eine fcbmieiige Feuchtigkeit 
herauskommt: ich erinnere mich keiner Erwäh- 
nung diefes Abfonderuugscanalcs) 2 Urfus lotor, 
1 Auerftier, mehrere Gazellen, Schaafe, Böcke und 
Ziegen, Pelicane, Trauerenten, Kraniche, Rei- 
her, Ötraullen, Falken etc. XXII. H. Von Wien 
über Mödling nach Lichtenftein. Der Weg ward 
über Erla gewählet, wo ein fehr fchöner Garten 
ift, und über Berchtoldsdorf, wo Heger feine 
Pavunia, Oelterreichs Seideiuvuriu zo^. im Brunn 
am Gebirge wächft guter Oerterr*'irhr;rwt»in. Bej 
Gelegenheit der vielen unierirdifclien Gange der 
Teiiipelherrukirche zu Mödling können wir di« 
Fru^c nicht bergen: ob die Alten nicht befl'cre 
Miiicurs waren, als wir? Das K:rpucinerkloller 
zu Mödliug ift in eine Bandfabrilie umgewandelt, 
die Herrn Neifter, einem Schweitzer, angehört, 
und an 100 Pcrfonen befchäftigt. Auch eine 
Moulfclin - und Piquefabrik ift dafelbft. Ueber 
den Wunfeh, die Berge um Lichtenftein mit 
Wäldern bedekt zu fehen, mufslen wir lächeln: 
die koftbare Poniatovskyfchc Anlage dalelbftwird 
zu Grunde gehen mülfen, denn die Berge lind 
nicht zu bändigende Kalkfelfen. XXIIL H. PrieL 
Die Botanik gieng iu dem pflau Feenreichen Priele 
leer aus. H. Weils hat dort ehi hubfches Gärtchen. 
in welchem mancher nordamericanifche Straiich ia 
teutfchem Scliatteu gedeihet. XXIV. H. Laxen- 
bürg. XXV. H. Von Wien bis Nenßadt zur Be- 
iichtigung des neuen Canaleö. Der Zweck diefet 
lioftbaren Canales ift, Steinkohlen und Triefter- 
waaren von Neuftadt und üedcnburg nach Wien 
zu brincen. Die Länge diefes Canales beträgt 
7 teutfche Meilen. Der Fall vom höchßen Puncto 
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diefes Canales bey Neultadt bis zur Miindung 
deÜelben in die Donau beträgt 52 Klafter» der 
in 52 Schleiiflen eingethcilt ilL Die Breite des 
Wailerfpiegels aufl'er den Linien ift cg Schuhe. 
Die Sonic aber, was hier nicht angegeben i(t, 
hält nur 16 Schuhe. Denn die Fahrzeuge find 
nur 61 S. breit, und 72 S. lang — eine colofla- 
lifche Länge! Man hoft 600 Ctr. Fracht durch 
1 Pferd in einer Stunde S506 Klafter weit ziehen 
XU können. Der Bau ward unter Leitung des 
k. k. Ingcnieuroberlten Maillard angefangen, und 
ßeht jezt unter der Direction des Landesbaudire- 
ctor Schenierl. Man hoft dadurch auch die Ei- 
fenerzer Kifen- und Stahlgewerke in gvoffere 
Thäli^keit zu bringen. XX Vi. H. Spazier fährt 
Yon Breiten au über Sebenftein und Pit- 
ten, s^.uxn Steinkohlenbergwerk in der 
Schaue ileiten. Sebenftein mit feinem neue^ 
reu Bewohner, der es ganz im Gefchmack der 
alten lUtterzeitcn meublirte, Schwarza mit dem 
Schiolle der alten Grafen Wurmbrand ift gut bo- 
fchiieben. Warum fagt uns aber der H. \\ nicht 
mehr von dem Steine in Schwarza, auf welchem 
er den Namen Caligula fand. Den Pittener 
Hochofen, welcher der Canalbaugefellfchaft ge- 
hört, hat der H. V. nicht als Kenner befchrieben; 
er iß jezt eingegangen, fo wie die Eifengruben 
der Gefellfchaft, die dort auf llafcnlaufer baute, 
aufgelalien find. Das grätliche Hoyofifche Eifen- 
bcrgwerk im Schlofsberge hatte eine belfere Be- 
fchrcibung verdient. Der Brunnen und die Inn- 
fchrift des berühmten Freiherrn lohann Teufel 
auf feinen treuen Diener vom lahr 1537 find merk- 
>vÜTdig, und leztere iit das einzige Intcreflaute 
in diefem Hefte. XX VII. H. F o r t f e t z u n g. 
Befchreibnng des Steinkohlen wer Kes 
in der Schauerleiten. Für Leute, die von 
üteinkohlenwerken weniger wiffen, als der Hi^V. 
fchrtibt, mag diefer Heft einigen Werth haben: 
der Mineraloge, Bergmann, Slatiftiker lindet hier 
nichts, was Ihn iniereffiren kinmte. Selbtt die 
Gefchichte der Entdeckung delfelben ift ein je ne 
fais quoi, XXV^lII. H. Ein Ausflug nach 
Glocknitz, wo von der benihmten Schmalte- 
fabrik (Schmolkenfabrik fch reibt der V.) auller 
dem Namen derfelben kein \V Örtchen vorkommt. 
Das Interellanteße ift die Nachricht, dafs H. Phy- 
fikus Eyb zu Neunkirchen llhabaiber in feinem 
Garten pflanzt, und Krapp, Saflör und Siifsholz 
EU bauen verfucht. Der äull'erft merkwürdigen 

fräilichenBatthyanyfchen Nadelfabrtke zu Nadel- 
urg gefchieht mit keiner Sylbe Flrvvähnung. Eben- 
fuTln und Pottendorf hätten fchöne hiftorifche 
Digreffionen gegeben, wovon hier kein Würt- 
chen. Die Torßieeelgraberey zu Moosbruun, wo 
mittelft einer Mafcnine 600 Ziegel auf einmal ge- 
erabcti \yerden, wovon das 1000 zu Wien 6 iL 
in Qrt und Stelle 3 fl. 30 kr. koftet, verdiente 
tid^ genauere Befchreibung. Bey dem Namen 



Troll hatte die Schaafzucht dicfe« öfterrcichi- 
fchen Alftrömcr gelobt werden Collen. Bouvard» 
Kattunfabrike in Himberg, und Fellncra Krapp- 
fabrike — ein fonderbarer Titel! hätten genauere 
Befchreibungen verdient. Der Canal ift nur für 
Lefer, die die englifchen, holläudi fchen und deii 
Languedoker Canal nicht kennen, intereflant be- 
fchrieben. Wer nicht wie Blum Spaziergänge 
fchreibt, füllte fie wie Andre und Bechftein ichrei- 
ben; und wer fie nach Heiner diefer beyde» Ma- 
nieren fchreiben kann— foll der »Spaziergänge 
um W^ien fchreiben? 

IV. B. XXIX. H. Von Wien nach Schönau. 
XXX. H. Fortfetzung. Schönau mit feinem 
Tempel der Nacht und leinen' Anlagen lallen fich 
nur bewundorn, wenn man Vie ficht: befchrei- 
ben lalfen fie fich eben fo wenig, als eiiie Thea- 
terdecoralion, mit welcher fie lo viele- Aehnlich« 
keit haben, fich befchreiben läfst. XXXI. H. Vott 
Wien nach Baden. XXXIi.H. Fortfetzung. 
Wir haben in neueren Zeiten nichts Befferes übet 
Baden, als H. G. uns im 31. H. lieferte: wenn ihm 
auch manche Badegäße und Fremde für diefe Nach'-' 
richten danken werden.fo werden fie doch fch .verlieh 
für die im 32; H. gegebenen diätetifchen Notizen 
fich eben fo gefällig l)ezeifien. Ein gewiffer Mah- 
ler hatte einu ein feines Sprüchlein, das wir dem 
H. V. leife zjxfl.üftern wollen. Phyfiker und Mi- 
neralogen gehen bey diefer Befchreibung Ba.lent 
leer aus. Der Hiftoriker erhält hier eu palFant 
Nachricht von zwcy 1798 ausgegrabenen Ziegeln, 
auf deren einem EEC.XC.I'P, auf dem anderen 
LECXCIIIICM V ftand ; „höchft wahrfcheinliche Be- 
weife einer hier gevvefenen römifchen Badanlage. *'! 
Es fragt fich, ob der H. V. richtig gel efen hat, und 
ob EEG und LEG nicht immer LEG ift. Die rö- 
mifchen Legionen waren nicht immer im Bade« 
XXXIIT. H. Von Baden nach Vöslau. Ei- 
nes der belTern Hefte, das gut hätte werden kön- 
nen. XXXIV. H. Von Wien nach der Taf- 
fauerhütte bey Mau erb ach. Die Aus- 
ficht auf den Hügeln (denn Berge find es nicht) 
um Mauerbach ift eine der fchönften»in der Nach- 
barfchaft um Wien. Sie ift aber hier fo wenig 
reitzend befchrieben, dafs wohl Niemand, der 
nicht durch eine Gefellfchatt hingeräth, diefelbe 
befuchen, und Niemand, der fie befuchen wilU 
und unfern Verfalfer zum Wegweifer hat, diefelbe 
finden wird. Die Befchreibung diefer Fufsreife 
erinnerte uns fehr lebhaft an H. Embcls Fufijrdfe 
nach dem Schneeberge, in welcher gleichfalls je- 
der Zaun, jedes Zaumhürchen, jedes rothe Kreuz 
forßfiiltig befchrieben ift, fo forsfaliig, dafs der 
Wanderer fich verirren mufs, fo bald er mit dem 
Buche in der Hand geht, und gegen feine Ori'cn- 
lirungskunft fcheu geworden ilf. XXXV. H. Von 
Wien nach Rlofterneubure. XXXVL H. 
Fortfetzung. Wenn .diefe bey don Heft e inter- 
ellaater find» als die vorhergehenden» fo find fie 
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es weniger durch dks Verdlenft des V. , als durch 
die Merkwürdigkeiten des Ortes an fich, mit de- 
ren Befchreibung man auf die in tereflan teile Weife 
— 5 Hefte hatte füllen körlhen, ohne den gebil- 
eten Lefer durch Tiradeh und Gemeinplätze zu 
ermüden. Lächeln wird wohl jeder Lefer, der 
S. S13 liest: „wir fanden hier das Licht der 
Oekonomie, welches H. Trattinicks Bemühungen 
verbreiten." Wir kennen von diefem V. kein 
anderes ökonomifches Werk« als die Anleitung 
zur Cultur der Baumwolle in Oefterreich i797f 
in welcher er die Baumwolle in Gartenfeherben 
zu ziehen empfiehlt. Dafs wir in Oederreich un- 
ter der £nns nie Baumwolle bauen können, hat 
lußi fchon vor 50 lahren erwicfen : und dafs auch 
die Anleitung des H. Trattinick das Unmögliche 
nicht möglich machen wird, bewies jezt 4jähri^e 
Erfahrung. Es wird wohl lange währen, bis 
Schifte mit Baumwolle befrachtet von Kloßerneu- 
turg nach Wien fahren. — 

Wenn der Hr. Verf. — Herr Gaheis — fei- 
nen Styl hie und da mehr ausfeilen, Tändeleyen, 
Anecdotenkram , Erzählungen von Efs - und 
Trinkgelagen u. dergl. weglaßcn, und dafür 
mehr auf die phyßfchen, ftatiftifchen und hißo- 
rifchen Merkwürdigkeiten der Orte, die er be- 
fuchte, RückQcht nehmen wollte (was er bey 
einer wiederholten Auflage leicht könnte), wenn 
er feine Wanderungen nicht blos für feine Lands- 
leute , fondern auch für Ausländer und Fremde ge- 
nielsbar machen wollte : fo würden nicht nur diefe 
Hefte, fondern auch die fchönen Gegenden un- 
fer^s Vaterlandes gewifs dabey gewinnen. 

Orvosi praxis. Ki adta Kacz Samuel, 
Kiralji Consiliarina, Med. Doct. es 
Festen Physiologiat tanitto Profef- 
for. ft. Budau. A Pefti Kiralyi Uni- 
versitas Betüivel. MDCCCI. eszten 
doben. Medicinifche Praxis, her- 
lusgegeb. v. Samuel Käcz, königh 
Käthe, Doct. d. Med. und I?rof. der 
Phyfiologie au P e ft. Q. Ofen, ge- 
druckt mit Schriften der königl. 
Pefter Univerf. ißoi. L Band 579 S. 
IL Band 808 S. 4. Guld. 
Diefer Titel characterifirt fo wenig den Inn- 
halt des Werkes, als der Name eines Seefchif- 
fes feine Ladung bezeichnet. Erß in den Vor«* 
reden zum L und II. Bande erfährt der Lcffer, 
vras er eigentlich zu erwarten habe, nämlich, 
eine zweyte Auflage von Störck's Unterricht für 
Ijandwundärzte , vermehrt durch eine Bcfchret- 
bung der Hundswuth und des Scharlachfiebers, 
4uräi verfchiedene Zu Tatze aus Seile's Handbuch» 
und durch die Theorie des Brownifchen Syftems! 
Der Verf. fagt : es fey eine zweyte Autlase von 
Störe's Unterricht nöthig geworden; diele habe 
CT durch Znfätze aus Seilers Handbuch nütz- 
gemacht» ,»weil man» fo lange die neue 



Heilart nicht allgemein eingeführt ift, den 
Chirurgen kehie belfere Richtfchnur anzeigen 
könne, als Ge an Störck und Seile finden." Verf. 
erklärt fich bald als einen eifrigen Anhänger des 
Brownifchen Syftems, und fezt fich nichts ge- 
ringeres zum Zwecke, als das Publicum in daf- 
felbe einzuweihen; denn die Arzneykunde, fagt 
er, fey als WilFenfchaft betrachtet, nicht blos 
Eigenthum der Aerzte: auch das Publicum habe 
Aiilprüche darauf; fie fey demfelben begreiflich? 
und nützlich aus dem Grunde," dafs es feinen 
Arzt wählen, die Handlungen deHelben beurthei. 
len könne« und nicht blindlings auf ihn ver- 
trauen dürfe; er fey gewifs, das Publicum wer- 
de bald felbft einfehen, Frank habe Recht, wenn 
er fagt: „nemo fane meliora in morbis phlogiftl- 
^,cis, in febribus nervofis ac in morbis a debili- 
„tate oriundis — propofuit — non exiginim in 
„eo thefaurum, quem in denfiffimis libris in 
„vauum quaeramus latere.«* Aber auch für Aerz- 
te, die nach Vervollkommnung ßreben, 
fagt der Verf., ift diefes Werk gefchrieben, da- 
mit fie leicht beunheilen mögen, in wiefeme 
die Heilkunde -durch die neuere Lehre verändert 
fey! — Glaubt der Verf. im Ernfte, dafs es dar- 
um nothwcndig war, Browns Theorie in ungari- 
fcher Sprache herauszugeben, und dafs die Aerz- 
te Ungarns fonll keine Quelle gehabt hätten, fich 
mit diefem Syfteme bekannt zu machen? Rec. 
fürchtet, dafs die ungarifchen Aerzte diefe Mei- 
nung des Verf.. nicht rechtfertigen, fondern für 
reine Anmafsung erklären möchten. 

(Der Befclilufs folgt.) 

Ueber die Ausfprache der cechifchen 
Buchftaben, Sylben und Wörter, 
nebft Lefe Übungen von Franz Tom* 
fa. 8. l^rag iQoi. Blattf. Qo. 
Das Böhmifche ift mit lateinifchen Lettern ge- 
druckt, das Nachahmung verdienet. In dem 
Verzeichnilfe der Infinitive S. 27 — 50 läfst 
Tomfa das i aus. S. £7 fagt er in der Note: 
Warum ich das i im Infinitiv, welches viele 
iechifche Schriftßeller fo lieben, dafs fie mich . 
defs wegen anfeinden, auslafle, werde ich mich — 
nächftens verantworten. Recenfent giebt Herrn- 
Tomfa Becht. Das i kann am Ende der Infini — 
tiven gefchrieben, aber es foll nicht ausgefprocheik. 
werden. Recenfent hält das i für jer, das di^ 
Glasoliten durch ein / bezeichneten, aber nichcr 
auslprachen. Und fo wird man in alten gedruckt 
tetk Döhmifchen Büchern und HandfchrUten vor 
der Nachahmung des Glagolilismus das i im 
Infinitiv ausgelaüen finden. Infinitive im Gelehrt- 
georgianifchen find z. B. xamad, edere, elfen; 
isefumad, bibere; dagalbad, canere; cemad» cae- 
dere. Man kann noch andere nachfehen in 
Alters Schrift über Georgianifche Lit^ratui 
S. i58 — 160. Und fo hat das Georgianifcb« 
AehnUchkeit' mit dem Slavifchen. ^ 
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Orvosi praxis. Ki adia Räcs Samuel. 
Kiralji Consiliarius, Med. Doct. es 
Festen Fhysiologiat tanittö Profef- 
for. 8. Budau. A pefti Kiralyi Uni- 
versitas Betüivel. MDCCCI. esaten- 
deben. Medicinifche Praxis, her* 
ausgegeben v on Samuel Racz, etc. 

Befchluft. 

Diefe medicinifche Praxis ift alfo ein StörcXo* 
Sello - Brownifches Amalgam, oder viehnehr» 
da die heterogenen Beftandtheile keine Affinität 
SU einander haben » und ßch in eine Maffe nicht 
vereinigen lallen, ein fonderbares Gemengfel, in 
welchem die Ingredienzen unverändert durchein- 
ander liegen 9 wie ße der Zufall hinwarf. So 
kommt im erften Theile nach einem Partikel ron 
der Störcko • Sellifchen Mafle, auf einmal, ohne 
dafs man weifs warum, ein Brownifches Stück, 
worin der Verf. das Publicum, tp tagt er, mit 
dem bekannt macht, „was die mit einander 
ßreitenden Aerzte heut zu Tage fich wechfel- 
weife votwei^fen, *' (a mit most az egy massal 
Teszekedö orvosok egy masnak a szemekre ha- 
nynak) und dann eine Apologie der Brownianer. 
Im zweiten Tbeile das übrige von Stdrck und 
Seile; dann Browns Theorie, mit lateinifchen 
Befchreibungen der Krankheiten, und tent- 
fchen Krankheitsgefchichten (wohlgemerkt, der 
Verf. nahm iich vor, fur*s ungarifcne Publicum 
ungarifch zu fchreiben); endlich 105 AfTertiouen' 
aus Browns Syftem in lateinifcher Sprache! — - 
Hat der Verf. durch diefe Abwechslung der 
Langenweile zuvorkommen wollen? Wie fehr 
es ihm übrigens um Vollßändigkeit zu thun war, 
kann man daraus fehen, weil er fogar die Preife 
der Störckifchen Ar^neyformeln beftimmt und 
angegeben hat. Schwer war es gewifs diefem 
^emifche einen Namen zu geben; aber eben 
to fchwer ift es zu erklären, wie der Verf, auf 
^medicinifche Praxis-^ gerathea £ey* 

BrftsxBand. i^osu 



Rec. will, ohne bey Störck und Seile zu ver- 
weilen, deren Werth und Verdienfte fchon be- 
kannt und gewürdigt genug und, den Lefer fo- 
gleich mit dem Brownifchen Antheil des Werks 
und mit dem Brownianismus des Hn. Verf. be- 
kannt machen. Was Leztern betrift, fo ift er 
von der gutmüthigften und toleranteften Art: 
denn er ver fiebert die ruhigen und toleranten 
Antibrowianer, wie Störck und Seile, (Schade, 
dafs Seile für diefes Compliment nicht mehr 
danken kann) feiner Hochachtung und feines 
Beyfalles, und efkennt, ihre Lehren wären nütz- 
lich, und ftimmten fchön mit den Brownifchen 
überein (es igen fzepen mcg-egyjgycznek a'-^ro- 
wnianusoknak taiiitasokkal) uy oaß es fehr leicht 
ift, diefelben in die neue Brownifche Form umzu- 
kleiden ! — (Was foll das heifsen? ift's Schmei- 
cheley, oder Mangel an Einficht?) — Verf. ift 
ferner überzeugt, dafs jene Aerzte, welche beyde 
Syfteme , das bisher gewöhnliche und das Brow- 
nifche, und ihre Heilarten kennten, die ^ück- 
lichften Aerzte würden. Bey fo toleranten (Se- 
iinnungen ift es dem Verf. nachzufehen, wenn 
er über jene Pefter Studirende,* die (ich als Anti- 
browiiiauer erklärt haben, und (mtäB freylich we- 
der ihrem Character, noch ihrer Gelehrfamkeit 
grofse Ehre macht) ihre Bröwnianifchen Mit- 
ichüler anfeinden und beunruhigen, endlich 
auch einmal die Geduld verliert, ne im Unwil- 
len „ Antibrownifche Musketiere** nennt, 
und ihnen droht, ihre Namen dem Publicum 
bekannt zu machen. 

Um nun das Publicum für das Brownifche 
Syftem einzunehmen, fucht H. Verf. Mitleid für 
Brown zu erwecken, und die Gemüthsart feiner 
Gegner verdächtig zu machen. Brown habe^ 
fagt ef, im lahre ißoo die ärztliche Theorie und 
Praxis auf neuen Grund gebaut, mit einem wif- 
fenfchaftlicben Gewand angethan, und ßch da- 
durch unßerblichen Ruhm erworben: aber theil» 
aus Neid über diefe Ehre, theils weil er die 
Wahrheit gefujiden und gelehrt fhabe, waren. 
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andere Aerzte gegen ihn zu Felde gezogen, und 
verfolgten ihn noch heut zu Tage auf das grau- 
famfte, in der eigentlichften Abhcht, dafs leine 
Lehre ganz und gar unterdrückt und vernichtet 
werde, gerade als ob fie befürchteten, Cie könn- 
^te» auf irgj&nd eine Art gezwungen feyn, etwas 
Neues und BelTeres zu lernen; (glaubt man 
nicht die Gefchichte eines heil. , Märtyrers zu 
lefen, der von Ketzern verfolgt würde). Verf. 
fagt uns nun, damit wir uns vor diefen gottlo- 
fen Leuten zu hüten willen, auch ihren Namen: 
fie nennen fich Aiitibrownianer, fagt der 
Verf. (Brownianusoknak hivatratnak). Verfalfer 
fucht feine Gegner mit ihren eignen Waifen zu 
fchlagen, indem er drey der unbarmhcrzigßen 
und fefteften Antibrownianer, wie er fie nennt, 
anführt, wie fie von ihrer eignen Secte fpre- 
chen: Girtannern, Kollaud, und einen Peller 
Anonymus. (Wenn Letzterer der ehrwürdige 
Winterl feyn foU, fo ift Verf. nicht glücklich, 
wenn er Gef^llfchaften ftiften will; denn diefe 
drey pallen wohl eben fo wenig in ein Kränz- 
chen, als Störck, Seile und Brown in ein und 
daüelbe Buch). Die angeführten Stellen find, 
mit des Verf. £rlaubnifs, auf die Mängel und 
Schwächen unfrer göttlichen Kunft überhaupt 
gemeint; Verf. mufs auch gefiihlt haben, dafs 
er durch diefelben nicht viel für feine Sache ge- 
. winne, weil er unterliefs, Cie feinen un^arifchen 
Landsleuten» für welche er doch eigentlich 
fchrieb, in*8 Ungarifche zu üb^rf^^zen. V09 
Kollaud, fagt er, er wolle nun gar die antibrow- 
nifche Methode dadurch loben, dafs nur der 
neunte Kranke bey derfelben derbe. Diefe Sterb- 
lichkeit fey ein Triumph für die Brownianer, 
4enn Marcus und Thomann hatten nach ihren 
Sterbelißen bewiefen, dafs im ler Brownifcher Be- 
handlung nur der igte, fiote und 31 te Kranke 
flerbeüf js. vergifst der V. das überzeugende 
Argument der Autoritäten ja nicht: Werner, 
heust es, habe in feiner Apoloeie des Browni- 
fcheriSyftemsgezeigt(l)und Rölchlaub habe be- 
wieren(!) dafs jemand, der Brown's Theorie ver- 
ftehe, diefelbe nicht läugnen könne. H. R. gefteht 
fehr naif, dafs er alles, was die Antibrownianer 

Segen fich felbft fagen und fchreiben, für wahr 
alte, alles hingegen, was fie gegen Brown vor- 
bringen, nur Beweife ihrer Unwiuenheit und ih- 
res unlöblichen Characters gebe: dafs ihnen ent- 
weder Bequemlichkeit, oder Mangel an Talenten 
zu Schulet komme, und dafs fie nur durch ihr 
Gefchrey ihre Unwillenheit zu bedecken fuchen. 
Er führt nun enr den Antibrownianern die Fröm- 
i migkeit und Toleranz der Brownianer zu Ge- 
• xnuthe, die ihre Gegner nicht zu verunglimpfen 
- Fuchen ! ! ! Kennt H. R. allein nicht, was die 
'ganze Weltweifs? das Scandal der inurbanften: 
roheften Sprache der Brownianer gegen ihre Geg- 
.'•ner, einer Sprache, deren fich jeder Brownianer 



von Gefchmack und Bildung Tchämen mufs! — 
4a. fuhrt er eineMeiiKc von Brownifchen Bekeh- 
rungen an, deren Zahl' lieh t;i;2:lich vermehre. Dar- 
aus folgert Vf. » dafs das Bruwnifche Syftem feft 
gegründet, und unvvi(lerle^.bar fey — dafs die 
Brownianer mehr Kranke htileii, als ihre Geg- 

•'ncr — und dafs Leztere nicht willen, was ne 
tbun, indem fie beltrcileu, was fie nicht verße- 
hen u. f. w. Viele Aerzie, heifst es, glauben 
fich auf den Titel Antibrownianer etwas gütlich 
thun zu können, der doch nicht im genngften 
ehrenvoll fey: ein Antibrownianer halle entwe- 
der die Perfon, oder die Lehre; im erften Falle 

* fündige er gegen die Nächstenliebe, im 
zweiten gegen die gefunde Vernunft und die 
W^ahrheit. Ein Antibrownianer feyn, fey eben 
fo viel, als nicht wollen, dafs Krankheiten 
fchnell, leicht und wohlfeil geheilt werden fol- 
len. (Das heifst doch feine Gegner ad abfurdum 
reduciren !) 

Um das Brownifche Syftem nun auch von 
Seite der Religion zu fichern, beweist H. R. fei- 
nen Lefern, der Glaube an eine gei(^ige, unfterb- 
Uche Seele fey durch daflelbe nicht nur nicht ge- 
fährdet, fondern vielmehr fefter gegründet und 
unentbehrlich gemacht ; das Bewuitfeyn, die Frey- 
heit, das Wollen, Denken, ürtheilen. Wählen u. 
f. w. , auf welche das Brownifche Syftem als Ver- 
richtungen und als innere Reitse befondere Rück- 
ficht nehme, könnte fonft nicht erklärt werden. 
£r habe deswegen angeführt, was Marherr und 
Boerhave, durch welche („P. A. Marherr prae- 
lectiones in H. Boerhave Inftitutiones medicas*') 
unwiderfprechlich die Exiftenz einer unfterbli« 
eben geiftigen Seele bewiefen wird, von diefer 
Sache Tagen. H. R. verweifet auf die g.^. 615 — 
638» in denen er von den Verrichtungen des See- 
lenorgans fpricht. R. will hier den 058 fi- aushe- 

. ben, und zwar mit Beybehaltung der lateinifchen 
Ausdrücke, fo wie de im unganfchen Texte vor- 
kommen; er enthält das Refultat der vorherge- 
henden Q§ und kann zugleich als Probe des Stils 
dienen: „Die Verrichtungen des Gehirns mögen 
„vielleicht durch Erregbarkeit und Reitz ganz 
„gut erklärt werden, und nur in Erregung bc- 
„Uehen : nichts defto weniger ift im Menichen eine 
„unfterbliche fpirituelle Seele, die alles, was 
im Gehirn vorgeht, bemerkt, erfährt, oft felbft 

• Bewegungen in demfelben erweckt, im Gange 
erhält und nach Gefallen verwendet. Sen- 
fatio cum confcientia ift nur allein in der 
„fpirituellen Seele ; in den Nerven ift keine via 
„L e n t i e n 8, keine fenfibilitas, fondern 

, „nur aptitudo ad patiendam muta- 

; „tionem, et facultas reagendi, und deswe- 
„gen ift die materialia fenfatio nur recep- 
„tivitas impreffionum externarum, und 
»die percepxio materialis nur propaga- 
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ßimulationis vel imprcffionis; und 
as eine und das andere nur pafriver Zn- 
l. Die Reaclion entlieht nur auf einen an- 
achten Stimulus, und daher ift die facul- 
reagendi auch keine vis u. f. w. In 
MusT^eln und andern Organen findet fich 
aptitudo patiendi et facultas rea- 
d i u. f. w. Doch kann die Seele k^ein Ob- 
der Arzneywiirenfchaft fcyn (l^id^i^ dafs fo 
! Aerzte nicht vom Gegentheile überzeugt 
daher fo wenig auf die Seele ihrer Kran- 
zu wirken verliehen), weil der Arzt blos 
körperlicBen Verrichtungen erklärt und be- 
lelt. Auf die Seele kann unmittelbar keine 
ley einwirken; Keitze können fie nicht krank 
len; fic bedarf keiner organifchen Materie, 
i fie ift fimplex fpiritualis fubftantia 
folglich nicht unter des Arztes Gewalt. Ihre 
ililche Ernährung, Gerundheit, Krankheit, 
Arzeney gehört den Moraliften. Nullum 
pus, et fic etiam nulluni corpus 
lanumpoteftmutareanimamin fua 
iantia. Daher irren jene, fo die Seele 
h den Körper verändern lallen wollen, um 
5ifen zu können, dafs auch das Blul die fe- 
Theile zu verändern vermöge" n. f. w^. 
fe Art analogen Schlulfes ift freilich fonder- 
inug; jift aber, fo viel R. weifs, auch noch kei- 
Iterolichcn eingefallen, viel weniger je ge- 
ht worden.) " - 

jlaubt, dem Hn. Vf. könne das Verdienft 
ftieitig gemacht werden, von allen Anhän- 
Brown's ganz allein dPe Exiftenz einer un- 
eben Seele ans der Lehre ihres Meifters be- 
1 zu W(>ll«Mi ; ift aber indefs der inimaas- 
hen Meinnnp, diel'es Syftem ftehe fo we- 
m Zu fammen hange mit heiligen Dogmen, 
?s ehrn fo unwahrfcheinlich jemanden ein- 
werde, von demfelben einen Beweis für 
eiftit^kcit der Seele zu verlangen, als von 
Abhandinng tibcr die K(>chkunft. II. R. hat 
lal nicht gegen einen Feind, fondern mit 
uft gefochien. 

in H. R. mit Rafori der Meinung ift, 
rownifcheSyftera fey in Frankreich gekannt 
ewundfiit, lo kann R. , der den Znftand der 
in in Frankreich aus eigener Erfahrung ge- 
ennt, ihm verlichern, dals die Parifer Aerzte 
lieh mehr mit „remedes Antilaiteux** und 
ri Quacklalbereyen, als mit Brownifchen 
Ifätzen abgeben, und der beflere Theil, ein 
ter Feind aller Theorien und Syfterae, fich 
n die reine Erfahrung zu halten beftrebe, 
» Brown fowohl an der medicinifchen Schule 
ris, als in den Societes de medecine nicht 
eringfte Bürgerrecht erhalten hat, obfchon 
ranzölifche Ueberfetzung des Brownifchen 
as vorhanden ift. 



Die Ordnung und die Art, wie H. R. die Brow- 
»lifche Theorie abhandelt, ift foljgende. Die JJg. 
der erften Kapitel enthalten die allgemeinen 
Grundfätze, fo wie ße fehon hundertmal wieder« 
holt worden find. Das Befondere ift unter fol- 
genden Auffchriften enthalten : Von der Haut 
und ihren Krankheiten. — Von der Wirkung der 
VVärme und der Kälte. Hier werden folgende 
Krankheiten, wahrfcheinUch als fey nfollende Wir- 
kungen der Wärme und der Kälte befchricben: 
der fthenifche Rothlauf — der ßhenifche Rheu- 
matismus — der Sonnenftich — vappiditas (vapi- 
ditas) — Das pellarga! (pellagra) — afthenifcher 
Roihlauf und Uheuiuatismus — - der Hantteranus! 
diefs fey eine Krankheit, die bey Kindern durch 
Einwirkimg der Kälte vorkomme; fie beftehe dar- 
inn, dafs die Oberfläche des Körpers fteinhart 
würde ! — Von der Wirkung des Lichts : hier 
einige Aue;enkrankheiten. — Von der Wirkung 
der Luft, hier einige Lungenkrankheiten. — Vom 
Sprachorgane. — Vom Gehöre. — Vom Geru* 
che. — Von der Ernährung. — Vom Gefchma- 
cke. — Vom Eilen. — Vom Schlingen. — Von 
der Verdauung. — Vom Blute, vom Kreislaufe 
und von der Bluikochung, — Von den Säften, 
die aus dem Blute gefchieden werden. — VonAb- 
fonderung des Harns. — Von Abfonderunc des 
Samens und von den Gefchlcchts Verrichtun- 
gen. — Von den Verrichtungen des Gehirnes und 
des Nervenfyftems. — Von den Contagien und 
Giften. — Vom gefunden und krankhaften Schla- 
fe. — Endlich ein Anhang von den venerifchen 
Krankheiten. DerV. fchickt bey jedem Capirel 
dasphyfiologifche der fpeciellen ratholoeie, fo fich 
darauf bezielit, voraus. Diefer Melhocfe kann R. 
feinen Beyfall nicht verfagen; aber Vollftändig- 
keit und Genauigkeit wäre zu wünfchen gewe- 
fen! Dafs der Lefer jene nicht erwarten dürfe, 
fügt der V. felbft (J. '"65; und wie wenig diefe zu 
linden fey, fieht man fchoii aus der Aufeinander- 
folge der Cauitel, die von den Organen herge- 
nommen zu ieyn fcheint, und in der man, ohne 
zu Wilfen warum, die Capitel von W^HTine und 
Kälte» Licht und Luft, die bey den äuflern Rei- 
tzen hätten abgehandelt werden follen, mit einet 
Pathologie aiUrift, die doch wahrlich am unrech- 
ten Orte fteht ; oder wird die Lungenentzün- 
dung nur von der Luft, dieEntzündungder Angen- 
lieder nur vot» Lichte ^ verurfacht ? der ftheni- 
fche Rheumatismus nur von der Wärme? u. f.w. 

Der V. vergifst während diefes Ganges mehr* 
mahls, dafs er Brownianer fey : bey der Vajnidi- 
tät (die der V. als eine eigene Krankheit autftellr, 
und die, wie es fcheint, nur der Zufall in das Ca- 
pitel von der Wärme warf) heifst es : fie fey ein 
Zuftand des Blutes, vermöge delfen es feines Oxy- 
gens mehr oder weniger beraubt, das Herz und 
die Schlagadern nicht, mehr hinlänglich reitae; 
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iß das nicht chemifch und hnmoraliftifch? Schon 
der Name vapiditas gehört der Humoralpatho^ 
logie. Der V. vercifst auch fehr oft , dafs er ^s 
^ nur mit Brownifcber Pathologie zu thun haben 
ivolle, und mifcht rcilnnter rpecielle Therapie ein, 
Z. B. bey den venerifchen Krankheiten, und an 
verfchiedenen anderen Orten. Unverzeihlich aber 
ift es, wenn V. vergifst, dafs er ungarifch für*5 
ungarifche Publicum fchreibe; wenn er nicht nur 
die lateinifchen Krankheitsdehnitionen, die häu- 
fig vorkommen, nie überfetzt, fondern Krank- 
heitsgefchichten aus Werner's Apologie, die über 
40 Seiten! einnehmen, nur teuttch in fein Buch 
überträst. Das Ganze bekommt hiedurch fo ein 
' buntes Anfehen, dafs es fcheint, der V. habe die 
Notaten, xWelche er zu eieencm Gebrauche nie- 
derfchrieb, nicht als todtes Kapital in feinem 
Pulte liegen laffen wollen, (ond^rn diefelben, fo 
wie er fie fand, dem Verleger gej^eben. — R. ninmit 
fich die Freyheit noch einige Sonderbarkeiten an- 
zuzeigen: Bey dem Beweife: dafs die Kälte 
fchwäche, fchUgt der V. Jene, die der Meinung, 
dafs fie Ilärke,. zugethan ßnd, mit dem Schimpf- 
namen „Kaltißen oder Kaltianer" zu Boden; 
denn fo mufs man das ungarifch^ „Hidegifta** 
überfetzen; er erwähnt aber eben fo wenig, als 
andere Brownianer der reitzenden Wirkung der 
Kälte durch die erregte Empfindung; und 
doch wäre diefs den Brownifchen Grundfätzeii 
nicht nur nicht entgegen, fondern fehr gemäs. 
Die Wirkung der Kälte verdiente in diefcr Rück- 
£cht eine befondere und ausführliche Betrach- 
tung! -» Im Kapitel vom Lichte heifst es: in 
KerRem und Kl ö ft e r n ! fey die Abwefenheit 
des Lichtes eine der vorzüglich den Urfachen aithe- 
nifcher Krankheiten, (wo lind die Kerker, wo 
Licht das Wichtigfte ift, was der Menfch ent- 
behrt?)— Sonneimnfternifle fchaden aus den fei- 
hen UKachen ! (Es ift wahrlich zu wundem, wie 
nicht mit jeder Nacht aus Mangel des Lichts die 
* Peft fich über die Erde verbreitet! — wenig- 
ftens wäre es der übertriebenen Furcht des Vfs 
vorder Finfternifs fehr angemellen.)---ln moraftigen 
^Gegenden entftänden die WechfelHeber aus Man- 
gel an Oxygcn. (Weifs V. diefs fo gewifs? — er 
wird uns, ois der Beweis kommt, erlauben, un- 
fere Meinui^g zurückzuhalten.)— Bey den Krank- 
heiten der Gefchlechtstheile werden zwey Fälle 
vom Kindbettfieber angeführt, wovon der zweite, 
von des Vf s eigner Beobachtung, wohl ein He- 
berhaftey Anfall nach dem Kindbette aus Urfachen, 
die felbft aus der Gefchichte erhellen, aber kein 
Kindbettfieber ift; fo dafs man fich gar nicht über 
die leichte und fchn^Ue Heilung mit einer ein- 
zigen Mixtur von Gort. Peruv., Land, liquid, u. 
Spur. fal. ammon. zu wundern hat. Daa vcne- 
riiche Gift, fagt der V. , zerftöre durch feine ein- 
dringende Eigen fchaft die Orgaiüfation, und durch 
feine reitabende bringe et indirecte Schwädie (?) 



hervor. Wenn V. mit andern Brownianern der 
Meinung ift, die Contagien und Gifte wirken 
eindringend und reiizena, fo hat R. nichts ent- 
gegen. Der Ausdruck „eindringend** aber ift vieJ- 
umtalTend, und dürfte, auf die Wirkungsart der 
Gifte angewendet, wohl etwas in fich begreifen, 
was zwar nicht dem Brownilchen Syfteme, daa 
noch einer weitern Ausbildung fähig ift, fondern 
dem gewöhnlichen Schlage der Brownianer, die 
fchoii am Ziele zu feyn wähnen, gefährlich fejn 
könnte. Vielleicht, dafs dann der Humoralpa- 
thologie, nebft der Chemie, auch noch einmal in 
der Medicin ein befcheidnes und vernünftiges 
Wörtchen erlaubt und ein untergeordnetes Plätz- 
chen eingeräumt wird; freylich mufs fie ihre all- 
väterifche Tracht und Sprache verlafien. 

Was V. im Anhange zu den venerifchen Krank- 
heiten bey Erklärung der Wirkung des Queck- 
fiibers von der Salpeterfäure nach Alyon fagt : „fie 
„entwickle den Krankheitsftoft*, bringe Symptome 
„zur Reife, die nicht vorhanden wären, und decke 
„Gift auf, welches im Syfteme befindlich feyn 
„könnte**, ift ja nichts weniger als Brownifche 
Sprache, ift wahrer Ton des Charlatans! 

Die zuletzt angefügten AiTertionen ßnd nur eine 
Wiederholung der Brownifchen Grundfätze in 
einer andern Form und Sprache, üe find lateinifch ; 
V. fagt, er Helle Cie zur öfientlichen Unterfuchung 
auf, und fodere jedermann heraus, feine Kraft dar- 
an zu verfuchen; aber R. wagt es zu fagen: fie 
feyen nur zur Vergröirerung des Buches da. Möchte 
doch der Satz, einer der wichtigften im Brown!* 
fchen Syftem: Incitabilitas eft una, indivifa, toti 
vivo organismo et cuivis iplius parti competena, 
communis, in practifcher Hiniicht genau beftimnit 
werden ! denn diefer Satz ift es« der unrecht 
verftanden, auf der einen Seite viele Brownianer 
zum getdhrlichften ftimulirenden Schlendrian ver- 
führte, auf der andern Seite das Brownifche Sy- 
ftem durch eine fcheinbare Leichtigkeit und 
Einfachheit in den Augen vieler feiner Gegner lä- 
cherlich machte. 

Was nun den Nutzen diefes Werkes betrift, 16 
dürfte er fich wohl nur auf das V^ergnügen be» 
fchränken, welches die Landsieute des Hn Vf s 
darüber empfinden werden, dafs die Bücherzahl 
in ihrer Landesfprache immer zunehme; diefes 
Vergnügen würde unftreitig grolfer feyn, wenn 
jenen, die keine andere Sprache, als ungarifch ge«» 
lernt haben, wegen der teutfchen und lateiiü* 
fchen Einmifchungen nicht eine Menge Blatter 
unvorftändlich feyn müCsten. R. wünfcht Hn. B. 
herzlich, dafs die fpecielle Therapie und materia 
D;iedica, welche er ebenfalls, nach Brownifchen 
Grundfätzen bearbeitet, herauszugeben verfpricktt 
mit Sebnfucht erwartet werden möge. 
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Schematismus literarins Tive nomina 
eorumt ani rem fcholafticartj per 
reenum Hungarlae et provincias 
ciaem adnexas procurant. A11110 
MDCCCII. Budae fumu t. et typ. ty- 
pograpbiae regn. Univ. Pefthineiir. 

Fortfetzung. 

Philofophilche Facultät. 

H. Franz. X. Stein dl, Weltp., d. W- W. D., d. 
G. G. Baccal. , ö. o. L. d. reinen u. angewand- 
ten Mathematik. 

H. lof. Kerefstüri, d. W.W. D., Ö. o. L. d. 
GeCchichte. 

H. Martin Sarga, d. W.W. D., ö. o. L. d.Phy- 
01^ n. Landwirlhfchaft. 

Die Lehrdelie der Logik, Metaphy fik u. Mo- 
ralphi lofophie ilt unbefelzt. 

H. Maiih. Vitkoczy, L. d. ungarirchen Sprache 
und Literatur. 

Im GymnaTium zu Arad. 

Director d. Gymnafiums H. And. Mandik. 
H. Thadd. Patonyi, Minorit, Prediger. 
Unbefetzt ift die Stelle des Prof. der II. Huma- 

nitätsclaile. 
H. Michael Mikfo, P. d. L Hnraanitätschiire. 
H. PanI Biro, P. d. IIT. GraraniaticalclalTe. 
H. loh. Fritz, P. d, II. GrammaticalclalTe. 
H. loh. Horvath, P. d. I. GrammaticalclalTe. 

Im Gymnafium zu Debreczin unter 

Piar iften. 

Localdirector : P. Ladislaus Kefsthelyi. 

P. Albert T h o 1 1, Prediger, Prof. d. II. Hnma- 
nitäisclalTe. 

C. Alexiiis Matkovits, Prof. d. L Humani- 
tätsclalle. 

C. Anfelm Kovätfoizy, P. d. III. Grammati- 
calclalTe. 

C. Anton Bela, P. d. II. GrammaticalclalTe. 

C. Matth. Päpecs, P. d. I. GrammaticalclalTe. 

£rrt«rfiand. igoa. 



Im Gymnafium zu Grofs-Caroly 
unter Pia rillen. 

Director: P. loh. Hanulik. , 

P. Ambros Sauer, Prediger u. P. d. II. Huma- 
nitätsclalTe. 

P. Stanisl. KoTsta, Pred. u. Prof. d. I. Huma- 
nitiitsclafle. . 

C. lohannGold, P. d. III. GrammaticalclalTe. 

C.Bartholomäus f il) a, Proh, d. IL Gram- 
maticalclalTe. 

C. Ambros Kozmovsky, Prof. d. I. Gram* 
maticalclafle. 

Im Ar chigymna f iu m zu Grofs- 

Va radein. 

H. Carl Takats, Weltpr., Prediger. 

— Michael Tertina, P. d. IL Humanitätsclaflc. 

— lof. Ofzy, P. d. L HumanitätsclalTe. 

— Ladisl. Kapy, P. d. IIL GrammaticalclalTe. 

— Nicülaus Her an US, P. d. IL Grammaticalcl. 
Steph. SzölöTsy, P. d. I. GrammaticalclalTe. 

— Anton lelenffy, Repetent und Snpplent. 

Im Gymnafium zu Nagy - Banya. 

Director: P. loh. Pech ata. 

H. loh. Vilkovits, P. d. IL HumanitätsclalTe. 

— Matth. Pin t er, P. d. I. HumanitätsclalTe. 

P. Sebaöt. JPapits, P. d. IIL GrammaticalclalTe 

und Preaiger. 
H. Matth. Györgenyi, P. d. IL Grammatical- 

clafle. . , , «. 

— Stephan loö, P. d. I. GrammaticalclalTe. 

Philofophifches Studium zu Szegedin 
(bezahlt von der Stadt, verfehen von 

Piariften). 

-Director: P. Ignaz Egerväry, d. W. W. D. 
P. Bernli. Benyak, d. W. W. D., P. d. Logik, 

Metanhvlik und Moralphilüfophie. 
P. Carl ßeznak, Prof. d. Gefchichte.' 
P. Florian Hern tu er, d. W. W. D., L. d. theo- 

retifch- und practifchen Phyfik. 
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P. Nicolaus Stankovits, ä. W.W. D., L. der 
reinen u. angewandten Mathematik u. Prediger. 

Gymnafium dafelbfe unt^r Piariften. 

Director: P. I. Egervary, wie oben. 

P. Franz Prefsburger, Pred. u. Prof. der II. 
Humanitätsclalfe. 

P. Michael Rabfan'fsky, Pred. u. P. der I. 
HnmauitatsclalTe. 

P. Aloys Szabo, P. u. P. d. III. GrammaticalclalTe. 

C. Nicolaus Simpnffi, Prof. d. II. Gramma- 
ticalclalTe. 

C. Adam Teleky, Prof. d. I. Grämmaticalcl. 

GyranaTium zu Szigeth unter Piariften. 

Director: P. Innocent. Simonchicz. 

P. Michdel Domby, P. d. II. Humanitätsclafle, 

der ungariCchen Sprache, und Prediger. 
P. Alphons Kudlik, P. d, I. Humaniiätsclafle. 
P, Emerich N em e s, P. d. III. GrammaticalclalTe. 
C.Franz Gasperik, P. d. II. GrammalicalclalTe. 
C. lof. Bafzik, P. d. 1. GrammaticalclalTe. 

Gymnafiumzu Temesvar unterPiariften. 

P. Peter Szulmon, Director. 
P* Michael Zelinka. Prof. d. II. Hnraanitätscl. 
P. Hieron. Zeman t fck, P. d. I. HumanitätsclalTe. 
F. And. Zimanyi, P. d. III. GrammaticalclalTe. 
P. Georg Malits, P. d. II. Grammatii:alclalTe. 
P. Athanas. Kolari, P. d.i. GrammaticalclalTe. 
P. Michael KoTzta, P. d. ungar. Sprache und 
Literatur. 

Vernacularfchulen im Grofs-Vara- 

deiner- Diftricte. 

H. lac. Verncr, k. Diftrictualinfpector. 

H. Adalbert Karlizky, Weltpriefter, Proinfpe- 

ctor im Temcsvarer Kreife und Director aer 

Schule in Temesvar. 
H. loh. Kornely, Weltpr. , Praef. d. griechifcli- 

Katholifch - wallachifchen Schulen im Vara- 

deiner Bezirke. 
H. Theodor Abrahamovits, Proinlpector der 

nicht unirten griech. Schulen in dielem Bezirk. 
tt Bafil. Nicoircs, Director d. nicht unirten 

griech. Schulen im Temesvarer Bezirke. 

Oeconomifch- practifches Inititut zu 

ozarvas. 

Director : H. Samuel Theffedik. 
H. Andreas S k o 1 k a, Prof. H. Kafp. B r e t- 
fchneider, Prof. 

Hauptfchulc zu Arad. 

H. Franz Milits, Localdirector. 
Lehrer: H. H. loh. Barany, Nikol. Feh er, La- 
disl. Papp. 

Hauptfchule zu Debreczin. 

H. Alexand. Mefzena, Localdirector. 

Lehrer: H. H. Paul Grab ovfzky, Ignaz Feher. 



K. Primarfchule zu Grofz -Karolyi. 

H. loh. H o r V ä t h, Director. P. Thom. K i fs, 

Piarift, Catechet. 
liehrer: H. loh. Molnär, Prof. d. ruthenifch- 

wallachifchen Schulcandidaten. 
H. Andr. Fr enh aufer, H. loh. Boer, H. lof. 

leger, H. ' Michael P e t e r f y. Schreib* 

meiiter. 

K. Primarfchule zu Grofz - Varadcin. 

Die Stelle des Localdireciors u. Prof. d. Schul- 
candidaten ift unbefetzt. 
P. Aemillus, Franciscaner, Catechet. ^ 
Lehrer: H. H. loh. lanka, loh. Dobronkay, 
Ant. Kädvanyi, loh. Horrath, loh. V elf 3« 
Schreibmeifter, lak. H a v elka, Mufikmeiüer« 

Haup tfchule*zu Nagy- Banya. 

H. Georg Lapady, Localdirector. 
Lehrer: H. ll. lof. Kurtz, Franz Kiraly^ P. 
Dominic. Grau, Minorit. 

Hauptfchule zu Spathmar. 

H. loh. Gold n er, Localdirector. 
Lehrer: H. H. Georg Haulik, lob» Belenyi, 
lof. Päsqnal. 

Haupt fchule zu Szegedin. 

H. Sebaft. Müller, Localdirector. 

Lehrer: P. Augußin I llyes, Piarift, Schreibmei» 

Her. H.H. Steph. Nagy, Mich. Kokay, Paul 

Grofs, Franz Tren tfenyi. 

Hauptfchule zu Szigeth in derMarmaros. 

H. Carl Zettler, Localdirector. 
Lehrer: H. Carl Zettler, (der Director Jelbft). 
H. Stephan Scfjitzny, H. Samuel Felix. 

In der k. Temesvarer IIa u p t fchule. 

K. Albert Karliczky, wie oben. 

Lehrer: H. loh. Holzmann, H. Ferd. Schmi- 
rizius, H. loh. Schmidt, H. Ant. Haulik, 
H. lof. Fino, Schreibmeifter, 11. Michael N o- 
vak, Supplens und Hausinfpector. 

Im Presburger Bezirke. 

H. lof. Graf Szapary von Szapary, s, k. k. 

Maj. Kämmerer, k. Oberftudicndirector. 
Actuar: H. Paul Schmidt; Caacellift: H. Albert 

Medgyefi. 

K. Academie zu Presburg. 

Prodirector: H.Franc. Raufcli, Abbt, d. W.W. 

D., d. G.G. Baccalanr. etc. 
Prediger: P. Ludvv. Hogyefzy, Expauliner. 
Bücherrevifor und Cenfor: H. Dominic Szatli- 

märy, Weltpriefter. 

luridifche Fadultät. 

H. Adam Brezanoczy, b. R. D., ö. o. L. d. 
Natur- u. Völkerrechts. 
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H. Stephan Gjurian, b. R. D., ö. o. L. d. po- 
lilifchen Wiffenfch. u. d. Gefchäftsftylea. 

— Matih. MeTzäros, b. R. D., ö. o. L. der 
Welt - und Staatengefchichte. 

— Paul Hajnik» b. R. D. , d. vaterländ. und 
peinlichen R. ö. o. L. 

Philofophifche Facultät, 

H. Carl Hadaly, d. W.W. D., ö. o. L. d. rei- 
nen n. angewandten Mathematik» d. bürgerl. u. 
WaÜerbauKunft. 

— Georg Bei na y, d. W.W. D., ö. o. Lehrer 
der Gefchichte. 

— Ant. loh. Nep. Stipfics, d. W. W; D., ö. o. 
L. d. Logik, Metaphvfik, Moral philofophie, n. 
Gefchichte d. Philo Top hie!! (diefe letz- 
tere kam noch in keiner Rubrike vor). 

— loh. Krobot, Weltprieller, Prof. d. Phyfik 
und Landwirthfchaft. 

— Ant. Gubernat, Prof. der ungarifchen Spra- 
che und Literatur. 

A r chigy mnafium zu Ofen. 

H. Martin Szunerics, Director (derfelbe, der 
oben Affeflbr). 

— Berthold Förderer, Weltpr. u. Prediger. 
— •" Ant. Korbelyi, Weltpr., Prof. d. IL Humani- 

tHtsclalTe. 

— \of. Grigely, d. W.W. D., Prof. d. L Hu- 
nianitätsclaA'e. 

— Franz Zinke, Prof. d. IIL Grammaticalclafle. 

— lak. Arvay, P. d. IL GrammaticalclalTe. 

— Andr. Mezes, P. d. L Grammaticalclafle. 

— Georg Varady, Pfof. der ungarifchen Spra- 
che und Literatur. 

— Georg Dubravka, Curator des Archigym- 
nafiums. 

Grammaticalfchule zu Brezno-Banya 

unter Piariften. 

Director: P. Podhrafzky. 

C lof. Bokros, Prof. der IIL Grammatical- 

clafTe und der imgarircbcMi Sprache. 
C. Augultin Popol.^P. d. IL Grammalicalclaffe. 
-^ Marx Krono V fzkv, P. d. L Giamniaticalcl. 

# 

Grammaticalfchule zu Carpona (Car- 
ponae) unter Piariilen. 

P. Alexander Bütfy, Director. 
C Auguftin B ofza'nfzky, Prof. der IIL Gram- 
maticalclalle und der ungarifchen Sprache. 

— Vincenz Lehotzky, P. d. IL Grammaticalcl. 

— Daniel Kmeth, P. d. I. Grammaticalclafle. 

Gymnafiura zu Colocza unter Piarillen. 

Director: H. Gregor Rakovsky, d. W. W. D. 
P. lof. Lippay, Frediger u. Prof. der IL Huma- 

nitätsclalfe. 
P. Georg Subanyi, P. u. P. d. I. Humanitätscl. 
C Franz Gubiczer, P. d. IIL Grammaticalclafl'e. 
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C. Emerich Rozfa, P. d« IL Grammaticalclafle. 

— Vincent V e n i n g e r, F. d. L Grammaticalcl. 

Gymnafium zu Kremnicz. 

H. Georg Kaf Sil er, Director. 

P. Bemard Delpeni, Francifcan. Prediger. 

H. loh. B arver, Prof. d. II. Humanitätsclafle. 

— Franz Galauner, P. d. L HumaniiätscIalTe. 
Die Stelle des ProfelTors der III. u. L Gramma- 
ticaldlafle unbefetzt. 

— Wolfgang Beke, Prof. d. IL Grammaticalcl. 

— Albert Nag y, Prof. d. ungarifchen Sprache. 

Grammaticalfchule zu St. Georg anter 

Piariften. 

Director: P. Paul Lihan. 

C. lof. Bann/ill. Grammaticalprofeflbr. 

— Mart. Simek, IL Grammaticalprofeflbr. 

— Sigism. Beliky I. Grammaticalprofeflbr. 

Gymnafium zu Hetskemeth unter Pia- 

rillen. 

Director: P. Auguftin Visky. 

P. Aloys Paulini, IL HumanitätsprofelTor und 

Prediger. 
P. Sebaft. Vaffany, I. Humanitätsprofeflbr. 
C. lohann Szeky, IIL Grammaticaiclalle. 

— Franz Kapfer, IL Grammaticalclafle. 
»- Samuel Henter, L Grammaticalclafle« 

Gymnafium su NeufohL 

H. loh. Balogh, Weltpr., Director. 

— Mich. Baranyai, Weltpr., Prediger. 

— lohann Szvetniczky, IL Hmuanitätsprofefll 

— Ant. Hörneger, L Hunianitätsprofeilor. 

— Aloys Schvarzmann, III. Graramalicalprof. 

— lof. P int er, IL Grammaticalprofefl'or. 

— lof. Kuban yi, I. Grammaticalprofeflbr. 

— loh. Sellyei, Prof. der ungarifchen Sprache 
und Literatur. 

Gymnafium zu Neutra (unter Piariften). 

Director: P. Leop. Kelle. 

P. Innocent Karatfony, IL Humanitätsprofeflbr. 
Prof. d. ungarifchen Sprache ii. Literatur, Pred. 
P. Franz Solcfany, I. Humanitätsprofeflbr. 
C. Matthias Martiffek, IIL Grammaticalprof. 
P. Glycerins Vaczy, IL Grannnalicalprofeilbr. 
C. Valentin Kantor, I. Grammaticalprofefl'or. 

Gymnafium zu Peft unter Pia riften. 

H. Leop. Baron Schaffrath, Abbt, d. W. W. D. 

und Director. 
P. Ladidlaus Neichel, IL Human itätsprofeflbrt 

P. d. Ungar. Sprache u. Literatur, u. Prediger. 
P. Aloys Hegediis, I. Humanitätsprofeflbr. 
P. Emerich Szemes, IIL Grammaticalprofeflbr. 
P. Stephan Beleffäy, IL Grammaticalprofeflbr. 
P. G;eorg Dubnitzky» I. Grammaticalprofeübr, 
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Archigymnafium zu Prcsbnrg. 

Direcror: P. Samuel Hiros, Piaiift, d. W. W. D. 
II. lof. Orcler, Wdtpriefter, Prediger. 

— Georg Bucfansliy, d. W. W. D., Prof. der 
II. Ilvimanirärsclaire. 

P. lüf. Pollinger, Expauliner, Prof. der I. Hu- 
man LratsclalTe. 
H. Michael Hartmann, III, Grammaticalprof. 

— Michael Ncczky, II. GrammaticalprofeiTor. 

— Franz Gabor, 1. Grammaticalproieiror. 

— Elias G ÖT tz, P. d. ungar. Spracne u. Literatur, 

Gymnafium zu Privid (Prividiae) unter 

Piariften. 

Dlrector: P.David MarCovsky. 
Fiir die I. u: II. HumanitätsclalTe fehlen Schüler. 
P. Ant. Fodor, Prof. d. III. Grammatlcalclafle. 
C. loh. Lantzinger» P. d. II. GrammaticalclalTe. 
C. Andr. Andro vits, P. d. I. GrammaticalclalTe. 
P. Aloys Csulik, P. d. ungar. Sprache u. Literat. 

Gymnafium zu Rofenberg (unter 

Piariftcn). 

H. Tobias Kipärfzky, Director. 

Fiir die II. und I. IIumanitäsclalTe fehlt es an 

Schülern. 
P. loh. Holeczy» III. GrammaticalprofefTon 
C. Hieron. Firbir, IL Grammaticalprof. 
C. lof. Bielak, I. Grammaticalprofeüor. 
P. Ant. Suranyi, P. d. ung. Sprache u. Literatur. 

Gymnafium zu SchemniczunterPia rillen. 

P. Norbert Schreier, Director. 

P. lof. Arvay, Prof. d. IL Humanitätsclaife und 

Prediger. 
P. Cajet. Styavniczky, P. d. I. Human! rätscl. 
P. Hieronym. Zfuffa. III. GrammalicalprofelTor, 

und Lehrer der ungar. Sprache und Literatur. 
C. Ludw. Koch, IL GrammaticalpTofelfor. 
C. Paul Subanyi, I. GranimaiicalprofeÜbr. 

Gymnafium zu So Ina. 

P. Hieron. Ofztraticzky, Franciscaner , Di- 
rector. 
P. Patriciiis Simek, Franclscanerprediger. 
H. Carl Ottmayer, II. Huniaui.alsprofeÜbr. 

— Valentin Hei che l, L Humanität »pro felfor. 

P. lüh. Remenarik, III. Grammaticalpr. | Fran- 
P. Steph. Bujni, IL Grammaticalprofeiror.! cisca- 
P- Modest. Wagner, I. Grammalicalprof.j ner. 
H. Steph. CselKo, Prof. der ungar. Sprache und 
Literatur. 

Gymnafium zu Gran (S t rigonium). 

H. lof. Andahäzy, Weltpr.» D. d. h. Schriften» 

Localdirector. 
P. Innocent Kutfchera, Minorit, Prediger. 
H. Bafil. Tarkovits, L Humanitätsprofelfor» 
*- lof. Kovats, IL Humaniiätspvofeilbr. 
-^ loC Amberger, III. Grammaticalprof« 



Fran- 
cisca- 
ner. 



H. lof. Hozdovich, II. Grammaticalprof. 

— Mich. Szegedy, I. Grammaticalprof. 

Gramma ticalfchulen zu Szakolcza. 

P. Ilyacinth. lanoffy, Director, Prediger, 

in. Grammaticalprofeiror. 
P. Simeon Petras, 11. Grammaticalprof. 
P. Caefarius Honza, 1. Grammaticalprof.' 

Gymnafium zu T y r n a u. 

H. Franz Baky, Localdirector. 
P. lulian Dvorak, Expauliner, Prediger. 
H.Jof. Chovancsek, 1. Huuianltalsprof. (IL vac.) 
P. Stephan Pör, Expauliner, III. Granunaticalpr. 
H. Franz Szigethy, II. Grammaticalprofeflbr. 
-— Franz Sleer, I. Gramma ticiilprofeilor. 

— loh. Vefzelka, P. d. ung. Sprache u. Literat. 

Trentfc hiner Gymnafium unter Pia- 

r i ft e n. 

P. Andr. Geczy, Localdirector. 
P. Ambr. Schuchter, Prediger, Prof. d. ungar. 
Sprache und Literatur, IL HumauitätsprofeSor. 
P. Augultin Smelik, I. HumanitatsprotelTor. 
C. Mich. Csernak, III. Grammalicalprofeflbr. 
C. lofeph Cales Vefzelka, IL Grammaticalprof. 
C. Peter Cfeer, I. Gramma ticalprofeAbr. 

Gymnafium zu Watzen unter Piariften. 

P. Franz Särvary, D. , d. W.W. Director. 
P. Flor. Marhoffer, IL Hnmanitätspr. u. Pred. 
P. lof. Hecyi, I. Humanitätsprofeilor. 
P. Matth. Neguaszil, III. Grammaticalprof. 
C. Iguaz Horvath, II. Gram mar icalprofeflor. 
C. Lazar. Buzna, I. Grammaticalprofeüor. 

Vernacularfchulen im Presburger Di- 
ll r i c t e. 

H. lacüb Pethci, k. Infpector zu Ofen. 

— li^iiaz V enger, k. Diftrictualinlpecior. 

Ilauptfchule zu Baka - Bany a. *j 

H. Matthias Viragh, H. Georg Suska, Local« 

iufpectoren. 
Lehrer : H. luli. S i r 6 ky (zugleich Localdirector), 

H. H. Malih. Gabor, Matth. Sztritfek, H. 

Mich. Kibay, Curator und Supplent, 

Ilauptfchule zu Bazin. 

H. loh. Rembeczky, Localdirector. 
Lehrer: IL H. loh. Ru&ficska, lof. lohn, Georg 
H o r V ä t h. 

Hauptfeh nie au Brezno-Banya. *) 

Localdirectoren : H. Ladislaus B e n d i k, H. Matth. 

P o f c h. 
Lehrer: H. H. lof. Vagncr, Sebaft. Kraffo. 

nitz, Andr. Kn ezoviczky, lac. Szatoria 

Curator und Supplent. 

(Die Foi'tfet2ung folgt.) 
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A N N A L E N 

DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



XXXIX. Stück, Maj 180 s. 



Akjf ^av 9iv iv dyxTTf. 



Schematismus literarius, five nomina 
eoriim, aui rem fcholafticam per 
reenura Hungariae et provincias 
eiaem adnexas procurant. Anno 
MDCCCII. Budae lumpt, et typ. ty- 
pographiae reg. Univ. Pefthinenf. 

Fortfetzung. 

Primär fchule zu Ofen. 

H. Georg To f. Pifch, Localclirector und Profef- 
for der Caudidaten des Lehramtes. 

P. lof. Fuchs, Capuciner, Catechet. 

Lehrer: H. Mich: GJuvakovics, P. Bernard 
Ernft (Franciscaner), H. Franz Luchs, H. Ant. 
Hehn, H. lof. Siegvarth (Sclireibmeitter), 
H. Ant. Kiemen t (Mufikmeißer), H. loh. 
Santa (Suppleni). 

Hauptfchule zu Carpona. 

Localdirectoren : H. Ignaz S z m r t s a n 7 i, H. Ig- 

naz Hederväry. 
Lehrer: H. H. Paul Balasfy, Matth, Szarto- 

r i t s, Cafp. Krizfanoczy, Curator und 

Supplens. 

CremniczerPrimarfchule. . 

H. Ant. Mefzaros, Localdirector und ProfelTor 

der Caudidaten des Lehramtes. 
P. Hilar (jalik, Franciscaner, Catechet. 
Lehrer: H. H. Ludw. Reder, Paul Tomanck, 

lac. L s z e r t, loh. Mayer, Schreibmeiiter, 

P. Chrißoph Simay, Piarift. 

Hauptfchule zu Czegled. 

H. Anton Fori an, Localinfpector. 

Lehrer: H. H. lof. Bifchoff, Localdirector. 

H. Steph. Gazda, Franz Toth. 

Capitaifchule zu Erfek- Ujvar. 

H. Ant. Bernolak, Vicearchidiacon, Local- 
director. 

Lehrer: H. H.Phil. Szmololauyi, loh.SzälicZy 
Ambros Rettig. 

Srlc^r Band, ißo^ 



Im k. Depofitorinm Hradek vereint mit 

der Forftfchule, 

H. Franz Visner von Morgendem, Local- 
director. 

— loh. Mikulik, Catechet. 

Lehrer: H.H. loh. Grünvald, Carl Prohafs- 
ka, Paul L ahn er. 

Hauptfchule zu Ketskemet« 
H. Georg Ladanyi, Localdirector. 
Lehrer: C. lof. Cal. Szüts, Piarift, H.H. lot 
Brafsay, Steph. Horvath, Alex. Parkas« 

Hauptfchule zu Modra. 

H. loh. Tergovchich, Localdirector. 
Lehrer: H.H. Ignaz Boeder, Paul Bednarik» 
lof. Adamina. 

Hauptfchule zu Nemeth Lips. 
H. H. Franz Otto, lof. Krtsmery, Localdi- 

rectoren. 
Lehrer: H.H. Mich. Kubancsek, Thom. Gre- 

gufs, Daniel Kr mann. 

Hauptfchule zu Neufohl. 

H. lof. Kellner, Localdirector« 
Lehrer: H. H. loh. Feldmann, Ant. Verncr, 
Franz Chotivorfzky. 

Hauptfchule zu Neitra. 
H. loh. Pongracz, Pfarrer und Localdirector. 
P. Leop. Kelle, Piarift, IL Director. 
Lehrer: P. Stephan Nagy, Piarift, H.H. Steph, 
Hralo, Emerich Trojan. 

Hauptfchule zu Peft. 

H. Michel Gregär, Localdirector, Damafcenus 
Heim, Servit, Catechet. 

Lehrer: P. Aloys Ettinger, loh. Egrieder, 
(beyde Piariften) H. H. lof. Folnay, Calafan- 
tuis Vertefy, lof. Schwarz, Schreibmeißer. 

Primarfchule zu Presburg. 

H. Franz K o zm a, Localdirector, Lehrer der Lehr- 
amtscandidaten, P. Carl Bauer, Franciscaner, 
Catechet. 

39 
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Lehrer: H.H# loh. Refzle4r, loh. InhaTz, 
Franz FinfztTerbergh, Ant. Grecert, loh. 
Seh a uff (Schreibmeifier), Heinr. Klein (Mu- 
fikmeifter), Vinc« Mauke, Curator u. Supplent« 

DaTelbd im Stad tTpitale. 

Lehrer: H.H. lof. Blöfz, Leonh. Führer, loh. 
Donatek, Leop. Heri, Curator u. Supplent. 

Ha.uptfchule zu Privid. 

P. David Marfovszky, Piarill. 
Lehrer aus demfelben Orden: C. C. Mich. Lihan, 
Paul Szerenka, lof. Cal. Szakällo. 

Hauptfchule zu Rofenberg. 

H. lak. Szeliga, Domherr, Localdirector. 
Lehrer: H.H. Cafp. Otto, löf. Derer, Ant. 
Gutvill. 

Hauptfchule zu St. Görgen. *) 

Localdirectoren : H. H. loh. Szesnev, Mich. 

Ondreikovits, Katechet; H. Mich. Slyav- 

nitzky. 
Lehrer: H. H. Sieph. lankoviia, Matth. To- 

rafzil, Andr. Kugler. 

Hauptfchule zu Schemnitz. 

H. Nicol. Cselko, Localdirector. 

Lehrer; H. H. Ant. Hufzär, los. Szmrcsek, 

Andr. Vaginger, lob. Machovits, Franz 

L a u t n e r (Schreibmeifter). 

Dafelbft in der Vorftadt Windfehacht. 

H. Nicol. Merthen, Localdirector. 

Lehrer: H.H. Georg Schormann, los. Kam- 

nierfpath, Aloys Hardopeller, los. N e- 

metz. Curat, und Supplent. 

Hauptfchule zu So Ina.^ 

H. loh. Brefztyanszky, Vicearchidiaconus, 

Localdirector, 
Lehrer: H. H. Ant. Klobutzky, Ign. Rada« 

Andr. Rofinszky. 

Haupt fchule .zu Graa. 

H. loh. Hcrfich, Localdirector. 
Lehrer: H. U. Steph. Pinke, Franz Berovits, 
loh. Kolosvary. 

Hauptfchule zu Szakolcz. 

H. Emerich Veglefsy, Localdirector. 
Lehrer: H. H. hlnierich Hüttner, Aloys Ko- 
hutek, Paul Dräkfi. 

Hauptfchule zu Szent- Endrin 
(nichtunirter Griechen). 

H. loh. Pelänovits, Localdirector, H. Euftaf, 

Popovits, Catechet. 
Lehrer: lob. Betskereky, Lazar Paulo v ich, 

Xenophon Viachovits« 



Hauptfchule zu Tyrnati. 

H. Steph. Fäba, Localdirector. 
Lehrer: H.H. Simon Köder, Franz Czap- 
kay, lof. Hüttner, Ant. Reitmayer. 

Hauptfchule zu Trenchin. 

H.Paul luratska, Localdirector und ^Pfarrer. 
Lehrer: H. H. loh. Schütz, Cafp. Hoffmann« 
Mart. Mihalik. 

Hauptfchule zu Trfztina. 

H. Matth. Trfztyanszky, Vicearchidiaconus, 

Localdirector. 
P. Demetrius Cserven, Franciscaner, 2. Local* 

director. 
Lehrer: P.P. Corn. Kumpan, Seraph. Vicze- 
na (beyde Franciscaner), H, Matth. Bot zko. 

Hauptfchule zu Waitzen. 

H. lof. Till er, Abbe, Localdirector. 
Lehrer: H. H. Mich. Tsatsko, Steph. ViragU, 
loh. Kiiiltosy. 

Hauptfchule zu Vagh- üjhelj. 

H. Ant. Bar. v. Gabelkoven, Curat^Probft, 

Localdirector. 
Lehrer: H.H. loh. Vidlitskay, loh. Vitr, 

loh. Kadras. 

Hauptfchule zu Altofen. 

H.Franz St iu fies, Abbe, Localdirector. 
Lehrer: H. H. Steph. Hcrpy, Wolfgang Ka- 
pätsy, Leop. Laner. 

IM DISTRICTE VON FÜNFKIRCHEN. 

Oberftndicndirector : H. Chvyfort. Novak, Abbe. 
Actuar: H.Georg BaUay; Cancellift: H. Ant. 
Ilakoczv. 

K. A c a d e m i e zu F ü n f k i r ch c n. 

Proilirector: H. Michael Hirfcb, l. U. D. 
H. Aloys Billi3icz, Wjultpriefter, Exhortator. 

liiridifche Facultät. 

H. Michael loh. Nep. S a x, I. U. D. , Prof. d. polit. 
Wifl'enfch. n. d. Gefchäftsftyles. 

— Michael Hirfcb, b. K. p., Prof. des Natur- 
Staats* und Völkerrechtes, 

— loh. Molnar, b. R. D., Prof. d. Welt- und 
Slaatengefchichte. 

— los. Bbgnär, b. R. D., Prof. d. himgar. und 
Criminalvecbtes. 

Philofophifche Facultät. 

H. Tos. Branifcha, d. W. W. D.. Prof. d. rei- 
ni?n und angewandten Mathematik. 

— los. Szarka, d. W. W. D. , Prof. d. Phjfik 
und Landwirt hfchaft. 

— los. Kr ein er, d. W. W. D., Prof. d. Logik, 
Metaphyük und Moralphilofophie. 
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. loh, Ncp. Csonka, d. W, W. D., Prof. der 
Gefchichte. 

-I^. Hoff mann, Prof. d. ung. Sprache nnd 
Literatur, 
edell: Ladislaus Parkas. 

Gymnafiiim zu Stuhlweifsenbiirg. 

. Steph. Spaita Weltpr., d. W. W.D., Local- 

director. 

, Georg Parkas, Exnauliner, Exhortator« 

. los. Wovich, II. Hnmanitätsprof. 

— Fz. Neichel, 1. H umanitä tsprof. 

— loh. lohnatko, 111. Grammaticalprof. 
— — lac. Hoffmann, IL Grammaticalprof» 
— — Michael V Ö r o s, L Grammaticalprof. 

Gymnafium zu Kanifcha (unter Pia* 

rillen). 

P, loh. lenovay, Director. 
P. Mich. Tordy, IL Humanitätsprofeffor und 
Exhortator. 

— Bcnedictus Petho, I. Humanitätsprofeffor. 
C. Aloys Liska, III. Granmiaticalprofeiror. 

— Ferdinand Michalyffi, IL Grammaticalprofeffor. 

— Luk. Kofztka, I. Grammalicalprofeilor. 

Gymnafium zu Komorn. 

P. Sigmund Schwartzl, Pia rill, Director. (Ex- 
hortator vacat) 
H. Emerich Vezekenyi, IL Humanitär sprofeff. 

— Georg Kovälik, L Humanitälsprofeffor. 

— PhiL Parkas, Weltpr., III. Grammaticalprof. 
P, Ign. Tomasdy, Francisc, IL Grammaticalpr. 
H. Ant. Sigraondovits, L Grammaticalprof. 

Gymnafinm zu Güns unter Piariften. 

P. Martin BoUa, Director. 

P. Vinc. Witzigmann, IL Humanitätsprofeffor 
imd Exhortator. 

— LadisL Gal, d. W.W. D. , L Hnmanitätsprof. 
C. Ladisl. Hasko, IlL Grammaticalprof. 

— Leonard. Sveda, IL Grammaticalprof. 

— Innocenz G r e f c h n er, L Grammaticalprof. 

Gymnafium zu Raab. 

H.Alex. Balogh, Abbe, D. d. W. W., Director. 

. Franz Mollik, Welipriefter, Exhortator. 

Georg Herta, IL Humanitätsprofeffor. (I. Hu- 
manitätsprofeffor vacat) 
loh. Nep. Modly, IlL Grammaticalprofeffor; 

— loh. Nep. A m b r ö z y, IL Grammaticalprof. 
loh. G e i f z, L Gramraaticalprofeffor. 

— Mich. David, Prof. d. ungar. Sprache und 
Literatur. 

Gymnafium zu Kefztheli. *) 

*) WariiiTi wird des treflichen Georgikons des Gra- 
fen Felletics nicht erwilint? 

H. Martin Für, Director. 

P.Linus Liegmann, Exhortator, Franeiycancr. 

H. Steph. Szeäelyi» IL Humanitätsprofeffor. 



— los. Hidcghy, I. HumanitätsprofelTor. 
-—Paul Kelle, III. Grammaticalprofeffor. 

— Paul Nagy, IL Grammaticalprofeffor. 

-*» lob. Minczent, I. Grammaticalprofeffor. 

Gymnafium zu Therefienftadt. 

P. Franz Simeghy, Director.] Prancisca- 

P. Wenzel P rof ziovszky. J ««^ beyde. 

H. Ant. V a r j o n, IL Humanitätsprofeffor« 
(I. Humanitätsprofeffor vac.) 

— Carl Brandtner, IIL Grammaticalprof. 

— loh. Pajor, JI. Grammaticalprof. 

— Aloys lanikovits, I. Grammaticalprof. 

Gramm aticalfchule zu Neoplanta. 

H- lof. lankovich, IIL Grammaticalprofeffor 

nnd fubftiiuirter Director. 
H. Andr. Dubovsky, IL Grammaticalprof. 

— Matth. Funtak, I. Grammaticalprof. 

Gramma ticalfchulen zu Papa. 

H. Georg Kelemen, D. d. W.W u. G. G.) alle 
Doctor, Director. Ex- 

Alexiiis M o 1 n a r, d. W. W. D. , IIL Gram- 
maticalprofeffor. 

— Ant. Kemeny, IL Grammaticalprof.. 

Archlgymnafium zn Fünfkirchen. 
H. Edmund D o z 1 e r n, Prediger. 

— loh. Udvinatz, Weltpr., iL HumanitätsproC» 

— Emerich Danits, I. Hnmanitätsprof. ^ 

— Carl Weiffengruber, IIL Grammaticalpr« 

— Nie. Kar dos, IL Grammaticalprofeffor. 

— Franz B ö r z s e n y i, L Grammat icalprofeffor« 

— Steph. Kovats, Supplent u. Kepetitor. 

Philofophi fche s S tu dium zu Stein 

am A nge r. 

H. Theophilus Schuhmann, Ciatercienfer. 
Director. 

— Georg C z u p p o n, d. G. G. Doctor, Exhortator. 

— lohann Hüb 1er, Prof. der Phyfik u.ialle D. 
Landwirthfchaft. ' D. der 



f»au- 
iner. 



W.W. 

und 

Welt- 



er. 



— Franz Kreznerics, Prof. d. reinen 
und angewandten Mathematik. 

— Paul D e f e, Prof. der Gefchichte. 

— Franz H o r v a t h, Prof. d. Logik, Me- 
•tapbylik und Moralphilofophie. 

Gymnafium dafelbd. 

Obiger Director H. Franz Molnar, Weltprieller, 

Prediger u. IL Humanitätsprofeffor. 
H. loh. S z e p, L HumanilätsprofeQbr, 

— Steph. Zeiko, III. Grammaticalprofeffor. 

— Leo P e r 1 a k y, IL Grammalicalprofeffor. 
(1. Grammaticalprof. vacat.) s 

Gymnafium zuOedenburg. 

H. Wolfgang Tu th, Weltpr., der W.W. D., 
Director. 
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H. Maiih. Holczbauev, Weltpr. , Exhortator. 

— Franz Xav. O v a r y, II.- HumaniUtsprofeAor. 
(Der 1. vacat.) 

r. DemeLrius Szeevald, Dominicaner, III. Granit 

nialicalprofefl'or. 
H. lal^. Rcpafy, II. GramTnaticalprofelTor. 

— loT. C s i n ta la n, I. Grammalicalprof. 

— Fr^nzBuday, Prof. d. u«g. Sprache u. Literat, 

Gymnafium zn Tata, unter Piariften. 

r. Baülius Kofl'ik, Director. 

P. loT. Cal. Ferenczy, II. HumanitätsprofelTojr 

und Prediger. 
P. lof. GerTchlacer, I. HumaniiätsprofelTor. 
C. lof. SchwartzT, III. Graminaticalprofellor. 
C. Thad. Vaczy, II. GrammaticalprofeUor. 
C. lof. Cal. Tamäfy, I. GrammaticalprofelTor. 

Gymnafium zu Veszprim, unter Pia- 
rillen. 

P. Ludwig Zimanyi, Director. 

P. lak. Klampfer, II. Humanitätsprofellor und 

Exhortator. 
P. lof. Faifz, I. Humanitätsprofellor. 
Qa, Mich. Schön baue r, III. Grammaticalprof. 
C. Steph, Czegledi II. Gramraaticalprofeilor. . 
C. Alexiu» Kitszeli, I, GrammaticalprofelTor. 

Vernacülarschülen in diesem Districte. 

H. Emerich Vitez de Nyitra Ivanka, k. Di- 

ftrictualinfpectov 
»- Abrah. Mräzovics, Director der griecbifchen 

nicht unirten Schulen. 

Stuhlweif fcnburger Hauptfchule. 

H.. Dominien s Korb er, Localdireclor. 

Lehrer : H. H. Franz Part y, Georg L e h 6 c z k y, 

lof. H o f f e r, Franz N a gy, Anfclm L i n f c r, 

Schreibmeifter. 

Hauptfchule zuBajae. 

H. lof. Baron Bernakovits de Olovacz, d. 

W. W. u. R. G. D., Archidiaconns u. Pfarrer. 
Lehrer: H. H. Alexander Zsämbokrüti, los. 

Divifch, loh. Hayer, loh. Hengel. 

Hauptfchule zuKomorn. 

H.. loa* Strahler, LocaldiKector, H. loh. G r o f- 

finger, Caiechet. 
Lehrer': H. H. Martin Nagy, Andr. Hlavacs; 

Ignaz H öl tzl. 

Hauptfchule zu Földvär. 

H. Graf Lad is laus Efzterhäzy de Galan- 
. tha, Pfarrer und Localdirector. 
Lehrer: H. H. lof. Zlatnik, Franz Vegh, Steph. 
Läfzlo. 

Hauptfchule zu Güna* 
H. lob. Strodler» Localdivector. 



Lehrer : H. H, Andreas B e n y a t s, loh. Bapt. 
IM a y e r, lof. Trinker, Carl Schubert, 
Schreibmeider. 

Hauptfchule zu Raab. 

H. Michael D i 6, Localdirector und Prof. der 

Schullehrercandidaten. 
P. Uhiminatus Conalder, Carmelit, Catcchet. 
Lehrer: P. Gabriel Halles, Franciscnner, Michael 

Halper, Steph. Törok, Steph. Vaczy, loh. 

V e r n e r, Schreibmeifter. 

Hauptfchule zu Kaposvar. 

H. loh. Stephaits, Localdirector. 
Lehrer: H. lU lak. lelits, Emerich Ambrus» 
Ant. Hengel. 

Hauptfchule zu Kefztheli. 

H. Martin F \i r, wie oben. 

Lehrer: H. H. Ludw. B u d i n f z ky (zugleich 
Schreibmeifter), Peter S tärk, lof. Tsukly, luC 
Petröczy (zugleich Prof. der Schulamtöcau- 
didatcn). 

Hauptfchule zu Kismarton. 

H. Carl Kraufs, Localdirector. 
Lehrer: H. H. loh. Mogyorosy, Urban Löfch» 
loh. Bader. 

Hauptfchule zu There fi enftadt. 

H. Bruno Sk ender o vi ts, Localdireclor. 
Lehrer: H. H. lof. Szalay, lac Uofbauer» An* 
ton Hofbauer. 

Hauptfchule zu Neoplanta. 

H. Peter AUaga, Localdirector, P. Ignaz Mare- 

kovits, Franriscaner, Catechet. 
Lehrer: H.H. Ferd. Sc hü Her, Peter Herger, 

Michael B e r e t z. 

Dafelbß Hauptfchule nicht Unirter 

Griechen. 
H. Ephtimius A t hanasievich, Localdirector. 

— Ion. Popovics, Catechet. 

Lehrer : H. IL Prokop, O r 1 o v i c h, Theodor 
Sekulic h. 

Primarfchule zu Fünfkirchen. 

H. loh. Simon, Localdirector, Prof. d. Schul- 
amtscandidaten. 

— loh. Nyers, Catechet. 

Lehrer: H. H. lof. Simon, Emerich Horvath, 
H. Andr. lankovits, loh. Ver.tel- lof. Bück 

(Schreibmeifter), Cafp. S w o b o d a, Muük- 

meifter. 

Hauptfchule zu Stein am Anger. 

H. Andreas Böle, Pfarrer u. Localdirector. 

Lehrer: H.Stephan Bälogh, P. Bernard Vegh, 
Franciscaner, P. Martin V i n c z e, Domini- 
caner. 

ODer Befclilufs fol^t«) 
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DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



XL. Stück» May 180 s. 



Al7<^«vrr> in (ty«Tf, 



Schematismus literarius, five nomina 
eorum, aui rem fcholafticam per 
reequm Hungariae et provincias 
eidem adnexas procurant.' Anno 
MDCCCII. Budae Tumpt. et typ. ty 
pograpbiae reg. Univ. Pefthinenf. 

B«rchlu fi. 
Hauptjchule zu Oedenbnrg. 

P. Florian V e f z t e r, Localdirector» -Catechet^ 
Franciscaner. 

Lehrer: H. H. Georg Kor ty an» Mich. Frofchy, 
loh« Marx, Franz Rabitza, P. Moyfes Ma- 
te r f e k, Schreibmeifter, Franciscaner. 

Hauptfchule zu Szekfzard. 

H. Georg Demetrius Szluba» Localdirector, 

JPfarrer. 
Lehrer: H.H. Stephan Kelemen, Martin N6- 

meth» loh. Dery. 

Hauptfchule zu Tata. 

F. BaßUus Koffik, Piariß, Director. 

Lehrer: C.C. Steph. Revayt Alexander Letavay. 

Hauptfchule zu Vesprim. 

H. loh. TravetZy Localdirector, Pfarrer. 
F. Mich. Faba, Cistercienfer, Catechet. 
Lehrer: H. Li. Michael Tu i der, Steph. Ko- 
ro ntzay, Paul Kofelza. 

Hauptfchule zu Zombor *). 

H. Matth. Szlatkovits, Pfarrer, Localdirector. 

— Abr. Mräzovits. 

Catecheten: P.Adam Demeracz, Francis« 

caner» P. Athanas. Zarics, Pfarrer, nicht unir- 

ter Grieche. 
Lehrer: H. £merich Kelle, Bartholomäus Anic- 

fies, Steph. Szlatkics; Maximus G r e g o r o- 

vits, loi. lofzits. 

Agram£A District. 

K. Oberftudiendirector: H. Ludw. Marich. 
Actuar: Graf Thomas Kegle vich deBuzin. 
Cancellift: loCFcrk. 

Erfcsr Ba»d« iSoi. 



K. Akademie zu Agram. 

Frodirector: H. Franz Lehn au, Exhortator» 
H.Ioh. Szabolovich, Weltpriefter» 

luridifche Facultät. 

H. Franz Lehn au, Prof. der polit. Wiüenfchaft. 

und des Gefchäftsdylcs. 
~ Mich, «tivalich, Prof. der Welt- und Staa- 

tengefchichte. 
-— Paul Marko vich, b. R. D., Pro£ des Na* 

tur- Staats- und Völkerrechtes. 

— Emerich Dom in» b. R. D., Prof. desiiungar» 
Rechtes und der peinlichen Praxis» 

Philofophifche FacnltSt. 

H. Matth. Kirinich, Weltprießer, d. W. W. D.r 
Prof. der Gefchichte, Bibliothekar. 

— Andr. Minkovich, Domherr, d. W. W. D.,. 
Prof. d. Logik, Mctaphyfik u. Morajphilofophle.. 

— Georg * u ah, der W. W. D. , Prof. der Oeco- 
nomie und rhyßk. 

P. Franz Rlohamer, Piarift, d, W. W. D., Prof. 
der reinen u. angewandten Afathematik, Prof» 
der unprifdien Sprache und Literatur. 

Pedell : Iffnaz B e r z a y; Curator der akademir 
fchen Kirche: NicoL Hutter. 

Gymnafium zu Efsek. 

tl. Matth. Kerchelich, M. D., Director und 

Bücherrevifor. 
P.Ios.Calas. Brofch, Fräncisc, II. Humanitätspr. 

— Ant. R e f c h, detto Franc. I. Humanitäia* 
profellor und Exhortator. 

— Adalbert Vomaczka, III. Grammaticalprof. 
H. los. Volufius de Volsheim, II. Gram ma- 

ticalprofelTor. (I. Gramroalicalpr. und Prof. d. 
luigar. Sprache und Literatur vacat.) 
Curator: Nicol. Boinichich. 

Gymnafium zu Fit^me. 

H. Alexius lunkovich, Director, Bücherrevifor. 
-*- Franz Xav. Loy, Domherr; IL Humanitätsprot 
und £xhortator. 
40 
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— Aloys Fanello, Domherr, I. Humanitätsprof, 

— Mich. Pobar, Weltpr,, III. Orammaticalprof. 

— Nie. Gasparovich, Weltpr., II. Gramma- 
ticalprofeflbr. 

— Thomas Stuva, -Weltpr.^I. Gramroaticalprof. 

— 'Franz Hbffmaan, Prof.^. ungariltlien Spra«- 
che und Literatur. 

Ciirator: Matth. Suppe. 

Praefect der Bibliothek: H, Fortunatuji Pery,' 
Domherr. 

Gymnafinm zu Po feg. 

H. Melchior Spanits, Director, Weltpr., Bu- 

cherrevifor, Prediger. 
— <jeorg SefztäK weltpr. IL Humanltätsprof. 

— Matth. Kl cf sich, detto, L Humanitätsprof. 

— David Meznar, detto, III. Grammal icalpr. 
*^ Georg Fekete, detto, IL Grammaticalprof.' 

— Andreas Koyich, I GrammaticalprofelTor. 

— Alexand. Chavräh» Prof. der ungar. Sprache 
und Literatur. 

Curator: lös. Lynbetich. 

Gymnatium zu Varasdin. 

H. los. Pafzthory, Domherr, Bücherreviror. 
i— Gabriel Fafsaich, Weltprieftcr, IL Humani- 

tätsprofelTor, Prediger. 
■— Io3, Ofztoich, I. Humanitätsprof." 

— Edmund Schneller, Weltpriefter, III. Gram- 
maticalprofelTor. 

— Remigius Volufius, detto, IL Grammaticalpr. 
*— Matth. Bafsich, I. GrammaticalproL 

— Anton Delpini, P. der ungar. Sprache und 
Literatur. 

Curator: Georg Medved^ 

Archigymnafium zu Agram. 

H. Matth. Sugely, Weltpxiefter, IL Hümaiiitäts- 
profeflbr, Prediger. 

— Thomas Mikloucffich, detto LHumanitätsp, 

— Thomas Ghuchich, III. Grammaticalprof. 

— Anton Na gy, Advöcat, IL Grammaticalprof. 

— Anton Sutf lai, detto I. Grammaticalprof. 
r— Balthafar Pill an, Prof. der ungarifchen Spra- 
che und Literatur. 

Vernacularfchulen im Agramer BezLrke. 

K. Tnfpector. Vaciat. 

H. loh, Thianich, Proinfpector amKüften-Be- 
zirke. 

— Steph. Vujanovftky, Diftrictualdirector der 
giiecnifchen nicht unirten Schulen. 

Hauptfchule zu BuccarL 

H. loh. Thianich, wie oben. 

— Matth. Tomlyanovits, Weltpriefter, 
Catechet. 

•Lehrer : H. H. Andreas M i k o 1 i c h, loh. Bapt. 
Baläs, beyde Weltpriefter. 



Hauptfchule zu Capronia. 

H. lof. Uroich, Locäldirector, P. Matthias K in- 

• te/, Franciscaner. 

Lehrer : H. h. Mich. lelchicb, Georg L e h-^ 

Hauptfchule zu Cris fCrifii). 

H. Peter Kovachich, Localdirector, Welt* 

. pri^fter, 
Lehrer: H. H. lof. Skuly, lof. Prevendar. 

Hauptfchule zu Efzeck. 

rB^ P^ul Kugler, Localdirector, P. PafchalWer- 
rnanh, Franciscaner, Catechet. 

Lehrer: H. Ignaz- Fuchs, P. Modesius Dtcicp 
1er, Franciscaner, H.H. Georg Z fivkorich, 
Anton Münzberge r, Schreibmeiftcr. 

Hauptfchule zu Fiume. 

H. Simon Sikich, Domherr, Localdirector. 
Lehrer: H. Franz Purkhardhof f er, H. loh. 

Kukaniqh, Weltpr., H.PhiL Fichtl, Schreib- 

meißer. 

Hauptfchule zu Pofzeg. 

H. Melchior Spanich^ Localdirector, wie oben« 
H. D a V. M e z n ä r, wie oben, Catechet. 

Lehrer: H.H. Franz Srimefevich, loh. Bos* 
nyakovich. Mich. Ferd. Matäkovich. 

Hauptfchule zu Kuma. 

H. lof. Szalay, Localdirector. 
Lehrer: H. H. loh. Vaipert, Franz Ca je tan Papp 
(zugleich Schreibmeiftcr), Dominicus Doshen. 

Hauptfchule zu Varasdin. 

H. loh. Daindl, Localdirector. 

Lehrer: H. Stephan A jher de A jhenegg, H. lof. 

Kettig, H.I*ranz Lendvay, zugleich Schreib- 

meifter. 

Hauptfchule zu Alt-Vukovar. 

P. lof. S t o j a n o V i c h, Franciscaner, Localdire- 
ctor; P. Peter Baiich, Franciscaner, Ca- 
techet. ' 

Lehrer : P. Aloyf. H u z 1 ei n, Franciscaner ; H. Ant. 
S zu eh. 

Primarfchule zu Agram. 

H. Thomas Kofchiak, d. W.W. D., Localdi- 
rector, Prof. der Schulamts Candida ten. 

— Steph. F 1 e i f s m a n n, Weltpriefter, Catechet. 

Lehrer: H. IL Franz X. Korn ig, loh. Klie, Ant. 
Phil ipp ov its, Paul Dumbovich, Matth. 
Raab, Schreibmeifter, loh. P 1 e y e l, Mullk- 
meifter. 

Hauptfchule zu Zamobor. 

H. Mich. Shnt e i, Localdirector, Pfarrer. 
Lehrer: H.H. Anton Lu-ftek, Ant. Polyak. 
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K. adeliches Diflrictual- Convict zu 

Kafchau. . 

Begens: Graf Georg Klobusiczkjr, de £a- 
neniy Abbe. 

Vice - Regens : H. Michael Bodenlofs, Weltp. 

Praefecte der Cameraden: F. Bonaventura 
S t e r 1 y, Franciscan^r , H. H. Michael B r i- 
ftoffi, lof, Gyurtfak, lof. Fridrikovzky, 
lak, Stipernitz (alle Weltpriefter). 

K. ad&liches Dißrictualconvict zu 

Agram. 

Begens: lof. Graf von Sermace» Abbe. 
'Vice - Regens: Matth. Kirinich, Weltpriefter. 
Praefecte: H.H. lof. Czvetkovich, Steph. 
FleiTsmann, Matth. Siigelly, Georg Fe kete» 
£s find alfo im Königreich Ungarn für Katholi- 
ken, 1 Univcrfitäty 5 k. Academien, i biCchötU- 
ches Lyceum, 2 philo fophifche Studien, 85 Gym- 
naßen u. 2 adeliche Convicte. letzt werden alle 
Lehranftalten in Ungarn dem Clerus übergeben. 

Gefundheitsta fchenbuch für das lahr 
1802. Von einer Gefellfchaft Wiener 
Aerzte. 8- Wien 1802 bey Carl Schaum- 
burg und Compagnie. 208 S. Mit dem 
fchöngeftochenen Po r träte des H. Hofir. 
Frank, als Titelkupfer. 

Eine kritifche Anzeige der in diefem Tafchen- 
büche enthaltenen Auflätze mag zur Vergleichung 
des inneren Werthes delFelben tnit feinem vor- 
jährigen Bruder dienen, den wir N. 9. anzeigten. 

I. Biographie von lohann Peter Frank. 
Niemand kann die Verdienfte des Hn Hofr. 

II. P. F rank höher fchätzen, als Recenfent ; denn 
vielleicht wcifs Niemand fo gut, wieviel das ge- 
fammteCivilmedicinalwefen in Oefterreich denBe- 
mühungen diefes thätigen Mannes zu danken hat 
und zu danken haben würde, wenn die Zeitum- 
ftände ihm vei^gönnct hätten, ganz ein zweytervan 
Swieten fürOelterreich zu werden. Bey diefer inni- 
gen, waliren, uneeheuchelten Achtung für die Ver- 
dienfte des Hn.Fl. Frank kann aberRec. doch nicht 
bergen, dafs weder diefe Achtung, noch das In- 
terefle, das alles gewinnen mufs, was auf einen 
fo merkwürdigen Mann Bezug hat, ihn von der 
Idiofynkrafie heilen konnte, die er gegen alle 
bey Lebzeiten ihrer Verfafler erfchienenen Selbft- • 
biographien hat. Diefe Selbftbiograhie ill frey- 
lich kein fo leibiges Werk, » als Pütters, Brandes, 
Seybolds, lungs etc. Selbftbiographien geworden 
find: lie ift aber doch zu voluminös, zu gelehrt, 
zu gedehnt für ein Gefundheitsta fchenbuch, (wo- 
von fie beynahe die Hälfte bildet) imd wieder 
viel zu compendiös, zu trivial für den Mann von 
Profeffion, der aus diefer Biographie erfahren 
rnöchte» wie HR. F. der geworden ift, der er 
iß. Reo. ift in der Verfuchung zu glauben, Hofr. F. 
liabe diefe Selbßbiographie nicht felbft gefchrie» 



ben : denn '^r fand einen Styl, eine Sprache, eine 
Rechtfehreibung in derfelben, die er in der me- 
dicinifchen r o l i z e y nicht gefunden hat. Viel- 
leicht gab er die Materialien dazu einem Freim- 
de, der lie in das Modegewand einer Selbftbio- 
graphie kleidete, ohne zu bedenken, wie. fein 
Held darin erfcheinen mag. Die literarifchen 
Notizen, die in diefer Biographie vorkommen, 
und noch nicht in des Hn. Hs. Meufel G. T. ent- 
halten lind, haben wir fürs I. B. ausgehoben. Da ' 
diefer Auffatz befonders paginirt ift, fo wird er 
vielleicht mit einem eigenen Titelblatte als ein 
Felbßftändigcs Werk erfcheinen. IL Warnung an 
das Publicum vor dem Mifsb rauche der 
Brech- und Abführu ngs mittel und des 
Aderlaffens. Von D. G. xiremfer, pract. A. 
z. W. S. I. Gegen diefen Mifsbrauch wurde ja 
fchon im 1. lahrgange diefes Tafchenbuches auf 
jeder Seite geprediget. Die Grenze zwifchen Ge- 
brauch una Mifsbrauch ward aber dort eben fo 
wenig, als hier fcharf bezeichnet. Wenn H. D. 
Bremfer den ehrlichen Gehema, den die Brow- 
nianer doch einmal zu citiren anfangen, ganz 
hätte abdrucken lallen: fo würde er lieh mehr 
Vcrdieiift um das Publicum gemacht haben, als 
durch feine eigene Abhandlung. Rec. ift gar fchr 
dafür, dafs man den Leuten fage: lafst euch nicht 
eigenmächtig Ader; laxirt euch nicht; nehmet 
keine Brechmittel: er ift aber auch gar fehr da- 
wider, dafs man Arzencymittel verfchreyet, die 
in der Hand eines vernünftigen Arztes, der 
nach Grundfätzen und nicht nach Routine han- 
delt, doch manchmal wenigftens unvermeidlich 
fmd, und gegen die man Kein allgemeines 
Vorurtheil erregen mufs. IIL D i r e c t c C u r e n 
durch Triplicität, oder die hellfehende 
Blondine. Von Prof. loh.- Ad. Schmidt. 
S. 30. Wie diefe alberne, fade Poffe, in der ein 
Magnetifeur auf eine liöchft elende Weife perfi- 
flirt wird, in diefes Tafchenbuch der GefundKeit 
kommt, fieht Rec. nicht ehi, und noch weniger, 
wie man fo elend dramatifiren kann. Der Glau- 
ben an Magnetismus bedarf in unfereu Tagen, 
Dank fey's den Göttern! keiner Perfillage mehr, 
und wenn er derfelben bedürfte, fo könnte nur 
feinere Perfiflage die . gute Sache der Vernunft 
retten. Die Clanvoyante empiiehlt einmal einer 
Dame „den Colonel Tonnere;" einer anderen 
emptiehltYie, „das Stubenmädchen aus dem Haufe 
zu thun, das ihr Gemahl gerne ficht ; einer drit- 
ten gegen den Bruftkrebs, dafs „der Hufarenritt- 
meifter die mafüven Palpazionen, die den Kno- 
ten producirten," lalfe; einem Abbe, „dafs er die 
Schlafkammer der fetten Köchin unbel'ucht laf- 
fe'*. — Solche elende Zotten und Poffen find der 
Innhalt diefer wichtigen Abhandlung über Tripli- 
cität!! IV. Einige Vorfchriften, die Pflege 
der Kranken betreffend. VonD. lohann 
Höger, A.im allgem. Krankeuhaufe in 
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Wien. S. 4^ Sehr zwed^mäffig und eben fo 
gilt. Der H. V. faet uns am Ende, dafs diefer 
Auffatz die erfte Frucht feiner Feder ift. Wir 
wünfchen, dafs er uns bald mehrere und eben fo 
fchmackhafte Fruchte fchenken möge. V. üeber 
die Pflege des Gehörorgane s. Von D.Io- 
hann Maifatti, pract. A. in Wien. S. 66. Eine 
fehr interelFante populäre Abhandlung über. Oh- 
renptlege. Mit Recht vertheidigt der H. V. die 
Würde der Eußachifchen Trompete gegen die An- 
giifte einiger neueren Phvfiologen, die ler aber 
nicht anführt. Wir wüntchten, dafs der H. V. 
diefe Skizze zu einem grplleren Werke verarbei- 
ten möchte. Wir bitten ihn aber, in demfelben 
nicht wie S. 85* Infecten mit Würmern zu ver- 
wechfeln, die Entomologie in diefer Hinficht et- 
was- genauer zu thidiren, und auch auf den Gal- 
' vanismus Rückficht zu nehmen. Ein Fragment 
medizinifcher Charlatanerie oder: An- 
kündigung eines Arztes aus einem Zei- 
tnngsbla tte. In diefe s Ta fchen buch ei n- 
gerückt von lof. Frank, Primararzt im 
allg. Krankenh. S. 110. Es wäre befler gewefen, 
wenn der H. Einrücker diefe Ankündigung (die 
aus den Ankündigungen des Hn. D . V. u. D. N. 
zufammen^efchmolzen ift) ganz, unverftellt durch 
eigene Zußtze hatte abdrucken laflen, und wenn 
er die Charlatane, die die Gefellfchaft der Aerzte 
fchünden, wenigftens mit den Anfangsbuch ftaben 
ihres Namens gebrandmarkt hätte. Man mufs 
das Publicum auf folche Betrüger aufmerkfam 
machen. Hier nützt kein circum praecordia lu- 
dere! \ni. Warnung vor einigen fchäd- 
lichenlrrthümern, welche beyBeftim- 
mung der Hunds wuth und der Gefähr- 
lichkeit der Biffe von tollen Hunden 
faft allgemein zu herrfchen pflegen. Von 
D. Franz Hürtl, Wundarzte i. d. allgem. Kran- 
kenhaufe. Mit Recht macht der H. V. das Pub- 
licum auf den Umiland aufmerkfam, dafs das 
Wafler trinken der Hunde noch kein Beweis für 
die Gefahrlofigkelt ihres Biiles fey, und dafs Hun- 
de, die alfogleich, nachdem fie gebilfen hatten, 
Walfer tranken, durch ihren Biis demungeach- 
tet die Wafferfcheue hervorbrachten. Wir wünfch- 
ten aber, dafs es dem H. V. beliebt hätte, feine 
Abhandlung heller zu ordnen; dafs er das Man- 
gelhafte unferer bisherigen Symptomatologie der 
Hunds wuth bey Hunden deutlicher dargeßellt, 
daraus die Verhaliungsrcgeln gegen Hunde über- 
haupt, und befonders nach erlittenen Biifen ab» 
geleitet, und bey der Unzulänglichkeit aller Heil- 
mittel der einmal ausgebrochenen Hundswuth, 
mehr auf die erfte augenblickliche Behandlung 
der auch nur verdächtigen Wunde Rücklicht ge- 
nommen hätte. VIII. Von den Krankheiten 
einiger Künftler und Handwerker, von 
D. Vvagner, practifchem Arzte in Wien, 
S. 138. Wenn wir auch annahmen könnten. 



dafs diefe Abhandlung in einem Gefiindheitsta- 
fchcnbuche zweckmafhg wäre, und dafs Ziniigief- 
fer, Kupferfchmiede, Spiegelfolirer, Vergolder, 
Weber, Gerber etc. diefes Tafchenbuch kauften 
und läfen 2 fo könnten wir doch defswegen diefer 
Abhandlung unferen Beyfall nicht fchenken, weil 
wir bereits hellere befitzen, und weil auch lei- 
der die heften Abhandhnicen über diefen Gegen- 
ßand blos^ in therapeutifcher, und nur in fofeme 
lie einige fchadliche Mifsbräuche abftellen kön- 
nen, in hygieifcher Hinficht einigen Nutzen brin- 
gen. Das diefer Abhandhing angefügte Verzeich- 
nifs der vcrfchiedenen Handwerker und ihrer 
Krankheiten von einigen Spitalabtheilungen in 
Wien (1798 nnd 1800), fcheint blos ein Liicken- 
bülfer feyn zu foUen ; denn was lernen >vir dar- 
aus, dafs I Apotheker an Marasmus, x Bandkrä- 
mer an Lungenfucht, 1 Beamter an Lungen fucht» 
1 Bierträser an LungQientzündung etc. behandelt 
worden iß. Dafs -die meiften Leute zu Wien an 
Lungenfucht krank ßnd und Herben, wilfen wir 
ja onnehin! IX. Ueber den Genufs des 
Weines, von D. Thomas Kappellini, A f- 
fiftenten derKlinik an der hohenSchule 
zu Wien und practifchem Arzte dafelbft. 
S. i85- ^^^ Pendant zu deV Abhandlung über 
Gerüche, die nach 'dem i6ten lahrhunderte, aber 
nur nicht nach der Gelehrfamkeit diefes lahrhun- 
dertes riecht. Dafs der König Ahasverus durch 
18 Tage Wein ausfchenken hefs« was kümmert 
uns das ? H. K. glaubt, „ der Wein und die ihm 
ähnlichen Getränke wären • dem Men fchen im 
rohen Zuftande entbehrlich.,, Sie fmd ihm das 
gröfste Bedürfnifs, um das er Vater, Mutter^ 
vVeib und Kinder und fich felbft verkauft. Die 
erllen Spuren der Induftrie roher Völker zeigen 
fich in ihrer Bereitung geiftiger, berauf cheiider 
Getränke. Der Tatar weifs fogar aus giftigen 
Schwämen fich ein Surrogat des Weines zu oe* 
reiten. Und wie fonderbar ift nicht die Berei- 
tung der americanifchen Chika? Das Vinum lae- 
tificat cor hominis wufste fchon David vor Frie- 
drich Hoftmann und vor Brown, und dafs der 
Wein fiärke, und fchwächlichen Perfonen zuträg- 
lich fey, das wufsten wir ohnehin fchon. Am 
Ende der Abhandhmg \vird uns das Brownifche 
Syftem wieder auf euie eckelhafte Weife vorge- 
kauet, und weil der H. V. felbft an der Autori- 
tät Browns zu zweifeln fcheint, kommen die 
buntfcheckigften anachronifti fchen Citationen vor, 
welche den Gebrauch des Weins in Krankheiten 
von Schwäche als Univerfalmittel erhärten follen. 
In 2 lahren foll der im allgemeinen Krankenhaufe 
zu Wien verbrauchte Wem nur 1203 fl. 293 kr. 
gekoftet haben. Es kam auf einen Kranken wäh^ 
rend feines ganzen Aufenthaltes im Hofpitale für 
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{ kr. Wein. Wer wird dem Weine nicnt Wun- 
derkraft zufchreiben, wenn er fchon in kleinen 
Gaben fo viel wirken kann; 
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der das Syßem der Ocelliten. Herausgegeben 
auf freunafchaftliche Koften der Her rcoK' Gebrü- 
der Zofimas, unter der Aufficht des AY^himaii» 
driten Antbimus Gazi. igoi. oicdx. Die Her- 
ren Gebrüder ZoßmMS, Anaftafius» Nikolaus» Zoe 
und Michael farameln ßcb die ftattlicbden Vor- 



vp»rog iv a »i itri^uQe^Qjitepiixovrcti und Michael iarameln ficb die Itattlicbden Vor- 
«/ ix TTJQ 'xvotyvoiasojf rSv rptoov ttjq dienfte um Aufklärung und chriftliche Erbauung 
ispxg irsvrxrevx^ yeydüeoDQ» i^oint der Griechen. Sie laUen auf ihre Koßen feien- 



ksvirixSt i%io^BT9X (ptkor//i(p ixirxyif 
r^Q xvTxdskCPoTifr^g roSy MVp/ofv Zwei- 
fixicoVf iirt^xa/x rS xpx^ f^^viplrü 'Av- 
^//»^ V x^ij, Bisvvy irxpx r(p (P. A. 
ixpxt/jt,ßk. 1801. (ftax. 8* 493 Blattf. 
mit Index: 
i l Göttliche Betrachtung, oder aus der Le- 
fnng des heiligen Moraifchen Pentateuchns heil- 
fame und der Seele frommende Bemerkungen 
Ton dem Erzbifchofe Eugenius Bulgaris. ErUer 
Theil« in dem die Bemerkungen enthalten fmd 
ins der Lefuns der drej Bücher des heiligen 
Pentateuchns, Geneßs, Exodus, Leviticus. Aus- 
gegeben auf frenndCchaftliche Koften der Herren 
Gcl)rüder Zofimas unter der Aufficht des Archi- 
luandriteii Antbimus Gazi. 1801. ^w«. Der zwei- 
te Tbeil führt die Auffchrift: 'Aiokecxisc ßiko'^sog 
ifroi ix riJQ ' xvxyvüiffecag rijt; Upoi^ fiMdxi'xrjg trey- 
Txreöy'if ßfßküf ivt^xffetQ yl/vx»(f>ekeTi; rs xxl qm^ 
'^iprjjieu: vre ra xpx^BrKJxofen hvyBVin tu nakyx- 
f*»;. To.ctov ißfirepo^" iv to xi iritiaeiQ XB^nxov^ 
r2t xi ix^ TTJ^ xi/xyviiyBca^räv ivo t^^ ispxt; -arfv- 
rsrftJ^», ipi^fiäv^ iBVTBpovotUü , lepoQ 6e xxl^ ocio- 
^''%.^* (Pikoffo<Pixoy xxrx rS rSv "SlMBkkirMV av- 

f7l%Z70^, Exi(^6Ti7X (Plkor/jLLU ixTXVlJ TTJi XVTxäsk' 

^OTTjroQ rSy xvp/tay Z/(a7tßixöa)y\ 4xi^xaix tS xp- 
X^'j^y^pPtH 'Av<^//t8 r«<f^. i8o»- ^ö?«- 8» 406 Blattf. 
Hiit Index: d. L Göttliche Betrachtung , oder 
aus der Lefung ders heiligen Mofaifchen Peata- 
leuchus heilfame und der Seele frommende Bemer- 
kungen von dem Erzbifchofe Eugenius Bulgaris. 
Zweiter Theil , in- dem die Bemerkunfien enthal- 
ten Ihid aus der Lefung der zWey Bücher des 
ketligen Pfenuteuchus, ^fume^iy Deuteronomium. 
Ueber diefs eine pbilofophifche Abhandlung wi^ 

Elfter Band. iSos. 



tiiifche imd chriftliche Erbauungsbücher verfaf- 
fen und drucken, und theilen (ie ihren JSriecheH 
gratis aus. So baute einft der Sophiß Herode.s 
von dem geerbten Schatze feines Vaters Att^- 
cus Städte und Dörfer, Gjmnafien und Aca- 
demien. Man kf«e die fchöne Vorrede de^ Herrn 
Erzbifchofes Eugenius Bulgaris im erften 
Theile. Von der Zufchrift an die Zofimaden 
im zweyteu' Theile ift verniuthlich Herr Archi- 
mandrit Anthimns Gazi Veriafler. Das zu 
Ende des zwc} ten Theils augebängte xiokäaxV/^ 

JUkoGo(Ptxov xxTx roh 'HxeKkirSy tru^ijuxTOQ ift 
er Abdruck eines Briefes des Herrn Erzbifchofs 
Eugenius Bulgaris vom 3. Dec. 1791. an 
Herrn lohannes Zanetti, Secretär des Für« 
Ren Ypfilanti, welcher ihm feinen Auffatas 
wider das Syßem des Ocellus Luca^nus über 
das Univerfum, der in Wien 1737 griechifch und 
franzöfifch gedruckt worden ift, als ein literari- 
fches Gefchenk zufandte. Eigentlich find die 
heilfamen und feelefrommenden Bemerkungen 
in den zwey Theilen geiftliche Lefefrüchte, die 
fich Herr Erzbifchof Eugenius Bulgaris aus 
dem Pentateuchns gefammelt, in Paragraphen 
mit Auffchriften eingetheilt, und in einer fchö- 
nen Schreibart, wie man es von diefem Neftor 
der Griechen gewohnt ift, niedergefchrieben hat. 
Rec. ift es fehr wahrfcheinlicb , dafs die Veran- 
lallung diefes fo erbaulichen Werkes folgendJe 

fewelen fcyn mag. Bekanntlich hat Herr Erz- 
ifchof Eugenius Bulgaris die Georgica Vir- 
fUii in gelehrt- griechifche Verfe überfezt. Diefe 
iefchäfti^mg mifsfiel einigen Ruilen und Grie- 
chen, die es ihm übel auslegten, dafs er als 
Erzbifchof ficb mit profanen» ui»d nicht mit 
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geiftliclien Gesrenßäiiflen befcliäfti«;^. Rec. vev- 
«iaiiUt (liefe Notiz einem riiriifchen Freunde. 
Aher's Anzeige einiger griechifrhen Werke des 
Erzbifchofs Engen ins finlgaris, des Seniors 
der Literatoren, kann man im Allg. Lit.Anz. 
Oct. 1800. Nro. 163. S. 1608. nachfehen. 

Erläuterung des longoba rdi fcheii, 
tentfchen und ofterreichi fchen Le- 
henrechtes. Nach des Herrn luftitz- 
raths Böhmers (Böhmer) Prin-cipicn, 
und den V o r 1 e Tu n g e i\ an der VV i e- 
ner hohen Schule. Von F. Ch * * *. 
596 S. ohne Vorrede. 8- Wi e tir hey 
Chriftian Friedrich Wappler und 
Beck; 18^1. 
Der Herausgeber diefes Wcrlies foheint nach 
der Ehre zu Ureben, Autor zu heißen, weil er 
nichf ''JÄPör von den altern Auflagen delFelben 
keine' Meldung macht, foudern auch den Titel 
(leidet auf eine in mehrfacher Btickfichtinige- 
fchickte Art) ändert, imd fogar die Änfangs- 
buchftaben (bines Namens hinzufeizet. Das 
Buch ift aber debwegen kein neues Product, 
fondem nur eine neue Auflage der 1794. erfchie- 
iienen ^, Erklärung des Lehen rechtes, be- 
fonders des longobar difchen, welches 
"In Teutfchland angenommen ift, nach 
Böhmers Ptincipien' und deni Geiftc der 
öffentlichen- Vorlefungen an der Wie- 
ner hohen Schule, Wien/auf Koften des 
Herausgebers," das ift, des Buchhändlers 
Gafsler, der fchon einige lahre vorher auf die 
Speculation verfallen war, nachgefchriebene Vor- 
lefungen der Wiener ProfcHbren von Studirenden 
wie immerzu erhalten, und fic mit allen eingefchli- 
chenen Fehlern, die fein Redacteur H. meiftens 
noch reichlich zu vermehren wnfste, drucken zu 
la 

mu! 

Auilage anzeige! 
lieh auf folgende Slücke zurückführen : 

Der jetzige Herausgeber Hr. Ch. hat i) jedem 
Hauptftücke einen „innhalt*' (fo fchreibt er ge- 
wöhnlich) vorgefezt, den er hernach ftürkweife 
bey jedem emzelnen g, wiederholte. Es wäre 
Wühl genug gewefen, weifn er fich auf die Inn- 
haltSanzeige vor jedem Q. befchränkt hätte. 
Durch den doppelten Abdruck derfelben ward 
viel Papier verfchwcndet, welches befonders irifi 
zweyten Buche fehr auftallend ift, wo die Inn- 
haltsanzeigen nicht viel weniger Platz einneh- 
men, als nie Abkürzung (denn eine Erläuterung 
findet man hier äu fs er ft leiten) des Böhmerifcheii 
Textes. Ueberhaupt wilren die Innhalt»anzeigcn 
«icht nur kürzer, fondern auch paffender aus- 
gefallen, wenn Hr. Ch. das fchon im Böhmcri- 
fchen Lehrbuche vorhandene Argumentum blos 
verteiitfchet , und nicht, aufser wo es eine ab- 
weichende Meinang noth wendig machte» will- 



kührlich gelindert hätte. Durch dergleiche 
dcruni2;en gefchah es, dafs bisweilen di< 
haltsaiizei^en mit dem wirklichen Innhal 
(Jy. nicht recht übereinftimmen , oder for 
angcmeircn fuid. Beyfpiele von erfterer / 
det man J, 13, wo die Auffchrift lautet : 
tefte Spuren der Lehen in TentfchJ 
imd zu Ende doch nur fo viel herausgj 
wird, dafs es in den alteften Zeiten in T 
iand zwar Leut^, .die 'zu einer befondern 
verbunden waren, aber noch keine Lah- 
geben habe; (J. 95 und 9*), wo unter d< 
b wk :„aus Mangel des Bürgerre 
die Bürgerlichgebornen, die doch gewifs 1 
recht in TeiHfchlftttiV hatten,- als nicht leh4 
angeführet werden; 0. 157, wo unter de 
fchrift : ,,die Söhne nach Köpfen, di 
kel nach Stämmen" nur die Folgefät 
dem gleichen Succeffionsrcchte der Söhn 
wickelt werden ; (J. 262, wo die Innhaltsa 
lagt: „ dieVeräufferung im weiten 
ftiinde ift gültig," der wirkliche Innhall 
„ungültig;" g. 298, wo die Auffchrift 
„ErBverträge unter Lehenfolgern 

fliTtig," da der §. felbft von Erbverträg- 
Vemden handelt, und lie für ungültig i 
Beyfpiele von leztcrer Art liefert (). 274, > 
Rubrik anzeigt, was bcy der ohne Einwi 
des Lehenherrn voroenommcnen Verpfs 
des Lehens nach der bcrondern Obfervan 

§er teuifchen Lehenhöfe Hechtens ift, o 
er (). felbft auch die fiir diefen Fall beft« 
Verordnung des gemeinen Lehenrechts e 
und die Innhaltsanzeige billio:ermafsen iiac 
frr' hätte ein j;eri(:htH. werden foUen ; < 
(nicht 322). wo man unter der Auffchrift: 
theilung der Reich sieben" die Sp 
tion der verfchiedencn Arten derfelben er' 
und doch nur die Abthcilung ix\ gegeben 
anfgctragoue zu lefen bekommt ; und ( 
an dclfen Spitze die aulTallende Rubrik 
„Die R eich s va fallen können übe 
hen teftircn und Familienvertr^ 
richten," da doch der Innhalt nur da 
het, dafs die Rechte und Verbindlichkeit 
Lchenfolgcr in Rt3ichslehen unter lieh 
Teftamente und Familienverträge beftimn: 
den können, infoweit dadurch den Kechl 
Kaifers kein Eintrag gcfchieht. Die Innh 
zeige zu Anfang cYc6 zweyten Hauptftückes 
verTprirht nach dem legten ($• 37t. ein „Ö 
chifches Recht," wovon man aber am , 
gen Orte S. 499» nichts findet. 

2) Hat er jedem nur einigermafsen 
fchen Worte aus Böhmers Principiis die '. 
fche Benennung beygefügt. Diele war 
auch in der vorigen Äutlagc bey Worten 
nicht ganz gemein oder fcKon aus ander 
difchen Difciplinen hinlänglich bekannt» £ 
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dem Lehenreclite eigen find, nicbt vernach- 
Jäfäiget: aber Hr. Ch. fand noch vieles ziizii- 
fetzen. Er hielt es für nothwendig, oder viel- 
leicht fiir nützlich, alles, was nur von weitem 
in die Terminologie überhaupt einfchlägt, auch 
in der lateiniCchen Sprache zu geben, die latei- 
nifche Benennung, wenn das nämliche Wort 
nach einiger Zeit wieder vorkonnnt, zu wieder- 
holen, und den Lefer fogar zu belehren, dafs 
die Meliorationen, lateinilch raeliorationesi 
die Confolidation confolidatio, die Incorpo- 
ration incorporatio, der Provafall provaTal- 
Ins etc. heifhen. Doch auch diefe seringfügige 
Arbeit gieug nicht ohne allen N'erllofs von Stat- 
ten. So werden S. 17. die auswärtigen Provin- 
ciaUehen , die nicht in einem fremden Staats- 
gebiete liegen, fondern felbft unmittelbare Terri- 
torien oder üütcr fmd, ohne nähere Beftimmung 
lateinifch „ F e u d a ft a t u u m i m p e r i i a 1 i o- 
rumque immedia tor um " genannt. S. i83- 
heifst ein Weiberlehen, delfen erfte Erwerberin 
ein Weib ift, „feuda femiuina per fe;** 
S. 240. ' aber ,, feu du m f © m i u e u m pro- 
prium." So wenig am erften Orte die viel- 
fache Zahl in der lateinifchen Benennung fich 
EU der einfachen in der teutfchen Tchichet, eben 
fo wenig pafst am zweyten das proprium zu fe- 
mineum. S. 2^1 luul 242. bekommt man zur 
angenehmen Abwechslung auch öfters „feudum 
fcminineum" zu lefen. S. 300. erhält die befon- 
dere Succcffionsordnung, „wo (vermöge wel- 
cher) der Aeltere den Vorzuc hat,** den Na- 
nien majoratus in fpecie, ftatt: in oreuere. 
?! ;5563. wird die laleiniiche Benennung nes un- 
vollkommenen und vollkommenen Landfafiiats 
in umgekehrter Ordnung zu der teuifchen an- 
geführet. Die gefotzniarsigen Lehendienfte wer- 
den S. .1"8« legalia, S. 38^. aber ex lege de- 
bita getauft, aus keiner andern -Urfache, aU 
weil Böhmer an den correfpondirentlen Orten 
diefer verfchiedenen Ausdrücke fich bt:dieut. 

3) Hat er aus dem Böhiuerifchen Lehrbuche 
die darin vorkommenden Citaiionen der G^elze 
und Gefelzftellen llelfsjü; cin^efchaltet, und lez- 
tere bey neuen Anlüfsen wiederholet , fo dafs 
man S. 2/^'^. und 245. drey bis viermal auf die 
Worte des nämlichen Textes ftöfst. Nur Schade, 
dafs er öfters den Ort verfehlte, ' an den der- 
gleichen Cilationen hin gehören. Citaiionen, wie 
Sie S. 209. „Für die Erneuerung der Be- 
lehnung ift aber in den Gcfetzen felbft 
eine Zeit beftimmt, wie wir weiter un- 
ten hören werden II. F. U4.. *' find etwas 
fehr Gewöhnliches. Wir wollen nur einige auf- 
fallendere ausheben. S. cfi). gehören die Wor- 
te: „der Grund ift II. F. 17." fauimt die- 
fem Texte oftenbar weiter hinaiif nach dem 
Satze: „wenn keine mänailichen Defcen-, 
denten des erften Erwerbers mehr vor- 



handen find." An dem Orte, wo fie ftehen, 
verurfachen fie nichts, als Verwirrung, Eben fo 
follte der S. 266. angeführte Text L F. 14.. (J. t. 
feine Stelle erft auf S. 267. nach Nro. 2. einneh- 
men. S. 176. wird an den Satz: „bey W el- 
beriehen fuccediren auch die Cogna» 
ten, wenn keine Agnaten mehr vorhan- 
den find" der Text II. F. 11. §. 1. „ad 
cognatos ejus beneficium non pertinet, 
neque beneficii fucceffio" angehängt. 
S. 2^4- wird nach der Regel: „ad renunt la- 
ta non datur regreffus" II. F. 84- citirt, 
wodurch man auf die Meinung gebracht wird, 
diele Uechtsregcl fey am augelnhrten Orte zu 
lelen. *]^ie Catalen, welche Böhmer zum Be- 
wr-ile anfiihrt, dafs es dem Vafallen nicht verbo- 
ten ley, Vertrage zin* Verhütung der Lehenslhei- 
jlun2:en einzugehen, müllen S.QtjG. als Beweife 
gellen, dafs „die Ab ficht bey Einführung 
einer befondern Succef fionsord nung 
keine andere feyn könne, als dafs die 
Lehen entweder gar nicht, oder doch 
nicht fo oft getheilet werden, damit 
durch die häufigen Theilungen der 
Glanz der Familfen nicht nach und 
nach erlöfche. '• S. 534.. findet man nach 
dem Satze: „Auf eine fever liehe Art wur- 
den fowohl die Churfürften, als auch 
die Fürften und alten Grafen belehnet** 
die Ciration : „Concordaten Heinrichs V, 
und Calixts II. vom I. 1122.** S. 564. fte- 
het nach den Worten: „Uie ganze Summe die- 
ler Taxen beträgt loßi fi." die G. B. Cap. 
XXIX. Ö. 2. angeführet, als wenn die goldene 
Bulle die Taxen fo berechnete. Die zn Ende 
des (J. 4.63. S. 570. angebrachten Citationem be- 
ziehen fich fämmtlich auf höher oben vorkom- 
mende Satze. Die Stelle der Wahlcapitulation, 
die den lezten, unmittelbar vorliergchendfin 
Satz begründet, wird ganz vermifst, weil diefer 
Salz bey Böhmer nicht nn befagten (J. vorkommt, 
4) Nur fehr feiten hat er es gewagt, die Feh- 
ler der zum Grunde gelegten Auflage zu ver- 
beffern, und nur feiten ilt ihm diele Verbeffe- 
rung ganz gelungen. So ftand in der vorigen 
Ausgabe aur die Frage: von welchem Weibe bey 
der cognatifcheu Primogenitur die Succeffion an- 
fange, wenn der lezle Befitzer keine Tochter 
hinterlaifen hat? die Antwort: „man muffe 
den nächilen gemeinte haftlichen 
Stammvater auTfuchen, und dann f u o- 
cedire jenes Weib, welches diefem am 
uKchften ift." Hr. Ch. änderte S. 298. dicfe 
falfche Regel dahin ab: „man muffe die vor- 
züglichere Linie auffuchen, und dann 
fuccedire jenes Weib, welches in diefer 
Linie das n ii c h ft e ift."... Aber auch feine Re- 
gel ift zum mindeiten fehr dunkel. Sie drückt 
nicht aus, woinach in dieCem Falle der Vorzug 
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c!.er Linie, und in diefer die Nähe zu bcßimmcn 
fey. Das Erßere bringt man aus dem riaf:hheri- 
gen Beweife kümmerlich doch noch hepaus; 
aber das Leztere erfährt man gar nicht. Verfteht 
Hr. Ch., wie man kaum anders glauben kann, 
unter dem nächßen Weibe, das nächße entweder 
SU dem lezten Befitzer, oder zu dem nächften 
gemeinfchaftlichen Stammvater, oder zu dem er- 
ftcn Erwerber: fo ift die Regel auch falfch. Nur 
dann ift fie wahr, wenn unter dem nächflen 
Weibe in der vorzüglichen Linie dasjenige ver- 
ftanden wird, welches darin nach der Ordnung 
der Priroosenitur den nächften Anfpriich auf die 
Succeffion nat. S. 552. JJ. i89« iß zwar der erfte 
Satz, der in der vorigen Auflage fehlerhaft war, 
berichtiget worden; aber gleich in dem folgen- 
den wurden die Worte „aiefe Pflicht" un- 
fchicklich in „diefes" verwandelt. S. /f95. ver- 
bellerte Hr. Ch. die Stelle: „Das Lehen wird 
aber dem Lehenh^rrn eröffnet: 1) wenn 
der Vafall ohne lehenfähige Erben 
ft i r b t" durch den Zufatz : „und keine. 
Eventual- oder Gefammtbelehnten vor- 
handen find.*' Wie Ilimmt der Zufatz von 
Eventualbelehnten mit dem Begriffe der Even- 
tualbelehnung überein, die nach S. 309. eine 
Belehnnng unter der Bedingung iß, wenn das 
Lehen dem Lehenherrn eröffnet werden wird, 
und nach S. 305., wenn Ge in ErfüUunfi; gehen 
foll , erfodert, dafs das Lehen vorher dem Le- 
henherrn eröffnet werde? In der ällern Ausgabe 
hiefs es: „Unter den Karolingern waren 
die Herzoge noch Hofbediente, Minifte- 
rialen." Hr. Ch. machte daraus S. 511. „Hof- 
beamte" anflatt: Staatsbeamte. Der vorige 
Herausgeber fagte von der alten minder feyer- 
lichen fieicbsbelehnung, Vie fcy gewefen, „wenn 
fie durch einen Bevollmächtigten, oder 
nicht in dem Lehenhofe;" der jetzige 
S. 533. t»wenn fie durch einen Bevoll- 
mächtigten und nicht mit fo vielen Fey- 
erlichkeiten ertheilet wurde. " Eines fo 
wenig richtig, als das andere. Nach der Gafsle- 
ijfchen Auflage fehicken die geiftlichen Fürßen 
als BevoUmäiäitigteii , um eine Thronbelehnung 
zu empfangen, »«gewöhnlich einen Cano- 
nicus, der ebenfalls adelich ift." Hr. Ch. 
verbeflerte es fo: „die geiftlichen Fürften 
haben aber die Wahl, ob fie einen fol- 
chen ans ihrem Capitel, oder aus^dem 
Weltpriefterftande fehicken wollen.*^ 
So überfezte er den Böfamerifchen Ausdruck: 
„vel ex ordine feculari." Im $. 388* fehlen 
ihm folgende Stelle einer Bericbtisung zu be^ 
dürfen: „Eine wefeniliche Eigenfchaft 
der teutfchen Reichsiehen ift es, dafs 
das Obereigenthum derfelben bey dem 
teutfchen Keiche ift. Daher muffen die 
teutficbcn ReichsvarAllen die^ Treue 



nicht nur dem Kayfer, fondern auch 
dem teutfchen Reiche fchwören." Er 
änderte S. 512. den lezten Satz fo ab: „Daher 
muffen die teutfchen Reichsvafallen 
die Treue dem teutfchen Kayfer fchwö- 
ren," wodurch er einen offenbaren Fehler in 
den richtigen Context brachte. S. 534. (nicht 
'^S^-) niacTite 'er bey Verbefferune eines unbe- 
deutenden Sprachfehlers einen. hiUorifchen und 
zwey geographifche Fehler. In der vorigen Auf- 
lage las man: „Die lezte feyerli che Beleh- 
nung des Erzherzogs von Ocfterreich 
war die, welche Karl V. feinem jungem 
Bruder Ferdinand L zu Burgau ert heil- 
te." Hr. Ch. fchrieb: „zu Nellenburg in 
der Graffchaft Burgau." Es ift falfch, dafs 
dicfe Belehnung zu Neilenburg vor fich gieng; 
falfch, dafs Neuenbürg in Biirgau liegt; und 
falfch, dafs Burgau eine Graffchaft ift. S. 558. 
hat er ' zwey Negationen in einem Satze, w^o- 
durch derfelbe in der vorigen Auflage etwas 
dunkel wurde, zu vermeiden gefucht ; aber da- 
dirrch der ausdrücklichen Beftimmung des Schwa^ 
benfpiegels, dafs die Reichsvicarien über Fah- 
nenlehen, die nicht zugleich Fürftenlehen ßnd, 
die Belehnung ertheilen Können , den Schein ge- 
geben, als wenn fie ein blofser aus den Worten 
des Schwaben fpiegels gezogener Schlufsfatz wäre. 

(Die Fortfetziiug folgt.) 

Der Betende, nach dem Geifte^Iefn. 
Verfafst von Andreas Herget, Prie- 
fter. g. Carlsbad. 1801. Gedr. u. im 
Verl. b. F. I. Franieck. 184. S. m. e. TL 
telk u pfer. 30 kr. 

Einem Romanen fchreiber mag es allenfalls er- 
laubt feyn, auf den Titel einer feiner Werke als 
Aushängefchild die Formeln : im Geifre lean 
Pauls, im Gcifte Cramers etc. zu fchreiben : wenn 
aber ein Liturgifte Gebete im Geifte lefu an- 
kündet« fo entfernt er (Ich eben dadurch vom 
Geifte lefu, vom Geifte der Demuth. 'Welcher 
fterbliche Menfch» welcher Erlöfte kaini beten, 
wie der Erlöfer betete, den fein himmlifcher Va- 
tei' felbft beten lehrte! Was von den Liturgien 
der h. allgemeinen Kirche plt, das gilt wohl incht 
von Kirchengebeten und Litaneyeu eines einzel- 
nen Gefalbten des Herrn. Uebrigens ift auch die 
Anffchrift auf dem Titel das Einzige, was wir an 
diefem Gebetbuche zu tadeln finden. Für jene 
Claffe der Betenden, die Litaneyen etc. für das 
Wefentliche eines Gebetbuches halten, ift vor- 
liegendes Gebetbuch brauchbarer, als hundert 
andere Kirchengebetbücher, in welchen Lita- 
neyen vorkommen. Styl und Sprache ift hier 
doch wenigftens dem guten Geichmacke ange- 
mefleo. 
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Erläuterunig des longobardifchcn, 
teutfchen und öilerreichifchen Le- 
heiirechtes etc. etc. 

Fortfetzung. 

5) Oefters hat er hie und da unbedeutende 
ZuDitze gemacht, die noch dazu gröfstentheils fo 
unzufamnienhängend, unpailend» unrichtig oder 
undeutlich ausgefallen lindy dafs man (le ihm 
gerne erlalTen haben würde. So fuchte er S. 54. 
näher zu beltimmen, was die Gewohnheiten, die 
eine Quelle des alten teutfchen Lehenfechtes wa- 
ren, feyen, und machte fie durch feine Erlilärung 
zu gerichtlichen Präjudicien. 5. 65 that er zwar 
Meldung, dafs, wenn ein Fall in den Lehenge- 
fetzen ausdrücklich nicht entfchieden iH, man da- 
rinn doch öfters nicht allein , »einen ganz ähn- 
lichen*^ wie es in der vorigen Auflage hiefs, fon- 
dern auch „einen gerade entgegengefetz- 
ten Fall" findet, worüber eine JLntfcheidung 
vorhanden ift; aber er fezte nicht hinzu» dafs, 
wie und warum man fich auch auf die Entfchei- 
düng des gerade entgegenge fetzten Falles beru- 
fen könne. Alles, was er weiter von der Rechts- 
analogie Tagt, gehet nur die a rimili an. S. 78 
fugte er zu den Worten: „Ihre Syfteme (näm- 
licn der Mincuccius, Baraterius imd Cujacius) ha- 
ben keinen Bcyfall gefunden** hinzu; 
„doch war Cujacius glucklicher, als 
feine Vorgänge r." Worinn ? S. 96 fetzte er, 
um den Unterfchied zwileben Kauflehen und ge- 
kauften Lehen deutlicher zu machen, hinzu : 
„der Gegenfland des Kauflehens war 
vorher kein Lehen, und erhält erlt durch 
den Kauf feine lehenbare Beftimmuug." 
Kann dann der Gegenftand eines Kauflehens 
nicht auch eine res infeudari folita feyn? S. 97 
Verwarf er in einem Znfatze die Meinung Böh- 
mers, der „mit vielen (!) andern Rechts- 
gelehrten»' zur Errichtung eines Lehelis 5 Acte, 
nämJich eine proiiiiflionem feudi, einen contra- 
c:tum feudalem nivJ die Inveltitur für nöthig halt; 
^ber da er nirgeiias erklärte, was Böhmer uu- 

Srfter Band* x8<)2. 



ter pTomifrio feudi und contractus feudalis ver- 
liehet, fo mufs der ganze Zufatz jedem Anfän« 
ger dunkel bleiben. L^t man aber auch die Böh- 
merifchen Begriffe zum Grunde, fo kann man 
doch nicht begreilfen, wie in dem zweyten, vom 
Hn. Ch. angeführten Falle, wenn nämlich die 
wechfclfeitigen Verbindlichkeiten zwifchen dem 
Lehenherrn und Vafallen i|i dem Lehencontracte 
ausgedrücket werden, diefer in der promiflion^ 
feuoi enthalten feyn- follte. Nach des Rec. Mei- 
nung kann in diefem Falle vielmehr die promif- 
fio feudi in dem contractu fetidali enthalten feyn. 
S. 157 findet man drey ganz unzufammenhän- 
gepde Sätze, das Zehendlehen betreifend, einge- 
rückt, S. 168 find bey der Befchreibiuie der ßc- 
fchaffenheit des Oefi'nimgslehend einige Sätze ein- 
gefchoben, die den Context unverftändlich ma- 
chen. S« i84 ward nach Anführung derjenigen 
Perfonen, die wegen Leibes - oder Geilfesgebre- 
chen inid wegeii üblen Leumundes von Erwer- 
bung der Leben ausgefchloITen find, hinzugefetzt: 
„Hieher gehören auch die Ketzer (here- 
tici) d. i. folche Leute, wefche einer im 
Staate nicht geduldeten Religion zu- 
gethan find; welches in Betreff des 
teutfchen Reiches auch durch den W. F. 
Art. VIL g. 2 *beftättiget worden ift.*' Der 
letzte Satz hätte richtiger imd palTender fo aus- 
gedrücket werden Folien; Als Lolche find im 
teutfchen Reiche vermöge des W. F. Art. 
VIL j). 2 diejenigen anzufehen, die fleh 
weder zu der catholifchen, noch zur 
cvangelifclien Religion bey der Confcf- 
f i o n e n bekennen. S. 24.3 und ^44 f^n^^^^ man 
folgendes KinfcHiebfel: „Die in IL F. 50 ent- 
haltenen W(>rte aber: Inferius etc. hal^ 
ten viele für eine fehlerhafte Lefeart, 
und lefen dafür nepos ex filia folus. Al- 
lein der Text IL F. 17 entfcheidet mit 
B e ft i m m t h e i t f ti r u n f e r e Meinung, Die 
Worte deffelben find:-^- Diefer Text 
enthält alfo den Fall, die Entfcheiduns 
und feXblt den ILntfcheidungsg'ruud, aud 
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fet»t daher den oben auf ffcftcll tcn Fol- 
gefatz auffer allen ZweiTel.'* Wie der 
erfte diefer Sätze in den Context palTe, ift Rec. 
nicht im Stande einzufehen; in Anrehun£ der 
zwey letzten aber mufs er bemerken, dafs HrCh. 
vergeben habe, vorher Feine Meinung zu äuf- 
fern und oben den Folgefatz aufznftellen, auf 
die er fich beruft. Der unfchicklicbe Ausdruck 
zu Ende eines Zufutzes S. 263 dürfte wohl man- 
chen Lefer, der fich erinnert, was gleiche Linien 
feyen, veranlalTen, fich mit Enträihfelung der 
Frage zu plagen, wie ,,bey gleichen Linien 
nach dem Vorzuge des Grades fuccedi- 
ret werden" könne. Es follte heiflen : bey 
gleichem Rechte der Linien. S. 269. „Nach 
unfern Grundfätzen aber, welche im- 
mer die Vermuthung für die in den ge- 
meinen Rechten enthaltenen, d. i. na- 
türlichen Eigen fchaften begründen, ift 
die fe Behauptung falfch," nämlich dafs, 
wenn nicht die Proprietät, fondern nur der Re- 
fitz und Genufs des Lehens getheilet worden ift, 
das Succeffionsrecht nicht verloren gehe; fon- 
dern die Theilung für eine Mutfchierung' zu 
halten fey. Hier gehört der mit welche anfan- 

fende dunkle Zwifcheufatz dem Hm. Ch. an. 
Vas wird begründet und wodurch? Doch nicht 
die in den gemeinen Rechten enthaltenen oder na- 
türlichen Eigen fchaften der Lehen durch die 
Grundfätze des Hrn Gh.! alfo diefe durch jene? 
Aber das gemeine Lehenrecht kennt ja den Un- 
terfchied zwifchen Todtheilunecn und Mutfchie- 
rungen nicht, und nach demfelben gehet durch 
.eine Theilung das Succeffionsrecht nicht verlo- 
*ren. Wie kann alfo nach Grundfätzen, die durch 
die gemeinen Lehenrechte begiiindet -werden, 
obige Behauptung falfch feyn ? Hr Ch. hat bey 
Einfchiebung jenes Zwifchen fatzes nicht darauf 
gedacht, dafs im 159. g. blos von Theilungen 
nach teutfchen Rechten gehandelt werde. S. 278 
ift folgende Stelle eingerücket : *' K. erhielte 
alfo das Lehen, und wü r de all en übri- 

Jcn C. D. uiidE. vorgehen; obwohl diefe 
em gemein fcha ftlichen Stammvater 
jdem Grade nach näher find." Aber von 
der nähern Verwandfrhaft mit dem gemein fchaft- 
lichen Stammvater ift ja dort keine Rede, fon- 
-dern nur von der nähern Verwandfchaft mit 
dem letzten Bcfitzer. S. 310 paffet der eingefcho- 
benc Satz: „Wenn man die E ven tu al be- 
lehnungen nicht gelten laffen wollte: 
fo müfste man aus demfelben Grunde 
alle Verträge über noch nicht exifti- 
rende, erft künftige Gegejiftände für 
null und nichtig erklären, welches doch 
allen Grundfätzen der Rech tslehre ent- 
gegen wäre** gar nicht in den Context, weil 
dort nicht von der Gültigkeit der Event ualbeleh- 
nung überhaupt, fondern davon die Rede ift» ob 



die Evcntualbelehmmg ein bedingtes dim 

Recht, oder nur ein perfönliches hervorc 

S. 316 ftehet der Zufatz: die erft er cp 

man durch den Ausdruck: Gf.ding 

Gk DINGLEHNEN auzudeuten." Nicht die 

ficirte Anwartfchaft felbft heifst Gedinj 

nen, fondern das Ertheilen derfelben. S. 

hinzugefetzt: Der Vafall müfste alfo 

der entehrenden Klage oder Ein 

actionem vel exceptionem facti a 

len." Das römifche Recht kennt nur ac 

und exceptiones in factum. S. 4^3 ^^ ^' 

fatz: „weil die Defcendenten ihr B 

auf das Lehen nicht ihrem Drscende 

fondei*n dem erften Erwerber zu verdank« 

ben," vielleicht nur durch einen DruckfehU 

Theil unrichtig geworden. S*. 495 hat e 

Satze: „wenn der Vafall das Lehen 

Lehenherrn aufläfst„ bey gerücket: 

dies durch alle Gattungen vo 

fchwerlichen und wohl thä ti een Vt 

gen gefchehcn kann." Alfo auch z.B. 

ein Depofitum, Mandatum etc.! Ebendoi 

die zwey nro 6 und 7 hinzugefetzten Fäll 

Pfand - und perfönliche Leiien eröflnet 

den, fchon unter dem zweylen Falle, „ 

das Lehen nur auf eine Zeit vcrli 

worden," begrift'en. Der Zufatz S. 5i|J zi 

^^^^ Ö- 598 ^ft ganz am unrechten Orte angel 

Er wurde allenfalls im 4(>3 Ö« ^<^J"en IMatz i 

Was S. 524 <^er mit dem Vorhergehenden 

ner Verbindung zu ftehen fcheinen»le, und 

nen beyden Citationen fehlerhafte Zufatz, 

Stelle der W. C. des Kai fers Franz L betr 

zu bedeuten habe, mufs man nur errathei 

Cb. fcheint etwas davon gehöret zu liaber 

man fich einmal von Reichsvicari.its wege 

ausgenommen habe, erölVnetc Kcichslehei 

der zu verleihen. Nun mnfs er geglaubt 

dafs die unbedingt lautende Ikltaiigung de 

nifchen Vicariatshaudhingen in der W. C 

I. Art. in. 5. 19. (nicht 49) auch auf folch 

derverleihinigen gezogen werden köunt< 

fuchte deswegen diefe Stelle der W. C. 

terpretiren. Allein feine Bedenk! ichl'%eit ui 

legung find ganz überttüffig. Erft nach den 

lolephs II, hat das rheinilche Hctchsvicar 

Wiederverleihung einiger heimgcfallenen ] 

leben vorgenommen, und feit der Zeit 

die Reftätigung der rheinifcbcn Vicarial 

hingen in der \V. C. nicht fo unbedingt, 

der W. C. des Kai fers Franz 1. S. 53*5 fo 

die Stelle : „H i e r a u f e r f c h i e n d e r V a 

und ritt drcymal um den* Lehen 

welches man den kaiferlichen L 

ftuhl berennen hiefs, endlich fti 

von dem Pferde und nahm knieer 

Belehnung„ der neue Zufatz des Hr 

»»welchen Act man die kaiferlicl 
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henftuhlsberennung nannte." Zu wel- 
chem Ende? Das kann uns nur der Zufetzer er- 
klären. S. 534 heifst es in einem Ziifaize: Bey 
der feyerlichen Belehnung ftehet der Kaifer auf 
dem Throne nnd hat das Evangelienbnch vor 
fich auf dem Schoofe. Der Zufaiz S. 562: „Ge- 
fammt-und £ ventnalbelehnte haben, be- 
vor fie zum Befitze des Lehens gelan- 
gen, kein Laudemium zu entrichten, W. 
C. Art. XVII. g. 19. Vielweniger die Chur- 
fürden etc." ift lächerlich. Kl denn von den 
Gcfarorat- und Eventnalbclehnten, bevor fie zum 
Befitze des Lehens gelangten, am Kaiferlichen 
Hofe jemals ein Laudemium gefodert worden, 
dafs man nöthig gehabt hätte, Tich in der W. C. 
dagegen zn verwahreu? Hr Ch. mag wohl gehört 
haben, dafs aus der angeführten Stelle der W. C. 
ein Streit wegen des Laudcmiums der Sammtbe- 
lehnten, wobey der Bcfitz in Frage kommt, ent- 
fteh'e; er hat aber die Sache uicfit recht verban- 
den. S. 53'^ hat er zu dem Satze : „D aber übet 
der Kaifer diele Rechte (nämlich Vormün- 
der zu beftellen und zu beftättigen) in A n f c- 
h u n g der H c i c h s v a Fa 1 1 c n durch den 
Reichshofrath als denlleichslehenhof 
ans*' hinzngcfelzet: „Böhmer behau ptet zwar 
das Gegen theil, und will dem Ca tn mer- 
ger ich te die Mitausübung diefes Rech- 
te s einräu men. Allein f ei n e M einu ng 
wird durch die K. G. O. Th. I. Tit. 34,5.13, 
nicht b c ft ii 1 1 i g e t, vielmehr durch d i e- 
felbe Th. IL Tit. *? widerlegt." Einmal ift 
der Ausdruck ,,behanptet das Gegen theil" 
in diefem Zufamuienhange unfrliicRlich; dann 
hatte d'»ch auseinander iiefetzt werden Tollen, war- 
um durch die erfie vStelle der K. G. O. Böhmers 
Meinung nicht beftiitt iget, und wie fie durch die 
aweyte widerleget werde, da in jener ausdnick- 
lich von der Art und Weife, „S n pp lira t iones 
pro c o n f i r m a t i n e a u t o r d i n a t i n e T u- 
torum" am Cammoreerichte zn übergeben; in 
cliefer aber nur von der ftreitigen, nicht von der 
"willkührliclien Gerichtsbarkeit liber Reirhslehen 
die Rede ift. Eben.dort wird in einem Zufatze 
von reichstitterlVliairlichen ,,I)ire et orien ei- 
ner jeden ClalTe** gefprocheu. Für Rec. ift 
die Einlheilung der Reichsrilterfchaft in Claflen 
neu. 

6) Hat er zu Ende mancher Haupt ftücke mehr 
von dem befondern öllerreichifchen Lehen rechte 
beygebracht, als in der vorigen Autlage enthal- 
ten ift, ohne jedoch etwas VolUlandii;es und Zu- 
fammenhängendes geliefert zu ha])en. Ein crof- 
fer Theil davon ift" aus des iiru Profellors iVler- 
tcns Grundfätzen des gemeinen Lehen- 
rechtes etc. Freyburg im Breisgau i'^^Q 
abgefchrieben. Hr. Mertcns führt des Hofngen- 
ten Ign. lof. Wol 1er Sammlung der Lehen- 
rechte» alten.Gewohnheiten, Gebräuche 



nnd Herkommen, dann allerhöchft k. k. 
Refolutionen und Patenten etc. Brunn 
1779» 4- unter dem Namen der Lehenord- 
nung Maximilians II. an. Auch diefe Citations- 
art fäirieb ihm Ilr. Ch. nach. Allein die Wolle- 
rifche Sammlung ift nicht die Maximilianifche 
L. O. felbft, die, fo viel Rec. weifs, in ihrer wah- 
ren Geftalt nie im Drucke erfchienen, und nur 
haudfchriftlich in einigen Bibliotheken vorhan- 
den ift, fondern blos eine unordentliche und 
keineswegs fehlcrfreye Privatcouipilation, deren 
Hauplbeltandlheil ein Confueludinarium zu fcyn 
fcbeint. Diefem mag zwar die Maximilianifche 
L. O. zum Grunde gelegen feyn; aber diefelbe 
ift nun in der Wollerifchen Sammlung durch 
manchfaltige Znfätze und verfchiedene andere 
Veränderungen fo entftellt, dafs fie fich nicht 
mehr gleich fiehet. Hr. von Woller felbft macht 
iiicht die geriugfte Meldung von der Maximilia- 
nifchen L. O., fcheint \\e nicht einmal zu ken- 
nen, und citirt in der zweylen Aullage feines 
Werkes, die unter dem Titel : Vermehrte 
Sammlung der L e h e n r e c h t e etc. Wien 
iTc;5. 8« erfchien, wenn er fich auf die erfte be- 
ruft, nur feinen eigenen Namen. Auch hat er 
in diefer zweyten Ausgabe den Innhalt der erften 
nach Willkühr durcheinander geworfen, zerrif- 
fen, abgekürzet, interpolirt, geändert und mit 
neuen AulTchriflcn verleben. W^ie kann man alfo 
feiner Sammlung den Namen einer L. O. bey- 
legen ? Rec. warnet daher die öfterreLclüfchen 
Rechtsgelehrten vor dem Gebrau die diefer un- 
fehirklichen Benennung, damit die fchlechte Com- 
pilation eines Privatmannes nicht mit der Zeit 
in Oefterreich vielleicht ein eben fo unverdien- 
tes Glück mache, als die elende Privatfammlune 
des unbekannten Mayländers einft in Italien mid 
Teutfchland gemacht hatte. Hr. Ch. vvufsteüber- 
dicfs in den Zufatzen zum ofterreichifchen Le- 
henrechte eben fo wenig, als in denen zum ge- 
meinen und zum Reichslehenrecht fich von al- 
lerhand Mangeln rein zu erhalten, S. 170 liest 
man: „Tene Lehen, welche auswärtige 
Reichsftände in Oefterreich zu verlei- 
hen haben, find vermög dem (des) Frie- 
der ician ifcheu Priv il egium (s}, weil fie 
vorher von dem Erzherzoge von Oefter- 
reich genommen werden muffen, bevor 
f i e a n d e r n verliehen werden können, 
auch l a n dfii ff ig, uulert hänig, und weil 
fie nach den ofterreichifchen Lehenge- 
f e t z e n z u b e u r t h e i l e n find, a 1 s i n n 1 ä n d i- 
fche Lehen zu betrachten." Nicht alle Le- 
hen, welche auswärtige Fürften in Oefterreich zu 
vergeben haben, fon'dern nur diejenigen, die üe 
felbft von dem Herzogthum Oefterreich zu Lehen 
tragen (po ffeffiones ab ipfo jure feodali 
d c p e n a e n t e^), muffen vermöge des Friederi- 
cianifchen Privilegiums vorher von dem Erzher« 
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zöge zu Lehen empfangen werden, cl^e fie An- 
dern verliehen werden können; fonft wdren die 
von auswärtigen Lehenherren herrührenden Le- 
hen in Oefterreich lauter Afterlehen, welch efe be- 
kanntlih fich nicht fo verhält. Wenn alfo die 
Landfäffigkcit diefer Lehen aus dem vom Hrn. 
Ch, angetiihrten Grunde hergeleitet werden müfs- 
te, fo würden wohl die wehigften fiir landfäflig 
gehalten werden können. Ohnehin widerfpricht 
aiefer Grund dem vom Hrn. Ch. fclbft S. 12 auf- 
geftellten Grund Tatze : Vaffalagium non in- 
volvit ho magium. Es fehlt nicht an andern 
Stellen in den Privilegien Friedrichs L und IL, 
wodurch die Landfäffigkeit aller, von wem im- 
mer recognofcirten in Oellerreich gelegenen Le- 
hen erhärtet werden kann. Warum ergreift man 
alfo eben den unhattbarften Beweis? Auch der 
angegebene Grund, warum obgedachte Lehen 
als ninländifche zu betrachten und, i(l theils 
mit dem Begriffe, den Hr. Ch. S, 134. von inn- 
ländifchen Lehen giebt, nicht übereinftimmend, 
theils an fich nicht ganz richtig, weil die Lehen, 
die auswärtige Fürften in Oefterreich zu ver- 
leihen haben, fich nicht in allen Stücken nach 
den öllerreichifchen Lehengefetzcn richten. S. 177 
heifst es, dafs „vermöge L. O. Tit. 24. es 
den geiftlichen Vorßehern frey ftehct, 
die heimgefallenen Kirchengüter, wel- 
che res infeudari folitae find, mit Ein- 
willigung des Landesfürften wieder zu 
verleihen." Im angeführten Titel ift von der 
Einwilligung des Landesfürften in eine folche 
WicdcrvcTlcihung keine Rede, fondem es se- 
fchieht darinn nur eine Berufung auf den 3 l'i- 
tel; in diefem aber wird ausdrücklich gefaxt, 
•dafs „des Landesfürften — Confens in 
Verleihung folcher althergebrachten 
Lehengüter unvonnöthen feyn" foll. 
S. 260 wird gcfagt: „Leibes- oder Seelen- 
mängei bringen in Oefterreich keine Un- 
fähigkeit zur Lehenfoige hervor, aufser 
bey den Landerbämtern und übrigen 
Lehen der Würden; doch mufsim e<*iten 
Fall immer ein Lehenträger aufgeftellet 
werden." Wer kann fogleich errathen, wor- 
auf fich die Worte: im erßen Fall, beziehen? 
S. 236 „Unter der dritten Ausnahme ift 
aber der Fall nicht begriffen etc. " Der 
Cegenftand felbft zeigt, dafs diefes von der 
zw'eytcn dort fpepihcirten Ausnahme zu verfte- 
hen fey. S. 337 hätte nicht überhaupt gefagt 
werden Collen, dafs „in Oefterreich die Er- 
neuerung der Belehnung binnen lahr 
und Tag vom Tage der Wiffenfchaft 
angfefu.chet werden" muffe, weil bald dar- 
auf S. 338 bemerkt wird, dafs, wenn der Lan- 
desherr mit Tode abgegangen ift, „die Zeit 
vom Tage der Ausfertigung des Paten- 
te«*' berechnet wird» wodurch der Nachfolger 



allen Vafallen die Belehnung anbefiehlt. S. 339 
,;lft das Obereigenthum bey Mehrcrii, 
Co braucht man nur bey einigen derfcl- 
Jben die Erneuerung der Belehnung an- 
z u f u c h e n. " Der 1 87 Titel der fogenannten 
L. Q. , worauf üch Hr. Ch. hier beruft, lautet: 
„Gleichergeftalt ift unnöthig, fich bey 
allen Erben des abgeleibten Lehen »- 
herrn anzumelden, oderabfouderlich 
ihnen allen die Lehenspflicht zu lei- 
fteii, fondern genug, wo folches dem 
Lehensträger gefchiehet."^' Wahrfcheinlich 
fahe Hr. Ch. nicht ein, dafs Lehenträger hier 
foviel als Lehengeber, prodominu» bedeute, und 
fliehte fich daher durch das Wort einigen zu 
helfen. In der vermehrten Sammlung der 
Lehen rechte Kapitel 639 gab Hr. v. Wollei: 
diefe Stelle fo: „Das Lehen darf nicht bey 
allen Lehen herren, fondern nur bey dem 
erfteu, der allzeit Lehen träger ift, an- 
gcfuchet werden." Ein kleiner Beweis, wie 
willkührlich Hr. v. Woller bey feinen Sammlun- 

fen verfuhr. S. 347 fchreibt Hr. Ch. „Nach 
iefem (Patent vom 10. lul. 178Ö.) foll das 
Lehen geld bey Veränderungen d«s Le- 
benmannes nicht mehr als 5 von 100 
Kauffreygeld nebftdem 5 von 100 Le- 
hengeld — betragen." Das Patent hinge- 
gen Tagt: „Bey Veränderung des Lehen- 
herrn oder Abfterbcn des Lehenmannea 
(foll) das 'Lehengeld mit 5 von Hundert 
abgenommen werden. Erfolgt die Ver- 
änderung des Lehenmannes durch Kauf,, 
fo ift neoft dem Lehengeld von 5 Pro- 
centen das Kauffreygeld mit eben fo- 
viel zu bezahlen." Die S. 385 hinzuge- 
fetzte Bemerkung, dafs Oefterreich ein frankes 
Keichslehen fey, gehört nicht in das ofterreichi- 
fche Lehenrecht, londern in dab Rcichsleheurecht. 

(Die Foitfetzuiig folgt.) 

Das Wienerwaldweibchen. Eine ro- 
.niantifche Gefchichte der öfter reich i- 
fchen Vorzeit in 2 Tbeilen. Von dem 
Verfaffer des D onau weih chens. ß* 
Wien 180 I- bey B. Ph. Bauer. L Th. 
13& S. IL Th. Mit einem geftochenen 
Titel u. Titelkupfer, i ü. 

Schon 1800 ward der cte Theil gedruckt. Es 
fcheiut, dafs ihm in feiner Geburt die Lhre wi- 
derfuhr, die er verdient rVergcfftnheit, Ober jetzt 
als Wiedertäufer fein (ilück lieberer machen wird? 
Es ift doch Schade, dafs die vSagen der öfterreichi- 
fchen Vorzeit keinen V^eit Weher fanden. Viel- 
leicht finden Ge ihn noch,, wie nach Chapelaiu die 
Jungfrau ihreii Aroue^ und Schiller«. 
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Erläuterung des longobardif eben, 
teutrchen und öfterreichifchen Le- 
he n recht es etc. etc. 

Fortfetxung. 

S. 438* »»In Oeftcrreich ift nicht jeder 
landesherrHche Valall, fondern nur der 
ivirkliche Lehenträger der Fümilie und 
zwar nur mit Einwilligung des Landes- 
herrn befugt, das Lehen zum After- 
lehen zu verleihen." In dem vom Hn. Ch. 
hier citirlen 14.2. Tit. der L. O. ift nicht. blos 
von landesheiTÜchen Va fallen, fondern von ei- 
nem jeden Lehenmanne überhaupt, von dem 
vrirkllchen Lehenträger der Familie aber gar 
ni^t, anch nicht von der Einwilligung des Lan- 
desherm, fondern vom Wiflen und Willen des 
Lehenherrn die Rede. S. 454. „Die Nach- 
ficht an lahren kann die Vormund- 
fchaftsbehörde nur mit Einwilligung 
des Vormundes ertheilen. — Eben fo 
wird die Nachficht der lahre von der 
Vormundfchaftsbehörde mit E i n v e r- 
nehiften des Vormundes verliehen." 
Diefe zwecklofe Wiederholung fcheint im Trau- 
me niedergefchrieben worden zu feyn. S. 49*- 
9,Nach der öfterreichifchen Lehenord- 
nnng Tit. i75» N. 9, wird auch die Blut- 
fchande mit dem Verlufte des Lehens 
geftrafet. Auch in Ocfterreich wird, >e 
nach dem der Lehenfehler entweder of- 
fenbar und landkündig ift oder nicht, 
zur Verwirkung des Lehens eine Sea- 
tentia declaratoria oder privatoria er- 
fodert. " Der erfte Satz lautet in der L. O. 
fo : „Wann fich der Lehensmann zu verbotenen 
Blutsverwandten oder Gefchwägerten verehlichet 
und inceftas nuptias contrahiret, fo thut er das 
Lehen dadurch verwirken;" der zwcyte aber 
kann, durch die Anfangspartikel Auch den Mifs- 
verftand veranlaffen, dafs es nach dem gemeinen 
Lehenrechte eben fo gehalten werde. Den gröfs- 
ten Zulatz hat das öfterieichilche Lehenrecht am 

Erftar Band. igoa. 



Ende des vierten Hauptßückes des IL Abfchnit« 
tes erhalten, wo S. 400 — 408 ein ziemlich weit- 
läufiger Auszug aus den Lehengnaden gegeben 
wird, die den beyden obern politifchen Land- 
ßänden des Erzherzogthums Oellerreich von den 
Landesfürften verliehen worden find. Da diefe 
Lehengnaden lieh auf einander beziehen, und 
die vorhergehenden durch die nachfolgenden 
theils erweitert, theils auch befchränkt werden: 
fo hätte zulezt daraus ein Kefultat gezogen wer- 
den follen, um dem Lefer felbft, der doch am 
Ende zu willen verlangt, was jezt wirklich be- 
ßehendes Recht fey, die Mühe der Gegeneinan« 
derhaltung aller cfiefer Erweiterungen und Be- 
fchränkungen zu erfparen. Noch beifer aber 
wäre es gethan gewefen, wenn an einem fchick« 
liehen Orte nur das Verzeichnifs der Lehengna* 
den , allenfalls mit einer ganz kurzen Anzeige 
des Haupt^egenftandes einer jeden, geliefert; 
dann aber der Innhalt derfelbi^n vereinzelt, und 
jede einzelne Beßimmuns, wie ^\^ nach und 
nach ihre jetzige Form erhalten hat, am Ende 
desjenigen Hauptßückes anseführet worden wäre, 
worin die Verordnungen des gemeinen Rechtes 
über den nämlichen Gegenßand erkläret werden. 
Aber frejlich war es bequemer, einen blofsen 
Auszug der Lehengnaden an einen Ort hinzu- 
fetzen, und felbß diefer iß nicht immer richtig 
und deutlich genug ausgefallen. So iß die zwey- 
te Lehengnade Maximilians I. S. 40 nicht vom 
24 März, fondem May 1518- S. 402 werden 
die verschwiegen vermeinte (das iß für 
verfchvjiegen gehaltene) und verwirkte Lehen, 
wovon in eben diefer Lehengnade Meldung ge- 
fchiehet, als drey verfchiedcne Arten, nämlich 
verfchwiegene , vermeinte und verwirkte Lehen 
dargeßellt, mit Benifung auf Tit^ 400 der L. O., 
der in der Wollerifcben Sammlung gar nicht 
exißirt. Es iß Tit. 100 gemeint, der aber nur 
verfchwiegeiie und verwirkte Lehen kennt. Die 
Lehengnade Maximüians IL iß nicht vom 10 
Dec 1563, fondern 1569. Auch ward darint 
nicht diix Vorbehalt^ die Lehen bey künftige» 
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LclirnfalligT^eitcp mit oder ohne Lehengnaden zu 
verleihen, wie Hr. Ch. Tagt, fondern die Lehen- 
gnade felbft auch auf diejenigen Lehen erftreckct, 
welche fchon vorher fällig waren, und (nicht 
oder) mit Ausfchliefsune der Lehen^naden ver- 
liehen worden find, S. 403 wird" behauptet, 
dafs, wenn bey Verleihung eines landesfiiiTtlichen 
Lehens von den Lehengnaden l«eine Erwähnung 
gefchiehct, die Vermuthung für die Anlheihieh- 
nmng an den Lehengnaden fey. Allein diefer 
Behauptung widerfpricht nicht nur der Tit. 99 
der fogenannten L. O., fonderi^ auch die » Ver- 
ordnung vom 16 April 1763 bey Wo 11 er ver- 
mehrte S a ni m.l u n g C a p. 326, p 364 , worin 
CS heifst, „dafs in künttigen Fällen die 
alte Lehengnade auf ein begejoendes 

^ Lehen ohne allerhöchfte Verwilligung 
fich nicht erflrecket." Wozu S. 405 zwey- 
mal nach einander die Meldunjj; von der Bettät- 
tigung der vorigen Lehengnaden durch Ferdi- 
nand iL? Sie macht nichts als Verwirrung, in- 
dem man bey der Wiederholung etwas Neues 
dahinter vermulhet, welches doch nicht vorhan- 
den ift. Die Ausnahme, dafs die Lehengnaden 
• auf die Lehen der auslandifchen Fürften und der 
innländifchen Prälaten und Landleute fich nicht 
beziehen, ift nicht, wie man nach S. 403 dafür 
halten follte, zuerft in der Verordnung Ferdi- 
nands IL vom 28 lan. 1627, fondern fchon in 
,^ der Refolution Rudolphs IL vom 3 Oct. 1583, 
unA dcflen Lehengnade vom 20 lul. i585» z« 

^ finden. S. 408 hätten der 12 und 13 Punct 
der Lehengnade Leopolds I., die gewifs jedem 
Anhänger dunkel feyn müITen, erläutert, und 
bey dem i4ten hätte angemerkt werden Tollen, 
ob die in Aufehung dellelben vor behaltene Re- 
folution hernach wirklich erfolget fey. 

7) Endlich hat H. Ch. die in der Gafslerifchen 
Aufläge vorkommenden, in die Succcfnonsmaterie 
einfchlagenden Beyfpiele auf einer Kupfertafel 
durch entworfene Stammtabellen verfinnlichet. 
Diefe Stammtafeln find fein Meifterftück, indem 
fie keinen Fehler enthalten, fondern den Bey- 
^ielen des Textes richtig entfprechen. Das Bey- 
Ipiel zur Fig. 3 hat er fogar felbft hinzugefezt. 
In demfclben follte jedoch S. 277 ftatt: „c ift 
B e f i t z e r davon,** ftehen : i, welches vermuth- 
lich einem Druckfehler zuzufchreiben iß. — 
Uebrigens folgte Hr. Ch. der eben gedachten 
Auilagc getreu , und liefs die häufigen ündeut- 
lichkeiten, Zweydeutigkeiten und fchiefen Aus- 
drücke, die öflern Widerfprüche und die mei- 
ften Unrichtigkeiten derfelben unverbelTert fte- 
hen. Rec. will die hauptfächUchften diefer Män- 
§el anzeigen, um den Hörern der Rechte, denen 
as Buch immer willkommen feyn wird, um des 
Nachfchreibens überhoben zu feyn, die Noth- 
wendigkeit mannichfaltiger Berichtigungen nach 



dem Vortrage des Profeffors einleuchtend zu 
machen. 

Undeutlichkeiten, Zweydeutigkeiten 
und fchiefe Ausdrücke. 

Undeutlich find z. B. S, 272 der Grund, warum 
der Text IL F. 45. nicht blos auf die Erblehen 
zu befchräiiken fey, foudern fich auch auf die. 
Stammlehen beziehe; S. 276 — 231 beynahe die 
ganze Lehre von der gefetzmäffigen Succeffions- 
ordnung der entferntem Seitenverwaudten ; S. 234 
und 285 .^ic Erörterung der Frage: ob die Afcen- 
denten, wenn fie zur Nachfolge im Lehen zuge- 
lällen werden, mit den Brüdern und Brüderskin- 
dern concurriren ? ; S. 304 der Unterfchicd zwi- 
fchen der longobardifchen und teutfchen Mitbe- 

' lehnung; S. 324 die Unterfuchung der Frage: 
nafch welchen Gefetzen das Laudemium zu ent- 
richten fey, wenn das Lehen auU'er Landes liegt, 
und die Gefetze des Lehenhofes und des Landes, 
worin das Lehen gelegen ift, in Aufehung des 
Laudemiums von einander abweichen?; S. 458 
der Beweis, dafs, wenn der Sohn des Vafaileu 
die Krbfchaft dellelben cum benelicio legis et in- 
ventarii angetreten hat, er vermöge des Textes 
II. F. 45. verbunden fey, die AlTodialfchuldcii 
des Vaters auch aus den Lehenfrüchten zu zah- 
len etc. Bisweilen verdunkeln den Sinn einige 
überflüffige Sätze, z. JK S. 2,57 die ciiigefchobe- 
nen Worte: „Diefer Unterfchied ilt noch 
in einer andern Rückficht wichtig*'; 
S. 2"o die in die Lehre von den Theilungen ein- 
geinifchteii Sätze von der Gcfanimtbelehnune, 
und S. 324 der Zufatz: «'ob fchon der Varall 
das Lehen dem e r fr e n Erwerber zu ver- 
danken hatte**. Beytpiele von zweydeutigen, 
oder foiift fo befcliaftenen Stellen, dafs daraus 
Mifsverftnud entliehen Itann, iiudet man S. "^5: 
„Da in O e ft e r r e i c h vermöge den (der) 
Lan de s pr i vileg i e n die R ei ch sge fetze 
nicht gelten, als infofern fie von dem 
Landesherr n angenommen find, fo 
kann man fich in Üe Herr eich auf das 
Reich sieh eure cht n i cht berufen"; S. 510. 
„der Eventualbelehnte ergreift gleich den Befitz, 
und treibet jeden andern hinaus, der fich etwa 
in der Zwifchenzeit in den Civilbefitz des Lehens 
gcfetzet hat ; S. 3+4.. „die Lehenherren — haben 
in den erften Zeiten das often gewordene Lehen 
erft nach einem lahre verleihen können''; S. 523, 
„das Recht ein cröft'netes Reichslehen wieder zu 
verleihen, ftcliet der Regel nach nur dem 
Kaifef als prodomino zu"; S. 537. „der Kaifer 
verfpricht in der W. C. Art. 16. g. 2., dafs er 
die Reichsva fallen nie auffer Landes, um die 

' Belehnung zu nehmen, laden wolle;** S. 5^0. dafs 
der gefetzmäffige Lehenfolger in Reichslehen 
keine Belehnung mehr zu nehmen brau- 
che eta Manchmal iß die ungefchickte Anwen* 
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dun^ des Bindewortes alfo f^hig, einen Mifs- 
verltand zu veranla/Ten, z. B. S. 4.10, dafs die 
Verpfändung des Lehens eine wirkliche üeber- 
tragiing des nutzbaren Eigen thn ms an einen An- 
dern fey; S. 471, dafs ein zum Pertinenzftücke 
des Lehens eemachtes Allod dadurch fchon le- 
henbar werden Als Proben ungefchickter und 
fchiefer Ausdrücke niöjgcn folgende Stellen die- 
nen : S. 75» •>'"> an mufs daher z ur Analogie 
des Lehenrechtes die Zuflucht nehmen, 
daraus wird man fehen, welche au» den 
(fich) widerfprechcnden Meinungen der 
Analogie des übrigen Leh eure cht es die 
angemeffenfte — ley". Alfo aus der Ana- 
logie des' Lehenrechtes mufs mau fehen, welche 
Meinung der Analogie des Lehenrechtes die an- 
cemcflende fey ! S. 306. „1 n d i e f e m Falle 
(wenn nämlich ein Zweifel eniftehet, ob eine 
teulfche Mitbelchnung, oder eine Eventualbeleh- 
iiung vorhanden fey) mnfste man die we- 
fent liehen Stücke der Urkunde auffu- 
c h e n, um daraus z u e r f eh e u, o b d i e E i g e n- 
fchaflen einer teutfchen Mitbelehnung 
oder einer E v e n t u a h b e ] e h n u u g vor- 
handen find." S. 307. „DHlcn ungeachtet hat 
man bey mehreren Lehenhöfeu die teulfche Mit- 
belehntmg bey behalten, theils aus Nothwendig- 
"kcir, damit die Seitenverwandten einander nicht 
fiiccediren, auITer fie find fammlbelehnet, theils 
freywiliis:» um die Abftammune vom erften Er- 
Werber deUo leichter beweifen zu können.'* S.311. 
„wenn der Eröllnungsfall erft nach dem Tode 
des Lehen herrn eintritt, ift die Eventualbeleh- 
nung auch dann noch wirkfam? Hierüber wird 
gezweifelt etc." ftatl: dicfes könnte bezweifelt 
werden. S. 373. „In einigen Provinzen er- 
hielten aber dieliehenherren nur die 
Gerichtsbarkeit in Ein trachts fachen, die 
in Streit fachen aber blieb den ordent- 
lichen Behörden vorbehalten". Haben 
denn die Lehenherren nach dem Verfall der Man- 
nengerichte und der Errichtung beftändiger Le- 
hengerichtc erft nölhig gehabt, eine Lehenge- 
richtsbarkeit zu erhalten, die ordentlichen Behör- 
den aber diefelbe fchon vorher BefelTen? etc. 

Widerfprüche. 

S. 5 waren Leute, die fich in alten Zeiten bey 
dem Urfprunge des Lchenwefens zu Kriegs - Hof- 
und andeiti Dienften gegen Empfang unbeweg- 
licher Güter brauchen liell'eu, zu einet dinglichen 
Treue verbunden ; S. 33 und 35 aber war bey 
Vafallen. die für ihre Dien de Pfründen bekamen, 
die Verbindlichkeit zur Treue blos perfunlich, 
und ward erft dann dinglich, als K. Conrad II. 
im I. 1037 die Pfründen der Kriegsleute erblich 
machte. S. 9 ift das Wort Nutzeigenthum fchon 
feit dem i4ten lahrhunderte gang und gäbe; 
S* 35 hingegen wird deu VaCallen Tchon in den 



Urkunde^ des i3ten lahrhunderts ein nutzbares 
Eigenthum zugcfchrieben. S. 15 läfflt es fich aus - 
der Natur des Lehenvertrages entCcheiden, dafs 
der Vafall, der die Treue gegen feinen Lehen- 
herrn verlezt, das Lehen verliere; S. 482 aber 
ziehet die Felonie des Vafallen nach dem Natur- 
rechte den Verluft des Lehens nicht nach fich. 
S. 26 heifst es: „es ift falfch, dafs ein 
getheiltes Eigenthum über diefe fun- 
dos limitaneos Statt gefunden habe. 
Die Soldaten erwarben ein vollftändi- 
ges Eigenthum darüber;" S. 27 hingegen: 
„die Lehen find erft fpäter das gewor- 
den, was die fundi limitanei bey den 
Körnern waren; denn erft unter Con- 
rad II. find die Lehen ein nutzbares 
Eigenthum geworden.** Auch die Zeitan- 

§abe im lezten Satze ftehet im Widerfprüche mit 
• 35» wo ^*c Erblichmachung der Pfründen durch 
Conrad II. nur als Veranlallung dargeftellet wird, 
dafs die Befitzer dcrfelben nach und nach 
ihre Gerechlfame darauf erweiterten, und end- 
lich im i3ten lahrhunderte in ein anerkanntes 
nutzbares Eigenthum verwandelten. S. 29 liest 
man; „In der Folge brauchte man diele Treue 
(wovon nämlich fchon in den Zeiten des Tacitus 
Spuren angetroft'en werden) nur mit -Grundftü- 
cken zu belohnen, fo waren gleich vollkom- 
mene Lehen da.*' Wie ftimmet diefes mit der 
Entftehimgsgefchichtc der Lehen S. 30 — 35 über- 
ein, wo gelagt wird, dafs die Belohnungen für 
befondere Dienfte anfangs blos in einem höch- 
Iteus lebenslänglichen Fruchtgenuffe liegender 
Gründe, in den Togenannten Pfründen (beneliciis), 
beftanden find, und dafs aus diefen erft lange 
nachher fich die Lehen entwickelt haben? S. 55 
hat man im Mittelalter in Teutfchlaud eben fo, 
wie in Italien, von den bereits vorhandenen Le- 
henrechten Sammlungen gemacht; S. 61 aber 
wurde die Sammlung diefer Verträge, Lehenhof- 
rechte, Gewohnheiten und PräjutUcien, worauf 
damals das teutfche Lehenrecht beruhete, ganz 
vernachläffiget. S. 200 waren die gewöhnlichften 
und vorzüglichßen Symbole „bey den Geiftp 
liehen vor dem Calixt ini fchen Concor- 
date: Schwert, Scepter, Lanze, Hand- 
fchuhe, Birett." S. 533 aber heifst es : „die 
GeiiUichen wurden vor dem Calixtini- 
fcheu Concordate mit dem Ringe und" 
Stabe, nach diefe m aber mit dem Scep- 
ter** belehnet. S. 21 \ bekommen durch die 
neuere teutfche Mitbelehnung die Mitbelehnien 
alle das Gefammteigenthum, doch nur einer von 
ihnen auch den ßefitz und Genufs, die andern 
„blos das Gefammteigenthum und das 
Recht einft zu fuccediren, doch ohne 
gegenwärtigen B-efitz und Genufs." 
S. 263 aber ftehet gefchrieben, dafs ohne gemein* 
fchafüichen Beiitz »»kein Gefammteigen- 
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thum denkbar ift.<< S. s^ ift zu leCen : ndie 
Teßaxnentserbfolge-— . hat ordentlicher 
Weife bey Lehen gar nicht Statt, fon- 
dern ift ein*^ befonaere Eieenfchaft der 
veräurferlichen Lehen." 0. 415 aber wird 
die Frage: Ift der Vafall bey einem veräuITerU- 
chen Lehen berechtiget, in Anfehung deffelben 
leztwillige Anordnungen zu machen? mit Nein 
beantwortet. S. 273 wird behauptet, dafs die 
Lehenfriichte zu dem eigenen Vermögen des Soh- 
nes gehören, und dafs der Sohn» wenn er die 
Erbfchaft des Vaters cum beneficio legis et in- 
ventarii angetretten hat, von feinem eigenen Ver- 
mögen nichts mehr zur Bezahhm^ der väterli- 
chen Schulden hergeben dürfe, fondern diefe blos 
mit dem AUodialvermögen des Vaters bezahlet 
werden. S. 457 hingegen findet man auf die näm- 
liche Frage die Antwort: „Viele find der 
Meinung, dafs die Lehenfrüchte zu dem 
AUodialvermögen des Sohnes, nicht 
aur Erbfchaft des Verftorbenen (Vaters) 

tehören, und alfo für die Bezahlung 
er Allodialfchulden des Verftorbenen 
nicht haften können. Allein, wenn diefe 
Meinung wahr wäre, fo enthielte der 
Text II. F. 45 keine Wohlthat für die 
Glaub ig er etc." S. 276 heifst es: „Nach dem 
römifchen Rechte fuccedire't von . den Agnaten 
derjenige, welcher dem lezten Befitzer dem Grade 
nach am nächften verwandt ift, und fmd mehrere 
Agnaten in dem nämlichen Grade vorhanden, fo 
fuccediren fie zufammen. Das longobardifche Le- 
henrecht hat in diefem Stücke nichts abgeändert; 
denn II. Feud. 50 heifst es." — S. 278 aber wird 
fchon von einem „Unterfchied des Lehen- 
rechtes von dem römifchen Rechte" 
in diefem Stücke gebrochen ; S. cßo wird diefer 
Unterfchied aus II. F. 37 und 50 richtig angege- 
ben, und S. 5^4 wiederholet. S. 393 wird das 
Recht des Vaiallen, das Lehen zu vermiethen 
und einen Niefsbrauch darauf zu beftelien, aus 
defTen Proprietätsrechten ; S. 294 aber aus der 
Befugnifs, fidi allen Nutzen des Lehens zuzueig- 
nen, abgeleitet. S. 552 wird gefaet: „Wenn 
die Veränderung fich in der Perfon 
des Kaifers zugetragen hat, fo wird 
das lahr bey nicht fhronlehen vom 
Sterbtage des Kaifers — gezählet;" 
S. 557 hingegen wird behauptet,, dafs den Reichs- 
vafallen,. aenen im Zwifchenreiche die Reichsvi- 
carien die Belehnung geben können, die Zeit 
,jerft von dem Regierungsantritte des 
K a i f e r s " laufe. Bekanntlich können die Reichs- 
vicarien nur über folche Leheii die Belehnung 
ertheilen, die nicht Thronlehen ßnd. S. 26s liegt 
der Widerfpruch . in einer und derfelben Stelle : 
„Die gefetzm äffige Succeffionsordnung 
erhellet 1) aus dem Lehenrechte, und 
2) iu fubfidium aus dem römifchen 



Rechte. In dem Lehenrechte ist sie i^icht 
BESTIMMT. Die Lehentexte weifen im- 
mer auf das römifche Recht." Eben fo 
S. 302, wo er noch anft'allcnder ift. Hier lautet 
der erfte g, des zehenten Hauptftückes, welches 
von der be fondern Lehen folge aus der' 
Sammtbelehniing überfchricben ift, folgender- 
malfen: lede Lehenfolge giöindet fich auf eine 
Belehnung, und zvar entweder auf die Belehnung 
des erften Erwerbers, oder auf eine befondere. 
lene Lehenfolge heifst die gefctzliche, diefe die 
befondere. Bcyde find bisher erklärt 
worden. Die befondere Belehnimg ift entwe- 
der eine Gefammt- oder eine Eventualbelehnung. 
In diefem Hauptßücke wird von der 
befondern Lehenfolge aus der Sammt- 
belehnung gehandelt" Der giöfste Theii 
diefer Widerfprüche fchcint aus Uuachtfamkeit 
auf den gehörigen Ausdruck entftanden zu feyn. 
Einen oder den andern hätte doch H. Ch. bey der 
Durchficht der vorigen Auflage bemerken füllen? 

(Die Fortfetziing folgt.) 

Uebungen des Chriftenthums im 6ei- 
fte und in der Wahrheit, für gebilde- 
tere Mitglieder der heiligen allge- 
meinen Kirche, und in befonderer 
Hinficht auf die hauptfächlichften 
Stände der Menfchen. ig. C'arlsbad 
1801. im Verl. b. f. I. Franiek. M. e, Ti- 
telk. u. geftoch. Titelblatte. 21GS. x fl. 
In*, einer Bogen lansen befonders paginirten 
Einleitung fchildert der H. V., der fich am Ende 
derfelben als I. A. I. Nmin, ConfiftorialfecretSir 
zu Prag unterzeichnet» die Quellen des Materia- 
lismus und Deismus, und die traurigen Folgen 
der Verbreitung deffelben für die Gefellfchaft, 
Er fodert Eitern und Erzieher auf, dem Uebel 
zu fteuern, und durch thätige Theilnahme an 
dem Wohle. der Gefellfchaft wahres Chrifteuthum 
zu verbreiten. Der würdige Hr. V. befchenkt 
fie in diefer Abficht mit einem Erbauungsbache» 
mit einem Gebetbuche, das feinen Kenntniflen» 
feinem Herzen, feinem Gefchraacke Ehre macht« 
das, wenn irgend ein Erbauungsbuch es vermag, 
den Zweck, den der Hr. V. fich vorzeichnete, 
zu erreiphen im Stande ift. Möchten wir Nunn'ö 
Uebungen des Chriftenthums bald in den Hän- 
den aller Mitglieder der h. allgemeinen Kirche 
fehen l Möchte es die unElücklichen Producte 
mancher chriftlichen Volkslehrer, derer Willen 
belTer war, als das Werk, verdrängen helfen« 
Wir hoffen, dafs man auch bey der Ihrengften 
Prüfung diefes vorliegenden Werkes unfer Ur- 
theil unpartheyifch finden wird, wenn wir fa- 
gen: wir kennen für gebildete Mitglieder der h. 
allgemeinen Kirche kein heileres Erbauungsbuch, 
und wir kennen auch für die weniger gebildeten 
Mitglieder derfelben kein Erbauungsbucb, das ihr 
Her2& und ihren Gefchmack heiler büden könnte« 



Stö 



Nro. 44. 



343 



A N N A L E N. 

DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



XLIV. Stück, lunius, i Q o Q. 






Erläuterung deslongobardifchen, 
teutfchen und ö ft erreichifchen Le- 
heurechtes etc. etc. 

Fortfetzung. 

Un-richtigkeitcn. 
Viele diefcr Unrichtigkeiten beftehen in einzel- 
nen, meiftens den Sinntntftellcnden Worten, oder 
in Zahlen. Man würde üe für Druckfehler hal- 
ten, wenn fie lieh nicht ebenfalls in der vorigen 
Ausgabe befänden. Da ße Hr Ch. aus derfelben 
iinverbeffcrt in die feinige übergetragen hat, fo 
find fie ihm als wirkliche Fehler anzurechnen. So 
liest man S. 17, „entweder von Reicbsiländen 
oder andern unmittelbaren Fürften „ftatt Per- 
fonen. S. 52." Titel und Capitel „ft. oder Ca- 
pitel. S. 53. ^,aus einer andern Collation, ft. 
CoUection oder Compilation. S. 54. „Sie 
machten das Lehenrecht aus" ft. Lehenhof- 
recht. S. €9. „ausdrücklich verordnet" ft. 
verabredet. S. 70. „den Gefelzen des Lehen- 
hofes zufolge'* ft. zu folgen. S. 72. „welches 
allttmeinen" ft. welche. S. 76. „Filbert" ft. 
Fulbert. S, yo. „Pütt er de feudis Impcrii" ft. It- 
^cir. S. 85- .»Krbftammgüter" ft. Erbbe- 
Randgüter. S. 112. Mobilicn ft. Pertinen- 
*ien. S. 117. „dem er das Lehen" ft. Ober- 
eigen t h u m, S. 125. „von einigen Lehen- 
rechtsherrn „ft. L c he n r e ch t sl eh r e r n. 
S. iflg und 129. „öft'cntliche Reichs gut er" ft. 
Güter. S. 151. «Unterhaltung der Landesho- 
heit ft. Landesherrn. b. 133. „alfo auch 
Äwcy verCchiedene R e g e n t e n" ft. Rechte. 
Ebendort „der Koftnitzerfrieäe vom I. iißo ft. 
ii83« ^- ^4^* »*i^ iinmittelbar das Subject 
der Landeshoheit des Landesherrn felbft" ft. 
offenbar — der La n des her r. S. 142. „der 
Adel, die Landftände" ft. Landftädtc. S. 143. 
y»dle wefentlichen Regalien können demnach zu 
Regalien verliehen werden" ft. zu Lehen. 
S. 145. ,»da^ ganze Regal beftimmen" ft. weg- 
geben S. 161. „Pfund bedeutet eine Reichs- 
münze" ft. Rechnungsmünze." S. 162. „dafs 
dxefe kein Erblehen feyn*^ ft. keine erbli- 

£rfter Band. iQoft. 



che Lehen feyen. S. 168. „ehe noch die Lan- 
deshoheit aufgekommen war, durfte ein Ritter 
nur (ft. einem) Fremden das Recht geben, fich 
der Sicherheit halber in feine Burg zu ziehen". 
S. 169. „die Erbhofämter — Oberfterbamts- 
jägermeifter" ft. Erblandämter — 
Oberfterblandjägermcift er. S. igö. „Sen- 
gerieute — Sendungen" ft. Semperle u- 
te — Senden. S. 189. „konnten eigentlich 
(ft. eigen tliche) Lehen erhalten." S. 208- 
„Hinweifung" ft. H inein weifun g. S. 231* 
„wenn die ritterbüriige Perfon nicht inminifte- 
riellen (ft. minilteriellen) Standes war." S. 243. 
„Es könnte das Letztere gefchehen ft. fchei- 
nen. S. 246- »»wegen vorhandener Agna tio n" 
ft. A g n a t e n. S. 299. „nächften gemeinichaftlich cn 
Be fitz er" ft. S tamm va ter. S. 325. „da das 
Lehen (ft. Obereigenthum) veräuifert wird" 
S. 370. „der andere das Reichslehen" ft. als 
Reichslehen. S. 388- »»Die vertragmäffigen Lehen- 
dienfte entßandeu, als man anheng, Aemter (ft. 
Hof am ter, minifteria) zu Lehen zu geben.«*^ 
S. 442 zweymal „Lehenherr" ft. Lehenfol- 
ge r. S.451. „Kraft feiner Gerichtsbarkeit« die er 
von dem (lt. über den) Vafallen hat." S. 485, 
L. 5. (ft. 70 Cod. de revoc. donat. S. 491., „List 
des Lehenherrn" ft. Lehenträgers. S. 495, 
Daher ift auch die Eröffnung" ft. Confolida- 
tion. S. 529. „Beyde lind in Rücklicht der 
Reichslehen (ft. Regallehen), die fie befw 
tzen, Rcichsftände" 554. „verordnete" der Reich s- 
hofrathimL 1558'* ft. 1759- S. 555. „jedoch miD 
Ausnahme der Fürften - oder (ft. und) Fahnen- 
lehen" S. 589. »»Der Lehenfolger behält die ganze 
Lehenscaife" ft. Landes ca ff e. Die übrigen^ 
noch ziemlich zahlreichen Fehler diefer Art halb 
Rec. für Druckfehler der neuen Auflage, weil 
de in der vorigen nicht vorhanden ßnd« und will 
fie daher übei-gehen, befonders da er noch gar 
viele Unrichtigkeiten anderer Art anzuzeigen hat«. 
S. 8 wird als Beyfpicl, wie iji den Gefetzen und 
Urkunden Lehen und Eigenthum einander ent- 
gegen geftellet werden» der Satz angeführt: »«die- 
len Gütern find jene Lehen eigeu%" S. 13 
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hcifst es: „So hatte Carl V. vor dem Ma- 
cl ri dorf r ieden die Graffchaften Artois 
und Franche Comtö von Frankreich zu 
Lehen." Er hatte Artois nnd Flandern von 
Frankreich zu Lehen. S. 24 wird eine Stelle aus 
dem dritten Buche Mofis cap. XXV. v. 23 et 25 
augeCührt, die in der Bibel relbfl: ganz anders lau- 
tet. S. 42. »>So kommt es dann, dafs wir 
heut zu Tage k ei n e fr eyen Bau cm mehr 
in Teilt fehl and haben, foudern Leibei- 
gene, oder folche, die unter verfchie- 
den cn Arten von Verbindlichkeiten 
hlos ein nutzbares Eigenthumaufih- 
renGiitern haben." Wer, der Kenntnifs von 
der tciiifchen VerfalTnng überhaupt, und der öfter» 
reichifchen insbefondere hat, kann an der Exi- 
ftenz vieler Dorfgemeinden zweitehi, in welchen 
die Bauern frey mid, und ein voUftandiges Eigcn- 
thum ihrer Güter, wie auch das Recht, damit 
nach Gefallen zu fchalten und zu walten, haben? 
IndelTen will Hcc. keineswegs behaupten, dafs 
alle diefe Bauern von jeher frey und vollftän- 
dige Eigenlhümer ihrer Güter gewefen feyen, 
fondern nur überhaupt dem Satze widerfprechen, 
dafs CS heut zu Tage keine freyen Bauern in 
Teütfchland mehr gebe. S. 48 wird aus der Stelle 
IL F. 24. „Sed in noftra curia Mediola- 
n e n f i n o n o b t i n e t" gefolgert, dafs der unbe- 
kannte Sammler des longobardifchen Lehenrech- 
tes ein Mayländer geweßn fey. Diefer Beweis 
ift fehr fchwankend ; denn offenbar ift der Tit, 24 
aus dem Schreiben des mayländifchen Bürgermei- 
fters Obertus ab Orto an feinen Sohn Anfelm 
entlehnt, und daher zweifelhaft, ob die ange- 
führten Worte dem Obertus ab Orto, oder dem 
unbeliannten Sammler angehören. Ein belTerer 
Beweis für das Vaterland des Letztem würde (ich 
aus U. F. 2-3. herholen lafl'en. S. «52 wird gefagt: 
Gothofred habe die capitula extra vaganlia „fei- 
ner Ausgabe des corpus juris civilis 
bey der zehnten Collation eingefc hal- 
tet." In der Gothofredifchen Ausgabe des Cor- 
pus juris findet man keine zehnte Collation. S. 62 
licifst es, dafs man vSpuren von der Annahme des 
longobardifchen Lehenrechtes in Teutfchlaud 
„f^lion im 14» hüufigere aber im 15 lahr- 
huuderte" habe. Wohlauch fchon im 13 Jahr- 
hunderte und noch früher. S i e h e N i c. G eö rg. 
Beruh, von Löwen stern Gedanken von 
der Aufnahme des long. Lehnrehts^ in 
Teutfchlaud bey Zepkhniu Sammlung 
auserlef. Abhandl. aus dem Lehnrecht e 
IIL Th. S. 15 — 53. S. 77. „Nach den Glof- 
fatoren kamen die Tracta ten fchreiber; 
denn man hat die Methode, das Lehen- 
recht zu behandeln, geändert, und ftatt 
der GloFfen weitläufige Commentare 
zu fchreiben angefangen." Kec. kennt die 
awey ältefteu hieher ecböri^en Werke, nämlich 



das noch ungedruckte des Odofredus aus einer 
Handfchrift, und das des lacobus Ardizone aus 
der Cölner Ausgabe. Beyde find keine weitläu- 
figen Commentare, fondern kurze Syfteme des Le- 
henrechts in Fragen und nach fcholaftifcher Ma- 
nier abgefafsten Antworten. S. 79 werden unter 
den teutfchen F^udalifien des 16 und 17 lahr- 
hunderts viele angeeeben, die in das iß gehö- 
ren. S. ßo* »»l^ie Maximilianifche Lehen- 
ordnunji: wurde nie als ein Gefetz pu- 
blic i vT, Ton dem, wo derVerfaffer derfel- 
b e n d T 8 alte O e ft er r c i ch i f c h e L e h e n r e c h t 
beybehalten hat, dort hat fie Gefetz- 
kraft, wo er aber davon abgewichen ift, 
und neue Vbrfchläge gemacht hat, dort 
hat fie kein gcfetzliches Anfehen." Da 
die Maximilianifche L. O. nie als Gefetz kund 
gemacht wurde, fo kann man ihr weder im Gan- 
zen, noch in einzelnen Stücken Gefetzeskraft 
bevlegen, fo lang nicht bewiefen wird, dafs lie 
felbige, wie cinlt die Sammlung des inibekann- 
ten Mayländers, durch den Gebrauch erhalten 
habe. Die Aufnahme alter öfterreichifcher Le- 
hengebräuche in diefelbe kann ihr eben fo wenig 
ein gefetzhches Anfehen an und für fich ver- 
fchaffen, als der ähnliche Um Pfand dem Sachfen- 
nnd Schwab enfpiegel in Teutfchlaud. Nicht die 
Maximilianifche L. O. hat in Rückficht der darin 
enthaltenen alten Öfterreichifclicn Lehenrechte 
und Lehengewohnheiten Gefetzeskraft, fondern 
diefe haben felbige an luid für fich, infoweit üc 
nicht durch fpätere Gefetzc, oder enrgegenge- 
fezte Gewohnheiten aufgehoben oder abgeändert 
worden find. Ucbrigens möcb.te Rec. gerne wif- 
fcn, wie man die in der Maxiiniliauifchen L. O. 
beybehalicnen alten ölteireichirchen Lcheiige- 
bräuche von den Abwcichunp;en uuil den neuen 
Vorfchlägen dos Verfnlfers unter Ich eiden könne. 
Hr. Ch. nuifü doch diefe Unter rdicidungszeichen 
kennen, weil er in der Folge ohne allcBedenk- 
lichkcit lieh bald auf diefen, bald auf jenen Ti- 
tel oder Satz der L. O. beruft. S. ßi wird ge- 
fagt, dafs in der vom Ilofagenten Woller in ei- 
ner zweyten Auflage 1795 zu Wien herausgege- 
benen Sammlung öfterreichifcher Lehengeletzc 
„die L e h e n o r d n u n g M a X i m i 1 i a n s II. zum 
Grunde gelegt ift.*' Man braucht nur einen 
Blick auf cliefe zweyte Ausgabe der WoUerifcheii 
Sammlung zu werfen, fo wird juan fehen, ob 
fiqh die Sache wirklich fo verhalle. S. 135 wird 
der Urfprung der auslandifchen Provinciallehen 
aus alten kairerlichen Privilegien fo erkläret, dafs 
der Kaifer vor Entfiehung der Landeshoheit den 
einen mit den Regalien in einem Lande beleh- 
net, dem andern aber das Obereigenthum eines 
darin gelegenen Gutes gegeben habe. lener habe 
in der Folge die Landeshoheit erhalten; diefem 
aber fey fein Obereigenthum geblieben. Allein 
von einer folchen Verleihung des blofsen Oberr 
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eigcnthiims wird man wohl fchwerlich Bevfpiele 
antreft'en. Gewifs ungleich öfters gefchabe es, 
dafs der Kaifer Fifcalgüter in einem Reichslandc 
liiCchöfen, Klüßern, Grafen elc. ans einem an- 
dern fchcnkte, die dann felbige, um Va fallen zu 
bekommen, den Landeseinwohnern zu Lehen 
verlieben. S. i38 wird das Regale armandiae 
für das Recht erklärt, Vafallen und Unterthanen 
2U bewaffnen, und unter feiner Fahne in den 
Krieg zu führen. Allein viel wahrfcheinliclier 
ift €8, dafs dalfelbe aus der Nro. 85* erläutert 
und für das Recht, kriegcrifche Walfen verferti- 
gen UTul verkaufen zu lalfon, und von denjeni- 
gen, die ohne Erlaubnifs diefes tbun, Strafgelder 
einzufodcrn, genommen werden müUe. S. iGj, 
„Revcrsoeld (conftitutum feudale) ift eine Sum- 
me Gelifos, die ein SLamnibelehnJ.er oder Lehen- 
erbe, oder ein Allodialerbe dem lezten 
Befitze r zahlen mufs.*' Die durch Druck un- 
tovfchicdenen Worte Iblltcn lauten: dem AUo- 
dialorben des lezten l^efitzers. S. 201 wird be- 
hauptet, eine mündliche Erklärung des Lcbcn- 
herni, dafs Icmand ein Gut in JWiitz ncbmcn, 
und es als Lehen behalten foll, gebe, wenn lie 
nicht im licyfeyn feiner Mannen gefchieht, dic- 
fem nur ein perfönlicbes Recht, von dem Le- 
henherrn zu verlangen, dafs er ibn mit dieleni 
Gute belehne. Nach L F. 25. erhielte ein folclier 
durch obgedachte Erklärung des Lebenherrn das 
Kecht , „ p o f f e f f i o n e m t a 1 i t e r a d e p t a m, 
dura vixerit, quafi feudi nomine reti- 
nere, berede ejus in hoc jure nullo mo- 
do ei fncceden te.'* S. 23 >. „Die Ehe einer 
freyen mit einer nicht freyen Perfon ill heut zu 
Tage keine Mifsheurath, die Leibeigenfcbaft (ey 
befohaffen, wie lie wolle, denn immer kaini man 
<lie Kinder loskaufen.*' Welch ein pallender 
Grund ! S. 250. „In A n f e h u n g der g e i ft-' 
liehen Ordensritter, z. B. der Malt hefer 
fch eint es wohl keinem Zweifel zu un- 
terliegen, dafs fie in Lehen fuccediren 
Hönnen, befonders da die Kriegsdienfte 
ihre eigentliche Bcftimmung find." Rec. 
hat doch nach den gemeinen Rechten einen 
Zweifel, weil diele Ritter das Gelübde der Ar- 
niuth ablegen, folglich, wie die Mönche, nichts 
üigenes erwerben können. Ebendort fchliefst 
Hr. Ch. das Klofter an der Stelle eines Mönchs 
von der Succettion in Leben unter andern aus 
dem Gninde aus, weil „alle einzelnen Glie- 
der hierzu unfähig find, folglich mufs 
es auch das ganze Klofter feyn." Diefer 
Grund tauget zu nichts. Welcher Canonid wird, 
wo keine Amortizationsgefetze vorhanden lind, 
folgenden Scblnfs richtig finden ; Alle einzelnen 
Benedictiner zu TegernTee find unfähig, etwas 
2u erben oder zu erwerben, folglich mufs es 
auch das ganze Stift Tegernfee leyn? S. Q.^'^. 
„Der Unterfchied zwifchen einem al- 



ten und neuen Lehen beftehet darin, 
dafs in einem neuen Lehen die Seiten- 
verwandten des erften Erwerbers nicht 
fuccediren können, wohl aber in einem 
alten." Eben fo wenig in einem alten. Nur 
die S«'iteji verwandten des lezten Befitzers kön- 
nen in einem alten Lehen fuccediren, wenn Cie 
zugleich vom erften Erwerber abftammen. S. 270 
finaet man in BetrelV der baierifchen Succeflion 
ein Amalgama von Thatfachen des i5ten wnA 
Igten lahrhunderis, die ein Anfänger fchwerlich 
im Stande fcyn wird , gehörig von einander zu 
fcliciden und richtig zu verftehen. S. djQ, 
„Nach dem longobar dif che nXe he n rech- 
te folite es fchei nen, dafs beyde Suc- 
ccffionen, fo wo hl im Lehen, als in dem 
Allode, e igen tl ich nur eine Succeffion 
fcyen.** Woher follte diefer Schein kommen? 
Der Text II. F. /j.5. unterfcheidet immer das feu- 
duni von hereditas. S. 289 ift der ganze Ge- 
ficht spunct der Frage verfehlet. Die eigeiiLliche 
Irnsc füllte feyn: "ob der Lehcnfol^^er die An- 
onhiungen des leztert Befitzers in Anfehung des 
liohens lieh gefallen laflcn mülle, wenn er zu- 
gleidi deifen Erbe ift? Statt dellen wird fie fo 
gelleill: : „ob der Nachfolger, wenn der 
lezte Be fitzer nebft dem Lehen auch Al- 
lode h i n t e r 1 ä f s t , und in Anfehung der 
1 e z t e r n Anordnungen gemacht hat, 
diefe fich auch in Anfehung des Lehens 
gefallen laffen niülfe? „Auch läfst fich 
nicht begreifen, was Hr. Ch. eben da fei bft durch 
die lezten Worte: „und fo läfst fich auch 
die fer Text m it II. F. 50. vereinigen«* 
habe andeuten wollen, indem der Text I. 
F. 8. in pr. mit II. F. f^o, nicht im geringftcn 
Widerfpruche ftehet. S. 292. „wodurch die 
EinwillTgung der Agnaten fuppliret 
würde." Von Agnaten ilt dort keine Rene, fon- 
dern von noch nicht gebornen Defcendenteix.. 
S. 296. „Man mufs aber nicht von dem 
Namen fo gl eich auf. die Succeffions« 
Ordnung fchlieffen, denn die Pacifcen- 
ten haben oft die Namen verwechfelt; 
oft heifst ein Gut Majorat, und im* 
Grunde ift es eine Primogenitur." Man. 
mufs auch nicht fogleich vergelfeii, wovon man 
zu reden hat, imd nicht fogleich den Sprung 
von der Succeffionsordnung auf das Gut machen.. 
S. .S24 follte es ftatt: „wenn diefes an etc., 
hcilfen: „wenn das Obereigenthum def- 
felben an einen neuen Lehenherrn ge- 
kommen ift.** S. 529 wird der Einwurf, dafs 
gleichwie die Reichs vicarien während der Vacanz 
des Haiferthums, alfo auch die Capitel während 
der Sedisvacanz die Erneuerung der Belehnung. 
ertheilen können, fo beantwortet: „das Recht 
der Reichsvicarien iß in der goldenen 
Bulle gegründet; in diefer müfste alfo 
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auch Meldung von den S tiftcapiteln 
gefchehen feyn." S. 343 heifstes: das Lau- 
demium werde „in folgenden zwcy Fäl 
len entrichtet, i^bey Veräuflernng des 
Lehens an einen Fremden, 2) bey einer 
erften Belehn ung, und etc." Gehet denn 
nicht auch eine erfte Belehnung vor, wenn das 
Lehen an einen Fremden veräuflert wird ? S. 351. 
„Der Befitzer will das Gut als Lehen 
haben, er muTs es alfo auch als folches 
verjähren." Diefer Satz follte lauten; der 
Befitzer will das Gut als Lehen verjähren, er mufs 
es alfo auch als folches befitzen. S. 352 follte 
ftatt: in zwanzig lahren** ßehen: in 10 oder 
20 lahren. S. 35y ift nicht abzufehen, wie die 
in Teutfchlaud gewöhnliche Verkündigung der 
VeräuIIerung der Lehenherrlichkeit zur Niederle- 
gung dei dort beftrittenen Böhmerifchen Meiinuig 
eiwas bey tragen follte. S. 370. „Zu die fem 
(Lehen) Gerichte gehören alfo nicht jene 
Klagen, die nicht aus dem Lehen ver- 
trage entfpringen, fondern fchon vor 
Errichtung des Lehens vorhanden wa- 
ren." Diefe Beftimmung ift dunkel, und fcheint 
fich felbft zu widerfprechen. Sie dürfte wohl fo 
eemeinet feyn ; „ die über Rechte aus dem Le- 
henvertrage vor wirklicher Errichtung des Le- 
hens : das ift, vor der Belehnung entftehen. S. 388 
wird' bemerket, dafs man die bedingten* Lehen 
„eigentlich bedungene" nennen folUe. 
Diefe Abänderung könnte leicht VeraulalTung ge- 
ben, einen falfchen Begrift' damit zu verbinden. 
S. 393 ift der .Begrift' der Treue des Lehenherrn 
nicht vollftändig angegeben. S. 397. Der Vafall 
„hat als bürgerlicher Befitzer alle 
Rechtsmittel den Befitz zu erlangen« 
zu erhalten und wieder zu erlangen." 
Wenn der Vafall fchon wirklicher Belitzer ift, fo 
braucht er keine Rechtsmittel, den Befitz zu er- 
langen und zu recuperiren, und hat er den Be- 
fitz noch nicht erlanget oder wieder verloren, fo 
können ihm jene Rechtsmittel nicht als Belitzer 
zukommen. S. 444* »»Daher kann der Va- 
fall — über das ^uf einem Lehen errich- 
tete Pfand allerdings leztwilligc An- 
ordnungen-machen. " Dlefes kann nur der 
Glaubiger thun, dem das Lehen zum Pfände ge- 

§eben ward. S. 270. „l>ebrigen$ handelt 
er Vafall am klügßen, wenn er die Ab- 
fonderung (des Lehens vom Allode) noch 
bey feinen Lebzeiten vornehmen iäfst; 
denn nach feinem Tode entftehen oft 
Streitigkeiten darüber, ob irgend eine 
Sache zu dem Lehen, oder zu dem AI* 
lodialvermögen gehöre, nnd weder der 
Lehenherr, noch der Vafall will ver- 
kürzet werden." Wie der Vafall, der hier 
als verftorben fupponirt wird« nicht verkürzet 
£eyn wolle, mag U. Ch. wilEen. Der lezte Sata 



follte fo lauten: >veder der Lehenherr odei 
hon folger, noch der Allodialerbe will verk 
werden. S. 472. „Der künftliche Zuwi 
kann entweder getrennt werden, 
dann ift er al'ioaial, oder er kam 
nicht, und dann ift er lehenbar. *• 
künftliche Zuwachs ift immer allodial ; nur 
er im erften Falle den Allodialerben in n 
herausgegeben ; im zwey ten aber feinem W 
nach vergütet werden. Ebendort: „Meli 
tionen, die blos zii dem Ende gern 
w.or den find, damit das Lehengut n 
Früchte abwerfe, find nicht zu < 
tzen. *' Warum nicht, wenn die Meliorati 
fo befchaften und, dafs daraus eine forldaut 
Vermehrung der Früchte zu erwarten ift? S 
„Man wendet zwar ein, dafs nach 
L. 5 (7) Cod. dcrevüc. dona t. , wenn 
Schenkung wegen Undankbarkeit 
d errufen wir d, die Früchte nicht 
dem Tage der Undankbarkeit, fonc 
erft von dem Tage des richterlic 
Spruches z urü ck gefteli et werden 1 
fen.** Auch nicht vom leztern Tage, for 
vom Anfange des Procclles. Man fehe dai 
die berichtigte Citation felbft. S. 497. „Die : 
li che Confolidat ion greifet in fol 
den Fällen Platz: Wenn das Lehen 
Lehenherrn durch die Felonie des 
fallen heimeefalien ift, und Agna 
Gefammt- oder Ev en t ua l bele hnte 
banden find.** Wenn blofse Eventualbeh 
vorhanden und, hat keine zeitliche ConfoUd 
Statt, fondern der Even tualbelehnie tritt fog 
in den Beütz des Lehens ein, es fey denn 
Eventualbelehnung wäre ihm auf einen an 
Erölfnungsfall, als der iich durch die Feloni 
'eignen würde, gegeben worden. S. 500 wir« 
hengericht und Lehengerichtsbarkeit als ein 
Ding angefehen. S. 503 wird als Grund, w; 
ob counexitatem caufarum der ordentliche '. 
ter in Lehenfachen competcnt werde, angeg< 
damit die nämliche Sache nicht vor zwey 
Richter gezogen werde. S. 512. Zu den Rf 
lehcn auller Teutfchlaud „gehören die Le 
in Italien, Burgund etc.*» Warum 
keine Meldung vom Lüneviilcr Frieden, wod 
lie aufgehöret haben? S. 513. „Einige Rec 
lehrer verftehen unter einem Reg; 
hen dasjenige, bey welchem 
Laudeshoheit mit der 
lichkeit verbunden ift.** 
lehrer find wohl nur Hr. Ch. 
ganger Gafsler. S. 535. „O b 
der alten Grafen Thron- 
Reichshofrathslehen. feyn, 
über wird geftritten. Nur darüber: c 
vor Alters Fahnenlehen gewefen feyen, oderni 
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Erläuterung des longobarilifcben, 
tetitfchen und örterrcichifchen Le- 
hen rechtes eic, eta 

Befchlu ft. 

S. 555. „Dann, Tagt die goldene Bulle, 
5Hauptß. iJJ., füllen die Reichsvicaricn 
die Belehn ung erneuern, jedoch mit 
Ausnahme der Fürften- oder Fahnen- 
lehen^ In der AVahlcapitulation 11 Art. 
7 5. ift dieTe Stelle beftätiget, und die 
Fürften-'und Fahnenlehen werden hier 
unter dem geraeinfcbaftlichen Namen 
Thronlehen begriffen. Indeffen prote- 
ßiren die altgräflichen Häufer gegen 
dicfe Verordnungen etc." Ihre Proteftation 
ift nur gegen die in der W. C. gemachte Inter- 
pretation der goldenen Bulle gerichtet. S. 550. 
„V^ermöge der goldenen Bulle 5 HauptlL 
lg. follen jene, welche von den Reichs- 
^•icarien belehnet worden find, fich 
Tiachher von dem neuerwählten Kaifer 
uerdings belehnen laffen. Man lagt 
'JLT9 diefs fey durch die Wahlcapitu- 
lation II Art. 7 ö- abgeändert worden: 
allein diefc Stelle iH dunkel, und mufs 
durch die vorhergehenden 5 und 6 (Jß. 
erläutert werden." Die Stelle der W. C. 
JJ. 7. wird erft dunkel oder vielmehr 2 wey deutig, 
wenn man Vie mit dem vorhergehenden 5 und 
6 ö. vergleicht; kann daher aus diefen keine 
Erläuterung erhalten. Wenn man das Laude- 
mium fo vertheilt, wie S. 562 gefagt wird, fo 
kommen 21, nicht 20 gleiche Theile heraus. 
S. 582. „Auch beftätiget der Kaifer die 
vertragsmäfsigen und teftamentari« 
fchen Vormünder." Nicht auch die gefetz- 
liehen ? Durch die W. C. Art, XX. ß. 6. vcr- 
fpricht cler Kaifer nicht, wie S. 593 getagt wird. 
Verwirkte Lehen „wieder zu verleihen," 
fondem nur, dafs das dem Geächteten abgenom- 
mene „dem Reiche verbleiben" folL Auch 
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die lezten Worte, wodurch das Werk befchlof- 
fen wird , enthalten noch einen Unfmn. £s 
heifst S. 596: „Hier Xollte noch ein vier- 
ter Abfchnitt von den Reichslehenge- 
richten folgen; doch derVerfaffer des 
Leitfadens fezt diefe Kenntnifs fcho^ 
aus dem gemeinen Lehenrechte vor- 
aus." Das lleichslehengcriclit ift der Reichshof- 
rath. Böhmer fezt alfo die Kenntnifs von dem 
Reichshofrathe und delten Procefsordnung aus 
dem gemeinen, d. i. longobardifchen Lehenrech- 
te voraus! ! ! . 

Rechne man zu diefen Mängeln noch die häu- 
figen orthographi fchen und grammaticalifchen 
Schnitzer, und die grofse Menge von Druckfeh» 
lern ; fo wird man die Verdienfte des Hrn. Ch. 
um die neue Auflage fo ziemlich würdigen kön- 
nen. Sehr leicht nätte er den giöfsten Theil 
diefer Mängel vermieden, wenn er die „Erklä- 
rung des allgemeinen teutfchen Lehen- 
rechts nach Böhmers Frincipiia juris 
feudalis und den öffentlichen Vor- 
lefungen auf der Wiener hohen Schule, 
Wien bey Franz Jacob Kaiferer 1793," 
worin der Geift der öftentlichen Vorlefnngen 
nocIT am riqhtigften dargeftellet worden feyn 
mag, und wovon felbft Böhmer in der Vorrede 
zur fechften Auflage feiner Principia juri^s feuda- 
lis mit Achtung töricht, zum urunde * geleget, 
oder wenigftens mit der zum Grunde gelegten 
Gafftlerifchen Ausgabe verglichen hätte ; auein 
er fcheint felbige nicht gekannt zu haben, oder 
zu bequem gevvefen zu fcvn, beyde gegen ein- 
ander zu halten. Schliel^lich mufs Kec. feine 
Verwunderung, darüber bezeigen, wie in Wien 
Schriften, die iich auf ihrem Titel mit dem: 
nach den öffentlichen Vorlefungen an- 
kündigen, ohne Vorwillen des Profeffors, den 
die Sache betrift, wie es, gewöhnlich gefchehen 
foU, der Druck verwilliget werden könne. Wip 
leicht kann durch Herausgabe folcher Schriften 
die Ehre eines öfl'entlichen Lehrers unverdiente 
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Weife gefährdet werden, da man aiifser Oefter- 
rcich von ihrer Entftehungsgerchichte gemeinig- 
lich nichts erfährt? 

Abhandlung über die Frage: Wenn 
der Kauf Condictione ex leg. 2. C. 
de refcind. vend., oder ex pacto de 
retrovende n do aufgehoben wird: 
bleiben die in der Zwifchenzeit ei- 
nem Dritten verftatteten Rechte 
*. ß. Dienßbarl%eiten beliehen, oder 
hören fie auf? Mit einer voraus- 
gefchickten kurzen Lehre über die 
Verletzung im Kaufe, und über 
den Wie der hau f. Verfafst von lo- 

hann Vollmayer, ß- Wien. 1801, bey 
lof. Oehler. 99 S. 36 kr. 

Die einzige Inauguraldiflertation, die im lahre 
1801 an der Univerlilät zu Wien, ungeachtet der 
fehr häufigen Promotionen, erfchienen ift! ! Der 
H. V. fagt in der Vojerinnerung, er habe Vie 
vorzüglich für Anfänger, die fich die Gefichts- 

Suncte noch nicht eigen gemacht haben, welche 
as Benützen mehrerer Schriflfteller erleichtern, 
dem Drucke übergeben. Die voraupgefchilue 
kurze Lehre über die Verletzung im Kaufe imd 
über den Wiederkauf nimmt mehr als zvvcy Drit- 
theile der ganzen Abhandlung ein, und enlhält 
die nieiflen m jene Materie einfchlagendcn Rechts- 
fragen ziemlich ausführlich und auf eine befrie- 
dif^ende Art beantwortet. Nur die wichtige und 
noch nicht völlig auf>gemachte Frage, worauf 
man aus der L. 2. C. de refcind. veiuT. eigentlich 
klagen könne? hat er nicht der gehürigea Auf- 
merkfamkeit gewürdiget. Eine Folge davon fcheint 
CS zu fevn, dafs er in einen wiederholten Wi- 
der fprucn mit fich felbfi verfiel. S. 20. (J. 5. fchreibt 
er: „Wenn lemaud in einem Kaufe über die 
Hälfte des wahren Werf hos verlezt ift, d. h. wenn 
der Käufer meftr für die Sache giebt, alr der 
wahre Werlh der Sache und deifen Hiilfte be- 
trägt;, oder wenn der Verkäufer nicht einmal die 
Hälfte des wahren Werlhes bekommt: fo giebt 
die erwähnte Lex fecunda'doni Einen und dem 
Andern die Wohlthar, auf die Aufbebung 
des Kaufes, oder auf die Hcrftellung 
des w"Jfiren W e r t h e s zu klagen. S. 27, 
J. 10. hingegen, wo er doch befonders die Frage 
aufwirft: wohin zielt die Klage ex L. 2.? ant- 
wortet er mit ganz trockenen Worten: „Die 
Klage ex L. 0. geiit auf die Aufhebung des 
Contractes; aber der Beklagte hat die Wahl, 
ob er vom Contracte abgehen, oder die Verletzung 
vergüten wolle, der Reklagte mag nun der Käu- 
fer oder der Verkäufer feyn." S. 33 — 36. (J. 15. 14. 
fucht er aus der Natur der L. 2. zu erweifen : 
daf» der^erlezte Verkäufer» wenn die Sache von 



dem Käufer weiter verSuffert worden, oder durch 
Zufall zu Grunde gegangen ift, den Käufer auf 
die Ergänzung des wanren Werthes belangen 
könne, wodurch er zur erften Meinung, dafs 
vorgedachtes Gefeiz auch eine Klage auf die Hcr- 
ftellung des wahren Werthes begründe, zurück- 
kehrt. Dicfer Meinung wird er aber S. 4.5. (J. öi. 
wieder untreu, indem er fehr beftimmt fpricht: 
„Der Verlezte Contrahent klagt immer nur 
auf die Aufhebung des Contractes, und der Be- 
klagte hat die Wahl. •• Die leztere Meinung ift 
fewifs viel wahrfcheinlicher : aber wenn man 
iefelbe einmal annimmt, fo mufs man, wenn 
man confequent feyn will, auch zugeben, dafs in 
Fällen, wo durch weitere Veraufleruhg der ge- 
kauften Sache, oder durch deren Untergang das 
Zurückgehen des Kaufes unmöglich geworden ift, 
die Klage ex L. 2. eben fo wenig den verlezten 
Verkäuter, als den verlezten mufer zu einer 
Entfchädißung führen könne. Denn der Beklagte 
wird in folchcn Fällen fich wohl nicht von freyen 
Stücken zur Herftellung des wahren Werthes er- 
bieten: der Richter aoer kann ihn nicht dazu 
verurtheilen, weil fein Urlheil dem Gefuche des 
Klägers, das, wie vorausgefezt wird, nur auf 
die blülTe Aufhebung des Kaufes gerichtet feyn 
kann, gemäs feyn mufs. Die Condictio ex leg. 
2. C. de refcind. vend. hört alfo in vorgedachteu 
Fällen ganz auf. S. 7.^.. (J. 19. geht der H. V. auf 
die Erörterung der im Titel angegebenen Haupt- 
frage über. Er beweifet aus der Natur des Ei- 
genthumes, aus dem Veräulferungsrechte des Käu- 
fers durch einen Schlufs a majori ad minus, aus 
der Befchaflenheit eines dinglichen Rechtes, aus 
der Eigenfchaft der dem Verkäufer auf die Auf- 
Ixcbuug des Kaufes zuftehrnden Klagen und ans 
der Analogie, dafs, wenn der Kauf Condictione 
ex Leg. ü. Cod. de refcind. vend. oder ex pacto 
de retrovendeudo aufgehoben wird, die einem 
Dritten in der Zwifchenzeit verftatteten Rechte 
z. B. Dienftbarkeiten aufrecht bleiben. Seine 
Gründe lallen fich kurz dahin zufammenfalTen: 
der Käufer ift vor Auilöfung des Kaufes wahrer 
Eigenlhümer; hat als folcher das Recht, alle 
möglichen Difpofilionen mit der gekauften Sache 
vorzunehmen, auch diefelbe güllig zu veraulfem: 
folglich noch mehr die Refiiguils, andere ding- 
liche Rechte darauf zu er? heilen, die den fchwä- 
cheren Rechten des Verkäufers nicht weichen, 
deffen pcrfönlichc Klagen einen Dritten nicht er- 
reichen, und die diefem eingeräumten Dieiiftbar- 
"keiten eben fo weni^, als ein ihm bcftelltes Pfand 
aufheben können, ungern vermifst Rec. unter 
den angeführten Gefezftellen die L. 20j. If. de R. L 
,,Plerumque fit, ut etiam ea, quae a nobis abire 
poQint, perinde in eodem ftatu fint, atque fi non 
effent ejus conditionis, ut abire poflent: et ideo, 
quod fisco obligamus et vindicare interdum, et 
aiienare, et fervitutem in praedio imponere pof- 
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£umns.*^ Diefes Gefetz fcbeint einen der deut- 
Sichften und enlfcheidendflen Gründe für dieBe- 
Xiauptnng des V. an die Hand zu geben. Hie 
-Kind da fehlt es zuweilen noch etwas an fyftema- 
-ftifcher Ordnung. So wird z. B.<J. 5. gleich nach An- 
führung der Worte L. 2. die oben zuerft abge- 
Xchriebene Stelle hin^efetzt und dann'erft $, j.u.Q. 
-vinterfucht : ob die Wohlthat der L. 2. auch dem 
Käufer zukomme? Die Einwürfe wider die £nt- 
J^cheidung feiner Hauptfrage ordnet er nach fei- 
^len Gründen; und daher ecKelhafte Wiederholung, 
^ie er doch zu veiTneiden fuchte. Der Spracn- 
imrichtigkeiten hat Rec. nur wenige bemerkt. 

Ueber die Kuhpocken. Eine Volks- 

fchrift von Dr. Careno. Mit einem 

Kupfer. 8« Wien ißoi. b. Alb. Game- 
liiia. 30 S. 

Sur la Vaccine, par leDocteur Careno.. 
8« Vienne. i8oi« Chez Alb. Camefina. 
M. e, Knpfcrtafel. 

Obfchon diefe Volksfchrift des Hn Ds Careno 
eine der erften Volks fchriften über Kuhpocken in 
Oefterreich war, obfchon der H. D., als Ueber- 
fetzer lenners, der erfte SchriClßeller über Kuh- 
pocken in Oeftcrrcich gewefen ift : fo mufsten wir 
Hoch die Anzeige diefer Volksfchrift bis jetzt ver- 
Tparen, weil wir dicfclbe, wir müITcn es gefte- 
ben -^ und der H. V. wird es jetzt fich Telbft 
eeftehen — nicht ab omni parte bea tarn fan- 
den. Wir haben Schriften von Layen, von Hu- 
go Graf von Salm, von dem Ungenannten in 
Klagenfurt, die vor Carenos Schrift viele Vor- 
züge voraus haben. Zwar ift die in der Vorerin- 
nerung vorausgefchickte Gcfchichte der Kuhpo- 
cl^cn eben fo glücklich bearbeitet, als die Idee, ei- 
II en Kuhpockeul^atechismus zu fch reiben, an fich 
glücklich ift. Nur fchcint der H. V. nicht gefüh- 
fet zu haben, dafs es leichter ift, lennern zu über- 
fetzcn, als eine branchbare Volksfchrift zu lie* 
fe-i-n. Rec. will hier das teulfche und fi-anzöfi- 
folie Werklein zugleich vr»r die Hand nehmen. 
Scbon in der Antwort der erften Frage ift der 
Si^iz: „eine anfteckende, fich meiftens über ein 
ganzes Land verbreitende Krankheit" — durch 
»»riialadie qui fe gagne, qui o r dina i remen t 
^*«gne dans tout un pays*' unghicklich iibcr- 
^*^*zt. Auch ein morbus ftaiionarius ift eine ma- 
la die qui ordinairement regne dans tout un pays. 
^^ den Fragen über die Mortalität der natürli- 
chen und geimpften Blattern läfst der H. V. N. 3. 
^^n ioo nur 30, in N. 4. von loo gar nur 10 an 
'Natürlichen Pocken ftcrben, da doch in der letz- 
^©n Epidemie zu Wien beynahe von 3 — 4 ^ö- 
^•^enkra'nken einer ftarb. Die Antwort auf die 
9^« Frage: „warum wird die Materie von einem 
''^^iifcben genommeui dem die- Kuhpocken un- 



mittelbar (immediatement) von dem Thiere 
felbft find mitgetheilet worden?" ift eben fo un- 
richtig, als die Frage felbft. Auf dem ganzen fe- 
ften Lande ift auller jenen des Drs Sacco in 
der Lombardie und einiger Holftein. Aerzte kein 
Impfling, dem die Kuhpocken unmittelbar (imme-, 
diatement) von dem Thiere felbft wären mitge- 
theilet worden, und doch nehmen wir den Kuti- 
pockenftofFdavon mitVortheil. Die Antwort felbft 
aber auf diefe Frage lautet alfo : „Weil viele tau- 
fend Erfahrungen gezeigt haben« dafs der P.urch- 
gang der thierifchen Krankheit durch den menfch- 
lichen Körper, wenn 'fie auf diete Weife hernach 
andern Menfchen mirgetheilt wird, die Krankheit 
felbft um vieles leichter und beynahe unbedeu- 
tend macht. In der franzöfifchen Üeberfetzung 
ift die Unrichtigkeit noch auftauender : wir erra- 
then zwar nur in dem teutCphen Originale, dafs 
von Kuhpocken die Rede ift, in der franzöfifchen 
wird es aber oftenbar geleugnet. Es heifst dort 
„Des expericnces ont montre qu* une maladie 

f)rovenant d* une bete, qiiand eile avoit paffe par 
e Corps humain, etoit peu grave et infignifiante 
lorqu' eile etoit communiqiiee a un autre hom- 
me." Hat der H. V. nie Hunds wuth beobach- 
tet? Doch wir wollen zum teutfchen zurück- 
kehren: Die wenigften Menfchen lieben es, dafs 
die Kuhpocken „beynahe unbedeutend" feyn fol- 
len. Sie glauben vielmehr, dafs ein hinlängliches 
Fieber erzeugt werden muffe, um, wie üe fagen, 
den Körper zu reinigen. Diefes Vonu'theil hätte 
vielmehr vertilgt werden foUen, ftatt dafs man 
ein neues begünftigte. In der Antwort der i4ten 
Frage: Ift die Einimpfung der Kuhpo- 
cken nicht gefährlich? heifst es unter an- 
dern: „die Conftitution der Kinder gewinnt fo- 
gar durch die Einimpfung der Kuhpocken." Die» 
fer vage Satz, gegen den fich eben foviel fageii 
läfst, als man damr aufbringen kann, ift in der 
franzöfifchen Üeberfetzung weggeblieben. In der 
Antwort der i7ten Frage : wie wird die Opera- 
tion verrichtet, heifst es: „die Punctur wird 
am Anue am heften fo verrichtet, dafs die Lan- 
zette faft unter einem fcharfen Winkel mit der 
Haut, d. h. beynahe gerade gegen die Haut ge- 
halten werden mufs, namit oie anfteckende Flüf- 
figkeit fich nach der Spitze des Inftrumentes fen- 
ken könne, welches in der nämlichen Richtung 
die Oberhaut fo lange ritzen könne, bis es die 
wahre Haut erreicht und mit Blntgeröthet wird, 
,,qu'il foit teint de fang." Rec. hat eine nicht 
unbeträchtliche Zahl Imptlinge, die er mit Kuh- 
pocken impfte, aufzuweifen, und er kann verfi- 
chern, dafs auch nicht ein einziger feiner 
Impflinge auch nur ein Atom von Blut ver- 
gofl'en habe, ohne dafs durch diefe dclicate 
Behandlung , die Pflicht jedes Impfarztes ift» 
die Sicherheit der Anfteckung gelitten hätte. 
N. lg. t»Die ficherfte Art der Emimpfung ift mit 
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flüfßger Materie, die noch nicht lan^e von der 
Pocite £enonimen ift." Diefs ift vielleicht nur 
eine Cälechte Ueljerfetzung aus dem Franzöfi- 
fcheuy wo es heifst: „niatiere fluide, an'on vicnt 
de prendre d' une pustule." N. 19. „wenn man 
keine flüfiige Mat#rie hat, hedient man fich der 
trocTicnen — dahey miifs man die Vorficht brau- 
chen, dafs man die an der Lanzette oder auf 
dem Glafe vertrocknete Materie eine ziemlich 
lange Zeit vorher anfeuchte, xixn fie fchlüpfrig 
und flüfßg zu machen''— „on V humecte aflez 
longtems auparavant pour la rendre 
fluide.** Nach den Erfahrungen des Rec. das fi- 
cherfte Mittel, damit die Operation nicht gelinge. 
Rec hat an feinem eigenen und eines Freundes 
Kinde imd einem Erwach fenen Verfuche mit ei- 
ner alten, fchon vor Monaten imprägnirten und 
blos in ihrer gewöhnlichen Schale verfchloHencn 
Lancette gemacht. Er hauchte nicht einmal die 
Spitze der Lancette an, fondern liefs üe blos 
eme Minute unter dem Oberhäutchen (lecken. 
Der tepor vitalis, die feine warme thierifche Flüf- 
ßgkeit unter dem Oberhautchen fcheint ihm das 
paflendße Auflöfungsmittel der trockenen Kuh- 
pockenmaterie zu foyn. Uebrigens hat diefe Ope- 
ration fo wenig Schwierigkeiten, dafs das Kind 
des Freundes des Rec, das auf diefe Weife mit ei- 
ner alten imprägnirten Lancette geimpft wurde, 
und das auf beyden Armen eine lehr Ichöne Pu- 
ßel erhielt, nicht einmal aus dem Schlafe er- 
wachte, während welchem die Operation vorge- 
nommen wurde. Die falfchen Kuhpocken lind 
hier nicht mit aller Genauigkeit befchrieben. 
N. 23. heifst es : „dafs nach dem Qten Tage Kopf- 
weh, Fröfteln, Mangel an Efsluft, Schmerzen in 
den Gliedern erfolgen. Rec. hat fo etwas nur 
bey einem unter 1/) bemerkt: er mufs gefteben, 
dafs er noch nicht weifs, ob die Kuhpullelim- 
pfung Fieber erzeugt, oder nicht. Rec. hat nie 
Demerkt,** dafs, wie es N. 28- heifst :•* Piifteln in 
der Nachbarfchaft der eingeunpften Gegend, fo 
wie an andern Theiien des Körpers, welche einen 
regelmäffigen Gang, wie die durch die Einim- 
pfung hervorgebrachte Puftel nehmen,** es fey 
denn, die Kinder haben (ich wund gekratzt mit 
imprägnirten Nägeln. S." 32 heifst es : „Wenn 
die Fieberanfälle neftig zu werden drohen, fo 
verfchaft ein etwas ftarkes Purgiermittel, z. B. eine 
Doßs Mittelfalz, gewöhnlich fchleunige Hülfe!" 
„une medecine un peu forte, tel qu' une dofe 
de fei neutre!** Wahrlich, das war eine flarke 
Dofis von einem Arzte für einen Arzt. Noch 
fiärker, und für jeden Fall verderblich, und wcrth, 
dafs man das Publicum dagegen dringendll war- 
ne, iß der Rath des Un D. Careno:'* dafsjnan, 
wenn nach dem 10!!! 11!! 12! Tage die einge- 
impfte Pufiel am Arme fchmerzhaft, beträchtlich 
rotn, wie im Rothlanfe, imd der Arm ßeif würde, 
den leidenden Theil täglich mit Queckrüberlalbe / 



oder, was noch wirkfame r ift — ^m itdcrrotbe- 
Qu eckf über falbe verbinde** ! ! ! Das iftwah»- . 
lieh ein böfer Rath. Hatte der H. V, fich doc — 
mit Goulards- WalTer, das er hinterher empfiehlv^ . 
oder mit einem (impeln Gerate allein begnügl» : 
Doch kein delicater Inipfarzt, der nicht oluti S 
ßicht, wird folche Giftmifcherey iiöthig haben 
Das hefte in diefer Volksfchrift ift: der Untei 
rieht über die Einimpfung derKuhpocken, publicii 
zu London iin länner iQoi. von S. 26 — 30. Di: 
Abbildungen, Nachftiche nach dem nicht am be 
ßen gevatnenen Originale des Hn Stikin fin- 
fehr fchlecht, zumal das 5te Stadium am iß^e 
Tage, auf delTcn Charaktcriftik fo vieles ai 
kommt! Es iß alles roth abgedruckt, nichts brau 
am igten Tage! BeÜ'er gar keine Abbildungen , 
als folche* 

Bey trag zur Gefc hiebe der Kuh- oder 
Schutzpockenimpfung im Breisgaii, 
als Nachtrag zu der kleinen Schrift 
über die Kuhpocken und dere/i Ein- 
impfung für Freyburgs und Breis- 
gaus Eltern. Herausgegeben und un- 
entgeltlich vert heilt von D. I. A. 
Ecker, 8- Freyburg im Breisgau, gc- 
drvickt mit Felner*fchen Schriften. 
1802- 145 S. 

„Der wohllöbl. ßändifche Confefs**, fagt der 
vcrdicnßvolle ,H. V. in der Vorrede, „ver- 
fandte die erhaltenen Exemplare der Schrift** 
an die Dominien, und die hohe Landesßelle 
empfahl fchon dazumal, wo in Wien 
die Ruhpockeninipfung noch fo Vielen 
Wide r f p r uch erlitt, wo das Impfen der 
Kuhpocken dort noch in der Stadt verboten 
WAR, die Kuhpocken allen Kreis - und Obcräm- 
tem, und hat jetzt, nach 10 Monaten das Ver- 

fnügen, dafs ihr die niederößerreichi- 
che Landesßelle nachfolgt. Diefe Unter- 
ßützüng verbreitete die Kuhpockenimpfung in 
Freyburg, im Breisgau, in den Vorlanden aufler- 
pr deutlich. „In 4 Monaten waren in Freyburg 
allein 250 Kinder, über Taufend im Breisgau ge- 
impft. ' Der H. V. nennt die edlen Aerzte, Sic 
fich die Verbreitung derKuhpocken angelegen feyn 
ließen, und erzählt einen imdücklichen Fall ei- 
nes feiner Colle^n, um dadurch die Gerüchte 
und Irrthümer, die er veranlafste, zu widerlegen. 
Er fodert endlich Eltern und Aerzte auf, zur Ver- 
tilgung der Pockenpefi das Ihrige beyzutra^en. 
Der Maeißrat zu Freyburg erliefs an Hn D. Edier 
ein Dankfehreiben, das mer und auch im uatrio- 
tifchen Tagblatte iftoi. N. 14.0, abgedruckt iu, und 
beyden, dem Magißrate und Hn I). Ecker, gleich 
viel Ehre bringt. 
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Die Schönheitsapotheke. (») Oder 
(oder) Sammlung von auserlefenen 
und hewährten Mitteln, die Schön- 
heit fowohl zn erhalten und zu er- 
höhen, als auch alle jene angebor- 
nen Fehler und kränklichen Zufälle 
zn heilen, welche der Schönheit im 
Ganzen oder in ihren Theilen Ab- 
bruch thun. Herausgegeben von ei- 
nem erfahrnen Wundärzte. Q. Wien 
1Ö02. bey Franz. lofeph Rötzl, Buch- 
händler Äu-An fange der Singerftrafsc. 

4.08 s. 
Es kann wenig InterelTe haben, alle Plagiate 
▼on Plagiaten, aus welchen dicfe Schrift zuTam- 
mengeftoppelt ift, dem Lefer hier anzuzeigen. 
Der geneigte Lefer der Schönheitsapotheken liest 
fchr feiten Rcccnlionen, und kauft gutmüthig 
jede Schönheitsapotheke, die ihm, nicht eben fo 

futmnthip, ein Sofias unter einend neuen Aus- 
ängefchilde verkauft. Der H. V. oder vielmehr 
Plagiator der hier vorkommenden Schönheitsre- 
ccpte fagt in der Vorrede: „er wolle der Quack- 
falberey ein Ende machen." Wir werden nach 
einigen ausgehobenen Pröbchen fehen, dafs er 
vielmehr der fchhndlichften und fchädiichften 
Quackfalbcyrey Thüre und Thor geöffnet habe. 
Wir wollen gleich das iße Recept ausheben. 
„Das Ge ficht zu verfchönern.** Man nimmt 
c Unzen gepulverten Wifsmuth, und 4 Un- 
zen Scheidewasser (!!!), fetzt e» in einem grof- 
fen irdenen (jefchirr (e) unter eine Feuermaucr 
ocler mitten in einen Hof, und läfst alles zufam- 
men 24 Stunden ßchen. Dann nimmt man das 
\Vaffer(?), welches klar fcheinen wird, giefst es 
in ein anderes Gefchirr, und darunter eine eben 
fo fchwere Quantität eefalzenen Waffers, läfst 
beydes wieder 24 Stunden ruhen, da fich denn 
den Morgen darauf der W^ifsmuth zu Boden fe- 
tzen wird. Hernach giefst man das darüber ftc- 
hende Waffer fachte ab, imd liifst ihn, nach- 
dem man denfelben 6 oder ymal mit gemei- 
nem Waffer gewafchcn hat, an der Sonne trock- 

Exfter BftAd. i^oA. 



nen. Man kann diefes Pulver mit Pomade von 
lasmin etc. S. 12 empfiehlt der V. defti Hirten 
Wein ef fig mit Sandelholz als Wa f c h w a f- 
ferü! S. 16. „Weiffes Schönh eitswa f fer. 
Man nimmt 8 Unzen füffe Mandeln und 4. Unzen 
bittere; ftöfst Cie mit 2 Pf. Wegrich oder Rofcn- 
waffer (wer kann aus 24. Loth Mandeln und ei- 
ner halben Maas Waffers ein Waffer bereiten, 
doch diefs ift leider nicht genug); man läfst nach- 
her darin einen halben Scrupel corrosivischen 
SvBLiMAT und das Weifse von zwey Eyem zer- 
gehen." Kann man etwas Unfmniseres und Ge- 
fährlicheres denken ? S. 17. „Die Haut weifs zu 
machen. Man nimmt Silber glätte"! S.21. „Ein 
Mouchoir de Venus aus calcinirter Kreide (alfo 
ätzendem Kalke) auf einer Seite und 2 Pfun- 
den Bleyweifs noch dazu mit Weineffig ge- 
kocht auf der anderen." S. 24 ift Sandarach enir 
pfohlen ohne zu fagen, ob man Arfentk oder 
Gummi danmter verßehe. Silberglätte 
kommt S. 26. S. 32. S. 79. S. 234. S. 343. Bley- 
weifs S. 23. S. 51. S. 263. S. 348. Bley- 
Zucker S. 43. S. 194. S. 365. Operment S. 79 
2 mal; S. Qo. S. 43 wird zwar, aber auf eine 
fehr indirecte Weife, und nur wenn „Flechten, 
Kupfer und Entzündungen" der Haut da find, 
gegen Bleyzucker, Silberglätte, Bleyweifs und Sub- 
limat gewarnt, „ weil Cie die böfeu Säfte zurück- 
treiben." ! S. 54. u. f. f. wagt es unfer Giftmifcher 
fogar Formein gigen Flüife, Rothlauf, Augen- 
krankheiten, Ohren Ichmerzen, Migräne zu ver- 
fchreibenü Dafs unfer erfahrner Chirurgus die 
fchädliche Walkerfche Maske bey Pocken em- 
pfiehlt, kann wohl niemanden befremden. S. 174. 
„Bey jedem lange anhaltenden fehr heftigen Zahn- 
fcbmerze ifk eine Aderlafs am Arme oder am 
Fufse nöthig. Man kann auch das Zahnfleifch 
fchröpfen" !T! S, 177. „Hernach; kann man fech- 
zehn Tropfen von Sydenhams flüOisem Lauda- 
num einnehmen" !!! S. 173. „Ein Paar Tro- 
pfen f p a n i f c h e Fliegentinctur auf Baumwolle 
getröpfelt und an den Zahn applicirt." ! ! ! Eben 
diefe wird auch $• 275 gegen Warzen empfohlen ! 
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S. 182 Ift ein Reccpt mit einem Quentchen 
^lofchiis I ! — Dicfe Pröbchen mögen genug 
feyn, um auch den unerfahrenften Layen in der 
Lehre der Gifte mit der Gefahr bekannt zu ma- 
chen, in welche ihn der Gebrauch diefer Recepte 
bringen konnte. Möchte doch bald ein in unfe- 
reu Tagen und in unferem Vaterlande fo nöthi- 
ges medicinifches Cenfurcollegium errichtet wer- 
den, das die Werke ähnlicher Giftmifcher, wie 
unfer Plagiator ift, i\\ der Geburt erlUckte! 
Annalen der Kuhpockenimpfung. Her- 
ausgegeben von einer Gefell ichaft. 
I. H. mit einer (fchlecht gcsrbeite- 
ten Kupfertafel.) 8« Wien. 18.02. bey 
Philipp lofeph Schalbacher. 153 S. 
Es ift allerdings aer Mühe werth in einem Lan- 
de, in welchem die Kuhpufteln zuerft auf dem fe- 
ilen Lande geimpfet worden fmd, und in wel- 
chem [ie fo viele Freunde, fo fchnelie Verbrei- 
tung fanden, ein flehendes Blatt für die Fort- 
fchritte der Kuhpußelimpfimg zu errichten. Es 
ift aber auch der Mühe werth, diefen Blättern 
fowohl durch die Wahl des Innhaltcs, als durch 
die Kunft der medicinifchen Darftellung jene Wür- 
de und Vollkommenheit und jenes Anfehen zu 
verfchaffen, das die Wichtigkeit des Gegenftan- 
des verdient. Wir fanden aoer leider in diefem 
erden Stücke weder das eine, noch das andere. 
Der L Auffatz, ein Auszug aus dem Tage- 
buch (e) des H. Ds. lofeph von Porten- 
fchlag d. lungern ift freylicn fehr inlerelFant ; 
wir glauben aber, dafs er durch klügere Wahl 
und belfere Darftellung noch intereilanter hätte 
"werden können. Unter 178 mit der Kuhpuftel 
Geimpften bildete fi ch bey 2en ein Abfcefs ; ein 
0} lahr altes rbachitifches Mädchen, das weder 
gehen, noch fitzen konnte, überftand die Kuhpu- 
uelimpfung glücklich; 2 bekamen einen Ausfchlag; 
2 mit hannöverifcher Materie geimpfte Kinder 
bekamen den Ausfchlag nicht, wegen welcher 
einige Feinde der Kuhpuftel diefe Materie fo fehr 
verfchrieen hatten ; 5 bekamen theils während, 
theils bald nach der Impfung Mafern, die wie 
gewöhnlich verliefen. Merkwürdig ift es, dafs 
die Materie von einem Kind^, welches am fol- 
genden Tage die Mafern bekam, die Mlfern den 
übrigen Kindern, die davon geimpft wurden, 
nicht mittheilte, da doch ficherlich Mafermiasma 
im Körper diefes Kindes war. Eine fkrophulöfe 
Ophthalmie, die fchon durch ein ganzes lahr 
währte, heilte nach der Inoculation. Von den 
178 Geimpften ftarben 3, i an einem Waflerko- 
pfe, 1 an Lungenentzündung, i an Convulfionen. 
bey N. 148 befremdete uns der Ausdruck fehr: 
,»Die fs feine 30 jährige Magd) ift die einzige von 
eingeimpften Er wach fenen, welche die Kuhpocken 
regelmäffig halte." Alle diefe in ein Paar Zei- 
.len gegebenen Notitzen hätten genauere Entwi- 
ckelung verdient, S. i8* EihBeytragzur 



G ef chich tc de r Kuhpocken in Oeft erreich. 
Ift ein Abdruck der von dem edlen D. v, Por- 
tenfchlag dem lungern gratis ausgetheilten 
Brochüre. S. 31. Impfgefchichte des 
Herrn Doctor Obermeyer, von ihm 
felbft befchrieben. Der Herr Doctor war sg lahre 
alt. Die Krankenge fchichte könnte beffer bear- 
beitet feyn. Wir linden in derfelben, fo wie in 
vielen anderen Krankenge fchichten, Abnahme ge- 
wiffer Zufälle, von deren Dafeyn, von deren Auf- 
nahme wir nichts erfahren haben. S. /^i. Ueber 
den Urfprung der Kuhpocken, und die 
Entdeckung derKuhpocKen in derLom* 
bardcy. Von D. Aloys Sacco, a. d. Ital. über- 
fetzt. H. D. Sacco ift gegen lenners Hypotbefe 
von dem Urfprunge der Kuhpocken durch die 
Mauke der Pferde. Er fand an Kühen, die aus 
dem Walliferlande nach Grofso borgo di Varcfe 
getrieben wurden, Kuhpocken, mit welchen er 

f lücklich impfte. H. D. S. impfte Kühe mit Mau« 
enmaterie und erhielt dadurch keine Kuhpocken« 
S. 51. Chrift. Fried. Hellwag, Hofrath, 
Phyficus und Leibarzt in Xutin, über 
die Kuhblattern in Holftein. Aus dem 
nordifchen Archive für Natur - und Arzneywif- 
fenfchaft, herausgegeben von Pfaft* und Scheel« 
längft bekannt. S. 73. Plan über die allge- 
meine Verbreitung der Kuhpockenim« 
pfung, V. D. A. Sacco a. d. Ital. überfetzt. 
Diefer Plan wird, fo £ut er ift, auf diefer heften 
Welt wohl fchwerlich jemals realilirt werden 
können. Wenn wir nur ein englifches Kuhpu- 
ftelimpfungsinftitut bey uns hätten. S. ßQ. Frag- 
mente zu einer künftigen Gefchichte 
der Kuhpockenimpfung. L Ueberblick 
'' r Gefchichte der Kuhpockenimpfung» 
1 Philipp Hunold. Aus dem KeicnsanzeL- 
Wenn die H. H. V. V. lieber unferen vater- 
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ländifchen Reichsanzeiger, das Brüner patrioti* 

fche Tagesblatt, hier benützt hätten. IL D. Mül- 
ler, ein Gegner der Kuhpockenimpfung. 
Die Gegner der Kuhpockenimpfung verdienen 
eine ginündlichere und mehr urbane Widerlegung, 
als jene, die H. D. Heffert und H.Franz Pil- 

fer im Reichsanzeiger gegen H. Johann Va- 
entin Müller in Frankfurt einnicken liefsen, 
woraus diefer Auffatz abgedruckt ift. IIL Ein- 
impfung der KuhpotfKcn in Spanien (zu 
Puigarda), von Francesco Piguillen, aus d. 
Madrider Hofzeitung. IV. Einimpfung der 
Kuhpocken in Ho Hand, in Auszügen aus 
Briefen an Herrn Colon. V. Auszug aus 
einem Briefe von Herrn D. Hefse in Con* 
ftantinopel an Hn. D. v, Porten fchlag. 
H. V. Portenfchlag fchickte Kuhpockeneiter nack 
Stambul, wo mit gutem Erfolge davon geimpft 
und Fäden nach Kleinafien und Oßindien ge- 
fchickt wurden. Auszug aus einem Briefe 
des H, Oesterbauer in Högyefs in Ungarn 
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(Tolnair Comitat nicht Tolnaner), an D. v. 
Porten Tchlag. Der würdige und in fo vieler 
Hinficht um die Menfcbheit verdiente Abbe und 
ProfeiTor Schubaner, ein Bai er, verpflanzte 
di6 Kiibpocken nach Högyefz, von wo aus S. £. 
H. Graf v. Appony dienuhpocken auf feinen üb- 
rigen Herrfchaften verbreitete. Li teratup. S. 1S4. 

A. Sömering*s und Lehrs Prüfung der 
Schutz- oder Kuhblattern durch Gegenim- 
pEung mit Kinderblattern. 8- Frankf. 1300. Ka- 
pert für la Vaccine ou repönfe aux que- 
stions etc. p. Aubert. g' Paris 'i8oi. Spcci- 
vOrC n inauguralemedicuniim Omenta 
quaedam variolarum vaccinarum illu- 
stransy praes. C. Sprengel p. d. I. I. Hül Fe. 
g. Halae. ißoi. Premier Rapport de la commifsion 
de Vaccine. (Extrait du T. XL du Recueil perio- 
dique de la Societe de Medecine. 8* Paris. iQot.) 
Was find dieKuhpocken eigen tlich? und 
wozu nützen fie? Fafslich für Ununter- 
richtete dargeßeUt» von einem Freunde 
der Menfchheit oind theilnehmenden 
Mitbürger. 2te verb. Auflage. 8» Brün. 1801. 
Diefes treffliche Werk des Herrn Grafen von 
Salm zu Brün, der fich um die Verbreitung der 
Kuhpocken in Mähren fo felir verdient machte, 
vrcraen wir nächftens voUftändig anzeigen. D. F. 

B. Ofianders ausführliche Abhandlung 
über die Kuhpocken. 8- Göttingen 1801. 
Wenn wir auch diefe Auswahl der Literatur nicht 
tadeln, und nicht beklagen wollten, dafs die H. H. 
Herausgeber fich nicht an eine gründliche und 
nrbane Widerlegung der angefchenften Gegner 
der Kuhpockenimpfung wagten: fo wird der Le- 
fer unferer Blätter fcYion aus imfercn bisheri- 

Sen Blättern fehen können, dafs man eine beilere 
ai&wahl dCT Literatur hätte treifen können. Eine 
Tabelle, mit der Auffchrift Tagebuch, eine ta- 
bnla rafa, und ein fchlecht abgebildetes Kuh- 
euter mit Kuhpufteln macht den Befchlufs. 

Ephemerides aftronomicae Ann! 180c. 
ad Nferidianum Vin dobo nenf em juf- 
fu Augußiffimi aFrancisco de Paula 
Triesnecker, Aftronomoar. Univerf. , 
Soc reg., quae eftGöttingae, fodali, 
et loanne Bürg, Adjuncto Aftrono- 
miae c. r. fupputatae. Qnibus in ap- 
pendice accediint: L Obfervationes 
aftronomicae, Viennaeali isqu ein lo- 
eis habitae. IL D isquifitio de fup- 

Fiutatione m äff a rum corporum coe- 
eßium, auctor e G eorgi o L. B. de Ve- 
ga, ord. mil. M. Theref. Eauit. et in 
€• r. bombardica cohorte luramo Vi- 
iliarum praefecto. IIL Animadver- 
iones in Calendarium chronologi- 
cum Antonii Pilgram, auct. loann. 
Quill. Bauer, Schol. norm. Direct. et 
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Prof. Geometr. pract. in Univerf.Vin 
dob. IV. Longitudines ßcographioae 
variorum locorum e folis eclipfibus 
et occultationibus fixarum ner lu- 
nam deductae a Fr. Triesnecser. 8« 
Viennae 1801. typ. et fumpt. L Th. 
nob. de Trattnern, f. c. r. M. aulae 
typogr. et bibliop. 460 S. cum 9. ta- 
bulis aeri incifis. i fl. 30 kr. 

Das, was in dem Berliner aftronomifchen Jahr- 
buche fchon huf mehrere Jahre voraus für Ber- 
lin berechnet ift, wird hier für Wien auf das 
lahr 180s nach Grundßltzen berechnet, die aus 
den früheren Wiener Ephemeriden bereits be- 
kannt find. Von S. 1 — 9. die gewöhnlichen Data 
aftronomifcher Kalender. S. 9. — 105. Römifch- 
katholifcher Kalender mit der mittleren wahren 
ÄÜttagszeit, Wachsthum des Tages in mittlerer 
Zeit; Abftand des o V vo™ Mittagskreife und 
tägliche Acceleration der Fixfteme vor der wah- 
ren Bewegung der Sonne und bey der Bewegung 
der Sonne im Meridiane wahre Lunge des %; 
wahre Stundenbewegimg; Rectafcenfion, Conver- 
fion derfelben, wahre füdliche Declination, wahre 
Höhe des Mittelpunctes der Sonne; fcheinbarer 
Durchmeffer derielben; Dauer des Durchganges 
der Sonnen fcheibe durch den Meridian; Abftand 
der Sonne von de; £rde nach dem mittleren Ab- 
ßande rr loooo- Wahrer- Auf- und Niedergang 
des Mittelpunctes der ©. Phänomene. Wahre 
Länge, Breite, Declination, auffteigender Knoten, 
horizontaler Durchmeffer , Horizontalparallaxe* 
Culmination des Mondes am Mittage und Mitter- 
nachts. ([ Congreffe mit Fixfternen und Plane 
ten. ^ Phänomene und Beobachtungen. Schein- 
barer Auf- und Untergang, wahre Culmination 
-Länge, Breite und Declination der Planeten wäh, 
rena der Culmination der Sonne. Eclipfen der 
Satelliten des 2(. — alles diefes für jeden Tag 
jedes Monates auf 1802 berechnet. S. 105. Pha- 
fen der Venus für jeden erften Monatstag mit 
dem fcheinbaren Durchmeffer und Horizontal- 
parallaxe. S. 106 — 107. Syftemaiifche Tabelle 
des Sonnenfyftems nach Gröfse, Entfernung, Um- 
laufszeiten, Neigungen der Bahn bey der mitt- 
leren Sonnenparallaxe 8* 7« S. 108 bis 12c. Brad- 
ley's Catalog der Fixfteme mit la Caille's Supple- 
ment für den Anfang d. L 1802. S. 122 — i4-2« 
Bradley's Catalog von 387 Fixfternen für den An- 
fang d. L 1760. S. 142. -— 144. La Cailles Sup- 
plement f. d. L 1750. S. 145. T, 1. Acceleration 
der culminirenden Fixfterne in mittlerer Sonnen« 
zeit. Ret/rdation der Culminationen in mitt« 
lerer Bewegung nach Sonnenzeit der Fixfterne 
berechnet. S. 146 — 148- T. IL Taufendtheile 
des lahres zur Multiplier tion der Präceffion. 
S. 149. IIL T. Zur genauen Zeitbeftimmung der 
([ Conjunctionen mit der oder einem FixnetnB 
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mUtelft der berechneten Längen von 12 zu 12 
Stunden. S. 150 — 151. IV. T. Correclion zur 
eleichförmigen Bewegung des Mondes. S. 152. 
V. VI, T. Kefractionen zu Paris und am Vorge- 
birge der suten Hofnung. Sonnänparallaxe bey 
3 verfchiedencn Höben. S. 153. VII. T. Augment 
des Horizontal -Durchmeflers de&CT bey verfchie- 
dener Höhe deflelben über dem Horizont. S. 154 
bis 159. VIII. T. Parallaxe der fcheinbaren Mon- 
deshöhe für jeden Grad über dem Horizont. S. 160 
161. IX. X. T. Converßon des primi mobiiis in 
Theile des Aequators, und umgekehrt. S. 162. 
163. T, Xi. XII. Converßon der Theile des Aequa- 
tors in mittlere Sonnenzeit und umgekehrt. S. 161. 
T. XIII. Correction des Mittags aus correfpondi- 
renden Höhen der Sonne unter dem Aeqiuator 
ftir jeden Ort." S. 165. T. XIV. unter der Paral- 
lele von 4.5 "», mit Anweifung zum Gebrauche für 
jede Breite, die dann in T. XV. S. 166 — 171 bis 
auf den 60^ hinauf fiir jeden Grad rubftituirt 
wird. T. XVI. Diefclbe für Wien 43% 12' 36'^ 
T. XVII. Meridian - Differenzen in Zeit uud in 
Theilen des Aequators zwifchen dem Wiener Uni- 
rerßtäts - Meridiane und den vorzüglichden Or- 
ten (follte wohl heilTen, den Orten, wo man Me- 
ridiane beobachtete) der Erde, nebft ihrer Breite. 
Wir zeichnen hier nur die 0er ter der Oefterrei- 
chifchen Monarchie an, um den auswärtigen Ver- 
fertigem von Charten diefer quafi terra incognita 
einige Quellen angeben zu köimen, woraus (ie 
beHere Daten fchöpfen können, als jene fmd, wor- 
nach bisher die Chaiten über diefe wichtigen 
Länder verfertigt wurden. Erlau, Carldadt, Stnhl- 
weiflenburg. Schön brunu, Ofen, Kafchau, Her- 
mannftadt, Klagenfurt, Klaufenburg, Krackau, 
Kremsmünfter, Grätz, Laybach, Lemberg, Linz, 
Neu (ladt, Innfpruck, Olmütz, Padua, Pest, Prag, 
Presburg, Temeswar, Tmeft, Trident, Tyniau, Ve- 
nedig, Verona, Wien, Wezlar arx anftriae (wo? 
wo?). Agram. S. 178; T. XVIIL CoiTefpondi- 
rende Grade der gebräuchlichften Thermometer. 
T. XIX. S. 179. neduction der mittleren liefra- 
ctionen der V. T. auf wahre, nach Reaumurs Ba- 
rometer und Thermometer. — Ge.rne enthalten 
wir uns einiger Bemerkungen über die Aufnah- 
me diefer und jener Tabelle in ailronomifche 
Epheraeriden; wir können aber nicht begreiffen, 
wie man in diefe Tabellen noch Aufgaben, wie 
die folgenden: Die wahre Zeit in mittlere 
V erwandeln. S. igi. und umgekehrt. S. 132. 
Die wahre Culminationszeit eines Ster- 
nes im Wiener Meridian finden. S. i84* 
aus der gegebenen wahren Zeit die 
Länge der 0finden. S. tgS* Die den 
W ien erStunde ncorrefpondirenden 
Stunden an einem anderen Orte fin- 
den S. £:.38* ct^c. etc. aufnehmen kann. Wenn 
dicfs „in ufum tironum'* eefchieht oder gefche- 
hen mufs« fo bedauern wir zugleich die Lehrer 



der practifchen Aftronomie, deren Schüler noch 
nicht mit den Elementen der Theorie vertraut 
find, und die Lefer, die hier in eine Cateeorie 
mit allronomifcheu Schülern gefetzt werden. Diefe 
blos für Schüler berechneten Erklärungen ' und 
Beyfpiele zur Erläuterung der oben angeführieii 
Tafeln füllen bis S. 250 über 70 Seiten, luid 
S. 251. ift noch die Erklärung der alten Riccio- 
lifchen und Hevelifchen Mondesfcheibe angefügt. 

(Der BefcliluCi folgt.) 

Tafchenbuch für alle Menfchen, wel- 
che fchriftliche Auflätze ohne ande- 
rer Beyhülfe verfafsen, Briefe fchrei- 
ben, und allerhand Gefchäfte befor- 
gen wollen. Mit einem Adrefsbü- 
chelchen verfehen. 8- Prag 1801. bey 
loh. Diesbach. 103 S. 30 kr. 

Rec kaufte diefes Tafchenbuch für alle Men- 
fchen, welche fchriftliche Auffätze o h- 
ne anderer Beyhülfe verfafsen, weil er 
glaubte, dafs ein Ilecenfent auch ein Meufch ift» 
und weil er feine fchriftlichen Auffätze, Recen- 
fionen, ohne anderer Beyhülfe, weder des Autors» 
noch des Buchhändlers, zu verfallen pflegU . Er 
fand fich aber in feiner Erwartung betrogen. Er 
.kaufte einen Brieffteller, der alle Menfchen un- 
gefähr in diefem Geifte fchreiben lehrt : „zu ei- 
ner Vermählune. Belle Freundin ! Sie haben alfo 
den Schritt gethan, der Sie nun in ganz andere 
Verhältniffe verfetzt. Ich billige es, fo wie die 
getroffene Wahl, und Sie können glauben, dafs 
ich Ihnen gewifs herzlich Glück \vünfche. Ihr 
künftiger Gatte ift ein junger, lebhafter, g e- 
fclückter und befcheidener Mann, und ganz ei- 
ner fo liebenswürdigen Braut, wie Sie find, wür- 
dig. Der Himmel wird Ihr Band gewifs fegnen. 
Nur jagen Sie den nicht ganz aus dem Beiits 
Ihres Herzens, der als Freund Anfpruch macht, 
und ftets mit wahrer Hochachtung l'eyn wird jetc. 
Unter die allerhandGefchäfte rechnet der H.V. 
nicht nur die Verfertigung von Zeugniifen^ Quit- 
tungen u. d. gl,, fondern fogar den Gang der öf- 
fentlichen politifchen Amtsgefchäf te! 
und wagt es Formeln dafür mit a tergoü und 
ad rubrum aufzuftellen. Da unfer aller Menfchen 
Lehrer nicht teutfch kann, und Kalch ftatt 
Kalk, Hipothek, Mobilen, wegen diefen 
und wegen den fchreibt : fo darf es uns nicht 
befremden, dafs er in feinen franzöfifchen Ad- 
drelfen Archieveque, Cure, Confeil^r« En- 
voye» DocteurenMedecin, etc. etc. 
fchreibt. Ein unbrauchbarer Poftbericht macht 
das Ende. Wir würden bey diefem Machwerke 
nicht fo lange verweilet haben, wenn wir nic^t 
das Verbrechen beleidigter Ehre unferer Nation 
hätten ahnden wollen. 
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£phemeride8 aftronomicae Anni ißos. 
ad MeridianumVlndobonenrem juT- 
fu Augudifrimi a Francisco de Paula 
Triesneckcr, etc. etc. 

Befchluft. 
S. 2^ endlich beginnen aßronomirche Beobach- 
tnngen. Triesneckers und Bürgs Beobach- 
tung der Satelliten 2(. verglichen mit de Lam- 
bre^s. 1800. Die Differenzen find ßark. S. 264. 
befremdete uns folgende Nachricht über die Par- 
tial ^finftemifa 2teu Oct. igoo, die wir ganz her- 
fchreibeu wollen: (J^uamvis per totum fere de- 
curfum hujus eclipiis aura omnino ferena et 
tranquilla fuerit; nihil tarnen quidquam 
praeter finem ecliplis obfervare licuit 

11^. 55' 45" w- Z. B. 

56 47 T. Welche Differenz! 

S. ö6i5. Einise Obfervationen d^s t). S. 267. Op* 
pofitionen der Urania. S. 268- Einige Beobach- 
tungen de» o^. S. 270. Obfervationen über 2f Sa- 
telliten, Oppofition der Urania, dea 'S, des 0^9 
über ^, über obenangezeigte Mondesfinfternifs 
▼on den H. H. Hofaftrononien Taucher, Bog- 
danich, Huliman. Schade, dafs diefe fleiTßgen 
Aßronomen nicht eigene Ephemeridcn herauskc- 
ben. S, 281. Obfervationen von Aloyfius Da- 
vid zu Prag, meiftens über diefelben Gegen- 
ftände, doch nicht foviel, als die Ofener Aßrono- 
men. S. 286- Obfervationen zu Kremsmünfter 
von Thadd. Derflineer, Bened. Ordens. 
S. 291. Obfervationen zu Kremsmünfter von H. 
1. B. Sniadeck, Prof. emeritns. Sehr interef- 
Iknte Bemerkungen : unter andern auch 7. May. 
i'TOg. Durchgang des ^ vor der Sonnen fcheibe 
mia Bedeckung aes Anures durch den Mond zu 
IWflna von H. martin Poczobut. S. 3(4. Ob- 
fervationen aus Carlftadt in Siebenbircen, 
vorsüglich zur Beßimmun^ der geographi(chen 
Ltoge und Breite diefes Ortes, eingefandt von 
H. Prof. lofeph Bede, Prof. der Fhyßk an 
dem bifchöfUchen Lyceum dafelbft» Bifchof lo- 
feph de Martonfi wird hier principuus hu- 
jus inftituti auctor genannt, und die Beobach- 
tungen find von dem Bruder des Un Bilich* A n- 

firfter Band, igofl. 



toi^ Martonfi, Weltpriefter, der i*^ am ig. 
Dec. ftarb. Dielen zu Folge iß die lireite von 
Carißadt 46«, 4', 8» 06''; in der XVU. Tabelle 
1. c. wird aber die Breite zu 46% 4' fii^^ angege- 
ben, und die Breite von Claufenburg4J5', 45' 53'^; 
in der angeführten Tabelle 46% 53', o'\ Die 
Länge von Carlftadt iß nach B e d e' s und 
Martonfi 's Beobachtungen hier nicht angege- 
ben, was zu bedauern iß. Einige Obfervationen 
aus Breslau von H. A. lungnitz von 1793 
^799* S. 318* Intereffant, eben fo wie jene S. 323 
von H. V. Zach mitgetheilte. S. 325. eine von 
la Caille und Cafüni beobachtete Qfinßernifs 
4tcn Aug. 1739 2^^ Clermont en Auvergne, die bis^ 
her nicht hekannt war. S. 327. Beobachtung des 
r?» von Bradley aus feinem Werke. S. 332, Fix- 
ßern- Bedeckungen aus dem V. Tom. Comment. 
focietatis Italicae von 1788« Warum wird er eehö* 
rig citirt, nicht einmal wo von den eigenen Ephe* 
meriden die Rede iß? S. 335. Einise Beobach- 
tungen eingefandt von P. Fladdus Heinrich zu 
St. JBmeram in Regensburg. lefuiten Beobach- 
tungen zu Regensburg vom I. 1735 u"<^ 36. eine 
von P. Placidus 1780. — 179t. S. 341. Beobachtun^- 

fen im lefuilen Colleginm zulngolßadt von 1725 
is 1791. Wären diefe Beobachtungen nicht von 
lefuiten und Exjefuiten, fo würc^n fie wahr- 
fcheinlich in dielen Ephemeriden nicht vorkom- 
men. S.349« Ueber die Perturbationen des 
Mars. Aus einem Schreiben des Hn. Wurm» 
vom i3ten Hom. 1800. Sehr intereffant, wie alles, 
was von Wurm kommt. S. 353. Excerpte auff 
den Parifer Ephemeriden des VIII. lahres. Ohne- 
hin allgemein bekannt. Welcher Aßronom be* 
fitzt die Parifer Ephemeriden nicht! warum foit 
er hier die Ueber letzung noch einmal kaufen? 
Ueberfetzungen der Namen der Orte z. B. Mirapi- 
cius fiatt Mn-epoix, Grenovicum ßatt Grenwich, 
Vivarii ßatt Viviers, Bellofonte ftatt Schönbrunn 
möchten manchen als Pedantereien erfcheinen. 
Eben fo werden S. 386 die allgemein bekann- 
ten Berliner Ephemeriden für d. I. 1801 ausfie- 
fchrieben. S. 450 endlich kommen wir auf die 
Abhandlung Vegas fuppuutione, die ¥nr 
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mit gebiihrendem Lobe angezeigt liaben. S. 4^4* 
H. D. Bauer» Bemerkune über Fil- 



grama chronologifchen Kalender. H. D. Bauer 
slatibt, clafs man aus den Lamberlirchen Tafeln 
die Mondesepochen vor Chrifli Geburt, zumal 
über 7754 lanre, nicht leicht berechnen kann. 
Beller, glaubt er, könnte diefs durch die Pilgrami- 
fchen Tabellen gefchehen, wenn man die lulia- 
nirche£pactevom lahre 300 wegnimmt, und über- 
haupt jede lulianifche Epacte nm eine Linie zu- 
riickfetzt, und zum J, 1582. die Epacte 6 ftellt. 
S. 415, Geograuhifche Länge verfchiedener Oerter 
aus SonnentinUernilTen und Bedeckungen der Fix- 
ileme von H. A(h-onom Triesneckcr. Der H. V. 
realTninirt hier feine in einigen vorigen Bänden 
der Ephemeriden zerftrenten mühfamen Berech- 
nungen ^eographifcher Längen, kündet hier das 
Ende feiner Unterfuchungen über diefen Gegen- 
wand an und fchliefst mit einer Tabelle (S. 456.) 
in welcher die Difierenzen verfchiedener Meri- 
diane mit dem Parifer Obfervatorium und dem 
erften Meridiane in Zeit angegeben find. Da 
der H. V. diefe Tabelle, die überdicfs mit T. XVIL 
lehr fchön hätte verbunden werden können, in 
der Abficht hier einrückte, „ut ab rei geogra- 
phicae cultoribus graiiam ineat:*' fo wäre es wohl 
lehr gut gewefen, wenn er die Zeit in Raum ver- 
kehret halte. Hier kommen für die vaterländifche 
Geographie noch folgende merkwürdige Orte vor, 
deren Länge und Breite äßronomifch beftimmt 
ift, und die in T. XVII. nicht aufgenommen find: 
Annaberg bey Eger, Bautzen, Czatz ui Nordun- 
gern an Schlefieiis Gränze, Fiume, Orfova, Schlu- 
ckenau, Schutteniz (beyde in Böhmen). Wir ken- 
nen alfo von der ungeheuren öfterreichifchen Mo- 
narchie durch die Bemühungen der bisherigen 
k. k. Aftronomen nur von 38 Orten die Lage attro- 
nomifch genau ! Wenn der H. V. uns bey der Ver- 
IJchcrung unterer Hochachtung fiir feine aftrono- 
mifd^en Verdien fte eine Bitte gewähren wollte, fx) 
wäre es diefe: dafs künftig ohne alle Äückficht 
auf Tironen, die Geh in anderen Werken Beleh- 
rinis verfchalFen können, der koftbare Kaum die- 
fer Ephemeriden blos den vollendeten Aftrono- 
men gewidmet werden möchte; dafs man die Ber- 
liner, die immer einige Jahre voraus find, einho- 
len, übereilen, und dafs endlich, fo wie die Preuf- 
fen, Sachfen, Engländer, Franzofen, auch die 
öfterreichifchen AUronomen vorzüglich auf den 
aßronomifch- ceographifchen Theu ihres Vater- 
landes Bückficht nehmen möchten, damit wir 
auch von Oeßerreich bald eine Charte erhalten 
könnten, wie wir fie von jedem Kreife Preufsens» 
Sachfens etc. bereits befitzen. 
Der aus Erfahrung bewährt befundene 
Wetterprophet für vernünftige Leu- 
te; oder Anleitung, die Veränderun- 
gen der Witterung aus na türlichen 
'rfachen vo):her zu fagisn. Nach dem 
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franzöfif chen Originale überfetzt 
von R.'K — r, 8* Lpzg. u. Wien. ißos. 
verl. b.Iof. Gerold, K. Reichshof (rathes)- 
und U n i ver fi tä t sbuchdrucker und 
Buchhändler. 38S. 15 kr. 
Rec. kennt das Original nicht. Dafs es aber 
füglich uniiberfetct hätte bleiben können (wenn 
es je wirklich exiftirt hat), dafs es fchlecht über- 
fetzt ift, dafs vernünftige Leute, an welche 
der H.V. oder Ueberfetzer auf dem Titelbiatte 
appeliirt, nichts lernen können ans diefem Mach- 
werke^ das wollen wir durch ein Paar Pröbchen 
beweifen. S. 10. „Wenn die Wolken mit Macht 
an Berge anftoflen, oder an ihren Abhängeu hin? 
ftreichen, und fich gegen die Gipfel der Berg:e 
erheben, alsdann kann man ficher glauben, dafs 
der Regen nicht entfernt ill; insbelondere aber» 
,wenn der Wind von der entgegengefetzten Rich- 
tung der Berge herwehet. Der Wind, weichet 
die Wolken drückt, zwinget das WalTer, herab- 
zuträufeln, wie eiri^WaSerfchwamm,' welchen 
man zufammenpreifet; wenn aber die Wojken 
leicht find, wenn fie gleichfeitig mit dem Hori« 
zont laufen, der Richtung der Gebirge folgen» 
alsdann kann man hoffen, dafs gutes Wetter wer» 
den wird, noch gewüTer kann man glauben, daCa 
Nordoßwind eintreten wird. Wenn die fcbwar* 
zen Wolken aus dem Mittag kommen, fo zeiget 
es Regen an ; kommen fie aber nachhero aus We- 
tten, fo kiüidiget diefes nicht allemal eine Ver«» 
Änderung des Wetters an.'* Faft buchßäblich um- 
gekehrt ift es bey uns in Oefterreich. S. 1^ 
„Wenn es des Morgens regnet, gefchiehet es öfr 
ters, dafs es Mittags aufhöret, luid Nachmittag 
dennoch fortregnet, fo regnet es öfters den aan- 
zen Tag hindurch !" O Wetterprophet! S. flo. &in 
Merkmal vom Regen iil es, wenn der Mond 
ehe erfcheint, als er follte." Der Prophet mufs 
irgendwo etwas von Refraction am Horizonte ge- 
hört haben. „Indem die Vögel in der Luft tue» 
gen, fo electriliren fich ihre Fedeni mit WftC- 
ler etc.*' Wir wollen das Publicum nicht gegen 
eine unnütze Ausgabe von 15 kr. warnen, aoer 
gegen Vorurtheile und Irrtbümer müHen wir et 
zu fchützen fuchen. 

Hiftorifch- chronologifche Lebensb^ 
fchreibungen böhmifcher Landet- 
patronen. von lofeph Schiffner. LB. 
enthält das Leben CyriUs tind Mc» 
thudius, Ludmilla(s), Wenzels, Adal- 
berts, Prokops, lohann (s) von^No- 

fomuck. II. B. enthält das Leben 
vans, Borziwoys, Wratislawa, der 
Frzibislawa, Podiwins, der Mila- 
da, (des) Guntherers, Severnt, 
Heinrichs, Hrozna ta 's, (des) Andrea t, 
der Adela, der Agnes. III. B. enthält 
das Leben Kofma's und Damiant» 
Veits, Sigmunds, Wolfgangs, Kaifer 



375 



Annaleii. 



Nro. 47^ 



lunius, 18^^ 



37« 



Heinrichs, Norberts, Leopolds, Ot- 
tos, der.Hedwige, Herzog Hieinrichs, 
der Elifabe'th, lohann Kapistran*s. 
8. Prae, ,1801. b. loh. Buchler« I. Th.: 
mit 6 Titelkupfern. 208 S. IL Th. 
m. 13 TitelkupFern. 200 S* III. Th. m. 
X s Titelkupfern. 230 S. 4. fl. 30 kr. 
Xiographien der Landespatronen können nicht 
ii\mr in der allgemeinen Kirchenge fchichte man- 
die Lücke ergänzen, manchen Auswuchs be- 
rdmeiden, manchen Irrthum berichtigen ^ lie-müfV 
Teil rogar* in der mittleren GcCchichte des Vater- 
landes, in der GeCchichte der Cultur, dw Willen- 
Tchaften und Künfte und ihrer Erlindungen eine 
reichliche Ansbente gewähren. Was und die 

Snellen für die vateriändifche GcCchichte des 
iittelalters anders, als Klofterannalen und Legen- 
den. „Wie intereffant und wie erbaulich müfs- 
ten nicht folche Biographien für den vaterländi- 
fchcn Lefer werden." — Diefe und ähnliche 
Ideen nnd Erwartungen erfüllten uns, als wir 
vorliegendes Werk aiufchliigen. Wie lehr fan- 
den wir uns aber getäufcht! Schon der Titel: 
hiftoTifch - chronologifche Lebensbefchrei- 
bang** und die unchronologifche Aneinanderrei- 
hung der Landespatronen auf dem falben Titel- 
blaue flöCste uns einigen Verdacht ein gegen die 
Kenntniffe des Hn. Vs. Wir wafineten uns aber 
mit chriftlicher .Geduld und dransen weiter, und 
immer weiter fort, bis wir das Ende des Werkes 
felbft erreicht hatten, und zu unferem innigften 
Leidwefen fahen, dafs der H. V. Ton Kirchenge- 
(cfaichte, von vaterländifcher GeCchichte, von Ge- 
Echichte der Cultur, von chrit^licher Erbauung 
eben fo wenig einen Begriff zu haben fcheint, 
ili von Chronologie. Er fcheint irgend eine böh- 
mtCdie Legende (die böhmifchen Landespatronen 
mögen es wiHen, welche) ergriffen und nach fei- 
nem eans eigenen Gefchmacke neologilirt 
sn haben. Daraus entßand nun ein Werk, das 
weder als Gefchichte, noch als Erbauungsbuch 
dienen kann, wir möchten faß fa^en, dienen darf. 
Wir fahren nur einige Stellen als Belege für die 
Gültigkeit unferes Urtheiles auf. S. 64.. in der 
Gefchichte des heiliscn Wenzels. „Man fagt, 
dab während dem Wenzel in feinem nächtlichen 
Sdüafe begriffen gewefen, Paul „(ein Prießer, der 
4Venzeln erzog)'* fehr oft neben der LagerUätte 
geknieet nnd feinen Zögling im Gebete dem gött- 
fichen Schutze anempfohlen liabe. „Wozu die 
Erzählung diefer veraächtigen Anecdote.** S. 172. 
in Frokop^s Leben. „fclin Landesbewohner 
0iachte eine Reife durch den Sazawer Wald'* (in 
'«^Ichem P r o k'o p s Höhle liegt). Eine Bande 
dort (ich anfhaltender Räuber mochte es erfahren 
haben, dafs der Mann einiges Geld bej ßch hät- 
te, nnd machten alfo lagd auf denfelben. Der 
'^oxi feinen Feinden Verfolgte fuchte Rettung 
durch die Flucht, und war in der That fo glück- 



lich, dafs er bereits einen weiten Vorfpning vor 
den Räubern gewann. Allein nun gelangte er zu 
dem Flufle Sazawa, den er wegen Teiner Breite 
und Tiefe. an ;demfelben Orte zu überfetzen nicht 
vermochte. Es blieb ihm nichts übrig, als fich 
den Räubern zu ergeben oder in den Waffer zu 
ertrinken. In dieler äufferften Bedrängnifs rief 
er den BeyCland Prokops an, und fogleich follte, 
einer alten Volksüberlieferung nach, der Flufs mit 
einer harten, dem Eife gleichkommenden Decke 
überzo&en worden feyn, worüber der Wanderer 
an das jenCeiti^e Ufer gelangte. Nach feiner Hin- 
überkunft erhielt der Strom feine natürliche Flüf- 
ßgkjeit gleich wieder, und verhinderte es, dafs 
die Räuber dem Fliehenden nicht nachfetzen 
konnten. In der Folge verbreiteten fich die* Wun- 
der „(in deren Erzählung der H, V. fich vorzüg- 
lich gefällt)" noch mehr. „Den alten Chroniken 
zufolge, und fo wie es die klöllcrlichen lahrbü- 
eher beftättig^n, foll es einigemal gefchehen feyn» 
dafs Prokop zugleich mit den bönmifchen Lan- 
despatronen über den böhmifchen Kriegsheer ge- 
fehen worden, welches dann immer in diefen IJm- 
ftänden über den Feind den Sieg davon getra- 

Sen hat." — „Dergleichen Wunder bewogen nun 
as Volk, dafs es um die Heiliglprechung des 
Prokops anhielt. Der böhmifche König PrzemiH 
Ottogar liefs alfo bev dem Pabfte Innocenz III. 
das Gefchäft diefer Heiligfprechung betreiben, al- 
lein der Pabft giens damit etwas langweilig zu 
Werke, und da folfe ihm einft Prokop bey der 
Nacht erfchienen feyn, und mit feinem Abten- 
ftabe gedrohet haben, wenn er nicht die Heilig- 
fprechung befchleunigte." — T. II. S. 17. «Die 
Höhle des heil. Ivan „(des erften Eremiten in 
Böhmen)" ift merkwürdig, zwey Seltenheiten 
zeichnen folche vor allen andern in ihrer Art aus. 
Die erde befiehet darin, dafs, wenn man das 
von dem Felfen abtriefende Waffer in einem ^ä- 
fernen Gefäfse auffängt, es klar und flüffie bleibt. 
Wenn es dagegen auf den Felfen tropteii weife 
fällt, zu einem Bergkryfialle verfteinert fich an« 
fetzt, und fo an dem Felfen hängen bleibt." — 
„Die andere Seltenheit iß diefe, dafs in der Höhle 
fich Steine finden, in welchen die Form eines 
liegenden, fitzenden, fichenden und knieenden 
Menfchen fo künfilich eingedruckt ift, als wenn 
fie der gerdiicktefte Meiftcr ausgehauen hätte. 
Auch zeigt man hier einige Felfenklüfte, durch 
welche vormals die den heil. Ivan in Verfuchung 
führenden büfen Geifier ausgefahren fejn foE 
len." — Wir hoffen unfere Lefer werden an die- 
fen Pröbchen genug haben. Im III. Theile kom- 
men keine eingebornen Böhmen vor, und die- 
fer Theil ift etwas erträglicher bearbeitet. Hie 
imd da ift am Ende fogar eine Quelle angezeigt, 
aus welcher der H. V. feine Nachricht fchöpfte.-r— 
Diefes Werk ift dem hochwürdigen Herrn Präla- 
ten, Igiuitz Zeidler, des ritterL Äreuzordens mit 
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dem rothen Sterne Ordensgenerale tindi Grofs- 
meifter» gewidmet. Als Beytrag znr Gelehrtenge* 
fchichte Böhmens bemerken wir noch, dafs der 
H. V. diefer Leben sbefchreibungen böhmircher 
Landespatronen auch VerfaiTer der 300 luftigen 
Bocks fprünge etc. ift. Siehe unfere Annalen 

N. 08- 
Sieben Faftenpredigten, nebft einer 
Vorbereitungs« und Oßerpredigt 
über die fieoen Haupt- oder Tod«- 
fünden. Seiner Gemeinde vorgetra* 
gen von Auguftin Ferdinand Ort- 
mann, Stadtpfarrer zu Egenbürg. 
g. Wien, igofl, im Verlage bey Ant. 
Doli. 379 S- » fl- >5lsr. / 
Wir müflen in diefen Fredigten mehr die Ge- 
wandtheit des H. Verfaflers, mit welcher er bev 
den in Faftenpredigten gewöhnlichen fieben Toa* 
Iiinden- Texten die gleichfalls gewöhnlichen Feh- 
ler der Trivialität vermieden hat, bewundem, 
kls die Wahl der Texte felbft. Die etwas zu fehr 
gedehnt fcheinende Länge diefer Kanzel vor träge 
eptfchuldigt der H. V. lehr gut mit der Neben- 
abficht, die er bey Bekanntmachung diefer Faften- 
reden hatte: er wünfchte nämlich, dafs fie auch 
als Erbauungsbuch während der h« Faßenzeit die- 
nen möchten. Ueber den Vortrag felbft hätte er 
fijCh keineswegs durch Berechnung deifelben für 
feine Zuhörer, die Bewohner eines Provincial- 
ftädtchens auf dem Lande, entfchuldigen dürfen. 
£s ift die erfte und heiligfte Pflicht des Kanzel- 
tedners, feinen Vortrag den BedürfinilTen feiner 
Zuhörer anzupaflen, und über diefs hat der Vor- 
tras in diefen Fredigten ganz den edlen, reinen, 
richtigen Ausdruck, den jeder Zuhörer, fo wie 

e' der Lefer von einem Kanzelredner fodern kann, 
ur den Wunfeh können wir nicht unterdrücken 
(und der H. V. wird uns denfelben bev unfcrer 
Verehrung feines Verdienßes nicht übel deuten), 
dafs wir bey einer sten Auflage diefer Fredigten 
einige zu rein dogmatitche Darftellt\ngen aus der 
h. Schrift und der Fatriftik, die wohl auf der Kan- 
sel eines Lehrers der Friefter, nicht aber auf 
der Kanzel eines Lehrers des Volkes einen Flatz 
verdienen, weglaflen oder umarbeiten möchte. 
Wir wünfchten auch, dafs der H. V. bey einer 
steh Auflage das Betrafen des h. Fetrus Luc. 22, 
84« 32. und Matth. 20, 29. 4.0. nicht mehr als 
Texte zu Predigten über Hoitahrt, Trägheit und 
Unkeufchheit gebrauchen möchte. Diefe Züge aus 
der Apoftel^efchichte foulen entweder nie, oder 
iaflerft leilS öftentlich berührt werden: ße ent- 
ftellen das Bild der Nachahmung, das uns die 
erften Heiligen der Kirche gaben, bellem daher 
nie, und erzeugen öfters Kälte oder Verzweiflung 
an der Gnade. 
Abentheuer und wunderbare Lebens- 
jahre Arminius Wanderbecks. Aus 
der Meufchengalleri» anfrer Tage 



kopirt, 8* Leipzig, i^oi. 195 S. mit 

einem Titelkupfer. 45 kr. 
Wir wollen nicht fo graufam feyn, als die Re- 
cenfcnten unferer Romane es gewöhnlich und. 
Wir wollen dem Fnbliciim, dem Herrn Verfafl'er 
und vor allem feinem Verleger einen Dienft er- 
Yfeifen. Wir fchlagen in diefer wohlwollenden 
Abficht folgenden Titel zu diefem Romane vor: 
Warnendes Beyfpiel eines Romanen« 
fchreibers, der in lean Fauls Manier 
fchrieb, ohne lean Pauls Geift zu haben. 
8. Wien. 1802. Unter diefem Titel werden 
die Herren Frofeflbren der Aesthetik und ihre 
Schüler, werden die Freunde lean Pauls, wer- 
den ^e Nachahmer und Feinde deHelben, wer- 
den alle Romaneiifchreiber und ihre Lefer die- 
fen Roman begierig kaufen, und ihre Rechnung 
dabey eben fo lieber finden, als der Herr Verle- 

§er. Wir find verfichert, dafs der Roman durch 
iefen Vorfchlag eine zweyte Auflage, vielleicht 
gar eine dritte erleben wird, und wir werden 
fchon bey der sten Auflage nicht ermangeln, durch 
Aushebung lehrreicher Stellen unfer Publicum 
auf die angenehmfte Art zu unterhalten, die £x- 
emplare werden aus dem Buchladen „verfchwin- 
den, wie die Schatten vor der Wirklichkeit, oder 
die Erlanger Literatur Zeitung'* — alfo hat fie 
auch dich gegeifselt, armer Autor! — „vor dem 
Gefchmacke und der Vernunft.'* Sed omne fimile 
Claudicat, zumal wenn es Unbekanntfchaft mit 
den erften Grundffltzen der Logik verräth. 
Die Bäcker in Wien. Eine Familien- 
gefchichte aus den Zeiten der letzr 
ten Belagerung Wiens. 8- Wien igoi. 
14.0 S. m. e. Titelkupfer. 30 kr. 
Wir glaubten bisher die Bäcker und Sobiesky 
hätten Wien gerettet. Der H. V. diefes Romaiies 
belehrt uns eines Befieren. Es war ein Kind der 
Liebe, das uns durch die Myfterien der Liebe 
rettete. Wieviel hat die Welt nicht der Liebe 
und ihren Kindern zfi danken! Ein Findelkind 
ward bey einem Bäcker am Heidenfchufle vor 
die Thüre gelebt. Der kleine Heinrich verliebte 
lieh fpäter in die Tochter feines Nährvaters, der 
ihn zu feinem Handwerke auferzos. Heinrick 
konnte als uneheliches Kind die Tochter eines 
Bürgers > nicht erhalten. Bey einer heimlichen Zvtr 
fammenkunft mit derfelben in einem Keller wuit* 
den die Liebenden durch das Graben der Tür- 
ken, die mit ihrer Mine bis zu diefem Keller ge- 
langten, erfchreckt. Heinrich eilte zum Com* 
mandanten mit feiner Entdeckung, inid die Mine 
ward vereitelt. Unter Sohiesky's Heer zog ein poL- 
nifcher Gral, Heinrichs Vater, nach Wien, und 
nun endet der Roman, wie alle Romane, und 
wenn fie noch fo fchlecht find, mit einer HenrathL 
Sobiesky*s Schatten und unfere Bäcker werdem 
mit diefem Romane eben fo wenig zufrieden üjn, 
als Receufent* 
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Francisci Marabelli Ticineuris, plu- 
r&m. iLcadem. Social., Apparatns Me- 
dicamiiium Nofocomiis ac generatim 
Curationi aegrotorum pauperuin 
maxime accomodus. Auctus et edi- 
tus ab Aloyfio Careiio, Medico Vin- 
doboneuri, v. L lofephiiiae» Madri- 
tenfis aliarumque Academ. Socio. 
8* Vindoboiiae, 1801. iu libraria Ca- 

mefiniana, 479 S- i ^^* 45 '^^- 
Vorliegendes Werk erfcliieiiy wie bekannt, fcbon 
1799 zu Brescia, und igoo zu Venedig. Der Herr 
3ierausgeber delTelben Werkes zu Wien verficherl^ 
^afs uräfens editio — duabus aliis — eo praeftat^ 
«juoa non tantum infiniiis, quibus illae fcatebant« 
^[iiendis typographicis perpurgata» Ted plurimis 
^tiam accelfionibus maximam partem ab Auctore 
«um editore communicatis auctior et locupletior 
anulto in lucem emittitur (cniittatur). Da 
^ieCes Werk nun auf einlt vaterländirchera Boden 
^erchrieben, und durcb die veneLianifchen Dru- 
^jier fowohU als durch den gegenwärtigen Heraus- 
feber in unfer Vaterland wieder veruflanzt wur- 
Se: fo wird man uns eine volißanaige Anzeige 
«DelTelben erlauben. 

Wir wollen hier die Frage nicht entfcheiden, 
^ob bey der ungeheueren Menge von Medicinal* 
Apparaten und Armen apotheken, von welchen wir 
Sn Teutfchland keine kleine Bibliothek von A — Z 
ammeln könnten, gegenwärtiger Apparatus den 
"edürfniflen unferes Vaterlandes unci unferer Li- 



unzweckmäffig — To Tpricht der H. V. von Biram 
und China.^ die er doch aus feiner Armenapotheke 
verbannt wUTen will-;— und hie und da felbft 
unriclitig. So fagi er S. 24.: pro decoctp; -herba- 
rum, foliorum aut florum pariter exficcatoruni ab 
uno ad tres drachmas pro qualibet decocti vel 
IhfnG libra proportio tene'tur. Die Bereitimg des 
allgemein bekannten Infufum f. aqua laxativa 
ph. p. V. (des bekannten Wienerpurgiertrankes) 
hätte ihn eines belfern belehren können. S. 41. 
I. Th. Materia medica. In alphabetifcher Ord- 
juung werden die Simplida der .Armenapotheke 
aufgeführt. H. D. Careno hätte auch den teut- 



^eratur angemeffen fcy oder nicht : wir begnügen 
^tenSf daflelbe fo anzuzeigen, dafs unfere Lefer 
^en Werth delTelben nach unferer Anzeige bellim- 
"^uen können. Nach einer bogenlangen Vorrede 
folgen S. 17. Monita über Eiulammlung und Auf- 
liewahrung der Pflanzen, Bereitung der Pulver, 
AufgüÖe, Tinciureu, Abkodmngen, Extracte, Pil- 
len» Biflen, über den Sättigungspunct der Mittel- 
lalze, über Bereitung der Syrupc, Salben» über 
metallene Gefchirre — bis S. 40. Die hier vorge- 
tragenen allgemeinen Grundfätze ßnd mit der den 
Italienern eigenen Gefprächigkeit äuflerft weit- 
)ä|ifig vorgetragen, imd doch noch unvoUftändig» 

Erft«r Band. igoa. 




SchwefelPäure 
verfälfchten EfTigs und zu umfiändlich; l^eym 
Grünfpane ift gar keine angegeben. AJaun ver- 
fchreibt er bis zu zwcy Drachmen innerlich, Aflk 
foetida infra duas drachmas ad dimidium fcrupuU» 
ein Ausdruck, der gewöhnlich vorkommt, und den 
wir mit manchem anderen nicht verßehen ; Aco- 
rus Calamus, planta perennis in Indiis orientalibus 
fpontanea ! ! Ift im ganzen füdlichen Europa wild- 
wachfend zu Haufe. Inula Helenium, quae ha- 
bitat in locis udis et pinguibus Angliae, Belgii, 
Hollandiae etc. ift ein Pendant dazu. Bey der 
Ipecacuanha (die er Hippecacuanba nennt) kommt 
ihm gar kein Zweifel, ob dietes Brechmittel nidit 
von der Fifos Cnapia, Pfychotria herbacea, die 
beydc in Braßlien Ipecäciianha heilfen (Midec 
cclairee T. L), oder von Convolvulus^ Ipecacuan- 
ha, oder Cynanchum Ipecacuanha herkommen 
könne: er nimmt unbeoingt Pfychotria emetica 
an. Die S. 77 von dem H. V. angegebene Probe 
der Heinheii der Eifenfeile in Bezug auf ihre 
Verfälfchung mit Kupfer: cum ope alicujus aci- 
di foluta» et folutiqni, addita aliqna £utta amo- 
niacae, colorem Icoeruleum non exhibet, ift 
wohl zu fehr thepVetifch, und der H. V. fcheinc 
dabey niehr auf (das Kupfer, ab auf das Eifen 
gedacht zu haben, das (Hermbftädt Th. II. S. 177) 
in allen feinen Auflöfungen eine selbe oder grüne 
Farbe erhält, bey welcher die Slaue unmöglich 
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als Probe (ichtbar werden kann. Mentba crispa 
habitat in Sibiria, Hei vetia. Häuiiß in üefierreich ! 
Die Merkmale von diefcr nnd der piperiu find 
iehr fchlecht angegeben. Die neueren franzöii- 
f^bcn V'erruche aua dem europäil'chen P^pav. 
nifer. L. Opium zu bereiten im polytechn. 
naie hätte der H. V. zur Vertheidigung reine» 
vortreilichen Vorrcblags S. iio anführen Tollen. 
Auch bey der Pihabarber zweifele der-.H. V. nicht 
im geringßen, ob ftatt des Rheum palmatum nicht 
eine andere Art der noch zii wenig uiitcrfuditen 
Hhabarberarten in China gepflanzt wircL. Beiiannt- 
lich hüllen die Chinefer die Gerckichte diefer 
Pflanze in eben fo heiliges Dnnlsel» als die Be- 
reitung ihrer TuTche, Seide, ihres FirnilTes etc. 
Von der öfterreichircben Rhabarber, die Genthon 
in Oefterreich» und der öfte^reichifche Pluiius 
ÜAcqvzT in Lemberg baut/ und die uns nun 
bald di^^ aualändirche erfetzen wird, keine Svlbe. 
Der H/V. glaubt Sabadille fey Veratrum Saba- 
dilla. Wahrrcheinlicher iß es Veratrum luteuin. 
Er begeht aber einen doppelten Fehler, wenn 
er dafür Delphinium ConfoUaa L. vorfchlägt, wahr- 
fcheinlich verführt durch Delphinium Staphy* 
fagria L. „In eum praefertim iinem, ut jpediculi 
extingiiantur" braucht es aber keines fofchen 11- 
terarilchen Aufwandes, und keiner „Mandata;" 
der Saft der Blumen der Zeitloren (Colchicum 
autumnale L.) erfüllt diefen Zweck treflich. Der 
H. V. empfiehlt, felbß für Italien, Honig zu all- 
gemein für Zucker. „Sulphur Magneliae (Bitter- 
lalz) ncc in ipfo aere fatelcit in pulverem!" In 
der Luft zerfallen die Crydallefehr leicht. (Hcrmb- 
ßädt JJ. 44ß.) Merkwürdig iß es, dafs wir in Teutfch- 
land immer Sapo venetus verfchreiben, da der 
Verf., ein Italiener, gegen den innerlichen Ge- 
brauch derfelben warnt. Terebinthina a vafiis 
Sinis fubminißratur. Kennt denn der H. V. 
en ächten Terpenthin von Pißacia terebinthus 
nicht? Der H. V. fchlägt mit Recht die Valeriana 
ßatt der Serpentaria virsiniana vor: wird aber 
in Italien die Arißolocnia Sipho nicht eben fo 
häufie in den Arboretis gezogen, als bey uns? 
Und uat man dort mit diefer leicht zu vermeh- 
renden Schweßerart deir Arißolochia Serpentaria 
^noch keine Verfuche angeßellt, oder hat man die- 
felben wie bey uns verichmähet, ohne Cit^ geprüft 
zu haben? Beym Weine kommen nur die Bley- 
proben vor. Praeferendum eß Zinciim ex India 
orientali, utpote oplimum, et rejiciendum Gosla- 
ricnfe. Iß denn unFer ößerreichifcher Zink nicht 
«n den unw.irkfamen Zinkblumen gut genuff ? — - 
Diele Bemerkungen, fo wie di^ folgenden würden 
auf diefe Armenapotheke ebe;D fo gut palTen, wenn 
dieielbe für die Isländer, als wenn fie für die 
cifalpiniCche Republik beßimmt iß. Bemerkungen 
über die Kunß, mit welcher diefe Armenapo- 
ihcke den Verhol tnilfeh und Bedürfniflen des Lan- 
des angepafst iß> für wiäcüe fie zunächß beßimmt 



iß, kann nur derjenige fich erlauben, der d 
VerhälUiiße' und Bedurfnille genau kennt. Ii 
lerne wir diefelben in unferom Vaterlande 1 
nen, können wir diefen Apparatus medicamii 
in ufum pauperum nicht als Mufter einer Arn 
apotheke für Oeßerreieü aufßeilen. Wir wüi 
in grobe Rechhuiigsfehler fallen (Hauptfehler 
dem Entwürfe einer Armenapotheke), wenn 
die von dem H. V. getrolVene Wahl der Sin 
cium für Oeßerreich oder für Teutrchlaud an; 
men wollten, und wir glauben, dafs wir < 
heiligßen Gebote der Humanität: Salus fupr 
lex el'to ! auf eiue wohlfeilere Art Genüge lei 
könnten. Doch diele Materie iß Stoß' zu e 
Abhandlung, nicht zu einer Recenlion. 

Wir gehen alfo zum* II. Theile S. 150 de p 
paratis et compofitis über. Eine Abkochung 
1 Pf. Bleyweils in 4 Pf. EQig bis zum hal 
Rückßande des Letzteren foll zugleich als £1 
ctum und Saccharum Saturni, als aqua veg 
miueralis mit Wafler verdünnt und als Ungi 
tum nutritum mit Gel verniircht dienen! 
Electuaiiiim Diascordium hätte füglich wegblei 
können, wie DiatelLaron. Sechzehn Unzen r 
iicirten Weineeißes anf drey Unzen Vitriolöl gc 
doch ein zu laueres Elixir. Die Wiener P. j 
mit Recht s Pf. Weingeiß auf diefe Menge 
triolöls. Das Elixir ßomachicum -iß zu fchw 
und das Emplastrum adhaerens zu theuer! ^ 
weit theuerer iß das Diachylon cum gnmmi, 
welchem Galbanum und loviel Teipenthin h 
wegbleiben können. Auch das ZngpfUßer 1 
zuTchwach und zu theuer. Die hier vorgefc 
gene Bereitung der Florum Salis aromoniaci 1 
tialium auf nalfem Wege kommt, wenn fie a 
ganz dadelbe Praeparat lieferte, wie die in 
Wiener Pr. ph. empfohlene Methode, doch 
nichts wohlfeiler. Auch der Aezßein wird 
die gewöhnliche Weife bcITer und wohlfeiler 
reitet, als durch die von dem H. V. vorgefc 
gene Deßillalion. Die Bereitung des Liquor 
nynus Hoftm. durch Mifchung eines Th< 
Viirioläther mit 2 Thcilen Alkohol, wie fie 
H. V. empfiehlt, iß umßändlicher und komm« 
fenbar theurer. Sehr richtig empfiehlt der h 
den Liquor C. C. terebinthinatus ßatt des thei 
L. C. C. fuccinatus: nmr fchade, dafs wir de: 
ben in unferen Apotheken noch nicht befit 
Die vorgefchlagenc Bereitung der Magnefie if 
koßfpielig und umßändlich. Die vom H. V. 
gefchlagene Bereitung des Kalomels iß an fich 
lerhaft, gefährlich, zu umßändlich, und m 
das Praeparat zu koßbar. Beym Kalomel iß t 
die Feuerprobe nicht angegeben. Die Wieg] 
fche Methode zur Bereitung des weiifen Pr 
pitats iß belTer, als die vom Hn. V. angegeb 
bie Bereitung des Mercuriu» folubilis nach 
Wiener P. ph. iß wohl leichter und ficherer, 
die hier vorgelcbriebene des Mofcati. Der l 
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empGehlt den Sublimat in Pillenform. Roob lu- 
niperi aus dem RticKftande bey der Bereitung des 
absesoeenen Wachboiderwaflers bereiten» beifst 
wanrlicn» fich an den Armen verfündigen. Bef- 
Ter wäre es, den Zucker bey allen Roob etc. zu 
fparen* und dafür Extractum liquiritiae zu ge- 
brauchen. Das oleum Dippelä iü nicht maxi- 
mi dispendii» ift es wenigltens bey der Wiener 
Salmiak • Fabrik nicht, mid verdiente allerdings 
^▼on Aerzten gerade bey Armen häufiger gebraucht 
zu werden. Sulphur auratum antimonii wird 
nach Wieglebs und Göltlings Methode befler und 
wohlfeiler, als auf die hier angegebene Weife be- 
reitet, obfchon der H. V. diefe Methode für Gött- 
lings uttd Wieglebs Verfertigungsweife angiebr, 
was lie durchaus nicht ift. S. Hermbft. S. 355 T. II. 
und Marabelli S. QQi — 233. Der geraeine Sy- 
rnpus Cichorei cum Rheo könnte nicht leicht, 
thcnrer gemacht werden. Syrupus corticis fferu- 
viani gehört doch in keine Armenapotheke. Die 
Bereitung des Brechweinfteins aus Pulvis Alga- 
rotti ift doch unnöthige Vertheuerung diefes^ all- 
cemeiu gebrauchten Mittels: beller und wohlfei- 
ler bereitet ihn die Wiener Ph. und Hermftädt. 
Wir verftehen ferner nicht, was der H. V. S. 293 
damit will: Si (Tartarus emeticus) addatur aquae, 
iu qua folvatur exigna portio cremoris tartari, 
res optima ^iiet: fic enim unpedietur ipfius dillo- 
lutio, quae aliquando poftet coutingere. Tarta- 
rus tartarifatus kann aus einer Armenapotheke 
fuelicb wegbleiben, zumal da er hier theurer be- 
reitet wird, aU in der Prov. Ph. Das Unguen- 
tnm digeftivum und nervinum ift zu fchwach. 
Im III. rb. S. 306 kommen die Arzneymittel vor, 
die ex tempore bereitet werden müifen, und die 
iich nur kurze Zeit erhalten lallen. Sonderbar 
ift es, dafs man Cataplasmata und Clyftiere und 
Decocte unter diefer Rubrike verzeichnet findet, 
die doch gewifs wohUeiler von jedem Kranken 
zu Haufe, als in der Apotheke bereitet werden. 
Warum der H. V. ein Decoct von £ichen und 
Weidenrinde Decoct umChinae artificialis 
nennt, können wir nicht einfehen. Das Deco- 
ctum diureticum aus Ononis fpinofa und Fenchel- 
wurz wird wenig nützen. Das hier vorgefchla- 
gene Decoctum figuorum ift viel zu unkräftig: 
nicht einmal Klettenwurz ift dabey. Mehrere For- 
meln, zumal £lectuari-um antifebrile S. 317» wo 
der H. V. Weidenrindc und China fyrup verbin- 
det, find erbärmlich. Beym Elixir antiFcor- 
buticum würde Salzl^ure der vorgefchlagenen 
Vitriolfäure vorzuziehen feyn. Spiritus Minde- 
reri zu 3 Uüzen ift zuviel: man wird, zumal 
wenn vorgefchlagenerweife Tartarus emeticus zu- 
gefetzt wird, vielmehr dadurch puvgiren, als fchwi- 
tzen. Das Zahnileifchfälbchen ift zu fchwach 
luid zu theuer, und Linimentum volaiile zu 
ßark. Satt des koßbaren Mucilago gummi ara- 
liici kann man für Arme wohl Mucilago aus dem 



wohlfeileren Salep bereiten. Die nüxtura antiaßh- 
matica könnte belTer bereitet feyn. Die Berei- 
tung der Sublimatpillen, wo der Apotheker eine 
halbe Drachme Sublimat iu 10 Drachmen Eibifch- 
pulver verarbeiten foll, ift doch wahre Giftmi- 
Icherey. Wie die auflöfenden Pillen ftürkende 
Pillen heiflen können ! Pulvis Doveri wird hier 
aus gleichen Theilen Opium und Ipecacuanha 
bereitet. Der . H. V. glauot, dafs man es bis zu 
einer Drachme pro dou verfchreiben könne! Die 
Bereitung der Rhabarbertinctur ift- fehr ^fchlecht 
angegeben. Diefer ganze Theil ift ein Wuft von 
Recepten, der wie mefe Pröbchen beweifen, we- 
nig oder nichts taugt, weder för praktifche Aerzte» 
noch für Apotheker. Das Gute hätte an feinem 
Orte im Uten Theile eingefchaltet werden kön- 
nen. S. 364. beginnen die Tabellen. Die I. übet 
die Auflösbarkeit der Salze ift nach der öfterrei« 
chifchen Provincialpharmakopöe. In der IL T. 
wird diefes Werk als Norm zu einer Feldapo- 
theke vorgcTchlagen. Der H. V. glaubt, dafs in 
derfelben Fei taurl, Filix mas, Magnefia calcinata, 
Spiritus (alis ammoniaci caufticus, Tinctura Rhei 
aquofa, Vitriolum caeruleum wegbleiben könne^ 
In der III. T. wird diefe Armenapotheke in eine 
Allerweltapotheke metamorphofirt. Nicht einmal 
die Präparate und botanifchen Namen der Sim- 
plicium And in diefer Apotheke angegeben, un^ 
viele Simplicia fehlen fogar; dafür find wieder vielQ 
aus der Armenapotheke wiederholt. Was mag 
wohl diefe Stelle von der Citronenfäure heilTen ; 
Nimirum ufus (Lowitz) fimplici carbonis pulvere, 
ex QUO (oder vielleicht foll es heiiTen quo ad^ 
dito?) obtinuit acidum citricum in cryftalla regu^ 
laria ac prorfus alba redactum? S. 336 ift Cocci-? 
nella mit Coccus Cacti verwechfelt. Was ver- 
fteht der H. V. unter GeolFroya Surinamenfis ? 
Doch wohl G. inermis ? Aehnliche Fragen könn- 
ten wir mehrere thun, weil der H. V. , gegen fein 
Verfprechen, den Linneifchen Namen nirgendwo 
in diefer Tabelle anführt. Wie überhaupt diefe 
und die folgende Tabelle zu dem Titel Tabelle 
gelangen konnte, fehen wir nicht ein, wenn wir 
nicht das ganze Buch für eine Tabelle halten 
wollten. S. 4x)o — 4.01 ift ein Fragment von phar? 
makevtifcher Literatur, welches man in einer Re- 
cenfion nicht ergänzen kann. S. Aog behauptet 
der H. V. wohl zu allgemein, dafs der künftli- 
che Zinnober dem natürlichen an Lebhaftigkeit 
der Farbe nachftehe. Indeden läfst doch der H. V. 
den Teutfchen bey Gelegenheit der Zinnoberpräf> 
parate Gerechtigkeit widerfahren. Wenn der 
H. Herausgeber diefer Armenapotheke mehr auf 
die Bedürmiile unferer Zeit und unferes Landet 
Rückficht genommen, die Unrichtigkeitep, wor 
von wir hier nur einige .Pröbchen au^gehobeii 
haben, verbeflert, das Mangelhafte hie und d^ erv 

Sänzt and die den Italienern eigene, und nur aiif 
lefem Grunde allein v^rzeUüicb^ Qippricfi weg- 
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gelaflen hätte, To wurden wir frevHch ein weni- 
ger leibigea WerKIein, aber ein dcTto vollkomm* 
neres erhalten haben. Wie wenig es aber Hn. 
D. Carcno um feine eigene Ehre« um die Ehre 
des durch viele treffliche Schriften verdienten 
MarabelK, und felbft um H. Franks Ehre zu 
thun war, fehen wir auch daraus» dafs er Sprach- 
fehler, wie folgende, bey der Ausgabe diefes Wer- 
kes nicht verbeiTert hat: z. B. remedia anti- 
febrifuga; Bibitio (als Trank; nur als Barbaris- 
mus heifst es Saufen!), fedimen ftatt fedimen- 
tom; quod expertus fum, wo quod Bindew. 
und umgekehrt quod coloris dilutioris fit, wo 
quod als q. q. quod 3mal hintereinander vor- 
kommt; terra telciofa Aatt filicea; aereata ftatt 
al^rata; und mehr der^eichen Fehler, dieficher- 
lich nicht Druckfehler und» weil fie fo oft wie- 
derholet werden. 

Muza se Slowenskych Hör. Zwazcsek 
Prwnj, 8* Watz, igoi. bey^ebendem- 
felben. (Mufe aus slawifchen Ge- 
birgen. I. Heft) 
H. Georg Palkovits tritt hier als slawifcher 
Dichter auf, und befchenkt feine Landsleute mit 
fii Gedichten und Gefangen, die er theils aus 
dem Munde fremder Mufen überfezt» theils der 
•lawifchen Mufe abgehqrcht hau Unter den 
Ueberfetzungen zeichnet fich der erße Gefang 
der Uias nach dem Originale in Vofsens Manier 
aus. Der Ausdruck unteres Dichters ift ein Mit- 
telding zwifchen böhmifchem und gemein slawi- 
fchem Dialecte, wodurch er wahrfcheinlich bey 
beyden Nationen Beyfall finden wollte. Seine 
Frofodie iß nach jener des H. Dobrowszky: 
nur an einigen Stellen, und zwar dort, wo Nie- 
mand es ihm verargen wird, ift er von derfelben 
abgewichen. Da Dichterßnn, Gefchmak und Ge- 
fühl unter dem gröfferen Theile des Publicums, 
in dellen Sprache der H. V. fchrieb, nicht fo all- 
gemein verbreitet ift, als man es wünfchen dürf- 
te, fo furchtet Bec. vielleicht mit Recht, dafs 
H. Palkovits weniger Lefer und Bewunderer 
finden wird, als er verdient. Das Lied eines 
Tagelöhners S. i6, und die Ode auf den Berg 
S z i n e c z gefallen Rec. vor den übrigen : Anderes 
mag Anderen behagen. Da aber ein Rec. nichts 
loben 'kann, ohne zugleich zu meiftern, fo mufs 
er geftehen, dafs er in eben diefem Liede des 
^Tagelöhners einige Aenderungen im Ausdrucke 
wünfchte. Das Nennwort: Horkoft in der er- 
ßen Strophe ift einem Slawen unverftändlich. Er 

Jenkt (icn dabey das Bittere, und kann diefes 
urch den bloßen Buchftaben r, fo wie der Böh- 
me, nicht von der Sonnenhitze unterfchei- 
den. Horkoft mit einem weichen r, r gefchrie- 
ben, bedeutet das Bittere, mit hartem r das 
Heiffe, die Hitze. Für den Slawen müfste 
^an bey horkoft, in der angezeigten Strophe, 
auch für den Böhmen, das Wort slunce üetzen. 



und der Vers müfste fo geändert werden: ^Ach 
dues horkoft slunce byla ** etc. Im dritten Verfe 
könnte ftatt: wzdicki spoesjwagj füglicher 
odpocsjwawagj, im ftchileu ftatt po csas 
vielleicht zacsas, na csas, do csasu ßeheu. 
S. 23 würde Rec. ftatt Zawift Zamilowane- 
ho — Horliwoft Horten) fchreiben. Den 
Namen Hospodin S. loo. loi., der bey Böh- 
men und Slawen fo viel, als lehovah bey 
den Hebräern bedeutet, würde er ni<äit gebraucht, 
fondern dafür das slawifche Peron gcfezt ha- 
ben. Uebrigens glaubt Rec, dafs Gedichte für 
Slawen noch zu frühe kommen; dafs man erft 
ihren Gefchmack bilden, und dazu gerade ihren 
jetzigen Hang auf ernße Dinge, vorzüglich 6e- 
fchichte, benützen müfste. Man müfste auch bey 
Gedichten für Slawen alles, was ihnen nach ih- 
rer jetzigen Denkart nur im geriugßen mifsfal- 
len könnte, forgfältie vermeiden; und dahin ge- 
hört die exotifche Poefie überhaupt bey den lei- 
ben. Slawen lind zwar der Liebe weder abgeneigt, 
noch unfähig: üe machen aber bey ihrer erim- 
haften und arbeitfameu Lebensart auch aus einer 
keufchen Liebe gerne ein Geheimnif^. 
Betrachtungen und Gebete in der hei- 
ligen Charwoche, nebft einigen Hym- 
nen. Für gebildetere (Jhriften 
8. Grätz, igoi. Gedruckt mit Tan- 
zerfchen Schriften. 5Bogen. 9 kr. 
Fünf Betrachtungen und drey Hvmnen über die 
Leiden des Heilandes füllen dicfe liegen, und wir 
dürfen es hoffen, dafs die Heiligkeit des Gegen- 
ftandes den gebildeteren Chriften, für wel- 
che diefe Betrachtungen zunächft beßimmt find, 
mit erhabenem Empiindungen erfüllen wird, als 
diefe Blätter in ihm erregen können. Der Styl 
diefer Meditationen ift fo preliös, fo eefucht, dafs 
er nie die Wirkung der ajJoftolifchen liciligen Ein- 
falt erreichen kann, die lieh aller Herzen bemäch- 
tigt. Wohin hat fich der H. V. verftiegen, da 
er den Ifcharioten „einen apoftolifchen Ver- 
räther," daerlefum „einen Sohn der Synagoge, •* 
„die Synagoge feine Mutter" nennt? War der 
Ifchariote noch Apoftel in dem Augenblicke, da 
er lefum verrieih? War der Heiland der Syna- 
goge Sohn? Aber auch die Hymnen erbauten 
uns nicht! Die Sprache mufs mit dem Gefühle 
in Einklang feyn; der gebildetere Chrift hat 
fein Herz zugleich mit feiner Sprache gebildet; 
Ende und Sacramente, Blute und Tods- 
minute, hinab und gab, kann er nicht rei- 
men, und eine Strophe, wie folgende, empört 
fein Gefühl. 

£r, den die Schöpfung^ ehret. 
Steigt vou des Ilunmels Höh, 
Wii-a, uns zu Lieb, verkehret 
In eine H o ft i e. 

Wir haben, zum Trofte der gebildeteren 
Chriften, beßere Kirchenlieder, auch für ua- 
gebildetere Chriften. 
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Ueber slawifche Literatur in Ungarn, 
ihre Schickfale und Froducte von 
1730 — 1800. 

r^brchon der dritte Theil der Einwohner Un- 
^■"^ garns Slawe ift» und Slawen zu der thätig- 
ften, arbeitfamften Menfchenclafle in Ungarn ge- 
hören, wollte man doch bisher die Nothwendig- 
keit der Cultur ihrer Sprache nicht einfehen. 
Von allen Seiten ftellen fich derfelben Schwierig- 
keiten entgegen, mit welchen fie kämpfen muß, 
und denen fie meiftens unterliegt. Mancher Un- 
gar und Teutfche, der den Slawen und feine 
Sprache verachtet, hält diefe weder einer Cultur 
werth, noch glaubt er, dafs fie derfelben fähig 
fey. Von den Slawen felbft verläfst fich ein 
Theil auf die Böhmen, der andere verzweifelt, 
an der MögUchlicit, feine Mutterfprache auszu- 
bilden, und der kleine Theil, der fich über alle 
diefe Vorurthelle emporffefchwungen hat, wird 
aum Stichblatte des Witzes der Neider und 
Spötter. Und wenn er^fich auch an diefe nicht 
kehrt, fo hat er mit Buchdruckern, Buchhänd- 
lern und Buchbindern zu kämpfen. Die Buch- 
drucker in Ungarn find entweder Teutfche oder 
Ungarn, und folglich der slawifchen Orthogra- 
phie, die fo viele Eigenheiten hat, unkundig. 
Uebrigens erfchweren Cie auch, wie wir unten 
zeigen werden, noch auf anderen Wegen die 
Bearbeitung der slawifchen Literatur. Buchhänd- 
ler find in Ungarn nur in gröfseren Städten, ent- 
fernt von Slawen, die meiftens auf dem platten 
Lande in Dörfern und kleinen Markten wohnen: 
fie haben daher mit Slawen wenig Verkehr, und 
nehmen aus diefem Grunde slawifche Bficher 
weder gerne in Verlag, noch in Commiffion. 
Die Buchhändler der Slawen find die unter ih- 
nen zerftreuten Buchbinder, und diefe hau- 
dein meiftens nur mit Andachts-, lleligions-, 
Gefang- tmd Schulbüchern, wobey Cie allein ihr 
Auskommen finden. Da diefe gewöhnlich blofse 
Nachdrucke fmd, fo kommen fie ihnen wohlfeil 
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zu flehen, und Cie können, in eben diefem Ver- 
hältnide, den Preis des Bindcns bey deiifelbcn 
hoher, als bey anderen anfchlagen. So kommt 
das slawifche Gefangbuch: Tranoscius von 
beynahe /|. Alphabeten und einem ein Alphabet 
ftarken Gebetbuche dem Buchbinder in crudo 
auf 1 11. 30 kr., oder mit dem Rabatte wohl- gar 
auf I fl. 24. kr.; er verkauft es aber auf lahr- 
märktcn, in fchlechtes Leder gebunden und küm- 
merlich mit Blech befchlagen, den Kauern für 
3 fl., und wenn ein Paar Goldblättchen daran 
fchimmem , wohl gar für 4. fl. Da er nun bey 
andern Büchern diefen Gewinn nicht zu erwar^ 
ten hat: fo vernachläfsigt er den Handel mit 
denfelben; fieht es aber doch als EingiifF in 
leine Rechte an, wenn ein anderer den Verkauf 
beforgt. Endlich ift der Slawe felbft, obfchon 
er nicht unabgeneigt ift, Bücher zu kaufen und 
zu lefen, wenn man fie ihm, fo wie es die lu- 
den, Crociarii und Olegkari mit anderen Waaren 
thun, -in fein Haus bringt, noch zu indolent 
für feine Sprache, aus dem naiürlichen Grunde, 
weil es ihm an Gefchmack fehlt und fehlen 
mufs. 

lofephs II. Regierung war auch für die slawi- 
fche Literatur in Ungarn eine; fehr wichtige und 
merkwürdige Epoche. Sie bewies die Nothwen- 
digkeit der Cultur der slawifchen Sprache in 
Ungarn in ftaatswirthfchafi) icher Hinficht auf 
eine iniverkcnnbare Weife. So wie diefer grolse 
Monarch und Menfchen freund Wilfenfchaflen 
und Künfte überall in feinen Staaten zu verbrei- 
ten, zu befördern und zu heben fnchte, fo nahm 
er auch befouders auf Veredlung der Nahninjrs- 
zweige feiner Unterlhanen Ilückncht. Er eriiefs 
nicht nur Verordninig^n , fondevn veranftiilt«te 
Unterweifun":en, wie diefer oder jener Theil d<Jr 
Land- und Staatswirlhfchaft, z. B. Seidenzucht, 
Futterkräuterbau, Leinbau, der Bau der Färbe- 
pflanzen etc. verbeffert werden könnte. Diefe 
Anweifungeu mufsten für Slawen slawifgh abge« 
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fafst feyn: fie waren aber gewöhnlich fo elend 
a^is dem Teutfchen in das Slawifche überfezt, 
dafs der gemeine Mann lie nimmermehr ver- 
ftehen konnte, und folglich auch den guten 
Rath, den man ihm ertheilte, unbefolgt TalTen 
mufste. Noch jezt ift diefs der Fall hey vielen 
Comitatsverordnungen, welche an slawifche Com« 
munitäten currentirt werden : fie müITen dem 
Slawen unverdändlich bleiben, weil Vie oft aus 
Händen kommen, die die Cultur der slawifchen 
Sprache unter ihrer Würde halten. Seit 1780 
haben fich mehrere gelehrte Gefelirchaften und 
einzelne Gelehrte bemühet, an der Cultur der 
slawifchen Sprache zu arbeiten ; üe fcheiterten 
aber alle an den angezeigten Klippen. Im lahre 
1785 bemühten fich einige würdige Männer in 
Presburg, den Slawen eine slawifche Zeitung 
in die Hände zu liefern. H. Stephan Lefska, 
damals Cantor bey der evangelifchen slawifchen 
Gemeine in Fresburg, und nach ihm H. lo- 
hann Wiskidenszky, waren die Verfailer 
diefer Zeitung, die H, Daniel Tallay verlegte. 
Kümmerlich hielten fich diefe Blätter bis i78^f 
wo fie, wegen Mangels an literarifcher ünterftü- 
tzung, aufhören mufsten. Zu eben diefer Zeit 
(1780) verbanden fich in den Bergftädten einige 
verdiente Männer zur Herausgabe eines slawi* 
fchen lournales, das anfangs unter dem Titel: 
Stare Noving heftweife herauskam. Die H. ¥• 
davon waren die H. Andreas Flachy, Augu- 
stin Doleschal, Georg Kibbay, lohann 
Hrdlicska, und einige andere. Da aber auch diefe 
Hefte nicht lange anitehen wollten, fo wurde al- 
lem weiteren Schreiben ein Ende gemacht, und 
das bisher Gedruckte wurde in einem Bande un- 
ter dem Titel: Spolusebranj rozlicsnych spisii z. 
wschelikeho, Unzenj, Hystorikeho, geogiaiikeho, 
hlozofikeho, fizykalskeho, hwezdarskeho, ökono- 
mikalskcho, Riizitecsnemu Csasu trawenj und 
Uinenj zbehlych cslowanskeho Yazyham ilownjku, 
a p'otrebaemu Naucsenj, mladeho weku lidj, z 
csastky z ginycli szwih wytahnutych a w csiste 
slowenske rucho oblecsenych, z cöastky pak w 
nowe wydelanych, gimz mjäto prcdluwj, Cnarak- 
ter anebozto. Wyobrazenj nasciieho niilosciweho 
Cyfare lozefta U. predlozen gest. in der Tumlex- 
fchen Buchhandlung zum Verkaufe aufgelleilt. 

Da das Neufohlifche Inftitut wegen Mangels an 
Unterftützung aufhören mufste, lieng lieh, um 
1790 — 1791» eine neue literarifche Gefellfchaft 
zur Cultur der slawifchen Sprache an zu bilden. 
Man bemühte fich in derfeiben die angezeigten 
Hinderniife zu vermeiden, und fuchte einen 
Buchdrucker, der ein geborncr und gebildeter 
Slawe, der slawifchen Orthographie kundig ift, 
und einige slawifche Buchbinder, als die Buch« 
händler diefer Nation, zu Mitgliedern anzuneh- 
men. Man fetzt« iich vor» ein« beüjerf Auswalü 



von Büchern, die gedruckt werden follten, als 
bey dem Neufohler Inftitute cefchehen ift, za 
treffen, imd für genaueren Abdruck und den 
möglich wohlfeilften Preis zu forgen. Theilneh- 
mer an diefem literarifchen Inüitute waren die 
H.H. Georg Ribbay, Andreas Plachv, La- 
dislaus Bartolomäides, loh. Glofius, 
Martin Dcndely, Paul Cfernok. Man wollte 
den Plan der k. Statthalterey vorlegen, um die 
Genehmigung deHeiben zu erlangen : der Ein- 
tritt jener oedenklichen Zeiten machte aber 
Alles ins Stecken gerathen. 

Mit dem Ende des i8ten lahrhunderts verband 
fich eine dritte slawifch- literarifche Gefellfchaft. 
H. Georg Palkowics, ein unternehmender 
thätiger Gelehrter, liefs fich zu Waitzen als Pri- 
vate nieder, um" dort an der Cultur der slawi- 
fchen Sprache mit feiner ihm eigenen Thätigkeit 
arbeiten zu können. Er entwarf einen Plan zu 
einer literarifch - slawifchen Gefellfchaft, nach 
welchem weuigftens 50 Perfonen allerley Standes 
zu Mitgliedern gewählet werden foUten. ledes 
Mitglied foUte jährlich einen Ducaten beytragen» 
und von der eingebrachten Summe follte, bey 
der evangelifchen Schule zu Presburg, ein öt- 
fenllicher Lehrer der slawifchen Literatur befol- 
det werden. Diefer follte zugleich die Steile ei- 
nes Secretärs bey der Gefellfcnaft verfehen, und 
diefelbe mit der böhm^fchen Literatur in Verbin- 
dung erhalten. Noch ift der Plan nicht ganz 
realifirt, und die Zeit wird es lehren, ob aiefe 
Gefellfchaft den Schickfalen ihrer Vorläuferinnen 
entgehen wird. 

Zur belferen Ueberficht der slawifchen Litera« 
tur in Ungarn fcheint dem V. diefer Zeilen eine 
kurze Nacnricht von den in dem angezeigten 
Zeiträume erfchicnenen slawitchen literarifchen 
Producten nicht überflüffig. Es ift ihm zwar nur 
das, was von Evangelifchen gefchrieben wurde,- 
bekannt, und auch von diefem mag ihm man- 
ches unbekannt geblieben feyn. Da aber das Mei- 
fte, was in diefem Fache der Literatur gearbeitet 
wurde, bey Evangelifchen zu fuchen und zu fin- 
den ift, fo mag auch das Wenige, was er aufzu- 
bringen vermochte, hier nicht am unrechten Orte 
ftehen. Er wird den Lefer nicht mit Aufzähhmg 
der ABC- Gefang - und Gebetbücher und Cate- 
chismen, die vor dem lahre 1730 faft einzig und 
allein und in oft wiederliolten Aullagen nntec 
den v. Laudererfchen Prellen herauskamen und 
nach lofeuhs II. publicirtem Toleranzedicte defto 
öfters geclruckt wurden, ermüden. Auch will er 
aus der Legion von Predigten, die bey vermehr- 
ten evangelifchen Gemeinden im Anfange ihres 
Gottesdienftes oder bey Gnindung und Einwei- 
hung ihrer Bethäuler gehalten und gedruckt wui» 
den, nur einige wenige ausheben. 

(Dijs I'ürtfetzuiig folgt.) 
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Hier folgen nun die Anzeigen — nicht Recen- 
fionen — der wichtigften slawifchen Werke, die 
in den zwey letzten lahrzeheiuleii in Ungarn er- 
fchienen, in chronologifcher Ordnung. *) 

1. Presburg b. Franz Auguflin Fatzko 
inrurde das groise slawifche Gebetbuch: laco- 
baei genannt, zum zweytenmale gedruckt, Hr. 
Inititoris, evangelifch-slawifcher Prediger da- 
felbft, beforgte die Ausgabe. £r hatte fchon 
1776 die Arndtifche Poftiile vorauagefchickt, 
und dlefer folgte 1733 lacobaei in et. ß- Man 
hielt lieh genau an die erße ISrigifclie Auflage, 
und machte keine Verbeflerungen , die doch an 
vielen Stellen nöthig gevvefen wären. Üer Ab- 
druck ift übrigens fauber. 

2. Presburg. Wdecsny Protestant naproti 
swemu snafspliwemu Cysari. W i^emeckem Ga- 
z.yku scpsany od I. A. W. nyni pak do slowen- 
csiny prelozeny. i"782. 16 S. 8- Uer Druckort ill 
zwar nicht angegeben : er ilt aber ohne Zweifel 
Presburg. Der Ueberfelzer ift Hr. Stephan 
Lefska, damals noch Mitglied der evangelifchen 
Schule, nachher Prediger, dann Superintendent 
iii Böhmen. 

3. Ebend. b. Franz Aug. P a t zk o : Amadea 
Kreutzbergera Pobozna Premyfflowanj na kazdy 
den celcho roku w njchz se skrze nabozna roz- 
jgjmanj wybranych rccsj Pjsma swateho, a wrau- 
czy Modlitbu probuzuge a poteTsuge. Z neme- 
ckeho Gazyka w Slowenszky prelozeua skrze Bal- 
tazare Pon^racz de Szent-Miklos et Ovar» kra- 
^iny ühersKe obojKJho Prawa nekdy Adwokata, 
giz pak slawnych Sioljcz Liptowszke Zwolenszke 
a Pestanszke, prawnych saudu Afsefsora, a w 



teze take Csest a Hatj Duwagskjrch Directora. 
1783- 8- 1100 S. 

Diele slawifche üeberfetzung von Kreutzber« 
gers Betrachtungen auf alle l^ge des lahres ift 
von H. Balthafar Pongiacz von Szent-Miklos« 
Sic ift defto mehr bemerkenswerth , da ße von 
ein^n Adelichen und einem öft'entiichen Beam- 
ten herrührt: allo von einem Manne, aus einer 
Claile, welche an slawifche Literatur am wenig- 
ßen gewöhnt ift. Dem Einfender ßnd aus dem 
vorigen Jahrhunderte nur zwey Männer gleichen 
Ranges in Ungarn als Schriftfteller in slawifchet 
Sprache bekannt; nämlich Matthias Bodo» 
der ein Gebet- und Gefangbuch unter dem Ti- 
tel ; Zwuk Evangelium wecsneho, und einen 
Koman: Pautnjk genannt, hinterlalfen hat; 
dann lob von Zmeskal, der 1764. eine Ab- 
handlune: Skola lobowa betitelt gefchrieben 
hat, welche 1770 in Presburg bcy Landerer ge- 
druckt wurde. Die Ueberfetzung von Kreuiz- 
bercers Betrachtungen ift fo gerathen, dafs auch 
ein Böhme davon Gebrauch machen könnte. Die 
Vorrede giebt zu erkennen, wer aufser dem H. 
V. Pongracz den meißen Antheil an diefer Arbeit 
hatte. 

4. Prag bey L^ Höchenberg Michala In- 
ßitoris Mofsoczy, Listownj odpowed k Csechum 
a Morawanum Augspurskeho Wyznanj, na gegich 
Oiazku: gestli lanianj Chleba pri Swate Wecseri 
Pane potrebue. S Prjdawkem cseske Confefsie 
k Maxinülianowi 11 Cysare, rotu 1575 podawe 

Der Brief, worin H. Inftitoris den Böhmen 
und Mährern ihre Frage beantwortet, beßeht 
aus 54. Seiten. Die böhmifdie Confeffion nimmt 
77 Seiten ein. 

5. Presburg bey Lippert und Franck. 
Nowy Zakon Pana a spasytele nasseho Gezisse 
Krysta , opet etc. i783- 



*) INIiichte ein katholifcKer slawifcbcr Gelelirter in Ungarn durch diefc UebeiTicIit vcranlafst werden, u 
eine ähnliciie Anzeige der' von Katholiken in Ungarn im lezten liilirzekendc gefclmebcncn ^lawifch 
Werke niitzutkeilcn. Sollten die katiiolifchen Slawen ohne alU Literatur geblieben feyn? 

Zweyter Band. 1802. 5o 
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Nene Ausgabe des neuen Teftaments unter 
AuFlicht des H. Inditoris nach der Anflaee 
von 174A. Die Errata lind verbeffert. Die Jah- 
reszahl Iteht nur auf dem Titelblatte des Pfal- 
ters und des Buches Sirach. 

6. Eperies b. Poppe. Nabozenstwj raalych 
Djtel«. 1783. 8- 

Ift eine slawifche Uebcrfetzun^ von Seilers 
Religion der Unmündigen von H. Andreas 
Pazar, damals Candidaten, jczt Predigern. 
Tom(a hat in feiner Ueberfetzung Religion 
der Unmündigen beifer durch Nabozensiwj 
Nedospelych ausgedruckt. Ucbrigens i(l diefe 
Ueberletzuns brauchbar. 

7. Wittebergae litt. Ad. Chriftian. Charifii: 
ät Bohemis Kis-Hontenfibus antiquis et hodier- 
iiiSy Commentatio hißorica, qua res patriae fuae 
illuftrare voluit Ladisl. Partolomaeides» Hungarus 

1783. 18 S. in 4. 

Diefe Abhandlung bringt Einfender, ob die- 
felbe gleich in lateinifcher Sprache gefchrieben 
i&f unter die Zahl der slawifchen Schrieen, weil 
ihr VerfaHer die um Klcin-Honth gebrauchliqheu 
slawifchen Idiomen gefammelt und aus dem 
Böhmifchen hergeleitet hat. Eben diefe Abhand- 
lung kam ijyß zu Presburg b. S, P. Weber ver- 
mehrt heraus. 

8- Szakolcza b. lof. Anton Skarnitzl: 
Slzy Ucsedlnjku z ocsj gegich Kryllem Pancm 
setrele, neyprwneyssim hazanjm L. P. 1733 w 
Nedelj tretj po Welikenocy genz slowe lubilate, 
aneb dne u. Mage z obycsegncho Ewangelium 
n« S. lana XVI. napsaneho, rano drzanym w 
Swobod. a Kral. Meste Skaliczy» pred khromaz- 
denjm Cyrkwe Ewangelicke, nefmeneueho Aug. 
Wyznanj se pridrzegicy» sproste predlozil Martin 
Laucsek, pred tjra Wyfsno-Slonszke a Redows/.ke 
S. Stolicy Gömörszke sgednoczenych Zboru nyni 
pak Skalicke Cyrkwe, radne powoiany Kazatel, 
d. i. Thräüen der lünger von ihren Augen durch 
lefus getrocknet. Eine Antrittspvedigt, i^Q:^ am 
Sonntage lubilate der evangelilchen Szakolczcr 
Gemeine vorgetragen von Mart. Laucsck, ehe- 
dem Prediger in Qberslana und Redowa im Gü- 
mörer Comitate, jetzt ord« Pred. in Szakolcza. 
50 S. in 8« 

* Der H. V. diefer, fowohl in Ausdruck, als Ab- 
druck fehr richtig und gut gerathenen Predigt, 
Mart. Laucfek, welcher am 8» Februar 1802 vtr- 
ftorben ift, war einer der «rften Literatoren un- 
ter den Slawen in Ungarn, ein lebendiges Lexi- 
con der slawifchen Sprache fowöhl, als auch der 
Kirchengefchichte. Hiftorifclie, zwar blos lo- 
yale, aber fehr merkwürdige Anmerkungen und 
Erläuterungen zieren diefe Predigt. 

9. Presburg b. Sim. Pet. Weber. Prwotiny Slu- 
zeb Bozich w nowem Chrame Ewangelickem 
Pezynskem due 30. Listopadu 1783 posweczenem 
drzanych od Michala Semjana, pri tez Cyrkwi 



Nacy Slowarskzke Sl Bozjho Kazatcle; d. i. Erft- 
linge des Gottes .sdienftes, in der neu eingeweihten 
evangelifchen Kirche zu Pöfing gehalten, vou 
Mich. Semjan/ »lawifchem Prediger dafelbft. 
54 S. 8. 

H. Sem Jan ift ein würdiger College des Hn« 
Laucsck in Amt und Literatur. Schon 1773, 
als er noch in lena ftudirte, gab er eine Schrift 
über das Leiden unferes Herrn bey loh. Chph. 
Slraus in 8- 7o S. heraus. Er arbeitete auch an 
der Pazarifchen Ueberfetzung vou Seilers R, d. 
U., an der, freylich unghicklich unternommenen» 
Ueberfetzung des Tranoscius, inid vorzü^ich 
an der letzten Bibelausgabe in Presburg. ihm 
dankt das slawifche Publicum eine poiitifche Ge- 
fchichte von Ungarn und einen Roman: Sie es na 
Kartigam. Zeit und Ort der Ausgabe der letz- 
teren diefer Schriften kann Einfender nicht be- 
ftiuimen, da er ße nicht bey Händen hat. 

10. Ohne Druckort und lahreszahl: Summa 
Krefianszkeho Ewangelickcho Nabozenstwj. Ein 
kleiner Auszug der evangelifchen Religion, delTen 
VerfalVer lieh in der wiederholten AuBage diefes 
Werckchens zu Ofen 1793 mit L. B. unterzeich- 
nete. Er hat lie zur bequemeren Unterweifung 
feiner Zuhörer aufgefetzt. Die erfte Ausgabe ward 
zu Neufohl i'^8'1- gedruckt. 16 S. ' Auch die 2 in 
12 füllt mir einen Bogen. 

11. Neu fohl b. Turnier. Spis uzitecsriy a 
welmj poirebny od Doktora Grobjana z uprim- 
nosti ucsineny, w nemz napouijna pihie Kosrrf- 
hanj swych Mrawuw a Zuamenitych Ctnostj. 
Kteremuzto Ktoby dobre wyioznmel geste ne- 
nialy uzitek, sobe odtud wzyti ninze. 1734. 33. 
S. 8. Ein fehlerhafter Nachdruck einer zu 01- 
nnitz um 1760 gedruckten Satyre liber grobe Sit- 
ten. Inileüen wäre es zu wüiifchen, dafs slawi- 
fche Dorffchullehrer fich diefer Schrift zur Ab- 
wechslung der dogmatifclien Methode bey Bil- 
dung ihrei Schüler bedienten. 

12. Das. b. dem reiben Kochanj v. Bohem w Rann- 
jch Hodinach na Kazdy den w roku, od Krysstofa 
Krystiana Sturma Mag. i785. 8» I^er erfte Ver- 
fuch einer Ueberfetzung der Sturmifchen Unter- 
haltungen mit Gott von H. loh. Klanitzius, dama- 
ligen! nector bey der evangelifchen Schule iu 
Neu fohl, gegenwärtigem Vice - Gespan d. Toron- 
taler Gefpanfchaft. H. Plachy fülirte, wie wir 
bald unten leben werden, diefen Verfuch weiter 
aus. 

13. Presburg b. Sim. Pet. Weber. Kniha 
o maudrem a krestanszkem wychowawany Djtek, 
k uzitku wlasti swe mile Uherszke sepsana od 
Daniele Lchotzky Umenj bozjho milownjka, nyni 
pak slowa bozjho kazatele. d. i. Ein Buch von 
weifer und chriftlicher Erziehung der Kinder» 
z^miBeften feines Vaterlandes entworfen, von Da- 
niel Lehotzky. 8* i786* 
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Der Vcrfaffer hat dlefes Werk noch -wahrend 
(einer Ötudien in lena ffefchriebea. Sein erfter 
Wrluch, den er in diiefein Felde wagte» ift ihm 
ulcht miCslnngen; wenigßens ift feit domfen^en 
nichts liefleres für Slawen erfchienen. Da auch 
die Böhmen über diefes Fach wenige Schriften 
haben (Einfender kennt nur Thams Nabozenst- 
\vj nedospelych» Ruljks Cwicsenj Djtek, und 
l'rjkladowe a Basne Djtkam k Dobreniu a Nau- 
Cöenj): fo wäre es freylich fehr zu wünfchen, dafs 
diefes Werk von den Slaviren in Ungarn ileifliger 
gelefen und dadurch de^c^ H. VerfaUer oder ei- 
uem Anderen jGelegenheit gegehcn würde, die Lü- 
cken, die vielleicht hie und da zu finden find, 
auszufüllen. 

14^ Kbcnd. h. F z Aug. P a c z k o. Kraticske Hj- 
storlcke Wypsaiij knjzat a kralu Uherszkych, od 
iieydawnegfsjch az do prjtomnych Csafu« ucsi- 
neues präcy, Michala Semjaua^ pri Cyrkwi Ewan« 

gelicke Pezinszke Nacy Slowanske sL Bozjho 
iazatele. 17QO, gr. ß« 33 Bogen. 
Die bereits oben erwähnte politifche Gefchichte 
Ungarns des H. Semjan, die fowohl zur Privat- 
lectüre, As auch zum Schulnntenichte beßimmt 
ift. 

15. Das. b. dems. Eibüa facra to gest, Bibli 
«wala, aweb wfsecka swata Pisnia, stareho y 
iiovveho Zakona, ie wfsj pilnostj opet prehled- 
unta podle slarych wydanj bratrszkych w nowe 
Avydana. Leta Pane 1786. Nakladen Cyf. kral. 
Pruw. Imprefsora Frant. Aug. Patzko. 

Eine neue und die erste slawifche Bibelaus- 
gabe» welche die Slawen den H. I n s t i t o r i s, 
Sem Jan und P atzko zu danken haben. Die 
hier angebrachten VerbeÜerungen und die ganze 
Ockononüe des Werkes hat H. Semjan in der 
Vorrede befchiieben. 

16. Das. b. dems. KrestanskeModlitbya Pisne 
pro pocestne. Nabladen Stefana Boboka, Sw, kral. 
Itanszkeho Mesta SijawUicze Mefstana, d. i. Ge- 
bete und Lieder für Keifende 16. S. 2^2, Der 
Sammler diefer andächtigen Gebete und Lieder 
aus Tranoöcius Markovicsii und einigen Neueren, 
unter welchen die H. Csernjanszky und Szlraka 
die voruehmften find, ii't dem Einfender unbc- 
Jiannt. 

17. Ebcnd. Nabozne Pjfne, ktere w nemeckem 
Gazyku slo zil C. 1. Geliert, nekdy w Acadenjü 
Lipske Ucsitel, pro gegich pak uzitecsnost w 
slawencsinu uwedl a r njm nektere nowe pri- 
pogil Samuel. Csernjanszky C. E. Batoroszke sl. 
Bozjho Kazatel. i787. 8- 160 S. 

Es war in der That zu bedauern, dafs Gellerts 
Liieder fo lange keinen slawifchen Ueberfctzer 
fanden. H. Csernjanszky verdient unferen herz- 
lichen Dank für diefes Unternehmen. Wenn doch 
nur diefe Ueberfetzung mit den nöthigen Verbef- 
ferungen in dem «böhmifchen Gefangouche von 
1796 beybehalten worden wäre, fo wäre der Ge* 



brauch der Gellerlifchen Lieder unter den Slawen 
allgemeiner geworden. letzt kann weder diefe 
Ueberfetzung, noch das Gefangbuch fo allgemein, 
gebraucht werden. 

18. Neu fohl b. Turnier. Poznamenarj uzi- 
tecsneho Lekarstawj wubec pro Dobitek, Statak, 
ano tez Hyd, k tomu tez Dobitku, Statku a Hy- 
du, potrebnehp Wypfanj, totiz gcho Wlasnostj, 
Potrawj, a Opatrowanj, wnjtrnjch y Zewnjtrnjch 

Memory. 1737. 8« 34^ S« • 

Vielleicht, dafs slawifche Oekonomcn und Vieh« 
ärzte diefes Werk der Sache wegen brauchen 
können : in Anfehung des Ausdruckes fowohl, als 
des incorrccten Abdruckes fieht es unter aller 
Criiik. 

19. Szakoliza b. los. Ant. Skarniczl. S. 
A. Tyfsota, sprawa uro Lid obecny we wsech 
bydljcy, klerakby Zdrawj sweho chranili a w 
nemocech sobe pomahati meJ. k ^becnemu do- 
breniu z francauzske recsi preldzeiia skrzc 1. P. 
M. D. i^yßS. 

In der Vorrede zu diefer böhmifch- slawifchen 
U«:berfetzimg des bekannten Tifsotischen avi» 
an peuple gibt der II. Ueberfetzer, loh. Procopius, 
M.D., Arzt zu Szakolcza, noch einige literarifche 
Nachrichten von slawifchen und böhmifchen mo? 
dicinifchen Werken. 

fio. Schemnitz b. Sulczer. Pisne nabozne 
w nowe zlozene, pri poswecowauj noweho doma 
bozjho Ewangelikeho Grobskeho Uherszko - Slo- 
wanfzkeho, na den S. Stepana krale L. V. i788* 
Zpiwane. 8* 4 ^• 

Zwey Lieder bey Einweihung des Bethaufes 
zu Schemnitz. 

öl. Neufohl b. Tumler.Kratkea nochopitedl- 
ne Katecheticke w Nabozenstwj Krestanzkem 
Wynavcsowanj z nemekeho Gazyka w Siowen- 
csinu Rwedene. i788« 8» 29 S. 

Eine slawifche Ueberfetzung der bekannten Vn- 
terweifung zur Glückfeligkeit nach der Lehre 
lefu. Ueberfetzer ift H. loh. Sztraka« evang. 
Prediger in Baka - Banya, welcher auch die Zolu- 
koFerilchen Andachtsiibungen und Gebete zum Pri- 
vdtgebrauche für nachdenkende und gutgelinnte 
Chridcn iu*s Slawifche überfetzt, bisher aber kei- 
nen Verleger dafür gefunden hat. 

(Die I'üitfetzuiig folgt.) 

Theologifch* practifche Monat sfchrift 
herausgegeben in Linz von einer Ge. 
fellfchaft. 1. lahrganges 1. H. 96 S. 
II. n. S 97 — 194- in. H. S. 195 — 17/+. 
8« Linz. 180s. mit Feichtingerifchen 
Schriften. 

Von diefer Zcitfchrift erfchcint mit jedem Mo- 
nate ein Heft von 5 — 6 JJogen ; 4. Hefte geben 
einen Band; der ganze lahrgang koftet 5 iL Kg. 
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I. H. S. I — 20. Was ift chriftliches Dog- 
,ina? Chriftliches Do^ma ift, was mittelbar oder 
unmittelbar ein Beftandtheil von der Lehre lefu 
und feiner vom heiligen Geifte geleiteten Apo- 
llel ift. S; 2u Was ill chriftlicher Patrio- 
tismus? Nächftenliebe auf das Vaterland ange- 
wendet. S. 35. Was können und Tollen 
beelforger bey dem gegenwärtigen Man- 
gel an Geilllichen dazu beitragen, um 
dem Bedürfni ffe abzuheben? Gute Vor- 
ichlage» wovcfn uns die letzteren: Aufmunterung 
der Seelforger zur Tliätigkeit vorzüjglich gefallen 
haben. Auch die jetzige üble Gewonnheit, Kin- 
der fo frühe in di^ lateinifchen Schulen zu fchi- 
ckttif dafs fie mit 15 — 14 lahren in den foge- 
nannten philo fophifchen CurCus kommen, hätte 
als eine der Gelegenheitsurfachen angegeben wer- 
den können : warum all^ Stände überfetzt ßnd« 
und der geiftllche Stand an Mitgliedern Mangel 
hat. S, 52. Commentar überg. 31 — 34 des 
k. k. Ehepatents in Anfehung des Auf- 
gebots. Sehr gut und practifch. S. 67. Kurze 
Gefchichte der unter Kaifer Leopold I. 
von Spinola, Bifchof zu Nenftaat, ge- 
machten Reunionsverfuches der Proie- 
ftanten. Eine ziemlich unpartheyifche Darftei- 
lung der Privaigefchichte diefes bekannten Con- 
greUes. Die profane Gefchichte wird den un- 
glücklichen Erfolg deüelben indelTen belFer erklä- 
ren, als dieneueremrchengefchichte. S. 86. Mer k- 
■Würdige Stelle aus den Werken des hei- 
ligen Gregorius von Nyffa über das 
Wallfahrten feiner Cappadocier nach 
lerufalem. Ed. Col. Agr. 1017. S. 522. Ein 
Wort zu feiner Zeit. S. 95. Merkwürdige Anec- 
dote von 2 Brüdern: lohann und Wilhelm 
Rainold, Bayle Nouv. d. l. Hepubl. d. lettr. luill. 
1635. !!• H. S. 97. Predigt am Sonntage 
Sexagefimae, vom Kampfe de r Tugend, 
Luc! 8, 13. S. 112. Ift eine erkennbare mo- 
rali fcheB eziehung ein wefentliches Er- 
födernifs eines Dogma? Giebt es Dog- 
men, die keine haben? — la! fagt der H. V. 
S. 127. Begriff des Gebetes. S. 158. Wie 
foll der Seelforger feine Pfarrkinder, 
die eine verordnungswidrige Andacht 
verlangen, äu ihrer Beruhieunß beleh- 
ren? Gut; wir wünfchten aber, dafs H. V. uns 
durch ein Beyfpiel in focratifcher Methode feine 
Grundfätze deutlich machen möchte. S. 153. 
Ueber die Prüfung und Belehrung der 
Brautleute. Gut. S. 169. Ueber Verbef- 
ferung der allgemeinen Volksgebete 
und Kirchenlieder. Wir fagen zu den 
Wünfchen des V. unfer herzliches: Amen! 8.132. 
Eine intereffante Steile aus dem Com- 
monitorio Vincentii Lirineufis 23 — 27. 
Cap. zur Beantwortung der in unferen 
Zeiten zur Sprache gekommenen Frage: 



Ift die Relicionlefu perfectibel, und in 
welchem Sinne? S. i58. Amtserfahrung 
eines Seelforgers in Betreff des Armen- 
inftituts. III. H. S. 195. Rechtfertigung 
des Bittgebets und der Erhörbarkeit 
deffelben. Erläuterung der bekannten Abhand- 
lung Mutfchelle*s in feinem III. Th. Hier wird das 
Bittgebet, wie es feyn foli, gerechtfertigt. S. 221. 
Bemerkungen über den auf dem Lande 
üblichen Unterricht vor der öfterlicheti 
B<ei cht zeit. Sehr jzut. S. 257. Skizze der 
chriftlichen Glaubenslehren nach dem 
ächten (acht) katholifchen Lehrbegriffe 
in ihrer Verbindung und moraliTcheii 
Beziehung. Diefer Aüffatz wird wohl durch 
einige Bände fortwähren. Wir wünfchen diefer 
ZeitTchrift nicht nur Verbreitung und Fortdauer, 
wir wünfchen ihr Lefer, die daraus in eben dem 
Geifte handeln lernen möchten, in welchem es 
gefchrieben ift, und bitten die H. V. ßch mehr 
mit practifcher, als mit theorelifcher Theologie 
zu befchäftigen. 

Avvifo al popolo intorno a fommi van- 
taggideilavaccina. Scritto dal Do t- 
tor Lorenzo Koudolini, uno de nie- 
dici allaSanita. 4. Trieste igoi. deila 
Stamperia governialo^ i Bogen, 

Diefe Gelegenheitsfchrift ift in einem fehr rei- 
nen und correcten italienifchen Slyle gefchrieben. 
Ihre Ab ficht ift, eine Eriindung anzuempfehlen 
und bekannt zu machen, welche das Glück ge* 
habt hat, den Bey fall des bey weitem sröfsten 
Theiles von Europa zu erhalten. Indem ich aber 
H. V. llondolini für diefes gut gemeinte', auf den 
Altar der leidenden Menfchheit dargebrachte Opfer 
herzlich danke, fey mir die Bemerkung erlaubt, 
(die ich fonft doch nirgends anzubringen wurste) 
dafs die Kuhpocken in I). lenuers Vaterland lünglt 
bekannt waren, und dafs man fchon i'"69 in Han- 
nover ganz allgemein wufste, dafs die Kuhpocken 
gegen liinderpocken fieberten. Der Beweis da- 
nir fteht in den allgemeinen Un terllalt^n- 

§ell, die zu Göttingen bey Vofenbufch 1769. ge- 
ruckt worden lind, im ^yften Stücke den 25Um 
May S. 395, wo man darüber in cxtenfo nachlefen 
und ficli überzeugen kann: dafs nichts Neues un- 
ter der Sonne gefchieht, und dafs unfere foge- 
nannten neuen Erfindungen oft herzlich alt find. 
Dem D. lenner bleibt ewig die Ehre, die Kuh- 
pufteln zuerß eingepropft zu haben: mit diefer 
Ehre müilen (ich aoer feine Bewunderer begiiü- 

feil und ihm das, was in feinem Vaterlaiule längft 
ekannt war, nicht als neue Entdeckung zu- 
ichreibeu, nicht als cnslifche Krhnduiio: vergöt- 
tern; nämlich: dafs em Patient, der die Kiih- 
pocken überßanden hat» vor Kinderpocken üchcr 
ley. 
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DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR, 



LI. Stück» lulius iSos. 



AXTi^tvtfv iv iyoiXfi. 



Ueber slawifcli^ Literatur in Ungarn, 
ihre SchickCale und Producte von 

»780 — i8oo- 

Fortfetzung. 

Sfi. Ebend. Kochanj s Bohem w Rannjch Ho- 
dinach na Kazdy den w roku, od k. k. Sturma 
sepsawe, a skrze Ondrege Plachy pri Cyrkwi S. 
Martinazke w Turcy z nemeke Recsi k. wfseob- 
e<:neniu Wzdelanj, nodle nowe naprawene Edicy. 
prelo zewe. Dily awa. 1790. gr. 8* !• Tb, 624 S. 
ll. Tb. 539 S. 

Die 8.396 angefübrte von H. Klaniczav an- 
gefangene Ueberfetzung des Sturmifchen Werkea 
ward bier von H. Flachy glücklich fortgefezt 
nnd vollendet. Die Ueberfetzung ift leicht, flief* 
fend, für Slawen leicht verßändlicb» und doch 
für Böhmen brauchbar. 

fi3. Prag. Rozmluwanj Cyfare lozefa IL 8 
Mategem I. Kozwinus recsenym, w Kralowsztj 
mrtwych pri prjtomnosti nekterych gin jch Uhersz« 
kych Rraln drzane. 8* 3^ ^* 

Diefe Schrift kam im lahre 1790 (auf einigen 
Exemplaren fteht durch einen Druckfehler fäl ich- 
lich 1789) nnter dem angeblichen Druckorte 
Prag, vermuthlich aber zu Neufohl in Ungarn 
heraus. Die Verfe auf dem Titel bezeichnen die 
Abficht des Verfaffers, die Eindrücke, welche der 
Türkenkrieg und die durch denfelben nothwen- 
dig gewordenen Auflagen auf das gemeine Volk 
machten, zu vertilgen, das Volk zu belehren, 
und dem Kaifer und Könige lofeph IL ein Eh- 
rendenkoial unter den Slawen in Ungarn zu ßif- 
ten. Zu diefem Ende zog er eine Parallele zwi- 
fchen lofeph und Matthias Corvinus, diefem 
jezt noch den Slawen nnvergefslichen Monarchen« 
Er zeigte die Aehnlichkeit zwifchen diefen bey- 
den grofsen Männern , deren Regierungen noch 
mehr Analoges hatten. Die Schreibart iß ein 
Gemengfei von liöbniifchem und Slawifchem, 
nnd der Druck iucorrect. 

04. Neufohl b. Turnier. Ewergete, to geft^ 
I>obrotiwa Pan], ktera w swete lidem, welke 

2w*ycer 3<^nd* iQo^ 



dobrodenj cinila, ale fspatne podekowanj za to 
nabyla. Dily dwa. W Banske Bystriczy, 1790. 
8. 50 S. d. i. Evergete, oder die wohllhätige 
Frau, die den Leuten auf der Welt viel Gutes 
erwiefen hat, und dafür mit Undank belohnet 
wurde. Ein bekannter, jezt neu aufgelegter Ro- 
man. 

25. Schemnitz b. Sulczer. Kratke Nau- 
csenj o potrebne a spasitedlne Prjprawe k smrti. 
Z nemcsiny prelozeno. 1790. 8* 84- S. 

Eine Ueberfetzung der bekannten loftifchen 
Schrift von nöthiger und heilfamer Vorbereitung 
zum Tode. Der Verf. diefer «woUgerathenen 
Ueberfetzung iß dem Einfender unbekannt. Die 
Einnahme für die verkauften Exemplarien wurde 
der KirchencaUe der evangelifchen Gemeine in 
Schemnitz abgeführt. 

s6. Presburg b. Paczko. Nawka k fstesti 
a blahoslawenstwj , podle Krystoweho Ucsenj, 
swlafste pro fskolskan Mladez, od Daniele Bocz- ' 
ko, pri Cyrkwi Ewan^elicke Sarwafske, sl. Boz. 
kazatele, seplana, Djl prwnj, Cslanky wjre ob- 
sahiigicy. Kakladem Wydawatebe 1790. 8* 85 S* 

Eine erweiterte und erläuterte Ueberfetzung 
der bekannten Unterweifung zur Glückfeligkeit 
nach der Lehre lefu. 

27. Ohne Druck ort. Hystoria o Knezskem 
Panicztwj, od csafu Apofstolu az do nafsebo 
weku. Wytifsiena. 1790. 8- 97 S. 

Eine G^fchichte des Prieffer- Caelibates, von 
den Apoßeln bis auf unfere Zeiten, vermuthlich 
zu Neufohl gedruckt. 

28- Neuiohl b. Turnier, ^iwot bl. Pam 
Doktora Martina Luthera z neyhodnowerneyfsych 
Hydtoriku poznarnenany Zeta Paue 1791. gr. 8** 
40 S. 

Luthers Biographie für Slawen, von H. Andn 
Plachy. 

29. Leutfchau b. Podhoranszky. Hrestjan 
w Swobode bez Zastery zlosty gako sluzebnjk 
bozj w Nedelj Quasimodogeniti, Jkterä byla den- 
wfseobecneho Prozpe'wowanj, w Swobode ut^. 
wrzenych Uherskych Evangeliku^ Cyrkwi Evaiir 
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felicke Strbske za mustr prccUtaweny od losefa 
ornet, teze Cyrkwi sl. Boz. Hazatele. 1791. 8« 
24 S., d. i. der Chrift in feiner Freiheit, die er 
nicht als Deckmantel der Bosheit mifsbraucht» 
Ibndem durch die er Gottes Diener wird : am 
Sonntage Quafimodogeniti» als dem Dankfefte 
der evangelifchen Gemeinen wegen beltätigter 
Keligionsßeiheit » der Gemeine zu Csovba in 
Lystau von ihrem Prediger vorgetragen. 

30. S Chemnitz. Pjsne Naoozne w Nedelj, 
1. p. Welickenocy, roku 1791. Od Cyrkwi Evau- 
eefickych Welko-Hontanskych , nad swobodami 
Nabozeiistwj sobe nawracenjmi se radugicych, s 
wdecsnau mysli zpjwane. 

Der Sonnug Quaümodogeniti des i79irten Iah- 
te's wurde als Dankfeft für die auf dem Land- 
tage beßätigten. Kirchenfreiheiten von evangeli- 
fchen Gememen in Ungarn gefeyert. Bey diefer 
Gelegenheit kamen viele rredisten imd Lieder 
heraus, wovon Einfender nur diefe beyden aus- 
heben wollte, weil beyde fowohl des Ausdruckes, 
als des Abdruckes wegen unter die vorzügliche- 
ren gehören. Nr. Qg ift eine Predigt, Nr. 30 
enthält zwey Hymnen zum Gebrauche aller Ge- 
meinen in urofs-Hont. 

31. Presburg b. Sim. Pet. Weber. Slow- 
aiuy aneb Konkordancy Biblicka, to geft, Kegi- 
Aer na celau Bibli swatau etc. od Martina Laut- 
6ek, ginace Gajlik pri Cyrkwi Ewang. Prefs- 

Sorsfce Uhersk. a Slow. slo. Boz. Kazatele wy- 
any, 1791. in 4to. 936 S. 

Dicfe slawifche Concordanz ift freylich fowohl 
in Anfehung der Vollßändigkeit, als auch des 
Abdruckes, fehlerhaft imd mangelhaft. Wenn 
der H. V. die oft, in einer Concordanz aber all- 
zeit unfchicklich angebrachteu Erläuterungen der 
«igenen Namen weggelalTen hätte, fo /würde er 
binläi)glichen Raum für viele Artikel gewonnen 
haben, die er wegselaflen hat. Diefer Mängel 
ungeachtet bleibt diefes Werk den Slawen im- 
mer willkommen, und der H. V. hat hier feinen 
unermüdeten Fleifs und feine Gclehrlamkeit auf 
«lue fehr nützliche Art bewiefen. 
.3s. Szäkolcza b. Skarniczl. Pametna 
celemu swetu Tragödia, anebozto werfibwne 
Wypfanj, Zalostiweho prwnjch llodicfu Padu, 
kdezto se temer wfsecky materge, nadhazky a 
Pochybnosti gak Ucsenym tak Neucsenym se 
naskitawagicy prednafsegj, wyswetlugj a.gi'unto- 
wne odprawußjs, s pripogenym Hafem krwe 
Abelowy, trnchJywym seu Patriarchy lud Abe- 
lem Kwilenjm, hrobu Abeloweho Epitaphium, 
a pronikagjcym Hafem krwe Kr^stowy, sepfana 
od gednoho Skalickeho ADamoVeHo SyNA. 1791« 
8* 392 S. 

Der lange Titel zeigt den Innhalt diefer heili« 
gen Tragödie: den Fall Adams, den Bruder- 
mord Kams und die daraus folgenden theologi- 
feh^ £pifo4^n. Die Verfe Imd fchüu: aber. 



doch zu fehr mit lateinifchen Wörtern befpickt. 
Nach den grolsen Buchltaben der lezten zwey 
Worte des Titels ift H. Auguftin Doleschal aus 
Szäkolcza, ehemals in Gelb in Liptau, jezt in 
Neczpal in Thurocz evangelifcher Prediger, Vei- 
falTer diefes Trauerfpiels. 

33. Neu fohl b. Tu ml er. Obfals potrebnych 
Naucfenj a Prawidel, wedle Rterych se wcsely 
rozssafwe a s uzitkcm opatrowati dagj. 1792. 8« 
111 S. Innbegrilf der zu einer vernünftigen und 
nützlichen Bienenzucht gehörigen Kegeln. 

Der H. V. diefer Abhandiun£, loh. Glofius, ehe- 
maliger Prediger der evangelifchen Gemeinde zu 
Koftax im Gömörer Comitate, verlegte diefc Ab- 
handlung felbft, und an diefem Bienenvater ward 
das bekannte: Sic vos non vobis mellificatls 
apes, Dank fey's dem Buchhandel, initer den 
Slawen wörtlich wahr! Der Buchdrucker druckte 
für den Verfail'er, als Verleger, 1000 Exemplare, 
licfs lieh dafür 115 iL bezahlen, behielt aber zu- 
gleich einen Nebendruck, den er an die Buchbin- 
der wohlfeiler verkaufte, als der Verfafler feine 
Exemplare verkaufen konnte, und auf diefe Weife 
mufsteH. Glofius nicht nur umfonft gearbeitet ha- 
ben, foudern auch die Hälfte der Druckkoßen 
büfsen. Das Werkchen felbft ift ein Auszug der 
heften Werke über Bienenzucht, deren befte pra- 
ctifche Kegeln der H. V. durch feine eigenen viel- 
jährigen Erfahrungen conimentirte. 

34.. Da f. Oslawowanj Pana Boha za pro pug* 
Cenj neywyfsjho Regenta, wylozene w Kasan) na 
Pamatku korunowanj Frantisska II za Uherskeho 
Krale w Nedelj XVI. p. S. Trogicy, drzanem skrze 
lana Kortsek, slawne Evangelicke Cyrkwi Hnus* 
stanzke sl. Boz. Kazatele. i7[;2. 

Gottesverehrungen für dasGcldicnk eines böch- 
fteu Begenten in einer Predigt zum Andenken 
der Krönungsfeyer Franz II. in Ungarn. Wir be- 
merken nur diefe Predigt unter den vielen ande- 
ren, die bey diefer Gelegenheit unter den Slawen 
gehalten und gedruckt wurden. 

35. Pest b. Matthias T r a 1 1 n e r. Sprawa 
o delanj Kreniu, aneb Hospodarske Poucsenj 
o tech neyzwlafbtneyssich bylinach potrawnjch 
gakozto Dateliny,^ Lucerny, a Esparsety. 3 neme* 
ckeho. 1793- 8« 16 S. 

Eine lieber fetzung eines tentfchen Auffatzes 
über den Bau der Futterkräuter und die Benü* 
tzung derfelben. Der ungenannte Ueberfetzer ift 
vermuthlich H. Georg Ribbay. 

36. Presburg b. Sim. P. Weber. Strom 
bez Korene a Cze picze bez Hawy, to geft, Nc- 
fstastny staw kraginy bez Krale a mesta bex 
wi'Chnosti. Pri prilezitosti iiynegfsj nefstastwe 
Francauzske rewolucye, na den slawneho Gmena« 
Geho Cysarske a Kralow, Gasnosti Frantifska IL 
w Cyrkwi Prefsp. Ewang. skrze Mich. Institoris 
Mofsoczy, predlozeny. Pro obecgnefsi pak wsde- 
lanj, pridawkem zalostne smrti Ludwika XVL, 
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kralc Francauzskeho na swetlo wydany. 8- i793- 

54- S. 

Jbliiie von H. In(litorIs am Namenstage S. M. 
Franz II. gehaltene Predigt gegen die franzülilche 
Revolution 9 mit einem Anhange, Ludwigs XVI. 
Tod betreffend. Vorne am Titel iß ein Freiheits- 
bauxn mit einer an der Wurzel deflelben ange- 
legten Axt 9. und der Auffchrift: Ein Baum, der 
nicht gute Früchte bringt, wird umgehauen und 
in's Feuer geworfen. 

37. Pres bürg. Spolusebranj nekterych mra- 
^njch Wecy, obzwlalste k dobremu wychowawa- 
nj. Ditek skrze. S. D.. 1793« 8« 48 S. 

'Auswahl einiger moralilchen, zur guten Er* 
Ziehung der Kinder gehörigen Din<^e v. Stephan 
Deluk, der durch mehrere literaviLche Arbeiten, 
und durch feine Schicksale merkwürdig gewor- 
den iß. 

38. Presburg b. S. P. Weber, Hyftoria o 
Americze, ukazugicy, Kterak byla skrze Kristofa ' 
Kolumbusa a ^eno Nasledowniky wynalezena, 
gakowe gegj prirozenö Polozenj a St^w, gakowi. 
Uby watete, a,gak gi Kwropcsane sobe podmanili. 
Sepfal L. B. E. S. B. K. W. Ö. 1794. 8- »Ö9 S. 

Gefchichte von America, von der Entdeckung 
diel'es Weltthe^les durch C. Columbo und delleu 
Nachfolger, von feinen Einwohnern und feinem 
phyfifchen ZuAande und der Eroberung delFel- 
ben durch Europäer. Diefes Werk iß das erße 
hißorifch - geographifche Buch, welches die Sla- 
wen in Ungarn auizuweifen haben. Verfail'er def- 
felben iß H. Ladislaus Bartolomaides,. evaugeli- 
fcher Prediger zu Ochtina. Der Abdruck iß, zu- 
mal was Interpunction und eigene Namen anbe- 
langt, äulVerß fehlerhaft. Eine Landcharte (ein 
Htifzftich) iß dem Buche angehängt. Wenn die 
übrigen Arbeiten, die den H. V. jetzt bcfchäfti- 
gen, ihm mehr MuITe lallen werden, wird er eine 
zweyte vermehrte und verbefferte Auflage von 
diefem Werke veranfialten, 

(Die Fortfcizuiig folgt.) 

Das Weltende, Erßlinge von Frcyh. 
von Sonnenberg, ißer Theil. Wien 

1801. 144 S. 8» 
Ego mira poemata pango könnte immer auf 
dem Titelblatte diefes Werkes als Motto ßehen, 
und kein Lefer würde den Verfafler einer eitlen 
Ruhmredigkeit befchuldigen. So fonderbar . die 
Wahl des Stoßes iß, fo fonderbar iß auch die 
Ausführung. Das Ende der Welt mag feiner 
Dunkelheit und Unbeßimmtheit wegen ein treff- 
liches Sujet fiir einen Propheten feyn; aber der 
epifche Dichter foU der Embildungskraft ein ihr 
leicht fafsliches Ganzes, deffen Mannichfaltjges 
lieh in beßimmten Bildern darßellen läfst, vor- 
führen; er foll fuchen den Verßand zum Schwei- 
Sen zu bereden, und diefes kann bey dem Wun- 
erbaren, welches die Seele des Epos iß, nicht 
^robl anders, als durch einen allgemein üblichen 



Glauben, der eine beßimmte Begebenheit, fo wie 
aiich gewiffe höhere Wefen und ihre unbegreif- 
liche Wirkfamkeit als wirklich und fo zu lagen 
bekannt vorßellt, gefchehen. Der letzen Fode- 
rung kann der epifche Dichter bey diefer Fabel 
nicht Genüge leißen, und ob er die erße befrie- 
digen werde, hängt von feinem Genie ab, dem 
vielleicht fo manches möglich iß, deffen Ausführ- 
barkeit Leute ohne diefe Gabe nicht ahnden. Hat 
er übrigens Horazens : quid ferre recufent, quid 
val^ant humeri, nicht vorher wohl beherziget: 
fo wind ihn der Eifer, nicht hinter feinem Ge- 
genßande zurückzubleiben, nothwendig bey dem 
Ausdrucke der Empfindungen und Leiden fchaf- 
ten zum Schwulße und zur Wuth, fo wie bey 
den Gemihlden und Schilderungen zu wilden 
Schwärmt reyen und gie;antifchen Verzerrungen 
verleiten. Mit dem vorliegenden Werke fcheint 
diefes der Fall zu feyn. Oeber die Anordnung 
und Rundung des Ganzen läfst ßch noch kein 
beßimmtes Urtheil fällen. Nur der erße Theil 
des Gedichtes hat bereits das Licht der Welt er- 
blickt. Er enthält fechs Gefänge, deren Haiipt- 
momente wir hier kurz axlgeben. Im erßen Ge* 
fanse zeugen einige Todesengel und Engel der 
Erde gegen die Laßer der Menfchheit vor Gott, 
der ewige Richter entfcheidet das Schickfal der 
Erde, und Donatöa, der Engel des Weltgerichts, 
wird heruntergefandt, den Willen des Rächers zu 
vollziehen. Er kommt, nachdem er während der 
Reife auf einem Siebengeßime geruhet hatte, auf 
Sinai an. Im zweyten Gefang litzt Donatöa auf 
Horeb, und ßngt ein Feyerlied. Dann zerßört 
er dureh Erdbeben einige verworfene Völker, und 
gebietet den Schutzgeißem der Erde nach dem 
Himmel zu entweichen, und die Todesengel in 
Bewegung zu fetzen. Von jenen bleiben aber 
drey auf der Erde zurück, damit derSchönße aus 
ihnen eine Zufammenkunft zwifchen einem un* 
fchuldigen Mädchen und lünsling bewerkßeU 
ligen könne: eigentlich gefchieht es nur unt 
des Dichters wilten, deflen Kunß fich doch da- 
bey nicht befonders ausnimmt. Weiter fchlägt 
Donatöa die Leztgeburt in Edom und Moab. 
Im Himmel dauert das Vorgericht über die Erde 
fort. Der dritte Gefang beginnt mit einer Unter* 
redung zwifchen Donatöa und den Todesengeln 
auf Teneriffa. Donatöa theilt feine Befehle aus, 
und dadurch erhalten zwev Todesengel Mufse, 
fich wechfelsweife zu erzählen, wie Satan Gott 
den Herrn zum Kriege aufioderte, wie er fammt 
allen feinen Völkern von Donatöa auf Befehl des, 
Herrn fchrecklich gefchlagen wurde, wie endlich 
von der Sonne aus ein Todesengel alle Vögel 
zum Abend fchmaufe lud, wie die Vögel kamen, 
und fich an den Leibern der Erfchlagenen güt- 
lich thatcn. Diefe Erzählung iß das non plus 
ultra in der Kunß, widerlich zu werden. Im Att- 
fange des vierten Geümges wird der Stadt Rom 
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der nahe Untergang verkündet ; In der Mitte tritt 
ein verliebtes raar auf, und am Ende deflelben 
Ileigt Michael zur Hölle hinab. Nun fän^t der 
fünfte Gefang an : da ift Michael fchon m der 
Hölle, und entfeflelt den Satan ; diefer, fobald er 
fich frei fühlt, ruft fogleich alle Teufel zufam- 
men, marfchirt mit ihnen nach der Erde hinauf» 
und hält dort über Kom eine Rathsverfamm- 
lung, in der es centnerfchweren Untinn gibt. In 
dem fechlten Gefange fleht das heilige Blut des 
ganzen Weltalters noch einmal um fiache; die. 
Fodesengel haben alle Hände voll Arbeit; der 
IVIorsennern ftürzt in das Weltmeer. In Hinficht 
auf das Einzelne nur einige Worte. Homer und 
Arloßy zwey Dichter, die man mit Kecht die Gött- 
lichen nennt, haben' ihre Gedichte reichlich mit 
Wunderbarem verfehen.: aber alle darin vorkom- 
mende, mit übernatürlichen Kräften begabte We- 
fen haben eine beßimmte bildliche Geltalt, deren 
Mußer die menfchliche iß, mit erhöhten Reitzen 
und Fähigkeiten des Körpers fowohl, als des Gei- 
fies. Sollte diefes vielleicht nur bey dem Göjt-. 
terfyßeme der Griechen» und der Zauberwek des 
Mittelalters möglich feyn? Man fchlage feinen 
Taflb oder Milton auf. Auch hier find von dem 
Vater der Dinge bis zu dem Geringßen der En- 
gel alle Bewohner des Himmels in die fchönße 
oder erhabenße menfchliche Form gegoIFen. Mit 
den Teufeln verhält es fich nicht anders: ihre 
Kiefencröfse iß der MögUchkcut einer bildlichen 
VorßfJlung nicht entgegen. Im verlornen Fara- 
dieie beten die Eneel zu dem Unendlichen mit 
jener erhabenen Rührung, deren auch MenCchen 
fähig find; und fo mufs es feyn: denn was fich 
in keinem der finulichen Welt analogen Bilde 
darßellen läfst» fo wie ein Gefühl, mit dem keine 
Saite des menfchlichen Herzens im Einklänge zitr 
tert» das alfo die Sprache natürlich nicht auszu* 
fprechen vermag, liegt aufser dem Kreife der 
Dichtkunß» und giebt mit Eigenfimie in denfel* 
ben hineingezogen, nur fch wärmer ifche Verwor- 
renheit. Man ßfe nun folgende Schilderung Do- 
natoas» des Fürßen der Todesengel: 

Donatoa, fo'niinnt* ilin der Allanendliche vonnals. 

Als 'er aus blutigen Weltgerichtswettem den Furcht- 
baren auf feil ttf» 
'Und «US Donnerßfirmen und Urfeur, nat in des 

Himmels 

Unerznefslichen, Aand an des Lebensilronies Gellad itzt. 

Schreckend Aand er, fein feuriges AngeficlK war wie 

des Vollmonirs * 

Fuxparglfihe» die Flügel zwey Finfiernüfe des Ab* 

grundt. 

Schon und. farchterlich war die Todesnacht feines 

Gewandes 

JUit derEwigkeitMorgenrdthe lichtflammeud umlanmet. 

Oder die Schilderung der lüngltnge Edens: 
langlinge» gleich deu Lenzen der AuferAchung, aus 

fchönftem 
Attbiafchaum von den flammenden RafeufbrÖmeiL 

dsft Aufgangs 



leder un Werblichen Schön^Urbild, von lehora fi^efchaffen. 
Schneeigen SilbergewälFem in Lichtgcfuruen des 

Himmels» 
Welche den Saitenklang mit den Spib'engefängea 

in eine 
Ewi^e Harmonie zum Dreymallieilig vereinen» 
• Glicu ihr blühendes Aethergebeiii etc. 

Wer da fagt, ich kann mir von diefen lEnseln 
eine Vorßellung machen, den erfuchen wir nie» 
mit freundrchaftlich feinen Verßand dujch Uehung 
zu ßärken, und feine Phantalie in Ordnung zu 
halten, damit ihm kein gröfseres Unheil wieder- 
fahre. W^enn es in diefem Gedichte recht erha^ 
hen zugeht, fo treten Sonnen und Monde aus ih* 
rem Geleife, tanzen wild durcheinander, und 
feufzen im Silherklange zu dem Allmächtigen, 
Ströme jauchzen Hymnen, die Flüsel der Engel 
tönen melodifches Harfengefäufel, iSlbß der leere 
Kaum zittert und fingt : und diefs nennt der Dich- 
ter feyerlichen £rnß mit unhefingbarer Wehmuth 
vermifcht. £rzählt uns ein göttlicher Seher fo 
etwas, fo elauben wir ihm, denn er iß durch hö- 
here Weisneit erleuchtet, indeHen wir im Diink- 
len fitzen: aber ein Dichter, deifen Verßand fo 
gut, als der unfri^e, nur ein befchränkter menfch» 
Scher Verßand iit, macht uns mit diefer Manier 
leicht glauben, er befitze nicht einmal diele ein* 

fefchränkte Naturgabe. Wie viele hohlklingeude 
teilen anderer Art könnten wir noch anführen? 
z. B. der Anfang des fünften Gefanges, wo der 
Dichter in Ijrrifcner Begeißerung die Hölle fol» 
gendermalfen anfpricht — 

Ha du Schrecklichfie unter des Elends Ismmergebnrteii» 
Holle» du flammende Qiiiilerin, Mutter der leiten 

Verzweiflune! 
Wehegebährerin! Seufzerbewohnetel Tochter derSAnde! 
Schwelter des Cluosl Ernährerin alter und junger 

Gewin fei f 
Nimmeraltemde ! Zeitenwurgerin ! SchrecKengeffllltel 

lind fo weiter, denn die Länge diefer Anzeige 
wird ohnehin nur dadurch verzeihlich, dafs man 
f elbß in Teutfchland fo etwas nicht alle 
Tage zu lefen bekommt. 

Williams Abentheuer, oder die Englän- 
der unter den Wilden. Eine Robxnfo- 
nade aus dem neueutdeckten Ameri- 
ka. 8*^eipzig i8oi» Wien b. K. A. Hj|rt* 
leben, luo S. 45. kr. 

Eine Robinfonade, nicht filr kleine Kinder, foiu 
dem fiirgrofse Kinder, die ftatt mit der Pnppcund 
mit dem Rreifel zu fpielen, ihre Zeit mit Romanen 
vertändeln. Ob dieerofsen Kinder aus diefer Robin- 
fonade eben foviel Temen, als die kleinen aus der 
ihrigen, diefe Fi*age fcheint der V. diefes Romanes* 
eben fo wenig an l.ich gethan zu haben, als an fein 
Publikum oder an feinen Recenfenten. Lezterer bat 
ohnediefs bey unferem romanenlußigen Publicum 
keine Stimme. Man kauft jeden neuen Roman, niaii. 
liest ihn, und mau vergifst ihn und feinen V. und* 
feinen Bieceufenteu«. 
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Heber slawifche Literatur in Ungarn, 
ihre Schickfale und Producte von 
1780— 1800. 

Fortfatsuag. 

SjO. Peat b« Landerer dem lungeren. 
Ortnographia bohemo-slavica, perfpicuis ac maxi- 
me neceflariis regulia a quodam magni nominis 
olhn viro explicata, nunc vero in ufumJuventu- 
tia fcbolalUcae omniumque linguae slavicae cul- 
forum diligenter revila et in lucem edita« * Altera 
▼ice. 1795, is. fi4 S. 

Die erfte Ausgabe wurde ohne Anzeige dea 
Dmckortea» Termuthlich aber zu Presburs, her- 
ausgegeben. Der vir magni nominis foll Daniel 
Krman fern, aus delTen Feder die Regeln ge- 
floflen find, welche Matthias Beluis, ein 
noch eröfserer Gelehrter, zuerft edirte. Das 
Exempw, nadi welchem diefe zweyte Ausgabe 
abgedruckt wurde, theilte Em Tender aus femer 
Bibliothek dem H. Georg Ribbay mit, welcher 
den Druck beforete. Möchten doch die Slawen, 
und befonders inre Schulmeißer, endlich ein- 
mal nach folchen Speifen liißern werden.! Sie 
könnten dieCelben, wenn fie ihnen' zu trocken 
wären, mit dem böhmirchen: Wyborne do- 
brj Zpusob etc. würzen. 

40. Peftb. Matth. Trattnern. Katechylmus 
fsdrawj pro obecny Lid a Skadskau MIadez. 
2 Uhcrszkeho Gazyka na, slowensky prelozeny. 

1795* 8* 
Gefundheitscatechismus fiir das gemeine Volk 

und die Schuljugend. Aus dem Uncarifchen in 

d|ia SUiwifche überfezt — von H. 6. Ribbay, 

einem der erßen slawirchen Literatoren in Un- 

im, der zugleich auch den AbdruA beforfte. 

>aa Btichelcheu ift bei;elts aiemlich in Schulen 
verbreitet. 

4.1. Ebend. Prawidla Moresnpsti aneb Zdwo- 
vilosti gako y Opatrnosti a Zachowanj Zdrawnj, 
Mladez) a tem Kierj toho geTste potrebugj pbeto* 
tprana. 17^ 8* 
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Regeln fgater Sitten, des Wohlftandes und der 

, GefundheiUpfiege, der lugend und Anderen, die 

fie bedürfen, gewidmet. Auch diefe Schrift, die 

mit der vorigen einerley VerfalFer hat, ift fchon 

in vielen slawilchen Schulen zu fehen. 

42. Presburg b. Weber. Wadecsna a wzde^ 
lawatedlna Pamatka Welikeho Knjzete Kralowsz- 
keho Alexandra Leopolda Palatinufa Uherskeho 
dne 18. Mef. Cserwna 1795 nenadaiau smrtj pad- 
leho,Kterau s Kuchliwostj slawila Cyrkew £v. Aug. 
Wiz. Szenicka, a ku Ktere gi probuzowal ge^ 
Kazatel lan Podhradszky. 8« 

. £ine von den vielen Predieten, . die auf den 
betrübten Todesfall Alexander Leopolds, Palatino 
von den evangelifchen Slawen in Ungarn find ge- 
halten worden* 

43. Neu fohl b. Step h an L Usitecsna Sebranj 
nekterych spisu, gaka sau: Wytahy neb Konty^ 
Kwitancye, Upfani, dluhu, Swedectwj, Wyfwedo- 
aenj Kontrakty, Klsafty, Instancye a. t. d. wydane 
od lozefa Wagnera, pri Hawnj Nacyonalske mj* 
fsane Sskobe, sw. a Kr. Mesta Brezaa prwnjhp 
Ucfitele a Sprawcze. 8« ^797« i83* S. 

£ine von den vermifchten Nationalfchulen, die 
unter dem verewigten lofeph II. errichtet wur» 
den, war auch jene zu Bries, weldbe unter aU 
len vielleicht am. länsften fich erhielt. An diefer 
Schule ftand H. lo f. Wagner, ein fehr gefchicfc> 
ter, nur leider weniger, als er ea verdient, be- 
kannter Mann, als erfter Profeffoir. Er gab diefe 
Sammlung heraus um die Slawen ihre Conto, 
Quittungen, Contracte, Tefiamente etc. felbft 
Ichreiben zu lehren. 

44- Schemnicz b. Sulcser. Agenda, to ges^ 
Poradek pracz czyrkewnjch, Kazatelu sL Boz. w 
Czyrkwych Ev. Aug. Wyzn. fe pridrzegjcych, • 

Cripogenymi potrebnymi formularu, z csastky m 
iturgie Wjdenszke na Rözkaz Czysarko Kralo- 
wszky, Roku Pane 1788 od tameylsj Evangellck« 
Konfistore wydan^ z. castky z ginvch obljbenych 
Knich liturgidkych spolufebranvmii s csastky w 
nowe slosenimi« 1798« 4« ^^8 o. 
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Ein evangclirclics Rituale vom Hn Siip:rinteno 
deuten Hamaljar. 

4.5. Ofen b. Cath. Landerer. Kraticska 
Hystorye Grirozenj k pomoczy a k dobremu gak 
Ucsitelu, tak y Mladeze Sskolske Sepfana, ano 7 
Krozfslrenj lepfFj a k Bohu wedaucy Znamoati» 
tohoto aweta» wubec na swetlo wydana skrze 
Ladjslawa Bartolomäides, Ewangelickeho Kazatele 
Ochiinszkeho, s defyti geho wlastnj rukau na 
medi wyrytymi tabulkami. Roku 1798. 63 S. gr.S. 

Kurze Na turgefchichte, zumBeften der Schulju- 
gend und der Schullehrer» und zur Verbreitung 
einer belTeren zu Gott führenden Weltkenntnifa, 
gefchrieben von L. Bartolomäldes. 

Was hier von der Nothwendigkeit eines ähnli- 
chen Buches gefaet wird, hat jetzt nur auf Sla- 
wen in Ungarn allein mehr Bezug, bej welchea 
'^s an ähnlichen Büchern fehlt. 

4$. Ebend. Ladislawa Bartolomeidefa Geo* 
graflia, aneb Wypfanj Okrsslku Zemskeho, s 
6festi mappami wlastnj rukau geho wjrjqrml 
A798- gr. 8. 112 S. 

Eine Geographie zum Schulgebrauche von 
dem reiben vertafler liach altem Style, weil ea 
der Cenfor alfo haben wollte. 

47« Neu fohl. Zalostne Kazanj pri Pohrebu 
W. IT. Pani luliany Gömöry, rozene Sturmann, 
drzane w Stjtujku dne 14, Cserwencze 1799 skr» 
Fridricha Korony, Rackowszkeho sLBoz. Kazat. 
a Bratrsztwj Gömörszkeho Seniora. 

Eine Leichenpredigt auf die Frau v. Gömöry, 
von H. Fr. Korony, mit einem Leichencarmen 
und einer Arie. 

48. Wacz, (Waitzen) b. Ant. Gottlieb. 
Dwa buchy a tri schuchy. Slowenszka komedya, 
K Zasmanj se pro Fana 7 Sedlaka. 1800. 8« 

18 s. 

H. G. PalkovitSy dem die slawifche Literatur 
To viel zu danken hat, verfuchte, ob er durch 
diefes Luftfpiel nicht einem anderen Werke die 
Bahn öffnen könnte. Nur Schade, dafs diefes 
Stück fo viel Localinterefle hat. 

49. Ebend. D. Krisstofa Wilima Huff^elanda 
Kumfst prodluzenl ZiwoU lidskeho podle druhe- 
ho zmozeneho Wytifstenj, prelozil a na swug 
Nablad wydal Giri Palkovics. Djl Prwnj. 1800. 
8. »78 S. Djl druhy. 141 S. 

Manche Slawen halten diefe Ueberfetzuna von 
Hufelands Macrobiotik für verkünftelt und un- 
verAändlich. Vielleicht geht es aber hier man- 
chem Tadler, wie Jenem, der den berühmten 
Schurzfleifch unverftSndlich fiind. O Slawen in 
Ungarn! Wenn einft unter euch fo viele Sc^ift- 
fieller, als unter den Teutfdien und Ungarn, auf- 
getreten feyn werden; wenn ihr euch derfelben 
eben fo warm annehmen, ihre Producte eben 
fo begierig kaufen und lefen werdet : dann mö- 
gen auch Critiker und Tadler unter euch (ich 

«mporhcbcn« Seyd trft MtccfiateDf und dai» 



Allein zu diefer Meinen Kunft fcheint unter Her» 
Recenfenten. Eure Nation fteht noch auf der 
Stufe, wo es heifst: nunquam behe, nunquam 
male! Verfcheuchet e&ie Anfänger nicht, die 
fich zuerft für euch in diefes ungebahnte Feld 
wagten, durch Tadel. 

(Ein andermal noch eine Fortfetsnng.) 

.Der entdeckte franzöfifche VergröC* 
ferunesplan mit der gründlichen Ba- 
fchreiDung des uralten Auftrafifchen 
Reiches, etc. mit dem Motto: Con^ 

CorDIa paCeM. 8- i8o^* (Wien) 
187 8. 
Diefe Schrift hatte, wie wir aus dem nun 

durchfchnittenen Titelblatte fehen, auch dea' 

Titel: 
FalfcheAnfprüche der Franzofen auf Hoch- und 
Niederteutfchlanddiefs-und jenfeits des Rhei- 
nes, über die Schweitz und vereinigten Nie» 
derlande; auch auf Böhmen, Mähren, Schie- 
ßen, Sachfen, Brandenburg, Pommern, Nord- 
teutfchland (als ob leztere nicht fchon 
unter Niederteutfchland begriffen wären f) 
Preuflen, Pohlen, Dännemark etc. welch« 
Länder durch eine fchleunige kräftige Ge- 
cenwehr gerettet werden müDen. In zwo 
AbtheUunsen aus dem Francopolita. Mit 
einem Anhange. Oder Abhandlung von dem 
alten Königreiche Auftraüen. 8* ^Pi« Mft( 
dem Motto: 

Suaeridt Auftriadum fruflra cönvellere ijenteml 
Utas (naut! ! I) , fednunquam concidit ifUdomoi. 

Wahrfcheinlich pafst auf diefes Product noda 
Lichtenbergs Bemerkung über das Vordruckea 
der Bücher. Es ift nichts, als ein Auszug des 
verkaupten Hippophiii Galeacii de Carne- 
liis Francopoii tae Bericht von dem al- 
ten Königreiche Auftrafien, der 168^ bev 
Gelegenheit der fogenannten Reunionen Lud- 
wigs XIV. erfchienen war, und 1708 zu Regent» 
bur^bey loh. Zach. Seidel lammt fi anderea 
Berichten von Lothringen und Germanien un- 
ter dem Titel Franco - Germania neu auff«» 
legt wurde. Er wollte die Teutfchen durch die 
Vorftellung heilfam erfchüttem, dafs, wenn maa 
den Franzofen einmal ihre Anfprüche auf die 
überrheinifchen Reichslander einräumen würden 
fie bald auch ganz Teutfchland als einen Theil 
des vormaligen Königreichs Auftrafien und mit 
der Zeit alles, was jemals einigernuiffen zu TeutGi^ 
land gehöret hat, als eine Dependenz delTelbea 
in Anfpruch nehmen würden. Der Gedanke» 
diefe Schrift zu einer Zeit, wo das linke Rhein- 
ufer noch nicht^ aufgegeben war, wieder in Um- 
lauf zu bringen, war nicht übel: nur hätte die- 
felbe, um Lefer zu bekommen, in einem fefiü» 
tigeren Gewände erfcheinen müJTen. Sie hätte 
den feit ido Jahren fehr veränderten Umftändara 
. und VcrhältDiffen beflSer angepaiTet werden foUcsk 
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lufgeber oder Epitomator keiae Fftluskeit ge- 
habt KU haben, hr Uefa den ehrlicheü FrancopO' 
liti in feiner altteutrdieny etwas modemifirten 
Tracht und in feiner vollen» damals brauchbaren» 
jnt unnützen Rüßung auftreten. Sein ganzes 
Verdien!! befteht darin» dafs er hie und da 
einige Worte änderte» und dabej bisweilen den 
Sinn verfehlte; dafs er in allen Stellen» woiin der 
Ver&iffer in der L Perfon von fich felbft fpradb» 
dai Ich entweder wegliefs oder umfchrieb; dafs 
er die pünctlichen Ciutionen und BeweisßeUen 
wegKrich; dafs er dies Theile des Originals 
durch hinzueefezte befondere Auffchriften deut^ 
Üdier von eui^nder unterfchied» und in der IL 
Abtheiluna; die Abfchnitte von neuem zu. zählen 
anfieng» Sm in der Urfchrift die Zahl fortlauft; 
data er den VII. — IX. und XVIII. XIX. Abfchnitt 
in einen zufammenzog ; dafs er endlich den in 
jedem Abfchnitte der Urfchrift ohne Abfatz fort- 
laufenden Text in Paragraphen theilte» und in die- 
len wieder mehrere entweder mit Zahlen» oder 
mit lateirAfchen grölferen oder kleineren Buch- 
fiaben» oder mit beyden zugleich bezeichnete 
AbUtzO' machte, fo dafs jeder ^ ein tabellari- 
fches Anfehen gewinnt» obfchon oft gar kein 
Grand zu einer folchen Darßellung vorhanden 
id Uebrigens folgt unfer Epitomator feinem Au- 
tor auf der Ferfe von Satz zu Satz» ohne auch 
nur einen eigenen Gedanken (falls er ihn nicht 
luiTaverftand) hinzuzufügen. Den Anhang macht 
das S^te Stück der politifchen Gefpräche im Rei- 
che der.Todten. igoo. 'Auch diefer Auffatz über 
das Dictum : Sie laffen fich nicht unter einen 
Unt bringen» hat die nämliche Tendenz, und ift 
eben fo fchön tabellarifch dargeßellt. Hinc illae 
laorjrmae : die doppelten Titel ! Doch wir muffen 
dinieren Lefern noch ein Pröbchen der Falinge- 
laefirkunft unfers Todtenerweckers geben. 
Der ehrliche Francopolita. S. i. 
nGleichwie keinem würde mifsdeutet werden» 
»»der bey etnreiflender Feuersnoth» gegen welche 
»,er weaer mit eigener Handanlegung» noch mit 
»»Anordnen oder Gebiethen» fo auch feines Ambts 
»»nicht wäre» Hülff zu leiften wüße» weiügft an- 
tfdere dahin aufzumuntern» zumalen diejenige» 
»»fo fich der Gefahr noch weit entlegen fchätzeu» 
Hmit Fürftellung ihres beforglichen eigenen» ob- 
»»zwar etwan noch unvermeynten Untergangs» zu 
i»der Gegenwehr anzufrifchen gefliffen wäre ; alfo 
»»hoffe icn» foUe auch mir nicht zu verüblen feyn» 
»«wann ich zu Rettung des noihleidenden und 
»»auf die Schwelle feiner Ruin geführten Vater- 
Alandes die Feder ergreiffe. Mein Beruff und 
,»bis anher verbrauchter Lebenslauf wollen dem- 
»feiben meine fchuldise Ftlicht in beffere Wege 
%zu erftatten mir nicht gönnen. Indeffen aber 
%hat lieh gleichwol ein grundverderbliches Feuer 
•^us Welten, leyder! unlängd ^egen unfer Teutfch- 
gland erhoben» deffen man eine Zeit hero nicht 



fondetn die Ueberfchwemmune Aegyntens an» 
»»fo unwiffend» als unbeforgt gelebt. Dieles fchlagt 
»»nun allbereit über unfern Häuptern zufammen» 
»»und ergreiffet auch die ^nnen unferer höchften 
»»Gebäne. Solchem Unheyl fürzubrechen» wollte 
»»man fidh neulich bereden» ob würden die ent* 
»»zwifchen gebrachten Friedensbedinge das er- 
»»kleckliche Mittel beygefchaffet haben. Deren 
nwiderfinnige Verdrehungen aber» und die mi(- 
•»hin erfolgte Mifsvergnügunsen und Trennun- 
»,gen dex Gemülher» legen in leidigem Erfolee zu 
»»Tag» wie wenig fich ein folches Feuer durch 
»»bloue Wortfprechungen befiricken laffe. Sogar 
»»fcheinet das darüber verbrauchte Papier denen 
»»Flammen nur mehrere Nahrung gegeben zu ha- 
»»ben. Anjetzo» da das Uebel etc.** 

Unfer Autor. 

Einleitung. 
1. A. Ein grundrerderbliches Gewitter hat fich 
leider gegen Teutfchland erhoben» welches fich 
nun über deflen Häupter verbreitet» und die hoch* 
ften Spitzen der anlehnlichßen Gebäude zufam* 
men ichlägt. 

Diefem unheile vorzubauen» wollte man fich 
bereden» dafs die entzwifchen gebrachte Frie- 
densbedingniffe die heften Mittel hierzu beyge- 
fchaffet haben, deren widerfinnige Verdrehungen 
aber und das daraus erfolgte MiTsvergnügen und 
die Trennungen der Gemüther legen m traurigen 
Folgen an das klare Sonnenlicht» wie wenig fich ein 
folcnes Feuer durch blofses Wortfprechen dämpfen 
laffe. Das dabey verbrauchte Papier fcheint den 
Flammen nur mehr Nahrung gegeben zu haben. 
B. &^ Izt» da das Uebel etc. 
Und fo geht es das ganze Werk Satz für Satz 
durch. 
Ueber die alten Thiarkreife in Aegyp- 
teu. An einige junge Adeliche von 
Franz Güfsmanu. 8*Wien i8oi« 
b. Wappler u. Deck. 115 S. mit einem 
Kupfer. 1 fL 
H. F. Güfsmann» Exjefuit und Profeffor der 
Phyfik an der k. k« therefianifchen Ritteracade- 
mie» deffen heiliger Eifer für das mofaifche Al- 
ter der Erde fchon aus feinen Bey trägen zur 
Beftimmung des Alters unferer Erde» 
Wien 1782 — 83« 2 B. 8» bekannt ift» beweifet 
hier feinen Schülern: dafs die zu Dendarah 
und Henne entdeckten Thierkreife (S. Zachs 
monatliche Correfpondenz zur Beför- 
derung der Erd- und ^Himmelskunde» 
November 1800. S. 493 — 495.) das Aller 
der Erde um kein lahr weiter zurückrücken kön- 
nen, als die bibUfchen Urkunden daffelbe beftim- 
men. Seine Beweire für diefe Behauptung find 
folgende: 1. Die in dem Thierkreife zu Denda- 
rah über dem Stembilde des Löwen ausgeftreck- 
ten Hände zeigen nicht die Sommerfonnenwende^ 
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wShrencI die Sonne im Sternbilde des Löwen Geh 
befindet, fo wie die im Thierkreife zu Henne 
vorgebliche Sommerfonnenwende in der lunefrau 
die Abnahme des Nils anzeige. Flinius hift. 
II at. 1. 5. Dieans£eßrecktenH9nde find die Hie- 
roglyphe des Gebetes um bohe Fhith. Der 
Thierkreis zu Dendarah kann alfo noch nicht 
3000 lahre alt Ceyn» da die Ueberfchwemmung 
fich nidit früher» als 40 Tage nach der Sommer* 
Tonnenwende ereignet. Das ältefte Sommerfolfti- 
tium bleibt demnach noch immer im Krebfe. 
Q. Die fothirche oder cynifche Periode dient als 
Belege diefer Behauptung, und auch leEaiah C. JX. 
11. 65. 66. und Virgil: ultima Cumaei etc. 
3. Unterägypten, in welchem Dendarah liegt, 
ift nicht nur nicht feit 15000 lahren, fondem 
kaum feit 4oooIahren bevölkert. Zu den Zeiten 
des Flinius durfte das WaiTer nur 5i KhiRer ßei- 
gen, um Aegypten nicht hungern zu laflen, jezt 
mufs es 8 Klaner erreicht haben, wenn es Aegyp- 
ten wäfliem foll. Dendarah war alfo damals 7i lü. 
niedriger, als heute, und die Thierkreife können 
lieh dafelbft nicht erhalten haben. 4. Beweifen 
die heiligen Bücher Mofehs und die politifche 
Gefchichte diefes Landes die lugend Aesyptens. 
5. Ift kein anderes Volk, weder Inder, nocli Gelte, 
älter als Aftronom. Die lahre diefer Völker find 
keine Sonnenjahre, und ihre grofsen Cykeln find 
nur zurückgerechnet. Vedam, Puranam, Scha- 
fier find Ueberfetzungen aus der griechifchen My- 
thologie und der heiligen Schnft. Die Inder 
lernten erft durch die Araber Aßrononiie ken- 
nen. 6. Haben wir keine einzige Urkunde über 
Noah hinaus, und alles beweifet Verbreitung der 
Völker und der Künde und Wilfenfchaften durch 
die 8 Geretteten aus der Fluth. — Wir ßellten 
hier diefe Beweife ohne allen Commentar auf: 
Jeder Alterthumsforfcher wird fich denfelben felbft 
auf eine angenehme Art zu verfchaßen wiflen/ 
und für Leier, die weder Kenner noch Liebhaber 
ähnlicher Unterfuchungen find, wäre er ohnediefs 
überflüffig. So. fehr wir übrigens mit dem ehr- 
würdigen H. V. überzeugt find, dafs weder diefe 
Thierkreife, noch irgend andere hieroglyphifche 
Monumente, die immer einer vieldeutigen Aus- 
leeung fähig bleiben, ein höheres oder jüngeres 
Auer der Erde beweifen können, fo fehr fürch- 
ten wir, dafs die Dogmatik des H. V. dem Geifie 
der jungen Leute, an welche diefe Schrift gerich* 
tet iß,. eine unglückliche Kichtung, vielleicht ge* 
rade die entgegen^efezte, die der H. V. beab- 
fichtifte, geben dürfte. Sprachunrichtigkeiten, 
wie Anhe gern neu. d. gl. und Nachläffigkeiten 
im Style verzeiht der Leier einem Greife gerne; 
wenn ein Greis aber, dem Befcheidenheit und 
Milde fo fchön läfst, indem er zu der lugend 
fpricht, fich fo bittere Vorwürfe g^en die Schat- 
ten berühmter Männer, gegen Bunon, Bailly, de 
Pauw erlaubt, wie S. 113«, wo es unter andern 



heifst^: „Ich rede nichts von jenen onverfchäm- 
ten Erdichtungen, zum Beyfpiele in der chine- 
fifchen Zeitrechnung; da man fich auch noch 
aiif das 2eugnifs ehrwürdiger Männer, die doch 

Serade das \Viderfpiel fagten, zu berufen die 
Ireißi^keit hatte. Ich fage nichts von kahlen, 
unverdauten Schlüllen und fchamlofen Behaup- 
tungen, von unerträglichen Machtfprüchen, zum 
Beyfpiele eines de Pauw, die wider alle Er- 
fahmne, wider alle ZeugnilFe, wider alle Gefetze 
der Cntik, der Vemunttlehre ßritten. Idi (age 
nichts von einem lächerlichen Weltfyfteme eines 
Button, welches Gebäude, anßatt der bindenden 
phyfifchen Gefetze, nur das gräfliche Anfehen und 
das Paradoxe zum Mörtel hatte, und mit- feinem 
Architekte nun in der Schutt zur Verachtung 
liegt** u. f. f. wenn man einen ehrwürdigen aP 
ten fo aburtheilen hört: fo wird man nnwiU* 
kührlich mit Widerwillen erfüllt. 

i.Eminentiffimo Domino Domino 
Chrißophoro S. R. £• Presbytero Car- 
dinali, Ar chiepiscopo Vi ennenfi, S. R. 
L Principi e (Jomitibus ä Migaszi de 
Wall et Sonnenthurn, dum annum 
aetatis 88 die fio MenL Oct. die vevo 
10 ejusdem Episcopatus et Archi- 
episcopatus 50 ingrederetur ac 25 
£. M. qua lubilaeus Archi(-) et 
Episcopus ad aram procederet. A. L 
D. MDCCCL 4. Viennae literis 
Schmidtianis, C. R. Aul. Typog. l Bog. 

s. Cantate, abgefungen am Vorabende 
des Namens -Feßes des verehrungs- 
würdigen Lehrers, loh. Ad. Schmidt» 
4. Wien 1801. Bogen. 
Aus N. j. wollen wir den Schülern der lateini» 
fchen Profodie einige Verslein zumBeßen geben: 

lUe ego, qui ante antiiun. cano nunc quoque 

Cliriftophori annot. 

^perit. hac prodlt nirea fiib imagine Custot. 
Dicere quisque cupit, fed tox ädhmtEit in ore. 
Organa fuba toneut. retonantia tympana, chordfM 
Fistula dulce canat — 

Wir können aber chordae fistula nicht aufam* 
menreimen. Der H.V., der fich Nobilis Georgius 
Nemes unterfchreibr, kann aber mehr autam« 
menreimen, denn er macht den Erzbifchof von 
Wien durch eine fonderbare Licentia poetica zum 
Sohne heidnifcher Götter: 

de ttirpe Deonun 
Chrittopborum eOie puto. 

Wer in N . 2. mehr zu beklagen iß, der Dichter, oder 
derBefungene, iß fchwer zu lagen. DerChor weint; 
die Arie weint; das Reciiativ weint; das Terzett 
weint. Nur der Finalchor iß ziemlich trocken; 

Seines Geilies Flamme 
Weht üurcli Kaum und Zeit (,) 
Und des Weifen Nähme 
m Uuücrblichkeit. 
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Keife durch Teutfchland, Dänemark» 
Schweden» Norwegen und . einen 
Theil von Italienern den lahren 

1797» «798f »799- in* Th. mit einem 
Titelkuprer» g« Leipzig, 1801. bev- 
O. 1. Göfchen. 566 S. VV. Tt 605 S. 
mit 3 Kupfern. 

Nach dem Plane unferes InQltutes müllen wir 
unferem vaterländifchen Publicum auch auslän- 
difche Werke» welche über unfer Vaterland ge- 
Ichrieben werden» anzeigen« So wie der Fremde 
manches in unferem Vaterlande richtiser fehen 
und beurtheilen wird» als der Eineebome» fo 
mrd auch umgekehrt diefer jenen lehr oft zu- 
recht weifen können. Wir wollen H. Küttner 
hey feinem Eintritte in Böhmen zu Nachod 
(S. 113) empfangen» und ihn auf feiner Reife 
durch unfer Vaterland bis an die Gränze delTel- 
ben (Tb. IV. S. 377) begleiten. H. Küttners Ver- 
dienue um Länder- und Völkerkunde find be- 
kannt» und wir find keineswegs partherifch ge- 
gen unter Vaterland» wenn wir fernen Nachrich- 
ten über dalfelbe den Vorzug vor vielen anderen 
einräumen» denen man Eile» Unvollßändigkeit» 
Mangel an Kenntniflen» und fehr oft böfen Wil- 
len oder üble Laune beym erften Durchblicke 
anficht. Wenn wir dem Manne» der Trokkwv ^aV- 
^ftnrm^ liav cl^6» xoct voov iyvoj^ ein feineres Com- 
Pument machen wollten» als es der Genius un- 
kres Vaterlandes erlaubt : fo würden wir fagen» 
er habe uns mit Jener Urbanität und Nachucht 
behandelt» die nur einem Reifenden von feiner 
ErEihrunff und feinen Kenntniifen eigen iß. Wenn 
wir uns daher die Freiheit nehmen» feine Bemer- 
liungen hie und da zu berichtigen (diefelben er- 

5 Unzen wollen» würde Unverfchämtheit feyn»hiefse 
en Gefichtspunct verrücken, aus welchem man 
das Werk beurtheilen mufs) : fo gefchieht es nicht 
ma zu tadeln, fondem blos um einen kleinen 
Beweis zu geben» wie vorfichtig man beym Ver- 
br^ruche von Reifenachrichten xevn mufs» wenn 
Iblbft.ein Reifender» derdieKunftaa leifca und 

Zweytqr AaBd. 180% 



Reifen zu fchreiben fo ganz inne hat» wie H. KütC- 
ner» noch manche Berichtigungen (von Defiderateft 
kann nicht die Rede fejn) leinem Recenfenten 
aufdringt. H. K. Tagt bey Gelegenheit der Be* 
fchreibung der Prager Sternwarte: »»Es fiel mir 
auf, fo wenig Inßrumente von Bedeutung zu fe- 
hen» und da erfuhr ich» dafs die Regierung 
£ar nichts dafür thut— - und oafs der 
Frofeffor jährlich 350 iL Befoldung 
hat." Wieviel unfere Re^erung für Aftronomie 
thut, be weifet die prächtig eingerichtete Stern- 
warte an der k. k. Burg» die nicnts, als das Lo- 
cale gegen fich hat. Wenn ein Profeifor zu fo> 
dem weifs (was nicht bev jedem Profeflbr der 
Fall iß) : fo erhält er nicht|blos von der Regierung, 
fondern vom Hofe gewifs alles» was er für feine 
WÜfenfchaft bedarf. Sind die Unterftützungen, 
die H. V. lacquin» H. D. und P. Hoft bey ihren 
Prachtwerken und Gärten unmittelbar vom Hofe 
erhielten, find die Zulchüfle für die öffentlichen 
Bibliotheken nicht die fprechendßen Beweife für 
die Freigebigkeit des Hofes? Hat man Inftru- 
mente für die Praeer Sternwarte gefodert? Un4 
von wem ? Das nätte H. K. bemerken follen. 
Die Urfacbe» warum Aftronomie in Oeflerreicb 
fo weit hinter jener in Preufsen» Sachfen, Eng-^ 
land zurückßeht» wird in einigen lahren offenbar 
werden» und die Regierung und den Hof gegen 
H. K. rechtfertigen. 350 nl iß Honorar des Ad* 
juncten, nicht des Profeflors. S. 145. »»Die Vt^in* 
lefe iß keine Zeit der Freude und des frohen 
Genuffes.** leder Dorfknabe, jedes Mädcheur 
jeder Leiermann und Dudelfackpfeifer in den 
Dörfern» wo Weinbau in der Gegend iß» wird 
mit Rec. das Geeen theil bezeugen Können. Wie 
könnte der joviale Oefterreicher ohne zu genief- 
fen keltern l S. 144« »» ^^^ Hülfen und Kämmen 
aus denen in Frankreich ein vortreflicher Brannte 
wein gemacht wird; werfen fie geradezu wegr 
fo dafs fie an manchen Orten nicht einmal den 
Vor theil eines Düngers daraus ziehen-. ** Ha t H. K.. 
unfern Traber- oaerGlager- (Lager) Branntwein 
gekoßet? Hat ev iiicht Vieh mäSUa fshen 
. .55 
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mit den Branntweinträbern ? — Der H. V. mufs 
bey Tehr trübem Wetter einmal von Linz nach 
Wien gefahren feyn, wenn er den Oetfcher- und 
Sciinuberg, 1000 Toifen hohe Berge, und die Al- 
penkettb zwifchen Oeftcrreich und Steyermark, 
doart nicht deutlich fah» und fchreiben hann : 
fiauf diefer ganzen Strafse find nur Berge von 
einer fehr untergeordneten Gröfse zu lehen." 
S. i58 erwähnt der H. V. noch des Mecheh^fchen 
Cataloges der Bildergallerie, da H. Galleriein- 
fpector Rofa damals Ichon (1798) ^^^ Gemähide 
anders reihte und^ numerirte « und den Mecheln- 
fchen Cataloe durch einen eigenen neuen» aber 
keineswegs befleren. verdrängte. S. 182. »» Die 
Univerfitätsbibliothek wird weniger befucht, als 
die kairerliche. — •• Gerade umgekehrt : denn dort 
findet man mitunter mehr Neues, als hier, und 
manches, was dort nicht ift. Auch ift ihre Lage 
fchon für Studirende bequemer. Der phyfifchc 
Hörraal S. 180 fteht nicht unter P. lacquin dem 
lüne., Tondem der chemirche; jen^r iß unter der 
Aufficht des H, P. Ambfeh eil. S. 195. bätte 
doch der Druckerev des Taubftummeninßitutes 
erwähnet werden follen, wobey Taubftumme fehr 
fchicklich verwendet werden. S. 031 bey Gele- 

fenheit der billigen Klagen, dafs die fchönen Ge- 
enden Oeßerreichs theils gar nicht, theils fehr 
mittelmäOig abgebildet find, foll Buda und Halle 
in Tyrol wohl Ofen und Hall hcifsen. S. 267. 
giebt der H. V. die Mortalität des Gebärhau fcs 
wie 1: 19 an. £r wählte dabey unglücklicher- 
weife das lahr 1795, wo eine fürchterliche Epi- 
demie dafelbft wüthete. 1799 ftarben von 1100 
nur 3, und im Durchfchnitte ift die Mortalität, 
Dank fey*s unferm B o e r, nach einem Caicul von 
15 lahren wie 1: 53. £s ift falfch, dafs, wie 
S* ^85 S^^^S^ wird, „verbotene Bücher ihren Weg 
in LeihDibaotheken finden:** jeder Auctionsca- 
talog mufs fogar von der Gen für revidirt wer- 
den. S. 158. hei dem H. V. die Zahl der Kran- 
ken in der k. k. therefianifchen Ritteracademie 
auf, und er tadelt» dafs fo viele bey einander find. 
Auch hier kam er während einer £pidemie. Der 
ficherfte Beweis für die Gefundheitspflege der 
Zöglinge ift wohl der, dafs von i797 bis iänner 
1802 bey einer' jährlichen Zahl von 200 Zöglin- 
gen nur 4 ftarben. Wir mülfen fehr bedauern, 
dafs H. K. in Gefellfchaft feiner Gefährten nur 
die huheren Claffen der Bewohner Wiens kenneu 
lernte, nur diefe fchildert, und daher die unter- 
ße Clalfe als Carricatur mahlt« Pöbel ift Pöbel, 
an der Seine und Themfe, wie am Ifter. ' Alle 
fchönen Gegenden um Wien hat H. K. nicht kennen 
gelernt, folglich auch nicht befchreiben können. 
Aus dem Cmercienfer Stifte heil. Kreus macht er 
ein Benedictiner Klofter, und die dortige Biblio- 
thek, die doch reich an Ms. ift, erklärt er gera- 
dezii aller Aufmerkfamkeit unwerth. Ueberhaupt 
hat H. Küttner weniger» als fdne Vorgänger auf 



literarifche Anftalten Rückficht genommen, 
fehr wir feinem erllen Theile unfern B 
fchenken müHen, fo wenig befriedigt uns fein a 
ter. Er liefert uns und dem ausländ! fchen ] 
cum, die Mellungen des Theaters von Pol 
gerechnet, nicht nur nichts Neues, erzählt 
ni^ oder eigentlich gar nichts Interelfantes 
fernem Durchfluge durch Inner öfterreich und 
Italien, der doch 10 Wochen dauerte: er i 
hält feine Lefer fogar mit auftauenden Unri 
keiten, die nur die Eile der Poßillons ent: 
digen kann. Naturgefchichte, Technologie, < 
nomie geht nicht nur leer aus, fondern < 
durch H. jKüttners Bemerkungen mauchei 
fchen Beytrag. So macht er unfern Sehne 
zu einem Theile des H o h e n b e r e s, de 
nicht in Oefterreich exiftirt — fem Foftilloi 
ihm : es wäre ein hoher Berg, und daraus 
Hohenberg. Neumarkt in Kraiu und Tyrol 1 
er SU Städten: es inid Märkte. In La^ 
macht er das Zuchthaus, wo die Soldaten I 
ZU einem Klofter, und das lefuitenklofter 
»773 ganz abbrannte, verwechfelt er init 
Gymnalium. S. 117 fezt er den Herzog von 
tua nach Hamburg, als ob er nicht wüfste 
der Kaifer Herzog von Mantua war. Von 
auf dem Felde in Krain aufgerichteten H 
unter welche man das Getraide bringt, 
man alfogleich umackern und Heidekorn (Pol 
Fagopyrum) bauen kann, fchliefst er: es 
in diefen Ländern viel regnen! Wir kö 
einen Band füllen, wenn wir, nicht Ergänzt 
(obfchon es unbegreiflich ift, wie einem Ki 
fo vieles Wichtige entgehen konnte), fo: 
blofs Berichtigungen fchreiben wollten, 
diefs ift die Sache eines Nachfolgers» mcht 
Recen feilten. 

Simgn Zellersi, k.k. Leibchirurgen 
erßen Geburtsarztes im k.k. G 
h^ufe in Wien, Lehrbuch dei 
burtskunde fammt einem Anhan( 
Betreff der den Wöchnerinnen 
z üblich gefährlich werdenden Ki 
heiten, nebft einer kurzgefafstt 
bellarifchen Ueberficht der von 
ten Auguft i787 bis Ende 1800 
im Gebärhaufe unter feiner Bei 
lung ereigneten natürlichen, w 
natürlichen, gefährlichen und k 
liehen Geburtsfälle u. f. w. mit 
ufertafeln. (In Folio) ste, ganz 
bearbeitete Auflage. 8- Wien, : 
bey 1. G. Binz (unferem Exem] 
lagnoch einTiteI,bedruckt mit 
bey!) 2 Bogen Vorrede, 336 S. ' 
1 fl. 30 kr. 
Bey 4er Menge der Compendien üb< 
burtshülfe fteigt die Zahl der Foderunge 
die VcrfaiTer derfelben in {Reichem Verlut 
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als jene wSchft. Der H. V. hat Tein Werk zu- 
nächft für Hebammen und Chirurgen beftimmt: 
er liefert aber ein mehr für febifdete Geburts- 
helfer, als für jene Clalle des heilenden Fiiblicums 
Intereirantes und brauchbares Werk. Indem 
wir die Verdienfte des Hn. Vs. anerkennen, muf- 
fen wir doch ffeftehen, dafs wir bereits belfere 
und zweckmäftigere Handbücher der Geburtsbülfe 
für Hebammen und Landwundärzte befitzen. 
Wir wollen daher diefes Werk, niqht in Hinücht 
auf feine nächfte Befiimmung (wo wir manche 
Anmerkung zn machen hätten), fondern blos als 
feburtshültLiches Compendium überhaupt heut» 
uieilen, und nur das ausheben, was uns befon- 
ders auCtieh Was mag der H. V. (ich unter dem 
Ausdrucke denken : ^Sie Gebärmutter verhält fich 
während der Schwangerfchaft blos leidend *' ?-— 
Wie kann er S. 32 fagen : „ das Kind könne nach 
abgefloüenem WalTer keine andere willkührliche 
Lage mehr nehmen,^* da doch Fälle bekannt find 
(dergleichen auchReiienfentfelbft beobachtete), dafs 
Handgeburten natürliche Geburten wurden? Wo- 
her weifs H. V. fo eewifs, als er S, 35 fich aus- 
drückt: wie die ächte Empfängnifs gefchähe? 
Wie konnte H. Z« nach Haller und Sömnie- 
ring über die Entwicklung des Eroprjo (Embryo) 
das Tchreiben, was er von S. 36 — 39 gefchrieben 
hat? Der Grund, den H. Z. S. 59 gegen die 
Hjpothefe von der Ernährung des Kindes durch 
das Fruchtwalfer anführt: dals es nämlich nicht 
fchlucken könne, iß unftatthaft. Es ift nicht nö- 
thig, dafs es fchlinge; fo darf auch die Ham- 
blale nicht den Harn fchlingen, den fie enthält. 
Ohfchon der H. V. mit vollem Rechte gegen das 
Walferfprengen und die dazu jprojectirten Werk- 
zeuge eifert, fo ift doch die S. 00 — 61 aufgeftellte 
Semiotik zur Indication des WaOerfprengens zu 
vag und felbft hie und da widerfprechend und 

gefährlich. S. 84- empfiehlt der H. V. zu unbe- 
ingt das Ziehen an der Nabelfchnur, als dafs 
man nicht fürchten müfste, voreilige Hebammen 
könnten diefen Rath mifsbrauchen. Dafs die 
Gebärmutter bey einer noch lebenden Wöch- 
nerin faulen könne, wird Niemand läugnen: 
dafs aber, wie H. V. S. 144 fagt, der ganze Kör- 
per derfelben „von Fäulnifs angcfteckt feye,** 
Mfird Niemand glauben. S. 175 heifst es: „Die 
nächfte Urfache der Fraiflen oder Zuckungen ift 
eine luigleich vermehrte Abfonderung und ein 
ungleicher Einflufs des Nervenfafts in die bewe- 
genden Theile, oder eine auf eine kurze Zeit 
gänzliche Hemmung deflelben in die finnlichen 
Werkzeuge.** DerRath,S. 218. nicht ftillende Müt- 
ter gleich am sten Tage nach der Entbindung 
zu purgiren, und durch 4 — ^' '^^g® hindurch 

Sdich 5 — 6 Stühle zu erzwingen, damit die 
üch nach den Därmen geleitet werde, ift wohl 
SU allgemein, und kann geiahrlich werden. Eben fo 
.cmpMhlt der H» V. S. sa4 zu ' unbedingt Ader- 



läfTe und antiphlofiiftifche Methode her unter- 
drücktem Kindbettllufle. Den Ideen, die H. Z* 
vom Kindbettfieber hat, dellen Exiftenz er gera- 
dezu läugnet, und das er für eine bloffe Gedarm- 
entzündung hält, wird kein Arzt, der an dieCem 
Fieber geftorbene Wöchnerinnen öffnete, und 
immer die Gebärmutter derfelben desorganifirt 
fand, feinen BeyfaU fchenken können. Auch von 
Entzündung hat der V. fonderbare Ideen. Er 
Hebt Winde (venti) als die veranlaffende Urlache 
an, und verfichert, Entzündungen wären „leich- 
ter bey Süd- und Oft wind, alsbey herrfchenden (m) 
Weft- und Nordwind (e). DaCs diefe' Entzündung 
fich nicht, wie H. Z. glaubt, durch Aderläfle hei- 
len lafle, weifs Rec aus vielen traurigen Erfah- 
rungen nur zu gewifs; und wollte man gar dem 
Rathe des Vs. Folgen S. 315, " bey folchem Er^ 
eigniil'e alfobald reichlich Blut aus der Ader laf- 
feri, und folches jede zweyte Stunde fo lange wie- 
derholen, bis der Schmerz nachgelaflen hat ! ! ** 
fo würde man fich im LeichenhauTe noch fchnel- 
ler und häufiger von der Wahrheit der Behaiip- 
tung des Rec. überzeugen können. Wenn der n. 
V. ftatt Leake vielmehr Clarke, oder unfern ver» 
kannten Boer gelefen und hier ausgefchrie- 
ben hätte! Es iit ferner gegen alle Erfahrung, 
wenn der H. V. fagt: „man findet überhaupt De- 
pots im Unterleioe : ** in manchen Epidemien 
findet man s ohne, gegen i mit Depots: und 
eben fo falfch ift es, dafs die ^60 gegen 1 ver« 
dorbene Gebärmutter) gewöhnlich gefund und 
rein fey. „ Die S. 233 angehängten Taoellen find 
fo verworren, dafs fie dem Geburtshelfer wie dem 
Statiftiker gleich unbrauchbar find : alles, was wir 
daraus lernten, und was dem Hn. V. lehr viele 
Ehre macht, ift: dafs von 1533 vom April 1736 
bis Aug. 1787 aufgenommenen Gebärenden keine 
ftarb. Warum aber hat der V. die Mortalität wäh« 
rend der Epidemien von 1794 — ^79^ nicht auch 
angegeben, und die Monate der Epidemie weg» 
gelauen??? Wozu ein ganzer Bogen voll Namen 
von Hebammen und Wundärzten dienen, und 
warum der Lefer diefen Bogen kaufen foU; kön-» 
nen wir nicht bejgreift*en. Wir müflen ferner 
noch bedauern, dals das Gute, felbft für gebildete 
Hebärzte Brauchbare und Intereflante, das in 
diefem Werke vorkommt, durch den planlofea 
Vortrag und den barbarifchen, unteutfcnen Styl 
des Hn. Vs. fo fehr verliert« Wir bedauern diefs 
um fo mehr, da H. Z. fich mit Hn. Ofiandem 
in Streit einliefs. Ofiander, der, wie bekannt, eia 
beflerer Schriftfteller, als Geburtshelfer ift, wird 
Hn. Zeller lächerlich zumachen fuchen; er wird 
dem Publicum zeigen, dafs H« Z. nicht teutCd& 
kann, dafs er fchreibt: „Gebärmuttei*, defsen 
Grund ; Hand, d e f s en Finger; Mildiüberfetsung; 
tödlicheUeber fetzung; behalte; angehefte; ohne der ; 
aufser den ; bevfeitigende etc. ** Er wird die Kennt- 
nilCß d^ jOiqu Vs. vor feinem PvMjjmpi Y«Üetitif^ 



49 



Jlnnalea« 



Nto. 53. 



Inliti0, 180^ 



AS4 



machen, und die gute Sache wird Terlieren» wäh- 
rend der Göttiiigifcbe Zangenpatron triumphi- 
rcn wird. 

Nothwendigernnd gründlicher Unter- 
richt in der von Hn Chaptal neuer- 
fjundenen Kunft» ohne Feuer, ohne 
Seife und ohne allen Holzverbrauch 
alle Gattungen von Wäfche au wa- 
fchen. Eine für alle Hausväter und 
Hausmütter in Städten und auf dem 
Lande höchftnützliche und unent- 
behrliche Wiffenfchaft. 8. Wien i8oi« 
b. C. Fr. Täubel. 8 Seiten. 4 kr. 
Diefer gründliche Unterricht enthält nicht mehr 
über dielen Gegenftand, als was das Publicum 
ohnediefs bereits aus Zeitungen weifs. Neu kann 
man Chaptals Vorfchlag nicht nennest, denn man 
wäCcht feit undenklichen Zeiten Wäfche mit Lau- 
ge. Man weifs aber auch feit undenklichen Zei- 
ten, daCs Lange, sumal nach Chaptals Rath mit 
Kalk ätzend gemacht, den Leinenzeng angreift 
und mürbe macht« Dafs, wenn man lange in 
fdbarfer Lau^e wäfcht» das Oberhäntchen ba}d 
weggeätzt wird oder dafs man (ich in derfelben 
bald aufwäfcht» weifs man auch. Gemeine Sei* 
fenüederlauge Uugt nicht: fie macht die Wäfche 
löthÜcbt. Man muis Potafche nehmen.. 

Philofophifche Betrachtungen über 
dasOhriftenthum. Zu näherer Ueber- 
zeugung der Erwachfenen und bef- 
ferm Unterricht der lugend. Nach 
«lemFranzöfifchen vonloh. Bap.Peck, 
a. Fh. und Theol. Doct. 8- Wien. (1801) 
mit V. Tra 1 1 n er n f che n Schriften* 
414 & 1 fl. 15 kr« 
Nach welcher franzöfifehen Urfchrift vorliegen- 
des Werk bearbeitet wurde, weifs Rec. nicht: 
es bringt aber diefe Unwiflenheit, in welcher 
der H. V. feinen Lefer IJefs, ihm und keiner 
Chrifienfeele Schaden. Wir wollen dem H. V..- 
hier ein Plätzchen gönnen, um ihn felbft fein 
Urtheü fprechen zit laffen. S. i4. „Ich fublcr 
denke, sweifle. Alfo bin ich und habe eine art 
des dafeyns» Dife art meines dafeyns, wie es 
mir unmittelbar einleuchtet, ift nicht wefentlich 
fieftimmet; ift an fieh nicht nothwendig; 
könnte nicht oder anderS fejn. Die be- 
ftändige Folge meiner empfindungen und ideen 
tetdeost mir Veränderungen^ die mit der unver- 
ted^Uchkeit nicht befiehen» Ift aber die art 
Hieines Aateyns nicht wefentlich beftimmet, f» 
ift es mein dafe^n auch nicht» Denn fetze ich 
mein dafejn werentlich befthnmet, wäre es auch 
. die art meines dafeyns, welches leicht zu erwei- 
len. Damit ich mir felbft was immer für eine 
beftimmung der art gäbe oder von andern em- 
pfinge, müiste ich fchon eine haben. Ich müfste 
xejn^ undQhne aller (alle) art des dafeyns könnt» 



ich niemal feyn. Dife erfte, feder andern meta* 
phyfifch vorgehende art da zu feyn käme alfo 
aus meiner natnr felbft und wäre mir wefent- 
lich; offenbarer widerfpruch bey dem we- 
fen, welches nicht feyn, auderft feyn 
kann. Wie die art meines dafeyns, mufs ich 
auch mein dafeyn felbft ab nicht wefentlich be- 
ftimmet und als zufällig erkennen. Notwendig 
ift alfo eine höhere urfache meines feyns, una 
des feyns andrer wefen, die ich entdecke, und 
weit heifse. Difer beweis des da feyns der ersten 
HÖCHSTEN URSACHE ift gerade uod Üb Cr zeugend. **— 
Der jeeradeße und überzeugendfte Beweis für 
die Wahrheiten der chrißUchen Religion ift der 
Catechismus, fagte Graf Kinsky in Uinen Erin- 
nerungen über einen wichtigen Gegenßand von 
einem Böhmen. Hätte der hT Graf nach der £r- 
fcheinnng diefes Werkes gefchrieben, fo würde 
er zugleich bemerket haben, dafs der Catechis- 
mus auch richtiger fchreiben lehrt, als Grübeleien 
über Seyn und Nichtfeyn. Unfere Lefer werden 
uns gerne verzeihen, wenn wir fie nicht mk 
ähnlichen Pröbchen der Moral- und Gefchicht- 
kunde des H. V. oder Ueberfetzers regaUren, und 
demfelben mit uns wünfchen, dafs er erft recht 
Ichreiben lerne, ehe er Andere über die Geheim* 
niHe der heiligen Religion richtig denken lehren 
wüL Nur eine Qua li-Fhilofophie, die die Philo- 
Ibphie unferer Sprache fo fehr verfchmähen und 
mifshandeln kann, konnte fich ähnliche Ver^e« 
hnngen an der Philofopliie überhaupt und der 
Philofophie der Beligion insbeCondere ei^lauben^ 

lof. lac. aPlenk, Confiliarii G. R. Che- 
miae atque Botanices ProfefC pubL 
ac ordin. in Academic medico* ehir- 



urgica lofephina, ejusdemque Secre- 
tarii perpetui, nee nou Infpectoria 

Fharmacopaearum militarium, Affef« 
oris in Coilegio sl Confiliis Sanit»- 
tis militum ac Medici caßrenfis fta« 
tusmilitarisfuDremi^Toxicalogiafea 
Doctrina de Venenis et Antidotis» 
Editio II. et auctaß- Viennae igoi, prcH> 
ftatapud Fridericnm Wappler et 
Beck. 308S. 1 Bogen Regifier. i fl. ^kr^ 
Wir haben diele Ausgabe mit jicner von 1781& 
verglichen und gefunden, dafs der H. V. fowohl 
bey dem zoologifchen und botanifchen, als bey 
dem mineralogifchen und phyfifchen Theile und 
felbß m der Literatur dieies Werkes viele ZuCIh 
tze und Berichtigungen angebracht, auch man- 
ches alte Vorurtheil, das er in der I. Aufbge noch 
aufgenommen hatte, weggelafien hat. Ohtchojh 
der Plan des Werkes felblt, deflen Beurthellung^ 
auirer]jialb der Grenzen unferes Gebietes liegt,, 
keine wefentliche Aeni^erung erhielt, könnea 
wir diefe alte ToxLcolog^ dooi vor vielen neuci« 
ren empfehlen^ 
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Disquifitio de fupputatione mafrarnm 
corporum coeleßium e folis ipfo- 
Tumdiftantiitf medii« temporibusqne 
periodicis. Anctore Georgio L.B« de 
Vega, ord. milit. M. Therefiae equite, 
et in c. r. bombardfcae cohorte fum- 
mo Vigil. Praef.» Acad. reg« Berolin. 
Götting. Prag. etc. Sodali. £x ephe- 
merid. Astr. Vindobon. 1802, Tepara- 
tim imprefs« Viennae i8oi. kU 8- ^« '* 
Tb. £• yf. Trattnern. 16 S. 

Der H. V. berechnet die MafTe der Sonne, 

(wo m, die Mafle der Erde = 1 geßzt wird,^ 
den "mittleren Abftand der I)rde von der Sonne 
ausdrücKtf (die mittlere Sonnen - Parallaxe = 
8'' 75 in dem mittleren Abßaude der Erde ange« 
nommen)» t die Umlauf^zeit der Erde um die 
-Sonne in Secunden der mittleren Zeit auadrücht» 
= 3^55^^8^^ ^ ^ ^^^ Halbmefler der Erde z=z 
t^Bgßc^S Pdi'ir^i' Fufs, g die Berchleanfgung der 
Schwerkraft der Körper an der Oberfläche der 
Erde = i5/05i5 Parifer Fufs bezeichnet) zu 
^39680. Nimmt man für t Sternzeit = 31558151 : 
fo wird die MaiFe der Sonne = 339676. Der H. 
V. nimmt aber auch wegen des Einwurfes» den 
man ihih gegen t machen könnte, auf die be- 
dungene Bewegung der Erde als Punct in ihrer 
Bahn Hückficht, und Endet, dafs die Differenz 
«wiichen diefer Umlaufszeit und der tropifchen 
nur 46'' beträgt. Im i7ten j$« nimmt der V. den 
Durchmeffer der Erde= 6543010 Parifer Klafter, 
waü diefe Zahl leicht dem Gedächtniffe einzig 

Zweyter Bftndr %^oak 



prägen ift, alfo den HalbmelFer = 19629630, 
nimmt für t Sternzeit und die Parallaxe wie' 
oben, und findet daraus die Mafle der Sonne 
S38625* welche er als Bafis hey der Berechnung 
der Mafle der übrigen Planeten annimmt. Diefe 
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findet er aus der Formel /»= (M + m). — .~ 

— M oder L (/jt + M) = 10,6549157-*- (a Log. 
r — 3 Log, «), wo fi die Maife des Planeten, M 
die Mafle der Sonne =3386ß5, Ta die Mafle Aei 
Erde = 1, Jt_das Stemjähr der £rde= 365995638, 
a der mittlere Abßand der Erde von der Sonne 
a ==: 1, und^ der mittlere Abftand der Planetenr 
ift. r ift das Stemjähr eines Planeten, r und cc 
find aus Laplace Expof. 2. C. an VH. p. 115; 
ii6« Hiemach berechnete der H. V., die Mafle 
der Erde =? i gefezt, die Mafle des Mercurius 

— 3» 5» der Venus = o, 5, des Mars = i, y, 
des laprters = 316, s, des Statnmus =r 98; 1, der 
Urania zz^ 10, 5. Da diefe Angaben nun von jie^ 
nen des Laplace abweichen, fo nimmt dtr BT. VC 
die Mafle-AngKben der Planeten von Laplace an, 
berechnet daraus die mittleren Abft&nde d'erfeÜ» 
ben, und die Differeii^ der Abftände, die Ltf- 
place annimmt, von den gefundenen, um dfi^ 
durch die Urfachen der Abweichungen in hef^ 
den Angaben su erklären. D^ V. bemerkt lehr 
wohl, dafs — eben fo genau bekannt feyn müfler 
ffls-1 bekannt iß^ damit nicht allenfalls eine Uhk 
gereimtbeic herauskomme, und daCs die Propoi>^ 
tioft: t* (M + m) t r» (M -fi») = a* : «• *i# 
Keplerifdie Gefeti genuer anadrücke^ dee ttwr 
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dann ßrenge wahr iß, wenn tn nnd /t t=: o find. 
DieCe Formeln werden dann auch auf die Satel- 
liten angewendet. Der Ausdruck iß etwas dun- 
lieL Auf dem lezten Blatte liefert der H. V. ein 
Verzeichnis der bisher von ihm gedruckten 
Werke, das wir hier, da diefe kleine Schrift 
in die Hände weniger Bibliographen kommen 
dürfte, als einen von dem Verf. felbft geliefer- 
ten Beytrag zu H» Hfn Meuf eis geL Teutfchl. 
aufbewahren wollen, i) G. B. v. Vega Vorle- 
fungen über die Mathematik, fowohl überhaupt 
zu mehr«rer Verbreitung mathematifcher Kennt* 
nifle in den k. k. Staaten, als auch insbefondere 
zum Gebrauche des k. k. Artilleriecorps. I. B. 
die allgemeine Rechenkunft enthaltend. Wien 
1788« II. B. die. theoret. Geometrie, die ebne 
und fphärifche Trigonometrie, die Anfangsgrün- 
de der pract. Geometrie, eine Abhandlung von 
krummen Linien und die Diffei'enzial- und In* 
tegralrechnung enthaltend, Wien i784« HI* B. 
die Mechanik der feften Körper enthaltend, 
Wien 1788- IV. B. die Grundlehren der Hydro- 
Xhitik, Aörofiatik, Hydraulik und der Bewegung 
der feften Körper in einem widerßehenden flüf* 
figen Mittel enthaltend, auch unter dem Titel; 
Anleitung zur Hydrodynamik, Wien i8oo, alle 
IV B. b. Th. E. V. Trattnem. 8- I. B. die Rechen- 
kunß und Algebra enthaltend, fite durch Bey- 
hülfe des Conr. Gernrath neu bearbeitete und 
erweiterte Auflage Wien 1793. b. C. F. Wappler 8« 
s) Beylage zum 3ten Bande der Vorlefungen über 
die Mathematik. 8« Wien 1790. b. v. Trattnem. 
3) Practifche Anweifung zum Bombenwerfen mit- 
telß dazu eingerichteter Hülfstafeln. 8« Wien 1787. 
b. V. Trattnern. 4) Logarithm. trigonom. u. a. 
zum Gebrauche der Mathematik eingerichtete Ta- 
feln und Formeln. 8- Wien 1783. h. v^ Tratt» 
nem. 5) Manuale logarithmico • trigonometr. ma* 
thefeos ßudioforum commodo in minorum Vlacci, 
Wolfii aliammque huj. generis tabellamm loga- 
rithmico • trigonometr. mendis patßm quam plu- 
thnis fcatentittm locum ftibßitutum. 8« Lipl^ ^793« 
a. Weidmann. Edit. .2. auct. et emend. 8« Ibid. 
i8oo. a. Weidmann« 6) Tabulae logarithm. trigo* 
viometricae cum diverfis idiis in mathefeos ufum 
coaftmctia JttbuUa et formulis» Edit. 8. emoid. 



inict. et penitus reformata 4. Lipf. 1797. T. II. a. 
eod. 7) Thefaurus logarithmorum completus ex 
arithmetlca logarithmica et ex trigonometria ar* 
tificiali Adr. Vlacci coUectus, fuhlatis quamplu- 
rimum erroribus, in novum ordinem redactus el 
auctus etc. fol. Lipf. 1794.. a. eod. (Die 3 lezten 
Wercke auch mit Titel und Anweifung zum Ge- 
brauche in teutfcher Sprache. 8) Mathematifche 
Betrachtung über die Umdrehungsbewegung ei- 
ner fdlen und fchweren Kugel in der Gröfse 
unferer Erde mit Anwendung auf die Berichti- 
gung der gewöhnlichen Folböhen, wie auch Be- 
ßimmung der Längen der Meridiangrade und der 
Secunden - Pendel in verfchiedenen geographi- 
fchen Breiten, 8« Erfurt 1798- b. Beyer. 9) Vei^ 
fuch über Enthüllung eines Geheimnifles in der 
bekannten Lehre der allgemeinen Gravitation. 8- 
Wien i8oo. b. v. Trattnern. 10) Anleitung zur 
Zeitkunde, mit Vergleichung der beyverfchiede» 
nen Nationen gewöhnlichen Zeitrechnungen nebft 
einem immerwährenden gregorianifchen und ei- 
nem neufranzöfifchen Kalender, von H. A. C. 
V. K. 8*^ Wien 1801. b. Camefina und Leipz. bej* 
Weidmann, ii) Das oben angezeigte Werk« 



Cataloeus bibliographicus libroru 
in bibliotheca S. C. academiae there» 
fianae extantium cum triplici indice» 
fy stematico, 4)jblioe;raphico et typo« 
graphico. Auctorefof. de Sartorias» 
er. Confiliario, et bibl. c. r. acad« 
theref. Praef, gr. 4.. Viennae 1801. 
bey Wappler und Comp. s8o S. mit 
fi Kupfern. 

Seit 3 lahren, nämlich feit 1798« als dem lahre 
der Wiedererrichtung der k. k. therefianifchen 
Ritteracademie, iß die dafelbft neu angelegte Bi» 
bliothek du( 30000 Bände angewachTen! Und 
diefe Büchermenge ift nicht allenfalls eine rudii 
indigeftaque moles, fondern fowohl für Lehrer» 
als Zöglinge zweckmäffig gefammelt. H. Rath 
von Sartorius berchreibt hier, als Bibliothecar 
der k. k. therefianifchen Ritteracademie, die In* 
cunabeln, welche diefe Bibliothek durch die an 
(ich gezogene Bücherfämnilung des Stiftes Mond* 
fee und des würdigen Abbe Herbitz, der bey 
diefer Bibliothek als" Cußos angeftellt ift, als ei« 
nen Schatz von Seltenheiten aufbewahret. Meh- 
rere diefer Incunabeln fehlen in P a n z e r' s und 
Hofr. Denis*s Werken. So fehlt in Panzer 
und in anderen nach des H. V. Angabe: Piieri« 
lia fuper Donatum. 4. Gotfaixche Lettern« 
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6 BL Aof demletsien L d. sß. Zeile: Impref- 
Cum Nurmbergae p. Ambrofium Huaber 
iiino domini 1500. loannis Tritemii« ab- 
batis faä€ti lacobi apud Herbipoliuu 
quondam veroSpanheimenris» libri octo 
quaeftionum aa Maxlmilianum Caefa- 
rem. Das Privilegium, nicht nachsudrucken, Ift 
Ton 1500« Das Exemplar felbft aber nicht gans. 
Tractatus folempnis multum praedica- 
bilis, in quo materia dequolibet faocto 
ex figura» natura et «xempLo elegantif- 
fima probatun Char. goth. Sine Cgn. et cu* 
fiode; fol. 11. non fignl col. s. lin. 42, — Inci- 
pit Über beati Auguftini enifcopi» de 
curapro mortuis agenda. Chan miautifd- 
mud» uue cuft. et fign. foT. i2. non fign« lin. 30. 4. 
Oratio de ftudio humanarum disciplina- 
rum et laude poetarum extemporälis. 
fol. 1. b« Epigramma lacobi Locher, phi- 
lomufiad lectores. Char. goth. fol. 8* i ki. 34. 4* 
Liber de objecto. inteliectus arev.Dno« 
Leonardo Nogaroio» protouotario #po- 
ftoHco nobiliffimo Veronenfi ed^us 
MCCCCXCVL— Impreffum Vincentiae 
per Leonardum de Bafilea anno falutis 
^497* Char. goth. cum ßgn. fol. non num. eo. 
col. 2. lin. 54. In dem II. Supplemente werden 
von S. fi«7 — 230 46 Schriften anffefiihret, die 
in Wien gedruckt wurden, und die Denis in fei^ 
ner Wiener Buchdruckergefchichte nicht befchrieb, 
weil feine Buchdnickerserchichte nicht fo weit 
reichte. Es fmden ßch darunter mehrere, die 
wichtige Beiträge zur damaligen StatilUk Oefter- 
reichs und «ur Gefchichte der Technologie ent- 
halten, und eine genauere Anzeige verdienten. 
Was übrigens bey diefem Cataloge, der in Hin« 
ficht typographifcher Schönheit ßch auszeichnet» 
bcfonders auifällt, find die vielen Druckfehler, 
welche, offenbar von der Nachläffigkeit der Dm- 
ckerey herrühren: denn es iß unglaublich, dafs 
irgend ein Schriftfteller folche rehler begehen 
könnte. Da von diefem Cataloge nur 100 Ex- 
emplare abgezogei^ worden find, wovon jedes nu- 
merirt verkauft wird, fo erhält diefer Catalos 
auch noch den Werth einer typograplüfchen Se^ 
tenheit. 

Kraticska Summa Praw Uberskych, 

Kterauz puwodne w Uherskem Ga- 
zyk.u Seplal P. Alexander Köwv hyni 

riak do slowencfiny prelozil Öohus- 
aw Tablicz. 8* Watz. ißoi. b. Anton 
Gottlieb. 47 S. (Ein kurzer Auszug 
der ungarifchen Rechte, aus dem Un- 
garifchen des Hn. Alexander Köwy 
jn*s Slawifche überfetzt von Bohu«- 
law Tablicz. 

SovielRec. weifs, ifi: vorliegendes Werk das er- 
ße «lawifche Uterarifche Product in Ungarn im 



igten lahrhunderte. Die Vorrede dawi ift wenig* 
Stens am s. länner igoi. gefchrieben. H. Tablicz» 
Prediger zu Acfa, hat auch den Befchlufs des 
i8ten lahrhundertes mit der Üeberfetzung des 
bekannten Hermesifcheh Communionbuches ge- 
feyert, die gleichfalls zu Waitzen herausgekom- 
men ift. Vorliegende Üeberfetzung des Auszuges 
der ungarifchen Rechte von dem bekannten Hn 
Köwy in Saros - Patak ift fo elücklidi gera- 
then, als ein Slawe es wünfchen kann. Ueber 
den Innhalt der Urfchrift und die Behandlung; 
des Vorwurfes dcrfelben wagt Rec. um fo weni- 

f[er fein Urtheil zu äuflem, da das Original auf- 
erhalb der Grenzen diefer BUtter liegt, und der 
gegenwärtige Landtag wahrfcheinlich einige Ver- 
änderungen nöthis machen wird. Der H. iJeber- 
fetzer hat bey feiner .Arbeit böhmifch gefchrie- 
bene Gefetze zu Rathe gezogen, . und technifche 
Ausdrücke aus denfelben entlehnt. Möchte der 
Rubere, und (was bey slawifchen Werken in 
Ungarn eben fo feiten, als wichtig ift) orthogra- 
philch richtige Druck diefes Erftlinges der slawi- 
fchen Literatur in Ungarn im lOten lahrhunderte 
von glücklicher Vorbedeutung für die in diefem 
Saeculum folgenden slawifoien Werke fevn! 
Möchten Vorfteher und Lehrer der slawifchen 
Schulen diefes Werk beym Schulunterrichte fleit 
fig gebrauchen : denn wahrlich, es ift dem künfti- 
gen Bauer nützlicher su wiflen, wie man mit 
mm vor Gerichte verfährt und nach den Gefetzen 
verfahren fol), als wie ein Bauer in lateinifcher 
Sprache heifst. 

Neyhlawnegfsj Prawidla Slowenske 
Dobropifchnosti, Kteraz, spolu Se* 
bral, Samuel Csernansky £w. sl. Boz* 
Kazatel w. Batowczach. 12. Sehern* 
nicz. ißos. b. Sulzer. 24. (Grundre* 
geln einer slawifchenOrthographie.) 

Auch diefe Schrift könnte für einen Beweis zu- 
nehmender Cultur der slawifchen Sorache in 
Ungarn gelten. Bey keiner anderen Nation in 
Ungarn, als gerade bey den Slawen, hat die Kecht- 
fchreibnng der Sprache derfelben fo viele Fehler 
und Mängel. Der Teutfche, und zum Theii 
auch der Ungar, fchreibt feine Sprache fo, wie er 
diefelbe fpricht. Der Slawe ipricht aber das 
weich, was er hart auffchreibt, und umgekehrt* 
Und diefs ift nicht vielleicht bey dem gemeinen 
Manne, fondern felbft bev dem Gelehrten der 
Fall. Da übrigens vielleicht in keiner anderen 
Sprache der Sinn eines ganzen Satzes fo fehr 
durch falfche Orthographie verkehret werden 
kann, als in der slawiLchen, und da Orthographie 
die Cultur einer Sprache, und die Cultur der 
Spfache die Cultur des Volkes verräth; Co ift es 
gewifs hohe Zeit^ dab diejenigen» weiche fchrei* 
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beh lehren» eben rowohl, \vie jene, welche Tchreiben 
lernen» Geh um Orthographie bekümmern. Man 
hat iich feit lofe^hs Regierung bemühet, auch un- 
ter den SUwen in Ungarn eme richtigere Ortho- 
graphie einzuführen, und diefelbe auf die höh- 
milche, als die richtigfte, zurückzuführen, und 
die Verfafler der slawifchen Zeitung haben ihrem 
Publicum dazu verhelfen wollen. In diefem 
Zeitraiume erfchien auch für Cleriker eine ge- 
druckte Anweifung in der slawifchen Orthogra- 

Shie, und das böhmifche Büchlein: Wybome 
obre Zpusob ift, auIFer den Grammatiken, in 
viele Hände gekommen. 1795 ward in Peft die 
Orthographia bohemo - slavica bey Landerer nach- 
gedruoit. Aller diefer Bemühungen ungeachtet 
ift aber eesenwärtiges Werkchen des Herrn 
CzernanlSKy nicht nur nicht überflüfßg, fon- 
dem eben fo nöthig, als nützlich. Rec wünfchte 
fehr, dafs es dem H. V. beliebt hätte, einen. Ty* 
pus der Abänderungen und Abwandlungen in 
einem Anhange beyzufugen, da in der slawifchen 
Sprache manche Regeln (vorzüglich jene über 
das harte und weiche i und y) blofs durch diefe 
Regeln leichter begriffen werden können. 

Das R'äubermädchen von Baaden. Eine 
romantifche Skitze aus der vater- 
ländifchen Gefchichte des i6ten 

lahrhunderts. 8* Wien ißo^ bey C. G. 
Behm (eel. Witwe. S95 S. Mit einem 
Titelkupfer und geftochenen Titel- 
blatte. 

£s ift allgemeines Gefetz in der Natur, dafs, 
wenn irgend eine Species Ach fo fehr vermehret 
hat, dafs fie den übrigen Arten gefährlich wird, 
Be eben durch ihre iioererofse Vermehrune fich 
felbft ausrottet; z. B. untere Feldmäufe, dieRat- 
ten in unferen Häiitern. Wir hoffen, dafs die 
Natur keine Ausnahme von ihrem Gefetze zu 
Guußen unferer Romanen fchreiber gemacht ha- 
ben wird. Mäufe und Ratten, wenn fie fich zu 
Cehr vermehret haben, zehren ihre Vorräthe 
endlich auf; unfere Romanenfchreiber erfchöpfen 
fich an Materialien i^nd Romanenftreichen ; Mäufe 
und Ratten wflndem aus, wenn ße Maugel an 
IlJahrung in ihrer Heimath finden; unfere teut- 
fche» Romanenfchreiber wandern nicht nur in 
das Gebiet der englifchen, franzöfifchen, fpani- 
fichen, italienifchen Literatur, fie wandern in 
dbas Gißbiet der Philo fophie, der Gefchichte, der 
Oeconomie, der Arznevkunde, fogar, wie neu- 
lich, in das Gebiet der Theologie; B3äufe und Rat- 
ten frcifen fich endlich auf, wenn fie weder zu 
Haufe,, noch auf der Wanderfchaft Nahrung fin- 
den; unfere Romanenfchreiber fchreiben einan- 
dter aus. So wie man nun mit Freuden der all- 
nähligen Verfchwindiuig der Mäufe und Ratten 
entgegen fleht, wenn man dieCe Symptome in 



dem gefellfchafÜichen Zuftande der MMufe- und 
Rattenrepublik gewahr wird : fo fehen wir auch 
einem allmählichen Einfturze des üfurpirten Rei- 
ches der Romanenfchreiber mit frohem Blicke 
entgegen, nachdem wir bereits diefe Symptome 
an demfelben bemerkten. — Diefe Betrachtung 
drang fich uns bey der Durchlefung des vorlio- 
genden Romanes auf,der die Gefchichte der vor- 
lezten türkifchen Belagerung in ein halb Dutzend 
Romane fafste. 

Cefky pautnjk. Tyhodny list, Prwnj 

. fwazek. WPraze wytifsteny v Fran- 

tifska Gerabka w klafstere fw. Hawla. 

EineUeberfetzungdesteutfchen Ori- 
ginals: Derbömifche Wandersmann. 
^ Ein Wochenblatt. Erfter Band, Prag 
bey Franz Gerzabek, imSt. GalliKlo- 

^ftergebäude 180z. 8- Herausgeberdes 
. teutfchen Wochenblattes iftI.G. Mei- 

' nert^ Doctor der Philofophie und 
' Profeffor am k. academifchen Oym- 
nafium. 

Diefe Wochen fehr ift, in Gefprächen die neuefte 
Zeitgefchichte darfteilend, mit brauchbaren Noti- 
zen vermenget, die am Rande unten vorkom- 
men, erfcbeint feit Anfang lulius iQou lede Nu« 
mer hat eine Beyla^e, Die böhmifche Ueberfe- 
izung, deren Verfaüer lobann Negedly, Profeflbr 
der böhmifchen Literatur ift, wurde mit dem ssTteu 
Ifro. den 4.ten Dec. 1801. aus Abgang an Abneh- 
mern gefchiolfen. Teutfch wird diele Zeitfchrift 
noch K>rtgefezt. 

Zweyhundert und funfzigfyntactifche 
Aufgaben, eingetheilt nach den Re- 
geln der Wortfügung in dem zwej« 
ten Thcile der Anleitung zur latei- 
nifchen Sprache, znmGebrauche der 
ftudierendenlugend in den k. k. Staa- 
ten, Gefammelt von Leopold Chi- 
niani, Director der^k. k. Haupt- und 
Indußriefchule in Körnen bürg, ß- 
Wien 1802. bey Aloys Doli dem Ael- 
tern, Buchhändler am Stephanspia- 
tze. 

Jede Aufgabe macht ein Ganzes aus, ift der 
Faifungskraft der Lehrlinge angemelTen, und ih- 
nen in Hinficht auf Moral oder auf wüfeiifchaft- 
liche Bildung nützlich. Die Aufgaben enthalten 
die NaturgeTchichte mehrerer Thiere, Fabeln, 
Charactere und Anecdoten berühmter Männer 
des Alterthums, moralifche Erzählungen, Sitten- 
und Umeangsregeln u. d. gl. Leopold Chimani 
wurde geboren zu Langenzersdorx in Oellerreick 
den i^ten November 1771. 
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DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



LV. Stück, lulius 180^ 



Akiid'ivaiv ip dyetTJi. 



Ueber Oefterreichs Handel nach der 
Li^vante und den Küftenländern des 
snittelländifchen Meeres. Nach der 
Abhandlung über diefen Gegenftand, 
in der Skizze einer ßatißirchen Schil- 
derung des ößerreichifchen Staats. 
Neu bearbeitet von lof. Max. Frey- 
herrn r. Lichtenftern. g. Wien igos. 
x6 S. 

Allerdings verdiente diefer Anffatz aus der 
trefflichen okizze des H. V. befonders abgedruckt 
und bearbeitet zu werden, um dadurch in die 
Hände derjenigen Lefer zu gelangen» die allein 
am iStande find die edlen patriotißhen Wünfche 
vnfers Liöhtenßem izu erfüllen. Wir wünfch* 
ten, dafs es dem H. V. gefallen möchte, unfere 
Handelsleute in einem weitläufigeren, blos für 
fie beftimmten Werke über ihr und ihres Vater* 
landes InterelTe etwas umßäudlicher zu beleh- 
ren. 

Academifche Antrittsrede, gehalten 
den i6tenNovember 1801 vonlohann 
Negedly, da derfelbe als k. k. ordent- 
licher Frofeffor der böhmifchen Li- 
teratur and er Karl- Fe rd in an de ifc he n 
Prager Univerfität von dem königli- 
chen Rath und Repräfentanten der 
fihilofophifchen Lehrerve rfam m- 
ung, Herrn Karl Ungar, in fta Hirt wur- 
de» jPrag, 1801. gedruckt bey Franz 
Gerzab^k im St. Galli Gebäude, 4* 
ii6 S» 
Diefe meifterhafte Rede handelt von den Voll- 
kommenheiten der böhmifchen Sprache, und von 
der Nothwendiekeit und Nützlicnkeit derfelben; 
wdcbes alles der thätige, und gelehrte H. Fro- 
feflbr trefflich entwickelt und auseinander fe- 
zet. lohann Negedly wurde geboren zu Ze- 
brak im Berauner Kreis, ßudirte die lateinifchen 
Schulen zu Prag in der Altßadt, und verlegne 
lieh fodann auf das Studium der Rechte. Seme 
Schriften find : Tod Abels von Gesacx, ins BSbr 

Zwejter Band» ig^oft^ 



mifche überfezt i8oo. Patriotifche Lieder, ins 
Böhmifche überfezt 1800. Homers Ilias, Erfter 
Gefang, Prag 1801. Von Kuhpocken, Prag i8oi. 
Verfchiedene Original- Fabeln, böhmifch überfezt 
in Sammlungen vom lahr i795f 1796, 1798» iQou 
von Anton Pu^chmaver herauseegeben. In 
Handfchnft : Gesners Danhuis, eruer Schiffer 
und Idyllen. Böhmifche Üeberfetzungeiu 

Predigten auf alle Sonntage des Iah* 
res. Herausgegeben von lohana 
Schwerdling, Domherrn von König- 
^ ^rätz und Stadtpfarrer zu Eferding 
m Oberößerreich, 8« Krems 1801 bej 
Ant. Mößl, Buchhändler. L Bs. L Ab- 
theilung, welche die Predigten vom 
Pfingßfonntaee bis zum i3ten Sonn- 
tage nach Pfingßen enthält, 124.9 S» 
II. Abtheilung, welche die Predigten 
vom ijten bis lezten Sonntage nach 
Pfingßen enthält 226 S. IL Bs. L Ab- 
theilung, welche die Predigten vom 
ißen Sonntage im Advente bis zum 
ißen Sonntaee in derFaßen enthältr 
S74- S. IL Abtneilung, welche diePre- 
digten vom ißen donntage in dar 
Faßen bis zum Pfingßfonntage ent- 
hält 227 S. 

Diefe IV. Theile Predigten find zwar fchon 
im lunius 1799 £efchrieben worden, und auf 
zwey denfelben beygelegten Titdblättern ßeht 
noch die lahrzahl 1800: fie erfchienen aber etSt 
im lunius 1801 wegen verfpäteten Druckes im 
Publicum, und gehören alfo noch in das Gebiet 
unfrer Blätter. Der H. V. bearbeitete diefe Pre- 
digten blos als Erbauungsbudi^ für feine Zuhörer« 
und benüzte daher mehrere Homileten, die er 
zu feinem Zwecke brauchbar fand. Als Erbau- 
ungsbuch können wir diefe Predisten allerding» 
den gebildeten Chrißen empfehlen; jüngeren 
Predigehi rathen wir aber. Geh an beflere IV^ißev 
zu halten. Freilich siebt es noch viele Kanael- 
ledner bcy «uas» di« lieber einen Pater Atorrtaa» 
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«de St. Clara tin4 €onrorten memoriren, als felb H 
^ne Fredigt ausarbeiten : und diefen könnte man . 
ähnliche Fredigten, wie die vorliegenden find» 
wohl fehr dringend anempfehlen» wenn man nicht 
wüfste» wie fehr fie diefelhen abhorriren. Da der 
IL V. auf die kleinen Künde der Beredfamkeit 
tmd der FlHlofophie nicht fehr zu achten fcheint» 
fo wünfchten wir um fo mehr» dafs er hie und da 
eine belfere Materie gewählt hätte» als er z. B. am 
gten Sonntaee nach Füngften: von der herzli- 
chen Theilnanme lefu an dem Schickfale lerufa- 
lems; am Sonntage Quinquagefimae» von dem 
Gefpräche lefu mit feinen lungern über fein be« 
vorhehendes Leiden; am Falmfonntage» von der 
Ewigkeit und Unveränderlichkeit Gottes; am 
OAerfonntage» von der AuferAehung des Heilandes» 

Sewählet hat; Materien» die ohnehin jedem Chri- 
en bekannt und keiner nioralifch fruchtbaren 
SarAellung fähig find. So ift auch in der Fre- 
digt am 2ten Sonntage nach OAern» von lefu 
dem guten Hirten» die Bjetrachtung 1) „was 
•dazu «rfodert werde» um fich ein getreues 
^ Scfaaaf lefu nennen zu können/* und q) »»wie 
gut es iA» wenn wir die getreuen Schaafe 
End»'< eben fo trivial» als der Ausdruck« 

ßtest Kratkysh otazek o fazenj a uzi- 
tku zemfkych mandlj. (C y p r o w y 

Eedly Koren» cyperus esculentus» 
>inn). Fro fedlaka a Kazdeho milo w- 
njka fedlskeho hofpodarftwi k pro- 
fpeffnemu a rychlema rozplemenenj 
tohoprewelicepozehnanehopofawad 
neznameho pozitku neiwjc z wlaft- 
njho zkuffenj wyfwetleno od Karla 
Fuky Kanownjka metropolitanskeho 
I koftela u. f. w.Wjta nahradeprazfkem» 
tez kolegialn jho Koftela u. f.w. Apo- 
linare dcKann. W Fraze» wytisfteno 
u Haafe a Wid'tmanna» ißos. 8* i4- ^• 

Eine Ueberfetzung des teutfchen Originals» das 
eben diefen Titel niliret: 

Sechs kurze Fragen über den Anbau 
und Nutzeh der Erdmandel» (Cype- 
rus efc4ilentus» efsbareCyperwurzel. 
Linn). Für den Landmann und je- 
den Liebhaber der Feldwirthfchaft 
2ur gemeinnützig- fchleunigen Ver- 
breitung dief^r taufend geiegneten 
bisher unbekannten Frucht, meiftens 
aus eigenemVerfuche undErfahrung 
beantwortet vonKarlFuka» Domherrn 
der Metropolitankirche bey St. Veit 
ob dem Frager Sehloffe» wie auch der 
Kollegialkirche bey St. ApollinarDe- 
chant. Frae, ißos. Gedruckt bey 
Haafe und Widtmann» g. 15 S. 

(Der H. V. kennt ChriA*s Abhandlung» und 
hß^ fich dvrch diel« UebcrCetBung, uod m . Ver- 



breitung Skonomifcher Vortheile um^fein Vater» 
land verdient gemacht. H. Buchhändler Mar, 
Herausgeber der Krakauer Zeitung» hat Chriirs 
Abhandlung in's Folnifche überfezt), 

Lehre über die(vbn der) Verjährung. 
NebA einem Anhang (e) von den Fri- 
ßen. Vom (von) loh. Moritz Mrac- 
zeck» der gefammtenRechte Doctorn 
(Doctor) und' beeideten (m) Landes- 
advocaten im Königreich(e) Böhmen. 
Frag i8oi. In Commiff. bey Buchler, 
270 S. 

Es iA allerdings von Nutzen» wenn einzeihe» 
wichtigere Rechtsmaterien im Znfammenhange 
entwickelt» und mit Uinficht auf die beAehen- 
den Landesgefetze abgehandelt werden. Um je-' 
doch vollkommen fyitematifch da bey zu Werke 
zu gehen» ift es immer )zut» den Gegen Aand vor- 
läulig nach den Gninafätzen der allgemeinen 
Rechtsichre zu betrachten, thells» weil lieh dann 
leichter über den Grund wirklich beAehender 
Gefetze urtheilen läfst, theils weil dasjenige^ was 
leztere nicht zu klar und ausdrücklich entfchci- 
den» deAo leichter aufgeklärt werden kann, ün- 
fers Erachlcns hätte alfo der V. » der Ach die 
Lehre von der Verjährung nach Grundfätzen des 
gemeinen Rechtes und den böhmifchen Laudes- 
gefetzen zum GegenAande feiner Abhandlung 
wählte» immer beller gethan» vorläiTiig die na^ 
türüche RcchtmälDskeit der Ven. überhaupt zu. 
zeigen, als bey Erzählung des Urlprungs der pra^ 
fcriptio C. annorum das alberne Vademecums* 
g^fchichtchen von Friscus dem Schriftverfälfchcr 
eiiizuflechten, »,und wie ihm Longinus» der vom 
Kaifer als Praetor zur Unterfuchung abgefchickt 
wurde, eine tüchtige Ohrfeige verlezte, die ihn 
zu Boden fchlug; und wie er» Friscus» darauf be* 
wegt (bewogen) wurde» den ganzen gefpielten 
Betrug zu entdecken" u. f. w. Die Schrift zer- 
fällt in drey Abfchnitte; der erAe handelt Von 
den Ferfonen, die verjähren, und den Sachen, 
die verjährt werden können ; der zwey te von den 
ErfodernilTen zur Verj. ; der dritte von den Fol- 
gen und Wirkungen derfelben. In einem Anhange 
wird von den FriAen gehandelt» und diefe von 
der kürzeAen an (dem Augenblicke) bis zur 
länpAen (dem Zeiträume von 100 lahren) mit 
vielem FleiHe gcfanimelt. In das Einzelne der 
hier vorkommenden Rechtsfätze zu gehen» er- 
laubt der Raum diefer Blätter nicht; wir .glau- 
ben» dafs diefe Schrift böhmifchen Gefchäftamän- 
nern von Nutzen feyn könne; nur in Rückficht 
der Sprache ift zu erinnern, dafs fie fich von 
gewöhnlichen Advocatenfchriften in gar nichts 
unterfcheidet ; die DigeAen» welche der V. fleif- 

fig gelefen hat, hätten ihm zum Mufter dienen 
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Tonen, dafs es auch Rechtsgelehrten nicht nn- 
mögUch ift» rein und ohne Sprachfehler zu fchrei- 
ben. 
TheoIogiTch «-practiTche MonatTchrift 
zunächft für Seelforger, herausgege- 
ben in Lins von einer Gefelirchaft. 
8. Linz ißoc. mit Feichtingerfchen 
Schriften. IV. H. S. 275 — 36/^ V. H. 

S. I — 96. VI.. H. S. 97 — i84- 
Der IV. Heft, mit welchem der I. Band ge- 
TchloiTen ift, enthält von S. 075 — 348 die F ort- 
fetzung der im III. Hefte abgeoro ebenen 
Skizze der chriftlichen Glaubenslehren, 
die glücklicher weife hier diefen Auffatz fchliefst. 
Wir wünfchten, dafs die H. Herausgeber fjch dem 
Plane des Hn. Wächter und Cleymann et- 
was mehr anfchmiegen und rein dogmatifche 
AnfTätze» durch wcldie der practifche Theologe 
nichts gewinnt und nichts gewinnen kann» er 
mag über, oder unter, oder auf demfelben Ho- 
rizonte Heben, für welchen die Aufgabe aufge- 
löfet ift, wenn nicht ganz weglalTen, doch we« 
nisftens nicht fo häufig und in 10 groflen Parthien 
aimiehmen möchten. S. 349. Ueoer das Ver- 
fahren bey anzufucheuden Ehedispen- 
fen in dem Hinderniffe der Verwandt- 
fchaft nach dem Sinne des k. k. Ehepa- 
tents, hätte eine genauere Entwicklung ver- 
dient* Sollte es Seeuor£er geben, die den Sinn 
des Ehepatentes fo wenis zu falten und zu be- 
folgen im Stande ßnd, daU lie eines folchen Com- 
mentars bedürfen? Sollte es in der Paftoralca- 
fuiftik keine anderep Fälle, als die hier aufgeftell- 
ten, geben? S. 362. Ofterlied. Hat uns nicht 
ganz gefallen, ift aber doch beffer, als viele an- 
dere. Wir wünrchen, dafs die Hn. Herausgeber 
künftig auch die Melodien dazu ftech^^^ oder fe- 
taen laflen möchten. 

V. H. oder II. Band I. H. Ueber Matth. 12, 
31. 32. Mark. 3, 23. 29. Luc. 12, 10. Die Exe- 

geCe und Paraphrafe diefer Stelle, die fchon dem 
eil. Aiiguftin fehr fchwer fiel, ift gut, aber nicht 
neu. Wiefern kann und foll ohne Nach- 
theil der reinen Sittlichkeit auf die gu- 
ten und üblen Folgen der Handluneen 
Rückficht genommen werden? S. 14.. Sehr 
gut! Erklärung der natürlichen Folgen der Hand- 
lungen mit Beziehung auf das fittliche GeCetz 
wird Erziehern und Volkslehrern empfohlen, und 
beide werden mit Recht vor Anführung der zu- 
fälligen, blofs wahrfcheinlichen Folgen, und ßnn- 
licher Vorftellungen künftiger Belohnungen und 
Strafen gewarnet. Was ift der lugend beym 
chriftlichen Unterrichte von Keufch- 
lieit und Unkeufchheit zu fagen. S. 25. 
Zweckmäffig und gut: nur wünfchen wir, dafs 
bey der in einem der folgenden Hefte verfpro- 
chenen Abhandlung über Seiehrung und Leitung 
eines bereits von &t Onanie angedeckten Kindes 



di^ bisher über diefen Gegenftand erfchienenen 
Schriften forgfältig geßchtetnnd in medicinifcher 
und pädagogifcher Hinficht revidiret werden 
möchten, damit nicht auch in diefem lournale» 
wie an manchem anderen Orte, das Uebel ärger 
gemacht würde» Vorzüglich verdienen die medi- 
cinifchen Schriften eine genaue Revifion. Wir 
glauben indelFen vor zu ängftlichem Gebrauche 
TilTots, Böttchers und anderer warnen zu müden. 
Was hat der Beichtvater zur Heilung 
und Befferung des Sünders zu leifteiiT 
S. /16. Wir wünfchen diefen Auffatz nicht blos 
in den Händen aller catholifchen Beichtv&ter, fon- 
dern wir wünfchen ihn auch in allen Beichtftüh- 
len befolgt zu fehen. Der gröfste Theil der 
Beichtväter fcheint noch zu wenig überzeugt zu 
feyn: „dafs man den Willen durch den VerUand 
leiten« und die bey dem Willen zu bewirkende 
Veränderung bey dem Verftand anfangen muffe ;** 
„dafs'man mit dem Gutmachen alter Fehler eine 
kluge und vorfichtige Verwahrung vor 
neuen Fehlern vereinbaren muffe ;'* „dafs man 
jeden Sünder nach feiner individuellen Befchaf- 
fenheit behandeln und die Fertigkeit erlangen 
muffe, aus der jedesmaligen Anklage eines Buf- 
fers feine herrlchende Sünde herauszufinden; 
„dafs man den Sünder nicht mit Vorftellungen» 
Ermahnungen und Belehrungen überhäufen, üD^r« 
laden muffe"; — „dafs der Beichtvater überhaupt 
nicht blos Theologe, fondem auch Pfychologe 
feyn muffe. Predigt über Duldung der 
Böfen. S. 72. Nach Matth. 13, fi6. Hat uns 
nicht ganz befriedigt. Ueber die Aufnah« 
me zur Chriftengemeine in dem fchö- 
nen Zeitalter der Kirche. Aus der erftea 
Apologie des heiligen Märtyrers luftinus. la 
wohl ein fchönes Zeitalter, aus welchem wir uns 
noch mehrere Reliquien diefer Art (aber etwas 
beffer gefafst) erbitten. 

III. H. Zwey vertraute Briefe einesSeel« 
forger.s an einen feiner Amtsbrüder 
über d^en mit ihrem Stande verbunde- 
nen Cölibat. S.p7« Die bekannte Schrift: Wie 
kann dem catholifchen Schwaben das Rriegsun* 
gemach zum gröfsten Vortlieile für die Rengion 
vergütet werden? Eine Frage, deren Beantwor- 
tung dem fchwäbifchen Kreife zur Beherzigun|( 
vorgelegt wird. Q. ißoi. 46 S. veranlafste die(S 
Briefe, die eine Widerlegung derfelben feyn Col- 
len. Wir find weit entfernt, dem Cölibate ent« 
gegen zu eifern: wir find aber auch eben fo weit 
entfernt, diefen Briefen allen Beyfall zu gebeA» 
und wir fürchten fehr, dafs der H. V. derlelben 
in den entgegengefezten Fehler der Schrift ge^ 
fallen ift, die er widerlegen wollte. Doch diefer 
Fehler ift hier leichter verzeihlich, da der Ueber- 
gang von einem Extreme zum andern fo leicht^ 
und oft unvermeidlich ift* Die Schilderung 
der Leiden des Verehlicbten und des CöUbatäirs 
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ift dem H. V. gut gelangen ; 9,ein gefühlvolles 
Hers kommt überall in die Klemme^^ — ' Tagt er 
mit Recht. Wenn er aber Tagt: ^er habe die un- 

Slücklichßen Menfchen im Eheftande gefun- 
en,*^ wenn er fragt: «tWO find die Schulen und 
Außalten» wo Mädchen in ihren fo wichtigen 
häuslichen Pflichten Unterricht empfiengen, und 
dahin geleitet würden, diefelben einft mit Luft 
und £in?r zu erfüllen? etc.'* fo finden wir darin 
einen Zug von Mifanthropie, den wir nur an ei« 
nenr Cöubatäre entfchuldigen können. Bey« 
träge zur £rläuterung des Begriffesvder 
Liebe überba upt, und der Gottesliebe, 
Selbftliebe und Nächftenliebe insbefon- 
dere. S. 129. Wir ^uben fagen zu dürfen, 
dafs diefer Auffatz uns mifslungen zu feyn 
Icbeint. Worin be(leht das wahre Ver- 
trauen der Gemeinde zum Seelforger? 
und wie foll er fich felbes (daffelbe) 
erwerben? S. 145. Der Unterfchied zwifchen 
Vertrauen, ZufViedenheit und Beyfall ift gut cha- 
racterifirt, und die Mittel, das Vertrauen der 




l'ene 

nach dem Sinne des k. k. Ehegefetzes. 
$. 170. Diefer Auffatz hätte eine genauere Ent- 
wicklung verdient, eine Uebung in Zurückfuh- 
rung vorkommender Fälle auf die beftehenden 
Gefetze. Solche Fälle, gut gewählt, könnten die- 
fes loumal fehr interellant, und jüngeren und äl- 
^ren Seelforgem fehr nüzlich machen: denn 
nicht jeder junge und auch nicht jeder alte Pfar- 
rer ift ein Sanchez, oder Cangiamila, oder 
van Efpen. 



•. » 



Sj^ftema antl- philofophicum de orl- 
gine civitatis. Auth. loan. Adami, AA. 
LL. et PhiL Doct. Hiftoriae Statnum 
et Statifticae emerito Profeffore aca- 
demiae Regiae Pofonienfis. Pofonii, 
Typis loan. Schauf. 

Der Zweck diefes im Küchenlatelne gefchriebe» 
nen Werkleins ift kein anderer, als, vorzüglich 
wider die als Vorlefebuch auf öfterreichilchen 
Jkcademien vorgefchriebenen Pofitiones de jure 
Civit. des Freynerm von Martini, zu zeigen, dafs 
die Staaten unmöglich einen plülofophifcben, d. i. 
dnen auf Vernunft u. Recht gegründeten Urfprung 
haben können, und dafs man fich darüber blos an 
die Nachrichten der Gefchichtfchreiber zu halten 
liabe. Die Quinteflenz feines antiphilofopbifchen 
SyAemes findet man j$. 14. mit der Auffchriit 
Pofitio vera de origine civitatis, beyfammen, wo 
nnfere dermalen exiftirenden Staaten von 
dem Thurmbaue zu Babel abgeleitet werden, 
und es jedem Lefer einleuchtend gemacht wird, 
dafs fchon imgefähr um das lahr der Welt fiooo 

gar viele und fdiöue Reiche und Staaten vorhan* 



den waren, deren Gründer kein Wort vom Ge« 
fellfchaftsvertrage wufsten. Sed ohe! jam fatie 
eft. Solche fchöne Sachen werden wohl heut 
zu Tage in keinem Winkel nnfrer- Erde mehr 
viel Auffehen machen, und man kann hoffen, 
dafs fie auch in dem Lande, für welches der eme* 
ritirte H. Prof. zunächft gefchrieben hat, nichts 
anders, als eine gedeihliche Zwerchfellerfchütte- 
rung hervorgebracht haben werden. 

Dreyhundert Sentenzen und Denk« 
fprücbe nach alphabetifcher Ord* 
nung. Ein Handbüchlein zum be- 
quemen Gebrauche für Schul- und 
Hauslehrer, von einem Schulmanne. 
8* Grätz 18019 gedr. u. verl. bey L A« 
Kienreich. 4-^ S. 10 kr. 

Viele diefer Sentenzen find gut gewählt und 
gut ausgedrückt, manche find indefsen nicht fo 

§ lücklich vorgetragen, z. B. N. 13 B., N. 31 D., 
1. 7 E. etc. nicht fo glücklich gewählt, z. B. 
N. S7, wo der lugend cue Richter verdächtig ge- 
macht werden; N. 31D., woesheifst: gemäßigte 
Kälte ift dem Körper des Menfchen und der 
meiften vierfüfsigen Thiere vortheilhaft. Auch 
N« IS T. N. 1 E., „Ehrgeiz ift der Räuber 
menfchlicher Zufriedenheit/^ Eine Maxime, die 
Rec. der lugend eben fowenig eingefchärft wif- 
fen wollte, als die entgegengefezte. Üebrigen« 
fehen wir auch nicht ein, warum hier alphabe- 
tifche Ordnung gewählt ift, da fehr oft ein 
Artikel, ein Neben wort die Stellung d^ SeiHens 
beftimmt hat. Das Büchlein kann indefsen in 
mancher Schule nützen. 

Predigt bey Gelegenheit einer- ange- 
ordneten Andacht, als Ihro Majeuät 
der Kaifer fich bey der Armee he* 
fanden, über die rflicht, den Frie- 
den, wenn es nothwendig werden 
follte, zu erringen. Gehalten den 
siften Sept. ißoo, und allen getreuen 
Mitunterthanen Franz IL gewidmet» 
von lak. Hlawa, Pfarrer in Hohlaii, 
Leutmeritzer Kreifes. 8* PragiQoi, 
b. C. Widtmann 04 S. 7 kr. 
Unter den vielen Beweifen, die Landpfarrer 
in den öfterreichifchen Staaten von der fchönen 
Vereinbarung der Religion mit dem InterelTe des 
Staates gegeben haben, ift diefe Kanzelrede nicht 
einer der unbedeutendften. Sie ift ihrem Zwecke 
angemeflen, und fie hat ihn, wie die Erfahrung 
lehrte, erreicht. 

Neue Auflage. 

Das Waldmädchen. Ein Natnrgemähl* 
de. Neue verbefferte Auflage. Leip- 
zig i8os^ bev Anton Doli, 8- ^3^ ^-^ 
Mit einem Titelkupfexi. 3.6 k.r. 
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G^faniTpelie Schriften, phyfifch- tech- 
nifch- chcmirdien 1 11 11 h a 1 1 s. Als 
eine Fort fetzung der Aiiszüce an • 
meinen Tagebüchern, von Maximi- 
lian lofeph Freyherrn von Linden, 
k. k. A d m i n i ft r a t i o n s r a t b c d e r T e m e s- 
warcr Banatifch euL andesadm inißra* 
tion, Q, 'Präs: i8oi« ^^y Caspar Widt- 
mann, i;^ Bogen. 1 fl. 
Auf eine uns nnerl^lärliche Weife kommt die 
Vorrede zu dem folgenden Werke des Hn. Vs. , 
von welchem wir alfogleich Meldung thun wer- 
den, in dicfem Werke vor, deflen if Bogen lange 
Dedicatlon an den H. Iiarl lofeph Grafen von 
Waldftein- Warlenberg im lahre 1797 gefchricben 
ift. S. xo beginnt des H. Vs. Reife von Znaim 
nach Dux, deilcn Merkwürdigkeiten mit der Ge- 
gend nmher bcfchrieben werden. Die Bibliothek 
des Grafen Waldftein zu Dux foll noch viele un- 
benüzte Mscpte zur Gefchichie Böhmens enthaK 
tcn. Bibliolhehar war hier der berühmte Flücht- 
ling aus den ^eneiianifchcn Bleydächern, Cafa- 
nuova, Bruder der beiden grolfen MahJer. Er 
arbeitelc noch mit dem Teuer eines Jünglings, als 
er im v^fien lahre feines Allers, 1789 am 4ten 
lunius, ftarb. 1*7 Bünde Memoircs, die er wäh- 
rend feiner 40 jiihrigen Keifen im Often und We- 
lten gefchrieben hat, lind eine nicht kleine Zierde 
diefcr Bücherfammlung. In einem Luftwäldchen 
nahe am Schloüe ift das Spilal für Kranke und das 
Verforgungshaus für Arme: das edelfte vis a via, 
das wir bey einem Schlolfe kennen ! VortrelUch 
iind die ökonomifchen Anftalten „der hohen 
Schule der Oeconomie zu Dnx,*» wie fie der H. 
V. nicht unrecht nennt, hier befchrieben. In und 
um Dux werden jahrlich viele Taufend Dutzend 
Wollenftrümufe aus fächfifcher Wolle! ge- 
webt. In ÖDerleutensdorf ift eine gute von ei- 
nem Holländer errichtete Tuchfabrike, die jezt 
ein anderer Holländer noch verbeifcrt hat. S. 39. 
Bereitung des geiftigen Copalfirniffes. 
Die Bereitungsart fcheint gut zu feyn. S. 43, 
Bereitung des Berlinerblau für folcbe» 

Zweyter Band. iS^^* 



die ^diefe Farbe nach einer bequemen 
Methode in mäffiger Menge zu verferti- 
gen Luft haben. Nach der Vorfchrift eines 
rchleßfchen Arztes May. S. 57. Ift auch die 
Methode des Herrn Kaufmanns angegeben, imd 
S. 59. die Methode des Doctor CapcTlo, nach wel- 
cher aber der H. V. nie arbeitete. Die beiden* 
erften Methoden haben ihn> jedesmal ein fehr 
fchönes, zumal zu Papiertapeten taugliches Berli- 
nerblau gegeben: nur fchade, dafs fie blos im 
Kleineu anwendbar find. S. 60. Chalaifens 
Cattundruckerey. 01 Farbenrecepte find 
hier aus dem franzöfifchen Original- Mscpt. ei- 
nes Schweitzers eingerückt. Der H. V. , -der felbft 
überzeugt ift, dafs manches hätte wegbleiben kön- 
nen, verfpart feine Anmerkungen darüber an ei- 
nen anderen Ort, und begnügt Cch hier damit, 
die Ueberfetzung neben dem n-anzöfifchen Texte 
zu liefern. Die Ueberfetzung ift genau. S. 99. 
Ein Bey trag für Salpeteriiedereyen von einem 
practifchen Salpcterfieder. Eine Copie einer 
Schrift, die 1775 dem H. Zips gegeben wurde, 
als er nach Rofenberc als Vorfteher einer Salpe- 
terfiederey abgieng. Diefe Schrift war des Dru- 
ckes nicht werth ; wenieftens hätte der erße und 
zweyte Abfchnitt füghch ungedruckt bleiben, 
und aus dem folgenden ein Auszug des practifch 
Guten veranftahet werden können. So wie fie 
jezt da Qeht, hat Cie nur als Actenfiiick zur Ge* 
fchichte der Salpeierfiedcrey einigen Werth. S. 175. 
Etwas vom Temeswarer Banate; von einigen 
Eigenthümlichkeiten diefes Landes; von dem 
Gerben der Ziegenhäute, und dem Färben der 
Wolle mit FuQetholz und Weinfchädling. Die Be- 
reitung der Ziegenhäuie auf Corduan und SafEau 
ift ziemlich genau befchrieben, fo dafs man Ver- 
fliehe nach diefer Befchreibung aufteilen könnte, 
wenn der H. V. das Scumpica- Kraut, das zwi- 
fchen Ujpalanka und Fanclova auf dürren Plä- 
tzen wächfty und delfen lieh die Wallachen zum 
Gerben des Corduans bedienen, durch eine bo* 
tanifche Bcfchreibung kenntlich gemacht hätte. 
Dej: ßen^erkung einer uus fehr theueru Kenner" 
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iiand zufolge ift Scumpica, Rhiis Cotinus 
'^* -f tt (Wien Gw,) oder eine Ockadiefes Krau- 
tes köflet 1 — 3 kr., bey Unterhändlern 5— 7 kr. 
Eben fo wenig fagt er uns, was er unter Fullet- 
Tiolz verlieht. Eine nicht übel gehingcne Ehren- 
rettung des Characters der Wallachen macht den 
.Berchlufs. 

Nachtrag zu den Beyträgen für Kot- 
tonfabriken und BaumwoUfärberey- 
«n, oder: Berichtigung der Ho f man- 
nifchen Noten in dem Leipziger 
Nachdrucke; zur Warnung für il e n 
Gewerbsmann, und de.rEntfcheidung 
des Publicums vorgelegt 'von dem 
angeblich todten, aber bis jezt, den 
loten AuguA 18^1 1 noch lebenden 
Verfaffer, , Maximilian lofeph Frey- 
lierrn von Linden, k. k.' Adminiftra- 
tionsrathebeyder k. k. Landesadmi- 
niftration und (beym) Gubcrnium 
desTcmeswarcr Bannates. Sammt der 
richtigeren botanifchen Benennung 
des Gelbklees und vorläufiger An- 
zeige von derEntdeckung eines fchÖ- 
neu und feften Roths ohne Krappfud 
ifium Einmahlen und Drucken, 8» 
I*^^ag» 1802. bey Kaspar Widtmann, 
SBogcn. Gratis. 
In der Vorrede zu dem vorigen Werke klagt 
der H. V. über die Unverfchämtheit des Leipzi- 
ger Buchhändlers Liebeskind, der ihn für lodt 
ausgab, um fein Werk: Bey träge für Kot- 
ton (Coton) fabriken und Baumwollfärbe- 
reyen, mit dem Titel: eine verbcfferte und 
mit vielen Zufätzen verfehene Ausgabe, nach 
dem Tode des VerfalFcrs bcforget von L C. H.(Hof- 
juann) Leipzig 1799, nachzudrucken. Um den 
Lefeni, welche nun entweder die genaeine, oder die 
Bailardausgabe diefes W^erkes befitzen, nicht durch 
eine neue Auflage neue Koften zu machen und 
um die Zufätzc des H. Mag. Hofmann, der wie 
der H. V. fagt, ihn nicht vcrftandcn hat, zu be- 
richtigen, entfclilofs fich der H. Baron, dicfcn 
Nachtrag befonders abdrucken zu lallen. Nie- 
mand war von jeher mehr, als llec, von der 
Wahrheit überzeugt, dafs man durch bloife Theo- 
reme in der phlogiiÜfchen oder antiphlogiftifchen 
Chemie auf Technologie eben fo wenig wirken 
kann, mit Vorthcil wirken kann, als auf practi- 
fche Medicin durch bloüen Rationalismus aus 
was immer für einer Schule. Rec. freut fich, 
hier in diefen Bogen Belege zu feiner Meinimg, 
die ein Refultat des Studiums der Gefchichte die- 
fer Wiflenfchaftea und feiner eigenen Erfahrene 
ift, zu finden. Herrn Hofmanns theoretifche GriE 
Icn find hier durch Erfahrung auf jeder Seile 
widerlegt. S. 20 vcrbeflcrt der H. V. ^^11 began- 
genen Fehler, fein gelbes Farbematerial betref- 
Fend. Dkfcd erhielt er nicht aua Lotiit conucu* 



latus, fondern aus den Blumen der medicago fal- 
cata L. Wann werden auch die Oefterreicher 
anfangen, Baron v. Lindcns V^orfchläge zu reaU- 
fireii und zu fchätzen, fo wie Cic es verdienen? 

Leben lofephs des Zweytcn. Von L 
Cornova. Aus Stransky's Staat von 
Böhmen. Q. Prag. 1801. b. L G. C a l- 
ve. 614 S. 2 fU 
lezt, da die Stimme der Lobredner lofephs 
längft mit dem Gekrächze feiner Tadler verftummt 
ift; jezt, da das Publicum die Gelegenheitsfchrif- 
^ teil, die der Speculationsgcilt des Eigennutzes 
und der Ceremonie mehr, ali das Gefühl des Dan- 
kes und des Schmerzens über lofephs Verluft er- 
zeugte, längft vergefl'en h-t, während es (ich der 
Wohithateu dcirelben noch lebhaft erinnert, jezt 
erhebt ein Greis, der feine fchöiiften Tage un- 
ter lofeph verlebte, den die Mute der vatcrlän- 
difchen Gefchichte zu ihrem Lieblinge gewählt 
au liaben fcheint, feine Stimme für unferen un- 
Itcrbiichen lofeph, undfegntt das Andenken def- 
ielben durch ein Werk, da8 ganz der Gröfse fei- 
nes Gegenltandes würdig ilt. Cornova lieferte 
uns hier keine Lebensgefchichte lofephs, fo wie 
wir der Leben sgefchichten grofser Miinner meh- 
rere beiitzen: er befchenlite uns in der Lebens- 
gefchichte diefes Monarchen zugleich mit einer 
Gefchichte der ganzen üfterreichifchcn Monar? 
chie in dem grofsen Zeiträume,' als lofeph für 
fie allein zu leben Schien. Wir lernen hier un- 
feren Helden nicht aus pfychologifchen und po- 
liiifchen Kiifonnements, nicht aus Anecdötchen, 
nicht aus Characterskizzen, wir lernen ihn aus 
feinen Thaten kennen. Und diefs war auch die 
einzige der Würde des Ge^enftandes angemellene 
Behandlungsweife einer Lebensgefchichte lofephs. 
Wie konnte feine Grofsmulh, leiüe Selbftverläug- 
nung, feine Aufopferung für die Menfchheit bcT- 
fer gefchilderL werden, als durch die Opfer, die 
er an fehiem Schatze, an feiner Bequemlichkeit 
und liuhe, an feiner Gefundheit, an feinem Le- 
ben dem Staate brachte? Wie konnte feine Weis- 
heit, feine Gtrechtigkeitslicbe treuer dargeftcllt 
werden, als durch den Abdruck feines Geißes 
und feines Herzens, durch die Gefetze, mit wel- 
chen er feinen Staat beglückte? W^ie konnte feine 
Thätigkeit, feine Standhaftigkeit, fein Muth glück- 
licher bezeichnet werden, als durch feine Siege 
über äuflere und innere, über heimliche und öf* 
fentliche Feinde? Wenn das grofste Lob eines 
Kegenten darin beßeht, dafs feine Lebensge* 
fChichte die Gefchichte der Aufnahme und der 
fflücklichften Periode feiner Staaten geworden ift, 
10 ift Cornova der gröfste Lobrediier loGenhs. 
Aber nur unter diefer Bedingung ift er es. Und 
nur Neid unter den gleichzeitigen Ausländern» 
die ßch keines lofeplrs als ihres Beherrfchers 
freuen fcoimten» und niedrige V^ruriheile unter 
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ndem, die der Vaterforge deflelben imwerth 
1» können Cornova*n einiger Partheylichkeit 
iildigen. Ift es Cornova'd Fehler, oder lo- 
3 Verdienft, dafs die einfachfte, prunkiofefte 
L'llnng der Tbalen lofeplis einem Panegyri- 
ö fehr ähnlich ift? Hat uns Comova durch 
deinen Künftc der hiftorifchen Darftellung 
:hen? Hat er uns den Tadel der Feinde lo- 
vorenthalte|i ? Ift es fein Fehler, dafs die- 
adel, lofephs Thaten gegenübergeftellt, ver- 
indet, wie der Nebel vor der Mit tags Fon- 
— Nur darin könnte der Öefterreicber, der 
r, der Gallicier Cornova'n einer Parthe)lich- 
)erchnldigen, dafs er in feinem Werl^c mehr 
löhnien KückHcht nimmt, als auf die übri- 
Glicder der Staaienkette. Aber Cornova 
;b eine Fortfelzung des böhmifchen Livius; 
Bölane kann fein V^alerland vcrgefl'en: und 
icht ift auch ein kleiner Neid von unferer 
hier im Spiele; denn wir Oefterreichcr ha- 
noch keine Gcfchichte von unferem Vater- 
, wie die Böhmen durch Cornova von 
len, wie die Ungarn an von EngeTs Ge- 
ne von Ungarn. Wir wollen unTer Dank- 
1 gegen lofephs Schatten durch keine Scheel- 
trüben; loltohs Lebensgefchichte von Cor- 
wird in. alle Zungen der ößerrcichifchen 
;r überfezt, die Hauspoftille des biederen 
Dten werden; aus diefem Buche werden die 
durch lofephs Andenken ihre Söhne zu gu- 
iirgern bilden. Cornovas Lebensgefchichte 10- 
wird eintt unter die heiligen JJücher der 
eichifchen Nation gehören, wie lofeph unter 
chutzgötter Oefterreichs. 
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rlsbad und die umlie 
um Unterrichte und Verg 
•"remde und Curgäfte befchriebcn 

on Hubert von Harrer. 8 Piag i 801. 
n Comiff. b. K. Barth. M. e. geftoche- 
len Titelblatte u. 1 Rupfer. 223 S. 

fl. 30 kr. 

fe dem H Carl v. Eckartshan fen gewidmete 
ft füll das erfte Lefebuch für Carlsbader Cur- 
feyn. Der H. V. fcheint niit der Carlsbadcr 
mologie nicht hinlänglidi bekannt zu feyn. 
ürde fonft fein Werk interellanier gemacht 
1. Die Chronik, die der H. V. voraus- 
kt, hat uns ebenfowenie befriedigt, als das 
1 darauf folgende Gedicht, der Hirfch- 
ng. Wir fanden darin nicht, was der H. V. 

Ruhe, begliirkeiides Himmelsk in d 
rindet der Geilt, wo deine Fol fen, 
Die ficli giaufend zum Abßurz wälzen. 
Der Fufsiiitt dcfs einfamen Wallers find! 

lecks Mufen! verzeihet diefem Sängerlin- 
Und ihr, Werner, und Voigte, und Hura- 
e, uiidHacquetSi undReuITei lächelt demH. 



Verfaffer mitleidsvoll zu, wenn er gleich darauf 
anhebt: ««Nach aftronomifchem Syfteme (das in 
phylicalifchcn Erfcheinungen beruht und ihren 
mannigfaltigen Hypothefen ! endlich durch Mathe- 
matik eine unläugbare Gründlichkeit erwirbt) 
war unfre Erde, als fie von der Sonne ausgewor- 
fen wurde, eine einzige brennende Lohe. lahr- 
taufende hindurch verzehrten fich ihre uranfang- 
lichen Materialien, luid Co erlofch periodenweiie 
eine Strecke nach der anderen, bis auf die weni- 
gen noch bekannten Vulcanc, die aber im Vcr- 
hälthiire unferer Millionen lahre hindurch exifti« 
renden Erde, und der längften Zeitrechnung der 
Chinefer, die nur 30000 lalire einer wiffenfchaft- 
liehen Exiftenz ihrci felbft zu zählen vermöjgen, 
eine,* ^em vorhergehenden Brande angemellene, 
nur äufferft kleine Quantität noch vorhandner vul- 
canifcher Stolle enthalten, — f,Der Hirfchftein- 




lie eine gi'olfe Menge in ilircm Inneren enthiel- 
ten, wurden durch d ie G 1 u t i n K a 1 k ver- 
wandelt, und in dicfcr Gcftalt ausgeworfen" — ! ! 
„Die nachmals peiiuirertrn Ueberfchwemmungen 
löften den Kalk in Mergel auf**!! — Ich darf hot 
fen, dafs unfcr H. V. durch diefe wenigen Data 
dem Mineralogen, Geologen und Phyfiker kennt- 
lich genug gefchildert ift. Eben fo fprndelt er 
beym Sprudel, beym Sehlofsbrunnen, beym The- 
rclienbrunnen etc. Wer wird hier auch nur auf 
eine Thermometerbeobachtung, von folchen Au^LTcn 
gefehen, bauen können. UnTer Phyfiker ift auch 
Arzt, und zwar in eben demfelbcn Zufchnitle, 
als er Phyfiker ift. Wir müITen ihn aber noch 
als befchreibenden, als reitzende Ausfichten fchiU 
dernden Schriftfteller aufiuhren. Auf der 2ten 
Terraffe des Thevefienbades „ragt rechts der Spei- 
fefaal des Mühlbadgebäudes hervor, und link3 
ftehen in einer 'eignen vergitterten Abtheihing, 
mit Einfchlufs der eine" Treppe tiefer liegenden, 
62 verfchlofine Abtritte** !! — O Belveclere! -^ 
Uebrigens müilen wir den H. V. recht fehr dan- 
ken, dafs er die noch nicht unter fuchten Qii ei- 
len nicht unterfucht hat, und bedauern, dals' er 
auch den Franzen und^, Giefshübicr Sauerbnuiu 
feiner Aufmerkfamkeit werth fand. 

Einrichtungen zur Bequemlichkeit. Ausgaben 
und Oecononiie. Ziemlich vollftändig, aber fchlecht 
bearbeitet. Der Papiermüller (warum nennt ihn 
der V. nicht) hat auch Verfuche mit Papier au» 
Asbeft gemacht. Spazierfahrten. Schlaggen walde. 
Wenn der H. V, dvlfelben doch lieber nicht er- 
wähnt hätte. Ebendiefs wünfrhtcn wir auch von 
loacUiJUSthal. Im iten Anhange kommt eine Samm- 
lung von Innfchriften vor. Entweder konnte der 
H. V. nicht abfchrt iben, oder die Membres de Ixi- 
cademie des infcriptions in Carlsbad konnten 
nicht fchreiben. Gitbt es keine bcIFcren Pendants 
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zu Prince de Ligne's Auffchrift? Im 2ten An- 
hange lind auf einer Tabelle die cheniirdien Ana- 
lyfen nach Becher und Klaproth angcfiilirt. 
Was verfteht der H. V. unter niineralalcaliiVhem 
Glanberfalze? Doch wohl fchwcfelfanrcs Alcali? 
Von den lialicn Quellen find D. Keiirs und Mit- 
terbachers Analylen doch richtig abgefchriebcn. 
Im 5ten Anhange findFoftnotirzen, und im ^ten 
A. find die Entfernungen „wef entlich er Städ- 
te" von Carlsbad. Der H.V. droht nicht nur mit 
einer 2ten Aullage, fondern fogar mit einer ähn- 
lichen Befchreibung anderer Bäder. 

Fnfsreife von Wien nach dem Schnee* 
berge. Mit hiftorifchen Nachrichten^ 
von der Entftehung und den älteften 
Bewohnern der in diefer Gegend lie- 
genden Schlöffer und Ortlchaften. 
Q. Wien 1801. b. Anton Doli, 200 S. 
mit einem Titelkupfer, das Schlofs 
Neu hau 8, und einem geftochenen Ti- 
telblatte, die Ruinen der Burg Möd- 
ling vorft eilend. 1 fl. 

Herr Ernbel hat das Verdienft, der erße ge- 
wefen zu feyn, der feine Landsleute auf eine 
der erhabenften Schönheiten ihres Vaterlandes, 
den nur 16 Stunden von Wien gelegenen Schnee- 
berg, aufmerkfam gemacht hat. Da er in der 
Vorrede fich felbft des Mangels an Kenntnilfen 
nnd an Mufse anklagt, die eine auch den Ge- 
lehrten befriedigende Befchreibinig diefer Gegend 
vorausfezt, und da er verüchert, dafs feine Uei- 
febefchreibung nur fiir Freunde und nicht fiir's 
Publicum beltimmt war: fo würden wir i.nge- 
recht feyn, wenn wir Mängel tadeln wollten, 
die, ohne diefe Offenherzig heit des Verfallcvs, 
der Strenge der Critik nicht hüitcn entgehen 
dürfen. Aber auch bey diefcn Mängeln hat die- 
fes Werkchen noch manches Verdienft, das es 
den Reifenden in diefe Gegend enipi'ehlenswerth 
macht. Naturgeichichte, Technologie, Statiftik 
ift hier ganz leer ausgegangen, inid die hiftori- 
fchen Nachrichten über einige merliwürdige Or- 
te berühren nicht einmal die alteße Gefcliichte 
jdcrfelben, fondeiTi mir die des Mittelalters. Am 
vollftändififten . find die Nachi'ichten über Ber- 
tholdsdorf, die Vefte Lichtenllein und die Burg 
Mödlhig: Freyh, v. Penkler, der die beiden lez- 
teren noch vor einigen lahren befafs, hat dem 
H. V. die wichtigften urkundlichen Bey träge, 
die bisher noch nirgendwo erfchienen find, mit- 
getheilt. Schade ift es, dafs H. E. den fchonften 
und bequem ften Weg nach dem Schnee berge 
nicht gekannt hat: er würde dabey eben foviel 
gewonnen haben, als feine Lefer. 



Die ländliche Freude, oder f-Q ehren 
Unterthanen ihren Landesfüiftcn. 
Ein ländliches Gemähide in drey 
Aufzügen, v. Käckel. g* Krems iQoif 
bey Anton Möftl, priv. Buchhändler. 
3 Bogen. 15 kr. 

Der Titel zeigt den Zweck diefer Schrift. Der 
H. V. hat wahrfcheinlich geglaubt, dafs diefer 
Zweck eben fo leicht zu erreichen ift, als er an 
fich grofs und edel ift. Guter Wille allein reicht 
bey Werken der fchönen Künfte nicht hin. Dafs 
der H. V. kein Schaufpiel fchreiben kann, tlds 
verzeihen wir ihm gerne: dafs er aber nirht 
teutfch kann, tnid fich doch gedruclu fehen will, 
das können wir nicht enirchuldigen. Verbrei- 
tung des Danlies inid der Ergebung für den Lan- 
desfiirften lafst fich allerdings mit V^erbreitung 
der Richtigkeit der Sprache vereinbaren: denn 
Vaterlandsliebe und Anhänglichkeit an den Lan- 
desfiirilen fteht im geraden Verhältnilfe iiut der 
Cultur eines \ olke». 

Profodia, fcu de fyllabarum dimen- 
fione verfu breviore et lucidiore 
«cripta et exemplis illuftrata a V^iro 
clariCrimo, Chriftonhoro Regeis ber- 
ger, Poeticae Caef. Regio Profeffore, 
ad j u V e n t u t i s u f u m, a d d i t i s v e r fu u m 
lyricorum fchematis edita a Fran- 
cifco Schönb erger, in Caef a reo Re- 
gio Gyninafio ad S. An nae Pocticae 
Profeffore publico ordinario. 

IL Prof. Schönberger hat die (7%;faÄrÄ al- 
ler im Horaz enthalienen lyrifchen Versarten 
beygefügl, iie mit lateinilchen und teutfchen 
Beyrj)ielcn belegt, imd dabey angemerkt, wo die 
teutiche Sprache ihrer NitUir nach von der Ja- 
teinifchcu im lyrifchen Sylbenmaafe abweicht. 
Am Schluife ift das Verzciclmirs der pcnjcifchen 
Kunfthilie. Herr Franz Schönbcr^^er wurde ge- 
boren zu Pres bürg in Ungarn den cjlen Nov. 1754. 

Neue Atiflagen. 

ücber Lehrmethode in Volksfcliulen ffly 
Pra paTandeii, CaiCwlicten und Lehrer, 
II c b ii einem A n h a n <; e vom P r ä p a r a 11 <I c u- 
unterrichte f il v M u Jt er l e h r e r. Von Alex. 
P a r l z e k, 1) i r c c L o r «1 1» r k. k. P r a «^ qr N o r in h l- 
fchulc. Z WC yte Auflage. 3. Prag iQoi, bey 
K. \V i d t m a n n. 3 6 2 S. 1 11. 

Von den Mitteln die Gefiindheit zu erL.iI- 
ten. Ein Gefchenk für Kinder. Allen Ki- 
tern, LehTern und lugeadfre unden gevv'i J- 
niet. Von I ohann Ja cob G abri el S e el fo r- 
gej*. Zweite vermehrte und verbefferie 
Auflage. Ö. Grätz 1Ö02. b. Aloys Tufch. 
74 S. 15 kr. 
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Zeitfchrift von und für Ungarn, zur 
Beförderung der va terländifchen 
Gerchichte« Erdkunde und Litera- 
tur, herausgegeben von Ludwig von 
Schedius, D. d. Philof. u. Prof. d. A e- 
sthetik an der k. ungrifchen Univer- 
fität. L B. IL B. L H. 8- Pesth 1802. b. 
Franz lof. ^Patzko. L B. 410 S. IL B. 
L H. 127 S. 
Bekanntlich hatte Ungarn in den lahren 1771 
bis 1776 die k. k. iprivilegirten Anzeigen aus 
fämmtlichen k. k. Erblanden von Hn.'Dan. Ter- 
styanszky mit den übrigen Erbländem theilen 
müITen, und erft 1781 — 88 erhielt es von fei- 
nem G. V. Windifch das ungrifche Magazin, dem 
i7yi .— i7Q8 das neue ungrifche Magazin von 
eben demfelben nachfolgte. In den lahren 1786 
bis 1787 befafs es noch nebenher den Mercur 
von Ungarn von M. G. Kovachich. Seine ileif- 
ßge Nachbarin Sieben birgen fuhr indeflen mit ih- 
rer Quartalfchrift von 1792 — 1800 ununterbro- 
chen fort. Als 1798 alle literarifche Zeitfchriften 
für Ungarn ihre Endfchaft erreichten, übei*nahm 
H. V. Schedius die Herausgabe eines periodifch 
literarifchen Blattes: des literarifchen An- 
zeigers für Ungarn, der aber zugleich mit 
der Pefther Zeitung, welcher er beygeleet wurde, 
1799 wieder aufhörte. Nun nimmt fich H. v, Sche- 
dius neiierdings feines aller periodifchen Schrif- 
ten beraubten Vaterlandes an, und befchenkt es 
mit einer Zeitfchrift, dergleichen Ungarn bisher 
noch keine aufzuweifen liatte. „Abnandlungen 
und kürzere Auffätze zur Beleuchtung, Berichti- 
gung und Ergänzung der Gefchichte, Erdkunde 
und Literatur von Ungarn'* (iip weiteren Sinne 
mit Einfchhifs von Siebenbirgen, Slavonien» 
Croatien, Dalmatien« und der im Often und Sü- 
den ansrenzenden Länder, Bosnien, Serwien, die 
Wallachey, Moldau), „alte, noch nie gedruckte Ur- 
kunden, und hiftorifche und literarifche Denk«- 
mäler, Bücheranzeigen, welche von allen Wer- 
ken, die feit 1801 in und über Ungarn in jedem 
Fache der Willen fchaften und J&äa&e erfchienen 
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find und noch erfcheinen werden, Innhalt, Plan 
und Ausführung deflelben darfteilen,*' find die Ru« 
briken diefer für Ungarn ebenfo ruhmvollen, als 
nothwendigen und brauchbaren Zeitfchrift. „Kri<* 
tifche Recenfionen,** fagt der H. H. , „wenn fie 
auch mit aller Schonung und Klugheit verfafst 
find, beleidigen bev uns noch zu lehr, als dafW 
man nicht Beber ctiefe Form literarifcher Wirker 
famkeit aufopfern foUte, um nicht das Ausfchüt«, 
ten des Kindes fammt dem Bade zu veranlalTen/* 
Wie viele Kindlein haben wir fchon verfchüttet; 
doch es giebt ja auch bey einer critifchen Anftalt 
Gelegenheit genug, den Kindlein zu Pathe zu fte* 
ben, und diefelben der Welt als künftige Helden 
aufzuführen. Wir wollen es bey diefer Zeit* 
fchrlft tbun. 

I. H. S. 16. Abhandlungen und kürzere Au& 
fätze: Ueber Carl Gottlieb v. Windifch. 
Eine fehr interedante Biographie des 1725 d. 28« 
länner zu Prefsburg gebomen und 1793 d. 3oten 
März als BürgeiTnefller dafelbft verftorbenen Ge* 
lehrten, des erften Ungars, der feinem Vaterlanda 
eine literarifche periodifche Schrift gab. Ein 
vollftändiges Verzeichnifs der Schriften des Seli« 
een fchlieTst diefe kleine Lebensbefchreibung. S. 24, 
Deberden k. ungrifchen Hißorioeraphen 
Hn. Abt Georg Pray. Eine fchöne Diographi- 
fche Skizze des 1723 d. 11. November zu Neu« 
hau fei gebomei^ und 1801 d« 23ten Sept. geftor^ 
benen Abtes Pray, von dem Hn. Herausgeber» 
Das angefügte Verzeichnifs der gedruckten und 
in Horanyi Mem. Hung. nicht aufgenommen 
nen Schiiften des Seligen, fo wie das Verzeich«» 
nifs der noch ungedruckten Werke delTelben ift 
ein äuITerft wichtiger Bey trag zur Literargefchichte 
von Un£am. S. 35* Reife von Krakan nach 
BartfeTd. In Briefen. Diefe eben fo fchön, 
als lehrreich und mit edler Freymüthigkeit ge- 
fchriebenen Briefe des Hn Grafen Vincenz Bat- 
thyany enthalten awar bevnahe mehr Nachrich* 
ten von Polen, als von Ungarn: fie find aber 
doch wegen der merkwürdigen Nachrichten über 
das xa wenig bekannte» fcnöne und wohltbätige 
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Sartfeld ^ewiCs jedem Ungarn eben fo wichtig, 
als £ie es jedem Polen feyn müITen. Wir wün- 
fchcii, daU die Briefe über die berühmten Bäder 
und Quellen zu und um Bartfeld bald in der 
Badechronik des Bertuchfchen lournales alLgemei- 
ner bekannt würden. S. 6Q. Verzeichnils der 
im Königreiche Ungarn und den damit 
verbundenen Ländern beftehendengeift- 
lichen Würden, deren B eneficien oder 
Titel die apoftol. Könige diefes Reiches 
£u ertheilen pflegen. Vom H, Probfte 
Michael Paintner. Nach die fem hat Ungarn 
2 Erzbisthümer,^ 2i Bisthümer und 36 Titularbi- 
fchöfe (wovon Q confecrabiles) , 45 wirkliche, 
141 Titularabteyen, 66 wirkliche und 75 Tita- 
larpröbße. In 24 Capitelp fmd 239 wirkliche und 
100 Titulardomherren, und noch einige kleinere 
Beneficien. S« 87- Nachricht von einigen 
feltenen, unlängftausgegrabenen Cieben- 
birgifchen Münzen, von Abbe Eder. Mün- 
xen von Stephan und Sigismund Bäthori de Som- 
lyo, und Ferdinand. S. 93» Bücheran zeigen. 
Georgii Pray hidoria regum Hungariae. Oratio fu« 
nebris in exequiis A. et R. D. G. Pray habita a 
Leop. L. B. aSchaffrath. 8- Pefth. ißoi. Fö Tisz- 
telendo Pray György Magyar Orszäg Törteneti- 
rojanak Emlekezete. 8*^^^hi8oi* (von St. Kult- 
far). Syftema antiphilofopliicum A. loh. Adamj 

JS. Annalen d«OeIl. L. N. 55). Adami Brezanoczy, 
. U. D. et in Ac. R. pofonienfi 1. N. p. iProf. , 
Vlndiciae ryftematis phiiofophici de oricine civi- 
tatis, contra ryftema antiphilofophicum I. Adamj. 
8« Pofonii. i8<)i* Flantae rariores Hung. (S. Annal. 
d. Oefterr. L. N. j.) Feftivum Syncharma, quod 
tribus fuccerßve (plendidinimis dignitatibus nu* 
per admodum ex Angulari regia gratia aucto at- 
que exornato Exe. ac 111. D. Com. Franc. Sze- 
chÄnyi de Sarvari Felfo Videkat cecinit nuncu- 

1>avitaue Mich. Tertina. 4. Caflbv. 1801. — S. Ba- 
ilii Magni oratio ad fcholadlcam adolescentiam, 
de (inculari clafGcorum auctorum lectionis utili- 
tate. £?( verf. lat. Romae viilgata. 8- Caflbviae 
1801. Franc Klohammer P. P. Schol. in reg. 
Acad. Zagrabiae Mathefeos purae et adplicat. Prot. 
Theoria aequationum I. et II. gradiis confcripta 
et pluribus exemnlis illuftrata. 8* Zagrab. i8oi. 
Lazari Lomfich de Sard Carmina. (S. Ann. d. ö. 
L.)* Carmina quaedam I. N. Revai. (S. Ann. d. 
ö. L.) Geographie und Gefchichte d. K. Ungarn 
f. Kinder (S. An. d. ö. L. N. 33.) Az oltalmazo 
himorol. Ifta a Komaromi Nep mes vilago fitä- 
fara Különöfsen Nagy Samuel 8* Komorn i8oi« 
(V. d. Schutzblattem zur Aufklärung des* gemei- 
nen Volkes von Komorn, von D. Sam. Nagy — 
die erde Volksfchrift über Kuhpocken in Uneam.) 
F. V. Lichtendem: Ueber Oefterreichs Seeküfte. 
(S. An. d. ö. L. N. 55.) M. I, E. Fabris Handbuch d. 
iienellen Geographie. Qxe Aufl. Halle u. Wien 
xüou bxuBl Actien • Gerellfcbaft sur Scbifbar- 



machung d.Kulpa v. Ladafich bis Brod, und zur 
Errichtung einer CommercialTtrafle vx)n Brod bis 
Fiume, Buccari u. Porto Re. (S. Charpentier Annal. 
d. ö. L. N. 19) Erziehungsanltalten zur Bildung 
des weiblichen Gefchlechts in Ungarn zu Neu- 
fohl, Oedenburg und Eperies. Forftfcbule zu 
Hradek. Necrolog von i8pi. 

II. H. S. 147 — 183. lohann Zapolya*s 
künftlich angelegter, aber vcTunslück- 
ter Plan, fich und feinem Haufe die 
Thronfolge in Ungarn durch poinifchen 
Einflufs zu fiebern, und das Erzhaus 
Oefterreich, ungeachtet aller vorgängi« 
gen Verträge, zu verdrängen. Eine hi- 
Itorifche actenmäffige Skizze, verbun- 
den mit Aufzählung der diplomatifchen 
Verhandlungen zwifchen Ungarn und 
Polen, in den lahren 1507 — 1515 von I. C. 
V. EngeU Eine äufferft inteveflante, auch im 
III. Heft S. 287— 348 fortgefeztc Abhandlung, 
die über die damaligen inneren und äufleren 
V(erhältniffe des K. Ungarn ungemein viel Licht 
verbreitet und denjenigen, die noch immer* nicht 
aufhören können ±u behaupten, dafs loh. v. Za- 
polya keineswegs nach der Königs würde geftrebt 
habe, endlich vollends den Mund'fchlieffen mufi^. 
Die Materialien dazu erhielt der auf alles, was 
ungarifche Gefchichte betrift, unermüdet auf- 
meikfame H. V. aus der Bibliothek des Hn. 
Grafen los. Max. .Oflblinski zu Wien, dem reich- 
haltigften Magazine der gefammten poinifchen 
Literatur. Sie beftehen aus Abfchriften von Acten- 
ßücken und Urkunden des vormaligen polni« 
fchen Reichsarchives, unter anderen aus der Co- 
pie eines Auszuges der aus den Verzeichniffen 
der Zaluskischen Bibliothek bekannten 24 Bände 
actionum regiarum fub Sigisniundo I. mit folgen- 
dem Titel: llei-um geftarum prndentiffimi et fe- 
liciriimi Poloniae Regis Sigismundi I. ex Com- 
menUriis actionum regiarum in gratiam frffi D. 
Stephani D. G. Regis Poloniae etc. a rev. D. 
Staiüsl. Karnkovcki, Episc. Cujavienli, collecta- 
rum compendium. Ad normam Codicis biblio- 
thecae Stanislai Augufti, Poloniae Regis, traiis- 
fumntum, procurante lof. Max. Comite deTeczjm. 
OITolinSki. 1731. ultt. dd. Decembr. Mit Hülfe 
diefes Auszuges verfolgt der H. V. den Faden der 
Begebenheiten und Verhandlungen. Kommt aber 
irgendwo eine merkwürdigere und entfcheiden- 
dere Negotiation und ein dahin einfchlagendes 
Actenftück vor, fo rückt er es der Länge nach 
ein. Dem Hn. V. in der Ausfühnmg zu folgen, 
ift unmöglich. R. begnügt fich daher, den Lefer 
auf einige der wichtigften Stücke, als S. 167 auf 
die fecretior pars legationis actae per Tomicium 
6. April 15 is. S. i8i« auf die Secreta in der vona 
un&rifchen Könige Vladislaus am lOten April dar- 
auf ertheilten Antwort, S. 288- auf das Schreibea 
eiaes ungenaimteD Hungarns (böchft wahrfchein* 
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Uc^li des Erzbifchofes Ton Calocsa» Gregor von 
Fv^ange^iany) de da tu aulae Vladislai regit etresni' 
K ciugariae ^n Chriftoph Schydlowiz» auftnerkiain 
^x% machen. — Zwej Wünfche kann R. nach 
^urchlefung diefes merkwürdigen Auffatzet nicht 
hinterdrücken : i) dafs es dem H. V. gefallen hätte» 
^ns aus den benuzten polnifchen Reichsacten 
^uch dasjenige mitzutheilen» was I. v. Zapolya 
in Beziehung auf feinen nie aufgegebenen Plan 
auch nach dem Tode des Königs Vladislaus von 
Ungarn 1516. bey dem K. Sigismund von Fo- 
ien verfucht haben moclite; a) dafs es ihm be- 
liebt hätte,den Verlauf der Unterhandlungen, wie 
fich derfelbe aus den Actenllücken ergab, durch* 
ans mit eigenen Worten zu erzählen, und dann 
die Actenltücke als Codex probationum anzu- 
hängen, fo wäre fowohl für den bloflen Dilettan- 
ten^ als für den gelehrten Hilloriker geforgt, imd 
den heutigen Zapolyanern auch die lezte Aus* 
flucht eenommen worden, die ihnen jezt, da ei- 
gene Darfteilung mit diplomatifchen Auszügen 
vermifcht geliefert wurde, noch übrig bleibt: 
dafs , nämlich ein und anderes vielleicht blofle 
Anficht desH.V. feyn möchte. S. i84- Befchrei- 
bung vonKfsthely. Wir übergehen die mah- 
lerifche Befchreibung des noch mahlerifcher am 
12 Meilen langen See in der Nachbarlchaft des 
Safaltgebirges Badatfchon gelegenen Städtchens, 
nnd befchränken uns blos auf die Aufzählung 
der, diefem ungefähr 4000 Menfchen fa'iTenden 
Oertchen von feinem Befitzer, dem edlen Grafen 
Georg V. Feftetits, ^efchenkten Inftitute. Diefer 
Vater der Oeconomie in Ungarn errichtete zu 
Kefsthely, aulTer dem berühmten Georgicon, eine 
ans $ CJallen beftehende cathoUfche lateinifche 
Schule mit einem adelichen Convicte, eine aus 
3 ClaHen beftehende Elementarfchule, eine Bür- 
gerlöhnie, eine Zeichen - und Mufikfchule und 
ein Landfchulmeifter-Seminarium; ein Hofpital; 
ein Bad an den warmen Quellen des Heviz, 
eine zweyraaftige Galliotte zur Salzförderung auf 
dem Balaton, und eine Bibliothek von gooo meift 
öconomifchen Büchern. S. i89. Etwas über 
Paul Röfa, einen ungrifchen Gelehrten 
im XVI. lahrh. von I. F. von Miller. Ein 
bisher in der vaterländifchen Literareefchichte 
ganz unbekannter Gelehrter wird hier feinem Va- 
terlande wiedergegeben. S. 193. Der Gefund- 
brunnen von Tatzmannsdorf zur Kur- 
seit, von Witfch. Eine fchöne Befchreibung 
des in einem elyfifchen Thale gelegenen, dem 
Hrn. Grafen Theodor Batthyany gehörigen Ge- 
fiuidbninnens zu Tatzmannsdorff der, obfchon 
1763 die Abhandlung des Ds« Wetfch über die 
Acidqlae Tarcfenfes zum zweytenmale aufge- 
legt wurde, doch noch zu wenig im Inn - und 
Auslande bekannt ift. Hier verlebte Baron Tott 
feine lezten Tage, und hier ruht er. Die vielen 
technifchen Anftallen des [gräüichen Befitzl^s, des 



öfterreichifchen Bedford, find hier nur berührt: 
es konnte auch nicht der Zweck des H. V. fe;^n» 
diefelben zu befchreiben. Beyträge zur Ge- 
'fchichte der Schutzpocken in .Ungarn von 
H. D. Bene« DerH. V. war der Erfte, der am 
27, Auguft iQoi in Fefth die Kuhpocken impfte» 
und von da aus verbreitete. Bis Februar igos 
hatte er bereits 200 Impflinge. Bis S. 208 erzählt 
er mehr die Univerfalgefchichte der Kuhpocken 
und ßellt die Vortheiie der Impfung derfelben 
nach Würde dar. AuIIer Hn. Bene impften die 
H. v. Stahly, Szening, die D. Eckfiein, Marton« 
Rumbach, Szombathy, d.. jung. Küttel, Kovats; 
die Wundärzte FalTer, Fleifcher, Hanf, Agofton. 
Zu Prefsburg impfte zuerft im lulius 1801 der 
Fhyficus D. v. Hufsty mit Fäden von D. Careno. 
Die Verfuche mifslangen. H.Rector Fabri brachte 
Materie von D. Becke zu Raab,' und feit diefer 
Zeit impften auch die D. Lumnitzer und Kol- 
bany, und die Wundärzte Slaby, Sullowing und 
Küitner bis Auguft 63 Kinder. Die hier bekannt- 
gemachten Maasregebi des H. D« von Hufsty 
nir ImpPärzte feines Bezirkes (10. Sept. 1801.) 
find vortrefflich. Möchten wir ani 10. 5ept. i8pi. 
eben fo gute Maasregeln in Oellerreich ergriffen 
haben. Nach Kefsthe^ verpflanzte dieKuhpocken 
H. Prof. Arboth aus Oedenburg, von D. Pele- 
grini, im Auguft. Graf Feftetits empfahl die Kuh- 
pocken noch im September dem Szalader Comi- 
tate, das fich alfogleich für diefelben interelHrte, 
Im Augufte 1801 impfte H. D. von Marckovszky 
zu Roienau mit Materie von D. Schreter aus 
Leutfchau, welche derfelbe aus Brunn erhielt. 
Der Kronßädter Stadtphyficus H. Tartier impfte 
die Kalibafchen (Walachen) jenfeits des Terzbur- 

§er FalTes. In Koraorn impfte H. D. Nagy zuerft, 
ann D. Seth. Das Szathmarer C. fezte am 8« März 
iQoQ Prämien von is Duc. für jene Q Wundärzte, 
die am meiften für Verbreitung der Kuhpocken 
thun würden. 

S. 219. Ueber die ältefte Druckfchrift 
in ungrifcher Sprache, vom H. Heraus«* 
geh er. £s ift ein altes im lahre 1448 (^84) ^^ 
Nürnberg gedrucktes Gebet von der Aumndung 
der glorreichen rechten Hand des H. Stephani. 
Bücheranzeigen. Notitia hungaricae rei num- 
mariae ab origme ad praefens tempus, auct. 
Steph. Schön visner etc. 8* Budae. i8o^* Himfy 
Szerelmei. (S. Annal. d. öftr. Lit. N. 8*) Horatzius 
Poetikaja. 8* Pefth. 1801. Befchreibung der ge-p 
genwärtigen Einrichtung der evangelifchen Bür- 
gerfchule zu Oedenburg« 8- Oedenb. iQoi. Ele- 
mentarbüchlein zürn Georaiiche beymöftentlichen 
Unterrichte. Daf. Nowy Slabikär, neypriwozen- 
egllj a neyfnadegllj Nawku (Neues ABC un4 
^chßabirbuch nach Salzmanns Methode vpn Pa- 
niel Bocko, Prediger zu Szarvas.) 8* Waizen i8oif 
Oratio in aufpiciis aiini fcholaftici 1801 — 180s in 
Georgico Kefsthelyenfi ilL D. C« Q. Feftetits dicta » 
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I. Asboth. etc. 8* Sopronii. Catalogns plantanim 
Tariorum Scepnßi A. i8oi. in antumno in nfam 
amicornm confcriptus a S* GenerGch. Trauerrede 
am Taoe des feyerlicben LeichenbesänsnilTes S. 
£. d. H. Grafen Gedeon Raday, v. Wolf Spitzer, 
Ortsrabiner, überf. v. AbrahamSpitzer.g. Peftn igoi. 
Annalen der Societät für die gefammte Mineralo- 
gie zu lena. i. B. Aligem. eeogr. Ephemer, t. A. 
C. Gafpari n. Bertuch. IV. C I^v. igoi. Int. BL 
Errichtung einer practifch-öconom. Indultriefchuie 
zu Szent - Miklos im Torontaler C. m. e. Knpf. 
Chriltoph ▼• Nako*a Teftament fuhren Samuel 
Tefchedik und loh. v. Lazar hier durch Errich- 
tung diefer treflicfainn SchuJe glücklich aus! Un- 
garn hat alfo jezt 3 öconomiTche Inftitute. Un- 
ter den angezeigten Todten erhielten Bogdanich 

II. loh. RaitTch kleine Biographien. Die Werke des 
Leztem ßnd angezeigt. Nachrichten von Falkas 
Stereotypen« v. Sonntags Strohpapier, v. d. Ent- 
deckuns des Tellurinus durcn li. D. Kitaibl» 
Mahls Automaten etc. 

III. H. S. 287* Fortfetzung der oben angezei^en 
Abhandlung. S. 349. Vor ichlag zur Einrieb* 
tung einer Kunft- und Gewerkfchule für 
Ungarn v. M. y. Schönfeld. Möchte diefev 
Wunfchbald erfüllt werden! S. 351. Ueberdas 
k. Geftnte zu Mezöhegjes in der Tfcha* 
na der Gefpannfchaft,von A. Skolka, Leb* 
rer am k. inftitnte zu Szarvas. Kaifer lo- 
feph n. errichtete diefes in feiner Gröfse einzige 
Geftüte i. I. 1785. ^tis dem Fonde der von iso 
auf 60 Köpfe reducirten ungrifchen adelichen 
Leibgarde. Zu diefem Geüüie gehören 4 Pufs- 
ten, die 42000 loche betragen, (das loch zu 
1100 □Ruthen) und ganz ebenes Land find. 1790 
betrug die Henfechfung 2^000 Schober, und das 
Arbeitslohn 30000 flL lezt hält das Geftüte 60 aus- 
erlefene Befcheler, die jährlich in Uncarn ver- 
theilt werden, und 30 Hengfte gehen jährlich für 
3000 tL nach Siebenbirgen. lährlich werden über 
4000 Landftutcn belegt, igox waren im Geftüte 
51 Befcheler für das Inftitut, 41 Landesbefche- 
1er, 155 junge 3 — 4 jährige Hengfte, 9 Probier- 
hengfte 560 Mutterftu ten von derliand, 258 wil- 
de ; 180 Saughengfte, 182 Saueßuten, 235 jährige 
Hengfte, 234 detto Stuten; iQß 2jährige Hengfte, 
SOI detto Stuten; 86 3 — 4 jährige fchwacbe Stu- 
ten, 26, Wallachen, 257 Remontepferde, 60 Pack- 
und 189 Gebrauchpferde für das inftitut; in allem 
3010 Stücke. Es loUten aber 3780 Stücke da feyn. 
Aufferdem hat das Inftitut 180 Ziigochfen, 20 Wid- 
der undiooo Mutterfchaafeim FilialgeftüteBabolna. 
Die Acacienbäume vor den StäUen follen den 
Pferden fchädlich feyn?? H. Obrißwachtmeifter 
V. Worell pflanzte zu Mezöhejgyes Reben vom 
Cap; H. Rittnieifter v. Ifing cuttivirt über 100 ver- 
fchiedene AepFelforten. Die Rechnungen des In- 
ftitutes betrugen von 1785 — i79»» >wit Einfchlufs 
der Ochfenliefenuig, 27 Millionen Gulden. In Frie- 
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liefert das Geftnte iihflldi lOOolDienß— 
pferde; im lezten Kriege lieferte und kaufte es- 
80000. aus der Waladiey, Moldau. Das Ferfonal^ 
befteht aus 1 Obrift, 1 Obriliwacbtmejfter, 1 Major,. 

3 Premier- 3 Secondrittmeifter, 4 Ober- 3 Unter«* 
Ueutenante, 1 Adjutanten, 1 Wirthfchaftsdirector» 
I Caplane, 1 Rechnungsführer mit 2 Adjnncten» 

4 Fouriercn, 1 Oberchirurgen, iPferdarste, 1 Cafleu* 
Verwalter, 1 Verpflegsbeamten, 4 Sclymieden, 
1 Wagner, 1 Schlolser, 1 Maurer, 2 Zimmcrlenten, 
1 Gärtner. UeberdieCs find 18 Wachtmeifier» 45 Cor« 

? »orale, 220 Gemeine, 11 Fuhrknechte, 30 Beres 
Taglöhner), 40 und mehr Tsikofen (X'iehhirten). 
1795 betrug das gefammte Perfonale 500 Perfonen, 
^>^ 53140 ft« nnd 15269 Brodportionen fcofteten. 
Das Inftitut erhält für jedes abgelieferte Pferd 
22 Duc. £s hält genaue Genealogien der Pferde, 
und braucht einen Hengß auf 30 Stuten! lunge 
fchlechte Pferde werden dort geseffen. Die Vor- 
fchläge und Wünfche des H. V. ▼erdienen alle 
Achtung. (Der Berchlub folgt.) 

Vela, das Mädchen aus Mexico, oder 
der unfichtbare Begleiter. Theils 
Familiengelchichte, theils Robinfo- 
nade. W ie n. 1802. bey AnuDoil. 8- 

199 s. 

Der Verfaffer diefes Romanes ift Meifter in der 
Kunft, die platte Einfalt unferer Familienge- 
fchichten, und die lächerliche Abentheuerlichkeit 
unferer Robinfonaden in Eines zu verfchmelsen, 
und dadurch die Seele des Lefers, der aus Eigen* 
finn vielleicht weiter lieft, mit den wid.erÜrtien 
Empfindungen der langen Weile und des geifti* 
gen Ekels vom erßen bis zum lezten Capitä im- 
mer crescendo zu peinigen. 

DieGefahren der Liebe. ImGefchmaclc 
der gefährlichen Stunden, von C. G. 
Gramer. Aarnheim. 1802. (Wien.) 8- 
197 S. 

Ex ungue leonem, könnte man hey dem erften 
Hanptftucke fagen : aber das Wörtlein müfste eben 
nicht im ftrengften Sinne genommen werden. 
Hier bedeutet es ein hnmoriftirches Gefchöpf, ~ 
das durch 191 Seiten Späfle macht und machen 
läfst, die keinen gebildeten Menfchen unterhalten 
können. 

Anleitung zur Heilung der Viehpeft 
mit, der eifenhaltigen Salzfäure. 
V^ti Ign. lof. Peffina, der Heilkunde 
Doctor und öffentlichem Profeffoi 
im k.k.Thierarzneyinftitut suWien, 
8. Wien 1802, bey Ant. Gafsler 50 S. 
mit 2 Tabellen. 

Diefs Werkchen wurde in dem dconomifchen 
Almanache bereits abgedruckt und mit denifel» 
ben zugleich in Nro. 25. angezeigt. 
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ZeitTchrift von und für Ungarn» znr 
Beförderung der vaterländifchen 
Gefchichte» Erdkunde und Litera- 
tur» etc» etc. 

Befc.hluft. 

S« 370« Fortfetzung der Gefchichte der 
Kuhpocken v. D. Bene. Im September 1801 
impfte von Sandor zu Grofswardein, D. Lenhof- 
fek zu Gran; im October H. D. Wirkner und 
Wa. Lebotzky zu Cafchau (wo bereits über 400 

feimpft find) und D« Sigmund Rigier ans dem 
lekeler Comitate auf KoRen der I. Comitates 
im linner 1802. Wir werden noch einmal von 
diefem fleirfieen Impfer fprechen. S. 372. U e b e r 
die ungrifchen Blechmünzen von H. A. 
Schön visner. DerH.V« zeigt, dafs nie goldene 
Blechmünzen in Ungarn gefchlasen wurden; dafs 
die Goldmünze Stepnaus I. una Ludwig 1. keine 
Blechmünzen feyen, und dafs die filbernen Blech- 
münzen in Ungarn nicht ans einem früheren Zeit- 
alter feyn können» als Belas I. Diefe fehr inter- 
cflante Abhandlung ift ein wichtiger Beytrag zur 
Numismatik ^es Mittelalters. S. 379. Goldwä- 
fcherey an der Drau in Kroatien. A. d. 
patriot. Tageblatte. N. 379. Zwifchen Marburg 
lind Demye, einem Dorfe des Warasdiner Gene- 
ralates, wird von den Bauern des Szalader und 
Kreuzer Comitates auf eine fehr ungefchickte» 
hier befchriebene Art Gold gewafchen.- Italieni- 
fche Hechelkrämer Collen zuerft hier heimlich 
Gold gewafchen haben. Das Gold wird au Wa- 
rasdin, Prelock, Canifcba, von den dazu privile- 
eirten Bauern, der Ducate zu 3 fl. 24. kr. einge- 
Xofet. In den lezteren Iahten wurden zu Cani- 
fcha 1000 — 1200, zu Prelok < — 600, zu Waras- 
din 50 — 60 Duc, im Durcbfchnitte eingclöfet. 
Bücheranzeigen: Magyar Könyv-haz. (Unga- 
rifche Bibliothek v, loh. Mohiar. i^ 15. Abth. 
8- Peßh ißoi.) F. X. Gallauners verni. Sehr. (S. 
Annal. d. öllerr. L. N. 31). Calendarium diöce- 
fanum Cleri NitrienGs ad A. I. C, MDCCCIL 8- 
Tymaviae. (Philof. med, Abhdlg. ▼. Finel, 
Zweycer Band, iQoa. 



T. Waener. Sacer Mona Ode in folennitatenit 
qua S. M. Pannoniae reßitutus eil, a O. Bucsanfz« 
ky. 4. Viennac. Carmen in feftam inauguratio- 
nem I. a. R. D. D. loh. Chryf. Novak, a Gg. Bai« 
lai. 1802. Taurini. 4. Carmen in eundem. Coma- 
romi 4. Ordinis S. Benedicti reftituti etc. Ladis- 
laus Bielek. 8* Veszprimi. Plaufus S. Monti Pan- 
noniae. Comaromi. 4. (von L B. Grofsinger) oc- 
cafione benignae reftitutionis etc. I. N[. P. Is. (loh. 
Nagyp 4. Intell. Bl. U eberficht der Lehrge- 
eenßändeam gräfL GeorgFeftetitfifchen 
Georgicon. Intereflanter» als mancher Lections- 
catalog einer uralten und berühmten Univerfität. 
Oeffentlich anzuftellende Probe einer 
verbefferten Seidenerzeugungsmetho- 
de, von 1. Blafchkowitzch. Möchte dadurch 
die Seidenzucht in Unearn wieder empor kom- 
men. Witwen- und. Waifendeputation im Veb- 
primer Comitate. etc. 

II. B. I. H. Helfe nach Conftantino- 
pel in Briefen. Diefe 2 meifterhah gefchrie- 
benen Briefe von H. Grafen v. Batthyany, deren 
■ Fortfetzung wir mit Sehnfucht entgegen fehen, 
gewähren uns einige Blicke in das Innere eines 
Staates, dem jedes neue lahr etwas zu feinen al- 
ten Merkwürdigkeiten fchenken mub. U n m a a s- 
gebliche Gedanken über das dermalen 
im K. Ungarn beftehende Contributions- 
fyftem, S. 20. Diefe fchon im lahre 1777 von 
S. £. dem H. Staatsrathe von Izdenczy verfafste 
• und, bey Gelegenheit des gegenwärtigen Reichs- 
tages, in Wien 1802 gedruckte Abhandlung wird 
durch die Befchlüffe diefes Reichstages, mit wel- 
chen wir fie einft vergleichen woUen» neues In- 
terelTe gewinnen. S. 42. Andreas IIL des Ve- 
netianers, Königs von Ungarn erftesRe- 

fierungs jähre nach einer Urkunde. H. v. 
^ngel liefert hier eine feines WilFens noch uh- 
fedruckte Urkunde, wovon in Bei. Not. Hung, 
I. S. 362. nur ein Auszug vorkommt. S. 47, 
Geographifche Längen- und Breitenbe- 
ftimmungen einig«v 0«ner in Ungarn. 
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H. loh. V. Llpszky hat nnn Celne geographifchen 
Arbellen bevnahe ganz vollendet, und an 500 geo- 

SaphifcheOrtsbeltimmungen in feinem Nefae zum 
runde gelegt. Er giebt uns hier die Formel^ 
nach welcher er, da ihm die orianiTche (Zach 
I. B, S. 645.) zu imbequem wurde, Länsen und 
Breiten berechnete und auf den Ofner Meridian 
und die dortige Perpendiculäre reducirte. Er lie- 
fert hier ein Verzeichnifs von 59 Oertem in Un- 
farn, deren Länge und Breite ^r nach- diefer 
ormel berechnete und die er mit den Beobach- 
tungen von Bogdanich, Liesgänig, Hell, vergleicht. 
Bey Belgrad, Claufenburg, HermannßaA und 
nachden WienerEphemeriden von i795f 
und dem wahren Befunde des H. V. Differenzen 
von beynahe ganzen Graden. So giebt L. für 
Belgrad 33^ 8' »o'' L. u. 44 43' 3^'' B- 

'dieEphemeriden: 39<> 7'3o''L. u. 45® 3' B. 
L. fiir Hermannftadt; 45» 47' 4.''' B. 

die Ejphemeriden : 46=22' B. 

Mit Sehnfucht fehen wir der erftcn richtigen 
CharteUnsarnsvonH. v.Lipszky entgegen. S. 54. 
Kurze Analyfe des Szaiatnyaer Mine- 
ralwaffers von H. D. Kitaibel. Diefe Mi- 
neralquelle entfpringt im Nagy-Honter C. J Stunde 
von Szalatnya. Der Boden umher ift Thon ; Kalk 
ift indelTen auch in der Nachbarfchaft. Die rei- 
che Quelle fprudelt ein fäuerliches prikelndes 
Waffer, das nur -4^ 11 J <> R. Kalk ift, und in ei- 
nem Fefther Maale (Gewicht?) 53 Gran Kohlen- 
ßure, 09 Gr, kohlenfauren Kalk, 5 Gr. kohlen- 
faure Bittererde, 54 Gr. Kochfalz, 14 Gr. Glau- 
berfalz, und 32 Gran kohlenfaure Soda und et- 
was Elfen enthält. Diefes Mineralwaller ift alfo 
eines der kräftigften, das patriotifche Aerzte bef- 
fer brauchen könnten, als die fchwächeren aus- 
ländifchen. S. 62. ChronologifchesVerzeich- 
nifa der Cansler und Vicecaiizler d. K. 
Unearn vom Anfange des Reiches bis 
aufdie gegenwärtigen Zeiten. Vom fei. 
H. A. G. JPray. H. A. Schönvisner theilte die- 
* fes wichtige Verzeichnifs ' dem H. Herausgeber 
mit. Es lauft vom I. 1001 — ißos. S. 76. Bey tr. 
z. Gefch. d. Kuhpocken, v. D. Bene. H. D. 
S. Rigler liefert, nach einer kurzen Gefchichte 
der Fodienepidemien feines Comiutes (1795 ftar- 
h*:n von 7249s Menfchen 2340 in. 5 Monaten an 
Pocken), die Gefchichte feiner Bemühungen um 
die Verbreitung der Kuhpodien. Vpm 24ten län- 
ner 1802 — sten lulius nat er eigenhändig 1204 
und oiittelft feiner 4 Wundärzte 1037, ali^ 2241 
. Kinder geimpft. In zwey Orten, wo er impfte, ftar- 
. ben während diefer Zeit nur ^ Kinder an Po- 
cken ; in 9 anderen ungleich weniger bevölkerten 
' widerfpenftigen Orten ftarben in derfelben Zeit 
5-^9 Kinder an Blattern. Der H. V. lobt die thä- 
[ tige Unterftützmie der Comitatsobrigkeiten, zeigt 
'. die Quellen der vorurtheile gegen die Vaccina- 
tion und erftickt fie. Seioe ioterelEuuen Bemer- 



kungen über einige Erfcheinungen während der 
Vaccination gehören in die Annalen -der Knh» 
Pockenimpfung, in welcher fie als einer der 
wichtigften Beyträge des unsarifchen De Carro 
glänzen werden. H. D. lohann Streit impfte * 
zuerft in Ofen am S9ßen Auguft ißoi. Von 59 
Geimpften hatten 25 unächte Kuhpocken, und 
wurden zum zweytenmale eeimpft. H. D. Oeft- 
reicher will ein Inftitut für vacanation zu Füred 
errichten. Er fpricht dabey von Arzeneyen und 
giebt der ganzen Anftalt den alten fpeculativen 
inoculationsznfchnitt. S. 93. Bey trag zur Ent- 
deckungsgefchichte des Teil uri ums» von 
A. Eder. im 11. H. diefer Zeitfchrift wurde im 
Int. Bl. S. 275 — 277 erzahlt, dafs H. P, und Ad- 
junct Kitaiblin dem fiir ülb erhaltiges WalTerbley 
gehaltenem Erze von Teutfch- Piifen das näm- 
uche Metall 1789 gefunden Labe, das auch hej 
fiebenbirgifchen Golderzen vorkommt und jezt 
Tellurium heifst. Hier wird gezeigt, dafs H| Hfr. 
Müller von Keichenfteiu fchon 1732 fich 
mit der Analyfe diefes Metalles befcbäftigte, und 
fchon 1785 ini 3ten Quartale d. ^>hyf.'Arb. ei»tr. 
Freunde in Wien S. 47 drucken Uefs: „ diefes 
Mineral fey ein von allen bisher bekannten Me- 
tallen und Halbmetallen verlchiedenes Halbme- 
tall.** Die Ehre der Entdeckung des Telluriums 
gehört alfo dem» dem man ße Ichon lange xuei- 
kannte, dem H. Hofr. Müller v. Keichenftein. 
s Briefe von Klaproth erhöhen den Werth die- 
fer Ehrenrettung. Bücheranzeige. Seth Ver- 
fuch über Kuhppcken Ath. Stoikovitsa Fhyüka 
(auch der 2te Band ift bereits erfchienen. Anm. 
d. Kec.) Az emberi jozan elmenekclsö gyakor- 
lafai. (Erfte Uebungen des gefunden Menfchcn- 
verftaudes» von l'hieme. 8- Cafchau. Thieme 
.überfezt). Topographifches Talchenbuch für Un- 
garn» V. Samuel Bredetzky. Siebeubirg. Quartal- 
Ichr. Vll. lahre. Hermannftadt 1801. Tekintetes 
Nemes Györ varmegyeben fekvök. (Tabellen 
über die Entfernung der im 1. Raaber Comitate 
liegenden und benachbarten Ortfchaften) Q, 
Prefsb. i8oi* Mtxp» mtTijxrj'JiQ etc. Kis-.Kalekis- 
mus etc. Kleiner Catechismus der oriental. 
griech. Kirche, v. Aaron Georgievitfch. Raab. 
1801. . Az Egybazi Fertiak Tuköre etc. Spie- 
gel d. Geiftlichen» oder Leichenrede d.^h. H. 
Ludw. Csapodi de Szala Lövö, v. loh. Horvath. 
8« Veszprim 1803. Epicedion ad eundem (von 
L. Zimanyi) 8- ddi^* (jallerie der Menfchen. II., 
UI. Th. Leipzig 1801. Int. BL 

Q^niofH TU Toc^if To TBroLfTov fjTot ro 
auvraxrixoy. 8- Venedig i8ofi. bey 
NikoL Glykys. 272 S. Vorrede und 
alphab. Tabelle 24. S. 

Die Syntaxis des Theodorus Gaza, des berühm* 
ten griechifchen Sprachlehrers» ift hier von Ni* 
COUf Kontaratiis aus Varoa in*s GemeingriechiTcbe 
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überfezty er^nzt und auegearbeitet worden. Die 
Ueberfetzung ift von Laurentius Chryfoveloui 
und lohaiines Tzelebi durcbsefehen und ver- 
beflert worden. Karali hatte die Auflicht beym 
Drucke. 

Francisci Comitis Waldftein, caef. reg. 

Cubicularii, ord. S. loannis Hiero- 

folymitani Equitis, et Pauli Kitaibel 

M. D. Defcriptiones et icones plan- 

. tarum rariorum Hungariae. Vol. I. 

foL max. Viennae ißc^* typ. Matth. 

Andreae Schmidt» c. r. auL typogr. 

XXXIL S. Vorrede, 104 S. Text, 100 ilU 

Kupfe^ftiche u. eine fchöne Vignette, 

den Lomnitzer Spitz vorftelLend. «— 

" Ladenpreis 150 £L. Pränumerations* 

preis roo fl. 
l^ir habeu die erden Geben Hefte diefes Sr. 
Majeftät dem .Kaifer zugeeigneten Prachtwerkea 
bereits Nro. 7 angezeigt, und verfparten die An- 
seile der drey folgenden Hefte bis jezt, um zu- 
deich den vollfländigen Titel des Werkes zu 
nefem, und die äufserft interelTante Vorrede, die 
eine kleine Abhandlung über die phyfifche Geo- 
graphie Ungarns geworden ift, mit anzeigen zu 
Können. Zweymal bereisten die H. V. die nörd- 
licheti Alpen Ungarns auf verfchiedenen Wegen; 
sweymal Siebenbirgen , zweymal das Banat und 
eiueu Theil Slavoniens; einmal Croatien und 
das an Croatiens und Slavoniens Gränzen ge- 
legene Szalader, Sümeger und Baranyer Comiut; 
sweymal die Gränzen Siebenbirgens im Biharer 
und Marmarofer Comitate und die dortigen AI* 
pen, und öfters noch die übrisen Provinzen Un- 
garns, diefes europäifchen Elclorados. 

„Bisher," fagen fie in der Vorrede, „war 
nicht einmal die aftronomifche Lage Ungarns 
richtig beftimmt. Erft jezt willen wir, nach 
aftronomifchen Beftimmungen des fei. Bogdanichr 
dafs Ungarn zwifchen dem 44 ^^^ ^^° ^* ^* 
und 33-42*^ ö. L. (v. Ferro) liegt" — alfo unce- 
fähr 77 Meilen in die Breite und 136 in die 
Länge mifst. „Die Mitte des Reiches ift ungefähr 
Kunhegyes jenfeits der Theifs in Kumanien.*« 
Aus dem Laufe der FlüIIe beweifen die H. V. , 
.dafs Ungarn tiefer liegt, als die angränzenden 
Länder. Sie geftehen, dafs fie die Oberiläche 
diefes Landes mit nichts zu vergleichen wilTen; 
weder mit Fichteis Sternen, noch mit dem Am- 
phitheater älterer phyfifchen Geographen. Sie 
oefchreiben dafür defto genauer das Streichen 
der Gebirge, und fangen bey den nordweftlichen 
Bergen um Deven <vulgo Theben) und Presburg 
an. Die nördlichen Berge, welche, wie man 
vom Köuigsberge (Kralova horä) aus, deutlich 
fehen kann, bey nahe den dritten Theil des Rei- 
ches einnehmen, find theils Alpen, theils Mittel- , 
theUs Vorgebirge. Die Alpen im Liptauer und 




Zipfer Comitate (unter dem Namen Tatra be- 
kannt) find die höcliften Puncte: in der Lipuu 
ftreichen fie von Oft gen Wefl^ in der Zips von 
Süden gen Norden. Der Lomnitzer Spitz in 
der Zips ift 1350, der Kriwan in der Liptau 
1503 Toifen über die Meeresfläche. Schade, dafs 
die H. V. keine vollftändige Gefchichte diefer 
Mellungen lieferten, und die Townfonifchen 
(Townßns Travels in Hungary, 4. Lond. 1796) 
nicht rectificirtcn. Weiter gen Norden und 
egen das Arver Comitat find der Babagura, 
ilszko, Befzkidt u. a. noch beträchtliche 
Alpen. Der öftliche. Abhang ift ftciler. Das Mit- 
telgebirg, Ungarns Erzsebirg, ift, leider, nicht 
deutlich genug beCcbrieben. Die H. V. berühren 
nur als Hauptthäler eines gen Often, in welchem 
der Hernad fliefst, ein anderes gen Norden, 
als Beet der Popra, und zwey gen Weften ftrei- 
chende, durch welche die Gran und die Vag 
hinabftiirzt. Vorgebirge find im Weften am lin- 
ken Ufer der Vag im Neitraer und Trenpsi- 
ner Comitate; im Süden drey: an der Donau 
im Nagy-Honter und Neograder Comitate; das 
Heveler oder die Matra, und das Borfoder 
oder der fogenannte Bükhegy (Buchenberg); 
im Often dasHegyalla, worunter Fekete he gy 
und Tokay. Uie nordöftlichen Berge erheben 
lieh vom Latortza-Fluffe an, und werden im 
Beregher Comitate fchon Aljpen. Weiler hin 
gegen die Gränzen der Bukownia und Galicien 
erheben fich Pop-Ivan, Farki, Cserna Hora, 
Homul, Kuski, Petrofa über die Gränzen 
des Krummholzes. Sie find aber bey weitem 
nicht fo wild, fteil und abgerufen, als die Tatra, 
Die Ausläufer ftreichen gen Weften. Im Often 
an Siebenbirgens Gränzen ift der Bihor bey 
Kezbanga Alpe. Die füdöftUchen Berge im Ba- 
nate überblicRt man am heften vom Berge Sze- 
menik, der mit dem Montye le mare (mons 
magnus) und Montye le roik (mons minor) 
unter die gröfsten Berge diefer Gebirgskette ge- 
hört, die an Schrofheit und Wildheit, zumal im 
Vallere, der Tatra wenig na^hgicbt. Die weft- 
lichen Berge find, aufser im Eilenburger Comi« 
Ute dieRofalia, unbeträchtlich. Die Befchrei« 
bung der kleineren binnenländifchen Hügelreihen 
ift ohne Charte für uns unverftändlicb« 

Höhlen. Die H. V. führen hier nicht viel 
mehr, als die Namen der Mazarua und Dupna 
im Thuroczer, der Demenfalverim Liptauer, 
der Holgoczer im Zipfer, und der Agteleker 
im Gömörer Comitate auf. Bey der Sziliatzer 
Höhle im Torner Comitate, von welcher e$ 
heifst: „quod tota aeftate glaciem contineat, in« 
gruente vere natam, verfus byemem autem fol« 
vendam," hätten doch einige Thermometerveiv 
fuche des H. Townfon erzählt werden können. 
Alle diefe Höhlen find in der nördlichen Ber 
Kette. In der öftlicben ift die Funacaa ( 
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Nedetzlty Funacza Peftyerü f. Fnnaeza Äicti an- 
tri hiftorico - phyfica relatio. 8- Vienn. 1778) i«^ 
Biharer Comitate, und eine bisher ganz unbe- 
kannte io einem langen Thale hinter Lunkafz- 
tirie. In den bannatifchen Gebirgen ift die 
Veteranifche Höhle und die Piatra Kup- 
cseguli ober dem lezten warmen Baade zu Me- 
hadia bekannt. Im .Binnenlande ift eine Höhle 
Im Baranrer Comitate zu Abaliset. Der Falf- 
fyfchen Höhlen in den nordweUlichen Bergen 
unweit Stampfen wurde hier nicht erwähnt. Die 
Betrat^htungen über die beiden groITen Ebenen 
Ungarns, die öftl iche» in welcher man eine gerade 
Linie von 66 Meilen ziehen kann, tnid die weß- 
liehe hätten intereflanter werden können. Son- 
derbar ift es auch, dafs die H. H. V. Y. bey Ge- 
legenheit, als lie die Fruchtbarkeit der ungari- 
fcben Dammerde befchreiben, Tagen : „ Nee multo 
minus fertiles (als jene Gegenden, die keinen Dün- 
ger nöthig haben) **' funt pleraeque plagae clivis 
collibusque conftitae, adeo, ut ad vires vegetatio- 
nem prqmoventes reparandas praeter quietem 
tertii anni vix aho admimculo eeeant.'^ Die 
Hydrologie ift nicht voUßändif abgenandelt: in- 
tereflanter die Geognofie. Die nordweftlichen 
Gebirge find Granit, die Berse an der Donau aus- 
genommen, welche Kalk find. Die Tatra ifi Gra- 
kiit: auf ihren beiden Bücken fizt aber, noch in 
der Alpenhöhe, uranfätiglicher Kalk theils unmit- 
telbar, theils mit uranfdnelichem Sandfieine oder 
Schiefer auf. Die Vorgcoirge find, wie der Rö- 
foigsbergetc. meillens Kalk. Die Aufzehlung der 
übrigen Gebirgs - itnd Steinarten dcrfclben er- 
tegt nur den wunfc^, dafs man auch erführe, 
wo? alles diefes vorkommt. Das alliud quod- 
dam genus, e granis coalitum, quae laminis con- 
ieentrici«, faepe obfidianos? includentibus con-« 
ftans ift doch der Perlßein, Menakanit, worüber 
Townfon fo viel in feiner Reife durch Ungarn 
kefchrieben hat. Die nordöftlichen Berge befte- 
Een grolTentheils aus Gneifs, wie Pop- Ivan, Pe- 
trofa ; Kalk kommt hier nur am Borfa und bey 
Kabola- Pojanä vor; Porphyr am Trojaga, luid 
in den Bergen der Szathmarer und Ugotfer Co- 
mitates. Um Fellobanya ift Sandftein, wie in den 
Toghagymaser Bergen. Die öftlichen Berge find 
blos Kalkftein, der nie und da auf Schiefer oder 
auf Porphyr auffizt. Auch die Berge im Bannate 
find meiftens Kalkgebirge, hie und da auf Borns 
faxum metalliferum auTgefezt. Bey Verfetz ift 
Glimmerschiefer; bey Doman und Keficza, Stey- 
erdorf, Dalbofetz, Botleven, Bemik, lablanicza 
und am Berge Gablonifte Sandftein; zwifchen 
Oravicza und Steyersdorf, bey Szaszka, ift Schie- 
fer; Granit bev Csema. In den weftlichen Ge- 
birgen bey FraKuö und Wandorf kommt verwit- 
terter Glimmer fchiefer vor: am Neufiedlerfee 
Kalk. In ' den Binnenländifchen Bergketten ift 
meiftens ftralificirter Kalkfteini durchfezt mit Sand- 



ftein von verfchiedenem Korne, wie zu Gran, 
Weindorf, Üröm, Ofen, Vörös- Berenyi, Alfö- 
Ors, Badatfon Tomay, Kefzthely; 'zwifchen Gran 
und St. Andre ift Saxnm metalliferum Born. Die 
Baranyer Berge zu Fünfkirchen und Siklos ent- 
halten fchönen Marmor ; der St. lacobsberg ift 
Sandftein, der auch um die Hügeln vom Metsek« 
welche Steinkohlen enthalten, vorkommen. Ba- 
falt mit Feldfpath findet man in den ifolirten ke- 
gelformigeA Bergen : Badatfon, Csobautz,Tatika,Ha* 
lap, Csucsos, He^esd, Somlo und Saghegy im Sza* 
lader und Vefprimer Comitate. Aulfer Pefth am 
Hügel Mogyaröd kommt Tuft' mit ^ BiiQsfteinen 
vor» mitten in der Sandwüfie« Aufler Piatina, 
Zinn, Chromium, Uraninm und Wolfram kom- 
men alle Metalle in Ungarn vor. Gold fiihrea 
die Flüflfe: Donau, Theiu und viele Ströme der 
Marmaros, die Szamos, der Chryfius, der Maros» 
die Temes, Nera, Drau, Murr. Warme Sehwe» 
felbader find in Ungarn: zu Pöftyan an der 
Vay und zu Baimocz im Neitraer C. zu Tren- 
czin im gleichnamigen und zu Stubn im Thn- 
roczer C; zuLutsita in der Liptau; zuVichny 
oder Roi'eli und nicht weit von Glashütten 
im Barfer C; zu Mehadia an der Gränze der 
Walachcy; zu Gran, Ofen, Kefzthely. Kalte 
Schwefelbäder find zu Balfta (Wolfs) am Neufied- 
lerfee, am Borova bey Alifohl, bey Kesmark, 
am Körago in den Bergen um Telkobanya. Bey 
Dragomirlalva ift eine Schwefelleberquelie mit 
Steinöl. Sauerbrunnen find in Ungarn fo häufig 
dafs die H. H. V. V. es über ihre Kräfte haltei^ 
diefelben alle aufzuzählen. Die meißen find in 
der nordöftlichen Gebirgskette, entfpringen bald 
aus Kalk, bald aus Porphyr, aus Schiefer, Gneifs» 
Glimmerfchiefer, Sanditeln, und alle enthalten 
Soda. Kohlenfaurer Kalk ift in unseh^eurer Menge 
in ungarifchen Quellen und Bächen aufgelöfet; 
ein Bach bev Lutska hicrußirt feine Arebfe 
damit, und die Taoolcza bey Tapolcza - feö 
überzieht die Mühlräder fo fehr, dafs Be 
ftehen bleiben müflen. Salzquellen (Solen) 
find zu Sovar im Sarofer C. und in der Marma- 
ros. Die Sclanicza im Arver C. hat eine fal- 
zige Quelle zu ihrem Urfprunge und bey Hibbe 
in der LipUu ift ein ähnliches Wafler. Im Sza- 
lader C. entdeckten die H. H. V. V. fclbft eine 
Sole. Wafler, in welchem Mineralalkali aufge- 
lötet ift, ift in Ungarn lehr hcUific, und bildet 
am linken Donauufer ganze Sümpfe: am rech- 
ten Donauufer kommen nur um den Neufiedler- 
fee zu Banfalu und Illnücz foda haltige Wafler 
vor. Auch fchwefelfaure Soda kommt in den 
Sümpfen Ungarns vor, aber nur am rechten Do- 
nauufer. Salpeterfaure Kalk- oder Bittererde ift % 
in ungarifchen Brunnen etwas Gewöhnliches. 
Schwefelfaiire Biltertrde oder Bitterfalz ift in 
Quellen zu Gran, Ofen, und in Buda&rs. 

(Die Foxtfciziing folgt.} 
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zu Sarifap im Graner Coniitate. Vitriolhallig< 
fer find die Cämentwaller in den Szomolno« 
liern (Schraölnitzcr) Bergwerken und im Her- 
rengrundc, die eifen vitriolhalt igen Quellen in 
dem Steinkohlenwerhe zu Vallas im Baranyer C. 
und zu Ron ja im Neosrader C. Koch falz iß 
in Ungarn im Sarofer und Marmarofer C. Ueber- 
all fanden die H. H. V. V. das Stein falz ßratiiicirt 
xmd mit fchwärzlichten parallelen Gängen durch- 
fezt. Natürlicher Salpeter kommt in tJnprn in 
Weinkellern zu Ofen und zu Kis- Tapolofan an 
den Mauern vor. Um Njiregyhäz und an ande- 
ren Orten im Szabolcfer und Szathmarer C. lin- 
det man Salpeter eben fo häufig an der Oberflä- 
che der Erde, als die Soda auf der Debrecziner 
Pufte häufig ift. Verfteinertes Holz ift in Ungarn 
häufig. Steinkohlen kommen vor zu Fenyö- Kofz- 
tolaii im Barfer C. ; zwifchenÄchemnicz und Krem- 
nicz; zu Also und Felsö - Rutila im Thuroczer 
C; zu Brezno Banya ini ZolierC. ; zu Kis-Tere- 
nye und Somos-Kö imNeogradcr; zu Dios-Györ 
im Borfoder C. ; zwifchen Poräts und Iglö in der 
Zips; zu Also-Vezar und Szerbesd im Biharer 
C; zu Steyerdorf und Doman im^rafsover C; 
an mehreren anderen Orten im Bannate; zu Pak- 
lenicz und Szerdahely an den Ufern der Älurr 
im Szalader C. ; zu Mariasdorf im Eifenburger C. ; 
211 Wandorf im Brennberg im Oedcnburger C. ; 
zu Zsemlye im Komorner, zu Dömös im Graner 
C. ; zu Balatonfö Kayar und Sio- Fok an den Ufern 
des Balaton im Veszprimer C. ; zu Varallya und 
Nägy - Manyok im Tolnaer C; zu Nadasd, Vafsas, 
Fi\rifkirchen im Baranyer C. ; zu Pecklenitz, in 
4er Marmaros zu Dragomirfalva, bey Borfaj bey 
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den Parader Gruben quillt Steinöl. Verfteinerte 
Conchylien, meißens Seefchaalthiere» find um 
Deven, am Neufiedlerfee bey Räkos, zu Vifso- 
grad, zu Peßh, an den Vorgebirgen bey Teteny 
und Zsämbek unweit Ofen; zu Petsvärad, Faza- 
kas-Bodaund Geresd im Baranyer €•; am Kövar 
bey Erlau, zu Diosgyör, in den Sandhügeln zv\^i- 
fchen Lippa und lemesvar, zu Poksan. In 
Schemnicz fand man 89 Klafter tief einen Ma- 
dreporiten in Hornßcin, der einen Gang ausfüllte. 
Elephantenknochen fand man in dem oberen 
Marmorlager bey Tata, zu Hont im Nagyhonter 
C. ; an der Theifs, wo' man unter Elephanten- 
knochen auch ein Renn thierge weihe mit dem 
Kopfe fand. 

Zußand der Atmosphäre. Während auf den 
nördlichen Gebirgen der Schnee vom September 
bis lunius liegt, bleibt er im füdlichßen Ungarn 
kaum 14 Tage: hier blüht die Linde im May, 
dort in der Mitte des lulius; hier reift der Rog- 
gen um lohannisy dort iß er im September, oft 
im Schnee noch, auf dem Felde. Der Baronie- 
terßand zu Peßh iß 27^' 7'''; zu Leutfchau 
25'' 11'''; amKrivan 2o''5'''; am Lomniizerfpitze 



20'' 1}"'. Man bemerkt öfter* eine Art von 
^Pafsatwinden in den Ebenen Ungarns von Mor- 
gens 8 Uhr bis Nachmittags 5 — o Uhr. Schade, 
dafs die herrfchenden Winde nicht angegeben 
find, und überhaupt der ganze Artikel Meteoro- 
logie etwas unbefriedigend abgehandelt iß. Die 
Befchreibung des Deli-Baba haben wir nicht 
verßanden. Auch die geognoßifchen Hypothefen 
über Ungarn hätten einer ßrengeren Ausführung 
bedurft. 

Wir kommen nun auf das, was uns iam wich- 
tigßen iß, den Status Florae eines Landes, das 
fich vom 44 — 50^ N. B. erßreckt, Alpenhöhen 
von 1327; Toifen enthält, und von welchem wir 
bisher eine blos fragmentarifche Flora auf zu wei- 
fen hatten. Um eine kleine Ueberficht des 
Reichthumes der Flora Ungarns zu geben, ha- 
ben die H. V. die feltneren ungarifchen Pflan- 
zen unter gewilTe LäuderrubriKen gebracht. Wir 
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wollen, ohne alle Anmerkungen, die Na- 
men derfelben hier ausfchrciben, \reil es,.- wie 
wir hoftcn, mehrere Liebhaber der ungaritcben 
Flora geben wird, welche fich dicfes rrachtwerk 
nicht beyfchaften hönnen. 

Von den Pfi.ai^zen aus jjkw, nördlichen 
EruoPA kommen in Ungarn vor; Voronica longi- 
folia, (erpyllifolia ; Iris fnuria ; Eriophurum va- 
ginatnm; Poa fudetica; Bromus litoveus ; Loni- 
cera xyloftcnm; Rhamnus frangnla; Eryngium 
nlannin; Athamanta Libanoiis; 'AngcUca lylve- 
ftris; rimpinella nigra, difsecla; Limnn calhar- 
ticum; Alliiim^urfinum; Anlhcricum olsi^aguni; 
Convallariae auropaeae omues ; Epilobium an- 
^uftitolinm, latifolium; Daphrie Mezereiun; Le- 
dum^alußre; Arbutns Uva urli, Pyrola rotundi- 
folia, minor, unillora; Cncnbalus ßehen; Lych- 
nis viscaria, dioica; Spergnia nodofa; Sorbus 
ancuparia; Mespilus Coioneafler; Anemone Pul- 
fatilla, pratenfis, rannnculoides; Thalictrum an- 
gnftifolium, llavum; Kanunculus lingua, poly- 
anthemos; Helleborus nigcr; Melampyra omnia; 
Lathraea fqnamaria; Pedicularis paluilris, Scep 
trum carolinum; Limosella aquatica; Draba ne* 
moralis; AlylTum incanum; Lunaria rediviva; 
Cardamine aniara ; Silynibrium Nafturtium, pa- 
Inftre, amphibium; Arabis thaliana; Sinapis ni- 
gra; ücranium sylvalicum, pratenfe; Genüta ger- 
manica; Anthyilis vulneraria; Orobus vehms, 
niger; Laihyrus paluftris; Vicia cafsubica; Scor- 
zonera humilis; Äpargia hispida; Hieracium pa- 




viride; Cypripedium calceolns; Sparga- 
:t.iim, ramolum, natjusj Empctrum ni- 



Saryrium 

nium crccti 

grum ; Holcns odoratns; Atrip'cx haftäta. 

V^on den Pflanzen aus dem südlichen Eu- 
ropa (Italien, Frankreich, Spanien, Portugal) kom- 
men in Ungarn vor: Corifpermum. hyll'opifolium ; 
Syringa vulgaris; Gratiola officinalis; Lycopus ex» 
ahatus; Salvia Sclarea; Aethiopis; Holeochloea 
fchoenoides Holl; Gladlolos comnuinis; Iris foeti- 
diißma ; Scirpns romanus, mucronatus, michelia« 
uns ; Leerfia oryzoides ; Phlcum ngdofum ; Milium 
paradoxnm; Agroßis miliacea; Poa pilofa, £vag- 
Toftis ; Cynofurus eiiicaeformis, durus ; Feftuca £e- 
rotina ; Bromus moUis, ßerilis, asrellis Allionii; 
Seeale villofum; Holoßeum umhellatum; Sca- 
biofa intresrifolia ; Galium rubioides ; Rubia tin- 
ctonmi; Plantago altiflima; Trapa natans; Hex 
aqnifolium; Heliotrophnn europaeum; Anchufa 
italira, tinctoria; Cynogloilum cheirifolium, om- 
])lialodes; Onosma echioides; Echium italicum; 
Auagallis latifolia; Convolvulus cantabricus ; Cam* 
panula bononienßs, graminifolia ; Lonicera capri- 
lolium, nigra; Verbascum femigineum, Blattaria; 
Evonymus verrucofus; lUecebrum Paronychia; 
Chenopodium botrys, ambrofioides, fcoparia; Sal« 



fola Tragus; Bupleurum rotundifolium ; Cauca- 
lis grandiilora, nodofa^ AthamantaMatthioli; Peu- 
cetlanum ofllcinale; ' Ferula nodiflora; Laferpiti- 
unx filaifoUfim,- Siler,- Archangelica; Oenanihe 
. pimpinell^oides V Sefeli ^ontanui]^ glaucum; Smyr- 
nium ■ perfoliatüm; AnQthum Foeuiculum ; Pim* 
pinella magna, glauca; Viburnum Lantana; Sta- 
phylaea pinnata; NarcilTus poeiicus; Alliuui fla- 
vum; fencscens; Asphodelus ramofus; Aniheri- 
cum ramofum; Hyacinthus comofus, racemofus» 
botryoides; Tribulus tenreftris; Dianthus atroru- 
bens, prolifer; Cucubalus viscofus; Arenaria 
fasciculata; Sedum fexangulare; Agroilemma Coro-, 
naria; Ceraßium manticum; Agrinionia agrimo* 
iloides; Euphorbia Falcata, exigua; Sorbns doiM- 
ßica; mespicus germanica; llofa pimpineUifolia; 
Cißus. canus; Paeonia othcinalis; Thalictnim foe* 
tidum; Ranunculus nodiflorum, arvenßs, falcatua; 
Satureja montana, rupeßvis; Nepeta nuda;. Si- 
deritis montana; Mentha gentihs; LamiumT Or- 
vala ; Marrubium peregrinum ; Thymus patavihus; 
MelilFa oßicinalis, Nepeta; Scutellaria peregrina» 
Columnae; Eiiphralia lutea; Scrophularia aquati- 
ca, Scorodonia, canina ; Digitalis ferrucinea ; Acan« 
thus mollis, fpinofus; Myagrum rugoTum, perfo« 
liütum; Biuiias cochlearioides; Lepidium grami* 
nifülium: Alyllum mininium; Cardamine parvi- 
flora; Siiymbrinm mucale, monenfe; Sinapis al- 
ba; Erodium ciconium; Geraninm macrorrnizon| 
Hibiscus trionum; Spariium radiatum; Cytifus La- 
burnum; Glycyrrhiza echinata, glabra; Coronilla 
emerus, coronala; Trifolium ßrictnm; Lotus fi- 
liqnofus; Trigonella mons peliaca; Medicago or- 
biculata, muricata ; Scorzonera hifpanica ; Lactnca 
Scariola, virofa, Saligna, perennis; Prenanthuc 
viminea, purpurea; Apargia hoßilis; Crepis pul- 
chra; Carthamus lanatus; Chryfocoma Linofyris; 
Xeianthcmum inapertum; Erigcron canadenfe; 
After Amellus; Inula blfrons; Achiilaea ptarmica, 
magna, odorata; Buphthalmum aquaticum; Cen- 
taurea crupina. Calci trapa; Echinops Bitro; Or- 
chis coriopbora, ußulata; Ophrys Aragnites; Se* 
rapias Lingua; Arum maculatum; Poterium San» 
guiforba; Pagus Caßanea ; Momordica Elaterium| 
Tamus communis; Populus alba, nigra; Ruscus 
Hypogloltum; Andropogon Gryllus, ifchaemum^ 
Vaillantia pedemontana; Fraxinus ornus; Salvi« 
nia natans} Asplenium Ceterach, Adiautum ni- 
grum. 

Af^EN und Vokalpenpflanzen in Ungarn fmd': 
Circaea alpina ; Veronica aphylla, bellidioides, fni« 
ticulofa, iaxatilis, alpina; Pinguicula alpina; Va- 
leriana Tripteris ; Crocus vernus; Eriopnorum al- 
pinum; Phleum alpinum; Agroßis, Aira, Poa al- 
pina; Poa laxa, disticha; Feßuca pumila, fpadi- 
cea; Avena verficolor ; Alchemilla, Aretia alpina» 
Ändroface villofa; Primula farinofa, minima, Ion. 
gißora;Cortufa Matthioli; Soldanella alpina; Cam« 
panula rhomboidea, barbata^ alpina; iUbes alpi. 
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num; Viola bi*et grandiflora ; Thefium alpinum; 

Swertia perennis; Gentiana lutea, pannonica, fri- 

gida, acaulis, verna, pumila; Laferpitium ümplex; 

» Angelica Arciiangelica; Aethufa Meum; Chaero- 



Ulis, aH>inu6; Helonias borealis; Epilobium alpi- 
num; Folygonum viviparum; Rhododendron: fer- 
rugineum; Arbutus alpina; Saxifraga Cotyledon, 
Aizoon, androfacea, caeda, Ilellaris, nivalis, as-^ 
pera, aizoides, autumnalis, liviilaris, pelraea, ces- 
mtora, ascendens; Dianthiis alpinus; Silene alpe- 
tbris, acaulis; Cherleria Icdoides; fedum iaxatiie» 
Stratum; Cerallium alpinum, lalifolhim; Geum 



id, Airagciic aipuia^. ndiiuiicuiuD m. uuiUf acuiiiu* 
folind, rutaefolius, xnontanus, Gouani, alpellris; 
Trolhiis europaeus ; Ajuga alpina; Thymus alpi- 
nus; Bartßa, Tozzia alpina; Pedicnlaris fpliofa, 
incaniata, verticillata, tlamniea; Draba, Arabis al- 
pina; Arabis bellidifolia, nutans, hispida ; Poly- 
gata amara; Fhaca alpnia; Sonchus alpinus; Hie- 
racium alpinuhi, chondriiioides ; Hypochaeris hel- 
vetica; Aritium perfonata; Cnicus pygniaeus; 
Cacalia alpina, albifrons; Gnaphalium fupinum; 
£rigeron alpinum, uuitlorum; TuJiilago alpina, 
cordifolia; Arnica niontana; Doronicuni Pardali- 
anchcs et Beilid iaftrum; Chryfaulbemum atratura, 
alpinum; Achillaea atrala; Filago Leontopodiiim; 
Satyrum nigrum; Carex paniculata, airata, fenu- 
ginea; Betula nana; rinus Cembra, puiiiilio, La- 
lix; Salix herbacea, reticulata, repens; Rhodiola 
rofea; Lycopodiura felaginoides, Selago; Acrolti- 
cHum Marantae; rolypodium Lonchiiis. Viele 
pflanzen, die in anderen Ländern nur auf Al- 
pen vorkommen, kommen in Ungarn in Gegen- 
den vor, welche nicht einmal Voralpen find: z. 
B. Afperula taurina; Primula Auricnla; Phyteuma 
orbiculare, ^icatum; Viola montana; Aftranlia 
major; Epilobium auguftiflimum ; Moeringia mus- 
cofa; Saxifraga cunei-, rotundifolia, 3dactylites; 
Aconitum Lycoctonum, fentemtrionale, Anthora; 
Stachys alpina; Peltaria alhacea ; Geranium phae- 
um; Hyohris foetida; Aretium perfouata; Cen- 
taurea montana; Saiyrium viride ; Veratrum al- 
bum. Dafür haben die Alpen in Ungarn noch 
Rumex fcutatus; Dianthu» barbatus; Pedicula- 
ris Sceptrum carolinum ; Cochlearia oßicinalis. 

Meerpflanzen in Ungarn find: Salicornia her- 
bacea; Scirpus marjtimus; Bromus litorens; Hor- 
deiim maritimum; Lappago racemofa; Plantaeo 
maritima, fubulata; Potamogeton marinum; Sa- 
molus Valerandi; Glaux mai;itima; Cbenopodinm 
maritimum; Salfola fativa varietas, Kali; Apium 
graveolcns; Rumex maritimns; Triglocbin mari- 
timum; Cochlearia officinalis ; After Tripolium; 
Cbara hispida ; Atjriplex litoralis. 



Asiatische, meiftens sibirische Pflanzen in 
Ungarn find : Corispermum byfsopifolium ; Vcro- 
nica incana; Salvia Aethiopis, nutans; Crypfis 
aculeata; Agroßis miliacea; Melica altiffima; Cy- 
nofurus erucaeformis ; Bromus criftatus ; Plantago 
maxima; Campanula fibirica; Salfola hyfsopifoUji 
et proftrata; Peucedanum übiricum; Linum hir- 
futum ; Alcium fibiricum ; Hemerocallia . flava ; 
Gypfophila paniculata; Peganum Harmala; Re« 
feda mediterranea ; Amygdalus nana ; Spiraea cha- 
maedryfolia, crenata, ulmifolia! Clematis integri« 
folia; Ranunculus cafliibicus; Stachys lanata; 
Phlomis tuberofa; Digitalis lanata; Crambe tata^ 
ria ; Lepidium perfoliatum, craffiiolium i AlyÄum 
faxatile, minimum torfuofum; Cardamine parvi« 
ilora ; Hefperis matronalis, fibirica ; Brafsica poly« 
niorpha; Smapis Orientalis; Geranium divaricatum; 
Vicia biennis;' Aftragalus pilofus, virgatus, con- 
tortuplicatus, albidus; Trifol. MeUlotus caeruleum; 
Tragtjpogon Orientale; Chryfocoma viUofa; Arte- 
mifia öantonica, pontica; Buphthalmum fpecio» 
fum; Cineraria fibirica; Ephedra monoftachyä; 
Uolcus halepenfis; Acer tataricum. 

Africanische und americanische Pflanzen: 
(au Her Salicornia herbacea; Circaea lutetiana; Pa- 
nicum glaucum, Crt>9 galli, fanguinale; Poa conV 
prell'a; Lappago racemofa; Plantago maritima; 
Hex Aquiloiium; Convolvulus cantabricus ; Sa- 
molus Valerandi; Datura Stramonium; Nicöti^na 
ruftica! Cbenopodinm ambrofioides; lunius effu- 
fus; Rumex fanguineus; Oenotherabiennis; Phyto- 
laica decandra; Hibiscus Trionum) noch Sola- 
num nigrum, patulum an der Matra, Tilia alba» 
Nymphaea Lotus, Cbryfanthemum ferotinum. 

Bey dem Reichthume an neuen von den H. V. 
in diefer Flora bereits befchriebenen Pflanzenar- 
ten follte man es beynahe für ein blofses Com- 
pliraent halten, wenn man am Schlufle ihrer Vor- 
rede liefl: „N08 Corte ita pexfuafum habemus, 
divitias Florae Hungariae nonnifi plurimum in- 
duflria, in multos annos continuata, exhauftum 
jri: montium feptemtrionalium et feptemtrionali- 
orientalium, inter (juos pofleriores plantarum ra- 
riorum funt feracifUmi, nonnifi paucos adcuratius 
perveftigavimus; orientales autem vix adtigimus; 
bannaticorum altiffimos, qui ubeiTimam meflem 
pollicentur, nondum confcendimus; occidentales 
ne qnidem vidimus; et Transfylvaniae, Slavo- 
niae atque Croatiae majorem partem ncc eminus 
nofcimns." — Am Ende loben die H. V. noch die 
botanifche Freundfchaft des H. Thomas 
]VlauKfch, evangelifchen Pfarrers zu Nngy - Sza- 
lok; des H. Samuel Generficli, M. D. u. Phy* 
ficiis zuLeutfchau; des H. Andreas Wolny, 
Diroctors und Profeflbrs am Gymnafium zu Kar- 
lo\icz^ und des H. M. Doctorö und Phyficus An»- 
dreas Buday in Syrmien. 
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Wir wollen nun die feit der Anzeige N. 7 er- 
fchienenen Hefte, welche die erfte Ccntuiie vol- 
leuden> uachlragcn. 

T. 67. Polygon um arenarium; floribus 
octandris Irigynis, fpiciä tenninalibiisaphyllis, foliis 
lianceolato - lineavibus, caulibus angulatis, decll- 
natis, herbaceis. Im Flugfande, wo aufler Sal- 
fola Tragus und Corispermum hyllbpifolium nichts 
mehr fortkommt, auf Sandhiigehi an den PuC- 
«ten blüht es mit etwas mehr ausgebreiteten 
weifsröthlichten Blumen vom Aug. bis Kiov. T. 6Q, 
Allium fetaceum, fcapo nudo tereti: foliis fe- 
taceo - fubulatis, ciliaio- ferrulatis; nctalis ovato- 
lanceolatis, anice emarginatis. Umoella capfuli- 
/era, ßlamentis bafi diiatatis. 2f. Blüht weils auf 
den Bergen zwifchen Altofen und Budaörs, Mitte 
Augufts. Vom Allium capillare des Cavanilles 
T. 206. f. I. unterfcheidet ^s lieh durch den 3 bis 
5'^ eben Co langen oder kürzeren Schaft als die 
Blätter, durch die in eine lange Spitze auslau- 
fende Klappen der Blumen fcheide, durch die 
'weilTen Blumenblätter und purpurfarbenen Staub- 
beutel und 3eckigen Samen. T. 6g, Teucrium 
L a X m a n n i. Willd. T. III. p. 20. 2f . Blüht 
fchmutzig gelb vom May bis lulius im Peilher, 
Stuhlweilsenburger, Veszprimer, Tolnaer, Bara- 
nyer, Syrmier, Bacfer Comitate (nirgendwo häuiig) 
auf trockenen Stellen. T. 70. Crepis hiera- 
cifides, foliis integrls ßnuato - dentat^s nudis, 
radicalibus ovatis in petiolum decun*entibus ; cau- 
linis lanceolatis felElibus. 2f. Bl. gelb, im lulius 
auf Grasplätzen im Baconerwalde zwifchen Va- 
Toslöd und Nagr-Vafony: fonft nirgendwo bis- 
her bekannt, x. 71. Thymus montanus, 
luAruticofus, floribus verticillaio - fpicatis, fpicis 
obliquis, pedunculis uniflorls, foliis ovatis obtuiis 
integerrimisy calycibusque fubnudis. Willd. fp. 
III. P. I. p. 145« exclufis fynonymis. ^. Blüht roth 
auf den öülichen und mittägigen Bergen Ungarns, 
häufig im Bannate und fogar auf den Alpen, Pe- 
trofa, Pop. Ivan, im lul. — Oct. , alfo fpater als 
patavinus und lanuginofus. T. 72. Pim- 
pinella glauca fol. fupradecompofitis, caule 
angulato ramofiflimo, Gouan. illuftr. p. 15. Di- 
oica. cr^. Blüht fchmutzig eelblicht auf trocknen 
Grasplätzen um Bekas - Megyer bey Ofen, um 
Batoth im Vefsprimer Comitate, um Füred, in 
Syrinien, im Banate im lunius. Sie unterfchei- 
det üch von der Pimpinella diqice, mit der 
üe fo häuiig verwechfelt wurde, durch ihren 
fl — 3 mal höheren Wuchs, ihre 3 — 4 fach ge- 
fiederten Blätter; ihre vielen gegenüberllehenden 
Zweige und 5 — 6 Wochen fpätere Blüthezeit. 
Die H V. citiren Tragofelinum Hall. hift. 788. und 
proteßiren gegen Scopolis Pimpinella 

flauca N. 334 als fynonym. T. 73. Scrophu- 
aria vernalis [5, Willd. T. 111. P. I. p. 275. 
O^. blüht gelblicht grün jgoa May, im SchatUtt 



der Wälder bey Piles und Szanta um Ofen. T. 74, 
Digitalis lanata Willd. T. IIL P. I. p. 237. 
cx^. blüht gelblicht weils und roftbraun geltreift 
an den Zäunen der Weingärten um Bekes Mi* 
syer, in Syrmien, an der veteranifchen Höhle, im 
lunius, einen Monatt fpäter als D. ferruginea. 
Der Stengel ift fchön purpurroih : in unferer Ah» 
bildung hell rofenroth. T. 75. Artemi fia mo- 
nogyna, fol. miütipartitis, cano- tomentoils; ra- 
cemis erectis fecundis; floribus erectis rubiüoris; 
ilosculo foemineo unico aut nullo. >tf. Riecht wie 
ranzichtes Lavendelöl und blüht an Salzplätzeu 
im Stuhlweiilenburger, Pefther, Hevefer, ZempU- 
ner, Szathmarer, Bekefer, lazy^er und Kumanier 
C. im Auguft. Von der ihr ännlichften Artemi- 
lia maritima unter fcheide t fie (ich durch die 
weifslicht grauen tilzisen Stengel und die flachen 

f leichbreiten Einfchnitte der Blättchen. T. 76. 
.^lilobium anguftiffimum. £• rosmari- 
nifolium Hänke Coli. U. p. 50. Wenn das 
hier citirte Synonym Ait. bort. Kew. 2. p. 5. 
petalis aequalibus integerrimis richtig ift, fo 
ift der einzige Unterfchied zwifchen Alton'» 
und Hänke's Citat diefer, dafs Lezterer corollae 
inaequales fand. :2f. blüht roth im Sande der 
Cserna bey den Bädern des Hercules mit Afpe- 
rula taurina, Kofa pyrenaica, Achillaea macro- 
phylla (des Piller) im lulius. Warum blieb ihr 
nicht Hänke's bezeichnender Name? T. 77. Wald- 
fteinia geodis Willd. Nov. act. Soc n. 8. BeroL 
IL p. 106. T. 4 f. 1. Ol-. Blüht gelb im Schatlen 
auf Bergen bey Kovacli um Ofen, am Szanta, im 
Pomaszer Walde, an der Matra, am MetCek in 
Fünfkirchen, Ende Aprils, Anfangs Mays. T, 78- 
Salfola arenaria, herbacea, foL linearibus 
fubcarnofis pubefcentibus ; floribus axiliaribus 
fubternis; cafycum appendicuU« obtußs. blüht 
an Sandhügeln in eanz Ungarn v. Auguft — Octo- 
ber. Sie unterfcheidet lieh von Gmelins Iä- 
niflora it. T. 37. p. 160. durch ihre fuCslangen, 
faft zottigen Stengel, etwas fpitzigen unten fla- 
chen Blätter. T. 79. Verbascum flaccofum, 
tomento albo candicans, foliis ovatis rubinteger- 
rimis; glomerulis multifloris, capfuli^ rotundis. 
or^. blüht gelb mit gelben weifswoUigen Staub- 
fäden und kleinenen Blumen, zwifchen Bäumen 
und Sträuchen im Sümegher und Szalader Comi- 
tate, auf der Infel Muraköz, ui Croatien im lun. 
lul. T. 80. Achillaea fetacea, foliis pilofia, 
multipartito - pinnatis; laciniis fetaceis, petiDlum 
undique tegentibus, corymbis denlis faftimiUs. 
0. blüht weifs vor allen anderen vor Mitte May« 
auf Sandhügeln auf den Haiden zwifchen PeUh 
und der Theifs. T. 81. Delphinium firfnm, 
nectariis 4 phyllis bilidis, coroUa lohgioribus ; fo- 
liis diffitato multipartitis. 2f. blüht blau am 
Domuglet am linken Ufer der Cferna auf 
Sleineu im lulius. 

(Der BefcLluIi folgt.) 
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Francisci Comitis Walclftein, cacf. reg. 
Cubiciilarii» o r d. S. loannis Hiero- 
folymitani Eqnitis, et Pauli Ritaibel 
M, D. Defcriptiones et icones plan- 
tar um rariorum Uuiigariac, eic« 

Befchlufs. 

T. 82. Allium A m p el o p r a Tum L. 
O^ blüht Tchwarz, dunkeiroth ia Weingärten, 
auf Brachfeldern in Syrniien um Rlofter Gergelek, 
ober und unter Szlänkamen, b. Semlin im lunius. 
T. 83- Carduus candicans. Foliis decuricn- 
tibus remete pinnatiüdis, fubtus tomento candi- 
dis, pcdunculis elongatis, aphyllis, tomentofis, 
unifloris o^. Um die Ruinen von Verfetz blüht 
es roth im lun., lul. T. 84- Genifta ovata. 
FoL ovatis, pilofis, caulibus herbaceis, angulatis, 
ßmpliciffimia. 2f. blüht gelb auf Hügehi und 
Bergen im Bannate, z. B. am Liszsza Pojana, 
um Verfetz von Mitte Maye — lun. T. 85- Hie- 
racium cchioides Lumn. 2f. Canefccns, 
caule foliofo fubflexuofo, foliis lanceolatis fub- 
integerrimis hifpidis ; floribus cymofis. ^. kommt 
vor ±1. porrifolium zu ftehcn. Rec. fubpalcace- 
nm. Auf fonnißcn Hügeln um Ofqn und den 
Vorgebirgen zwilchen der Donau und Theifs, 
am*Dcbretzin imd Nagy-Kallö etc. blüht ea 
Eclb, Ende lun., lul. T. 86. Melampyrum 
barbatum. VVilid. T. III. n. 198. ©. Es unter- 
Tcheidet ßch von dem fchr Shnlichen M. arv enf e 
durch die in eine lanzetförmige Spitze auslau- 
fenden an der Bafis bärtig gewimpertcn, grüngel- 
ben, nicht punctirten Deckblätter; die an beiden 
Seiten fehr rauhen grüngelben Kelche, deren 
Zähne nicht bis an die Mitte der Krone reichen; 
durch den, zwifchen den Blumen, fehr rauhen 
Stengel; die gelbgrüne Krone und Äelben Staub- 
fäden; durch befUclte, noch einmal fo grofse Blu- 
men, blüht unter den Saaten im füdlkhen Un- 
Smimlun. T. 87- Arenaria pendula. Cau- 
ms hliformibus longifümis dillufis; ramis flori- 
ferifl! erectis, foliis linearibus, capfulis deprelfo- 
globofis. 2f. blüht weifs m ziemlich grofsen Blu- 

Zw«7te» Band. »Qo^ 





men auf den Kalkfelfen im Banate in fchattigen 
Orten bey den Bädern des Hercules, bey der ve- 
teranifchen Höhle. T. 88* Saxifraga cymofa, 
pilofo viscofa, caule erecto, foliis cuneiformibua 
3 — 5 ^^tlis, caulinis tripartitis; floribus cymofis, 
fiylis calyce longioribus. S. pedemontana All. 
T. fii f. 5.6. S. cespitofa Wulf. ColL I. 
p. 2go. Dafs diefe S. cymofa die cespitofa 
des Linne nicht fey, ift offenbar; dafs iie aber 
die cefp. V^ulf. und pedem. All. iß, das wif- 
fen die ri. H. V. V. durch Auiopiie an getrockneten 
Exemplaren. VV^ärum behielt man alfo nicht lie- 
ber cfen Namen pedemontana? Durch fo viele 
verfchiedene Namen mufs die babylonifche Ver- 
wirrung unter den Saxifragen noch gröfser wer- 
den. Diefe S. blüht weifs auf den höchften AI« 
penfelfen des Petrofa, auf Borfa im Aug. T. 89. 
6efeli leucospermum. Caule erecto flexu- 
ofo, foliolis fetaceis involucro fiib 1 phyllo, invo- 
lucelli foliolis bafi connatis ; umbellae denfae par- 
tibus eerminibusque tomentoßs. Of^ blüht weifs 
um Ofen, Buda • Örs, im Weiffenburger und Ba- 
ranyer C, vom Ende Aue. — Sept. T. go. Bra f- 
fica polymorpha. Willd. III. 551. 2|^ blüht 
eelb an den ßeiien Ufern des Balaton zwifchen 
Rajar und Sio-Fok, an fteilen Ufern der Donau 
um Szlänkamen und auf Grasplätzen im Bacfer 
Comitate um Topolya im lunius. Iß übrigens 
von der B. polymorpha d. Murray Comra. 
Gott. 1776. p. 35 verfchieden. Die H. H. V. V. glau- 
ben, ße gehöre zu einer anderen Gattung we- 
gen des abßehenden Kelches und der an der Spi« 
tze höckerigen Kelchblättchen; wegen der 2 ewey 
gezähnten Drüfen an den kürzeren Staubfäden, 
und 4 1^1^ ^^^^ Kelche gleich langen Staubfaden 
und 3 eckigen Saamen. T. 91. Älyfsum tor- 
tüofum. Willd. III. p. 466. A. novum bort. 

Eeßh. f.6. ^4« blüht gelb auf trocknen unfrucht- 
aren Sandhügelu vom May — Oct. Da die Blät- 
ter über Winter bleiben, fo könnte man diefelbe 
leicht unter den fuflruticoüs fuchen. Von dem 
A. montanum unterfcheidet es ßch durch feine 
bohlen Blätteri kleinem Blumeii, filzigen Kelche, 
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faß gany.en KronbläLtev. T. 92, AlyCrnm edcn- 
tulini. Cniilibus hrrbaccis ertclis rair.ofis; fo- 
liis tumeniolis, cauliiüd laiiceolatis» acutiurciilis, 
fiib^entatis; liiamentis omnibiis edcnlulis. cr^ bl. 
olbanf Kalkfelfen im Bannate von May — hin. 
93. Euphorbia viUofa. Willtl. IL V. II. 

\rxä\ ti 1.1. :i.* c^c ir _ — c r 1.^ aht:^ 
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luni; fol. va<licaUbu8 pimiatis, exlLmis contluenti- 
bus, caulinis decnrfive pinnatis pinnatilidisquc, 
floribns corymbofis. Acliillaea macrophilU 
Hoft u. Gmelin. 2^. blüht wcifs in den Wäl- 
dern Croatiens an der CarUtrafle, in Slavonien 
am Papuk, im Bannale an den Bädern des Her- 
cules vom lun. — Augull. Der Blüthe nach ift 
es einer Achillaea ähnlicher. T. 95. Antheri- 
cum fulphureum; fol. lanceolato — lineari- 
bus canaliculalis, apice obtuTo concavis, fcapo 
racemoqne fimpliciirmiis, corollis patentiffimis. 
Blüht gelb um die Bäder des Hercules, May.- 
T. 96. Ccraftium manticum. C. glabrum 
L. amoen. IV. p. 315. Auch hier hätte Ls Na- 
me bleiben können. 0. bhiht weifslicht in's Pur- 
purne auf Grasplätzen um Kffek, May. Die Blu- 
menblätter lind jener einer Spergula ähnlich. Die 
Capfulae find nicht elobofae, fondern eyförmig, 
T. 97. Ceraftium lylvaticum; diUufum» re- 
pcns, foliis inferioribus ovatis, reliquis ovato- 
iänccolatis corollis capfulisque calyce longioribus. 
7\.. blüht weifs in feuchten Thälern in Syrmien, 
im Bannate hin. lul. Die Blätter find faft haarig, 
gewimpert. T. 93. Ery fimum anguÄifolium. 
Willd. III. p. 1. 613. Cheiranthus canus. 
Piller T. 15. o^. blüht gelb auf trockenen Plätzen 
in den Eboien Ungarns. T. 99. Hieracium 
g r a n d i f 1 o r u m. Allion. T. 29. f. c. 5. pilofo- vis- 
cidum, caule fubdeclinato paucifloroj fol. cauli- 
nis haftato - lancealatis, inferioribus recurvato- 
deniatis, pappo fubftipitato. Of. Manchmal i blu- 
miger Stengel. Blüht Tchöngelb auf den Alpen Gut- 
tin, Petrofa und Pop. Ivan im lulius. T. 100. 
Myofotis obtufa, feminibus laevibus, foliis 
lanccolatis, acutis, hisnidis ; calycibus obtuüffimis. 
7\.. blüht blau auf Grasplätzen im Hodoswalde 
im Stuhlweiflenburger C. , auf Wiefen zwifchen 
Oker und Neoplanta im Bacser C. und um Ver- 
fctz, Weifskirchen vom May — lunius. Die Ein- 
fchnitte der Blüthendecke find ftumpf; die der 
Blüthe zugerundet, ganz, nicht ausgerändet; die 
Blumen liehen alle nach einer Seite. Der Habi- 
tus ift heliotropifch. , 

Bey der innigden Hochachtung und Verehrung, 
von welcher Rec. die H. H. V. V. überzeugt zu feyn 
bittet, werden Cie ihm den Wimföh nicht verar- 
gen, dafs fortan es den Illuminirern nicht mehr 
erlaubt feyn möchte, einige Platten diefes koft- 
baren Prarhtwerkes durch NachläHfi^keit öder 
übelangebrachten Fleifs zu eutftellen. £inige Ano- 



malien i?i: Ausdrucke, z. B. gleich in der ölen 
Zeile der Voivcde: non tarn, quod hoca celeber- 
rijuls floranim cditovibus factitatum elTe vide- 
mui;, quam quod perfpeximus etc. etc. kön- 
nen bey genauerer Correctur vermieden wer- 
den. 

Nicolai Thomae Hoft, M. D. in Acade- 
mia c. r. Nobilium Therefiana Bota- 
nices ProfeCforis, icones et defcrip- 
tiones graminum auftriacorum. Fol. 
max. Vindobonae 1801. typ. Matth. 
Andr. Schmidt, c. r. aul. typ. Vol. L 
(Titel, Vorrede, Dedication d Bo- 
gen). Text 74 S. 100 illum. Tafeln. 
Pränumerationspreis 50 fl., Laden- 

rreis 60 fl. igos. Vol. II. 72 S. 100 il- 
um. Tafeln. Preis derfelbe. 

le gröfser die Schwierigkeiten des Studiums 
der Graminologie für den Botaniker bisher ge- 
wefen find, je mehr der Oeconom die Uuent« 
behrlicliKeit diefes Studiums bisher gefühlet hat, 
dello gröfser mufs das Verdienß des H. V. bey 
der Herausgabe diefes eben fo prachtvollen, als 
mühfamen Werkes erfch einen. Als Vorfteher 
des k. k. Gartens der öfterreich ifchen Flora, un- 
terilüzt von Sr. Majeftät dem Kaifer (dem diefes 
Pracht werk gewidmet ift) mit einem anfehnli- 
chen Beytrage konnte der Verfaller der Synopfis* 
uns eine Graminologie liefern, dergleichen die 
Bibliotheca Botanica bisher noch keine aufzu- 
weifen hatte, und das vollenden, was Scheuchzer 
und Schreber bisher nur begonnen hatten. . 

Wir glauben den Freunden der Botanik, die 
nicht alle diefes Prachtwerk kaufen können, kei- 
nen unangenehmen Dienft zu erweifen, virenn 
wir ihnen eine vol'ftändige Anzeige deffelben 
liefern, damit iid nach derlelben ihre Flora er- 
gänzen und verbeiTern können. Wir heben in 
diefer Hinficht fogar die neuen Definitionen des 
H. V. aus, da üe das Wichtigfte feiner Bemühyn* 
gen enthalten: die alten verbelferten zeigen wir 
nur durch die Anfangsbuchftaben der ohnehin 
jedem Botaniker geläuugen Worte der Definitio- 
nen an. 

T. 1. Holcus halepenfis L. fpicc. 1 flor. 
^ feffilibus ariftatis muticisve, o^ pedunculatis 
muticis. In litrien backt man Brod aus dem 
Mehle der Saamen delFelben, vermifcht mit Ge- 
treide. T. fi. H. lanatus L. gl. etc. a. r. val- 
vula fua breviore. T. 3. H. mollis L, rpicc. 
Q flor. flosculi. ^, flosculo inferiore mutico, fu- 
periore arißato, arifta valvula fua longiore. T. 4. 
H. odoratus L. fpicc. 5 flor., flosculo inter- 
medio ^ candro, lateralibus (f^c/^ Sandris. 
T. 5. Anthoxanthum odoratum L. tp. 
oblon^o-ovata, fpicc. 1 floris s. corollae valvuus 
ariftatis. T. 6. ^romus giganteus L. p. n. 
fp. multifl. ariftis flexuofis flosculo longioribus. 
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T. 7. Bt, aipcr L. Snppl. B. ramofiifl, S. V. 
£4* XIII. p. 10s. p. nutante ramofa fcabriuscula, 
fpicuU. oblongis fubteretibus multifloris ariftatls, 
culnio foiionunque vaginis hirtis. T. 8- Br. 
litoreus Ketz» panicnla ditFiifa, ramis clongati» 
laxis , fpicüliä oblongis fub 4. tlov, elabriö brevif- 
fime arißatis. T. 9. ßr. inermis L. T. lo. Br. 
agreftis panicula erecta, fpicuU. oblongis villo- 
Gs, ariftis rectis, coroLlae gluma brevioribus,. 
Kommt bereits als B. erectus mit ebendemrel- 
bca Citate aus Scbeuchzer bcy ^mith brit. 
V. 1. p. 131 9 und in Gmclins S. N. S. i39* 
N, 10 vor: der bereits^ gansbare Name hätte al- 
fö .beybehalten werden können. T. 11. Br. 
multiflorus Wiild, p. 4.28 Toll Br. fecalinus 
Leere feyn; Leers E^gt aber: ariftis fubula? 
tis brevioribus fubfiexiiofis, und hier 
heifst es in der Deiinitipn: ariftis corollae 
gluma longiorjbus. Esfcheint alfo dicfes Ciiat 
aus Leers m T. 12. Br. TecaÜnus p. p. fpi- 
culis ovato-lanccplatis, ariftis corollae g^uma bre- 
vioribus sp. pl. 112 zu jgchöfeh: denn auch in 
der Betchreibung diefus ßzleren von dem H. V, 
wird die arilla recta. ^ii)e flexuofa, die fpicu* 
lae CO m p r e f f a e wie bey Leers. Eben fo 
fcheint Reo. das Citat aus Scbeuchzer T. 5. 
f. 10 bey T. 12 hinauf zu T. 11, und das dort 
bey Br. multinorus w. Hebende T. 5. f. <) 
hcrabzugehörcn, Jlben fo citirle ja auch Linne 
Sp. pl. N. 1. S. 112, und es ift ^och «u veni^u- 
iben, dafs Linne (ich hier nicht täufchte. T. x3. 
Br. fquarrofus L. p. n. fubfimplici, fpiculis 
ovatooblongis, a. d. T. 14. Bn arvenfis L. p. 
cffufa n. fp. o. o. T.^ 15. Br. tectorum L. 
Der H. V. räth, die Blume gleich nach der £nt- 
ivicklung der Rispe zu.unterfuchen, damit nian 
nicht verführt ^yerde, die Ptlanze für einen 
Gynandrißcn zu halten. Er bemerkt hier auch 
im Vorbeygchen, dafs der Fruchtknoten aller 
Bromusarten mit 2 läuglicliten Schuppen umge- 
ben fey. T. 16. J3r. lierilis L. p. p. ramis fub- 
fimplicibüs fpiaila longioribus, tlosculis longe 
arißatis. T. 17. Br. madritenfis L. u. erecta, 
r. 1. ariftis longiflimis, ramis fubfimplicibus, fpi- 
cula brevioribus llosculi^ 2 — 3 andnsve. T. 18. 
Br. ruhen s L. p« f. erecta, fpiculis raiiltiiloris 
villofis, flosculis ^andris. Rhachis laevis, rami 
fimplices, breviffimi, fpicae crafliores. (17 und 
18. im Lilorale), • T. 19. B r. moUis L. 
p. erecta, fp. ovato- o. a. r. f. m. v. Auf feuch- 
ten Wiefen ift er glatt, auf trocknen zottig. T* 
fio. Br. diftacbyos L. Lieblingsfutter der Schaafe 
in Iftrien. T. 21. Br. fylvaticu« Toll, f^ ca 




filibus, ar-iftis cprollae gluma brevioribus. T. 23. 
Rottboellia incurvata Wild. s. t. s. arcuata 
xnutica» calicibus i floris. T. 24.. R. p a n o n i c a 



8. t. 8. erecta, gluma caljcina s valvi, 2 flora» 
flosculis ij, rad. ©. An falzigen Stellen in Un- 
garn. Gr. WaHßein, Pr. Kitaibel. T. 25. 
Lolium perenne L. Nach Hn. P. Hoft ei- 
nerley mit L. tenue L. T. ö6 L. temnlen« 
tum L. T. 27. Elymus crinitus (Hordeum 
pubatum L.) fpiculis 1 — 2 florisve fcabris, in- 
volucris erectis. In Ungarn Gr. Wal dllein, Pr. 
Kitaibel. Der Abbildung und Befchreibung 
zu. Folge war es doch verzeihlich, da[s Linne 
diefen El. er. unter Hordeum ftellte. T. 28. 
E. europaeus L. s..e, s. 2 — 1 florisve, i. ac. T. 
2Q. Ileleochloa alopecuroides. T. 30. He- 
leochloa fchoenoides. So nennt der H. V. 
Phleum alopecuroides Mittetpach, it. T. 
16. u. Phleum fchoenoides. Die Definition 
des erfteren iß nach Hn. P. Hoft: fpicis oblongis 
fubcylindricis, fol, glabris; des zweyten : Hiicis 
oblongo- ovatis cutmisaue compreCfis, fol. hirUitis« 
Re»:. bedauert, dafs H. P. H. uns nicht, we- 
niglhfns in einer Anmerkung, die ^enerifchen 
Merkmale und die Urfachen der Errichtung ei- 
ner neuen Gattung, und* die f er Benennung der- 
felben angegeben iiaü. Da die Wurzeln beider 
Arten jährig fmd, fo lusLtin ifkeox^oTj nicht von 
dem ungebräuchlichen :^k^ouxi herkommen ; von 
TjXsoQ wird es wohl niemand ableiten; es Tcheint 
alfo von Tjkog herzukommen, das wohl rfk^xXoTi 
oder rikipxXoT}^ nie aber rfksoxkorj erlaubt. Der 
Grund, warum der H. V. diele beiden Arten als 
Gattung trennte, fcheint darin zu liegen, dafs 
die calycis valvulae duae, corollae gluma bre- 
viores inaequales compreflae aciitae und 
auch die valvulae duae corollae 1 n a e q u al e s a c u- 
tae, calycis gluma longiores lind. T. 31. 
Crypfis acuTeata Ait. new et Vahl. Eine 
Pflanze, die bereits unter den Gattungen Plile- 
um, S'choenus und Agrollis fich herumge- 
trieb,en hu t und einft unter A n tli o x a n t h u m (tand. 
Hat Linne das Dafeyn des Nectariums bey A n« 
thoxantlium zuni Gattimgsmerkmale gemacht? 
T. 32, Hordeum murinum L. floscc. 3nis ari- 
ftaiis, lateralibus t/^'c^» involucris intermediis 
ciliatis. T« 33. II. Secalinum L. , floscc. 3nis 
ariftatis, lateralibus r^c^', involucris omnibus 
fcabris. T.';34^ II. maritimum L. floscc. 3nis 
arißatis lateralibus ^c^', involucellis fcabris; in- 
terioribus r^i>rum femilanceolatis. In Ungarn, 
Gr. Waldftein und Prof. Kitaibel. Ift flos^ 
cull. 3nis arißatis lateralibus ^(^% Gattungsmerk- 
mal bey Hordeum? Es fcheint; fonft könnte 
der H. V. es nicht als homologes Merkmal bey 
3 Arten wiederholet haben. T. 35. Leerfia 
9ryzoides WHld. Tpicc. 3andri», panicula pro- 
niinula nutante. War in der fynoplis Afprella. 
T. 36. L a p p a g o r a c e m la \V i 1 1x1. (C e n- 
chriis r. L.) panicula fpicata, fpiculis 1 floris,ca- 
lycis valvula cxicriore muricata. Charactcr genc- 
ricus cmendandus, Tagt der H. V. ; uam calyx non 
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eft fnb Jvalvis, necfpicula 3 — 4 Aoi^a. ImSyft. 
Veg. XIV. ift diefer Fehler aber nicht als Gat- 
tiingsmerkmal aufgeflellr, und auch in den Gen. 
J)l^nt. ift der Calyx nicht als 3valvis angegeben» 
es heifst nur: involucris reCfilibus 3 ca* 
lyces includen ribus. T. 37. Eriophoruni 
polyftachyon L. fpicis phnibus, floribns polyga- 
xnis dio'icis. T. 33. Er. capitatum« Hou. cui- 
mis tereiibus, fpica globofa 1; Iqiiamis erectis 
adprerfis. Scheuch z. agr, Pjo^^r. T. 7. auf Alpen 
in Steyermark, Kärnten. T. 39. E. cespitoTum 
Hoft. culmis fuperne 3gonis» fpica oblonga i, 
Iquamis fcariofis. Da aiefes E. bereits unter 
deni Namen vaginatum im S. V. vorkommt, 
mit ebendenfelben Synonymen, fo wäre es doch 
befler gewefen, den vorigen Namen beyzubehal« 
ten, wenn auch das damit bisher verwechfeUe 
£. capitatum gleichfalls vaginatum iß. Es 
siebt ja auch mehrere Eriophora, die cespitofa 
Imd. T. 40. E. alpiuum L. Culmis squetris, 
fpica 1 pauciflora, floribus polygamis, 8 2. 1. San- 
des H. 1. C: Mic 
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Ps. d. Naturgcfchichte in Prag. T. 41, Carex di- 
oica L. Sp. d. ßmplici, capsulis acüleato- ferru- 
latis. T. 42. C. pauciflora, tlorr. $2 fub 3nis, 
^* fub I terminal!, ftigmatibiis 3. Ift C. Leu* 
coglochin, E-hrh. und Synopf. 502. T. 43. 
C cyperoides L. fpica compoßta 8, capfuHs 
lanceolatis utrinque attenuatis. T. 44. C. gio- 
nierata fp. comp. ^. glomerata, fpiculis^ conge- 
ftis, llor. mferioribus 5» ^tipp. c/^'c^. C. jun- 
cifolia Schkuhr und Syn. Wenn der H. V. 
lieber den alten bezeichnenden Ausdruck des 
Hrn Schkuhr, den er doch einft felbft adoptirte, 
beybehalten hätte; glomcratae ßnd ja fo viele 
Carices und überdiefs iß eine andere C. glome- 
rata im S. N. Gmel. n.'39- T. 45. C. fchoe- 
noides.Hoft. fpica compofita fubdifticha ^ acuta, 
fpicG; ^longis feffilibus, floscc, fupp, c^'ö^S 
inff, ??. T. 46. C. Schreberi fp. c d. obtu- 
fa, fpicc. pluribus, floscc. bafi or^cr^, apice ^^. 
Wilid. act. Q, p. 17. Warum licfs man ihr 
nicht den Namen C. praecox nach Schreber 
fy. 63, und felbft nach der Syn. 503. und dem 
S. N. Gm. S. 140. n. 19. Was konnte Schre- 
ber und Gm elin dafür, dafs lacquin T. 44J6 
feine Carex fälfchlich für praecox beftimmte? 
Es haue alfo vichnehr die unten T. 63 vorkom- 
Inende Carex praecox lacqninii einen ande- 
ren Namen verdient, als diefe den übrigen Bota- 
nikern als C. praecox bekannte C. T. 47« C« 
bfizoides L. Ib. c fubd. n. fp. o. c patulis 
carvatis, c. n. T. 43. C. curta fpiculis ovatis 
remotiusculis nudis, fquamis ovatis capfula bre- 
Tioribus. Willd. 1. e. p. 19. Wer follte unter 



diefem Namen feine alte Bekanntfchaft, C. elon- 
gata fliehen, die doch unterlezterer Benennung, 
unter diefer Definition imd dem Citate Leer« 
T. 14. f. 7. im N. S. vorkommt? T. 49. C. arena- 
ria L. fpica foliofa acutiufcula, fpicc. plurimis, 
terminalibus 0^*^ inft\ 2$, capfl'. membrana- 
ceo - marginatis. T. 50. C. intermedia fpica 
oblonga obtnfa ^, fpicc. plurimis, infimis temii- 
nalibusque $2, intermediis c^'c/*. In der Syn. 
unter dem bcKannteren Namen C. difticha. T. 
51. C. ovalis. Ift die alte C. Leporina L., 
nur mit dem Zufatze: fquamis capfufas aequanti- 
bus. T. 52. C. remota L. fp. axillaribua o. fo- 
litariis s. r. Fol. longiffimis. T. 53. C. ftellu- 
lata. In der Synopf. unter dem ^t gewählten 
Namen C. echinata, unter welcnem fie auch 
Koth f. g. 1. p. 395 aufführte: fpiculis fub 3 
remotis, caplF. divergentibus. T.54. Cmuricata» 
fpica oblonga fnbdecompofita, fpiculis diftinctis, 
canfnlis divergentibus apice cfidis. Und doch 
foll die muricata S. N. Gmel. S. 140. n. 27. 
mit dem Citate F. D. 234. hinauf sur ftellulata 
T. 53' gehören? T. 55. C. divulfa Goodw. 

{). 160. fpica decompoßta bafi fubramofa, fpica- 
is inferioribus remotis, capfulis patentibus, va- 
ginis fuperioribus facie mgoiis. T. 56. C. vul- 

f»ina L. fg. s. coarctato- ramofa obtufa, fpiculis 
uperne (j^, capil. divergentibus, culmi angulis 
acutiffimis. T. 57. C. canesc^ns L. (paradoxa 
Willd.) paniculata panicula ramis brevibns, c^fulis 
Q fidis, Jaciniis conniventibus. An diefer Ucfini» 
tion würde man eher die oben T. 54. bey C, mu- 
ricata als Synonym^ citirte C. canefcens, ala 
die hier citirte C. canescens L. fp. pL i383* 
n. 16 *) erkennen. L. fagt ausdrücklich: fpi- 
culis fubrotundis obtufis, die der H. V. 
als oblonga e acutae befch'reibt. L. fagt, die 
Capfcln wären obtufiufculae; bey Hn Hoft 
find fie in roßrum brevesfidum attenuataje; 
Das ift doch wirklich eine C. paradoxa. T. 58» 
C. paniculata L. paniculata, panicuüs ramis 
longis alternis remotiufculis, capiulis apice fi fi- 
dis, laciniis hiantibus. T. 59. C. alba Scop. 
fpicis linea ribus erectis, (^ terminali 1, Sft pedun- 
culatis, capss. ovatis trigonis. T. 6o.'C. digit»- 
t a L. fp. 1. alternis remotis, capss. oblougis trigo- 
nis pubescentibus. T. 6i. C. pedataL. fpicii 
alternis linearibuSi ^ terminali, ^ peduncula* 
tis fubfaftigiatis, capss. oblongis mibescentibof. 
T. 6fi. C, c a p i 11 a r i s L. Lp. ^. 1. 22 plu- 
ribus oblongis, floriferis erectis, capuiliferia 
pendulis, pedunculis capillaribus, capfulia acn-^ 

minatis. 

(Der Befchluft folgt.) 



*) H. Prt>f. lloll bediente ficb der Wiener, lücbt der lezten Stockh. Ausgabe des Sp. pL, was er ni^ 
anjnerkte. 
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Nicolai Thomae Hoft, M. D. in Acade- 
mia c. T. Nobilium Therefiana Bota- 
nices Profefforis, icones ei defcrip* 
tionea gramiiium auftriacorum etc 

Befchlu ft. 

T. 63, C flava Hoft. fpica (^ terminali fiib- 
davata, ^^ remotis oblongo- ovatis, capfularum 
Toftris longis recurvis, fol. Uoralibus erectid. Sie 
ift neu: aber es exiitirt bereits eine C. f 1 a v a 
Leer 8 im S.V. Diefe C. flava Leers, die auch 
Willd. act. c. p. 21. C. flava nennt, ift dem Hn. 
V.T. 64..C. patula, fpica (^ oblonga Sgona» $$ 
ovatisapproximatis, pistiJlis paiulis» capfularum roe- 
Ariarectis reflexisve, fo). floralibus lascis. Aus diefer 
Wiedertaufeentfpringt hier neuerdings die Ungele* 
genheitt dafs man diefe patula Hoft. mit C. pa- 
tula S.N. Gmel. S. 144. n. 73. verwech fein kann, 
welche fie nicht ift. T. 65. C. Oederi F. D. 371. fpica 
^ oblonga 3gona, ^$ fubfeffilibus oyaiis confer- 
tis, capfuiis roftratis, roftro recto, capfüla breviore. 
Die Wurzel treibt das ganze lahr durch Halme; die 
jungen blühen, während die alten Saamen tragen. 
T. ©6.C. montana Tpicis $$ ovatis feffilibus, cT 
terminali, fquamis capfnla utrisqueattenuaUetpu- 
hescenti brevioribus. Willd. 2. p^sii. Der H. V. 
läfst uns in Ungewifsheit, ob es C. montana L. 
ift, ein Zweifel, der bey der Aehnlichkeit der Na- 
men und Definitionen dcfto unaiigenehmer ift. T. 
67. C. humilis S. N. s. m. i. o. £ r. fubsflor.bra- 
cteae vaginanti fiibaequalibus. T. Gß. C. p r a e- 
cox, fpica </■• terminali, $^ fubpedunculatis^ fqua- 
niis rapfulae obtufae jpubescentique aequalibus. So 
nennt derH. V. die fal fehl ich für C. praecox aus 
gegebene C. lacquhiii T. ^. die die bekannte C. 
f iliformis Leers T. 16. t. ^ ift, und die auch der 
H. P. in d. Syn. p. 507 unter diefer lezteren Be- 
nennung au ft'ührte. i.6f). C. unibrofaHoft, fpi- 
ca ri^' 1. fpiciö $$ approximatis 2—3» Cquamia ^ 
carina fcabris, capfuiis oblongis hirtis; Neu. T. 7©. 
C. diverfiflora, culmo florente erecto, fruclifero 
deftexo, fpicis culmoiiimlateralium ^soUtariis ebra- 

Zweyiej Baaid. 1Q02. 



cteatis, caplT. elongatis 3quetri8. C. gynobafiif' 
Vill. s. p. 206: eineBenennung,diebey Schkuhr 
• 375 und Gm elin S. N. S. i44 mit dem Ciute 



375 und ümelin ö. JN. S. 144. 
all. 2. n, 1336 vorkommt, alfo hätte beybehalten 
werden können. T.7i. C. nitida Hoft. sp. q^. i. 
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fquamis $ acuminatis, canfulis inflatis longe roftra« 
tis. Syn.507. T. 73. C. exten fa, sp. ex* *• ? 
confertis remotisve, fiipp* feffilibus, caulT. erectls 
ovatis Hneatis. Good. T. 21. f. 7. T.74. C. p alles* 
cens L. fpicis ^ fubcylindricis» fructiferis pendn* 
lis,capsuhs oblongis obtufis. T. 75. C. Firma sp. 
or^ terminali 1 ; $ pedunculatis alternis, fol. 3fariia 
firmis. Syn. 509. C. rigida Schrank. T. 76. C. 
hordeiformis sp. (^ Tub s, S$ axillaribus p©> 
dunculatis remotis, capif. oblongis. Vi 11'. c. p. ssi 
(n. 43. T. 6). T. 77* C. d 1 s t a n s L. »p. r. 
oblongis 5 capIf. apice fifidis fquama longioribus. 
T. 78. C. pilofa Scop. fp. ^ terminali!, $^ 
linearibus erectis, folio florali longioribus, capfs. 
remotis apice recun'atis, fol. piloiis. T. 79. C. 
panicea L. fp. p, e. r. c. 1. o. fubdiftantibus« 
T. 8o- C. varia fp. cr^ termiimli 1, ^ pedun» 
ctilatis, capss. oblongis mar^iine aculeatis. C. ferr 
ruginea m Syn. t>. 509. Icheint auch ferrugi^ 
nea des Roth in Gmel in zu feyn. Als Syno* 
nyme erklärt H. V. fpadicea und fuliginofa 
des Schkuhr p.394— 395, T. fti.C. ferrngi- 
nea Scop. fp. cf^ terminali 1. ^^ pedunculatis 
linearibus, fquamis lanceolatis mucronatis apice 
ciliatis. T. S^* C* t o m e n t o f a L. S. N. 844^ 
T. 83. C. nutans Hoft. fpica <x^ fub 1, fp. ^1 
Q remotis, capss. ovatis, culmo florifero nutante 
Brück a. d. Leyta. Ift nicht C. nutans flor.. 
tub. S. N. GmeL S. 146. T. 84- C fylvatica 
fp. (/*. terminali 1, 2 pedunculatis, inferioribus 
pendulis pedunculo orevioribus, capss» remotis^ 
rößro 2iiao. Sie ift die C. fylvatica N. S^ 
Gmel. 63. S. 143. und die patula deffelbenv 
F. D. 404. obfchon der U. V.. fie nicht citirtei 
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fie ift, auch capillaris Leers und patula 
Scop. und Follich. Bey dem Citate Follich 
ift eni Druckfehler: follte heilTen p, 597. T. 85- 
C. Fseudocjpcf US L. fp. ^ floreutibus ere^ 
ctis» fructiferis pendulis» capss. longe roftratis 
fuhdivaricatia. f. Sß. C. filif ormis ;L. fpfcis 
r^ 2f ive» if, 2 diftantibus fub Sgohis* oblongis» 
Cquamis apice dliatis, capfulis hirtis.. T. 87. C. 
par vi Flora Host. fp. pluribus erectis approxi- 
matis, inferioribus ^^t terminali ^, capss. 'Sgonis 
margine aculeatis. I u d e n b. A 1 p. T. 88« C. 
atrata L, fp. pluribus erectis pendülisvc, lupc- 
rioribus ^, capss. ovatis comprefus laevibus. T.gg. 
C. limora L, fp. ^. i. ?$ fubcyUndricis pen- 
JLvii$9 fqnamis mucronatis, capss. Gratis ^eompref- 
fis. T. go. C. flacca S. N. ip. m. 2. c. $2 pe- 
dnnculatis p. c. fubrotundo o. punctis exaipera- 
tis. Schreb. fp. app. C. glauca fcop., li- 
mofa Leers, rerurvaWilld. a. 2. p. 23. T.91. 
C. cefpitofa L. fp. fubfeffilibus erectis a^a^ 2 
his3, SfS, remotiusculis» (tigmatt. 2 fquamis cap- 
fula ban pUcau brevioribus. T. 92. C. palu- 
dofa fp. pluribus, $^ cylindricis erecb's, Itigma« 
tibu«( 3 capss. Ariatis apice 2fidis. C. acuta 
Curtis. T. 93. C. c r a rf a fpp. a^of^ pluribus, 
$$ pedunculatis, fquamis $ acuminatis, ftigmatt. 
^ capss. fubinflatis apice 2fidis. Ketz p. 223. 
Ift riparia Willd. a. 2. p. 29. T. 94. C. ßri- 
cta fp. fubfeffilibus cylinaricis acutis; c^c^ fub 
2. foL junioribus ftrictis, ftigmatt. 2 capss. ova- 
tis plicatis. T. 95. C. acuta, fpicis (j^*^ pluri- 
hus, 1^ inferioribus fubnütantibus, ftigmatt. 2 
capss. indivili aciitiusculis. Willd. a. 2. jp. 28* 
Da diefe die linneifche acuta capfs. obtuuuscu- 
lis, fp. ^ oipnibus fubfeffilibus nicht feyn kann, 
fo wäre es wohl befler gewefen, wenn der H. V. 
ihr den Namen C. gracilis gelaflen hätte, un- 
ter welchem fie bey Curtis und Sibthorp. 
tind im S« N. Gmel. S. i44« n. 111. vorkommt. 
T. 96. C. hirta -L. pilofa, ipica oblonga, $2 re* 
motis, c. h. Im Walfer ift fie ganz unbehaart. T^ 97. 
Ccufpidata Hos t. fp. (/*(/*^$que pluribus, 
fauamis 2 cufpidatis, capss. ovalis pubefcentibus. 
Neu in Iftrien am Meere. T. 98. C. vefica- 
ria, fp. c/^ pl* $• p. inferioribus nutantibus, 
capss. ovatis loflatis patentibus, culmo 3quetro. 
Nach Morifons Citate C. v e f i c a r i a 7. L. 
T. 99. C. ampullacea fp. c^c^ pluribus, 2 
toedunculatis erectis, capss. inflatis roftratis, cul- 
mo trigono. Willd. C. obtufangula Syn. 
T. 100. C. pendula.' fp. cylindricis longiffimis 
pendulis, capss. confertiffimis ovatis roftratis, 
roftro recurvo Gurt. C. maxima Scop. 

T. II. T. 1. Andropogon Gryllus L. pani- 
cula ramis elongatis, laxis 3floris : floscc. latera- 
libüs <^f intermedio ^ ariftato ; arifta flosculo fuo 
multolongiore. T. 2. And. Strictus Haft, pani- 



enla erecta fpicc. ifloris ariftatis, coroUae eluma 
, 3valvi, valvula intermedia 2 fida. Gr. Wald it ein 
- u. Fr. Kitaibel fanden fie in Syrmien um Illock 
in Weingärten. T.3. A. Ifchaemum L.panicuU 
ramis oppofitis alternisque, ramulis pilofis, fpiculis 
1 floris geminls, altera o et ärißata, altera ^ mu« 
ticaque. T. 4. Nardus ftricta L. T. 5. Aegi« 
..l.op's ovata L. s. ovata a. c. v. 3vel4a. ^T.6. 
Ae. triuncialis L, fp. oblonga ariftata, calycis 
.-äriftis 2 -— 3ve longilSmis, coroUae valvula exteri« 
ore breviffime ariftata. T.7. Ae. cylindricaHoft. 
fp. oblonga cylindrica, rachi margine aculeis Ccih 
bra, corollae valvula exteriore fubmutica, calycis 
valvulis 1 ariftatis. Gr. Waldftein u. Fr. Kitai- 
bel fanden fie 9Xk fonnigen Fiätzen in Vii^nffäi^« 
ten an »Rainen um Ofen, Feßh. T. 8- M e 1 1 c a 
caerulea S. V. p. 113. corollae valvuiia acutis, 
imberbibus, panictila coarctata patentive, fpiculis 
erectis fubcyUndricis. T. 9. M. altiffima L. p. 
i. p. fpicaeformi, 1 fpiculis fub3floris, floaculo 
3 imperfecto. G. Waldftein u. Fr. Kitaibel 
um Ofen. T. 10. Melica nutans L. p. i. pani- 
ciila fubfimplici feamda, fpiculis nutantibus 3flo* 
ris, flosculo 3 imperfecto. T. ii. M. uniflora 
Hetz, petalis imberbibus, panicula rara, ramis com« 
pofitis, fpiculis 2floris, flosculo altero imperfecto« 
(M. Lobelii Vill.) T. 12. M. ciliata L. 
T. 13. Fanicum verticillatum L. fo. ver- 
ticillata, fpiculis involncratis, involucris u^taceis 
aculeatis, aculeis reflexis. T. 14. F. v i r i d e 
L. fp. cylindrica, fpiculis involncratis^ involucris 
fetaceis aculeatis, aculeis furfum verfis, rhachi 
aculeata. T. 15. F. germanicum Roth. 2» 
p. 71. fpica oblonga, ipiculis glomeratis involu* 
cratis, invohicellis Tetaccis, rhachi hirsuta. T. 16. 
F. flau cum L. fp. oblonga t. fpiculis involu- 
ccatis, involucellis fetaceis,' corollae valvulis un- 
dulato-rugofis. T. 17. F. fanguinale L. panic. 
erecta, fpiculis 3 — 2 folitariisque , ramis bafi in« 
cialfatis, interne fubcanaliculatis, externe carina* 
tis, fol. pilofis. T. 18. F. DactylonL. panicu« 
la erecta, fpic. folitariis, ramis externe canalico- 
latis, interne carinatis, f. r. T. 19. F. Crus 
galli L. panicula fecunda, fpicis a.' c. glumis 
hispidis muticis ariftatisve, rhachi angtilata. 
T. 20. F. miliaceum L. panicula ramoüffima 
laxa, f. V. h. fpiculis ifloris ventricofis, coroUa 
3valvi. T. 21. Triticum repens L. fpica 
difticha, fpiculis multifloris, calycis valvulis co« 
rollaeqüe valvula exteriore acuminatis ariftatisvei 
rad. repente. T. 22. Tr. junceum L. fp. d, 
Ip. m. c. V. exteriore obtufis truncatisve; r, r. 
T. 23. Tr. elongatum, fp. elongata,' fpiculis 
multifloris muticis obtufis, rhacheos angiilis lae« 
vibus, rad. fibrofa "{)• Hoft zu Trieft alle 
Säule. T. 24. Tr. criftatum fp. multifloris 
ariftatis, calycis valvulis patentibus, culmis fu- 
peme pubescentibus. Sehr. T. 23. B.romuf 
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criftatiis L. Gr. Waldßein u. Pr. Kitaibel 
fiinden ea an ralzigen Stellen im Peßher und 
Weifaenburger C* T. 25. T r> c a n i n u m, fp. 
difticha, fpicülis ariftatis multiflorls , rad. fibrota 
^. Eljtnus caninus L. Tr. s6. T. tenellum 
Ta fp. fecunda, fpicülis multifloris fcabris muti- 
cia ariftatisve» raa. fibrös. ©• T. 27. Tr. uni- 
laterale L. fp. fubramofa feamda, fpicuUa mul- 
tifloris muticis» caljcis valvulis acutis, r. f. a. 
T. siQ. Briza minor L. paniculae ramis compo- 
iidt» fpicülis 3 angularibus multifloris »ligula ob- 
longa acuminata» rad. 0. T. 29« Br. media L. 
fo. o. multifloris» c f. b. Ugula brevi obtufa» rad."^ . 
T. 30. Bn maxima L. panicula ramis rubfimplt- 
cibus» ^iculis cordatis multifloris, ligula acuta, 
r. 0« T. 31. Alopecurus pratenCis L. culmo 
erecto laevi, fpica fubcylinarica erecta, calycls 

fluma TiUofa, coroUae valvula arülata. Sonder- 
ar, dafs in allen Ausgaben des S. V. Hebt : corol- 
lia muticis. T. 32. A. geniculatus L. culmo 
innracto fubrepente, corollae valvula arißata. Auch 
hier iß wieder die corolla routica im S. V. T. 33. 
Fhalaris arundinacea L. panicula oblonga 
fecunda glomerata, calyds gluma 4valvi, valvuus 
interioribus linearibus piloßs. T. 34. Fh. phle- 
oides L. fpica cylindrica, calycis valvulis hneari 
lanceolatis acnmiuatis slabriusculis. T. 35. Ph. 
alpin« Hänke, fp. cylindrica, valvulis caTycinis 
acuminatis carina nirfutis. T. 36. Ph. tenuis, 
fp. cyL calvcis valvulis coroUaeque valvula ex- 
teriore dorlo minutiffime aculeatis. Auf Gras- 
plätsen in Ißrien bey Mola, Umago etc. T. 37. 
Ph. aspera, fp. oolonca fubcomprefla , calycis 
gluma pimctis elevatis Tcabra, corollae valvula ^ 
exteriore pilofa. Retz. Iß Phleum aspexum 
laca. 1. p. 110. Ißrien. T. 38- Ph. canarienfis 
L. ipica fubovata, calyce 4valvi, valvulis internis 
compreffis actitis, corollae valvula exteriore pilofa. 
T. 3g. Ph. aquatica L. fp. oblonga ventricofa, 
ealyce 3valvi, valvula interna minuta fubulata, 
corollae valvula externa villofa. T. 40. Ph. pa- 
radoxa L. fp, c. fpicülis fasciculatis, fpicula in- 
termedia perfecta acuminata, infimis imperfectis 
Sraemorfis, calyce fpiculae perfectae 4.valvi. T. /J-i- 
ira aquatica L. p. p. f. m. 1. obtußs, c. 1. f. p. 
T. 4.2. A. cespitofa L. fol. facie fcaberrimis, p. 

?. floscc arißatis bafi villoßs a. r. b. T. 43. A. 
iexuofa L. f. s. c. s. p. patente, r. f. flosculis 
arißatis, arißis geniculatis. T.M. A. caryophyl- 
laea L. £ s. p. d. floscc. felfilibus. T. 45. A. 
fnb fpica ta L. fol. canaliculatis, panicula fpicae- 
formi, f. m. a. a. r. 1. T. 46. Lagurus ovatus L. 
T. 47. Seeale vi llo Tum L. fpicnlis fub3floris 
villofis, valvulis calyclnis longe arißatis, corollae 
valvula externe dorfo deprelfa, culmis glabris. 
T. 43« Seeale cereale L. fpicülis 2floris, caly- 
cis valvulis inferioribus acuminatis, fuperioribus 
arißatis, corollae valvulis ciliatis» culmis Jupeme 



viUoßs. T. 40. Avena elatior L. p. fpiculia 
2floris, f. ^ fubm. ^ longe a. T, 50. A. pubes- 
cens L. panicyla fubfimphci, fpicülis fnb 3floria» 
fol. pubescentibus. T. ^i. A. pratenfis L. fpi- 
ca erecta, fpicülis fub Sfloris arißatis, fol. fcabris. 
T. 52. A. S c h e u ch z e r i , panicula patente, fpi- 
cülis fub 5floris, corollae valvula exteriore fcabra» 
arißata, obfolete lineata, foU einerley mit A. ver- 
ficolor Vill. feyn. T. 53. A. dißichophylla 
Vi 11. panicula erecta, fpicull. fubsflons, fo). 
dißichis patentibus, rad. repente. T. 54« A 
fragilis L. fpica erecra, fpicülis fub5floris 
ariftatis, calycis gluma corollae^ valvulis longiore, 
fol. pilofis. T. 55. A. tenuis Willd. fp. M8- 
pauiculata, fpicülis fub 3floris, flosculi innmi 
valvula exteriore 1 arißata, valvula flosculi fuperior 
ris 3 arißata, arißa dorfalilongiffima reflexa. A. d u- 
bia Leers. T. 56. A. ßrigofa Schreb. panicula 
fecunda, fpicülis fubsfloris,. corollae valvula exte- 
riore flosculorum 2 inferiorum 3 arißata, arißa dor- 
fali longifßma reflexa, reliquis 2 brevibus rectis. T. 
57. A. ßerilis L. panicuL fpicülis 5floris, flosciv> 
Us inferioribus ariltisque inferne piloßs, fuperiori- 
bus mutuis. T.58. A fa tua. L. p. sp. 3 f. f. o. ari* 
ßatis inferneque piloßs, T. 59. A. f a ti v a L. p. fpi- 
cul. fub3ßoris, flosculo fuperiore mutico, valvula 
exteriore flosculi inferioris arißata muticave. T. (5o. 
Poa aquatica L. panicula erecta ramofßma, ra- 
mis laxis, fpicülis multifloris linearibus, corollae val- 
vula exteriore obtufa, 7lineata. T. 61. P. praten- 
fis L. p. d. sp. fub 5 f. culmo erecto laevi, ligula 
brevi obtufa, rad. repente. T. 62. P. trivialisL* 
p. dißufa, fpicülis fubsfloris, ailmo foliorumque 
vaginis fcabris, ligula oblonsa acuminata, rad. fi- 
brofa. F. dubiaLeers. T. 63. F. dißans S.V. 
p. r. fructiferls reflexis, sp. fubsfloris, flosculis re- 
motiusculis, corollae valvula exteriore obtufa, rad* 
■Jj. T. 64. F. annua L. pan. erecta fecunda, ra- 
mis fructiferls divaricatis, culmo fubtereti, rad. ft- 
brofa 0. T. 65. F. bulbo fa L. p. erecta, sp. fub- 
5floris, vaginis foliorum radicalium ampliatis in- 
craflatis, radice flbrof. t)* ^» 66. F. ct)llina, p. 
patente, fpicülis ovaiis comprellis acutis, corollae 
valvula exteriore dorfo pubescente, tad. %. War- 
um blieb nicht der alte Wildenowifche Name P. 
badenfis sp. 392? T. 67. F. a 1 p i n a L. p. d. 
fpic. ovatis fub5floris, ligula foliorum culme- 
OTum? lanceolata acuta, reliquorum obtufa, rad.tv 
T. 68* P- pilofa L. p. florente coarctata, fructi- 
fera patente, racheos dentibus inferioribus pilofis. 
T. 69. P. Eragroßis L. p.p. fpicülis ferratis mul- 
tifloris corollae valvula exteriore obtufa, rad. fi- 
brös. 0. T. 70. F. c o m p r e f f a L. rad. repente eta 
T. 71. F. nemoralis L. p. a. fp. acuminatis pau- 
cifloris, c i. ligula brevi uima truncata, rad. t)« 
T. 72. F. decumbens, fp. erecta pauciflora, fpi- 
cülis fubovatis muticis, canrcis gluma flosculis ma- 
jore, fol. pilofis. (Feßuca decumbens L.) T.7S. 
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P. dura, Tp. Cecnnda oblonga, ^iculis altemis rigidis 
obinfis, culmis compreffis, rad. fibrös. 0. (C y u o- 
fnrus durns L.) T. 74. P. rigid aL. p. crecu 
*fecunda rigida, rachiansulata » fpiculis lineari lan- 
ceolatis multifloris, rad! fibrofa ©• T. 75. P. cri- 
ftata p. Jjpicaeformi» (p. rub4flori8, fubpOofis« 
rad. Ij. T. 76. P. dißicha Wulf. S. N. fp. 
ovata difticba fecunda, (piculis ovatis rub5floTi8 
brevifßme pedicellatis. T. 77. Feftnca flnitans 
L. p. erecta, fpiculis fubteretibus multifloris mn- 
ticist flosculis obtufis. T. 73. Feftuca fjlva- 
tica Hoft. panic. fecund, nntantet ramis laxis 
bracteatis, fpiculis comprefßs muticis, rad. repente» 
Neu. ift aber nicbt die bereits bekannte F. fylva- 
tica VilL 1. p. orju T. 79. F. elatior L. p. s. 
fjpicc. oblongis fubmuticis acutis» rad. t)* '^* 8o- 
F. laxa Hoft. pan. fecunda nutante laxa» fpicu- 
lia brevifGme ariftatis, culmis laevibus, raa. t)* 
Neu am Loibl. T. gi. F. poaeformis p. ob- 
longa fubaequali, fpiculis oblongis breviter arifta- 
tis,.rad. fibr. % Neu. Gr. Waidßcin und P. Ki- 
ta ibel fanden fie am Pop- Ivan in der Marma- 
Tos. T. 8^- F- rubra L. p. s. erecta, fpiculis 
ariftatis, fol. fade pubescentibus, rad. repente. 
T. 83- P- duriuscula L. p. s. düfufa, floscu- 
lis ariftatis cnlmo fub^gono, foliis culmeis, fub- 
planiSy rad. flbrofa t)* ^^^^ zucleicb einerley 
leyn mit F. dumetorum L. T.84* F. ovina 
L. p. f' fubßmplici 9 fpiculis fubmuticis glabris, 
culmo 4gono, toi. fetaceis fcabris, rad« fibrofa t)« 
T. 85* r. hirfuta, pan. fecunda pauciflora, 0>i- 
culis obloneis ariftatis hirfutis, fol. fetaceis fca- 
bris, rad. fibrofa {). Wamm wurde der nun ein- 
mal S. V. n. 17. angenommene Name F. Halleri 
nicbt beybebalten? Mygind, der bier citirt iß, 
verdiente ein anderes Denkmal von Graminolo- 
gen. T. 86« P* ftricta Hoß, culmis ßrictis lae<- 
vibns, fol. erectis, panicula fecunda fpiculis ari- 
ftatis, rad. 1). Neu. T. 87. F. dura Hoß.fol. 
canaliculatis rigidis panicula fecunda fubfimplici 
erecta, fpiculis longe arißatis. Neu auf Alpen in 
'Cämtben, Steyermark. T. 88« F« pallensHoft. 

«anicula fecunda pauciflora, fpiculis glabris ari- 
atis, fol. pungentibus erectis, recurvisve, rad. '^. 
Neu. T. 89- ^* ametbyßina L. p. fecunda, fpi- 
culis fubmuticis, fol. pungentibus, calycis gluma 
corollaeque valvula exteriore ciliata. T. 90. F. va- 
ria Hänke. S. V. N. i87* si. panicula multi- 
flor. fpicul. fub7flor. fubarißatls, foL punfienti« 
bus fetaceis dorfo jaevibus, rad. t)- 'T. oi. 
F. pumilaHoft. panicula pauciflor. fpiculis 4no- 
ris arißatis, fol. fetaceis culmeis? dorfo icabris, rad. 
"I^. Es iß um fo mebr zu bedauern, dafs bier wie- 
der gar kein Citat vorkommt, da bereits eine F. pu- 
mila in Vill. 2. p. los. n» 12. \u S. V. p. \%(i^ n. 16. 
vorkommt, deren Definition fo ziemlicb mit jener' 
des H. V. quadrirt. Wer könnte folcbe Zweifel beC- 
ferl<tfeD» alsH.P.Hoß. T. 9fi..F. ferotinaL.pa- 



niculae fpiculis fubfloris, flosculis remotinsculis ari- 
ßatis, fol. brevilTimis, culmo foliorum vaginis ob- 
tecto. Melica nodofaPillerundMitterp.und 
Agroßis ferotinaS.V. T.93.F.myurusL.p. fe- 
cunda elongata fpicaeformi, fpiculis linearibus arißa- 
tis, arißa flosculo longiore, raa. 0. T. 94« Dactylis 
glomerata L.p. s.Tupradecompofitagl. T. 95. Gy- 
no furusecbinatusL. fpica ovata compolitabra- 
cteata, bracteis ariftatis. 1 . 96. C. crißatusL. sp. 
oblonga fimplici, bracteis pinnato- dißicbis mnticis. 
T. 97. Sesleria elongata Hoß. fpica elongata 
fubcylindrica erecta, fpiculis arißatis fabsflori«, 
inferioribus bracteatis, Neu. T.98.S. caerulea, 
sp. fubovata, fpiculis infi*. bracteatis, corolLae val- 
vula exteriore arißata, interiore mutica. Scop. \. 
r. 63. (Cynofurus caeruleus L.^ T. 99. S. 
pbaerocepbala (Cynofurus fphaeroce- 
pnalus) Wulf. S. V. p. 117. fp. fubrotunda in- 
volucrata, fpiculis fubsflor. corollae valvula in- 
teriore mutica, exteriore arißata muticave. T. 100. 
S. tenella Hoß fpica fubovata, fpiculis sflor., 
corollae valvula exteriore 5arißata, valvula inter- 
na apice sfida, laciniis arißatis. Neu. Auf Cämthn« 
Alpen. Mit Recbt hat derH. V. diefe alte fcopolifcbe 
Gattung, die meißens Cärnthnerifche u.Crainerifcbe 
Gräfer enthält, wieder in ihre Rechte einfl^est* 

Die Abbildungen lind nicht blos pracEti|^ fon- 
dern auch fcböu und richtig gezeichn^ und 
meißens leicht und richtie illuminirt; tte wür- 
diger Pendant zu Prof. Schmidt treflichen Abbil- 
dungen in d. öß^rr. Baumzucht, beide von dem- 
felben Meißer gefertigt. Auch der Layc in der 
Botanik kann iich durch öftere Betrachtung die- 
' fer treflichen Abbildungen die genauße u. ricb- 
tigße Kenntnifs der Gräfer erwerben, fo wie der 
Botaniker durch die bey jeder Art gegebene vcr<- 
pöfserte Abbildung der Fructificationstheile G«- 
legenheit hnden wird, die Gattungsmerkmale ge- 
nauer zu beßimraeu und zu berichtigen. Mit 
Sehnfucht fehen wir der Erfcheinung des stc« 
Bandes entgegen, in welchem uns der H. V. 
auch öcononüTche Bemerkungen über den Ba« 
und die Benutzung der Gial'er verfprach. Wer 
foll diefs befler können, als ein Holt, der in fei- 
nem Garten alle Gräfer unter feinen Augen hatl 
Mochte es dem H. V. gefallen, am Ende des 
Weri^es in einer Kecapiiulation eine Synophs der 
bisher bekannten ößcrreichifcben Gräfer zn be- 
arbeiten, die Gattungsmerkmale fortzufetzen, die 
Arten unter beßimmte Cate^orien zu bringen, 
(welche, während ile die Deünitionen abkürzen, 
das Auffinden einer Art fo fehr erleichtern), wnä 
endlich eine Critik der bisherigen fo fehr ver- 
wirrten Synonymik der Gräfer (mit vorzüglicher 
Rücklicht auf die teutfchen Agroßographetiv 
bey welchen oft tetitCcher Fleifs den englifchen 
Aufwand erfezt) zu liefern 1 Wer könnte diels 
belfer, fila H. Prof. HoÄl 
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Archiv fnr Geoeraphie nnd Statistikf 
ihre HülfswifTenfchaften und Lite- 
ratur, verf. von einer Gefellfchaft 
Gelehrten und herausgegeben von 
lof. Marx Freyh. v. Lichtenftern* 
M. Kupf. u. Landcharten. VII. -^ Xltes 
H. 8« Wien 1801. (Der ganze lahp- 
gang 6 Ü.) ' 

VIL H. 56 S. Ueber Oefterreichs See- 
küde und Seefchif fahrt 1 — 32. Untei^ 
nachßehendem Titel N. 2. auch befonders abge- 
druckt. Der H. V. fuhrt hier die in feiner Skisse 
einer Statistik Oefterreichs entworfenen Plane 
"vireiter aus. £r zeigt die Urfachen der bisherip 
g;en Vemachläffigun^ des Seehandels in Oefter- 
reidi; fchildert die jetzige noch weit vortheilha£- 
ler gewordene Lage dellelben» und giebt Winke 
sur möelichen höchften Benützung diefer Vor- 
theile. Wir können an den vielen Beweifen ei- 
ner gründlichen Kenntnifs der inn- und auslän- 
difchen Bedürfhifle unferes Vaterlandes, die der 
H. V. uns in diefer Abhandlung gegeben hat« 
eben fo wenig tadeln, als wir leinen Fatriotis* 
mas und feine edle Frejmüthigkeit genug loben 
Können. „Es bedarf nur des mächtigen Willens 
des heften Herrfchers eines fo guten Vollies, fo 
wird Oefterreich bald durch feine ausgebreitete 
Handlung und Schiftahrt jenen Rang unter den 
bändelnden Nationen einnehmen, den es fchon 
vrirMJch wegen feiner Macht und Gröfse unter 
den europäilchen Staaten behauptet." Wir hof- 
fen, dafs diefe Abhandlung, die für die Nichtbe- 
fitzer des Arcbives einzeln abgedruckt wurde, 
t)ald in den Händen aller Patrioten feyn wird, 
und enthalten uns aller Auszüge aus derfelben. 

Ruffifches Manifeft, die Vereinigung 
der Gm finifchenLandemit Rufs land be- 
treffend. Mit einer kurzen Nachricht 
von diefem Lande. S. 33. Ueber Stock- 
h o 1 m^ Lage, und Bevölkerung. Aus 
einem Schreiben von Stralfund d. 7ten 
Sept. igoo. S. 40. Confumtionsbetrag an 

Zwcytex Band. iQoa« 



Brennmaterialien zu Wien v. d. lahren 
»7d8 — 1799. S.4.1. Vom itenNov. 1707 bis3iten 
October 1798 brauchte Wien s85»o48 Wienerklaf- 
ter. Im folgenden lahre 214,8239 Kl. Im lahre 
98 verbrauchte Wien 32,092 Ctn. Steinkohlen; 
im lahre 9p um 4693 Ctn. mehr. Schlachtvieh- 
Verzeichnis von den lahren 1798 — 99* S« 42- Wein 
wurde zu 571,106 Eimern im lahre 1798 cinge^ 
führt. RfiCENsioNEN. Plan pour faire fer- 
vir les voyages a la culture de jeunes 

§ens qui fe vouent au fervice de 1' Etat 
ans la Carriere politique etc. par Mme. 
la Duchefse de Giovane nee Baronne de 
Mudersbach etc. Vienne. 1797. in 4. 

Die erlauchte Verfaflerin begleitete diefe An- 
zeige felbft mit einem Programme, das ihrem ed- 
len Herzen ebenfoviel Ehre bringt, als diefet 
Werk ihrem Gelfte bereits gebracht hat: ße be- 
-ftimmt den Ertrag zur dankbaren Sorgfalt für 
die Vertheidiger des Vaterlandes. Belohnun- 
gen etc. Unfer Major von Vega ward mit 
ErlalTung der Taxen von Sr. Majeftät in den Frey* 
herrn Stand erhoben. S. 55. Verhandhmgen des 
franzößfchen Nationaliußituu. Zahl der Einwoh- 
ner von Mainz igoo. 29120 Menfchen. VIII. IL 
Beurtheilung des von dem Grofsbritta* 
nifchen Finanzminifter Hn. Pitt vorge- 
fchlagenenVerkaufs der Landtaxe. 
Ueberfetzung a. d. Franzöf. ungedruckten M e» 
moire des H. Freyh. K olb i e l»k y. S. .57. 
Gen ze 11s gänzliche UnwiHenheit im Finanzwe^ 
fec kommt hier fehr fchön an den Tag. Man 
mufs diefen wichtigen Auffatz felbft lefen. De- 
finitivfrledenstractat zwifchen Sr. Maj^ 
dem Kaifer und dem teutfchen Reiche 
und der franzöf. Republik, gefchloffen 
zu Lüneville 9ten Fehr. 1801. S. 80. Kai- 
feriiches Commifßonsdecret nach Regensburg vom 
C5ien Homung. S. 95. Reichsgntacnten darüber 
am 7ten März. S. 101. Kaiferliches Ratificationsde» 
cret darüber vom loten März. S. 103. Beider fei- 
tige Ratificationen. S. 104. Befchiiifs des gefetz«» 
gebenden Körpers zu Farit vom igten Märau 
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S. 1 07. Kairerliches Commiffionsdecret Tom Tteii 
April an die aligeoaeine Reiche verCumnliine. S. 107. 
Correfpondenz. Würtemberga Gröue und 
Bevölkerung. Ana Stuttgard vom isten May 
iQoi. Kecenfioneii« loumal of a Vojage perfor- 
med in the Lion from Madras to Colmnba and 
De - Lugoa Bay in the year 1790^ Bv WiU. White. 
London iQoo. Nachrichten über Englanda Han- 
del. S. 116. Werth der Erzeugniflie der engli- 
fchen Manufacturen. ißoo. S. ii8« Göttinger n. 
Berliner Preisfragen. IX. H. S. isi. Ueber die 
Gröfse und Bevölkerung desErzhersog- 
thums Niederöfterreich ob und unter 
der Enns, von Freyh. I. M. v. Lichten* 
ftern. Der H. V. £and» wie Rec nachftens auch 
beweifen wird, alle Charten über das Erzherzog- 
thum Niederöfterreich, die hochgeprierene Fifch^ 
rifche nicht ausgenommen, unrictitig. Er ent- 
warf ßch eine neue und fand den Flächeninnhalt 
des Erzh. Niederöfterreich zu 574. QM. wovon 
Oefterreich imter der Enns 354, ob der Enns 219 
enihült. Die bisherige Annahme würe alfo um 
6.3 QM. zu grofs. Uns fcheint der Flicheninn- 
halt des Landes ob der Enns gröfser, wenigftens 
S30 nMeilen feyn zh mülTen : ebenfo wird auch 
die Volksmenge vermindert. 1798 waren in ob 
der Enns 623739, unter der Enns 1,030,779 Men- 
fchen nach Conrcriptionslißen; 8oi»-97 waren da- 
von Männer, 858-^^ Weiber. luden waren in 
unter der Enns 770 männlichen, und 661 weibli- 
chen Gcrchlechtd. Die Lifte ift noch weiter aus- 
geführt, als es uns erlaubt ift, diefelbe einzurü- 
cken. De Luccas Unrichtigkeiten, die doch das 
Ausland fo oft nachCchrieb, werden hier gerügt. 
S. 129. Merkwürdiges Manifeft des Kai- 
fers aller Reuffen bey Seiner Thronbe- 
fteigung. S. 133. Ein Auszug aus Brownes Rei^ 
fen m das Innere von Africa. Befonders abge- 
druckt f. unten. N. 4. Nachrichten. S. 255- 
Bevölkerung des Posner Kammerdepartements in 
SüdpreuIFen. Ausfuhr der Metallwaarcn aus 
Schweden. Neue UnivcrGtät zu Calciitu in Oftin- 
dien. Verzeichnirs der 1800 in London erfchie- 
nenen (48) lournale. Neue Aufnahme von Ka- 
tzenellenbogen. Gleichförmige Maafe in Spanien. 
Bevölkerung der vereinigten nordamericanifchen 
Staaten. Staatsausgaben derfelben. Neue Grad- 
meffung im Norden. Tabelle. Allgemeine 
Ueberficht d. Erzh. Oefterreich ob der 
Enns. Wir wufsten bey Verfertigung der Re- 
cenGon N. 28* nicht, daw diefe Tabellen befon- 
ders abgedruckt unter dem unten N. 3. ange- 
führten Titel verkauft wurden, fonft würden wir 
einige Zufätze mehr an feinem Orte eingerückt 
haben. \^r benützen jezt dieCe Gelegenheit und 
▼erfparen die Zufätze, die Tabelle Ober öfter- 
reich betreffend, an einen anderen OrL lezt 
nur von der Tabelle über Unteröfterreich, in wel- 
eher wir vern;uJren: das Eifenwerk der Innerber- 



geihauptge w e rkfchafi »tt Reichenan; sa Fran- 
sen thai an der böhmifchen Gränze; das Alaun- 
und Steinkohienwerk zu Thal er n; das Stein- 
kohienwerksu Obritsberg an der Donau und 
zu Hinterholz bey Ybftts; den Schleiffieinbmck 
zu Waidhofen an der Yba; die Zerren -Bled^ 
und Streckhammerwerke suReichenan* Lun«^ 
Göftling, Hohlenftein. St. Aegydi» im Oc- 
terthale; die Tfannen* und Senfenhämmer sa 
Waidhofen an d. Y. (wo auch ein Eifendratb- 
sog) 9 zu Neunkirchen etc. Wir vermifsten das 
k. k. BiaufiTbenwerk zu Glocknitz, die Glaahütte 
XU Tymits, die Kupferhämmer zu WöUerador^ 
Pottenftein etc. und bey dem luflizfache das 
Bercgericht zu Stever, das Cöwohl im Lande 
ob, als unter der Enns feine Gewalt übt etc. X. H. 
Ueber den heutigen Anbau und den Ge» 
brauch der Färberröthe in Spanien nach 
De Larrugas Denkfchriften, von D. Ha* 
eerin London. S. 161. Auszug a. d.Freund- 
ichafts- Handels- und Schiftarts - Tractat vom iten 
März (i3ten März) zwifchen Schweden und Rufs- 
land. S. 171. Zufiand des franzöfifchen Handela 
im gten lahre. S. 177. VerzeichniCs ftatiftilcher 
Werke ans dem lahre igoo. S. i83. Ueber den 
wahrfcheinlich zwifchen Mars und lupiter neu 
entdeckten Planeten. Ueberfetzer Bureau der 
ausiändifchen Gefetze in Paris. S. ooo. Allee* 
meine ftatiftifch - geograplüfche Ueberficht der 
preuffifcheu Erbmonarchie nach ihrem Zuftande 
unmittelbar nach Ausgang des igten oder im An- 
fange des igten lahrhnndertes. Hier beruht wohl 
alles auf der Aechtheit der Quellen, die der H. V. 
benützen konnte. Befonders abgedruckt S. N. 5* 
unten. XL H. Ueberficht von Oefterreicha 
Handel nach der Levante und den Kü- 
ftenländern des mittelländifchen Mee- 
res. S. coi. Auch diefe Abhandluns ift betbn- 
ders abgedruckt (S. unten N. 1.) una verdiente 
es vor allen übrigen. Mit edler Frejrmüthigkeit 
rügt der H. V. Fehler, und nüt Sachkenntnifa 
fucht er denfelben abzuhelfen. Wie der ver* 
dienftvolle H a c q u e t in Lemberg fchläst er Facto- 
rejen vor und be weifet, dafs nicnt agifoiren, fon- 
dern gründliche KenntnüFe in derNaturgefchichte 
und der Technologie und Völkerkunde (WüFen- 
fchaften, die man als Neben fachen in vielen 
Ländern betrachtet) die Seele der Induftrie und 
des Handels find. Möchte fein Rath Eingang 
finden hej denjenigen, denen das Wohl des Va- 
terlandes anvertraut ift! S. S15. Auszug aus der 
Convention vom i7ten lunius ißoi. zwifchen d. 
ruffifchen kaif. Minifterio u. d. k. Grofsbrit. Mi- 
nifter Lord St. Helens. S. 219. Auszug aus der 
allerhöchften Anordnung eines Staats- und Con- 
ferenzminifteriums für oie inn- und ausländifchen 
Gefchäfte der k. k. Erbftaaten. S. ssi. Ueber 
einige Surrogate, die man ftatt des Mehls aus 
den Oetraidearten in Norwegen zum Brode ver- 



49S 



Annalen. 



Nro. 6q. 



Auguß» i8o9. 



494'' 



wendet. Aus emem Schreiben des k. k. Getand- 
fGhaftsfecretaird £dl. v. Kraufs in Kopenhagen, 
V. igten Sepc i8oi. Flechten» Liehen pulmona- 
riiis L, fpadochreus Acharii; rangiferinas L. fari- 
naceus L. isländicus L. Eine arme Wittwe Gund- 
vor Petersdatter Skorteland aus Valle backte Brod 
daraus für ihre 3 Kinder. Schröter über Mercur. 
S, 034. Recenf. Topographifdie Coramercial- 
Charte der k. k. Refidenzftadt Wien fammt der 
umliegenden Gegend von 6 Meilen, allen Fabri- 
ken und anderen Merkwürdiekeiten. fol. Wien 
1800. b. lof. Eder. Billig getadelt. S. 233. Nach- 
richten. Grofsbrittaniens Bevölkerung. Geome- 
trifche Aufnahme einiger an Frankreich anerän- 
xenden Länder etc. Der Stjl belfert fich Cär. 

t. Ueber Oeßerreichs Handel nach 
der Levante und den Küftenländern 
des mitteliändifcben Meeres. Nach 
der Abhandlung über diefen Gegen- 
ftand, in derSkizze einer ftatißifcnen 
Schilderung des ößcrreichi fchcn 
Staats. Neu bearbeitet von lofeph 
Freyh. v« Lichtenßern. g. 8* Wien 
iSosr 1 Bogen. 

a. Ueber Oeiterrcichs SeeküRe und See- 
fchiffahrt. Nach der Abhandlung 
über diefen Gejgenftandin derSkizze 
einer ftatißifchen Schilderung des 
dßerreichifchen Staates neu bearbei- 
tet von lof. Freyh. v, Lichtenßern. 
8. Wien. 180s. aut Koßen d. Vs. 2 Bog. 

3« Allgemeine Ueberficht des Erzher- 
zogthums Niederößerreich ob und 
unter der Enns. 2 Tabellen in gr.fo- 
lio. Wien 1802. 34 kr. holl. P. 40 kr. 

4« Geographifch • ßatißifche Nachrich- 
ten über das Königreich Dar-Fur 
im inneren Africa. 8» Wien 1802. i5kr. 

g. Allgemeineßatißifch geographifche 
Ueberficht der preuffifchen JErbmo- 
narchie nach ihrem Zußande unmit* 
telbar nach Ausgang des iS^enoder 
im Anfange des igten lahrhundertes, 
von L M. F. V. Lichtenßern. gr. foL 
Wien I 802, 34 kr. 

Practifcher Erziehungscatechismus 
für Eltern, und vorzüglich für junge 
Brautpaare aus den gebildeteren 
Ständen. Von lac. Kaifercr. 8- Wien 
1802, bey Fr. lof. Rötzl. 513 S. 1 fl. 
30 kr. 

Dafs ein Catechismus für grofse Kinder nicht 
fo leicht zu fchreiben iß, als für kleine Kinder, 
das fcheint der Verfaifer felbß gefühlt zu haben, 
indem er in der Vorrede fagt: „Wenn diefer für 
die gebildeteren Stände beßimmte Unterricht 
Eingang tmd Beyfall finden folltCi fo würde er 



fich bemuhen, denfelben nach Kräften zu ver- 
vollkommnen, was ihm für jezt die Umßände 
noch nicht erlaubten." Ob diefe Umßände, die 
von 1800, als diefes Werk zuerß erfchien, bis 
1802 fo nachtheilijz auf den H. V. wirkten, dafs 
er uns nur ein lehr unvollkommnes Werklein 
liefern konnte, fubjectiv oder objectiv gegründet 
find, darüber hat er uns keine befondere Auf- 
klärung ertheilen wollen. H. K. hat fich felbß 
das Urtheil gefprochen, wenn er faßt: „diefer 
Catechismus foll die practifchen Regeln der Er- 
ziibungskunß ohne vieles Räfonnement enthal- 
ten, und nebßbey die nöthige Vollßändigkeit, 
Beßimmtheit und Popularität des Vortrags ha- 
ben." Wir wotlen einige Pröbchen ausheben, 
die der geneigt^ Lefer feloß nach d^n von dem 
V. aufgeßellten Grundfätzen beurtheilcn mag. 
In dem 4ten Abfchn. d. Einleitung, von dem 
Verhalten der Frauen während der 
Schwan gerfchaft heifst es unter andern : 
„Woran erkennt mau die nahrhaften Speifen?*' 
An der gröfseren oder gerinfieren Menge des 
Schleimes, der Gallerte, des Waffers und an der 
Feßigkeit — „Woran erkennt man giites Waf- 
fer?" Daran, dafs es klar, durchfichtig, lauter, 
kalt, ohne Farbe, Gefchmack und Gcrudi iß, 
und mit Seife vermifcht leicht und gefchwinde 
fchäumt. „Alfo Regenwaffer, deßillirtes Waffer." 
„Sind die Speifen mit oder ohne Soucen (Saucen) 
zuträglich?" „Ohne Soucen (Saucen), weil diefe 
mehr Nahrung geben, jene hingegen noch dazu 
den Magen fchlapp machen." — Holzfägen wird 
unter anderen zur Bewegung für die Schwangeren 
vorgefchlagen. Wir wollen das I. Hauptßück: 
von der körperlichen Erziehung über- 
fchlagen, da wir aus den vorigen Proben die 
Phyfik und Phyfiologie des H. V. kennen lern- 
ten, und eilen zum IL Hauptß. Erziehung 
des Geißes, wo wir wieder Pendants zu den- 
felben linden. S. 202. bey der Anleitung zum 
Beobachten räth der V., geradezu die Kinder zu 
betrügen, wenn fie von ungefähr z. B. auf eine 
Pflanze kommen, die man nicht kennt: „läfst 
fich der Gegenßand nicht fortbringen, fo gebe 
man ihm einen willkührlichen Namen." Man 
follte glauben , der H. V. wäre bey manchem 
Profeflor der Botanik in die Schule gegangen. 
Gleich darauf will er Kinder zu NaturtorTchern, 
Occonomen, Bergleuten bilden, Cie follen die 
äufserlichen Kennzeichen des verborgenen Auf- 
enthaltes der Mineralien kennen!! S. 24.1. „Was 
follen die Kinder an den Naturkräften auch 
überhaupt beobachten? Blitz ohne Blitzfchlag 
bringt aie Wirkung hervor, dafs es die Seiden- 
wiirmer und die Fifche tödtet"!!! O der Ab- 
fchreibereycn ohne Ende! Aus dem III. H. fitt- 
liche Erziehung nur noch ein Beyfpiel. 
„Um den Kindern^ das Dafeyn Gottes begreiflich 
zu machen, mufs man ihnen den geßirnten Hirn- 
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mel und äie Wirkungen des Windes und des 
Magnetes felbft anfchauen und fühlen laflen, und 
flinen daraus das Dare3m Gottes erklären**! Der 
H. V. verfDricht noch einen kleineren Catechis- 
mus für die ungebildeteren Stände, fiir Hand- 
werker und Bauern heraussueeben. Wir zwei- 
feln fehr, dafs er dem H. Verf. belTer gelingen 
wird, wenn er Ton denfelben Orundfätzen aus- 
seht, nach welchen er dieCen sulammenftoppelte. 

Ausführliche Befchreibung der am 

i5ten November iQoo gehaltenen lu- 

belfeier der k* k« Normalfchule in 

Frag; nebft einer kurzen fünf und 

zwanzigjährieen Gefchichte diefer 

Schule. Von Alex Parizek, Director 

der nämlichen k. k. Normalfchule 

und Ehrendomherrn in Leitmeritz. 

ß. Ptag i8oif bey Cafpar Widtmann. 

79 S. 24 kr. 

,,Das Beyfpiel mehrerer Schulen und Leur- 

inßitute, befonders des nördlichen Teutrchlands,*« 

Jagt der würdige H. V. in der Vorrede — „ die 

Ihre Schuleinweihungsacie, öffentliche Prüfungen 

und andere Schulfcfte ausführlich zu befchrei- 

* ben fich's angelegen fevn lielTen, fo wie auch der 

evidente Nutzen, den dergleichen Befchreibnngen 

durch die Nacheiferung, die ße bey Schuliehrem 

erregen, zu haben pflegen, war eine zwevte, ge» 

wifs nicht unerhebliche Urfache und Veranlaf- 

fung diefer Schrift. •• Möchte das Bcvfpiel des 

nördlichen Teutfchlands und des würdigen Pra- 

«er Directors mehrere unferer Schulmänner in 

Oefterreich ans ihrem Ictbargifchen Schlummer 

wecken! Einer kurzen Befchreibung der Feier» 

lichkeit folgt die bey diefer Gelegenheit gehaltene 

zweckmäfs^e Erbauungsrede des H. V. von 

S. 5 35. Nicht fo gut gefiel uns das abgefun- 

gcne Lied des H. Prof. Franz Steinsky. Die 
kurzen Dankredi-n von 8 Zöglingen an die her- 
umhängenden Bildniffe der öfterreichifchen Mon- 
archen, an das Publicum und ihre Lehrer, lind 
beOer gerathen. Auch Netolitzky's Caiitate geiiel 
uns. Das Intereffantefte diefer Blätter ill die 
der Befchreibung diefer Feierlichkeit angehäugte 
Gefchichte der Normalfchule, die der damalige 
würdige Dechant, jezt Bifchof zu Leitmeritz, 
Ferdinand Kindermann von Schulßein, 1775 ^J"- 
weihte. Die Namen der Lehrer find aufgeführt. 
Die Zahl der Schüler im erften lahre flieg von 

Si auf 111. Im lahre 1776 wurde der Praparan- 
enunterricht eröffnet, wodurch öffentliche, imd 
im folgenden lahre auch Privatlehrer gebildet 
wurden. Zum Bellen derfelben wurde 1779 «i« 
Lefecablnet, das die brauchbavften Schuifchrifien 
enthielt, errichtet. i777 erfchien das erfte Prü- 
ftnigsprogramm ; von diefem lahre bis 1793 
wurde bey jeder halhjährifen Prüfung ein ahn- 
Uches Programm ausgetheui. Im lahre x777 



fieng man an, einen Apparat von Naturalien, In- 
firnmenten, Modellen zu fammeln, und feit 1779 
konnte man Unterricht in practifcher Geometrie 
auf dem Felde, und mit 1733 auch Unterricht 
im Zeichnen nach Modellen von Gyps ertheilen. 
S. 6s und 72 werden die Namen der an der 
Normalfchule bisher geßandenen Lehrer aufge- 
führt: fchade, dafs üe mit keinen Üterarifchen 
Notizen begleitet find, und wir nicht mit einem 
Blicke überfehen köunen, was diefe wurdieen 
Männer gefchrieben haben. 1781^ ward die Nop* 
malfchule aus dem Gebäude der lefiiiten in das 
Haus der fogenannten engUfchen Fraulen über» 
fezt, mit einer Mädchen foiale, und 1735 auch 
mit einer Induftriefchule verbimden. Die vori> 
gen Außalten wurden immer mehr vervollkonmo- 
net, und aus der Präparandenfchule ward ein 
Lehrerfeminarium. 1786 kam der Carmeliter- 
Garten als Uebunssplatz in Baumcultur und Gar- 
tenindufirie zur Normalfchule. Eine Tabelle der 
Zahl der Schüler und Präparanden von 1775 ^^ 
igoo macht den Befchlufs. ißoo hatte die Nor- 
malfchule 330 Schüler, 69 Schulerinnen, 88 Welt- 
geiltliche, 19 üloftergeilüiche, 60 teutfche und 
31 böhiuifche Präparanden, nebft 16 Hauslehrern« 
1788 waren 371 Schuler, 50 Schüieriimen, 186 
Weltgeiftliche, 14 KloftergeüUiche , 100 teutfche, 

81 böhuufche Präparanden, nebft 28 Hauslehrern, 
eberhaupt war am Ende des Qien Decenniuma 
die Normalfchule am flärkßen befucht. 
Blüthen ausdem Gebiethe der Lebens* 
hilofophie und des Schönen. Oder 
uswahi der heften und fchönßen 
Stelleu aus den Werken Wielands« 
Göthe's etc Neue verbefferte Auf- 
lage. Berlin 1801. 8- (Wien) 184S. Auch: 
Aufiätze fiir Stammbücher, aus den 
werken unferer heften SchriftAeller 
gefammelt. 2te verm. Auflage. 1801. 
Unter ächten Goldkörnern giebt es hier vieles 
Flittergold; aber bey einem esprit des esprits teut- 
fcher bchriftltellcr i'cheint dieles ein verzeihlicher 
r eiiler zu feyn. Ob eine heilere Auswahl, als die 
vorliegende möglidi fey, wollen wir gar nicht fra- 
gen : auch die Zuramnienßellung fehr abftechender 
bchrififteller, als eines Göthe, Kant, Lichtenberg, 
Mufäus etc mit Cranier, Schilling, Albrecht» 
Schreiber etc. be weifet nichts gegen cfen Geift und 
Gefcbmack des Samiuler3, denn er fuchte nur ein- 
zehie Blümchen, und diefe linden üch oft an Or- 
ten, wo man fie am wenigilen vermuthet. Genug» 
dafs diefe Sammlung manche dichterifche Stelle, 
manchen fninreichen Einfall, manche weife Rede 
enthält, die noch obendrein zur Bequemlichkeit 
der Lefer unter recht anlockende Kubriken ge- 
bracht find, als z. B. Liebe, Ehe, Freund fchaft, 
Tugend; wer brauclit nicht bald heute, baldnior- 
en irgend ein Kernfuiüchelchen über einen 
er Gegeuftande für lieh oder Au Andere % 
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Die neucften Beobachtungen und Er- 
f a li r u n g e n über die V c r (t a n d c 8 - u n d 
Körperskräfte der Thieve in unter- 
haltenden Gefchichtcn vorgetragen 
von Gottfried Immanuel Wenzel, 8- 
Wien, ißoi bey Ant. Doli, 138 S. 3okr. 
Der H. V, will hiev einen Pendant zn feinem 
Wfcrke: Neue auf Vernunft und Erfahrung ge- 
gründete Entdeckimgen über die Sprache der 
Thiere, 8« Wien, 1800 liefern. Der Innhalt die- 
fes Werkes ift folgender. 1, Thiere iind keine 
Alafchiiien, aber auch keine vernünftige, nur 
verftändige Wefen. Beweife dafür. Das ßeyfpiel 
von Strnadl'ö (nicht Strends) Katze ift neu, und 
gut gewählt, und verdient in einer Ailurologie 
aufgenommen zu werden. Die übrigen Bcweife 
lind zwar nicht neu, aber doch gut gewählt, 
Tind erhalten manchmahl durch die Beobachtun- 
gen des H. Vs. z. B. beym Igel, einen eigenen 
vVerth. (Die Fabel vom Biber hütte wegbleiben 
können. Der Flamingo ift nicht nur in Weftin- 
dien, fondem auch in Südeuropa)« II. Die Thiere 
haben Klugheit und find liftig« Beweife dafür. 
Die Gefchichte des Aßen zu Cairo hätte die Ci- 
tation ihrer Quelle verdient. Noch intereHanter 
ift die Gefchichte des Allen, den ein Bekannter 
des H. V. hatte, und der fich fülle Weine und 
Liqueur-Gläfer ftahl. Die Fabel vom Fuchfeund 
feineu Flöhen und dem fchwimmendcn Eichhörn- 
chen hätte eben fo aul wegbleiben können, als 
der benichtiste Quinquinchon, und das Wiefei 
des leichtgläubigen Pontonpidan. lil. Gelehrigkeit 
der Thiere. Beweife. Die pnilofophifche Disputation 
der 4. Hunde eines Pfarrers und die Kanimerdie- 
nerdienfte eines Pudels eines andern Landpfar- 
rers find int erelTante und neue Anecdoten. und 
noch interellanter das Beyfpiel der Gelehrigkeit 
der Katze. IV. Mutlerlieoe der Thiere. Hätte 
vreitere Ausführung verdient« V. Freundfciiaft 
der Thiere. Auch diefer Artikel ift nicht hin- 
länglich bearbeitet. VI. Zuneigung, Dankbarkeit, 
Grofsniuth der Thiere. Die Löwin zu Buenos 
Ayres war, wenn das Factum richtig ift, wohl 
keine Löwin: Kec. weil« nicht# vou Löwcu ia 

Zweytei Band. 18^2, 
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America. VII. Leibcsflärke der Thiere. Pontoppi- 
dans Schlange und hvakan hätte wegbleiben kön- 
nen. Die Anführung fokher naturhiitorifcher 
Mythen, ohne allen dagegen geäuüerren Zweifel, 
könnte den Lefer berechtigen, den H. V. eben 
derfelben Leichtgläubigkeit zu befchuldigen, die 
Pontoppidanen um alles Anfehen in der Zoolo- 

fie gebracht hat. VIII. Merkwürdige phyfifche 
;igenfchaftcn einiger Thiere. Wenn cfer H. V. 
jemals den Carabus crepitans in Händen gehabt 
hätte, fo würde er das Krachen diefes Käferchens 
nicht mit dem Knalle einer Piftole verglichen 
haben, üebrigens enthält diefer $. keine ein- 
zige neue Beobachtung. IX. Lebensdauer der 
Thiere. Auch diefer g. enthält nichts Neui-c? nnd 
ilt äullerft nachlällig bearbeitet. Wenn der H. V. 
ausgebreitetere KenntniiTe in der Naturgtifchichte 
hätte, fo würde er bey feinem, angenehmen Vor- 
trage manches Gute, das noch hie und da in 
den Schriften nie gelefener Zoologen begraben 
liegt, in Umlauf fetzen und dadurch nützlicher 
werden können, als durch llumination längft Ver« 
geflener Fabeln. 

Biographieen öfterreichifcbcrDichter/ 
8. Wien 1802. In ComniiiT. b. d. Buch- 
händlern A. Doli, K. Gräffcv und I. 
I. B. I. II ft. 43 S. IL B. l. Hfu '48 S. 
Preis des Hefts iß kr. 
L Hfl. Ennenkel. Di<J Herausgeber kennen 
nicht einmal Hauchs Aufgabe dieTcs Dichters, 
die ihnen manche Note; erfi>art hfitie. Man fin- 
det hier nichts^ was man nicht aus Kliauts län«>ft 
belfer wüfsie. S. 19. Nicol.'Klingsahr. ^a- 

fen und Mährcheu, die aus belferen Quellen: 
Vagenfeil, Sultfer, Maneffen c tc. * länjft 
bekannt find; keine Anzeise von den JUHen (i'ts 
alten Khngsohr. . S. 56. Heinrich v. At'fter- 
dingen. Beynahe Wiederholung des Vori^ren 
und Allotrien. Sollte in Oeßerrcichs Biblio- 
theken nirgendwo ein Beytrag zur Biographie 
diefer beiden Meifterfänger feyn, die n-evlicih 
keine OeßerreicheV waren. IL H. Franz Cbrd- 
ftoph von Scheyb auf GaubihaJOiefm 
Wir wivadem ^uuf,. wiq,d«r Ji. V.> vtckcheAi^P 
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jllter Äoch Materialien lieferte, über Hrn. von 
Scbejb das fchreibeii konnte, was er wirklich 
fcbrieb, und wie er das, was Andere bereits über 
dielen merkwiirdiaen Mann gclchoeben haben, 
fo fehr verrücken konnte, S. 2> Tobias Phil. 
Freih. v. Gebier. Anch dieler öftcrreichifche 
Mufagct wird auf eine ähnliche Weife mifshan- 
delt. „Er darb, heifst es S. 33 zwifchen den 
lahren 1733 und 1736." O der Biographen! die 
zu bequem find» ihren Hirfchins nachzufchla- 
gcn. Der H. V. würde dort gefimilen haben, 
wenn er es nicht eher wui'ste, dafs ß. Gebier 
den 9ten Oct. 1736 geftorben ift. Die darauf fol- 
gende Tirade mün*en wir doch abfchreiben. „Ob 
^iibm Oeßerreich für feine Üterarifchen Verdienlte 
„ein Denkmahl gefezt, oder bey feinem Leben 
«»Ehrenbezeigungen erwiefen habe, davon iß mir 
«»nichts bekannt. Genug ift es, dafs ihm die 
«,Cu!tur der fchönen Kiinfte neben feinen Amts- 
«,pilichten kein Hindemifs war, zu den höchften 
„Wurden im Staate emporzuüeigen." S. 37. Mi- 
chael Denis. Wenn die vorhergehenden Auf- 
fätze nicht in die undurchdringlicnen Myfterien 
der Darftellungskunft des V. eingeweiht hätten, 
fo wäre es unbegreiflich, wie man fo etwas über 
Denis fchreiben kann. Wenn der H. V. erft 
mit den Biographen, und, was noch mehr faeen 
will, mit den Foderungen, die man an den Bio- 
^aphen eine» Dichters zu machen berechtigt 
ift, vertrauter, wenn er mit fich fclbft einig feyn 
wird, ob er fiir das gelehrte, oder für das, aus 
Langeweile lefen de Publicum fchreiben will, wenn 
er fich entfchlielFen kann, diefe Hefte zu feiner 
Helden und zu feiner eigenen Ehre umzuarbei- 
ten, dann wird es ihm gewifs nicht an Freun- 
den der vaterländifchen Foeße fehlen, die ihn 
mit Beiträgen unterftützen werden. 

Gefchichte des ungrifchen Reichs und 
feiner Nebenländer. Von lohann 
Chriftian von Engel. IIL Th. 4. Halle 
»8^1* ^* loh. lac. Gebaner, auch un- 
ter dem Titel: Gefchichte von Ser- 
wien und Bofsnien, nebft einer Fort- 
fetzung der Denkmähler ungrifcher 
Gefchichte undderhiftorifchen Lite- 
ratur der ungrifchen Ncbenländer. 
Von lohann Chriftian von Engel. 
4 Halle. iQoi. b. loh. lac. Gebauer. 
ig6. S. m. Regifter. 
Hn^ V. Engels Verdienfte um die ungrifche Ge- 
fchichte fmd zu bekannt, als dafs fie des Lobes 
eines Recenfenten bedürften, oder den Tadel def- 
felben zu fürchten hätten. Wir können uns alfo 
hier auf eine blofle Anzeige des III. Theiles die- 
fes bekannten Werkes befchränken. Er ift der 
hiftorifchen Claffe der ruffifch kaiferlichen Ge- 
fellfchaft der Wiifenfchafien zu St. Petersburg 
gewidmet, und pranet mit dem Porträte des Gra- 
Jüfk Oeore Banflfi und des Hn. Gottfried von K e- 
Ür« in der Viyoettt der I, S. der Vorrede ift 



das PortrSt des H. Prof. Ludwig von Sehe* 
dius. in der Vorrode felbft macht der H.V. dem 
Publicum die HoUVinng, „dafs es einen vollftän- 
digen Cyclus der un^ifchen Gefchichte erhalten 
foB," und dafs er „cfds G^inze der ungrifchen Ge- 
fchichte nach der bisherigen Methode, doch mit 
mehrerer Sparung des Kaiimes inid folglich mit 
Weglallnug noch ungedruckier Gefchichlsquellen'* 
(was freylich mancher Lefer fehr bedanren wird) 
„durcharbeiten werde/' Er hat des Archiman* 
driten Raiifcli 4 Bände ferwifch - bofsnifcher Ge- 
fchichte, die in der ferwifchen Sprache gefchrie- 
ben (ind, hier nicht blos überfczt, fondern durch 
Pejacfevich's eigene vielfältige Unterfnchungen 
„berichtigt, ergänzt, erweitert und fo die caiime 
ferwifch - bofsnifche Gefchichte, im Vergleiche 
mit der Gebhardifclien, neugcformet." S. 1 — 5 
werden Varianten zu Thurnfchwambs Bericht Th. I. 
S. ic;o aus einer andern richtigem Handfchrift 
geliefert. S. 3 — 120. Fortfetzung der Voracten 
zur ungrifchen Gefchichte oder Fortfetzung und 
Schlufs des Berichts der k. Commilföre. Fer- 
dinand I. über die Verfalfung und Einkünfte Sie- 
benbirgens. In lateinifdier Sprache fortaefezte 
hiftoriich • politifche Literatur der Nebenländer 
des ungrifcnen Reichs. S. 121 — i4x>. und Er- 
gänzungen S. 457 — 488* Chronologifch- genea* 
logifche Ueberlicht der ferwifchen Gefchichte; 
oder Genealosie des Neemannifchen Fürftenhan* 
fes in einer Tabelle und chronologifche Ueber- 
ßcht der Bane und Könige von Kolsnien. S. 140 
bis 142. S. 143 beginnt die Gefchichte von Ser- 
wien und Bofsnien, welcher S. 143 — 173 die nö- 
thigen VorerkenutnilFe vorausgefchickt werden. 
AeuIIerft interell'ant auch für den blofsen GeoEra- 
phen und Statiftiker! S. 179. Eigentliche tJo» 
ichichte. Vor Neemannifche Periode von d. L 
640 — 1165. S. 179 — 198. Neemannifche Pe- 
riode von 1165 — 1371. S. 199 — 328« Lazari- 
fche Periode von 1371 — 1427. S. 329 — 376. 
Brankowitfchifche Periode von 1427 — 1463. 
S. 377 — 427. Gefchichte von Bofsnien unter 
den Türken von 1463 bis auf die neueßen Zei- 
ten. S. 4-7 — 444« Gefchichte von Serwien un- 
ter den Türken und der ferwifchen Coloniften in 
Ungarn. S. 445 — Unter jedem Auffatze fteht 
das Imprimatur der k. Ccnfur und der H. V. ver^ 
fiebert in der Vorrede, dafs das, was von dcrfel- 
ben im M. durchftrichen wurde, nicht ij Quart- 
feiten beträft. 
Ueberbiick desneueften Ztiftandeader 
Literatur, des Theaters und des Oe- 
fchmacks in Wien. II. Heft. 8« 180«. 
(Wien b. Anton Doli.) 80 S. 
Es war zu erwarten, dafs der Ueberbiick des 
Ueberblickes eine Fortfetzung des Ueberblicket 
veranlalfen werde, die ohne deni'elben vielleicht 
nicht erfchienen feyn würde. Und eben fo na- 
türlich war es hier, das alte Sprichwort beftätigeC 
sa leheni nach welchem der Hall eben fo 
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Walde kommt, als er in denfelben gegangen 
Wir wollen die Ohren unferer LeTer nicht 
h einige Paflagen aus diefen Kecitativen von 
nanzen ermüden, und gelien unmittelbar zu 
II. Briefe über, in weichem die Hymnen 
fei. Barons von der Luhe recenlirt wer- 

Mit Recht giebt derH. V. dem Hymnus an 
s den Vorzug vor jenem an Flora, und im 
'.en ift fein Urtheil richtig, inloferne es un- 
üer Bedin0ing richtig feyn kann, dafs der 
. weder Botaniker noch Oeconome ift. Für 
niker und Oeconomen ift der Hymnus an 
I weder „zu kalt," noch „zu fauft ruhig" 
für diefes kleine Publiciim von botanifchen 
nden war er zunäcbft beftimmr. Die 2 Di- 
I am Ende dieies Briefes entehren die Ma- 
dcs norilifchen Heliod. III. B. Ueber die 
ftfpielc: Kindliche Liebe luid Vat^r- 
d von Ziesler, und dieNachftücke: Wirr- 
r und Unter Friz und die Kieinftädter 
H. B. v. Kotzebu.e ift gut gerathen, und 
r noch der IV. B. über die Opern in Wien, 
1 es ja erlaubt feyn kann, über die Opern 
rer Vorftädtetheater Briefe zu fchreiben. Im 
riefe tadelt der H. V. mit Recht die Wuth 
terftückein Opern zu parodiven, eine Sucht, 
)ey jeder Nation ein lieberes Symptom des 
nden Qefchmackes war. Erwine und ihr 
ilTer hätten iiidit fo viele Worte verdient. 
VI. Brief über Kotzebues merkwürdigUes 
meines Lebens und die dagegen erfchienene 
büre nimmt den H. R. v. Kotzebue mit 
t in Schutz, und vertheidigt die Ehre des 
lerPublicums, das, wenigftens grörsicntheils, 
Jrochüre des Anonymus mit Verachtung aus 
iänden legte. Der VII. Brief über die elende 
^gefallene Oper : der Telegraph, ift 
S. 4.7 — 63 beynahe noch mehr gedehnt als 
)per felbft. Den Telegraphen hätte man te- 
pnifcher, d. h. kürzer und fchneller abferli- 
köimen. Dafür hätte der VIII. und lezte 

gegen die fade und platte Recenfion des Re- 
i m der eleganten Zeitung etwas weiter aus- 
imt, und H. Spazier auf eine feiner Sünde 
em guten Gefcnmacke und gefunden Men- 
iverUande adäquatere Art über den Unter- 
d zwifchen einer Tragödie und einem Pot- 
i belehret werden können, 
leologifch practifche Mona tsfchrift 
&unächft für Seelforger herausgege- 
ben in Linz von einer Gef ellfciiaf t. 
[, lahrg. 7tes Heft. 8- Linz, 1802 mit 
?e ichtincerfc he n Schriften. S. i85 — 
s80' ßtes H. S. 281 — 372. 9tes H. 1 — gG. 
ir mülfen eilen, wenigftens durch fchnelle 
igediefes trefilichen Inurnals uns einen Theil 
^erdienftcs um theologifcbe Literatur zu er- 
en, das fich die Herren Mitarbeiter an die- 
flonatsfchrift bereits erworben haben, und 
jed^m Heft9 fortfahren fich 2tt carwerbeo» 



Im VIT. H. kommen folgende Abhandlungen 
vor: Erklärung des evangelifchen G^ 
büts von Feindesliebe. S. i85 — ^«2. Ift 
dem H. V. vortrefflich gelungen, und verdiente 
von "Predigern zu Kanzeircden benüzt und ver- 
arbeitet zu werden. Kurze Darfteilung der 
Grundfätze der Hambureifchen Armen- 
anüaltcn. S. 20.*^ — 233. „in ilem Zeitpuncte 
des wiederhergcftellten Friedens war es eine der 
erficn Angelegenheiten unfers gcliebteften Mo- 
narchen, für die Vervollkommnung unferer Ar- 
menverforgimgsanftalten, deren zweckmänige Ein- 
richtung zugleich einen unverkennbaren Einiluff 
auf die übrigen Zweige der öftentlichen Staats- 
Verwaltung hat, Sorge zu tragen. In diefer Hin- 
licht hat S. INI. eine eigene Hofcommiffion er- 
richtet, welche Plane zu entwerfen hat, um zu- 
erft das Armenwefen der Refidenzftadt in fei- 
nem ganzen Umfange zu verbcllem und mit 
den Arbeits- Erziehungs- Medicinal- und anderen 
Anftalten in Verbindung zu bringen, fodann die 
feftzufetzenden Maasrcgcln in der Folge auch 
auf das flache Land und die Städte der übrigen 
Krblande anzuwenden." Die hamburgifilien An- 
ftalten wurden zum Mufter genommen; der 
k. dänifche Etatsrath Vogth eingeladen, den Si- 
tzungen der Commiffion beyzuwohnen, und auf 
allerhöchften Befehl eine hiftorifche Darftellung 
der hamburgifchen Auftalt zur Unterftützung der 
Dürftigen, Verhütung des Verarmens und Ab- 
ftellung der Betteley herausgegeben. Der H. V. 
liefert hier einen Auszug aus' diefer Schrift für 
feine eciftliche Lefcr, denen diefer Gea:enftand 
vorzüglich am Herzen liegen mufs und die zum 

futen Fortkommen des Armen wefeus in jedem 
alle auf irgend eine Art werden mitzuwirken 
haben," Und infoferne verdient er unferen und 
aller Armen herzlichen Dank! Möchte jeder Seel- 
forger foviel zur Realifirung diefes trefilichen Pla- 
nes im Stillen beytraeen, als es feine Umftände 
ihm erlauben. Von der f reundfchaftlicluen 
Verbin düng der Seelforger untereinan-» 
der, und den vorzüglicbften Ilindernif- 
fe derfelben. S. 234 — 254* Eine voj-treftii- 
che Abhandlung. Ohne bey den allgemeinen und 
überhaupt menichlichen ürfarlien zu verweilen, 
analyfirt der H. V. die befonderen dem Seelfor- 
gerilande eigenen Verhältnille, und findet die Ur- 
fachen der fo oft bemerkbaren Spannmifi: zwi- 
fchen Seelforgem i. in Verfchiedenheit der Grund- 
fätze und Meinungen (einer nothwendigen Folge 
der in den lezlen 50 lahren fo häufigen Aende- 
rungen des theologifchen Studieuplanes). „Man 
lege das Vonirtheü ab,*' ruft der würdige H. V, 
fernen Amtsbrüdern zu, das man wider die Phi» 
lofophiehat. Alle Theologen, felbft die Väter, ha-» 
ben ihren Dienft nicht abgelehnt. 2. Verfchieden- 
heit des practifchen Verfahrens im Amte. 3. Un- 
terfchied des Alters. 4: Unterfchied des Secular« 
und Rej;ularftande9. Sehr fchöue und wal^rc und 
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richtige Bcmerkangen hierüber. Einige Be- 
xnerkun'gen über die im Bejchtlluhle aiif- 
znlcgendcn Bnfswerke. 8.25/^ — 267. fort- 

fefezt im folgcmlen Stücke, Gelpräch z wi- 
chen einem Pfarrer und einem feiner 
Pfarrkinder, über die Mefsinten tionen 
•und über die Meinung, die JVleffe gehöre 
dem, der fie bezahle. S. 263— 230. llt nicht 
übel gehingen. Der H. V. hätte aber noch etwas 
weiter focraiiliren und einige Vorurlheilc . ent- 
wnrzeln können. 

Der Vlll. H., womit der II. Band des I. lahr- 

fanjjes gefchlollen ift, enthält S. 231 — 309. die 
ortferziing der oben angezeigten l redlichen Ab- 
handlung liber die im BeichtUuhle aufzulegen- 
den Bufswerke. Müdile fo mancher Beichtvater 
diefe Abhandlung nicht blos lefeii, fondern ftu- 
diren und den hi'r aufgeftellten einzig wahren 
Grundfitzen der Bulle zu Folge feine Beichtkin- 
der nicht, wie es gewöhnlich cefchieht, zuBeich^- 
iiiiilern, fondern zu Biiilenden und gebeiferten 
Meufchen umbilden. Die engen Glänzen, die 
fich der II. V. bey diefer Abhandlung gefleckt 
zu haben fcheint, erlaubten ihm nur eine kurze 
Entwicklung pfychologilcher Grundfälze, nach 
yrelchen der Beichtende zur Bufle angeführt wer- 
den mufs. Er mnfsle lieh daher mehr auf zweck- 
mäffige Exhortationen, als auf die Kunit des So- 
craliiirens im Beichtftuhle befchränken, von wel- 
cher leztcren ohnediefs leider Mifsbrauch oder 
unzweckmäfliger Gebrauch gemacht wurde und 
gewöhnlich noch gemacht wird. Im lezteu ge 
ladet der H. V. feine Amtsgcnoffen ehi, in die- 
fem lournale ihre Bemerkungen und gemachten 
Erfahrungen mitzutheilen. Möchte es ihm nicht 
ergehen, wie dem Könige, der feinem Sohne 
Hochzeit machte, und viele Gäfte lud, Matth. 
i 1^. Gefpräch zwifchen einem Pfar- 
rer und feinen Pfarrkindern über das 
Vertrauen auf felbft gewählte Andachten 
und über das Gebet um zeitliche Sa- 
chen. S. 310 — 332. Wie gerne fchrieben wir 
mehr als die lialfte dicfes Dialoges hier ab, vycnn 
■wir un.fere Lefer, imd vorzuglich das nördiichc 
Teutfchland dadurch überzeugen könnten, dafs 
auch in unferem fchünen überöfterreiche Seel- 
forger und theoretifche Theologen lind, die mehr 
Achtung verilienen, als man den Oellerreichern 
am Strande der Oftfee gewöhnlich zu fchenken 
die Güte hat. Wir holten diefen Dialog bald in 
vielen ausländifchen lournalen der Theologie ab- 
gedruckt zu fehen, wäre es auch blos pour la 
rarite du fait! Bec. dankt indelFen dem würdi- 
gen II. V. \nit den Worten, mit welchen das rö- 
mifche Volk dem Fabius Cunctator dankte. Von 
dem Deliberiren ftudirendcr lünglinge 
über die Standeswahl. S. 531 —353. Eine 
fehr gute Anweifung für Seelforger und Gewif- 
fensraihe, iunge Leute, die oder deren Ehern 

Ach bey ihnen über die vor&unehmeude Wahl 



ihres Standes berathen, zu leiten. Ueber die 
im neuen Bunde fo oft wiederholte Vor* 
ftellung: Gott ift Vater der Menfchen. 
S. 353 — 3f>3. Ueber Beichthum, evange- 
lifche.Arniuth undWohlthätigkeit aus 
dem heil. Clemens von Alexandria. $.36*8» 

IX. H. Ueber die Para,bel vom Abend- 
mahle. Malth. JCXII. 1 — 14. Luk. XIV. 15 — 24. 
S. 1 — 21. Mehr exegetifchen, als practifchen Inn- 
haUes. Was ift chridliche Demuth? wie 
verträgt fie fich mit der Selb ftachtnng? 
S. 22 — 4-7» Nebft den gewöhnlichen Anflehten 
diefer chriftlichcn Tugenden lind hier noch fehr 
fruchtbare Ausfichten geöifnet. „Die Demuth/^ 
fagt der H. V. , »trägt auf einer Seite eben fo fehr 
zur Beförderung der reltgiöfen Aufklärung inner- 
halb ihrer Gränzen bey, wie fie dafür wachet, 
dafs diefe Gränzen nicht überfchritten werden? 
Eine Stelle aus Pafcal, Penfees XXI 11. Chap. die 
man dort leicht finden wird, bezeichnet die Ten- 
denz diefes fiir nnfer Zeitbedürfnifs fehr gut ge- 
lungenen, Auffatzes. Einige Verhaltungsre- 
geln für den Seelforger bey Ausföhnu ng 
der Feinde. S.4y. Die Pflicht des Verlcihners 
wird von vielen Seelf orgern theils zu änelUich, 
zu Ilrenge und daher auch gewöhnlich niciit am 
Bweckmäffigften erfüllt; theils wird fie aus über- 
triebener Paßoral - Klugheit zu fehr vcmachläf- 
ßgct. Für den einen, wie für den anderen Fall ift 
durch diefe Abhandlung hinlänglich geforgt: fie 
macht der practifchen Pfychologie und der Mo- 
ralphilofophie des H. V. gleich viel Ebrie, und 
kann viel Gutes ftiften, wenn die in derfelben 
aufgeflellten GrundC^tze allgemein befolgt wer- 
den. Kurze Ueberficht der k. k. Verord« 
nungen, welche die Verwaltung desKirw 
chenvermögens betreffen. S.69. Wir müf» 
fen geliehen, dafs uns diefer Auffatz am weiiig- 
ften Defriedigte. Er ift zu unbeftimmt für Neu* 
linge in der Seelforge, überilüflig i«r den Rou« 
tinier, und zu unvollendet für den Literator, dex 
durch ähnliche Anffätze die hier und da noch 
vorhandenen Lücken ausgefüUet fehen möchte« 
Der H. V, behandelt hier auf 19 Seiten : die Ver- 
hältniile der Pcrfoneu, denen die Verwaltung des 
liirchenvermögens anvertraut iß; die Art und 
\Veife der Verwaltung felbft und die Kirchenrech- 
nung. Man wird wohl ohne unfere Erinnerung 
bemerken, dafs jeder diefer Abfchnitte Stoff zu 
einer noch voluminöferen Abhandlung geben 
könnte, und geben mülste, wenn fie ganz zweck- 
niäffig feyii tollte. Wir holFen auch, dafs der 
H. V. diefe Abfchnitte noch einzeln behandeln 
wird. Ueber die Catholiken in Irland. 
S. 89. Auszüge aus der bekannten Schrift inquirj 
iiito the moral and political Tendeiicy of the Ko« 
man - Catholik Religion. 

Wir wiederholen unfere Wünfche für die Er« 
haltung und Verbreitung diefer treillicheu Zeit* 

Ichrift, die jest für Uefterrcich fo wichtig ift! 
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^Kurzerlnnbegriff dernöthiffftcnKennt- Körpers" !! (J. 32," Doch wir wollen eilen, nn- 
nifs zu rCurund Heilung de rgewülin- feren Leferans cleni Labyriuthe diefer anatomiFch- 
lichften Innern Krankheiten des phyliolögifcheu ^g*» ^^^ ^^^ ff-^ 194. fortlaufen, 

heraus zu winden, und ihn in die Myßerien der 
Pathologie des H. Vs. einweihen. S. fioo. „Alle 
Krankheiten find entweder Krankheiten der Or* 
canifation oder der Lebenskraft." (J. 204. „Aeuf* 
fern fich die Zufalle der vermehrten oder ver- 
minderten l'hätigkeit der Lebenskraft mit glei- 



Mcnfchen für angehen de WundMrzt e 
in (im) Königreicn (e) Ungarn, vonD. 
F. Bene, Corfepetitor der Heilkunde 
zu Pefth. S-Pefth, 1801. b. N. Weingan'd 
undL Eggenberger. 317 S. ifl. 15 kr. 

„Neues** fagt der H. V. „wird kein Arzt in 
diefer Schrift finden. Auch wird diefes kein ver- 
nünftiger Mann fodern. Der V. wäre zufrieden, 
wenn er nur die allgemein erwiefenen Wahrhei- 
ten deutlich aufgehellt hätte.** Auch Rec. wäre 
€8 zufrieden. Wir wollen indeflen fchen, wie der 
H. V. diefe allgemein erwiefenen Wahrheiten auf- 

feßellt hat. In der Einleitung (die der H. V. mit 
em 3ten (J. anfängt, ohne den erften und zwey* 
ten voran sgefchickt zu haben) licifst es Q. 4* ^- ^ 
eigentlich §. 2. „Unter der Organifatzion! ver- 
Aehet man die feilen Theile des lebenden K&r- 
pers, welche aus den flüliigen Theilen auf eine 
eigene, durch Kunß unnachahmliche Art zufam- 
mengefezt find.** Nur ein M. D. , der einen ähn- 
lichen $. fchreiben kann, kann aiich in der Vor- 
Tede fagen : „er erwarte keinen Vorwurf, dafs er 
die neueften Nachforfchungen eines Darwin^s tind 
Beils über die Gefetze des gefunden und kran- 
ken Lebens gar nicht benuzt habe, weil diefen 
noch vieles fehlt, um als Maximen für den Heil- 
künftler zu gelten! JVlehr-practifche Richtigkeit 
haben die Grund fätze der Erregungstheorie** ! 1 
Auf diefen erbaulichen g. folgt ein phyfiologifches 
A. B. C. , in welchem erklärt wird, was Knochen, 
Knorpeln, Nerwen! Wenen! find. Der H. V. 
seigt hier feine Unwiflenheit in der Fhyfiologie 
aufweine aufl'allende Art, wenn er 0. 15, d. i. jj. x5« 
Tagt „alleDrüfen haben Ausführungsgänge.** S*24* 
„Lebenskraft und Erregbarkeit ift eines und daf- 
felbe.** „AeuITere Reitze find, welche fich auITer 
jenen Theilen befinden, deren Lebenskraft in 
Thätigkeit jgefezt wird: Luft, Wärme, Licht, 
Nahrung, flu ff ige Theile des menfchlichen 

Zweyter Band. iQoa« 



eher Heftigkeit faft über flem ganzen Körper: fo 
iefe allgemeine Krankheit: Fi e b er. •* 



heifst d ^ _ ^ .^ V .. 

Auller „Hüften *^und Engbrüftigkeit** .kennr der 



H. V. keine Krankheit der Lungen, ff, 214.. „Die 
Luft kann nachtheilig" (als äußere öelegenh'eits- 
urfache) „auf den menfchlichen Körper ein wir- 
ken, durch feine! Wärme und Kälte, durch feine! 
NälTe und Trockenheit, durch feine! Reinheit 
und Verderbnifs, durch feine! Leichtigkeit und 
Schwere, durch fein! Stillftand und Bewegunff •• 
Durch nichts fonft? JJ. 24.5, „Was die Befchaf- 
fenheit des Blutes anbelangt, fo kann es in Kück- 
ficht des Zufammenhanges, w ä f s r i g t ! und 
Ich leim igt! feyn. — Scharf heifst das Blut, 
>tenn es von ihrem! gefunden Zuftande in Rück- 
ficht der Beftandtheile abweicht.»* ! ! Wir haben 
lange genujg bey der Pathologie verweilt, um 
nun zur Heilung, die der Verfafler, ohne eine 
befondere Nofologie vorauszufchicken, mit der 
Arzneymittellehre verbunden hat, von §. 266, 
überzugehen. Wir wollen hier nicht bey den 
allgememen Grund fätzen der Therapie verwei- 
len, die, da der H. V. Brownianer ift, aus beileren 
brownifchen Seliriften bekannt genug find, und 
befchränken uns blos auf einige ßecielle Be- 
merkungen, die den Geift des H. V. als klinifchen 
Arzt characterifiren. Wir wollen fehen, wie er 
ein Clyßier verfchre.ibt : ^. Hb. Malvae. |1I coq 
in fuft- q. aqu. per d. hör, Colat. unc. X. adde: 
olei Lini, unc. ll. d. f. für zwey Clyfticre. Was 
foll ein fplches Clyftier von 6 Unzen bey ei- 
nem Erwachfenen? Was foll: ^.Lactis vaccini 
ebullientis tfcl» pulv. Aluminis crüdi, ZI. Colatur. 
d. f. alle 2 Stund ein' Efslöffel voll, als Magen- 
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und Eingeweide ftarkendcs Miltc! ? „Kaltes Waf- 
fer tödtet in Clyftieren gegeben die ;:,? •in^v.-.'r- 
nicr in dem Maftdarme^* ; aber auch ciitri lii*: 
Kinder. ^ '^91. y,Aiich kann man ('als H.irntr»;i- 
bcndes Mfliel) auf reiner HerdaTchcn! einen 
vrarmen wailerigten! Wein durch 2f Stunden 
ßehen lalTen, und den abgefcu^ien! laugigten! 
Wein eben fo gebrauchen," (). 3*^5. «^Oiiium wird 
in trockener G e ft a 1 t in Pulver, Pillen oder 
Lmulfion gegeben. In fluniger Geftalt wird 
die Opiattinctur etc." — „Die Do.is ift von! 
Mohnfaft von einem halben Gran bis auf fecha 
Gran des Tages." Dofen der gefährlich ften Mit- 
tel werden überall auf ähnliche Weife beftimmt. 
Die Opiatemnlßon Mrollen wir noch herfchrei- 
ben: r-, Olei olivanim recentis (wo iil diefs in 
Tcutfchiand und Ungarn zu haben?) Macilaz. 



gumm. arab. ad unc. ß. atju. comm. ^, ß« Opii 
pmi gr. I —IV. Syrtippil (fo fchreibt der H. V. 
allzeit) communis 15 1. m. d. f. alle halbe oder alle 
Stund ! einen Efslöffel voll zu nehmen, g. 401. 
„Wegctabilifches! Laugenfalz beüzt auch kräftige 
nervenreitzende Eigenfchaften, befonders wenn 
es abwechfelnd mit Mohnfaft gegeben wird" ! ! 
Nachdem uns der H. V. curiren lehrte, lehrt er 
uns im IV. Theile die Krankheiten erkennen, imd 
heilen. Als ein Pröbchen derDiagnoftik dea H. V. 
ftellen wir hier fein Gemähide des Nerven- oder 
afthenifchen Fiebers auf: „Der Pul« ift lo häu- 
fig, dafs in einer .Minute 140 — 200 ! ! ! Schläge 
gefchehen; er ift hingegen klein und ungleich. 
Das Athnieu ift fchneli und äUEftie. Die Augen 
brennen und vertragen kein Licnt; die Ohren 
faufeii; «üe Nafe ift trocken; die Haut fo em- 
pfindlich, drifs jede Berührung fchmerzhaft ift. 
Der HoiiiTchnierz ift hefti;j; der Kranke rafet, 
lingt, la< lit, hat keinen Schlaf. Die Muskeln zit- 
tern und zucken vorzüglich an den Sehnen der 
Handmuskeln. Manchmal ift in den Muskeln 
eine fo erftaunliche Starke, dafs den rafenden 
Kranken kaum 4 Menfchen bezwingen können. 
Aber diefe Sc<irke ift nur fcheinbar und von kur- 
zer Dauer. Die Zunge ift zinnoberroth oder 
fchmutzig und zittert im Hcrvorthun. Der Mund 
ift trocken; der Dürft heftig: die Efsluft verlo- 
ren; Eckel vor den Speifen; der Bauch fchmerzt, 
und verträgt kaum die Berührung; der Stuhl ift 
verftopft; der Harn trüb; die Haut roth, trocken, 
heifs." Können unfereLefer noch mehr Bcweife 
verlangen für die Nothwendigkeit einer eben fo 
ftrengen medicinifchen Cenfur? Für die Noth- 
wendiirkeit einer competcnten Cenfur, die für das 
phyfifrhe Wohl eines Landes eben fo fahr wach- 
te, als fie für das moralifche beforct ift? Aerzt- 
liche Meinungen ßnd nicht fo fchädlich, als po- 
litifche, fo lange fie blos Meinungen bleiben: fo- 
bald lie aber als Handlungsmaximen aufgeftellt 
werden, fobald die Acten der Natur ver- 
fftlfcht werden, verdienen fie die Aufmerk« 



famkeit eines medicinifchen CoHeginms. Gele- 
gentlich bemerken wir noch, dafs unfer H. D. u. 
torrepctitor Fellfcheerer! uud weiffe Re- 
gierung fchreibt. 

Streifzüge durch I n ne r ö ft e r r ei c h. 
Triefte, Venedigund einenTheil der 
Terra ferma im Herbfie ißoo. kl. ß. 
Lpz^. 1801. im Verlage b. Ant. Doli. 
i45i). (Mit einem Titelkupfer« die 
Ruinen von Dulina am Golfo von 
Triefte, und einer Titelvignette, den 

froffen Canal vou Triefte vorfiel- 
end.) 48 kr. 
Man kann diefer kleinen Keifebefchreibung ke^ 
nen anderen Vorwurf machen, als dafs lie zu 
kurz gerathen ift. Der H. V. hätte bej feiner 
Darfteiiunzskunft, hej feinen freymüthigen, origi- 
nellen und feinen Bemerkungen nicht fürchten 
dürfen, den Lefer zu ermüden, wenn er feine 
Keife zu ein Paar Bänden verarbeitet hätte. £r 
würde feinem Vaterlande einen welentlichen 
Dienft dadurch geleiftet haben: denn nnfere Ge- 
genden find weniger g;ekannt, als fie es su fevn 
verdienen. Sittengemählde der Einwohner der 
Gegenden, die der v. durchreiste, vorzüglich der 
heutigen Trieftiner und Venetianer; Bejträge zur 
vaterländifchen Gcfchichte, und Bemerkun<ren 
über einige Ge^enilände der fchönen Künfte^in 
Triefte, Venedig und der Terra ferma find der 
Innhalt diefer Blätter: politifch- ftatiftifche Data, 
technifche oder naturhiftorifche Merkwürdigkei- 
ten fcheinen den H. V. weniger intereffirt zu ha- 
ben. Indefs find ihm die wichtigeren technifchen 
Anftalten nicht entgangen, uncT feine Nachrich* 
ten von Idria find, wenn auch nicht die voll« 
ftändiglten, doch die neucften. Man rechnet jezt 
die jjhrliche Erzeugung des Quecktilbers dafelbßs 
aut ijooo Ctn. , vrovon Spanien allein jährlicl^ 
lOoooCtn. abnimmt, und für den Ctn. 110 tL be— -. 
zahlt. Ucberdiefs werden dort jährlich noch i8ooCt:=: 
Zinnober, und viele Ctn. Sublimat erzeugt. W 
zu die ungeheure Menge der beiden lezten Pr<_ 
ducte, die nach Spanien, Holland, England un 
nach der Türkey gehen, verbraucht wird? Dk 
Trießer Rofogliofabrique fezt jährlich sooooofio 
teillen ab, jede im Dnrchfchniite zu 40 kr. 
den Salinen zu Triefte werden jährlich an sg 
30000 Metzen Boyfalz, der Metzen zu i fl. 55 kr., 
€[rzeugt. In den lezten lahren betrug die jäh^ 
liehe Ein - und Ausfuhr zu Triefte 14. Millionen 
Gulden, und die Anzahl der jährlich eingeUaf^ 
nen Schifte war 5 — 6000. Triefte hat feit 1719 
nm 14000 Einwohner mehr erhalten. Eines der 
reichften Häufer ift das der Grafen Caffis (nicht 
Caffift), die, weiland Moslemim, aus Aegrpten 
hieher flüchteten. Die Bemerkungen über Vene- 
dig find, in den gegenwärtigen Zeiten, fehr in- 
tereilant : nur jene über die Univerfil&t au Pa» 
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dna fcheincn uns zu hart. Wir hofFen« dafs die 
neue woblthätige Regierung auch nach Padna, 
wie einft nach Pavia» teutfchen Fieifs und teutfcli^e 
Gelehrfamkeit verpflanzen wird. S. 138 erzählt 
uns der H. V. einige Anecdoten ans der Lehens- 
sefchichte des um Inncröderreich fo verdienten 
Kind ermannt die wir hier al^ ein Denkmal 
diefes jüngft (am i5ien Oct. 1801.) zu AVien ver- 
ßorbenen würdigen Gelehrten autbehalten wol- 
len, K. war ein Ungar, geboren an der croaii- 
fdien Gränze. In leiner lugend war er rufjifcher 
Seecapiiän, und bereiste America und Oltindicn. 
Hier erhielt er eine Wunde am Füll«.-, an welcher 
er bis in's Grab hinkte. Er gab bey feiner Rürk- 
kehr nach Griiz durch mehrere lahrts neben l'ei- 
iien übrigen literarifchen Arbeiten, die Grazer 
Zeitung heraus, die jezt H. Rothenfteincr and 
die H. B, Leithner beforgen. — Die Reife un- 
feres V, gieng von Wien libcr Brück, Leoben,' 
ludenburg, Iflagonfurr, Laybach, nach Trielie; 
▼on hier nach Venedig, riuliia, über Portonone 
nachUdinc zunick nacli Triefte, über Gratz nach 
Wien, Man mag diefe Orte felbft bereifet ha- 
ben, oder diefelben nur aus den bisherigen Rei- 
febefchreibungen kennen: immer wird man diefe 
Reife mit Vergnügen lefeu. 

Kurze Abhandlung, wie man einen 
neuen Weingarten regeflmäfsig an- 
legen und ferner methodifch bear- 
•' beiten foll; nebll einem befondern 
Anhang und Belehrung für die Wci. 
ners? In 45 Fragen und Antworten 
vor^tragen und beantwortet von 
Franz Anton Linteracr. t). Prag i8oi, 
b. Cafp. Widtmann. 72 S. 15 kr. 

Dafs ein Böhme uns den Weinbau lehren v/ill, 
darf uns nicht betreniden: hat doch ein Böhme 
in den böhm. Abhandlungen einer Pri- 
vatgefellfchaft, herausgep:eben vom fei. 
Ho fr. Born, 3—'^ 1'- ^- Helbiing, die Trau- 
benforten in ÖelVerreich befchrieben, ehe cm 
Oeßerreicher lieh dar.m wagte. Defto mehr be- 
fremdete uns aber der Ton der Vonede, in wel- 
cher der H. V. feinen Lefer, den Weiner (Win- 
zer), wfür welchen er auch nur fchreibt," ehien 
„Efel und Lumpen** fchilt. Eine Pädagogik, die 
man in mancher Dorffchule nicht beller hndet! 
Wir bedauern diefen Fehler um fo mehr, da die 
Vorfchriften des H. V. wirklich ^nit lind, und 
eewifs Nutzen ftiften könnion. Tsiir einige Be- 



garten anpreifet. Die bellen öfttircichifchen 
Weine ftehen auf Kalkgebirgen; die heften un- 



ffarifchen Wemberge, und auch die heften rhcini- 
Fchen auf vulcanuchem Boden. Bey der Qien 
Frage hätten bcftimmt die Rebenforten angege- 
ben werden. foUen, die der rauhen Witterung 
am heften widerßehen können; denn der Rath: 
„welche Sorten am heften find, miifs die Er- 
fahrung beftimmen," ift bey der Anlage eines 
Weingartens zu unbeftimmt. Auch gegen das 
Treten der Trauben bey der Weinlefe läfst iich 
vieles fagen: das in Oeftetreich gewöhnliche 
Stampfen derfelben ift beffer, und noch beffer 
das (^)uetfchen durch eine einfache Vorrichtung, 
nach welcher an dem offenen Boden einer trich- 
terförmigen Küße, in welche die Trauben ge- 
fchüttet werden, 2 Walzen, die einen halben 
Zoll von einander abftehen, in entgegen gefezter 
Richtung herumgetrieben werden t die dann die 
Trauben zerquelfchen. Der H. V. räth mit gu- 
tem Grunde, die herben Kämme vor dem Pref- 
fen abzu fondern; nur wird das von ihm vorge- 
fchlagene Abftreifen der Trauben miitelft einer 
Gabel zu langweilig. Leichter werden die Kam- 
me durch eni Gitter von grobem Eifendrathe» 
das über die Bottich hingelegt ift, und auf wel- 
chem man die Trauben mit den Händen reibt, 
abgefondert. Von der Behandlung des Moftes 
im Keller, und von der pflege des jungen Wei- 
nes hätte mehr gefagt werden foUen, als dafs 
man reine FälTer braucht. Statt des S. .56 bis 
Ende angeführten Verzeichnill'es von Trauben- 
forten nach Bernhard Sebaltian Nau's Anleitung 
zur teutfchen Landwirthfchaft S. 191 h;i!t#*ri 
wir lieber Helblings oben angeführtes voriref- 
liches Verzeichnifs öfter reichifcher l'ra üben Tor- 
ten ganz, und nicht, wie hier gcfchieht, im Aus- 
zuge benüzt, da es nicht nur in theoreüfcher, 
fondern auch in practifcher Hinficht für Bi')hmen 
ohne Vergleich an«vendbarer und nützlicher ge- 
wefen feyn würde. 

Oefterreichifcher Militäralmana cli für 
das lahr i8oi- g^« 12. Wien bey Ca- 
tharina Gräffer. 098S. ünilluminirt, 
1 &. IHuminirt. 2 Q. 

Seit 12 lahren erfcheint diefer Almanach un« 
unterbrochen. Wir haben hier das late Stück vor 
uns. Von Seite 3 — 35 find die Namen, Innha- 
ber, Chefs, Obriften und Majors der 63 Infante- 
rie - Feldregimcnter nebft Stabsquartier, Regi- 
nienlsnumcr, Farbe der Auffchläge und Knöpfe 
angegeben. /\ß diefer Feldregimenter haben iß« 
und 15 davon 22 Compagnien. S. 36 ift das 3te 
Garnifonsrcgiment und Stäbsinfanteric. S. 33 — 46 
folgen die 17 Gränzregimenter, jedes zu 12 Com- 
pagnien. S. 48 — 5^ 1'"'^ ^^^^ -o Grenarlicr- ßii- 
tdillon« zu 4 — 6 Compagnien, und S. ^4 die 15 
leichten Infanterie -Bataillons zu 6Compagnien an- 
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fegeben. S. 6$. ic Cuiraffier - Regimenter zu 3 
)ivirionen, und S» 74 die 15 Dragonerregimenter 
zu 3 Divifionen. S, 84- ^o ungarifche, 1 SzeWer 
und 1 Palatinal - HuTarenregiment zu 4 Divisio- 
nen jedes. S. go. 5 Uhlanenregimenter zn 4 ^i* 
viGonen. 1 lägerregiment zu Pferde. S. g(>. 3 Ar- 
tillerieregimenter zu 18 Compagnicn. 1 Bonibar- 
dier^.orps zu 8 Compagnicn, 1 Artillerie -Fü filier» 
bataülon zu 6 Compagiiien, Feldzengamt. Gufs- 
wefen. Gewehrfabrique. S. 101. Verzeichnifs der 
Artillericofliciers. S. 113. Hofkriegsrath. Com- 
mandireude Generale. General- und Flügelad- 
jutanten. General(|uarliernieirterftab. Genic^e- 
fen. Minenrscorps 4 Compagnien. Ebenfoviel 
hat das Sappeurscorps. 2 Pioimierscorps zu 10 — 
4 Compagnien. 1 Pontonicrbataillon, 1 Czaiki- 
ftenbatailJon. Militärfnhrwefen, 18 Divifionen. 
Reicbswerbung. Stabsofllciers von verfcbi^dener 
Aufteilung. Slilitärcadctcnacaclemie zu Wiene- 
rifch - Neußadt. Ingcnieur:?academie zu Wien. 
Militärhauptverpflegsamt. Militäröconomiecom- 
roiflionen und JVlontursdepot. Remontirungs-u. 
Bcfcbelswefen. Invalidencorps. Die 3 Leibwa- 
chen. Wiener- Militär - Policey wache. IVlilitär- 
Thierfpital. S. 150. Königl. ungarifch - kroatifch- 
flavonifche Infuirectionsannee, im September 
1800; mit einem Plane. S. 162. S. 163. Boh- 
mifch- mährifch- fchlefifche Legion. Norvember 
1800. Niederöfterreichifches Schar ffchützencorps 
S. 170. S. 173. 5 Freycorps. S. 177. Kaif. kön. 
Generalität, nach Rang und Alter. S. 212. Ober- 
ßen. S. 228. Ranglifte der lebenden Mitglieder 
des Marie - Therchen - Ordens ; deren lind 189. 
S. 240. Mitglieder vom Elifabetborden.' 21 Mit- 
glieder. In einem Anhange S. 242 kommen die 
Beförderungen des M. Therefien -Ordens, Dilfol- 
virungen,. Verfelzungcn und andere Merkwürdig- 
keiten vor. S. 27-5^ die Sterbefälle bis S. 284* 
S. 28^. fteht die grofle Militär - Ordens - Promo- 
tion, publicirt im Auguft 180 1- Daher erfchicn 
auch diefer Almanach, der fouft regelmäflig im 
Hay ausgegeben wird> fpäter. 



Der Freund des chriftlichen Bürgers, 
odeV Bemerkungen über die bürger- 
liche Gefellfchaft mit Hinficht. auf 
das Chriftenthum. Von Franz Grafen 
Ton Anfreville. 8* Frankfurt und 
Leipzig 1801» T^' €• Titelkupfer. 113 S. 
(Presburg.) 40 kr. 

Dief^s Büchlein iß Auszug und Ueberfelzunr 
aus einem Werke, deßen Original -Titel der Fi. 
V, uns vorenthielt. Es foll den ürfprung der 
Geft^lirchaft, die Heiligkeit der Gefetze, die Noth- 
wendigkeit eines Oberhauptes, die wahre Quelle 
feiner Macht, feine Unabhängigkeit und die 
fchuldige Unterwerfung und deu uehorfamt wel- 



chen man feinen Verordneten zu leiftcn hat etc. 
in einem Style, der es als moralifch-uolitifches 
Handbuch brauchbar macht, aus den 1 exten der 
heiligen Schrift dartbun. Sein VerfalFer, deHen 
Wohnort «ach der Vorrede Stra fs walchen 
ift, und der lieh bey Gelegenheit einer Klage 
gegen die oberteutfche L. Z. als Verfaü'er der 
lleden nach dem Bedürfnifs der jetzi- 
gen Zeit bekennt (S. Salzb. L. Z. Q\ St. igoo) 
ilt ein Emigre. Um den Geilt diefer Schrift zu 
bezeichnen, fchlagen wir den nächft beften §. 
auf. g. 22. „Wer war der crfte König? 
Nemrod, der Urenkel des Noe, war der crfte, 
der mächtig zu werden anlieng. Er war ein 
vorzüglich gefchickter läger, und verband mit 
den körperlichen Kräften auch jene des Geiftes 
im hohen Grade. Stolz auf diefe, glaubte er 
fich ftark genug, feine Macht, welche er über 
die Thiere hatte, auch über die Menfchcn aus- 
zudehnen. Unternehmend wie er war, zog er 
theils durch Ueberredung, theils durch Furcht 
mehrere an fich, und bediente fich ihrer, um 
andere zu unterjochen. Nach diefen Schritten 
baute er endlich in dem Lande Sennaar die 
Städte Arach, Achad, Chalaner und Babylon, 
welche leztere er zur Haupt ftadt feines Reiches 
machte. Gen. 10, 8-" Weifs der H. V. in ei- 
nem Freunde des chriftlichen Bürgers dem Bür- 
ger vom erfteu Honice nichts Befleres zu er- 
zählen? Kennt der H. V. keine fchicklicheren 
BibeUexie? Die üble Anwendung der meiften 
hier angefiihrten Texre läl'st uns faft zweifeln. 
Non talibuö armis, non defeuforibus iftis ! 



Die Verborgenen aus Griechenland. 
Eine Wim dergefchichte, höchß fon« 
derbar und doch natürlich. Ei-n Sei- 
tenllück zu den Gehei mniffen der 
Egypzicr (!) von Spiefs. 8. Lpzg. 1301. 
(Wien.) IM itgeftochenem Titelkupfer 
und Titelblatte. 208 Seiten. 40 kr. 

Ein Graf, der zugleich Adept ift, verweigert 
die Hand feiner Tochter einem lunker, der auf 
feinen Gütern lebt. Der lunker zieht auf Aben* 
theüer. In einem Schloile, das Niemand wegen 
des Spuckes bewohnen kann, entdeckt er eine 
geheime Gefellfchaft, die Verborgenen aus Grie- 
chenland, die fich feiner Liebe erbarmen und ilin 
und feinen Schwiegervater auf einer Probereife 
nach Babylon's Ruinen allen. Endlich wird Au- 
guftine dem lunker in die Hände gefpielt und 
das Räthfel wird durch die Wunderkräfte der 
natürlichen Magie auf eine Art gelöfet, die eben 
fo wenig befriedigt, als die Art, mit welcher 
der Zauber und die ganze Gefchichle angelegt 
ift* 
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Donaureife von Regensbnrg bis Wien 
mit Angabe aller Ortfchaften an be i- 
deu Ufern, ihrer Merkwürdigkeiten, 
und der Flüffe, welche fich mit der 
Donau vereinigen» 8* Regensburg 
1802. in der Montag- und Weiffi- 
fchen Buchhandlung. x68 S. 

Wenn die Donau nickt eben die Celebrität er- 
halten hat, die den llhein zu dem qrften FluJDTe 
Teutfcblaudes erhob, fo iß es wahrlich nicht die 
ftiefhiütterliche Hand der Natur, fondern ein 
Werk des Zufalles. Wird ja in mancher Familie 
die fchönore Tochter fnäter an Mann gebracht! 
Dafs die Donau mehr Natur fchonheiten hat, als 
der Khein, wird Niemand läugnen, der beide 
FlüITe befahren hat. Rec. fuhr dreimal den 
Rhein, und weil es ihm an der Donau belTer ge- 
fiel, fiebenmal die Donau herab: fein Vaterland 
ift weder am Rheine, noch an der Donau, und er 
ift wenigftens nicht von Vaterlandsliebe geblen- 
det, wenn er die Donau fchöner fand, als den 
Rhein. £r ift aber auch nicht von Vaterlands- 
liebe geblendet, wenn er geftehet, dafs man an 
der Donau weniger bequem, weniger angenehm, 
und, weil die Gegend umher weniger bekannt ift, 
auch mit wenLeer Unterhaltung und Interefle 
reifet, als am Rheine. Rec. hoffte, dafs durch 
vorliegendes Rüchlein der Donau zu Ehren und 
dem Reifenden zu Vergnügungen verholfen wür- 
de: mit jeder Seite fand er fich aber, theüs durch 
Behandlung des Gegenßandes, theils durch die 
Unrichtigkeiten, von welchen es in jeder Zeile 
wimmelt, auf die unangenehmße Art getäufcht. 
In der Hoffnung, dafs der ungenannte H. V. dcr- 
felben diefe Unrichtigkeiten in der nächßen Auf- 
lage oder in einem Anhange verbelTern wird, wol- 
len wir hier das, was Oeßcrreich angeht, weit- 
läufiger berichtigen, als es die Gränzen einer ge- 
wöhnlichen Recenfion erlauben. S. V. zeigt oer 
H. V. die Quellen an, „woraus gefchöpft ward." 
£8 iß uns unmöglich, hier die Doaauliteratur zu 

Zweytcr Band. 1802, / 



complctiren, ohne beynahe eben fo viele Rlätter, 
als cler H. V. Zeilen hierüber fchrieb, anzufüllen: 
und eben fo unmöglich iß es uns, unfere Vervvun- 
derung darüber zu unterdrücken, dafs wir iii 
diefem mageren Danubialcauloge die unrichtige 
Conipilation des Pailagiers von A. O. Rcichard 
(S. N. 6.) und die noch unreinere Quelle derßi- 
bcn, Arndts Rruchßücke (S. N. 15.) als Quel- 
len angeführt fanden. Solche Schriften füllen gar 
nicht neben Marfigli ßehen, der hier die Reüie 
fchliefstü Ob dcrV. je Marfigli in Händen hatte, 
zweifeln wir; auch fehen wir nicht ein, wie er 
dcnfelben auf einer Donaureife von Regensburg 
bis Wien benützen konnte, da Marfigli feinen D a- 
nubius pannonicus erß vom Kahlenbcrge an 
befchreibt. In den vorläufigen Bemerkungen 
S. 9 — 22 (einer Olla potrida aus Arndt und 
Weyland Birken) heist es unter andern :'* kein 
Flufs, der (den) Rhein ausgenommen,^ hat fo 
viele Trümmer von alten Burgen, Capellen, 
Schlöflern und Klößern aufzuweiten, als die Do- 
nau." Rec. glaubt be weifen zu können, dafs 
die Donau diefer Trümmer, und merkwürdigerer 
Trümmer, mehr hat, als der Rhein; der geneigte 
Zweifler durchblättere indelTen, bis Oeßerreich 
eine Donaureife hat^ den Danubius pauno* 
nie US des Grafen Marfigli. S. 12. $.Q. heifst es: 
wenn der Schnee auf den Schweitzeralpen 
fchmilzt, — „dann wogen die Wellen der Donau 
lautmurraelnd und fchwerfälli^ dahin." Sollen 
die Quellen des Inn in der After - Schweitz die- 
fes vermögen? In welchem nexus cofmicus ßcheii 
Schweitzeralpen mit der Donau? Giebt es auffer 
der Schweitz keine Alpen? Wie der H. V. S. 13. 
glauben kann, dafs man mit Gegentrieben 
nur mit 2 — 300 Ctn. fahren dürfte? ift nnbo- 
greiflich- Er fagt ja S. 15 felbß: „eine fige- 
nannte Hohcnhau, welche in zwcy Schulen 
4.000 Centner führt." Doch diefer Widerrpnich 
iß nicht der einzige, den fich der H. V. zu Ichul- 
den kommen läfst. S. 15 ,»heifst es;" da die Se- 

fel nicht anwendbar find" — wer hat es dem 
!• V» SI^^^E!^ ^^^^ Segel auf der Donau nicht au* 
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wendbar find? Ein Reifender oder ein Reifebe- 
fchreiberfollte nie fo indolent feyn. als die Leute, 
deren Land er bereifet. Man kann auf der Do- 
nau eben fo t^iu fegein, als man auf dem Rheine 
rndcm könnte, wenn man dort nicht klüger 
wäre. Aires Vorurtheil ver\yehen keine Winde! 
Der Ausdruck : Salzzüge (S. 16.) ift höchftens von 
PaÜau bis Kegensburg paffend, und es ift fafch, 
wenn eslieifst: „ein Salzzug braucht von Wien 
bis Kegensburg 6 — 8 Wochen", da von Wien 
kein Salz nach Baiem, aber wohl, obfchon in 
Contreband, Salz aus Salzburg und Baiern nach 
Oefterreich geht. S. 23. Fängt ein Uebcrblick 
der Donaureife von Regensburg bis Wien an. 
Rechts und links find auf 2 Colonnen die an 
dem rechten und linken Ufer der Donau gelege- 
nen One verzeichnet. So gut diefe Idee war, 
fo fchlecht ift die Ausführung gerathen: wir fin- 
den hier (um nur Unrichtigkeiten anzufahren, 
die jedem Lefer hey dem flüchtigften üeberblicke 
einer Donaucharte auffallen muffen) I och im- 
ftein, oder vielmehr locherffein und Engel- 
hard sz eil einander gegenüber; Marsbach, das 
von der Donau eine gute Stunde weg liegte an 
die Donau verpflanzt; Neuhans unct Afchach 
einander gegenüber; Steyerek ober Linz, da 
es doch fi Stunden unter Linz liegt; Manth- 
häufen und Ebersberg einander gegenüber, 
da Ebersberg 1 Stunde von der Donau entfernt 
an der Traun, und Mauthhaufen 2 Stunden 
nnter diefem Orte liegt. Man darf fich alfo nicht 
wundern, Spieiberg, 3 Stunden unter Linz, 
diefer Stadt gegenüber zu finden, und Enns an 
die Donau gefezt zu fehen, von welcher diefer 
Ort weiter, als eine Türke Stunde entfernt ift^ 
Orein fezt der H. V. dem Erlafluffe gegen- 
über, unter welchem es 4 Stunden fpäter zum 
Vorfcheine kommt. Die H«ilfte diefes Fehlers ift 
bey dem angegebenen Gegenfeh eine von I p s n. 
Sarblingftein (Scherblinsfteln, wie es der 
V. fchreibt). Von Pechlarn bis Spitz rechnet 
der V. Q Meilen, da man kaum 8 Stunden bis 
dahin zu gehen, kaum zu fahren braucht. Viel- 
leicht kam diefer Fehler wieder von dem falfchen 
Oegenfcheine zwifchen Spitz und Thalern her, 
die wohl an 7 Stunden entfernt find, und hier 
einander gegenüber gcftcUt werden. S, 27 kommt . 
die geognoftifch merkwürdige rechts gelegene 
Teufelsmauer bey Ag^sbacn an das linke Do- 
nanufer. Doch der &. V. hat nicht blos einen 
Glauben, der Berge verfezt: auch sroffe Markte 
mit ihren Taufend Einwohnern una alten Schlöf- 
fern fezt er, wie z. B. Hohienburg vom rischten 
Donauufer auf das linke. Greife nftein fteht 
Neucigen gegenüber, und Klofterneuburg 
hoch oberhalb Stockeranü — Doch man kann 
eine fchlecht e tJ eberficht über das Ganze, imd 
eine genaue Kenntnifs des Details haben. Wir 
wollen die fpeciellen Angaben de» H. V. von E n- 



Selli^rdszell an bis Wien prüfen, und ohne 
ie Quellen zu citir^n, ans welchen Cie abge- 
fchrieben und wieder abgefchrieben worden find, 
(denn diefs wäre ein Pendant zur ftatilichften 3a 
Ahnenprobe) berichtig<*n. S. 100. „Der in der 
Mitte der Donau ftehendc Felfen heifst der 
lochimftein, auf welchem eine Spiizßule die 
Gränze zwifchen dem öfterreichifchen und baieri- 
fchen K reife bezeichnet.** Schon ober dem 
locherft^in fdngt die öfterreichifche jetzige 
Gränze an. Engelhard^zell, wo der H. V. 
noch 8 Mönche wohnen läfst, ift lange fchon eine 
Fabrike. Ff^izel und Schöfau am linken 
Donaimfer hat der H. V. eben fo übergangen, 
wie die berühmte Schlagleiten, über welche 
einBer^weg am rechten Ufer nach Afchach führt, 
auf welchem die Schift^er von Wien nach Regens- 
burg nach Hatife kehren. „Die beiden Märkte 
Neukirchen unweit der Donau mid Waisen- 
kirchen. In der Gegend des lezteren liegt 
Scharten, Sitz des Superintendenten etc." Neu- 
kirchen ift über anderthalb Stunden von der 
Donau, Waizenk ir eben 4 Stunden, und wohl 
6 Stunden von dem lezteren Orte; zwifchen Ef- 
ferding und Linz, ift Scharten. Fupping, 
Stroh am, die nach dem V. an der Donau lie- 

fen follen« liegen ftundenweit davon entfernt. Zu 
•inz bey der brücke „ficht der V. die Salzborger 
Schneeberge" — wahrlich dazu gehören Afgus- 
augen ; und ehe nicht die halbe Welt zu Gntnde 

fegangen ift, wird der V. „von der ftolzen Donau** 
eyLinz die Salzburger Berge nicht fehen. Linz. 
Die hölzerne Brücke ruht nicht auf fteinernen 
Pfeilern. Linz ift nicht „ziemlich,*' fondem 
gar nicht befeftigt, ift ein offenerOrt. Die Nach- 
richten über Linz find nicht allenfalls erft vor 
dem lezten Brande, fondern von dem ' lahre 
1782' — Aber auch damals war die k. k. Biblio« 
thek (nicht auf dem k. k. Schlöffe, wie der KL V. 
t — wo fchon feit langen Zeiten die Cafemc 
fondern in der Vorftadt. Die Nachrichten 
über die Linzer Fabrike, aus Nicolai, aber nicht 
voliftändig ausgefchrieben, find cleichfalls von 
diefem Datum, und der öconomilch - botanifche 
Garten hejm Berg^R:lilöfsel ift auch nicht oualit 
erat. Vom Saurüffel heifst es, er wäre fchon 
längft vcrfchwunden, weil fich die Donau ein an- 
deres Bett gemacht hat. — Des Spielberges, hej 
welchem der Saurüffel noch vorhanden ift, wird 
hier gar nicht erwähnt, aber wohl wird es mit 
Pulgarn verwech feit. „Zwifchen Hittingnnd 
Mitterkirch bey dem Markte Perg ergieCst 
fich der Flufs Naarn oder Närn in die Donau.** 
Perg liegt 3 Stunden vom Einfluffe der Närn in 
dielJonau. Von £ n n s kommen S. 125 16 Zeilen 
Nachrichten von 1781 — 8^ vor. Ardagger 
liegt nicht nordoft - fondem vielmehr nordweftr 
wärts von Amtsftötten. Neuftädei liegt nicht 
übex der Ips, fondem ober der Ips, am weftli- 
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eben Ufer devfelben; ma4 Ceht es nicht von der 
Donau. S. 129 heiföt es: »,der Strudel verurCacht 
einen fehr hef eigen Strom Wallers,** es folUe 
^eillen: der heftige F9II oder Strom des Waflers 
verurfacht den Strudel, S. 130. „Durch fehr 
koilbare und bewundernswürdige Arbeiten (des 
H. Navigationsingenieurs Tbaddaeus Liske, wie 
Nicolai vermuLhet.)" — Der H. V. , der doch in 
der Folge das bekannte Werk: Nachricht von 
den in den I. 1773 — Q^ hi dem Strudel etc. vor- 
genommenen Arbeiten/* citirt, hätte doch willen 
lollen, dafs der H. P. Wal eher, ein Exjeruite» 
Vcrfaller diefer Schrift und Director des Waüer- 
bauea am Strudel war. Statt des Mährieins aus 
Aventin's baier. Chronik hätte der H. V. viel- 
mehr einen gedrängten Auszug aus jener Schrjft 
liefern follen. Das Tchönc Armcnlians z\\ Ips ver- 
wandelt der iL V. in eine ,,1 and fc haftliche Dra- 
^oncrcaferne," fagt aber in der Note : „Sic wur- 
de, wie Hefs verhchert« zu einer ßandfabrik ein- 
gerichtet." Heil dem Lande, dellen Armenhäufer 
Bfian eher für Ca fernen und Fabriken anfchen 
kann, als für Armenhäufer! Der ehrliche Weis- 
kern» den fo viele Vovageurs ausfchrieben, ohne 
ihn zu citiren, und den auch unfer H. V. viel- 
leicht foear ohne fein Willen, ausgefchrieben hat, 
berührt hier freylich die Ca ferne und das Hand- 

Safenamt : er war aber fo klug, fich nicht in 
inge einzulallen, die er nicht verdebt. Unfer 
H. V. findet bey Ips eine mineralogifche Merk- 
würdigkeit, die zu merkwürdig iCt, als dafs wir 
fie nicht ausfchrciben foilten: „Die Niederun- 
gen um Ips fteigen den hinter dem Städt(:hen 
lieh erhebenden Berg hinan bis gegen die 
Mitte, wo der Boden ein nackter, blau und 
weifs gemifchter Snat** (ob Feldfpath, Kalk- 

Spath, Flufsfpath oder dchwerfpath, das fagt uns 
er H. V. nicht) „bey dem lezten falben 
Grün anfänsL Diefes Grau in Grau hört 
nach einigen Klaftern auf. Der Heft des Felfens 
bis an die Spitze ift ein braimrolher Granit, der 
fich an den Trümmern einer alten Burg endigt. 
DieCs ganze Gemifche von unausgebildeten Maf- 
ien „jfunausgebildeten Mineralogen?)" und von 
vielfältiger Anftrengung der Kunft und 
der Natur macht öine überrafchende Wirkung. 
„5. L38 ift dem Hn. Arndt nachgefchrieben, daß, 
in den Ebenen um Ips Tabak und Maiz wächft." 
Tabak darf bekanntlich in ganz Oeßerrc\ch bey 
3*2 ü. Strafe für das^ Pfund kein MenfcVv bauen. 
S. 159 heifst es: „Von Ins bis Stein liefen am 
linken Ufer folgende Ort ichaf ten : S c h e r b 1 i n g- 
fteiii, Hirfchau, Ifpcr am Fluffe gleiches 
NamenSvein Markt »^ Altenmarkt, Markt und 
Pfiirre im Isperthale an der oberöftcrreichifchen' 
&ränze. ScherbHngftein, oder vielmehr S a r b 1 i n g- 
ftein liegt aber dicht unter dem Strudel 3 Stun- 
den' ober Ina— noch in Oberöflerreich^ alfo nicht 
▼ on Ips bia Steint- die jandeun-ftiigefülurtea 



Orte kann man von der Donau aus nicht fehen,. 
Aggsbach am rechten Ufer der Donau verfezt 
der H. V. mit fammt dem Bergßrome gleiches Na- 
mens und der bekannten Teuielsnu! 11er, die, wäre - 
fie in Irland, fchon längft die Celebrirät des Giant- 
Caiifeways erhalten hätte, an das linke Donau* 
ufer. Bey Spitz erzählt der H. V. die Sage der 
aus weinarmen Ländern hcrabtreibenden Sc^hifier 
in vollem Ernfle: „Spitz am Platz, ein fogenann* 
ter Weinberg foll jährlich 1000 Eimer Wein lie- 
fern.** ! 1 ! Von Dürren fte in fagt der H. V. „ea 
hat ein fchönes Augiiftiiierchorherrenftift •• Es- 
war wohl olim auch ein Stift von Clara -Nonnen 
hier, das aber fchon vor jenem der Au^rftiner- 
chorherrcn abgekommen ill. Ucber den hier ge- 
fangenen Richard Lion - Coeur von England kom- 
men fellfanie Dinge vor. S. \/\f\. in der quaß 
poetifchen Schilderung der rouiantifchen Donau- 
ufer von Marbach bis Stein heifst es : „die mehr- 
ftcn Berge find nackt — von kleinen Flecken 
Weingarten hie imd da fpäflich bedeckt,*' und 
oben Yüefs es : „Spitz am Platz, ein Weinberg, foll 
jährlich 1000 Eimer Wein liefern.** ! ! ! Hier, wie 
bey Ips, ficht der V. „E i n f i e d e 1 e y e n,** die, 
per Santo Antonio Eremita, fchon feit 20 labren 
in Oefterrcich nicht mehr find. Ueberhaupt ift 
es fchwer zu fagen, ob die poetifche Schilderung 
der Donauufer von S. 144. — i4j6 mehr äfi/ieti- 
fcho, oder mehr geographifche und logifche Ver- 
bellerung nöthie hat. Was foll die Bcfchreibung 
des 1781 hier beftandenen Militlk- - Occonomio- 
Haufes noch 1802. „Der H. V. glaubt wirklich, 
dafs der Donau wein bey Krems belfer iftt als 
unfer Nufsberger, Grenzinger, Bninner, PfaflJftäd- 
ter; denn er fagt S. 151. .„Der Wein fängt bey 
Krems an, belTer, und. weniger faner zu werden, 
als der tiefer herunter \yächß/* S. 151 wen- 
det er fich wieder an das rechte Donaiuifcr und 
fagt uns ; dafs „zu Säufenftein 48 Ciftercienfer 
waren,** die lofeph mit anderen Mönchen längft 
aufgehoben hat. Das hier angeführte Losdur£ 
gehört gleichfalls unter die unfichtbaron Oerter 
auf einer Donaureife, eben fowie Trasmauer 
und das gegenüber liegende* Nufsdor f. Von 
Kloftemcuburg fagt uns der H. V, „die Grund» 
herrlichkeit-befizt der Prälat „(des langft aufge» 
hobencn) Ciftercienfer -Klo Hers zu Neuftadt." Ün» 
ter Krems am linken Ufer fuhrt der H. V'. als 
den erllen Ort: „Hohlenbiirg" auf, „Coma- 

gena, bey welchem die Kamp in die Donau 
iefst." Wenn auch der H. V. die Ruinen von 
Hohlenburfi nicht felbfl: gefehon hat (denn wir 
können fchwerlich glauben, datV. er die Donau 
unter Linz ff^hft hinabgefabr •iX ill) : fo hatte er 
fich doch. auf joder Charte des Gcgcntheils über- 
zeugen können. S. 165. „Kahlenberg, Kaien, ge- 
wöhnlich das Kahlenherger Dörfel genannt, ein 
rfarrdorf und Gut d«^ Stiftes zu Kiofterneiiburg. 
am EuiTa des Kablwb^rgea (Ca^tii montis, der. 
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einß die Gränze zwifchen Noricum und Panno- 
nien naachie) delTen anfehnliche lezte Höhe, der 
Leopoldsbere« eine Tortreffiiche Ausficht ge- 
währt. — Die Weinberge unter und am Kan* 
lenberge hält man mit für die heften und er^ie- 
bigften in Oefterreich, Nahe dabey liegt autei- 
nem anderen Berge, dem lofephsberge, ein 
anfgehobencs Camaldnlenferkloftcr," Gerade die- 
fer lofenhsberg ift der Kahlenberg. Rec. 
fand dielen Frühling einen Fremden auf dem 
Kahlenberge mir. einem Buche in der Hand» der 
ihn um den lofephsberg fragte. Kec. fagte 
ihm, dafö Kahlenberg und lofephsberg ein 
und derfelbo Berg fey. Der Wanderer, der dieff 
nicht glanben wollte, fchlug p. 165 — 166 der 
Donaureife auf und appellirte mit einem ad ho- 
minem : foll uns der V. der Donaureife für Nar- 
ren halten?" auf die AilwilTenheit Teines V., wo- 
fegen Rec. jezt fchon fo viele Zweifel erhoben 
at, dafs es nicht mehr der Mühe werth iß, zu 
zeigen, wie eben diefer H. V, S. 167 und 168 die 
Wonnftatten von Hnndentaufenden und den Lauf 
der Donau nach Belieben verfetzet und verkehret, 
Warnungen für die un erfahrne lu- 
gend, oder Sammlung von 212 U n- 
elücksjgefchichten^ aus dem Buche 
der Erfahrung, von Peter Franz Mil- 
ler, erftem Knabcnfchullehrer an 
der Stadt fchule zu Schluckenau. 8* 
P^ag ißoi, b. loh. Buchler. 127 S. 3okr. 
Der H. V. empfiehlt fein Werk den Schulleh- 
rcrn, um daraus Texte zu Schreibebüchern zu 
wählen. Auch wir würden diefe Schrift zu die- 
fer Abßcht empfehlen, wenn die Unglücksge- 
fchichten in einem heileren Style, mit mehr 
pädagogifchem Geiße, mit mehr Sachkenntnifs 
und Wahl gefchrieben wären. Sehr oft werden 
Warnungen mit Vorurtheilen unterftüzt, z. B. 
N. 7, wo er einen Knaben an einem Skorpionen- 
ßiche ßerben läfst, da doch der Skorpionenßich 
nichts weniger, als tödtlich iß. N. 32, 123 imd 
i85 zerfprengt fich ein Knabe das Netz im 
Leibe und mufs ßerben! N. 55 iß von einem 
Nattemßiche die Rede. N 148 ßiibt eine Fami- 
lie, die eine gebratei>e Gans afs, in welcher ei- 
ne Kröte ßeckte. Sehr oft iß die Dichtung des 
Unglücksfalles äufserß unwahrfcheinlich, z. B. 
wenn ein Knabe in einem Steinbruche fjpielend 
einen Stein los haut, „der fonß mit 3 Spreng- 
fchiefsen hätte gewonnen werden muffen," wie 
N. 20. Die kleinßen Kinder haben oft ein fei- 
nes Gefühl für Unwahr fcheinlichkeiten, uud die 
Dichtung Fallt in diefen Erzählungen den Kin- 
dern, me lieh imriier gerne von. Ücnf Verbote, 
diefs oder jenes zu thun, losfagen, um fo mehr 
auf, weil auch einige wirklich gefchehene Un- 
glücksfälle mit Locaiumßllnden hier aufgeführet 
werden. Wenn der H. V. nur wahre Gefchich- 

len geüanwxli hkttc, ward« ^ fcisra Zwetik 



fieberer erreich! haben, tind er hätte eine Neben« 
Übung in d^r Erdebefchreibung mehr erhalten. 
Einige Gefchicliten ßnd fosar zweckwidrig : z« B« 
N. 131, wo er einen Knaben aus Bosheit Feuei^ 
anlegen und ihn nicht anders züchtigen Uäfst, 
als mit dem kalten Ausdrucke: Der Knabe 'ward 
dem Gerichte übergeben. Kinder follen nicht 
will'en, dafs lie Feuer legen können! N. 47 nimmt 
ein Knabe einen Zweck (Nagel) in den Mund, 
vcrfchlingt ihn, und wird durch einen blähen- 
den Trank geretter ; N, 204 wird erzählt, wie ein: 
Böfewicht fich durch einen 30 Ellen hohen Sprung 
aus dem GefängnilTe rettete, ohne fich zu befchä« 
digen, und in mehr als so vorausgegangenen Ge- 
fchichten wurde die Gefahr des Springens doch ge- 
nug sefchildert. Oft find der Erzählungauch fprach« 
widrige Reimlein vorgefezt, wie N.53: Prüf zu je- 
der Friß, was gefund und gut Dir iß etc. 

Neueßes Chrißenlehr u. Prüfungsge- 
fchenk, enthaltend: lehrreiche Er- 
zählungen, Gefchichten, Anecdoten, 
Sittenlehren, Denkfprüche, vortref- 
liehe Kindergebete, Xieder, Kinder- 
briefe u. Rätnfel. Der lieben lu- 
gend beyderley Gefchlechts von ei- 
nem lugendfreunde gewidmet, g. 
Grätz. 1801. b. AI. Tufch. 8^ S. 15 kr. 
Ein pädago^ifches Quodlibet, wozu die meißen 
Fragmente ziemlich glücklich und zweckmäflig 
gewählt find. Einige davon kamen fchon in dem 
obenangezeigten Neujahrsgefchenke vor. Bald 
wird es jezt Pflicht nnferer Pädagogen werden, 
die älteren in ihrer Gegend unter den Kindern ver- 
breiteten Erholungsfcnriften genau zu kennen u. 
zu prüfen, um bey neuen Sammlungen fich vor 
Wiederholungen hüten zu können. liinder ha- 
ben bekanntlich ein fehr gutes Gedächtnifs, und 
fehr leicht könnten fie durch häufige Wiederho- 
lungen derfelben Erzählungen, Anecdoten etc. in 
den neueÄ Gefchenken, die fie mit Sebnfucht ,er- 
warten, auf den ßolzen Gedanken gerathen, dab 
ihre Lehrer ärmer am Geiße wären , als fie. 
lidefonfe, oder dieFamilie von Rein» 
eck. Eine Gefchichte aus den Zei- 
ten Otto des Groffen. Vom Verfaffer 
der unglücklichen Fürßin aus Wien. 
8. Lpzg. i8oi- (Wien.) S19 S.54 kV. 
Der geneigte Lefer nndet hier eine Quadmpel- 
allianz von Romanen; Wahrfagerinnen, Bandi- 
ten, Bö fe wichter, alte Sclilöiler, Ruinen, Barg- 
verliefe und GefängnilTe, Turniere, Hinrichtungen, 
Gondoliere, Hofcabalen, Stürme, Schiffbruch^ 
Seeräuber, Fifcher, Capitäne, Entehrungen» Ere- 
miten und drej Heurathen. Da kann es an Hand^ 
lung nimmermehr fehlen. Zur gröiferen Sicher- 
heit des rafchen Ganges ift ein guter Theil dea 
Romanes dramatifirt. Bey fo reichlicher Ansßat- 
tung eines Kindleins des V. wird C8 ihm ao la^lh 
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Methodik, oder der leicHteße und 
kürzefte Weg, eine todte Sprache zu 
lernen, welcne den Vorzug der U e- 
berfetzungsniethode vor der un zei- 
tigen Wortfügung oder Zufammen- 
fetzung bey der Erlernung der latei- 
nifchen Spraclie darfteilt. Von loa- 
chim Cron, der TheoJ. D., k.k. fubfti- 
tuirtemCenfor u. V er f affer d. Cafsio- 
dorue. 8* ^^^g i8o2> b. loh« Buch- 

- ler, Buchhändl. 50 S. 15 kr. 

Wir hoffen, dafs das Publicum diefe Schrift 
mit dem innigden Danke aufnehmen und mit 
dem Wnnfche oegleiten wird , dafs der löbliche 
k. k. Studienconfefs an der Univerfität zu Frag, 
(dem fie zugeeignet 1(1) und dafs alle k. k. Stu- 
dienconfefse derfelben ein geneigtes Ohr leihen 
möchten. Der H. V. derfelben hatte die glück- 
liche Idee, eine kleine,* leider läneft vergellene 
Schrift : Introduction ä la langue latine par la 
voie de la traduction, ou feuilles elementaires, 
qui contiennent les premieres notions de la 
Grammaire franqoife et le Rudiment latin, tlre 
de Scioppius et de la Minerv^e de Sanctorius a 
Paris 1753. III. edition. Chez Hippolythe Louis 
Gerin etc. — frey zu überfetzen, und mit An- 
merkungen, die unferem Zeiralter angemeflen 
find, zu begleiten. Y^i^n nicht beynahe alle 
Wilfenfchaften das Loos getheilt hätten, auf die 
verkehrtefte , der Natur des* menfchlichen Er 
kenntnifsvermögens gerade zuwiderlaufende Art 
behandelt, geleiirt und gelernt zu werden, fo 
wäre es wahrlich unbegreiflich, wie man in den 
lateinircben Schulen, in welchen die Köpfe der 
lugend durch volle fünflahre gemifshandclt und 
vcrfchroben werden, die Erlernung der todten 
(griechifchcn und lateinifchen) Sprachen fo fehr 
«rfchweren, wie man gerade die verkehrtefte 
Methode wählen konnte. Die hier angeführten 
BeyTpiele aus den Biographien der berühmteften 
Lateiner,, des Cardinais Bembo, Scali^ers des 
Sohnes, der Madame Dacier, PetaviS» die £rfah- 
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rtmeen und Klagen des Vofsius, Dom Lancelot, 
P. Lami, Aubert Mir^, Febure de Saumur, Rol- 
lin und der Parifer Univerßtät fchon im I. 1600; 
die Bemühungen Bafedow*s, der weife Studien- 
plan für die ößerreichifchen Erbftaaten von Ba- 
ron van Swieten (dem Sohne des öfterreichifchen 
Hippocrates), der aber nun nicht mehr befolgt 
wira — .find eben fo viele abfolute Beweife (ixt 
die Nothwendigkeit der Analyfe und der Schäd* 
lichkeit der Synthefe in dem Elementarunterrich- 
te einer jeden Wiflenfchaft. Welcher feindfeli£e 
Dämon konnte jene aus unferen Schulen ver* 
bannen, und durch diefe den Geiß unfei;es Jahr« 
hundertes lähmen? — Die Bemühungen der 
würdigen Männer, die es unternehmen, diefes 
Ungeheuer zu bekämpfen, verdienen nicht blos 
unteren Dank, fondem unfere kräftl.^je, thätige 
Unterftützung, verdienen ähnliche Aufopferung^ 
die fie unferen Söhnen, dem Wohle der kom- 
menden Menfchheit frofsmüthig darbringen. Wir 
hoffen, diefe Bogen, die mit eben fo vieler Kennt« 
nifs derrSache, als der päda^ogifchen Kunft über- 
haupt gefchrieben find, bald in den Händen al- 
ler Pädagogen; wir hoffen, die Wünfche, die fie 
enthalten, bald durch thätige Mitarbeitung an 
der Ilealifirung derfelben auf allen Gymnafiett 
erfüllet zu fehen. Wir wünfchen endlich, daCi 
der würdige H. V. , dem %vir noch einmal herz- 
lich danken, feinen Entwurf weiter ausarbeiten» 
und fich zur Faffungskraft unferer Pädagogen, 
wie ^\e find, nicht wie fie feyn follten, mehr 
herablaflen möchte. 

Regultts. Eine Tragödie in fünf Auf- 
zügen von Collin. g« Berlin 1802, b* 
ünger. 176 S. (Nachdrücke in Wien 
mit der Auffchrift: Berlin ohne 
Ende.) 
Es ift doch wahrlich traurig» dafs der gröfste 
tragifche Dichter» den Oefterrelch bisher aufzu» 
weifen b^» ;fein claffifches Werk im Auslände» 
in Berlin »i mufste drucken lafTen» und dafs, fo- 
bald et dort gedruckt wurde» gleich^ mebrer« 
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NachdrucTicr in Wien über daflelbe herfielen, es 
nachdruckten, und, was» auii'allen mufs, die Zu- 
eignung fchrift des Verfaffers an Baron Swie- 
t'en, dem vormaligen Studienpräfidenten, weg- 
liefsen. Sollten wir vielleicht in Oefterreich die 
Vcrdieuße des verewigten Vaters diefes Mannes, 
«les berühmten Arztes van Swieten, vergeffen ha- 
ben? Sollten wir die Verdienfte feines Sohnes, 
des Beförderers alles Gitten, Wahren und Schö- 
nen, des Mannes, dem wir* es allein zu dan- 
ken haben, wenn hie und da noch ein junger 
IVIann, der fich unter feinem Präfidium, un- 
ter feinem Schutze, feiner Leitung bildete, 
(denn war er nicht mehr Lehrer cler Schüler 
inid Lehrer der Lehrer, als Präfident?) Clafiiker 
liefet, und fich nach diefen crofsen Muftern bil- 
det, nicht jezt noch mit Dank erkennen? — 
Das wollen wir von unferem Vaterlande nicht 
denken! — Man wird von uns verlangen, dafs 
wir die in der erften Zeile diefer Recenlion hin 
geworfene Aeufserung beweifen, vielleicht wird 
man fagen, rechtfertigen follen. Wir hoffen, 
dafs Kenner und Freunde der alten Tragödie, 
die Gefühl haben für die edle, einfache, reine 
Schönheit der Melpomene des Sophocles und 
Euripides, diefe Foderung an uns" nicht machen 
werden, wenn Cie unferen Regulas gelefen ha- 
ben. Inwiefeme fich der Tragiker und fein Re- 
Genfent über das Urtheil des grofsen Haufens 
von Zufchauern fowohl, als von Lefern rechtfer- 
tigen Coli, das kann nicht in dem kleinen Um- 
fange unferer Blätter abgethan werden, das ge- 
hört in das Gebiet der claffifchen Abhandlungen 
der Bibliothek der fchönen WiiTenfchaften , des 
teutfchen Merkurs u. dgl. Dafs hier einige Feh- 
ler in einzehien Theilen des Planes fowohl, als 
der Ausführung vorkommen, das wird der H. 
V. felbß nicht läugnen : es wäre aber eben fo 
unbefcheicien, und lad möchte Rec. fagen, un- 
befcheidener, als wenn man alled pulchre, bene, 
recte, finden wollte, wenn man dort, wo man 
die edle Simplicität in der Anlage des Planes, 
die einfache DelicatelTe in der Behandhing der 
einzelnen Theile deHeiben, die Würde, Haltung 
lind Verftärkung des Interelles einer Handlung, 
die nur ein tragifches Genie zu jener Höhe er- 
heben kann, in der fie hier glänzt; die drama- 
tifche Kimll, durch die hier alles Leben, Gröfse, 
Bev^runderung und Mitleid gewinnt, — wenn 
man dort^ wo alles diefes nur in Bruchllücken 



dargetlellet werden könnte, fo klein feyn wollte, 
Kleinigkeiten zu tadeln. Rec glaubt mit dem 
V, in einerley Siiuimfang zu fe]^n, wenn er den 
grofsen Be)rfall, den dieies Meilterwcrk verdient, 
in unferen Tagen nicht erwartet, wenn , er blo» 
hofft, dafs einft eine Zeit kommen wird, wo 
man in der Gefchichte der Tragödie in Oefter- 
reich anfangen wird von Collins Reeulus zu 
zählen, wo man über Regulus Studien Ichreiben 
wird, wie über Sophocles, Corneille, Shakespeare 
und Göihe; wenn er blos hofft, dafs ein Regulus 
dann noch gefallen wird, wenn man das tragi- 
fche Flitterwerk unferer Zeiten vergeffen haben 
wird. Wann diefe Zeiten kommen werden, da« 
mag Melpomene wiffen : dafs iie aber noch kom- 
men werden, das winkt mir der Genius unfe- 
res Vaterlandes und der Tragödie aus der Fer- 
ne! Möchte Herr Collin fich weder durch Lob 
und Beyfall, noch durch Tadel und Kälte ver- 
fiihren lauen, von der Bahn abzuweichen, die 
er fo glücklich fich felbft gebrochen hat. Nur 
allein auf diefer wird er cfonhin gelangen, wo 
er feinen Sophocles und Euripides unter ewigen 
Lorbeeren traf. 

1. Ellen a, die Italienerin, oder die 
Warnungen in den Ruinen von Pa- 
luzzi. Nach dem Englifchen der 
Mifs! Anna Radclif, Verfafferin der 
unterirdifchen Gefängniffe, Udoi* 
pjios Geheimniffe u. f. w. Neu bear- 
beitet. 8« Berlin 1802. (Prag im Ver- 
la g(e) der Poltifchen Buchhandlung. 
040 S. m. e. Titelk. 54. kr. 

s. St. Ahne und Hyle, oder die glück-* 
liehe In fei im l}.bifchen Sandnieere» 
Eine feit fa nie Gordiichte aus den 
Zeiten des Einfalls der Franzofea 
in Aegypten und Syrien. Aus der 
f ranzöfiichcn Handfchrift frey über- 
fezt. 8- t802, im Verl. d. lof. Polti- 
fchen Buchh. (Prag.) 144. S. m. e. Ti- 
telk. 40 kr. 

3* Das Schiffermädchen. Seite nftück 
zum lägermädchen, von C. G. Gramer. 
8. Leipz. i8o2« in^ Verl. d. lof. Polti- 
fchen Buchh. (Prag.) L B. 180 S. m. e. 
Titelkupfer. IL B. 167 S. 1 iL 15 kr.. 

4. Englifche Romanenbibliothek. 8^^^ 
B. ♦) Enthält William Gordon, dex 



^).Der LB. diefer fogenannten-engUrclipn Romanenbibliothek entliält: 

Albercine Mandalinsky, oder das Ma'uchen aus Polen. Q. (Prag.) iQoo, m. e. K. 45 l^*** 
JI.» HJ., JV. B. Tlieobald Leymoyii, oder das vermauerte Haus. Q. (Prag.) ißoo. 2 fi. 

V« B. Camilla Pifimif oder die uiiTermuthete BnthüUung. Bine roniantifclie Gerdiidite des ißten lahr* 
hunderts. 8- (Prag.) 1801* m. e. K. 54 kr. 

VI. B. Victorine VisKonti, die FArftentochter. 8- (Pr*gO "^601, m, .e. K. 45 kr. 

VII. B. Das Schloft Blaudford und feine Bewohner» von M. GL Spiefs» V^rtiUreriii der Glocke um MitMK^ 
lucht. Q. (Pr»|f.) igoi, m. «. 2L Der THI. B. entbftit etc. 45 kr. 
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Corrarencapitain. 8« Leipzig i8ot« 
im VcrL d. lof. PoHifchen Buchhandl. 
Auch uuter dem Titel: William Got^ 
don, der Corfarencapitain. Eine ror 
maiitifche Gefchichte des ißten 
lahrhunderts, Frey nach dem Engt 
bearbeitet von €arl A. Salis, Verfaf- 
fer der Angelina, oder das Bettler- 
mädchen. 8* London iSoi« im Verlag' 
der lof. Foltifchen Buchhandlung 
(Prag.) 2i6 S. m. e-TitJelk. 45 kr. 
. Wir holten, daCa unfere Lefer uns Dank wiC- 
Cen werden, dafs wir von diefen, tief uuter al- 
ler Critik ftehenden Machwerken nicht mehr alft 
den Titel anzeigen. Dem Herrn Unternehmer 
diefer Romanen- und Nachdrnckfabrike müflen 
wir zum Beften feiner Fabrike und feiner Kun- 
den den Vorfchlag machen, ein Iiillitut zu er* 
richten» in welchem Blinde als Setzer verwendet 
werden können. Taubftumme Setzer haben wir 
bereits genug in den öfterreichifcheo Staaten, 
und der ii. Imprellario wird lieh ein wefentli- 
ches Verdienll um fein Vaterland, um die blinde 
und fehende Menfchheit erwerben, wenn er fei- 
ne Machwerke durch Blinde fetzen läfst. Er 
erfpart dabey (freylich nicht die gröfste Ausgabe 
bey feiner Fabrike) das Honorar Tür den Autor. 
N. 3. Das Schiffermädchen ill nicht von 
C ramer, wie es auf dem betrügerifchen Titel 
heifst. N. I iß eine Carricaturenzufammen Doppe- 
lung aus (nicht nach) dem bekannten Romane: 
Die Italienerin, oder der Beichtituhl 
der fchwarzen Büfs enden, a. d. Engl. d. 
Mifs Radclif. 3 Bde. 8- Königsberg 1797 
— 1799» bey Nicolovius. 

Welche Philofophie hat unfer Zeit- 
alter, und worin beliebet in Anfe- 
hung diefer Philofophie die Pflicht 
des philofophifchen Lehrers? Eine 
academifche Rede, gehalten bey der 
fey er liehen Wiedereröffnung der 
Studien am k. k. Lyceum zu Linz 
d. sitenOctober 180 ^t von Gott fr. Im- 
manuel Wenzel, der f. K. und der 
Philofop-hieMagifter, k. k. öffentlich, 
ordentlichem Profeffor der Logik, 
Metaphyfik und praktifchen Philo- 
fophie g. Linz u. Leipzig 1802 im Ver- 
lage der k. k. priv. acadcmifchen 
Kunft- Mufik- und Buchhandlung. 
(Wien, gedruckt mit Grafferifchen 
Schriften.) 3a S. 12 kr. 
Folgende Stellen characterifiren den Geld des 
H. V. und diefer Rede beHer, als es irgend eine 
Recenfion vermag: „Aber doch kann ich nicht 
bergen, dafs alle diefe ruhmvollen Bemühungen 
(Kants), alle diefe Arbeiten der Reinholde, der 
Fichte, der Schulze, lacobe und Bardili, uns die^ 
lenige Philofophie bisher nicht gegeben haben. 



die dem Menfchen Bedür£nifs iß, ich meine jene 
Philofophie, von der das «inse menfchliche Wif«-* 
fen, Licht, Ordnung ond Omnd erhält, von wö- 
be« Ueberaeutong Riefst, und Beftimmtheit und- 
Feftigkeit , utf uhre Begriffe erhalten^ jene Philofo- 
phie, 'die überimnütze Spitzfindi|gkeit und Uere 
ürübeley erhoben, mit dem Griffel der Vernunft 
Cchireibend ftatt mit dem Pinfel der Vernunft 
mahlend, den Verftand erleuchtet und das Herz 
belfert; jene Philofophie, die weder Geh mit dem 
despotifchen Blicke des entfcheidenden Dogma ti- 
kers, nooh mit dem Blinzeln des die Ruhe des 
Gemüthes ßörenden SceptikerS, weder mit der 
Kälte des Sjncretiften, noch mit der zweydeuti- 

§en Midie des Neologen ankündigt, fondern mit 
er Befcheidenheit des Eclectikers auftritt etc.** — 
„NiederreiiFung des für wahr Gehaltenen, Aufre- 
gung einer zahilofen Menge von Zweifeln, Anti* 
nomien des Verftandes« deren (ich die Sophifi|k 
der Dialectiker nicht fchämen dürfte, Prägung 
neuer Worte ohne beftimmten feftgefezten Sinn, 
Surachenvermifchung ' und Herbeyziehung des 
Idealismus, ein geräufch volles Pochen auf die 
Unfehlbarkeit der Menfchen vemunft und Verab- 
fchiedung ihrer erßen Lehrerin, der Erfahrung, 
will'enfchaftlicher Despotism ftatt toleranter libe- 
raler Denkart, Sectirerey ftatt Vereinigung der 
Meinungen, Critiken, Meu- und Anticritiken, 
und am Ende ein Wiffen, wie etwas nicht feyn 
foil, nicht ift, und Mangel der Erkenntnifs des 
Poütiven: diefs, denke ich, ift die Philofophie der 
Gegenwart, die Philofophie unfers Zeitalttrs." 
Man könnte wohl vielen eclectifchen Philofophen 
unferes Zeitalters mit Hefiod zurufen: Nj/t/oi 

1. Phasm'a. Eine heroifcheOper in zwey 
Aufzügen. In Mufik gefeztvon Franz 
Xaver Süfsmeyer, Cfapellmeifter in 
wirkL Dienften der k. k. TheatraÜ 
Hof - Direction. Für das k. k. Hof- 
theater. ß« Wien igoi. auf Koften u. 
im Verlag bey loh. Bapt. Wallishau- 
fe r. 17 kr. 

2. Verrätherey und Eiferfucht. Ein 
Trauerfpiel in fünf Acten, von Chr. 
Heinr. SpieXs. Nachlafs. 8* Lp^g und 
Prag igoi. socS. 5ikr. 

Es befremdet uns gar nicht, dafs N^ x. feit fei- 
ner Erfchemung nur einmal aufgeführet wurde: 
es befremdet uns vielmehr, wie es einmal aufge- 
führet werden konnte. Mozarts Kunft felbft würde 
eine folche Oper nicht haben erhalten können. 

Ob Nr. 2. wirklich ein Nachlafs von Chr. Heinr» 
Spiefs ift oder nicht, getrauen wir uns bey der 
jetzigen Dreiftigkeit der Buchhändler, Romanen 
und Theaterftücken die Namen beliebter Schrift» 
fteller vorzu fetzen, nicht zu beftimmen. Indeffen 
ift diefe Tragödie fo. ziemlich in Spielfens Ma- 
nier. Von zwey Bräaten wird eine vor den 
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JknEeii des Pnbliciuiii ermordet nnd die andere 
enueibt fich Celbft; ein iulienircher Sdinrke, der 
den Knoten fcbürzen mofste, bricht fich hanter 
den Couliflen den Hals, und der Held des Stü* 
ckes zieht den Dolch gejjen fich felbft, wird in 
demfelben Augenblicke em Narr, und glaubt, er 
hAe fich bereits felbft entleibt. 

1. Thankmar von Mordenßein» oder 
Abentheuer einer Nacht unter Rui- 
nen, g. Hohenzollern. (Wien) 1802. 
auf Koften und im Verlag her I. B. 
Wailishaurer. aoj S. (Mit geftoche- 
nem Titelblatte u. einem Titelku- 
pfer. 45^^* 
s. Der Bund der Magern und der Fet- 
ten. Ein comifcher Roman von K. 
Kffr. 8- Wien i8oi. b. Anton Pichler. 
165 S. 1 fl. 
3« Der arme Flötenfpieler. Ein Seiten- 
ßück sum armeinGorge von CG. Gra- 
mer. 8- Lerpzig. (Wien.) 1802 im Ver- 
- läge bej Anton Doli. 158 S. 45 kr. 

4. Bodo und feine Brüder, oder das 
Schlofs der Geheimniffe. Ein Fami- 
liengemählde von LudwigDellarofa. 
8« Leipzig (Krems) igoi. uey Anton 
MoestXpriv.Buchh. I.Th. 2048. IL Th. 
191 8. (leder Theil mit Titelkupfer 
undgeßo ebenem Titel blatte.) lÜ. 5okr. 

5. Rutbard Arrevalo und das Mädchen 
i.Ton (vom) Libanon. Eine Wunderge- 

fchichte aus der Zeit der Belage- 
rung Wiens. Von Ludwig Della- 
rofa. 8* Leipzig (Krems) 1802. bey 
Anton Most U priv. Buchh. L Th. 
2158. IL Th. 172 8. (leder Theil mit 
einem Titelkupfer.) 1 fl. 30 kr. 
Bey der bis in's Unendliche gehenden Venmch- 
tung der Plagiate in der 8cliriftUellerwelt der Ro- 
manen Fchreib er iß ' es Rn. unmöglich zu beftim- 
men« aus welchen und aus wie vielen Romanen 
das Werklein N. 1. zufammengeftoppelt ift. Wie 
immer: fo buntfchecl^ig auch das Fleckelwerk 
einer Hannswurftenhofe ift, fo giebt es doch Leu- 
te« die folch ein Machwerk fehr gut kleidet, und 
die fich in demfelben die Bewunderung anderer 
emflhafterer Leute zu verdienen wüTen. Diefs 
ift auch der Fall bey diefem Romane. Wir zwei- 
feln gar nicht, dafs er Lefer genug finden werde. 
In dem comifchen Romane N. s. fanden wir 
nichts comifch, als die Idee des Hn. Vs., feine 
platten faden Carricaturen als einen comifchen 
Roman geltend machen zu wollen. In dlefcr 
Hinficht erhöht auch der Verleger, der den Druck 
eines Colchen Machwerkes übernehmen konnte» 
die Wirkung des Comifchen. 

N. 3. ift unftreitig der hefte Roman unter den 
vorliegenden und leider unter manchen anderen. 
Von emigen Steilen können wir fogar fagen, dafs 



fie dem H. V. vorzüglich geglückt find. Wenn 
H« Schwaldopler etwas mehr Fleifs daran gewen» 
det hätte, fo würde diefes Werk vielleicht fein 
beftes geworden feyn. 

N. 4 i^^d 5 find 's Compendien einer ganzen 
Romanenbibliothek. Die öfterreichifche Regie- 
rung erbarmte fich des Gefchmackes ihrer Vn- 
tertnanen und verbannte endlich die Ritter - und 
Geifterromane aus ihrem Gebiete. Dadurch ward 
nun die Armada der Romanenfchreiber aus den 
alten Burgen und Bergveften und Raubneftern u. 
Wäldern delogirt, und nun zieht fie, wie in N. 1. 
von Schweden herab nach Böhmen, von da Ko- 
tzebuen nach nach Kamtfchatka, doublirt Nova 
Zembla und kommt über Dänemark wieder nach 
Böhmen ; eine andere Abtheilung N. 5 ftreift von 
Spanien nach Frankreich, Italien, Oeßerreich, und 
von da gerade nach Syrien auf den Libanon, und 
retirirt heb in die Scnweitz. Unfere Romanen- 
luftigen Lefer könnten durch diefe Kreuzzüge we* 
nigftens Geographie lernen, weim unfere Roma- 
nenfchreiber felbft Geographie verftünden. In 
N. 5 wird aber der Iura unter die Pyrenäen ver- 
fezt und Iftrien mufs weftwärts von Venedig liegen. 
WieverhältfichdervernünftigeChrift, 
wann er krank wird? damit er nicht 
aus eigener unverantwortlicher 
Schuld länger und heftiger leiden 
oder gar fterben mufs! Eine Predigt 
«ur Beherzi^unc für das Landvolk. 
Von Fridolin Huber, Weltpriefter, 
D. d. Theologie u. Pfarrer zu Wald- 
möffingen u. Winzeln, 8« Linz u. Leip- 
zig 1802. im Verla£e der k. k. priv. 
academifchen Kunit- Mufic- u. Buch- 
handlung. 12 kr. 
Mehrere Landpfarrer fühlen in unferen Tagen 
das Bedürfhifs, die Sorge für die Seelen ihrer 
Pfarrkinder zugleich mit der Sorge für ihren Leib 
zu verbinden. Der H. V. diefer Predigt gehört 
unter die würdigen Männer, die fich diefe dop 
pelte Sorge zur Pflicht machten, und verdient 
daher unferen Dank und unfere Achtung. Da 
er hier nur von der Nolhwendigkeit, oder viel- 
mehr von der chriftlichen Pflicht, den Arzt und 
den Seelfoiger rufen zu laffen, fobald man fich 
übel befindet, handeln wollte: fo miifste noth- 
wendig alle weitere Ausführnng des diäteti&heu 
Verhaltens während der Krankheit und Wieder- 
genefung, zwey wichtige Stoffe zu neuen Kan- 
zelvorträgen, wegbleiben. Wir wünfchten, dafs 
der H. V. auch diefe Materien in feinem focra- 
tifchen Geifte behandeln und dafs er bey denfel- 
ben etwas mehr geläuterte medicinifche Grund- 
Tatze zum Grunde legen möchte. Garaperts 
Predigt könnte ihm hier als Mufier dienen. Wenn 
er uns abet feine Predigten wieder gedruckt fchen- 
ken will» fo bitten wir ihn für Reinheit und Rich- 
tigkeit der Sprache^ etwas mehr zu forgen. 
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Archiv für Geographie und Statistik« 
ihre Hülfs wifienlchaf ten und Lite- 
ratur. Verfaffet von einer Gefcll- 
fchaft Gelehrten und herausgegeben 
von lofeph Marx Freyherrn vonLich- 
tenftern. Für das lahr 1801. 8« Wien 
%ey der Expedition des Archives für 
Geograph, u. Statistik. I. li. 56 S. ui. 
e. Vignette Kindermanns Silhouette. 
IL H. S. 57 —84- na. e. Charte d. öftcr- 

- reichifchen Monarchie. IIL H. S. 8^ 
bis 132. Iahrpreis6ti« 

Die Fortfelzung dicfes Archives wird dem Geo- 
eraphen imd Statistiker um fo willkommener 
feyn, da der H. Herausgeber jezt auf fein Vater- 
land befondere Rücklicht ninmit. S. VIII. der 
Vorrede wird Kindermanns Geburtsort berich- 
tigt : er ward nicht in Hanzabek, fondern zu Bu- 
dakeszy am 4ten März 174.). geboren. I. H. A b- 
handlung überdie Lage, Gröffe, Beftand- 
theile und Bevölkerung der öfterrei- 
chifchen Erbmonarchie nach ihrem Zu- 
ftande unmittelbar nach dem Friedens- 
fchluffe vonLüneville, oder im Anfange 
des XIX. lahrhunderts. Nach dcrSkizze 
einer ftatiftifchen Schilderung des öfter- 
reichifchen Staats, neu bearbeitet von 
L M. F. V. Lichtenftcrn. Dicfe Abhandlung 
hat durch die neue Bearbeitung (infoferne es 
bey dem Beyfalle, den fie verdiente und erhielt, 
noch möglich war, gewonnen. Vorzüglich inter- 
ellant für den Geographen ift die Angabe der 
(leider, noch fehr wenigen) Orte, deren Lage 
aftronomifch oder fonft genauer beftimmt ift: m 
Unteröfterreich: Wien, Neuftadt, Prugg, Ba- 
den, Haimburg, St. Polten, Korneubnrg, Kremsi 
£isgam. In Obcröfterr-eich: Linz, Wilhe- 
Ting, Kremsmünfter, St. Florian, £nns, Steyer, 
Gmunden, Schlägel, Freyftadt, Grein, Braunau. 
In Steyermark: Grätz, Kadkersburg, Riegers- 
burg, Fnrftcnfeld, Fricdbevg, Wildon, Marburg, 
Petuu, Fridau, Cilli, Windilchfeiftritz, Windifch- 

Zweyter Bund, igos; 



grätz. Brück, Leoben, Mürzzufchla^ Zell, Alten-* 
markt, ludenbure, Knittelfeld, Muhrau, Schlad- 
meng, Aufsee, Admont, Obedadi, Lambrecht« 
Steyermark ift alfo am genaußen bekannt. In 
Kärnten: Klagenfurt, St. Veit, Triefach, VVTolfs- 
berg, Völkermarkt, Bleiburg Villach, Gemünd, 
Oberdrauburg, Tarvis. In K r a i n: Laibach, 
Krainbnrg, Ncuftädtl, Mädling, Gotfchee, AdeU- 
bere, Laas, Berfchez, Mitterburg, Tybein, Idria. 
In der Graffchaft Görz: Görz, H. Kreuz, Gra- 
diska, Aquilea, Heidenfchaft, Tolmein, Flitfch. 
InTyrol: Innsbruk, Schwaz, Imft, Reitti, Bre- 

fenz, Feldkirch, Bludcnz, Altenftadt, Rankweil» 
[öchft, Botzen, Lienz, Roveredo, Trient, Brixen« 
In Vorderöfterreich; Günzburg, Stokach, 
Ratolfszell, Rothenburg, Altdorf, Ortenburg, Co- 
ftanz, Riedlingen, Munderkingen. In Böhmen: 
Prag, Rakonitz, Schlan, Sazena, Georgenberg, 
Leitnieritz, Schutenitz, Schluckenau, Fugau, Mel* 
nik, Wrbitz, Königgratz, Schneekunpe, Grulich, 
Czaslaw, Hradifchko, Mühlhaufen, ßechin, Bud- 
Grazen, Hohenfurt, Freyberg, Pilfen, Harn- 
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mcrhof, Tepel, Annaberg. In Mähren: Olmütz, 
Brunn, Nicolsburg, Znaim,- Iglau. InSchlefien: 
Tcfchen, Troppau. In Ungarn: Ofen, Pel^ 
Stuhlweiflenburg, Batthyan, St. Grot, Efterhas, 
Ocdenburg, Presburg, Sarfö, Sered, Tirnau, Neu- 
bau fei, Sklaliz, Cfatza, Köbölkut, Erlau, Gyön- 
jyös, lafs, Anathy, lafs-Bereny, Cafchau, Sigeth, 
»athmar, Tokay, Teda, Sesedin, Kistelek, Temes- 
war. In Slavonien und Croatien: W^aras- 
din, Agram, Fiume. In Siebenbirgen : Her* 
mannftadt, Carlsburg, Claufenburg, Kronftadt. 
In Gallizien: Lemberg, Bochnia, W^ieliczka, 
Przemisl, laroslaw, Sanok, Beiz, Halicz, Sniatyn, 
Krakau, Brofsowize, Kielie, Sandomierz, Chefm, 
Lublin, Radom, Bialobrzegi, Radzyn, Biala, Te- 
respol, Grodek, Okemiew. An der Südgränze: 
Cartopago, Zeng, Dubitza, Peterwardein, Semlin, 
Alt - Orfowa; im Venelia nifchen: Venedig, 
Padua, Verona, Trevifo, Cenedo, Balfano, Udine, 
Capo d* Ißria, Rovigno, Pola, Fianona, Montona, 
Zara, Sebenico^ Spaiatro, Liila, Cattaro. Nur fo- 
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viele Orte Itennt man in Ocfterreicli, delTen 
Monarchie 11968 DMeilcn und 877 Städte ent- 
hält, etwas genauer nach ihrer Lage! ! Corre- 
fpondenznachrichten. Hn Herrmanns Nach- 
richt von dem neuen rurüTchen Canale zur Ver- 
bindung der Dwina und des Dniepers.. H. P. Bo- 
des Aumndung des PiazziCchen Geftirnes. S. 4.9. 
Friedenspräliminarien zwifchen der 
franz. Rep üb. u. d. Pforte. S. 51^. Genealo- 
gifche Nachrichten. Herrmanns Beförderung. • 
5. 54.. Nachtrag zu den beiden Bücherverzcich- - 
nilleu von 1800. Verbeflerung eines wichtigen 
Fehlers beyBeftimmung des Flächeninnhaltes des 
Landes obderEnns „llatt C19 QM.lefe man 232.'* 
IL H. S.57. Vorfchläge zur Verbefferung 
der Hauptcommercialftraffe von Wien 
nach Trieft und Fiume. Von dem k. k. 
Hofrathe, Edlen von Raab. Der H. V. hat auf 
Schuf barmachung der Muhr und Muerz fchon 
vor vielen lahren angetragen. Sein Plan iß vor- 
trelHich. Allgemeine U eberficht desCzer- 
nowizer Kreiles oder der fogenannten 
Bukowina in Hiniicht ihres Flächeninn- 
haltes und ihrerBevölkerung. 1798 lebten 
dort auf 172 geogr. Q^^*^***^^^ ^" -^5 Orüchaftcn 
34212 Familien, welche iQi.ojG Perionen enthal- 
ten. S. 65. Verfuch, den Muhrftrüm auf- 
wärts zu befahren. Die Vordernbergilche 
Radgewerkfchaft fuhr von Leobeu bis Zeld- 
weg. Es mufs den Hn Baron von Lichtenrtern 
freuen, feine Vorfchläge (S. Skizze einer ftatilU- 
fchen Schilderung) fo bald erfüllet zu fehen. S. Gg. 
Confumotabelle für Wien von 1800 — 
i8oi- S. 72. Tractat zwifchen Sr. katho- 
lifchen Majeftät und der franzöfifchen 
Republik zu Gunften des Erbprinzen 
von Parma. Friedenstractat zwifchen 
Sr. Majeftät, dem Kaifer aller Reuflcn 
und der franzöfifchen Republik. S. 78. 
IL Nachtrag zur Abhandlung über das 
Clima des Landes unter der Lnns. Ent- 
hält die Refultate der Witterungsbeobachlnngen 
von 1801. Genealogifche Nachrichten. 
Nachtragzum Buche rver zeich nifse. V cr- 
jnifchte kurze Nachrichten. 111. H. S.Ö3« 
Allgemeine Bemerkungen über den Zu- 
fiand der Landwirthfchaf t in den Lan- 
dern der üllerrcichifchen Monarchie. 
Nach der Skizze neu bearbeitet von 
dem Hn.Herausgebcr. Eine vor treuliche Ab- 
handlung, in deren Einleitung der H. V. mit ei- 
ner edlen Freymüthigkeit die ürfachen anzeigt, 
warum das glückliche öefterreich das nicht ift, 
was es feyn könnte. Die hier gegebenen Noti- 
zen über das phyfirche Clima und die Befchaf- 
fenheit des Bodens in den verfchiedenen Provin- 
zen find eben fo intereüant, als lie richtig ange- 
f eben find. S. 110. Nachrichten über Gru- 
inien, vonH. Oberberghauptmann und Chef, 



Herrmann, mit der neueften Verordnung 
S. rnff. kaif. Majeftät wegen der künfti- 
gen Verwaltung v^on Grufinien. Defini- 
tivfriedens tractat zwifchen Sr. M. dem 
Könige d. v. R. v. G rofsbrittanien u. Ir- 
land u. d. franzöL Republik. . S.Maj. dem. 
K. V. Spanien u. d. batavifchen Repub« 
lik. Verm. kurze Nachrichten. 

Philo fophifch-mcdicinifche Abhand- 
'lung über Geiftes vcrirrungen oder 

» Manie, von Ph. Pinel, Prof. d. Mcdi- 
cinalfchule zu Paris, oberftem Arzte 
des Nationalhofpitals für Frauen- 
zimmer (der ehemaligen Salpetriere) 
und Mitgliede mehrerer gelehrten 
Gefcllfchaften. Mit Kupfertafeln, 
welche di e F o r m ein iger S c hä d el, 
und die Abbildun.gen einiger 
W a h n f i n n i g e n d a r ft e 1 1 e n, aus &etn 
Franz. ü b e r f. u n d m i t A n m e r k u n- 
gen ver fehen, von Mich. Wagner, 
Düct. d. Arzneyk. und correfp. Mit- 
gliede der mineralog. Gefellfch. in 
lena. 8« Wien bey Carl Schaumburg 
und Compagnie. 1801. Einleit. LS. 
Text 458 S. 3£1. 
Traite medico • philo faphique für 
ralienation- mentale on la Manie, 
par Ph. Pinel etc. ä Paris chez Ri- 
chard, Caille et Ravier, Libraires, 
rue Haute-Feuille, N. 11. An. IX. 

Wir haben die üeberfetzung forgfdUig mit dem 
Originale verglichen. H. W. faet in der Vorrede: 
„Die Schreibart des V. ift im Ganzen etwas zu 
gefacht, die Perioden lind zu lang, und bald 
durch viele Nebenideen, bald durcn eingefcho- 
bene Zufätze, die auf Erläuterung oder nähere 
Bellimmung des Hanptfatzes abzwecken, über- 
laden, worüber fchon Andere, ja fogar feine 
Landsleute Klagen geführt haben." Rec. ift in- 
deifen der Meihung, und Andere fmd es gewifs 
mit ihm : Piners Slyl fey nicht nur voll Eleganz, 
Energie, Würde und Präcifion; der rafche Gang 
feiner Ideenverbindinig fe^ nicht nur glänzend 
und deutlich ; er glauot logar Pinel's Schreibart 
gränze an clafüfche Vollkommenheit. H. W. be- 
rechtigt durch den angeführten Ausfpruch zu 
grofsen Federungen an Teüie Ueberfetzurig. Soll- 
te er wirklich meinen, die Mängel feines Origi- 
nals verbefl'ert, und die Vollkommenbueiten def- 
felben erhöht zu haben, indem er feinem Rec. 
fo oft Gelegenheit gicbt« wenigfteus Beweife ei-^ 
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ner 'fehr flüchtigen Arbeit auszuheben« wo 
nicht zu vermuthen, daCs er mit dem Genie bei- 
der Sprachen nicht gehörig vertraut fey? So 
wird „Le vifage prolterne contre lerre" über- 
fezt; mit zur Erde gewandtem Gefichte. ,iYeux 
hagards" wilde Gebährden; „emportemens for- 
cenes" volle Aufwallungen; „provoquer des jeux 
de mots" Wortfpiele eingeben; ,Ja culture de 
fes talens" Cultivirung der Talente; „Poeil en 
feu" mit feurigen Augen; „revafleric** Delirium; 
„exaltation" Spannung; „degouts fans ceffe cui- 
fans ä devorer" man mufs da Qch immer er- 
ileuemden VerdruCs verfchlucken ; „on tient 
»»fortement applique le furieux contre un mur, 
„en rendant inutiies les eftbrts de fes bras pour 
„s'en rendre maitre" — und verhindert dadurch, 
dafs er lieh delTelben mit den Händen nicht be- 
mächtigen kann ! (ganz falfch) «»Obliteration de 
penfee*** Gedankenlorigkeit; „Sonpcjons ombra- 
ceiix" angftvoller Argwohn; „AiFection du coeur" 
Begehrungs vermögen; „ Aigreur '• Eigeniinn; 
„Regard oblique** fchielender Bliclc; „Timide 
embarras d'une ame artificieufe«* furchtfame Ver- 
legenheit einer liftigen Seele; „Regime** Re- 
gim „Demence'* Blödtinn u. f. w. 

Ein paar Stellen, dem Originaltexte nachge- 
fezt, werdenl hinlänglich feyn, dem Lefer ei- 
nen Begriff von dem Unterfchiede zwifchen Pi- 
tt el's und H. W's. Schreibart zu geben und un- 
fer Urtheil vollends zu rechtfertigen. 

S. 24.0 — 241. 

Mais vers le declin de l'autorane, nou- 

veau retour des acces» volle fombre et rembruni 
repandu für toute la nature, imjpulßon irreliftible 
vers la Seine pour y terminer fa vie; il dit etre 
feulement retenu par l'idee d'abandonnier ä eux- 
memes un enfant et une epoufe qu'il Äerit avec 
tendrelle. Ce Combat interieur entre les fenti- 
znens de la nature et le delire frenetique qui 
Tarme contre fa propre exiftence« fut cette fois 
de peu de duree; on eut bientöt la preuve la 
plus authenlique qu'il avoit execute lon projet 
funeße et fuivi fon avcugle defefpoir. 

Allein gegen das Ende des Herbftes ftellten fich 
neue Anfölle ein, und ein trüber und fchwarzer 
Schleyer war über die ganze Natur ausgebreitet. 
Der unwiderftehliche Trieb, zur Seine zu gehen, 
um ßch dort zu erfäufen, ßellte iich wieder ein. 
Er Tagte, dafs er durch die einzige Vorftellung 
davon abgehalten würde, dafs dadurch fein 
Rind und Weib, die er zärtlich liebte, iich felbft 
überlaiTen würden. Der innere Kampf zwifchen 
diefen natürlichen Gefühlen, und der Raferey, 
wefche ihn gegen fein eignes Dafeyn bewaffnete, 
war diefesmal von kurzer Dauer. Aber bald 
darauf erhielt maii den augenfcheinlichften Be- 



weis, dafs er fein unglückfeliges Vorhaben aus- 

feführt, und feiner bhnden Veriweiflung gefolgt 
abe* 

Introduction S. XXXVI. 
Le rapport des efprits comme des coenrs, des 
gouts comme des opinions, enfm la douceur de 
tout fentir enfemble comme de tout fentir Tun 
pour Tautre, peut feule, au fein du bonheur, 
latiöf^ire l'activite de l*amour et foutenir fes en- 
chantemens qui ü fouvent en abr^gent la duree. 

Die Aehnlichkcit des Geiftes wie des Herzens, 
des Gefchmacks wie der Meinungen, endlich das 
Vergnfigen, alles mit einander, fo wie alles eines 
für das andere zu empfinden, kann allein im 
Schoofe des Glücks der Thätigkeit der Liebe 
Genüge leiften etc. 

S. 24.-^. 
Rien n'enip^che d'employer fouvent cn mede- 
cine des remedes fupernus; et on vqit toujourt 
les hommes fuperüciels s*acquitter dignement de 
cette tache. 

Nichts hindert die öftere Anwendung felbß 
überflüfsiger Mittel in der Arzneykunde, \\t\Ä 
man fieht ftets oberflächliche Leute (ich diefes 
Gefchäfts nach Würde entledigen. 

Auch einige AuslalTunssfünden hat H. W. fich 
zu fchulden kommen lauen : die Noten der Ein» 
leitung S. VIII, XXVII, XXXVl, XLV; ferner die 
Noten S. 3, 61, 112 werden ganz vermifst. . . 

Die Literatur iff hie und da berichtigt, berei- 
chert, aber keineswegs ergänzt. Die Anmerknn* 
gen enthalten nichts Treues. S. 337 — 351 findet 
man Auszüge aus Eberhard, Adelung und Kan( 
über den vorrath der teutfchen Sprache für die 
Benennung der verfchiedenen Arten und Ab- 
ffufungen der Geiffesverirrungen ; diefe Auszüge 
gehören als Zufatz zu jener Stelle d^ Originals, 
wo Pinel über die Armuth der franzöhfchen 
Sprache in diefer Rückficht fich beklagt. S, 365 
— 375 über Willis ift aus der Bibl. brit. i7i>6 
S. 75y bekannt; eben fo S, 376 — 4.09 aus BibU 
brit. T. VIII. p. 300.' 1798 S. 410 — 495 kommen 
einige Bemerkungen' über* die Seelen» 
krankheiten überhaupt und den Wahn* 
finn in allgemeiner Bedeutung vor. Das 
wichtigfle diefer Zufätze find unilreiiig die Data 
aus dem Wiener Narrenlhurme über die Zahl 
der Angekommenen , der Entlaffenen , der in 
das allgemeine ' Krankenhaus Abgegebenen, und 
der Geltorbenen vom lahre 1734. — i8oi« Reo, 
theilt diefelben, in eine Tabelle gebracht, hier 
dem Lefer mit, um das Refultat diefer Heilan«' 
ßalt mit Atn Pinersfchen Angaben vergleichen 
zu können. 
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In dem Wiener Narrenthurme wählte man : 
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20 


— 


— 


56 


»789 


— 


162 


— 


1S2 


— 


— 




26 


— 


— 


45 


1790 





145 





98 


— 


— 




15 


•— 


— 


40 


• »79» 





139 


— 


93 


— 


— 




19 


— 


— 


27 


179a 


— 


'93 


— 


112 


— 


— 




18 


■ — 


— 


36 


»793 


— 


»78 


— 


103 


— 


— 




11 


— 


— 


33 


»794 





161 





74 


— 


— 




— • 


— 


— 


52 


»795 


•— 


166 


— 


95 


— 


— 




12 


— 


_ 


54 


»796 





190 





104. 


— 


— 




17 


— 


— , 


50 


»797 


— 


173 


— 


110 


— 


— 




16 


— 


— 


50 


»798 





179 


— 


110 


*-* 


— 




9 


— 


— 


^ 


»799 


— 


191 


— 


107 


— 


— 




11 


— 


— 


»800 


— . 


238 





112 


— 


— 




35 


— 


— 


65 


bis 4ten Augnß igoi 

m 


— 


122 


— 


75 


— 


— 




5 


— 


— 


32 



Summe: 3201 — 1716 — — 274 — — 
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Nach dierer Tabelle betrug der FerfoRalftand 
im Tollbaure, am 4.ten Auguft 1801, (der unter 
den Daten hätte angegeben werden follen) » 482. 
Die kleinfte MortaUtät war : 1 : 20, 1. Das 
Mortalitätsverhäluiifs nach der Toulfumme von 
18 lahren aber verhält fich wie i : 5,0. Hier 
find die Todten unter jenen nicht angezeigt» 
welche in das allg. Krankenhaus abgegeben wor- 
dep find: alfo auch nicht in dem ^ortalitäts- 
verhältnifife mit berechnet. Das Verhältnifs der 
Genefenen konnten wir nach diefer Tabelle nicht 
berechnen: denn nicht jeder Entiaüene ift ge- 
nefen. Bey Pinel ift das Mortalitätsverhältnifs, 
das im Bicetre i784 wie 1 : i, 9. 1788 wie 1 : 
1,6 war, auf i : 8 vermindert. 

Der Mann von Welt oder Grundfätze 
und Regeln des Anftandes, der Gra- 
zie, der feinen Lebensart und der 
wahren Höflichkeit. Von G. I. Wen- 
zel. 8* Wien. 1801. b. A. Doli. m. e. Ti- 
telkupfer. 182S. 45kr. 
Der H. V. fchickt eine Diätetik als Erhaltungs- 
mittel der Schönheit de» Körpers voraus. Sie ill 
Im Ganzen wohl gerathen : nur befremdet es uns, 
dafs H. V. den Genufs der FleiCchrpeifen aus 
dem Grunde widerräth, weil (ie leicht faulen und 

fraufam machen follen. Auch die Schminke 
. 25 ift fo fchädlich, wie jede andere : fie ver- 
Aopfet die Ausdünftungsöffhungeif eben fo gut, 
wie jede andere. Gultur des. Blicks, der Miene, 
der Haltung und Bewegung des Körpers, Gefezt- 
heit. Wir würden Leztere Anftand nennen. Höf- 
lichkeit und Artigkeit, Sprache und Ton, Ge- 
lang und Tans, Komplimente, Kleidung, Meu- 



blirung, Verhallungsregeln bey Frühftück, Ta- 
feln, in Gefellfchaften, Vifiten, im Umgänge mit 
Grollen, mit Damen, Receln für diefe, bey Spie- 
len etc. Erklärungen einiger Worte etc. Der H. V, 
führt zwar Ches terfield, Kiiigge, Campe, 
Siede als feine Quellen auf: Mau fieht es aber 
der Abhandlung an, dafs er auch mit anderen 
Höflichkeits- und Coii ver Tat ions werken 
nicht unbekannt ill. So leicht iich übrigens 
diefes Werklein im Gegcnfatze mit feinen Brü- 
dern lefen läfst, ft) würden doch die vorgetrage- 
nen Kegeln, Maximen etc. mehr wirken, wenn 
Iie nicht unmittelbar an_ den Lefer, fondern an 
einen Dritten gerichtet worden wären. 
Ein Geficht amAnfange des neunzehn- 
ten Jahrhunderts. 8* ^^^g ^802. b. 
C a f P. Widtmann. 70 S. 
Es ift fchwer zu beftimmen, unter welcher Ka- 
tegorie von literarifchen Producten votliegendes 
Werklein feinen gehörigen Platz finden wird. Als 
älthetifches Froduct können wir es nicht betrach- 
ten; denn obfchon es im Gewände eines allego- 
rifchen Gefichtes erfcheint, ift doch die Behand- 
lung der Allegorie fo ärmlich, fo fchülerhaft, dafs 
wir fürchten müfsten, den Zorn des Apollon auf 
uns zu laden, wenn wir es unter die Werke feiner 
Söhne rechnen wollten. Als philofophifches Werk 
können wir es eben diefer mifsrathcnen Allegorie 
wegen u. des leiden fchaftlichen Tones, der darin 
herrfcht, nicht aufftellen. Wir wollen es unter die 
Kubrike der theologifchen Schriften bringen, weil 
Verbindung der Religion mit der Vernunft der 
Hauptgegenftand defleTben ift, und wollen daher^die 
Beurtheuung diefes Werkes den Theologen über- 
laiTen. 
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Carmin.a quaedam loannis Nicolai Re- 
vait Dioecefis laurinenfis Presby- 
teri fecuiaris, artis delineatoriae, 
arcbitecturae et bumanioru m Pro- 
fefCoris emeriti. Accefferunt ami- 
corum judicia recentiora g. Sopronii 
igoi. typis Antonii Siefa. 48 ^* 

Recenrent kannte den hochwürdigen H. loh. 
Nikol. R^vay bisher nur als Geometer. Wie 
es gekommen feyn mag, dafs er den Cirkel mit 
der Xeyer vertaufchtet das könnte (ich vielleicht 
aus feinem lezten geometrifcheri Werke*) erklä- 
ren la (Ten. — * DieCe kleine Sammlung feiner Ge- 
dichte enthält blos Gelegenheitsgedichte, deren 
Ausarbeitung dem Dichter deßo mehr Mühe ko- 
ften mufst je mehr man gewohnt ill» bey Gele- 
genheitsgedichten auf uoetifches Verdienft Ver- 
zicht zu thun. Das erlle Gedicht iß ein Inaneu- 
ral- Appiaufus für den Hn. lof. Martonfi, %i- 
fchof von Siebenbirgen, in elegifchem Versmaafe; 
das II. in ebendemfelben Rhythmus iß eine Dank- 
epiftel an den hochw, Herrn Michael Anton 
Faintner, Probß zuRatöth, in deHen Haus der 
H. V. genas. Die Poefie felbß erhebt fich nicht 
viel über einige der mittelmäffigeren ovidifchen 
Triftia, und fdbft die Verfification, die dem H. V. 
fonft ziemlich leicht zu gelingen fcheint» hat hie 
«nd da einige Härten: z. B. 

Heul pituicofac trillia fi^a nhthiiis 
Autumo» mater e a e ft, aliqiiid dininctius orat etc. 

Die III. Elegie, in obitu (m) Michaelis DeniQi 
ad R. D. M. A. Paintner, ift vorzüglich durch 
eine Note merkwürdig, in welcher uns der H. V. 
lagt: Farata jam eß, typo, ut primum licuerit, 
CQpmittenda Rmi Praepoliti, Antonii Michaelis 
Paintner, ßudio atque opera concinnaU: Biblio- 



theca fcriptorum Societatis lefu, olim Provinciae 
außriacae, ^uae comulexa est Huneariam, Croa- 
tiam, Slavoniam, Außriam, Tranfylvaniam, Sty- 
riam, Carinthiam, Carnioliam, Comitatum Gori- 
tiae, Ißriam außriacam, ac ad annum MDCIX. 
Bohemiam ouoque, Moraviam et Silefiam. Ab 
anno MDLIv ad annum MDCCC. £xcitatur in 
hoc opere memoria Scriptorum amplius 1400. Quo 
in numero natione Hungari, cum Croatis ctTran- 
[ylvanis funt 500 amplius: de quibus ho die- 
dum vivunt 70, qui diverßs Unguis fcripta 
ediderunt opera majora et 'minora. De uno tan- 
tum ordine tot adhuc fcrlptores Hungari in vi- 
vis. Quibus Fi et reliqui accedant dlverß Inßi- 
tuti viri, fane non pauci, ultro patet nimium de- 

J>roperatam elFc, neglecto accuratiore calculo, il- 
am nonnullorum aifertionem : Scriptores, qui vi- 
verent, in tota Hungaria numerari nonniß 50. 
Pentameter, wie : 

Vox coepM, atqvte 4//quis cetera profcquitur: 

Mente ho.ia dtque acri vividus ingenio, 

Cui decor^, hocque t/no tot periere bona. 

und Hexameter, wie 

Atque hoßi adv ertam tendent, in flore jiiventae; 
Et generi prodcfse huinhno, ex lege Magiliri. 

felleln den Lefer nicht. Die Verfe, die dem 
H. V. am meißen gelungen find, find wohl die 
beiden £nd verfe : 

Quae fiint culta rninus, rel certe informia prorfus, 
Compenfet Pietas, et tibi promtus Amor. 

S. 31. Kommt ein Applaufus an einen lüngling 
vor, der in der thereiianifchen Academie (ißoo^ 
das praemium eminentium erhielt, in welchem 
es unter anderen heifst: 

MMafcula tu foboles, et fera in Cexnpora per T« 
yicturae fpe« unica gentitl 



*) Von demCelben H. V. iß : Angulonini rectaeque lineae Cri£sctxo, et eomfectaria Circuli qtudratio. Utramqtie tne- 
thodo pianiflinia detexit lohanne» Nikolaus K^vay« Hungai-ut Cfanadieiiüs, Presb. fec. DiOc. laurin. in Gym* 
nafio regio Strigoxdeiiü hiunaniorum Prof. publU ordinär. Q. Yieniue. 1797. in typograplieo Davidit Uum- 
xueL 64 pag. cum tab. UL aeneis. 
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Wenn diefs auch po^ircli wSre, fo ift es doch 
" u ^^agogifch. S. 33. Sind Hendecafyllaben 
^" "• Ti^^mpacher, und S. 35. ift ein ungari- 
Iches Gedicht an H. Bifcliof Martonfi in fap- 

Fhifchem Verfimaafe, liberrchrieben : das neue 
ahrhundert. Der H. V. hat eine wörtlich e 
tcntfche Ueberfetzung diefer Ode beygefiigt. 
Wir vermilTen hier nicht nur in jeder Stiophe 
den Numerus des Dichters der Himfy Szerelmej, 
U)ndern auch den Gcift delTelben. Als Probe der 
Poefie, deren Geift zumal aus wörtlichen Ueber- 
^tzungen fich beurtheilen läfst, nur die vorlczte 
Strophe : 

A* Macryar Nyelvnek, ha 'nekünk hanyatlik, 
^ Ad az Uj Szazad, te alattad, üjabb 
Difzt HazitoKbau: mivel azt taiiulja 
Toied Apollo. 

♦,Das neue Jahrhundert giebt der ungarirchen 
Sprache, wenn üe uns untergehet, unter deiner 
eine neuere Zierde in euerem Vaterlande : weil 
Apolio Ge von dir lernet." 

S. 46 ift eine Elegie von loh.Bapt. GroTsin- 
ger, dem weltberühmten Zoologen, (len. L. Z.) 
an den H. Verf.; eine Elegie, beynahe im Ge- 
ichraacke des Mittelalters, z. B. 

QuoJ tua Mnfa cawt7, nil juvenile fapif. 
Sic ovnant libros florida ferta tuo/. 
^t Latio et Patrio concinis illa [ono. 
Acciuiiit ciiiis, laeta Thalia tu/V. 
Aegre aegi um corpus fultinet aegra bafis. 

Auf dem Iczten Blatte fmd ein paar Impromptus 
des hochw. H. Paintner, in deren lezterem, 
(welches aus dem Ungarifchen übcrfezt ift) H. 
P. dem H. V. fagt: "^ 

Sit Latius qiierulo carmine Revalus: 
At bciie fi valcat, jucutida et fronte fcreiius 

Rideat: Huiigarico« coiicinat ille modos. (!) 

Sacer Mons Pannonius, Francisci Se- 
cundi, Caefaris Augufti ac Regis 
apoftolici, pietate poftliminio folen- 
niter reftitutus, die XXV. menfis 
Aprilis, Anni MDCCCII. 4. Viennae 
typ. lof. Vinc. Degen. 16 S. 
B.el^anntlich war unter den von S. M. lofeph 
IL aufgehobenen Kloftern auch das berühmte 
Benedictinerklofter auf dem Martinsberge (mons 
pannonicus) in Ungar». lezt bey der Wieder- 
errichtung der Klöfter in Ungarn unter Franz 
>de6 II. Regierung ward nun diefes Benedictiner- 
klofter eines der erften, das wieder reftituirt 
tWnrde. 

li. loh. Nie. Revay befingt diefe in der un- 
garifchen Kirchengefchichte merkwürdige Feyer- 
lichkeit in 133 Diftichen, in welchen weder 
Sprache, noch Pocfie ift. So verftehen wir 2. B. 
folgendes Diftichon nicht: 

Summe DeusI cujus nutii res quaeque reguntur, 
Terrarum, et vafu qualibet orbc poli. 



Dilecti cnftos populi, aeqniqae Arbiter idem 
Stat primus quem manfuri fundamina regni 

fmd doch mehr Hexameter für*s Auge, als für's 
Ohr. 

Sed cedunt omnes Almae pro^iora Tlierefae 
Gaudia« maternum quae fubiere finum. 

hat für uns keinen Sinn. In der Anrede an 
die Väter giebt 

Quod petitur, vetus e(t fiudium meiitomque perenne: 
Nara, pubes veftro faepe recepta finu« 

Olim etlam, nioiiitis imbuta fidelibus ibat 
Tutior ad Patriae Militiaeque decus 

einen fehr unedlen Nebenbegrift*. 

Der luftigfte Pentameter ift wohl diefer: 

Res Soplüae implexae taedia mille ferunt. 

Wenn der H. V. zur Berichtigung der Quantität 
feinen Kirfchius nachgefchlagen hätte» fo würde 
er dort gelefen haben: „wenn bey denen Aucto- 
ribus clafiicis das Wort Sophia gelefen wird, und 
doch als ein Zuname einer Weibesperfon, wegen 
des ContexteSt »«(wie es wohl hier der Fall ift: 
res Sophiae implexae)'* nicht kann überfezt wer- 
den» fo bedeutet es allemal die KochwilTen- 
fchaft." — 

Foudas ineA dicto (fährt unfer H. V. gleich 

darauf fort) 
Pondus inclt djcto: (i quem manet ira Deorum; 

Triftes huic partes dat Tat acerba fchoias. . 
Hoc feutire Patres giatum eft. 

Es ift Schade, dafs die Reftauration diefes ur- 
alten lilofters nicht durch ein belleres Carmen 
gefeyert werden konnte. 

Wilhelms Tagebuch» oder das feltene 
Dorfmädchen. Von H * *, Verfaffer 
des Wanderers in Africa's fchreck- 
lichcn Wüften. 8- Berlin (Prag) ira 
Verlag der lof. Pol tif eben Buchhand- 
lungen. (1801.) 168 S. 
Unter den vielen Todfünden, welche fich un- 
fere Nachdrucker zu Schulden kommen laffen» 
ift wohl diejenige die unverzeihlichfte, kraft 
welcher fie fremde Werke, unter einem anderen 
Titel, dem Publicum als neue Verlagsartikel ver- 
kaufen. Wenn auch der Nachdruck in gewiflen 
Hinfichten fich rechtfertigen liefse, fo läfst Geh 
doch ein ähnlicher Kunftgrift' delTelben auf keine 
Weife entfchuldigen. H. lof. Polt, der unter 
die unverfchämteften Nachdrucker gehört, bat 
unter dem obigen Titel die Epifode mit der 
naiven Margot auf dem Ausfluee von Nimes 
nach Caverac, aus Thümels Reifen in die mit- 
täglichen Provinzen von Frankreich im lahr 
1785 — 178Ö, 8- Leipzig bey Göfchen, nachge- 
druckt» und wir warnen die Befitzer jenes trcf- 
lichen Werkes, das bereits in den Händen aller 
gebildeten Menfchen ift, vor dem Ankaufe diefes 
fchändlichen Diebftahles. 
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kant szerent- val6 Filofofianälc Ro- 

tälgatasa Levelexbeun. Magyarra 

orditva es jcgyzesekkel meg bovit- 

e. rofonyban Webc^r Simon Peter 

letiiivel. 1800. Q. 132 S. 

üfung der Kantifchen Philofophie 
n Briefen. In's Ungarifche überf. 
1. mit Anmerkungen vermehrt. Prcs- 
3urg b ey Simon Peter Webet. iS^o« 

5 ^^^- ci; 

* * • 



r ungenannte Ueberfetzcr oder VcrfiDfer die- 
nter dem Kleide einer Ucbcrfelzung in's Pii- 
m gefchikten Briefe fagt in der Vorrede, 
dem er über die Verbreitung der Kantifchen 
»fophie in feinem Vaterlande geklagt hatte: 

Abficht fey, etwas zu Iciften, was Irhon 
j gewünfcht werden durfte, diefes gerühmte 
m in feiner Blöfse darzuftellun, : und .feine 
bren aufzudecken. Die criiifche Philofophie 

nun in den Briefen und den Anmerkungen 
lie gefährlichfte Klippe gefchildert, an der 
K.elie;ion, Sittlichkeit und die gefunde Ver- 
t fefbft endlich fcheitern müITe. Was Kant 
Moralitat und vom Glauben an Gottes Da- 

fage, fey Sirenenge fang und betnigliche 
kfpeife. 

jllte der V. das Publicum überzeugen, dafs 
; Beforgniffe gegnin<let find, um fo mehr 

er ficli bemühen follen, das Kantifche Sy- 

in feiner ganzen Stärke aufzuftellen, und 10 
dlich zu widerlegen. Nun whd mau aber 
illiche Gegongründe hier vergeblich fliehen; 
l freylich leichter, den Philofophen in den 
»n des ungeübten Denkers als einen halbver- 
ten Idcaliften verdachtic und lächerlich au 
hen, indem man z. B. lagt, jener fehe alle 
re nur als Rrfchcinungen an, als zu widerle- 

Bey Kants Idealismus hält fich der V. vorzüg- 
auf^ um zu ho weifen, dafs die o;efunde Vcr- 
ft felbft durch fein philo fophifches Syftem 
hrdet fey. So hei-fst es im Anfange des fech- 

Hriefes; „Noch einen flüchtigen Blick auf 
1 einen Genius Kants, auf das Ding an fich. 
len Blick? Wie fo? Wie könnten wir auf et- 
s blicken, was weder im Räume, noch in der 
it ift? wohlan wir wollen nur ein Bifschen 
ch davon fprechon. Nimm nur einen Apfel 
r Hand, mein Freund ; du wirfi: bald fehen, 
:5 ich dir diefen eben fo leicht, mit Kants 
räche, ans deiner Hand wegdisputire, als einfl 
ler lüngliiig fihif Eyer ftatt der drey feinem 
ter in die SchüIVel hinein disputirte u. f. w.*' 
!*es Werkchen fcheint nur gefchrieben, um 

Ausbreitung der critifchen Philofophie da- 



durch 'Gränzen zu btzen, dafs dieTerfonen tind 
Abfichten ihrer Lehrer in den Augen folcher 
Menf6ben verhafst und lächerlich gemacht wer- 
den, welche» ohne fich mit philofopliifchen Un- 
terfpchungen abzügeben, wenn *fio wollen, den 
critifchen Philofophen viel Verdrufs verurfachen 
können. ' Diefe werden demzufolge als finflre Pe- 
danten gefchildert, als. intolerante Leute» die 
nicht den ^eringften Widerfprüch ertragen mö- 
gen. Vielleicht mas hiedurch manchem aus der 
groITen Zahl der Scnüler nidbt fo ganz Unrecht 
gefchehen: aber Unwillen erregt es, wenn man 
-von 'Kant felblb, deHen liebenswürdiger, gefelli- 
-ger, focratifcher Character allgemein, gerühmt 
''wird, in diefen Briefen liest: *er werde bey je- 
dem Widerfpniche bitterböfe, fchüttle zornig feine 
Perücke, und befchuldice feine Ge^e», fiatt .fie 
zu ^ überzeugen, der UnwiÜenheit ,und der 
Schwachkophgkeit; vorzüglich verdriefse ihn, 
wenn man äuS'ert, das, was er fagt, fey fchon vor 
ihm gedacht und gefagt worden u« f. w. 

« 

Zur Probe, wie der V. Widerfprüche in der criti- 
fchen Philofophie findet und beweifet, diene fol- 
gende Stelle aus der Anmerkung zum iSteii 
Briefe: „Wenn Kant alle Doj^en auf die Moral 
„allein bauen will, fo fcheint er dem Ueberfe- 
„tzcr, von einem Zweig auf den andern gleich 
„einer. Elfter tzu hüpfen, his er endlich einmal 
„etwas behauptet, wodurch er fich widerfpricht. 
„In unzähligen Stellen eifert er dafür, dafs die 
„moralifclien oder Tugendgefetzo unbedingt, 
„ohne llückficht auf unfern Nutzen, und auf un- 
„fere Glückfeligkeit uns unfere Pflichten vor^ 
„fchreiben, und dafs unfere Handlungen fonl^ 
„keinen moralifchen Werth hätten; anderswo 
„hingegen fagt er, dafs die moralifchen Gefetze 
„kraftlos und Ohne Triebfeder wären, wenn wir 
nicht eine unferer Tugendhaftigkeit angemeilene 
Glückfeligkeit zu erwarten hätten. — -^— .. Viel 
confequenter wären die Stoiker, Voltaire, und 

der Philo foph von Sans Souci gewefen r- 

„Lezteret fagt von üch : — — - Noüs renon^ons 
a toute recompenfe, 

ISTous nc croyons point ^cemels toai^ent, 
L* interet n n jamais fouille iios fentinieiis ' 
Le bien du ^eure humain» la vertu nou« anime, 
U* «mouir ieul du devoir noüs a fait fuir le 

crime." u. f. w. 
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leder Anfänger in der critifchen Philofophie 
wird diefen feynfollenden Widerfprüch zu löfen 
wülen! — 

Die Anmerkungen, welche ganz im Geifte der 
Rriofe, unr mit befonderer Hinficht und Anwen- 
dung auf die Philofophie, wie fie in Ungarn ill, 
gefchricben find, erhalten dadurch IntereUe, dafs 
he einen Beytrag zur Gefchichte der Philofophie 
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in Ungarn liefern: wir hören mit Verwunderung« 
dafs die critifche Philofophie in Ungarn und 
. Siebenbirsen fchon folche Fortrehritte gemacht 
habe, dals (ie in den proteftantifchen und re- 
fbrmirten Elementar fchulen beider Länder ge- 
lehrec wird. (V. fchaudert hierüber, und wir 
wollen ihm gerne eingesehen, dafs die Geißes- 
cultur beider Länder nicht nach diefem Maas* 
Aabe zu benrtheilen fey-^ dafs die critifche Phi- 
lofophie nicht fiir Elementarfchulen palTe.) Einer 
der Seitenblicke, welche der Unwille des Vf's auf 
das Philofophiewefen feines Vaterlandes wirft» 
trift ein altes Recht der Proteßiknten und Re- 
formirten in Ungarn, ihre lünglinge auf auslän- 
dÜfche Univerütäten zu fchicken. V. erklärt es 
für verjährten Mifsbrauch, und behauptet gegen 
Schwartner, dafs der Nutzen, .welchen diefe lüng- 
linge ihrem Vaterlande verfchaffen, den Verluit 
von 60000 Guld. (fo hoch berechnet er die Sum- 
me, welche jährlich dadurch dem Lande entzo- 
fen wird) nicht aufwiege. Die meiden derfelben 
rächten weiter nichts mit zurück, als etwas 
Kantifche Terminologie, und das Refnltat dicler 
»«gefährlichen** Philolophie, das fie bec[uemer fin- 
den zu glauben, als zu erforfchen. Die Schwart- 
ner, Schedius, B^l, Maröthi, Fasarafi u. f. w. be- 
wiefen nichts dagegen, da die catholiken ihrer- 
feits einen Pray, l\atona, Horvath, Hell, Mako 
n. f. w, anführen hönnen» welche lieh im Vatcr- 
lande gebildet haben. ! R. weifs leider, dafs viele 
diefer lünglinge nicht gehörig im Auslande Zeit 
und Gelegenheit benützen; er weifs aber auch, 
dafs, wenn alle ihrem Vaterlande fo wie Ensel, 
Schwartner etc. zur Ehre gereichten, der Vor- 
theil des Befuchens auslänaifcher Univerfitäten 
für obige Summe wohlfeil erkauft wäre. V. macht 
den Vorfchlag, dafs nur lünglingen von ausge- 
zeichneten Talenten und erprobter Verwendung 
die Erlaubnifs hiezu gegeben werden folL Die- 
fer Vorfcblas fcheint Beherzigung zu verdienen. 
Vorzüelich m in diefen Anmerkungen mitgenoih- 
menH. Marton, Prof. d. Philofophie. u. d. Theo- 
logie im Collegium zu Papa, und AüelTor der 
Superin tendenz von dem rechten Donauufer u. 
des Papaer Diftricts, und Verfallcr und Ueber- 
fetzer ctitifch- philo fophifcher Werke. 

JDie Schreibart des V. verräth ein^n Mann von 
nicht gemeiner Bildung, der nicht nur in den 
„Werken der altern und neuern Philofophie, fon- 
dern auch in den fchönen Wiüenfchaften, und 
den literarifchen Sprachen bewandert iß; defto 
widriger dringt fich dem Lefer ein Zweifel gegen 
die Reinheit von des V. Ablichten und das Ur- 
theil anf, da(s diefe Schrift nicht als die innere 
Ueberzeugnng des VPs, fondern als ein gehäffi- 
ges BelVreben anzufehen fey, der critifcben Phi- 
lofophie durch Confequenzmacherey und eine 
fatyrifche Darltellung nachtheilig zu werden. 



Böhmifche Grammatik zum Gebrau- 
che dcrTeutfchen, wodurch fie diefe 
Sprache auf eine leichte Art in kur- 
zer Zeit gründlich erlernen können; 
ncblt verfehle denen böhniifch- teut- 
fchen Gefp rächen, auserlefenenHi- 
ilörchen, Erzählungen, Fabeln, dann 
eigenen Namen der Länder, Städte, 
Flüffe, Völker, Orden, Secten, Män- 
ner, Weiber, u. der heidnifchenGott- 
heiten, von Karl IgnazTham. IV: ver- 
mehrte n. verbelierte Auflage, 8* 
Prag 1801» verlegt und zu haben 
bey lohann Diesbach. 314. S. 1 fl. 
15 kr. ) 

Wenn die Zahl der Auflagen den Werth eines 
Werl^es allzeit ücher beftimmen follte, fo müfste 
die Sprachlehre des Hn. T h a ni vor der des 
Tamfa, Pohl und allen anderen den Vorzug 
haben : denn feit 1785 ift diefs fchon die IV. Aut- 
lage. Auch den Umftand hat der H. V. zu fei- 
ner Empfehlung zu benützen nicht vergelTen, 
dafs dietes fein Werk fchon feit 12 lahren bey 
öiVentlicben Vorlefuneen an der Wiener - Univer- 
lität als Lehrbuch gebraucht wird. Um fo mehr 
wäre es nun Pflicht für ihn gewefen, lieh zu be- 
Ilreben, feiner Grannnatik bey jeder neuen Aut- 
lage die möfilichfte Vollkommenheit zu verfchaf- 
fen : allein diefe vier Auflagen unterfcheiden fich 
von einander, den practifchen Nachtrag ausge- 
nommen, in keiner Rücklicht. Wer in feinem 
Fache Fortfehritte zu machen ßch bemüht, be- 
nüzt jede Arbeit feiner Vorgänger, um der feini- 
gen mehr Vollkommenheit zu geben. Warum thut 
diefs nicht auch H. Tham ? Warum hat er bey 
dem Zeitworte auf des Dobrowski slovo - slave- 
nicum; in fpecie czechicum (Prag. 1799. 4«) fo gar 
keine Rücklicht genommen? \Vai*um von ebeu- 
dell'elben Vorrede zum Tomfaifchen Wörterbu- 
che und delfen Abhandlung über die Biegfamkeit 
der böhmifchen Sprache gar keinen Gebrauch ge- 
macht? Warum an. die Bibliotheca slavica des P. 
Durich, an die Sprachlehren anderer Slaven z. B. 
der RuHen, Polen, etc. eines Lomonofsof, Kop 
czynski, Cafsius, auch nicht einmal gedacht? Sein 
Werk würde gewifs an Gründlichkeit der Theo- 
rie der Sprache gewonnen haben. Dem viel, 
oder belTer vielerley verfprechenden Titel gehen 
noch die Titulaturen ab, .die er fich in einer der 
Wiener Zeitung beygeleglen Ankündigung eines 
Privatunterrichtes in cler böhmifchen Sprache 
beygelegt hat, wo er üch böhmifchen Natio- 
nal - Lexicographen nennt, vermuthlich weil 
fein teutfch - böhmifches Nationallexicon die Ehre 
hat, von einer Vorrede des Hofr. Adelung beglei- 
tet zu feyn und im lahre 1799 fchon die IL Auf- 
lage erlebt hat. Sed talia philofophus non cu- 
rat. 
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Beobachtungen und Erfahruneen über 

die Impfung der Kuhpocke. von loh. 

de Carro, d. A. D. Aus dem Franzö- 

fifchen übcrfezt von D. lofeph von 

Porten fchlag. Mit einer ausgemahl- 

ten Knpfertafel. gr. ß- Wien i8o»- 

Mit von KurzbeckiCchen Schriften, 

und zu finden bey dem Verfaffer in 

der Rauhenfteingaffe N. 983. ^20 S. 

I ü. 4.5 k r. 

"Wir holien Verzeihung zu finden, wenn wir 

uns, überzeugt von der Wichtigkeit des Gegen- 

ftandes, eine etwas weitläuiige Anzeige diefes 

Werkes erlauben. 

Obfchon die Regierung in Oefterreich fich für 
die Verbreitung der Kuhpocke bisher weniger 
intereffirte, als die Regierungen in England, in 
Hannover, in Preufsen etc., obfchon H. Regie- 
rungsrath Ferro derfelben auf alle mößliche Weife 
entgegen arbeitete, hat die Kuhpockenimpfung 
fich cloch durch die Bemühungen des H. D. de 
Carro, des H. D. von PortenTchlag und einiger 
thädgen Menfchenheunde und Aerzte beynalie 
allgemein in allen öfterreichifchen Provinzen ver- 
breitet, und wir haben jezt in Oefterreich eine 
Summe von Erfahrungen , die wir jener der 
hannöverifchen Herren CoUegen an die Seite 
fetzen können. Um die Kuhpockenimpfung noch 
mehr unter Aerzten und Layen zu verbreiten, 
tbeilte H. D. de Carro feine Beobachtungen und 
Erfahrungen hier dem Publicum mit. Sem Werk 
verdient um fo rnehr die Aufmerkfamkeit det 
felben, da es nicht nur das Wefentliche alier 
bisher über diefe Sache erfchienenen Schriften, 
rondern auch einen Schatz von 200 eigenen Er- 
fahrungen und Fragmente aus der Conefpondenz 
xnit den berühmteften Kuhpockenimpfern ent- 
hält. Das eben fo offenherzige, als lehrreiche Ge- 
fländnifs begangener Fehler ejhöht den Werth 
diefes Werkes noch um vieles. Wir erlauben 
xins hier einige Auszüge und Bemerkungen. 

Im lilen Cap. tadelt der H. V. die teutfche Be- 
nennung Ku-hpockci. »ach deiu Beyfpieie 

2weytex Band, i^^ 



Odiers und Pearfon's, und fodert alle Aerzte 
aufj nach dem Geifte ihrer Sprache ein Wort zu 
fchaffen, welches, fo wie der Ausdruck Vaccine^ 
den Befiiilf von Kindesblattern entfernt. Rec. 
ift der A^ortheil, der dadurch für das Publicum 
und die Kunft entfpringt, nicht einleuchtend: 
er glaubt vielmehr, dafs es gut wäre, wenn das 
Publicum die Kuhpocke allgemein für die Kin- 
desblattern hielte. Indeffen fchlagen wir dem 
H. V. das gutteutfche Wort Kuhpüstel vor, da» 
bezeichnend ift, und keine Verwandfchaft mit 
Kindesblattern hat. ates C. Gefchichte der Ent- 
deckung der Kuhpuftel durch D. lenner^ und 
Verbreitung derfelben in Wien. D. Carenos üe* 
berfeizung, welche die E. L. Z. ifloo, S. 520 
alfogleich nach ihrer Erfchehmng anzeigte, hätte 
eine umftändiichere Anzeige in diefem Werke 
verdient: iie enthält die erfte gedruckte Nach- 
richt von den erfteu Verfuchen mit der Kuh- 
puftel in Wien, und ift alfo ein wefentliches 
Actenftuck in der Gefchichte der öfterreichifchen 
Kuhpufteiimpfung. H. D. de Carro impfte die 
Kuhpuftel das erfteraal zu Wien im May 1700. 
H. V. Bedecowics zu Warasdin, Gräfin Zamoiska 
durch ihre Tochter Gräiin Mnieshek zu Wiesno- 
wics in Polen, Graf Franz Hugo von Sahn in 
Mähren, Lord Elgin zu Confuntinopel , D. Mp- 
reschi zu Venedig verpflanzten die Kuhpuftel, 
die fie zu Wien von D. de Carro erhielten, in 
ihre^ Provinzen. Die DD. Guldener und Porten- 
fchlag zu Wien, Iberer zu Mödling, §chenk zu 
Baden, der Hauswundarzt bey Fürft Lobkowitz, 
H. Herrmann u. a. verbreiteten diefelbe in Wien 
und auf dem Lande umher, wo vorzüglich der 
würdige Pfarrer Korn zu Brunn am Gebirge 
durch eine Kanzelrede derfelben Eingang zu 
verfchaffen wufste. Stes C. Urfprung der Kuh- 
puftel. Mufs fogleich mit lenners Brief S. 21a 
verglichen werden. Die Mauke (greafe, scrat- 
ched heel) ift zuverläfsig das, was unfere Huf- 
fchmiede Hornkluft nennen, von deren Be- 
handlung auch in Teutfchland die Huffchmiede 
zuweiieu b&sartige Gefchwüre bekommen. 4tea 

t>8 



s*?> 



Annalen. 



Nro. 69. 



September, 18^8* 



548 



Cap. Bjefchreibung der Kuhpußel mit einer vor- 
treHichen Abbildung gezeichnet von dem be- 
rühmten Augenarzte und Mahier D. Beer. 6ted 
Cap. Ob die Kuhpuftel ohne Impfung anfteckend 
iftV Nein! 7tes C. Ueber den Ausbruch, den 
map nach Impfung der Knhpußel im Blattern- 
impfungdinftitute su London bemerkte. £r wird 
der Blattern- Contagion in diefem Haufe zuge- 
fchrieben: verdient aber doch mit dem Falle 
der CPrcifin und deslof. yiatterl zu Brunn ycr- 

f liehen zu werden. Qtes C. Ift es fchwer die 
Luhpuftel aus England zu verpflanzen? Sehr 
lehrreich. Der H. V. empfiehlt immer den in 
flnfsigc (nie in eiterähnliche) Kuhpuftelmaterie 

getauchten Faden zum erllenmäle zu gebrauchen, 
enr man^in wohlverwahrten gläfernen Röhren 
lange aufbewahren kann. Lancettenimprägniren 
taugt nichts, obfchon diefe Methode in London 
Sitte ift, wo man bej dem Kuhpuftelimpfungs- 
inftitute fiir das Imprägniren zweyer Laucetten 
eine Guinee bezahlen mufs. Eben Ib wenig 
taugt das Verdünnen des aufgetrockneten Eiters 
mit WalTer. Man taucht obigen Faden in laues 
Waffer und legt ihn fchnell in den feichten Ein- 
fchnitt. Aus diefem Einfchnitte vermehrt üch 
dann die Kuhpuftel leicht, weiin man immer 
nach und nach impft. Am heften wählt man 
die Materie zwifchen dem 5ten und gten Tage, 
Empörend war uns das, was der H. V. S. 77 
fagt: «»Feinde der Kuhpuftel machten Verfuche 
mit Materie, die (ie für nulipockenftoft* ausgaben, 
und die es nicht war, oder die fie, wenn üe es 
wirklich war, mit Blatterngift mengten, um einen 
AujBbruch und Symptome hervorzubringen, die 
dem Publicum diele Methode verbittern folU 
ten. — lene meiner Freunde, die willen, wie 
viele Schicanen, Neckereyen, Verläumdungen 
und Schleichwege ich auszufteheu hatte, werden 
Geh vielleicht wundern, dafs ich mich nicht der 
Gelegenheit bediene, die Urheber davon bekannt 
SU machen. Leztere aber dürfen unterdeffen 
nicht klauben • dafs mir weder die Thatfachen, 
noch die Belege dazu mangeln. Ich habe deren 
im Gegentheile fo viele, dafs fie felbft darüber 
erftaunen würden!" Der H. V. hätte dicfe Aerz- 
te, die fich des Verbrechens der beleidigten 
Menfchheit fchuldig machten , nennen loUen. 
9tes C. Nachricht von der Anftalt zur Impfung 
der Kuhpuftel in London N. 36. Warwick 6treet 

folden Square. Diefe Anftalt ift unter einigen 
lodificationen nachahmungswerth. Wir können 
aber bey Gelegenheit des nier eingerückten l?ro- 
'grammes diefes Inftitutes nicht umhin, zu be-< 
merken, dafs die Freunde der Kuhpuftel wahr- 
lich nicht gut daran thun,' die Blatternimpfung 
zu verfchrej^en und den alten Sauerteig der 
Gemer derlelben mit allen feinen Cruditäten 
und mit neuem Hefen wieder aufzuwärmen, 
leder Arzt weifs> wie viel die Inoculatiou noch. 



Gegner in Oefterreich hat, und leider! kennen 
auch wir die Gegner der Kuhpuftel. Das Reful- 
tat der Erhebung der Kuhpuftelimpfung auf Ko- 
ften der Inoculation iß: dafs viele Eltern weder 
die eine, noch die andere anzuwenden wagen. 
Uns find fchon zwey Beyfpiele diefer Art be* 
kannt. Soll der Siegestenipel der Kuhpuftel- 
impfung auf den Ruinen des Tempels ihrer Mut- 
ter erbaut werden? Man laffe die Glaubigen in- 
deffen beym Manichäismus, und laffe fie zweyen 
Gottheiten opfern! Weit fchlauer benahmen fich 
die Priefter und Aerztc zu Genf, deren treüiches 
Programm hier gleichfalls eingeruckt ift. lOte« 
Cap. Ift ein deutliches Fieber bey der Kuhpuftel- 
impfung noth wendig? Sehr richtig antwortet 
der H. V. nach vielen Inductionen : „Wenn man 
auch kein Fieber bemerkt hat, fo ift diefes auch 
nicht die Folge, dafs keines Statt gehabt habe. ** 
Utes C. Sind Kindsblattem und Kuhpocke eine 
und diefelbe, oder nur verfchieden modificirte 
Krankheiten? Sie find verfchieden. Wenn der 
V. S. 107 zweifelt, ob man die Kuhpocke öfters, 
und felbft nach überltandenen Kindsblattem be- 
kommen könne, fo fcheint er diefs doch nicht 
von der ächten Kuhpuftel zu verftehen, die ihre 
Aechtheit verliert, lobald Cie in ein Subject ver- 
pÜanzt wird, das die Kuhpuftel oder die Kinds- 
blattem bereits hatte. i2tes C. Mittelbare und 
unmittelbare Vorzüge der Impfung der Kuhpu«. 
ttel vor jener der Kmdsblattern. Auch der H. V, 
fällt, nur nicht fo tief, in den oben genigten 
Fehler der Verfaffer des cngUfchen Programmes, 
Auch ihm legen wir untere obige Bemerkung an*s 
Herz. Uebrigens find die Vortheiie der Kuhpo» 
ftelimpfung treflich dargeftellt. i3tes C Giebt 
es einige i^in würfe gegen- die Kuhpuftel? Die 
meiften dagegen gemachten Einwürfe find in ih- 
rer Stärke vorgetragen und widerlegt. Ueber die 
Kuhpuftelimpmng, fo wie über die meiften Theile 
der practifchen Arzneykunde läfst fich a priori 
nichts, weder dafür, noch dawider fagen. Er« 
fahrun^ allein kann hier entfcheiden,- und diefe 
neigt heb mit jedem Tage mehr — dafür. Der 
Ausdruck S. 139: „dafs die Kuhpuftel fich 
nie vom Menfchen auf die Kuh foriptlanzt,** ift 
etwas zu allgemein. Es follte noch heiffen: auf- 
fer durch Impfung. Bey Gelegenheit der Wider- 
legung der Einwürfe hätten auch diefe Fragen, 
nur der Ketzer wegen einige Erörterung ver- 
dient; Woher kommt es, dafs die Kuhpuftelma- 
terie nicht, wie die Blatternmaterie, fich durch 
Waffer verdünnen läfst. „Woher kommt es, daf» 
bey einigen, die Kindspocken hatten, oder wie- 
derholt vergebens ceimpft wurden, die Kuhpu- 
ftel bald keine Wirkung hatte, wie bey H. D. 
v. Portenfchlag, bald fo heftige Wirkung äufferte, 
wie bey den Grafen Mottet, la Gardie etc.? Ift 
es dem bey Impfungen nicht feltenen Ungefähr 
dea fogenannten Fangens oder Michtfangeus zu* 
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ifchreiben, dafs einige mit der Knhpiifiel Ge» 
ipfte in wenigen Tagen nachher (in wievielen) 
iL zufanimenüieirenaen fihittern befallen wur- 
;n? Wie S. 191 lofeph Platterl und Catliarine 
eißn. 'i4tes C. Giebt es Fälle, in welchen lieh 
e Kindsblaltern nach der Kuhpufit Im^^üing 
ligten ? Keinen, wenn die Knhpnitel ; cht war. 
tes C Verfchiedene Bemerkungen über die 
iisübuns der Kuhpußelimpfung. Sehr lehrreich* 
iies C. Verzeichujfs der jfnipfungeu des Vs mit 
den wichtigen Anmerkungen. In einem An- 
mge i(i ein intereÜanter Brief lenners, der' die 
iihpuftel auch gegen die fofenannte Hunds* 
«ankhcit gut (dud, S. 2 ig ift cme Ehrenrettung 
!9 Hn Vs von der K, Facultät su Pell gegen ei- 
ni ungarifchen Arzr, der den Auffatz des Ds 
i Carro im Gefundheitstafchenbuche S. k. Ho» 
Sit dem H. Erzherzog Palatinus als fein Werk 
!)erreichte. Sehr edel ift das Anerbieten des 
n Vs., der in einer Note' feines Werkes fagt:»« 
a die Armen dieCes Buch nicht leien 
erden, fo erfuche ich jeden, dem es in 
ie Hände fällt, alle jene, die fie ken- 
en, zu verlichern, dals es mir ein Ver» 
ßügen feyu wird, ihnen ganz unentgelt» 
ch diefen Vortheil zu verfchaffen» 
Um dem Vorwurfe irgend einer l^artheylichkeit 
7 der Anzeige diefes Werkes zu entgehen, wol- 
li wir mit der Bemerliung ichlieilen: dafs diefe 
;hrift unendlich gewonnen haben würde, wenn 
J mit mehr Präcilion und Ordnung gefchrie» 
!n, und' wenn die Ueberletzung dem Geifte und 
T Grammatik der beiden Sprachen gemäs ver- 
'st wäre. 
Ein Beytraff zur Gefchichte der Kuh- 

Eocke in Oeft erreich. Von D. loi'eph 
dien von Portenfchlag dem lun- 
gern. 8-^^i^i^ m. von Kurzbekifchen 
Schriften. 1 Bogen, gratis. 
Einladung der Eltern, ihre Kinder mit der 
ihpuftel nnpfen zu laden; Autitellun^ einer 
uune von 200 Erfahrungen, die der H, V . vom 
jcember ißoo bis isten Auguft igoi in Wien 
d in der Gegend umher machte; ein legaler, 
itcr der Aulücht vieler Aerzte gemachter Ver- 
ch an 21 mit Kindsblattern nachgeimpften Kuh- 
iftelinipilingen, die keine Kindsblattern mehr 
kamen; imd ehrenvolle Erwähnung der Namen 
T würdigen Männer, die lieh auf dem Lande 
e Verbreitung der Kuhpuftelimpfung angelegen 
yn liefsen, m der Innhalt dieles Bogens* 
üeber die Kuhpocken und deren Ein- 
impfung ein mehr als wahrfcheinli- 
ches, leichtes und gefahrlofes Mit- 
tel gegen die Kinderblattern für 
FreyDurgsundBreisgäusEltefn. Her- 
ausgegeben und auf feineKoften aus- 
Setheilt von D. I. A. Ecker, o. ö. P. an 
• Torderöfferreich. Albertin. l^oh* 



Schnle, m. o. O^felirch. MUgL» d. z. 
d. w. med. Eacultät Decnn u. Froto- 
roedicatsverwofer der Vorland^. .8* 
Freyburg im Breisgau. ido>^* ^ Bo|^eii 
. gratis. 

Diefer der Fr. Grafm Ka^eiicck, „der zärtlichen 
Mutier, die in Breisgau die erfle den Mutli hat- 
te, ihren Kindern die Kuhpocke impfen zu laf- 
fenv geweihte Bogen, enthält eine' geuränete Dar- 
Hellung der Gefchiclitc der Kuhpocke in England 
und auf dem feften Lande, eine kurze Anleitung 
zur Impfiinic derfelbcn und die Gefchichte der 
erAen 2/4. Impfungen in Breisgau. „Theuerlle Mit- 
bürger!** ruft H. Prof. Ecker am Schliille aus: 
Die hnhpockenimpfnng i(l für alle eine Lotterie 
ohne IVieten! Man kann mehr als wahVfclieinlich 
das Leben geliebter Kinder i2:ewinnen, und im 
ärgUcn, aber auch unwahrlcheinlichden, Falle 
nichts verlieren!" 

Bemerkungen tiber die Menfchenblat- 
tern und ihre Impfung. Zur Empfeh- 
lung der Kuhpockenimpfung, hl. 3. 
Klasenfurt igoi. b. loh. Leon, bürgl. 
B u c n b i n d e r. 4 3 S. 1 o k r. 
Diefe kleine Schrift hat uns unter vielen Volks- 
fchriften über die Kuhpnftclimpfung am heften 
gefallen, und verdient \or anderen zur Verbrei- 
tung empfohlen zu werden. Ihr ungenannter 
VerFdlTer, der kein Afzt zu feyn fcheint, längt mit 
der Bekämpfung derVorurtheile gegen dfe Kinds- 
blatterjiimpfung an. Er verflicht die Zweifel ec- 

fen diefelbe fehr gefchickt zu heben, und, des 
IrfolgeS feiner Lefircn noch ungewifs, fagt er 
dann erft dem Zweiiier: Wohlan Freund! ich 
weifs ein Mittel, dem du diefe Vorwiirfe nicht 
machen kannft. Nun erzählt er die Gefchichte 
der Kuhpocke, ihren Verlauf, ihre Vortheile etc. 
Das Beylpiel des Pfarrers zu Deersheim, der, 
durch leinen Vorgänger zu Brunn, <{cn würdi- 
gen Korn aufgemimtert, eine Kanzelrede ait 
leine Gemeinde hielt, die feinen Vorllellnngeu 
Gehör gab, wird in Kärnthen, fo wie in Oelter- 
reich, noch manchen Korn begeiftern. Das Wohl 
des Vaterlandes, der Menfchheit ift jezt in den 
HJInden unferer Seelforger,, Wenn diefe kalt und 
taub bleiben gegen die Bitte der Menfchbeiti fo 
hilft keine Bemühung der Aerzte. 

Anweifung zur zweck mäffigen zlerli-r 
chen Leichenöffnung und Unterfu- 
chung von lof. A n t. Oechy, d, Weliw. 
u. Arzneykunde Doctor, Magifter der 
Augenkrankheiten, Profector der 
Zergliederungsknnß an derCarl-Fer- 
dinandäifchen Univcrfität zu Prag. 
8* Prag. 1Ö02 bey Cafp. Widtmann. 
187 S. 45 kr. 

Der H. V. betrachtet iftens die Eigen fchaften. 
des. Leichenöffiiera. Diefer Abfchnitt hätte feiner 
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AufTchrift mehr gemis- eingerichtet werden kön- 
nen. £r hat uns, obfchon wir den Foderungen 
des V. unferen Beyfall nicht verfagen Können, 
nicht befriediget, steus Eigenfchaften der Lei- 
che. Das Clylueren der Leiche ift eine miföliche 
oft zweckwiariEe Sache. Unterbinden der Därme 
und ein Bouraonnet in den After Eefteckt ver- 
meidet die Unreinüchkeit belTer. 3; Eigenfchaf- 
ten des Ortes zur Leichenöffnune. 4) Eigenfchaf- 
ten der Inftramente. Der H. V. emphehlt mit 
Recht den Gebrauch der anatonüfchen Lancette: 
die Verbindung des Hackens mit der Pincette 
können wir aoer theils der Reinlichkeit, theiU 
der Sicherheit wegen gegen Verletzung an den 
Spitzen der Hacken nicht empfehlen. Unter- 
fuchung der Leiche. AeulTere Unter fuchung 
derfelben. Innere. Der H. V. räth mit Oett- 
nnng der Bauchhöhle ^zu beginnen. Dadurch 
wird aber, ohne eine 'Bequemlichkeit mehr zu 
erhalten, die Luft frühev verpeftet. Bey Unter- 
fuchung der Bauchhöhle wird die Unterfuchung 
der Baucheingeweide, fo wie Cie der Lage der- 
felben nach allmählig vorzunehmen ift, gezeigt. 
Da der H. V. hier der Unterfuchung, des cöliaki- 
fchen Geflechtes, der Nerven, des Milchbruftgan- 
ges erwähnet, eine Unterfuchung, die oft eben fo 
wenig lehrreich, als mühfam iH, fo hätte doch 
auch eine Betrachtung der HämorrhoidalgefäHe 
nicht übergangen werden follen. Unterfuchung 
der Brufthöhle. Der H, V. eifert mit Recht ge- 

§en das gräfsliche Ribbenbrechen. Unterfuchung 
es Halfes. Unterfuchung des Kopfes und der 
Rückenwirbelfäule. Veruähung der Leiche. In 
einem Anhange werden die JEigenfchaf ten 
des fchriftlichen Auffatzes und der Nu- 
tzen derUnterfuchung gezeigt. Einen Theil 
feines Zweckes, Zierlichkeit der Leichenöffnung 
hat derH.V. weuieftens nach der in TeutfchlanS 
üblichen Methode ficher erreicht. Nicht fo unbe- 
dingt können wir ihm aber bey dem . anderen 
Theile feines Zweckes, Zweckmäffigkeit der Lei- 
chenöffnung, unferen Beyfall fchenken. Der H. V. 
"wünfcht zwar mit Recht, dafs der Leichenöffner 
von der vorhergegangenen Krankheit nichts wif- 
fen, nicht durch die Brille des Arztes fehen follte. 
Deßo dringenderes Bedürfhifs ift es aber, den 
Leichenöffner mit allen nur möglichen Rückßch- 
ten pathologifcher Sectionen bekannt zu machen. 
Unfer V. hat nur die ailgemeiriiten diefer Rück- 
fichten angeführt, die fcnwierigeren deiicateren 
iber übergangen. Es wäre fehr der Mühe werth, 
data irgend ein practifcher Fbyfiologe aus den 
bereits vorräthigen Schätzen pathologifcher Lei- 
chenöffnungen die Rncklichten fammelte, die bey 
einer voi kommenden tödtlich abgelaufenen, zu- 
mal chronifcheii Krankheit den Leichenöftner in 
Unterfuchung der kranken Theile leiten, ihn das 
Meiler fuhren, den kranken Theil in pathologifch 

f hjfiologilcher tUaßcbt präparirea l«lur«a. JSur 



durch die delicaten Riick'fichten, auf welche uns 
eine folche Sammlung von W^inken aufmerkfaro 
machen wiirde, könnten wir einß Erweiterung 
der Aetiologie, Semiotik, vielleicht auch der The- 
rapie erhalten. Auch fener Theil der LeichenöflF- 
nungskunde, der mit gerichtlicher Arzneykunde 
in nächfter Verwandfchaft fteht, iß hier nur fehr 
oberflächlich behandelt. Literatur fehlt ganz. Aus- 
druck und Recht fchreibung iß oft unrichtig. 

P. Virgilii Maronis Opera omnia. P. Vir- 

filius Maro, Sämmtliche Werke def- 
elben, überfeztvon LH. Vofs. 8* Wien 
1800 — 1801. b. Oehler. 6 B. 13s Bog. 
4 fl. 24 kr. 

L. Annaei Flori Epitome rerum roma- 
narum. L. Annaeus Florus Skizzen 
der römifchenGefchichte. Ueberfezt 
u. m. Anmerkugen begleitet von Ber- 
trand. 8* Wien 1801 b. Dehler. 33Bog. 
tu 6 kr. 

A. PerfiiFlacci Satyrae. Satyrend. An- 
lus PerfiusFlaccus, über f. u. mit Ein- 
leitungen u. Erläuterungen verfe- 
hen von G. G. Fülleborn, Prof. am 
Elifabethanum in Breslau. 8- Wien 
180 1 b. Oehler 15 Bog. 30 kr. 

M. Tullii Ciceronis Opera omnia. Epi» 
ßolae. M. T. Cicero's fämmtiicbe 
Werke. Briefe üb er f. u. m. Anm. y. 
A. C. Borheck. Briefe an Atticus über> 
fezt von Beichard. 8- Wien i8oi. b. 
Oehler. 7 B. 152 Bog. 5 IL 4. kr. 

H. Oehler fährt foft (fo wie er im lahre 1800 
mit Horaz, Cornelius Nepos, und Sallußius an- 
gefangen hat) durch wonlfeile und fchön und 
correct gedruckte Ausgaben der römifchen Claf« 
fiker den Beyfall aller Schulmänner zu verdie> 
neu, und das Studium der römifchen claffifchen 
Werke der Schuljugend zu erleichtem. Der la- 
teinifche Text eines jeden der hier angeführten 
Werke i(l aus der Zweybrücker Ausgabe der Claf- 
fiker genommen, und: die Ueberfetzungeii find« 
wie die Anzeige deifelben beweifet, gut gewählt. 
H. Oehler hat den ärmeren Studirenden, die. den 
geringen Preis von zwey Kreuzern für den Bo- 
gen nicht auf einmal bey der Erfcheinung eines 
Claffikers bezahlen können, den Ankaut deflel- 
ben* dadurch erleichtert, dafs er feine Ausgaben 
heftweik, den Heft zu 3 Bogen für 6 kr. wöchent- 
lich erfcheinen läfst. Mörhre H. O. oder irgend 
ein Freund der claffifchen Literatur auf eine ähn- 
liche Weife auch den Gefchmack an griechifchea 
Claffikern unter der Schuljugend 
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irlicher Bericht an das Publicum 
on der Stiftung zur Ausbildung u. 
usßattung dürftiger Bürgertöchter 
u Freyburg imBreisgau. Des erßen 
• ehrkurfes erftes lahr. Sammt einer 
reisaufgabe. Zum Bellen armerMäd- 
hen i2kr. g. Freyburs im Breisgau. 
S02. m. Felnerfcneu Schriften. 48 S* 

Ide Stiftungen fmd ein Volkseigentbum, die 
her ihre Bewahrer." Diefer Grundfatz ver- 
:e die Vorfteher dieler Stiftung aur Able- 
des jährlichen Berichtes, und Tic verdienen 
e. Befolgung der Gefühle, die diefer Grund- 
Lii ihnen erwecken mufste, nicht nur den 
des Publicums, fie verdienen auch den üb- 
Vorftehern der vielen und unzähligen mil- 
tiftungen (die in kekiem Staate zahlreicher 
als in dem öfterreichifchen) als nachah- 
iwerthe Muller vorgeßellt zu werden, da- 
lan nicht Jahrhunderte lang eHe und trinke 
rohliebe, ohne zu wilTen, wem man feinen 
land zu danken habe; damit man endlich 
l einfehe, ob der Zweck und Wille des 
8 befolgt werde, . oder nicht. Diefe kleine 
t des Hn Ps Sautier, Errichters und Vor- 
I diefer Stiftuns^, enthält: I. Nachricht 
die am 2ten Hörn, igofl. ausgetheil- 
^reife. Der erfte Preis war 310 11., der 
B 30 fl., der 3te und 4te war jeder zu 15, 
:e und 6te zu 12 fl. 30 kr. II. Verzeich- 
der Stifter für ^in Mädchen aut 
r mit lofl. S. k. k. Maj. verficherte igoi 
in Febr. einen jährlichen Beytrag von 300 il. , 
igenannter gab 4.0 fl. zur Vermehrung der 
len, 5ten, 6ten Prämie etc. III. S 11 m m a r i- 
Rechnung überEinüahme u. Aus* 
Die Einnahme betrug goii fl; die Aus- 
•246 fl. Es bleibt demnach der Stiftung ein 
gen von 6765 fl. IV. Verzeichnifs der 
ingsbücher. Ihrer find 8- V. Geill der 
ing, Gut entwickelt, yi. Stiftungsal- 
ch a. d. I. 1802. des erften L^hrcur- 

yter Band. iQoz. 



fes IL lahr. Hier werden die Berchäftirangen 
an jedem Sonntage und Donnerftage dießs iah« 
res vorausbeflimmt angegeben. Rec. weifs daran* 
nichts zu tadeln, als einige Reimlein, die füg- 
lich hätten wegbleiben können. Auch weib er 
nicht, was es mit „der dreifachen Lotterie zur 
Beförderung der Schreibekunft« beßehend in klei* 
nem Hausrath und ohne Nieten** für eine Be- 
wandfchaft hat. Soll das Lotto den Verdienft tbe« 
ßimmen? SoUman nicht jede Idee an Lotto aus 
der unteren, und wo möglich aus allen Claf- 
fen verbannen? Wird nicht das Lotto ohne Nie* 
ten dem Lotto mit fo vielen Taufend Nieten Thür 
und Thore öffnen? VIL Fürßbi fchöfliche 
(Carl Dalbergifche) Empfehlung der 
mwey neuen Stiftungen zur Ausbildung 
und Ausßattung dürftiger Bürgerföhne 
und Töchter. Carl von Dalberg, Furßbi fchof 
von Conßanz, empfiehlt das Inßitut des Hn Ps 
Sautier und ßellt es anderen Städten zum Mu- 
ßer auf. VIII. Die verkehrte Sittentafel 
oder die Tafel der Unfittlichkeit. Es ift 
nothwendig» dafs das Inßitut auf Sittlichkeit fei- 
ner Zöglinge aufler dem Haufe ficht : es iß aber 
bey dem heften Willen immer fchwer, Verläum- 
düng und Abgebung und Befchönigune und 
Schutzrede zu verbannen. IX. Lied zur feyer« 
liehen Austheilung der lahrespreife. 
Die Poefie iß tief unter dem Gegenßande. X. Ei n e 
Preisaufgabe. „Die von S. k. k. apoß. Maje- 
ßät aller^nädigß beßättiste und mildthätigft be^ 

fabte Stiftung zur Ausbildung und Ausßattung 
ürfiieer Bürgertöchter zu Freyburg im Breisgau 
wünfcnjt einen Catechismus von den drey weib« 
liehen Handarbeiten zum bürgerlichen Hausge- 
bräuche, nach folgendem Plane: Eine Hausmut- 
ter prüfet ihre Tochter, als diefe kaum die Schu» 
leu vollendet, und hiemit im Stricken, Nähen 
und Spinnen fchon eine ziemliche Fertigkeit er- 
langt hat. Materialien und Werkzeuge kommen 
zuerß in Unterfuchung. — Die catechetifche Forni 
mufs nicht nur deutlich und präcia, fondem 
auch in ihrer An föcratifch und Co- eingeAtk%€$ 
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tejtit dafs ein Midcben jene drerfaehe Knnft 
nicht blo5 für ficb sründlich verßeneiit fondem 
auch Andern deotlicb, fafslicb nnd aneenebm mit- 
theilen lerne; dab de alfo eine Lehrerin fo- 
irohl« aU Kunllkennerin werde. In einem An* 
luuige sn £nde einea feden Hanpühickes erzähle 
man ans der KnnßgeCchicbte den wahrfcheinlich- 
fien Urrpmng nnd die Fortfchritte der betreffen* 
den Knnft, dann anch Beyfpiele von Tortrcfli- 
cfaen Arbeiten und Arbeiterinnen; den Schlufs 
mache Jedesmal eine kleine Sammlang merkwür- 
diger Gnomen oder Denkfpräche mit und ohne 
Keim. Die Materialien dazu findet man allent- 
balben in der Haufmutter» Koftjunsfer und an- 
deren Schriften für das fchöne Gefchlecbt/* (Rec. 
ivamt vor einem zu sclavifchen Gebrauche diefer 
Schriften.) »»Der dentliche Unterricht im Nähen 
und Stricken» Wien igoi. im Verlage des Buch- 
druckers K. I. Täubeis» enthält viel Brauchbares 
(muTs aber gelichtet werden). »»Das Ganze be- 
trage im Drucke nicht über 5 Bogen gr. g-** (5B0- 
Sen dürften» auch mit der kleinften Petite ge- 
ruckt» für eine rjnthetirche» um fo mehr nir 
eine focratifche Abhandlung über diefe 3 Hand- 
arbeiten viel zu wenig feyn.) »»Das Ms mit ei- 
üem Motto verfehen» werde fpateft bis Oftern 
18^3 in Leipzig b. Sommer etc. in Wien her 
W a p 1 e T franco eingefchickt. Sämmtliche Schrii- 
ten follen hier 3 nunftverftändi^en zur erften 
Benrtheilung» dann auch 3 Hn Frofeflbren der 
Albertinifcben hohen Schule zur Beßätigung vor- 
gelegt werden. Der Verfafler oder die Verfafle- 
Tin der beßgerathenen erhält als Honorar zehn 
von einem Wohlthäter Tchon hinterlegte Duca 
ten. Dankaddreffe des zuerft ausgeftat- 
teten Mädchens anS. k. k. apoft. Majeßät 
Franz II. Rec wünfcht diefem Inftitute von 
ganzem Herzen fortdaurendes Gedeihen. 

Allerneueftes fehr zweckmäffiges Prü- 
fungsgefchenkfürNormairchüler der 
k.k.Staaten. Von Schulmännern und 
Freunden des ScbulweTens zufam- 
mengetraeen. 8* Grätz. igoi. gedr. u. 
verL b. Ion. Andr. Kienreich. .190 S. 
24 kr. . 

Den erften Abfchniu machen: vortreffliche 
Kindergebete von S. i — ig. Wir haben 
nichts an diefen Gebeten zu tadeln, als die Auf- 
Grhrift; denn obfcbon wir tie wirklich vortreflich 
fanden» fo klingt es doch fonderbar» wenn ihr 
H. V. ^e felbft vortrefliche Gebete nennt, 
II. Moralifche Lieder. S. 18 — 3i* Gut ge- 
wählt. III. Kurzer Entwurf der biblifchen 
Gefchichte S. 33. Zweckmäflig. IV. Morali- 
fche Erzählungen. S. 36. V. Gefchichten 
und Anecdoten. S. 52. VI. Fabeln. S. 62. 
Gut gewählt. VII. Von der Liebe zum Va- 
terland c. S* 80. Zu wenig heimlich und fals* 



lieh für Kinder bearbeitet. Wir wurden einige 
Züge aus der vaterländifchen Gefchichte zu die- 
fer AbQcht verarbeitet haben. VIIL Unterhal- 
tungen aua. der Naturlehre und Natur- 
Sefchichte. S. 85- I>er Artikel: Wa ff er« hätte 
en Grundfätzen der neuften Phjfik f emafer be- 
handelt werden können. S^r nn^üdUich ift 
der (. Menge der Thiere serathen» wo Zahl der 
Arten mit Zahl der Individuen aller Arten ver- 
wechfelt wird. Andi werden S. 97 unfchicklich 
die fogenannten fchwimmenden Amphibien un- 
ter den Amphibien aufeeführt, da fie unter die 
Fifche gehören. Ueberhanpt fehen wir den Nu- 
tzen des eingerückten trocknen Thierverzeich- 
nilfes nicht ein. In den folgenden phjGcotheolo- 

fifchen Betrachtungen über die Thiere kommen 
abeln vor z. B. »»der Hamfier (ammelt oft 4 — 
5 !! ! Metzen Getreide» und damit es nicht ans* 
wachfe, zerdrückt er den Keim !•• Die Gefchichte 
der Biene» der Obfibäume hätte einige öconomi- 
fche RückHchten verdient. In dem $., der der 
Mineralogie jge widmet id, werden die Steine ein- 
getheilt in £i1kartige, gjpsartige, thonartige 
oder Feuerßeine. Solche Fehler hätt^ man 
vermeiden follen. IX. Kurze Anleitung zum 
Nachdenken über fich felbft undüber 
einige natu rlicheDinge. S. 114. Ei^e mifs- 
rathene Anthropologie. Das Hirn ift kein flüfli- 
eer Theil und rteht^fehr unrecht unter den flüf- 
ugen Theilen neben Milch und Blut. Die fol- 

fende Cosmologie und phyfiralirche Erdebefchrei- 
ung tau^t eben fo wenig. Diefer ganze Auf^ 
fatz, fo wie mancher hier angezeigte, Icheint aus 
einer Erziehungsfchrift des nördficheii Teutfch- 
lands entlehnt. Wir wollten diefes Plagiat nicht 
rügen, wenn es auf eine zweckmäffigere Art für 
unTer Vaterland gefcheben wäre : was foll nnferen 
Kindern aber $.34. S. 123. „Bcy uns im Herzog- 
thum Franken hat man an Geldforten Häller» 
Dreyer, Schillinge. Batzen" etc. X. Nützliche 
Lehren in Reimen mit Erklärung der 
Reime. S. 124. Nur einige find gut. XlT Fra- 
gen zur Uebung des Nachdenkens, S. 135. 
Nur einige werden den Verftand fchärfen. XII. 
Sittenlehren für Kinder. S. 133. Man hätte 
neuere und beflere Beyfpiele wählen können. 

XIII. Sprüche und Lehren der Weisheit. 

XIV. Räthfel. S. 176. XV. Charaden. S. i85. 
XVI. Gefundheitsregeln. S. 191. Man hätte 
fie erft einem Arzte vorlegen follen, der gewifs 
manche durchftrichen hätte. XVIIL Etwas von 
der Er debefchreibung. Viel zu wenig und 
wiederum ohne Rnckficht auf unfer Vaterland. 
Da Schulmänner auf dem Lande in Oefterreich 
nicht alle im uördlichen Teutfchlande erfchei- 
nenden Schriften kennen, und Recenfenten nicht 
Raum i^enug in ihren Blättern haben» das fntun 
cuique jedesmal zu vindidren : fo hätte jedesmal 
die Quelle angezeigt werden follen» ans welcher 
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diefer oder jene AbCchnitt gefchöpft wurde. Nur 
dadurch hätte (ich das Plagiat (wir wollen et 
nicht Nachdruck nennen) rechtfertigen lalTen. 

Pierwiastki Moiey Musy prses£Iz- 
hiete Glaize. 8- w Lwowie iftoi» w 
Drukarni Ouft.Wilh. Wichmann. 
88 S. 

Diefe Erftlinge der Mufe einer jungen polni* 
Tchen Dichterin« Tochter des Lehrers der fran» 
sößfchen Sprache an der Univerßtät su Lemberg, 
▼errathen eine ^ofse Leichti^eit im Versbaue» 
und sueleich eine, jungen Damen vorEÜglich 
eigene NaiVetät. Für Sinngedichte zeigt die Yer- 
fauerin viele Anlage; weniger für die Satjre; 
noch weniger für die Ode. Der Ode an Gott 
S. 7 — 9 fehlt es ganz am Erhabenen, an grofsen, 
majeftätifchen Budern, mit einem Worte, an 
dem UeberirdiCclien, Poetifchen, das einen 
Narufvewic'z fo fehr auszeichnet: fie ift viel- 
mehr faß durchaus im didactifchen Stjle ge- 
fchrieben;, z. B. S. 8 — 9- Czlowiek ten twor 
wspaniaijniiepotrafi rz^dzic. „Der Menfch» diefs 
tretlirhe Werk deiner allmächtigen Hand, erhielt 
Ton dir Geiß, Verdand, Lehen und Reitze; ßatt 
deinen Willen zu hören, welch Ih>lzes Gefdiöpf! 
beleidigt er täglich dich durch leeren Ueber- 
muth. Nach täufchenden Schatten hafcht er 
nur ftets, ^aubt Herr der ganzen Welt zu feyn, 
folgt unvonichtie den Lüften und läfst ßch tau« 
fchen; will Ancfere beherrfchen, und kann fich 
felbft nicht leiten.** Sehr unangenehm ift auch 
S. 8. die Licentia poetica:' od wieka, ftatt od 
wieku« Die Aunbderung an den Sdilaf S. ao 
liest (ich ganz gut, fteht aber der des Krasicki, 
vir listach s, 149^ und noch mehr der des 
Stanisiaus Grochowski an Anmuth weit 
nach. Das Studium diefes lezten Dichters aus 
dem i6ten lahrhunderte wäre der VerfalTerin, we- 
gen feines Ganften, zärtlichen Versbaues» fehr zu 
empfehlen. 

Wir wollen die Stelle an den Schlaf herfetzen: 
Senku ludzie pokoiqcv, Przydz Senku ulypiai- 
4C7, Lekarzu myslj urwokonych, Ciai lekarzu 
utrudzonjch, Przjchodz fenku, przjchodz r^czy, 
Frychodz fenku, przydz piefcz^cy. — Przy- 
£zediei fenku a twemi, Okryles fkrzydiki czar- 
nemi Oczki memu dzieci^eczku» Senku o wdzil 
^czny feneczku 1 




lefen. Am niedlichften unter allen ift p. gs 
der Wunfeh alles zu haben, ein Diftichon 
an Dämon. „Alles raöcht' ich haben, es mit 
Sir zu theilen; alles gab' idh hin, Dich mein zu 
jiennen. ** 



Zoriada, oder Abenthener des Grof»- 
moguls. Eine romantifche Gefchich- 
te. 8. Leipzig i8ofi. (Wien) im Ver- 
lage bey^ Anton DolL 19s S. 
Ein Doctor in England wird zu einem kranken 
Mädchen, das aus Oftindiea kam, gerufen. Arzt 
uml Kranke werden Freunde. Die Frau des 
Doctors erzählt der Indianerin ihre Unglücksge* 
fchichten, unter welche au«^ der Verluft ihres 
5 jährigen Sohnes gehörte» der fich, mau weiCi 
nicht wohin, verlief. Der Sohn dea Capiiäns» 
mit welchem die Indianerin nach Europa fuhr» 
Eduard, verliebte fich in diefelbe, erhielt aber 
kein Gehör, und reiste, verzweifelnd an feinem 
Glücke, nach Indien. Bejm Abfchiede giebt er 
feiner ihn verfchmähenden Geliebten einen Bing, 
und diefe fällt darüber in Ohnmacht. Um ihre 
Ehre zu retten, mufste fie fich nun entdecken« 
Sie ift die einzige Tochter des Moguls, defler^ 
Iloniane uns gleichfalls erzählt werden. Der 
Mogul fand auf einer Reife einen Knaben • den 
er bey Hofe erziehen liefs. Der Knabe wudia 
heran, und gewann fchon als lüngliug einci 
Schlacht, die ihn mit Ruhm bedeckte. Er ver<« 
irrte fich in Zoriadens Zimmer, und nun wav 
die Liebfchaft zwifchen Zoriade, der Tochter 
des Moguls, und Vatef fertig. Der Mogul eni> 
deckte üe, und Vatef mufste fliehen. In einem 
neuen Kriege rettete Vatef einmal das Reich, 
und dann das Leben des Moguls. Der Mogul 
mufste dadurch erweicht werden, und ferne 
Tochter hergeben. Vatefs Feinde überfielen aber 
bej Nacht das Landhaus, in welchem er mit 
Zoriaden wohnte, metzelten alles nieder, und 
Zoriade fand Rettung bej Engländern, die eben 
landeten. Vatef ward, wie man glaubte, unter 
den Leichen der Erfchlagenen, verbrannt. Eduard 
fand in Oftindien einen Ritter von der traurigen 
Geftalt, wie er, überredete ihn mit ihm zurück* 
zukehren, und diefer Ritter war Vatef, Zoriadens 
Gatte,- und der verlorne Sohn des Doctors. Sa 
etwas ift doch noch belTer, als ein Roman, wo- 
durch die Gefchichte des Vaterlandes entheiligt 
wird. 

Rede bey der Todtenfeyer des lohann 
Alexand. Reichsritters v. Brambilla, 
ehemaligen Directors der k. k. lo- 
fephinifchen medicinifchen chirur- 

§iichen Academie etc., gehalten in 
em Hörfaale diefer Academie von 
D. Wilh. Böcking, k. k. Rath (e), P^ibo- 
feffor u. p. t. Director. 4. Wien 1801» 
mit Albertifchen Schritten. 21 S. 
Wir heben aus diefer in einem gewühnlichen 
Elogentone gefchriebenen Rede nur das aus, was 
in der medicinifchen LiterargeCchichte intereflant 
feyn kann. I. A. Brambilla ward den x5teii- 
April 1728 zu St. Zenone im Mayländifchen ge« 
bpreui und fiudirte 1747-*- 1752 zu favia unter 
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Girolamo Graäszioli und Berctta. 1752 
trat er als UntcrchiniTg bey dem Regiment 
Hachenbach ein, und ward nafch 5 lahren, nach 
überftandener Prüfung an der Wiener Univerfität, 
Reg^mentscbirurs bey l^acy. AI» fölcher diente 
er- 5 lahre, .ward 1765 zur adelichen teutfchen 
Arcieren • Leibgarde befördert, und im folgenden 
lahre 1764- Leibchirurg bey lofeph IL Er bc- 

{;leitete denfelben auf feinen Reifen, und lofeph 
ohnte 1778 feine Kunft und feine Anhänglich- 
keit an ihn durch die Würde eines Oberltaaba- 
chirurgs, welche ihm. 1779 ganz allein anvertraut 
wurde. lofeph, gewohnt alles mit eigenen Au- 

fen zu fehen, Irbeute die Gefahren häufiger 
pitälerbefuche ■ nicht ; vergebens warnte ihn 
Biambilla; aber nicht umlonß waren die Be- 
mühuncen deflelben, die Thätigkeit des Monar- 
chen dahin zu leiten, wo fie die Leiden der 
Menfchheit lindem konnte. Er wählte 6 juni 
Wundärzte, die der Monarch reifen liefs, ftelJ 
Hnnczovsky'n bey der Zurückkunft deflelben 
1780 zu Gumpendorf als Lehrer der Militär- 
Chirurgen im Hauptfpitale an, und aus diefer 
kleinen Schule gieng 1735 die jetzige lof. med,' 
chir. Academle hervor. Indeflen ward Bram- 
billa 1784 Reichsritter, i785 Lehnträger von 
Carpiano und Protochirurgus. Nach einem 45 
jährigen Dienfte ward er 1795 von Franz^ II. mit 
Belobungsdecrete und ganzem Gehalte in den 
Ruheftand verfezt, in welchem er 1797 nach 
feinem Ritterfitze zog. Auf der Flucht vot den 
eindringenden Feinden ftarb er im 73(t^n lahre 
feines Alters zu Padua iftoo d. spßen lul. (und 
nicht i78o« wie es im Originale heifst) an der 
Entzündung der Harnblafe. H. D. Böcking ver- 
theidigt die Icademie und ihren Stifter ge^en 
die Femde und Verläumder derfelben auf eine 
Art, die dem Vertheidiger imd den Vertheidigten 
gleich viel zu wünfchen übrig läfstl Doch diefs 
toll uns eben fo wenig kümmern, als S{>rach- 
fehler. 
Hißorifche Fragmente, oder gewählte 
Sammlung intereffanter, leltener 
und wenig bekannter Thaten und 
Begebenheiten aus deni Leben b^e- 
TÜhmter Menfchen der alten und 
neueren Gefchichte. 8*^^dg 18^2. 
301 S. b. Cafp. Widtmann. 
Was der H. V. mit diefem Machwerke leißen 
wollte, welche Anccdoten-, Tafchen- und Wör- 
teiftüdier er plünderte '(denn hiftorifche QueU 
len fcheint er eben fo wenig gekannt, als benüzt 
zu haben), das liegt jenfeits der Gränzen der 
Divinirungskraft eines Recenfenten. Wir woK 
len nur den Innhalt des erften Bogens diefer 

fs wählten Sammlung, und dann noch ein ganzes 
iftorifches Fragment aiuhebtn, um unfern 
Lefem einen Vorfchmack von diefem erbaulichen 
Werke zu geben. Der ehrenlofe Smerdis. 



Sertörius. Laurenz von Medicis« Tro* 
bonius. Der verliebte Antiochus. Cy- 
rus und' Atrabaies. Biron, Herzog von 
Curland. Kaifers Galien luweleuhänd- 
1er. Carl der Kühne. Nun noqh ein Frag- 
ment felbft. „Franz von Savoyen , unter dem 
Namen des Prinzen Eugen beKannt, Genera* 
liffimus der kaiferlichen Armeen, ward zu Paria 
1663 geboren, widmete fich anfangs dem geiß- 
lichen Stande, dann aber verliefs er diefen und 
ergriff den Degen. Er machte fich durch eine 
Menge erfochtener Siege unßerblich, m'achte eine 
Macht Europens nach der anderen zittern, und 
war in einem lahrhundert, welches fo grofse 
Feldherrn hervorbrachte, unter allen der gröfste, 
und ßarb plötzlich zu Wien im lahre 1736. •• 
Selbß die Auffchrift Fragment kann eine fol- 
che Darßellung der Thaten eines der berühmte- 
ßen vaterländifchen Helden nicht entfchuldigen. 
Alexandra Paulownanak felseger ts. 
nagy Hertzeg Asszonynak Magvar 
Orszägi Nador - Ispänynenak Budan 
Martzius 16. 1801. clso Gyerekszüle* 
'seben törtent Halälära. 
Auf den Tod der Erzherzogin Palati- 
nus, K. H. Alexandra Paulowna, bey 
ihrer erßen Entbindung zu Ofen, 
den i6ten März 1801. Wien,bcy F.Ant. 
Schrämbl. 4. i! Bog. 
Eine Trauerode in alcäilchem Versinaafe. Sie 
hat die nöthigen Erfodemilfe folcher Gelegen- 
heitsgedichte m vollem Maafe: Vielleicht flouea 
in diefem Falle Melpomenens Thränen mehr 
vom Herzen, als in 10 manchem andern, wo fie 
von Dichtern zum Weinen gedungen wurde! Die 
Sprache des Dichters iß edel und warm; und 
die Verfe find fo gut, als es die bisherige Aus* 
bildung der unganfchen Sprache zuläfst. 

I. Darßellungen aus dem Gebiete des 
Aberglaubens. Zur Belebriing der 
Unwiffenden ' und zur Beruhigung 
der Furchtfamen. 8* Gr ätz. 1 801. gedn 
u. verL b. I. A. Kienreich. 15a S. 3okr, 

II. Voto den Mitteln wider verfchie- 
dene den Menfchen, Thieren und 
Erdfrüchten theils befchwerliche^ 
theiU fchädlichelnfecten und andere 
Thier.e. Ein nützliches Hausbuck 
flir Stadt- u. Landleute. 8* Grätz i8oi. 
gedr. u. Verl. b. I. ^. Kienreich. S04S;' 
30 kr. 

N. 1 iß eine Compilation aus Seilers Leb- 
buch und aus dem Buche vom Aberglauben. 
f N. 3 eine Compilation aus Götze's Ueberfe» 
tzung: Gefchichte etc. Beide, wir wollen fie 
nicht Plagiate nennen, hätten ifiiir unfer Vaterland 
sweckniäTfiger eingerichtet werden können : denn 
wir haben unferen eigenen Aberglauben» fo wift 
unfere eigenen Infecten. 
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Bejtrae zur practifchen Diplomatik 
für Slawen, vorzüglich fürjBöhmen» 
von Franz Carl Alter, Doctor der Phi- 
loTophie, Cuftofr der k. k. Univerfi- 
tätsbibliothek. Wien ißoi. 8- ^^ 
Commiffion bey C. Schaumburg und 
Compagnie. Vorbericht S.XL. u.i78« 

Unter dierem Titel befchenket der gelehrte und 
ungemein thätige H. V. das Publicum mit einer 
Sammlung slawifcher Zeitangaben« Feilben ennun- 
gen und eigenen. Namen. Wahrfcheinlich hat 
der diefem Innhalte nicht allerdings entTprechende 
Titel feinen Grund darin 9 dafs einige Diploma- 
tiker die vorbenannten Gegenftände ni dem pra- 
ctifchen Theile ihrer Willen fchafl, oder als einen 
Anhang s^u derfelben zu behandeln pflegen. Den 
Slawen felbft dürfte ein folches Werk nicht fo 
unentbehrlich feyn, als andern Nationen, die sla- 
wifche Urkundendalen verliehen wollen. Man 
kann fich daher nicht wohl erklären, warum H. A. 
das feinige fowohl auf dem Titel, als im Vorbe- 
richte ausdrücklich für Slawen beftimmt. Im lez- 
tem giebt der H. V. zugleich die Hauptquellen 
an, woraus er gefchöpft hat. Es find nicht sla- 
wifche Urkunden, fondern zwey Auffätze des Pro- 
felfors Voigt, der eine über den Kalender 
der Slawen in den Abhandhnigen einer Pri- 
vatgefellfchaft in Böhmen III. B., der zweyte 
über die slawifchen und teutfchen Be- 
nennungen der Monate in der Wiener Real- 
■ Zeitung 1777. V. Stück, das gedruckte böhmifche 
'Paffionale vom I. i4(>5, verfchiedene sl/iwifche 
Kalender, Miilalen, und, foviel man in der Folge 
lieht, auch Wörterbücher. Nur das, was ihm 
H. von Zlobiczhy milgeiheilet hat, fcheint zum 
Theil aus wirklichen Urkunden zufammen gctVa- 
gen worden zu feyn. Uebrigens beftehet der 
fange Vorbericht aus lauter Digrefüonen, derim 
eine aus der andern üppig hervorfchiefst, wie 
dicfs bey Männern von ausgebreiteter £rudition 
nichl feiten der Fall ift. Nur Schade, dafs der 
Lefer darüber oft den Faden verliert, und am 

Zweyter Band. iQo2. 



Ende nicht mehr recht weifs, wovon eigentlich 
die Rede war. H. A. wird S. XXXVIII. lelbR ge- 
wahr, dafs er ausfchweife, indem er fagt: „Man 
verzeihe mirdiefe Digreffion." Das Wort 
refchiti, refsiti, welches dem H.V. S. XXXVIII 
£anz fremd vorkommt, ift noch jezt in den Dia* 
lecten der füdlichen Slawen gebräuchlich ; bedeu« 
tet aber nicht, wie er annimmt, ligare, fondern 
folvere, wie es Caramani richtig iioerfetzet hat. 
Das Werk felbft enthält die eeiammelten Mate- 
rialien unter folgenden Rubriken: I. An z eise 
der beweglichen Feftta^e.- S. 1 — 14. Sie 
folgen in, der Ordnung auf emander, in der fie 
geßyert werden. IL Unbewegliche Fell- 
tage • S. 14 — 56 nach der Ordnung des Ka- 
lenders. III. Vergleichung der bdhmi* 
fchen Benennungen der Fefte mit den 
slawifchen Benennungen in dem glago- 
litifchen Miffale des Levacovich und 
Caramani. S. 56 — 90, Die Fefte faneen in 
diefem Auffätze mit dem Advent an. Iv. S l a- 
wifche Benennungen deslahres und der 
lahreszeiten S. 91 — 117. In der Mitte ^Wi- 
fchen beiden ftehen die Namen der Monate 
und Wochentage. V. Verzeichnifs eigener 
Namen, böhmifch und teutfch. S. 117 
bis 138 nach euiigermalfen al|>habetifcher Ord- 
nung. Oefters vermifst man die teutfche Erklä- 
rung, die fich bey mehrern Namen z. B. bey 
Dooromir, Dobrka, Miroslaw, Miloslaw» 
Zoffka etc. wohl hätte ausmitteln lauen. Bis- 
weilen ift der nämliche Name zweymal ange- 
fezt z.B. Dobromir, Dalemil, Sobieslaw. 
Auch findet man manchmal Feft- und andere he- 
terogene Benennungen eingemifchet z.B. Dewit- 
nik, Hod Slawny, Hromnice, Katerzinki, 
Krztenj etc. VI. Verzeichnifs der Sonn- 
tjajge und Fefttage, böhmifch und lateinifch, 
anlangend mit dem Advent S. 139 — 149* Die 
beiden leztern Verzeichnifse verdankt H. A. deia 
H. Regiftratursadjuncten und Profeflor der böh- 
mifchen Literatur an der Wiener Univerfität Zlo* 
biczky Edlem von Zlbbics. Wie man aus 
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ter Tnnlialtsanseige ficht, liegt dem Werke kein 
Sjftem zum Grunde. H. A. liefs alles in der Ord« 
ming, wie er es In feinen Quellen fand und dar- 
aus niederfchrieb, oder wie es ihm mitgetheilet 
wurde, drucken. Die Folge davon war, dafs 
nicht nur häufig unnöthige Wiederholungen un- 
terliefen, fondem auch der Gebrauch des Wer- 
kes fehr erCchweret wurde. Wer das Datum ei- 
ner slawifchen Urkunde nicht verßehet, wird 
auch nicht willen, unter welcher der angeführ- 
ten Rubriken er eine Aufklärung zu fuchen habe. 
Soll er nun diefer wegen das ganze Buch, oder, 
wenn er ja eine Vcrmuthung auf eine Rubrike 
hat, wenifßens alles, was unter derfelben ver- 
Zfiichnet ßehet, durchlefen, und mit unter auch 
fo viele zur Sache gar nicht gehörige Stellen, die 
der H. V. auch hier anzubringen lieh nicht ent« 
halten konnte ? Wozu S. 43 — 48 ^^^ £infchal- 
tung verfchiedener lateinifchen Legenden von 
den eilf Taufend lungfern aus Brevieren, wobey 
der V. zu Ende noch bedauert, dafs er nicht 
noch mehrere dergleichen Lectionen anfuhren 
kann? Wie kommen in den erllea zwej AufDi- 
tzen die englifohen Benennungen der Fe^tage 
unter die slawifchen? Selbft die ungarifchen ge- 
hören nicht dahin, wenn fie gleich zum Theil 
nach den slawifchen gebildet find; denn die mei- 
ften find doch in die eigene Sprache der Magfa- 
ten überfezt. Hätte H. A. alle oben angezeigten 
AufAtze in einen znfammengezogen, die slawi- 
fchen Benennungen aller Fefte und anderer Zeit- 
angaben nach dem Beyfpiele des Pilgramifchen 
Calendariums S. 157 — 191 oder der Helwigi- 
fchen Zeitrechnung S. 1 — 60 mit Bemerkung 
der Mundart, worin diefelben vorkommen, in 
eine alphabetifche Ordnung gebracht, felbi^en 
die lateiniCche oder allenfalls auch die teutiche 
Bedeutung, und, wo es nöthig war, eine kurze 
Ei^Iärung, und den Namen der Heiligen, deren 
Feße hey verfchiedeiicn slawifchen Nationen 
nicht am nämlichen Tage oder nur bey einigen 
gefeyert werden, den Monatstas beygefetzet, und 
alles Fremdartige wegffelallen : fo wäre zwar fein 
Buch viel kleiner, al>er auch viel brauchbarer 
Eur Erörterung der Daten in slawifchen Urkun- 
den geworden. Mangelhaft wäre es freylich, be- 
fonders in Anfehung derjenigen Benennungen, 
die nicht böhmifch und, noch immer, aber auf 
. Vollftändigkeit macht er ja felbft keinen Anlpruch, 
indem er feinem Werke nur den befcheidenen 
Titel eines Beytrags giebt. Manchmal fcheint 
der H. V. nicht ganz ausjgefchriebene Worte in 
den benüzten Kafehdem für voUßändige Namen 
gehalten zu haben s. B. S. Q\ Petra Sed' van- 
tioch. ftatt: Petra Sedefch v. Antiochieu. 
S. 30. Roiftwn lanefa Karft und S. 36. Glava 
Janefa Karft ft: Karftnika. S. 41. Hiero- 
nim. Mafch ft: Mafchnik, Priefter. S. 43. 
Dufbe v. viz ft. visach. Der NameTila 



für Ae^dius Iß dem H. A« S. 37 mit Recht fehr 
auffallend; denn der wahre Name ift Tilch 
von dem alt tentfchcA Gilg. In dem gebrauch- 
ten Kalender mufs ein Druckfehler eingefchli- 
chen feyn. Der Schlufs S. 24. „Appolonia — • 
Krainerifch Polona. — Daher der Teut* 
fchen Poleyen Tag^ dürfte lungekehrt rieh» 
tiger fevn. S.91 fagtll. A. mit Vogts Worten: 
„beit der Einführung der chrißlichen Religion 
in Böhmen, und andern slawifchen Ländern ift 
uns keine andere Epoche, nach welcher das lalur 
angefangen vrurde, bekannt, als die, welche da^ 
mala in der römifchen Kirche gewöhnlich war, 
nämlich der erfte Tag des länners.*' Diefes wird 
doch in Besiehung auf Datirung der Urkunden 
verftanden werden müflen, und in diefer Rück- 
ficht hält es Rec für äufferft zweifelhaft. Bey 
Einführung des Chriflenthums waren die Böh-^ 
men fchon den teutfchen Königen unterworfen» 
Es ift alfo wahrfcheinlich, dau fie, wie es in 
Teutfdiländ vom X. bis ins XVI. Jahrhundert üb- 
lich war, das lahr mit dem fi5ten December an» 
fiengen. Beyfpiele von lateinifch und teutfch 
vertafsten Urkunden böhmifcher Könige» worin 
der Anfang des lahres vom 25ften Dec gereöhnet 
wird, findet man her Helwig Zeitrechnung 
S. 70 und 71. Dafs in böhmifch gefchriebenen 
Diplomen eine Ausnahme gemacht worden feyn 
fällte, ift höchft unwahrfcSieihlich und erft zn 
er weifen. Gefezt aber auch, dafs fid^ die Böh- 
men nach der damaligen Berechnungsart der rö- 
mifchen Kirche gerichtet hätten, fo war es ja da- 
mals felbft zu Rom' ungleich gewöhnlicher, vom 
fi5ten Dec. oder s5ten März, als vom iten lan« 
den lahresanfang zu zählen, wie man fich aus 
der Art de verifier les Dates, aus H e 1- 
wigs Zeitrechnung und andern der^eidien 
Büchern überzeugen kann. Den Befdilnfs des 
Werkes macht „Dritter Nachtras zum Verzeich- 
nifs der von Franz Carl Alter, Prof. der griechif- 
fchen Sprache, herausgegebenen Werke und ver- 
fchiedeiie'Auffätze mit Anmerkungen** S. ,150 — 
177. Darin werden alle Auffätze, Anzeigern und 
Anfragen, die der H. V. in defH allgemeinen lite- 
rarifchen Anzeiger hatte einrücken lalfen, von 
Nro LXill. bis CLXV. ner longum et latum auf* 
gezählet, und dabey gelegentlich wieder fo man- 
che Anecdoten, die nur das Ich des H. V. be- 
treflen, angebracht. Zu Ende diefes Anhanget 
berichtet H. A. , dafs fein Bildnifs dem erften Su- 
che des 5^ten Bandes der neuen allgemeinen 
teutfchen Bibliothek vorgefezt fey, und thailt 
uns den Brief mit, den H. Nicolai, lun fich daf- 
felbe zu erbitten, an ihn eefchriebeii hat. Der 
H. V. hätte dergleichen Allotria, von denen der 
Vorbericht, das Werk und der Anhang voll find, 
ganz wohl als Stoff zu einer Selbftbiographie» oder 
als Adminicnlum für feinen künftigen Tanegyri- 
ker handfchriftlich aufbewahren können. In et> 



6PS 



AnnaliB«« 



Nrö. 71. 



Septembeft t8o<k 



SS» 



ner «Itwirchen Diplomatik fcbeinen fid «m un- 
rechten One zu ßeken. 



fc' 



Francisci II. Augtifti Natalen diem 
quum ageret U n i V er f it aa Carolo- 
ferdinandea denuo juris publici 
facta eft: Brevis et fuccincta De- 
fcriptio pompae Imperatori Ferdi- 
nando I. ex Auftria JPragam adven- 
tanti exhibitae a Chryfoftomo Lau- 
rentio Ffrosner, Ducalis Canoniae 
TeplenTia Ordinis Fraemonftraten* 
fia Abbate, Artium liberaliuoit Fhi- 
lofophiae et S. S. Theologiae Docto- 
re, Hiftoriae Rellgionia et Ecclefiae 
-Chriftianae Profeffore Caefareo-Re- 
lo« Fublicoac Ordinario« inclyti 
^aefareo-Regii ftudiorum Conrelfna 
in fiohemia Praefidet almae ac anci- 
quifrimae Caefareo - Regiae Carolo- 
Ferdinandeo Univerfltatis Fraeen- 
fia Procancellario, h. t. Rectare Mag- 
nifico. Fragae 1802« Tjpis Haafe et 
Widtmann. 70 S. 4^ 
lährlicb feyert die Frager Univerlität den Ge- 
burtstag des Monarchen durch ein feyerlicbes 
.Amt und Te Deum, wobey nicht blofs aie ganze 
Univerfitäty fondern auch die Anjgefehenßen aus 
allen Ständen ei fcbeinen. Die(e Feyerlichkeit 
i^rd entweder durch eine Rede des Rectors, 
oder durch Vertheilung eines literarifchen Fro- 
ductes verherrlichet. Diefsmal wählte der wür- 
dige H. Rector zur Vertheilung die von M a t- 
thäu 8 Collinus und Martinas Lutherus 
' Tor 244 lahren herausgegebene und zu Frag von 
Georgius M^lantrichus ab Aventino ge- 
druckte Schrift: B revis et fuccincta defcrip- 
tio pompae in honorem facratiffimi 
ac invictiffimi Imueratoris Ferdinandi 

Xrimi, Hungariae, Boiemiae'etc. Regis, ex 
uftria in Metro pol im Boiemiae, Fragam 
adventantis, exhibitaeaSereniffimoFrin- 
cipe ac DominOt D. Ferdinando» Archi- 
duce Auftriae etc. etc. et ab ordinibus to- 
tiua Regni Boiemiae octava Novembris 
Anno i558*" ^i^ ^^ ^^^^ auflegen liefs und mit 
einer aneemelTenen Vorrede verfah. Sie enthält 
eine umftändliche Befchreibung der vorzüglich 
von dem Erzherzoge Ferdinana zum Emptange 
Ceine» Vaters veranftalteten Feierlichkeiten , als 
da find Triumphbogen, Innfchriften, militärifche 
Vorftellungen etc. , den Innhalt der von den ver- 
Cchiedenen Claflen der Einwohner Prags an den Kai- 
fer gehaltenen Anreden, nebft den Antworten des 
Monarchen, und mancherlev Gedichte, die ihm von 
Schülern als Muten verkleidet vorgeftingen wurden. 
Eine critifcheBeurtheilungdiefes alten Werkchens 
liegt aulTer den feftgefezten Gränzen unfers In- 
ftitutea» Wir können bloa dem H. Herausge- 



ber danken, dafs er diefes feltene Product der 
böhmifchen Literatur und diefes fchöne. Denk- 
mal der Ergebenheit und Liebe aller Stände des 
Königreichs Böhmen und befonders der Frager 
Univerfität gegen ihren Landesfiirften durch ei- 
nen erneuerten Abdruck wieder bekannter ge- 
macht hat. Nur eine Stelle können wir nicht 
unterlaflen, auszuheben^ weil fie uns in Hinficht 
auf die Auftritte, die unter Ferdinands L Nach- 
folgern in Böhmen, erfolgten, cinigcrmalTen auf- 
fiel. Sie ftehet S. 47 und48 und lautet fo : „A Mu- 
fis venit deinde Caefarea Majefias ad 

FRATRES DE SOCIETATE lESÜ, qui prO foribui 

monaßerii S. Clementis, ubi locum eri- 
gendae novae fcholae Caefarea Majefias 
lisdera attribuit, cum coetu fuorum dif- 
cipulorum eins Majeftatem expectabant, 
inlkructi et ipfi certo quodam apparatu 
ad excipiendum invictiffimum Impera- 
torem et Dominum — : VerumCaefareac 
Majeftati facultas eos audiendi non da- 
batur, quippe equo, cui fua Majeftas infi- 
debat, Tupra modum inquieto et lafcivi- 
cntc, — adeo ut ter ab Imperatore for- 
titer conftrictis fr^nis retlexus, totiea 
quoque cervice a fratribus illis aversa 

PROGREDI AB EO LOGO CONTENDERIT." Der als 

Schriftfteller rühmlich bekannte vormalige H,Frof. 
Cornova hat diefes Werkchen fogleich ins Teut- 
fche überfezt, um es auch in die Hände derjeni- 
gen zu bringen, die der lateinifchen Sprache 
nicht kundig find. Diefe Ueberfetzung führt den 
Titel : 
Befchreibung des feierlichen Ein- 
zugs Kai f er sFerdinandL in die Haupt- 
ftaat Frag den 8ten November i558- 
BeyKaifer F ranzen sll. academifcher 
Geburtsfeyer. Aus dem Lateinifchen 
.einer gleichzeitigen Feder überfezt 
und mit Anmerkungen begleitet von 
Tgnaz Cornova. Frag ißoa bej Haafe 
und Widtmann. Q. 119 S. 

Verfuch über die Blatternimpfung^, 
deren wefentliche Vorzüge zur Be- 
förderung diefer wohlthätigen Er- 
findung, von lohann Seth, d. A. D. u. 
der 1. nomorner Gefpannfchaft ord. 
Fhyficus, 8« Komorn. igoi. gedr. bejr 
Klara Wein müller, Wittwe, 182». 
VIII S. Vorrede, i &. 
Wir freuen uns, ein Werk anzeigen zu können, 
das die Hoffnung gewährt, dieKunpufiel auch in 
Ungarn bald allgemein verbreitet zu fehen. Und 
diele Hoftnung wird vielleicht defto balder und 
defio leichler realifirt werden können, da H. D. S. 
nicht, wie die meiden Freunde und Vertheidiger 
der Kuhpuftel, die Inoculation derfelben auf 
Koften der Bkitterimpfung empfiehltt fondem viel* 
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mehr die BlatterimpFune gesen ihre Feinde ver- 
theidigt und von der Nützucnkeit derCelben a for- 
tiori nir die Kuhpiißelimpfiing argumentirt. S. i 
bia 27 erzählt der H. V. die Gefchichte der Blat- 
terimpfung in einem Aueziige aus bekannten Wer- 
ken und erinnert feine Leier mit Recht an Rei- 
manns (Raymannus S. fuccinct. Med. huns. Bio- 
graph. Cent. I. Lipf. 1724. p, 154.) Verdienlte, der 
1721, (alfo noch ehe als Lady Montagne nach 
England zurückkehrte und dort die filatterim- 
pfun^ einführte,) feinen eigenen Sohn zu Epe- 
ries impfte. S. 28 ßellt er die ürfachen auf, wel- 
che die allgemeine Blatterimpfung hindern. S. 43 
bemüht er fich die Einwendungen und Vorur- 
theile eegen die Fockeninoculation zu heben, und 
zeigt aann S. 101 die wefentlichen Vorzüge 'der 
Blatterimpfung in einer Parallele mit dem Scha- 
den, welchen die natürlichen Pocken fchon fo 
oft angerichtet haben. Er lehrt hierauf die Me- 
thode der Impfung, und die Diät der Impflinge, 
und fchliefst endlich mit einer kurzen Gefchichte 
der Kuhpuftel und ftellt die Vorzüge der Impfung 
derfelben vor der gewöhnlichen Blatterimpfung 
dar. Obfchon der H. V. blos für Nichtärzte 
fchrieb, fo werden doch Aerzte fein Werk mit 
Nutzen und Vergnügen lefen und mit Rec. wün- 
fchen, dafs es unter dem nichtärztlichen Publi- 
cum jene Verbreitung und Aufnahme finden mö- 
ge, die es verdient« D. Nagy zu Komoni war 
der Erfte, der dafelbß die Kuhpuftel impfte; durch 
feine, durch D. S e t h o und des Comitatswund- 
arztes Bemühungen wurden bereits über 300 Hin* 
der dafelbft geimpft, und H. Pfarrer F a r k a s 
fährt fort, für die Knhpuftelverbreitung zu predi- 

f^en, S.'E. Graf Franz Efterhazy, dem die- 
es Werk sugeeignet ift, befördert die Einfüh- 
rung der "Kuhpuftel auf feinen Gütern in Un- 
garn mit wahrer Vaterforge für feine Untertha- 
nen. H. P. Satahlv zu K:ft, D. Bene dafelbft, 
D. Ffifterer in Ofen, D. L eh o n f ch ek zu 
Gran, D. Hell zu Oedenburg, D. Beke zu Raab 
verbreiten die Kuhpuftel in ihren Bezirken. — 
Einer fieberen Nachricht zu Folge, deren Mit- 
theilung Rec. hier nicht unterdrücken kaun, hat 
man vor einieen Tagen zu Klederling, einem 
Dorfe 2 Stuhden von Wien, genuine Tpontane 
Kuhpufteln an dem Euter einer iluh gefunden. 

Die häufigen Entftellungen eigener Namen und 
orthographiichen Fehler entfchuldigt der Druck- 
ort, 10 wie auch einige Sprachfehler durch den 
Aufenthalt des H. V. entfchuldigt werden. 

s. Lazari Samfflch de Sard Carmina. 

li Bog. in 4^ 

fi. loannis Nicolai de Schwabenhaufen, 

S. C M. a Conf. aul. et excelf. confi- 

lio. imp. aul. ab epiftolis, Carmen. 

12 Bog. 4. 

Diefc beiden Gelegenheitsgedichte kamen zwar 

nicht in den Buchhandel und wurden von ihren 



Herren VerfalTern blos unter Freunden vertheilte 
ihr Andenken verdient aber doch in unferen An- 
nalen aufbehalten zu werden. Während die bei- 
den Sänger zwey Helden unferes Vaterlandes mit 
Siegeslorbeeren Krönten , flocht die Mufe ihnen 
felbft den Lorbeer des Helicon durch die grauen 
Locken. Es liegt etwas Tröftliches in dem Ge- 
danken, den Geift und die Sprache 'der Sänger 
Roms in Pannoniens und Oefterreichs Senatoren 
wieder aufleben zu fehen. 

N. 1. enthält 2 Soterien, bey der Wiedergene- 
fung des Erzherzog Carls gefungen im März und 
May 1801. Horaz hätte feinem wiedergene- 
fenen Auguft kein fchöneres Opfer bringen kön- 
nen. 

N. 2. ift ein Xenion auf den H. Fürften lohan- 
nesLichtenftein, bey Gelegenheit, als erdasGrofs- 
kreuz des M. Therefiensorden erhielt» gefungen 
im September ißoi. 

Biblifche Erzählungen aus demalten 
Teftamente mit beygefügten Anmer- 
kungen und Sittenlehren für Kinder» 
von Carl Giftfchütz, Weltpriefter ü. 
Director an der von Zollerifchen ge. 
ftifteten Hauptfchule. 8- Wien. 1802. 
in der Camefinaifchen Buchhand- 
lung. 1,91 S. nebft anderthalb Bogen 
Vorrede u. Einleitung. 

Die Beurtheilung diefes trefflichen, mit fo vie* 
lern Bcyfalle aufgenommenen Werkes liegt auIFer 
den Gränzen unfercr Blätter, da die erfte Auflage 
deilelben (obfchon diefe II. auf dem Titelblatte 
nicht als II. Auflage angezeigt ift) bereits 1799 ^^' 
fchienen ift. Der H. V. fagt felbft in der Vorrede; 
Obwohl ich bey diefer zweyten Auflage die freund- 
fchaftlichen und na ch (ich ts vollen Erinnerungen 
meiner Hn Recenfenten recht gerne und mit Dank- 
barkeit benützet hätte: fo war es mir doch wegen 
Kürze der Zeit nicht mehr zu thnn möglich. Denn 
gleich darauf, als diefe biblifchen Erzählungen im 
Drucke erfchienen, nahm ich meinen Leitfaden 
zum catholifchen Religionsunterrichte, kurze Be- 
trachtungen etc. Sammlung einiger Fabeln und Er- 
zählungen etc. unter die Feder und befordete diefe 
Werke zur Prefle. Bev meinen gewtöluilichen 
Schulgefcbäften war ich nir den unerwarteten Fall, 
dafs die erfte Auflage fo fchnell vergriöen werden 
foUte, nichts weniger» als vorbereitet. Ich fuchte 
alfo die kurze Frift von wenigen Tagen dazu an- 
zuwenden, dafs ich die Sittenlehren, welche den 
biblifchen Erzählungen angehängt find, mit neuen 
bereicherte, und in Anfehung der Spracbrichttg- 
keit, des Ausdruckes und der Druckfehler hie u. 
da einige kleine Verbelferungen vornahm/* 
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VerTnch einer hißorifchen Entwick- 
lung der franzörifchen und teut- 
fcben Reichsverfaffung zur Erlan« 
guiig derDoctorswürde fämmtlicher 
Rechte ausgearbeitet, und v.ertheilt 
am 3oten December ißoi von lohann 
Groffe. Praggedruckt bey Franz Ger- 
sabek im St. Galligebäude. 70 S. Q« 

^Wenn Zöglinge, To fängt der H. V. an, ei- 
nes und des nämlichen Vaters und Erziehers als 
Männer auffallend verfchiedene Gemüthsarten 
MuITern: fo bleibt es für den Seelen forfcher im- 
mer eine angenehme und nützliche Befchäftlgung, 
den Urfachen diefer Verfchiedenheit nachzufpü- 
ren. Wenn Staaten, von einem und dem näm- 
lichen Volke jgeftiftet, durch gleiche Regiernnes- 
erundfätze, Sitten und Gewohnheiten benerrfcht. 
In dem Fortgange der Zeiten in allen diefen von 
einander fo abweichend angetroffen werden, dafs 
man mit Mühe nur ihren gemeinfchaftlicben Ur- 
Ipning noch entdecken kann (wie diefes der 
Fall bey Frankreich und Teutfchland 
fchon lange vor der Revolution war): fo 
lohnt €9 wohl der Mühe des denkenden Ge- 
fchichtsforfchers und Staatsmannes weit mehr, die 
Gründe, welche folche Veränderungen hervorzu- 
bringen im Stande waren, mit aller Genauigkeit 
aufzufuchen.'* Die Unterfuchung diefer Gründe, 
das ift, der Urfachen, warum me anfangs glei- 
che Verfaffung Frankreichs und Teutfchlands in 
der Folge üch fo verfchieden ausbildete, dafs je- 
nes eine gemäffigte, aber kraftvolle Monarchie, 
diefes hingegen aas, was es noch wirklich iftf 
vnirde, find der eigentliche Gegenfiand fi;egenwät- 
tk^er Inaugiiral - Abhandlung, der im Titel nicht 
ganz deutOch angegeben iß. Der H. V. befchei- 
det fich in einem Kurzen Vorberichte felbft, dafs 
der Werth oder ünwerth feiner Arbeit von der 
wahren oder falfchen Anficht der Begebenheiten, 
die er zum Behufe feiner Abficht aus der frän- 
jdCchen und teutfchen GeCcbichte aushebe von 
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deren richtigen oder unrichtigen Beurtheilung in 
Hinficht des vorliegenden Stoffes allein abhänge» 
Rec. freuet fich berichten zu können, dafs in lol- 
chem Betrachte der Werth diefer kleinen Schrift 
nicht zu verkennen fey. Er hat diefelbe mehr- 
malen mit eben fo viel Intereffe, als Vergnügen 
durchgelefen. H. G.hat die Hauptmomente, wor- 
auf es ankam, gut aufgefafst und meifiens rich- 
tig dargefiellt. An der Anordnung der Erzähr 
lung ift nichts auszufetzen. Die Sprache ift ker« 
nig und nachdrucksvoll, die Schreibart bündiff 
und gedrängt. Das Ganze belebt eine jgewifla 
Freymüthigkeit, die jezt fo feiten zu werden an- 
fiingt. Nachdem der V. den Standpunct feinet 
Frage feßgefezet hatte, entwirft er eine kurze 
Schilderung des finkenden Roms, und der auf 
daffelbe ftürmenden Teutfchen, in deren Sitten 
er bereits Keime ihrer nachherigen Verfaffung 
entdeckt ; dann berührt er mit wenigen Worten 
die Fortfehritte der Teutfchen gegen die Rö- 
mer und endlich die Stiftung des fränkifchen 
Staates. Länger verweilet er bey der Anzeige 
der fehlerhaften Grundlagen diefes eroffen, noch 
immer erweiterten Staatsgebändes, ois es durch 
den Verdüner Vertrag auf einige Zeit in drev, 
dann auf immer in zwey, von einander unao« 
hängiee Reiche, Olt:- und Weftfranken, zerfiel« 
Von diefer Trennung an wurden die beiden Staa- 
ten in ihrer bisher ^anz gleichen Verfaffung ein- 
ander nach nnd nach immer unähnlicher, f9ach 
ihrem damaligen Zuftande hätte man glauben 
follen, Oftfranken habe eine gröffere Empfihig- 
Uchkeit fiir die Einführung einer fetten und be- 
glückenden AUeinherrfchaft, als Weftfranken ; aber 
ferade das Gegentheil sefchah. Zwar mnfstcf 
rankreich anfangs noch die gewaltttiätigßen Con* 
vulfionen leiden , die allen Schein einer Verfaß 
fung nnd Resierungsform vertilgten und die 
fchreckUchfte Gefetzlofigkeit erzeugten; aber eben 
da es am fchUmmften ftand, ward es beffer. Hii^o 
Capet rifs den Thron an fich, und machte i£t| 
durch Politik in feiner Familie erblich. Dorck 
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Beßimmnng Teiner groffcn BePitttingen m nh- 
serthcilbaren und uiivcräufleriicben Krongiitern 
verfcbaffte er der Krone Kraft, und durch eine 
i«reife Verordnung über die erledigten Lehne fte- 
ten Zuwachs, fr und feine eriten Nachfolger 
erithleUen ßch ftaatsklug aller Einroifcbu^ig in 
auswärtige Händel, und Kamen daher nicht in 
die Nothwendigkeit, die Hülfe ihrer Vafallen, die 
fie vielmehr durch Befehdungen einander wech- 
felfeitig fchwächen liefsen, auf Koften des Sua- 
tes zu belohnen. Die Auswanderungen der Abeu- 
theuerer nach dem untern Italien und nach Eng- 
land, und die Kreuzzüge bcfreycten die Könige 
von einer Menge der unruhigrten, kühnftcn und 

Sefährlichften Varallen, deren Güter lie häuHg 
urch Kauf- und Pfandverträge, oder durch das 
Heimfallsrecht in ihre Hände brachten. Bey Ge- 
legenheit der KreUzzüEe erkauften üch viele ün- 
tcrthanen und janze Städte die Freyheit von ih- 
ren Herren. Die Könige begünftigten die Bil- 
dung diefes Mittelftandes auf alle Art, und vcr- 
fchainen dadurch dem Throne ein von den Va- 
fallen unabhängiges Heer von Bürgern, das im 
Nothfalle ihnen auch gegen jene zu dienen be- 
reit war. Durch Errichtung der Freyftädte und 
Gemeinheiten untergruben fie zugleich die dem 
V^lke fo verderbliche Gerichtsbarkeit der Grof- 
fen und legten den Grund zu den nachherigen 
königlichen Appellationsgerichten. Sogar aus dem 
Verlufte des Rronarchivs in dem Gefechte bey 
Fretewal wufsten fie für fich Vortheil zu ziehen. 
So fuhren fie fort, jeden Umftand zur Befchrän- 
kung der Lebensanarchie zu benützen, und durch 
neue zweckmäffige Anßalten die königliche Macht 
£u beteßigen. Wenn diefe gleich bisweilen durch 
die perfonUche Schwäche emijeer Könige, durch 
Ihre Mifsgriffe, oder durch Zeitumftände einen 
Stofs erlitt: fo erhob fie fich doch bald wied*, 
nnd zeigte fich unter Heinrich IV. in ihrem wohl- 
lhäti£ften Lichte; verftieg fich aber nachher, und 
ivara in unfern Tagen zertrümmert. Einen ganz 
andern Gang nahm die Bildung der VerfaÜüng in 
Tcutfchland. Hier konnte die königliche Ge- 
Svalt, obfchon einige wackere Regenten einen gu- 
ten Anfang dazu machten, nie eine dauerhafte 
Feftigkeit gewinnen, fondern verfiel immer mehr, 
und Tank endlich zu einer völligen, nun gefetz- 
lichen, Ohnmacht herab. Die vorzüglichfte Urfa- 
Che davon findet H. G. in der Kaiferwürde der 
teutfchen Könige, und in den dadurch erzeug- 
ten Kriegen in Italien, ohne welche die übrigen 
Urfachen entweder keine, oder nur eine geringe 

JWrkfamkeit geäuffert haben würden. Er führt 
lefes S# 38 — 68 durch Zufammenßellung der 
^icbtigßen, dahin gehörigen Vorfälle aus der teut- 
fchen Gefchichte von Arnulf an bis zum weft- 
thllUrchen Frieden recht treflich aus; aber Rec. 
kann ihm hierin nicht folgeui weil feine Darftd- 



lung nicht wohl eines Auszuges fähig iß. Nnr 
Schade, dafs der V, nicht alle Begebenheiten und 
Umftände, woron er Meldung machte, ßreiiger 
prüfte, fondern nach Art hiltorifcher Belletri(u?ii 
unzuverläfiige Sagen, halbwahre und zweifelhafte 
Thatfachen, wenn i\e ihm taugten, als ansge>*> 
machte Wahrheiten annahm, und noch fonß man- 
chen hißorifchen Schnitzer begieng. So (agt er 
S. 9, dafs „Claudius die römifchen Schanzen 
jenfeits des Rheins niederreilTen liefs;** S. i8 
dafs Carl Martell wegen Einziehung der geiftli- 
eben Güter „den Träumen der Mönche gemäa 
noch bey Lebzeiten in der Hölle brennen** 
mufste; S. 15 dafs Ludwig der Fromme »«von 
feinen weltlichen Lehen trägem, weil er nicht 
fie, fondern die Klößer und Bisthümer berei- 
cherte^S gehafst wurde, da er doch, nach feines 
Biographen Theganus ZeugniiTe, auch gegen jene 
in tan tum largus gewefen^iß, nt antea in- 
auditum, ut villas regias fidelibus fuit 
tradidit in poffeffiones ferajpiternaa; 
S. 38* d^^^ Arnulf die £ef ährliche Hülfe der Un- 
garn gegen den mährifchen König Swatopenk 
„mit Schleifung der teutfchen Gränsfe- 
ßungen erkaufte:** S. 49 dafs der Erzbifqhof 
Hanno von Köln auf Veranßaltung Gre* 
gors VII. den jungen Heinrich Jeiner Mutter 
raubte; S. 53 dafs die Franken Heinrich denStol* 
zeu wegen feiner Landsmann fchaft, in* 
dem er ein Sachfe war, von dem Throne ab- 
zuhalten fuchten, und dafs die Sachfen zn fei« 
iier Zeit „die Graufamkeit der fie unterjochenden 
Franken, befonders Carls Blutbad hej Verden 
noch nicht vergelTen'* konnten. S. 44« 57 ^^^ 59 
dafs Otto und Conrad 111. und Heinrich VL am 
iulienifchen Gifte ßarhen; S. 57 dafs die Wahl 
Friedrichs 1. deswegen ein wichtiger Punct für 
die teutfche Reichs verfalTung fej, weil Tentfch- 
land „durch lie ein feßbeftiramtes W^ahlreich** 
wurde. S. 58 dafs unter dielem Kaifer „Ströme 
teutfchen Blutes — in 6 Römerzügen den italie^ 
nifchen Boden gefärbt" haben, da doch der fech* 
ße Zug nicht mebr Krieg zum Zwecke hatte. 8. 53. 
Lothar IL „machte fich zum uäbßlichen Lehns- 
manne, um die ihm gebührenden Mathildifchen 
Güter nur noch auf einige Zeit zu befitzen, und 
fie dann auf immer für Teutfchland verloren sa 
geben.** Die Mathildifchen Allodial^iter, worüber 
allein Lothar die Belehiiung vom Pabße empfan« 
gen zu haben fcheiut, gebüorten ihm nicht, und 
nach feinem Tode follten de vermöge des Lehn* 
Vertrags auf feinen Schwiegerfohn Heinrich den 
Stolzen fallen. S. 60 wird dem K. Friedrich IL 
„die Errichtung der Hofgerichte und Hof tage** 
zugefchrieben« Ebendort: „Friedrich hatte, um 
nur gewählt zu werden, — den Geiitlichen — die 
unumfchränkte Gerichtsbarkeit zugeftehen 
muffen.** S. 62. Rudolph L „wollte lieper voa 
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dem Fabfte verbann^, als su einem Römer- und 
Krenzzüge -verpflichtet feyn." S. 63. „die Wille- 
briefe — , deren Nothwendiglceit lie auf alle Ge- 
fcbäfte ausdehnten, obfchon rludolpb fie nur zur 
J^eftättiguns jener Verordnungen verlaugte» die 
von den nalfem des Zwifchenreiches gegeben 
worden waren.'* Weder der eine, noch der an- 
dere Satz i(t in diefer Allgemeinheit wahr. Auf 
der einzigen S464. findet man 6 bis 7 hiftorifche 
Unrichtigkeiten. Nicht in dem berühmten Chur- 
vereine, fondern in dem Frankfurter Reichs- 
fcbluITe 1338 wurde die Unabhängigkeit der teut- 
fchen Krone feftgefetzet. Nicht in diefem Vereine» 
foAdern in diefer Reichsfatzung ward di^ könie- 
li^e Macht für von Gott ertheilt erklärt. Durch 
diefe Erklärung ward der päbdÜchen Einwirkung 
auf TeutFdhland eben fo w^nig ein tödtlicher 
Stofs verfezt» als durch eine ähnliche fchon unter 
Friedrich dem I.» weil man beide bald vergafs. 
Nicht von Maximilian, fondern von Ferdinand I. 
anzufangen» waren unfere Beherrfcher mit dem 
Titel eines erwählten römifchen (teutfchen war 
nie üblich) Kaifers zufrieden: denn Carl V. liefs 
lieh noch vom Pabde krönen, und liefs dann den 
Beyfatz erwählter weg. Nicht die Concorda- 
ten vom I. 1447, fondern 147^8 beftätigten die An- 
maflungeut wodurch die Päbile ungeheure Sum- 
men aus Teutfchland zogen. Ueber welchen Kai- 
fer wurde nach Ludwig dem Bayern noch der 
Sannfirahl eerchleudertV lofeph 1. wurde blos 
damit bedronet. Es i(l daher eine ungegründete 
Befaauptmig, dafs er die angebotene Losfprechung 
davon nicht einmal annahm. Das^ Wirrwarr 
von römifchen Ge fetzen und alten barbari- 
fchen Gewohnheiten bev teutfchen Gerichtsftel- 
leu im fogenannten Zwiichenreiche S. 61. harmo- 
nirt in chronologifcher Rücklicht mit der Auf- 
nahme der römifchen Rechtsgelehrfam- 
keit in die Gerichtslluben unter Lud- 
yiviz dem Baiern S. 65. nicht allerdings. Noch 
mehr fällt bejm erden Anblicke der Satz S. 16 
auf: »Dadurch zerfiel der fränkifche Staat in drey 
für immer verfchiedene Reiche, deren eines 
jedoch, das Lothringifche nämlich, von keiner 
laugen Dauer war." Doch liegt der fchein- 
bare Widerfpruch nur im Ausdrucke. So ßnd 
auch die Redefätze S. 57: „Indem aber die 7 
mächtigften Grollen die Churfürßen und Erzbe- 
amten eisenmächtig fchufen" und S. 66 „Carln,* 
der durch feine unumfchränkte Königsgewalt in 
Spanien die nämliche Gewohnheit haben, und fie 
in Teutfchland auch einzuführen wünfchen mufs- 
te,'* undeutlich und unteutfch« Schlecht teutfch 
ift es S. Q «sum nur ein lahr eher unvorbereitet 
zu Hör>rn der Kirchengefchichte zu^ werden*' 
ftatt: Hörer, und S. »3» 53» 60 Unkoften, Vn- 
köften ft. Koften. Ungrammaticalifch ift die Be- 
siehong des Plurals fie S. 7 auf alles, und S. 13 



auf Oeifflichkeit, wie auch des Fürworts der- 
felben S. 18 auf Reichs und S. 31 auf Kö- 
nig, und die dritte Endung nach den Vorwör- 
tern vermöge» wegen, ßatt, während. 
Ehiige abgängige, überüüflige, oder fehlerhaft ge* 

fügte Worte S. 37. 44» S^t 55» 58. GQ» 69 ^<^^^^ 
neu auf die Rechnung des Druckers zu fallen. 
Rec. hat Geh bey diefer kleinen Schrift länger» 
als er vielleidit feilte, aufj^ehalten, weil er es für 
verdienftlich hält, einen jungen Mann, der vie- 
len Hang und groffe Anlage zum Gefchichtsftu- 
dium zeict, auf Mängel aufmerkfam zu machen» 
damit er diefelben, wenn er fich, wie fehr zu wün- 
fchen wäre, ferner der Gefchichte widmet, bey 
Zeiten verbeffern lerne. H. G. würde* nach Ver* 
melirnng und Berichtigung feiner hißorifchen 
Kenntnilfe durch Lefen, Quellenftudinm und Cri- 
tik im Stande feyn, etwas Vortreffliches zir 
liefern. Wip fchön und wahr ift, um mit feinen 
eigenen Worten zu fchliellen, wie damit ange* 
fangen worden ift, S. 5 folgende Stelle! Und 
nicht unähnliche trifft man oeynahe auf jedem 
Blatte an: „Ein Volk, das vereint feine Frey- 
hcit gegen jedes andre auf eine glorreiche Art zu 
behaupten im Stande war, bekam mit einem 
Heere von Unterherr fchcm auch ein Heer von 
verfchiedenen Iniereflen, wurde bey aller feiner 
Tapferkeit das Spiel feiner Nachbarn, die be- 
trächtliche Theile von feinem Staate ablöften» 
und würde wahrfcheinlicher weife lange fchon 
feine Selbftftändigkeit verloren haben, wennOeftep> 
reichs Hausmacht nicht die Ohnmacht des Kai- 
fers erfezte, und durch eigene Aufopferungen» 
die ungleichartigen Trümmer einer Staatsverfaf^ 
fung noch erhielte, der man, wie den alten teut- 
fchen Burgen, gern ihre Ehrwürdiskeit nicht ab- 
fprechen will, wenn man nur auca ihre Baufäl- 
ligkeit einfehen wollte.*' 

Gottf. Imman. Wenzels (\. k. öffentli- 
chen- ordentlichen P r o fe ff o rs der 
Logik, Metaphyfik und Moral am 
Lyceum zu Linz) Canon ik des Ver- 
ftandes und der Vernunft. Ein Com- 
mentar über Im. Kants Logik. Wieit 
ißoi, bey Ant.Doll. XIV S. E. 366 Text. 
1 fl. 15 kr. 
Dafs die Logik feit ihrem Stifter Ariftotele» 
keines Fortfehrittes oder Rückganges fähig fey, 
weil ße die Gefetze des Denkens, der Hauptfache 
nach , erfchöpfend aufftelle : diefer ungegründeto 
Ausfpruch Kants ift lange Zeit gangbar gewefei^ 
weil von jeher der groTse Haute mehr nachzu- 
(prechen, als felbft zu denken beliebte, In der 
That ift ans den Händen des Ariftoteles die Lo- 
gik vollendet hervorgegangen» wofern man ßch 
unter ihr die Anweifung denkt« eine fyllogifti-. 
fcbe Mafchine zu verfertigen, dergleichen war 
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«ine Ton dem finnreichen Lord Sunhope zn er- 
warten haben. Soll fie aber für eine Kunft der 
Beweife gelten, to mufa fie unfern Blick über 
die Wortseftalten nnd grammatifchen Wendun* 

Jen des SchluIIea hinaus erweitem, welche Ari- 
otelea ^äufgefarst und voUftändig zergliedert hat« 
Schon aus ihr entfpringen die rkeptifchen Be- 
denklichkeiten, ob es überhaupt möglich Tey, 
irgend etwas zu beweifen. Um diefen zu be- 
gegnen, muTs fie ihrer ganzen VerfaiTung nach 
au? die WüTenrchaft der lezten Beweisgründe, 
auf die Ergründnnz des Dafejns hindeuten, und 
nichts, als eine Vorbereitung zu der leztern, aus- 
machen. Auf di^fe Foderungcn hat weder Hr. 
läfche her Zufammentragung der Kantifchen Lo- 
gik, noch H. Wenzel in dem angezeigten Com- 
mentar derfelben Rückficht genommen, obgleich 
das Bedürfhifs einer folchen Rückficht jedem 
mit der wefentllchen Aufgabe oder dem gegen- 
wärtigen Zuftande der JPhilofophie bekannten 
Selbfidenker fich aufdringen muls, auch neuer- 
lich ähnliche Anfprüche durch den Verfuch des 
H. Bardili, ihnen Genüge zu leiften, durch die 
Bemühungen des H. Bouterweck und Anderer 
find vernehmlich genug angeregt worden. 

Wenn wir auch von diefem Hau^tgebrechen 
wegfehen, welches dem H. Wenzel mit H. läfche 
gemein ift, fo werden wir gleichwohl uuferm 
Commentator kein fonderliches Verdienft zweck- 
mäfsiger und interefianter Erläuterungen zuge- 
ßehen können. Die Verdeichtmg einiser Stellen 
mag diefen Ausfpruch oeftätigen. H. läfches 
Kantifche Log. S. 6s. 63: „Alle ErkenntnüTe fte- 
^hen unter einander in einer gewillen natürli- 
9,chen Verknüpfung. Sieht man nun bey dem 
,3cftrcben nach Erweiterung der ErkenntniiTe 
„nicht auf diefen ihren Zufammenbang , fo wird 
„aus allem Vielwiflen, doch weitier nichts als 
„blofse Rhapfodie. — -* Eine Erk^enntnifs, die 
«,aufs Grofse, d. i. das Ganze im Gebrauche des 
i,Verftandes geht, i& von der Subtilität im Klei- 
„nen (Microiogie) zu unterfcheidcn. ** H. Wen- 
zels Erläuterung S. 135 fchränkt fich auf folgen- 
des ein: „Wenn man bej dem Beftreben nach 
i^rweiterung der ErkenntniiTe nicht auf den 
„Zufammenhang fiehet, in welchem die Erkennt- 
gynüTe ihrer Natur nach unter einander fteben, 
tfto iß unter Willen gleichfam zerriilen, wir ha- 
lben nur Bruchftücke, Fra^ente. Man nennt 
^diefes Rhapfodie. Einjs Erkenntnifs, die aus 
«kleinlicAeu Begriffen zufammengefezt iß, die 
„nicht aufs GroLse, d. i. auf das Ganze im Ge- 
9,brauche des Verßandes abzielt, londern fich 
a,mit Subtilitäten, die keinen Einßufs aufs Fracti- 
^fche haben, und unbedeutend für Verftand und 
„Herz find, absiebt, heifst Microiogie.*' Man 
halte nur noch folgende Stelle der commentirten 



Schrift S. ifi7 gegen H. W. Commenur: „Et 
„läfst fich zwar auch bej den Verfiandesfchlüiren 
„ein Judicium intermedium machen; aber als- 
„dann iß diefes vermittelnde Unheil blos tan- 
„tolojgifch. Wie z. B. in dem unmittelbaren 
„SchdlTe: Alle Menfchen find ßerblich. Einige 
„Menfchen find Menfchen. Alfo find einige 
„Menfchen ßerblich — der Mittelbegriß ein Uu- 
„tologifcher Satz iß. ** Der Comroentar S. q6s 
hält lieh gewißenhaft an die Worte : „Zwar läßet 
„fich auch bey Verßandesfchlüßen ein judidun» 
„intermedium machen, aber es iß immer nur 
„Tautologie, und diefe ändert die Materie des 
„Urtheils nichu*' Nun folgt buchfiäblich das 
fchon aus der Kantifchen Logik des H. läfche 
angezogene Beyfpiel. Wenn von Kant S. 66 die 
Criterien der Wahrheit in die materialen und 
formalen eingetheilt Werden, fo fragt fich, unter 
welche diefer beiden Gattungen die Er&hrun£S> 
gefetze Kants müßen gereihet werden; als Cri- 
terien aller Erkenntnifs nach Kant mäßen fie 
unßreitig auch unter die Criterien der Wahrheit 
gezählt werden. Unter welche aber^ Nicht un« 
ter die materialen, denn folche giebt es nicht 
bej Kant; nicht unter die formalen, denn diefe 
find etwas Logifches, welches im Sinne der 
Kantifchen Schule fo viel bedeutet, als etwas 
blos Grammatifches. Ueber diefe Antinomie um 
ter den critifchen Sätzen laßen Kant, laiche und 
VS^enzel unfere Lernbegierde unbefriedigt. Die 
Schreibart des H. W. ift wäßerig und forglos. 
Die Vorrede verunßalten auffallende Fehler ge- 
gen die Würde des Styls. 

Thaliens Nachtfeyer am Abende rot 
der Eröffnung des neuerbauten Schau« 
fpielhaufes den i7ten April igoi« ß* 
Trieß, gedruckt bey Cafp. Weis. fl^S. 

Diefes Gelegenheitsgedicht unterfcheidet fich 
von vielen anderen femer Brüder und ift wegen 
feines Innhaltes eben fo merkwürdig, als wegen 
feiner Veranlaßung. Eine Strophe ans dem Schlufs- 
chore wollen wir hier ausfchreiben , weil wir 
vninfchten, dafs fie auch bey Eröffnung nnfe- 
rer Bühnen nicht blos gefungen, fondem dafs 
der Wunfeh, den fie enthält, erfüllet würde. 

„Befcliütze, Gott Gerclmiackf befchatse 

De» Tempel, den wir Dir gebaut ! 
Es vrerd* in deinem beirren öitze 

Kein RitteiTpiel, kein ifnfinn laut! 
Dio GeiÜer mögen fich entf^nenf 

LaFs fie zu Ammeiiiluben fliehn ! 
Wir wollen Menfchen kennen lernen. 

Wir wollen Bürger auferziehn! 

Der H. V. iß Abrah« lac Penxel. 
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Supplementum ad Teßigia Comitio* 
r umapnd Hungaros ab exordio regni 
eorum in Pannonia U8qiie ad bodier» 
nnm diem celebratorum Tomua IIL 
Edidit Martlnus Geore Kovacbich, 
Senquicienf 18 -A. A. L. L- et Philofo- 
phiae Doctor» inclvti Comitatus 
Zemplinien fis Tabulae judiciariae 
affeifor. ß. Budae Typia ac fumpti- 
bu8 Typographiae Kegiae Univerfi- 
tatia Peftanae i8oi. 442 S. 

Die Anzeige der vorhersehenden Bände diefea 
nicht nur mr die Gefchichte« fondern auch für 
daa Staats- und Privatrecht Ungarns nütalichen 
Werkes gehört nicht mehr in die Sphäre unferer 
Annalen« H. K. verfolget im dritten Bande die 
Spuren der in feinem Vaterlande gehaltenen oder 
Bu haltenden Reichstage und anderer Convente 
mit eben dem unermüdeten £ifer, mit dem er 
es in den Veftigü» Comitiorum und deren swej 
erften Supplementbänden gethan hatte. £r lie- 
fert hier die Supplemente 2u den Spuren der öf- 
fentlichen Verfammlungen vom I. 1525 bis i792. 
Sein Verdienft iß deßo gröITer, je weniger er 
lieh durch die difficultatem abfchrecken liefs, 
«tquam, wie er S. 218 fsgtf «»in hiftoria Co- 
mitiorum vel horum nobis jam vicinio- 
rum temporum expertus fum, fiquidem 
vel ipfa veltigia qnorumdam tam rara 
rint/* Die Zahl der neu entdeckten oder mit 
nähern Beßimmungen angegebenen allgemeinen 
und befondern Verfammivmgen ift fehr grofs* 
Bec. fürchtet die Geduld der Lefer zu ermüden» 
^enn er ein Verzeich nifs derfelben aussöge» £r 
-will fich daher darauf befchränken, die hmere 
Einrichtung diefes Bandes zu befchreiben. Der 
H. V. führt die Convente in chronologifcher Ord- 
nung an, und theilt zum Beweife derfelben ent- 
^Hreder djäs ergangene Ansfchreiben, oder, wo die- 
les nicht zu halben war, andere diplomatifche 
4Mler faiftorifche Zeugnißie mit« £r bemerkt» ob 

Zwajter Band. i^oa. 



eine Verfamralnng zur beftimmten Zeit wirklick 
gehalten, oder auf eüie andere prorogirt wurde, 
oder ob fie gänzlich unterblieb, oaet ob die 
wirkliche Zutammenkunft zweifelhaft fey; ob 
darauf Schlüllegefafst. wurden, und ob felbig« 
gefetzliche Kraft erhielten , oder in der Folge 
wieder verloren. AUes diefes wird ebenfalls, ia 
fo weit es möglich ift, mit Beweifen unterftüzt, 
und manchmal noch fonft ein anderes Actenßück 
oder eine Nachricht, die auf einen gewilTen Con- 
vent Beziehung haben, her Gelegenheit ange- 
bracht. Bisweuen Werden Erwartungen erreget, 
die hernach, ohne dafs eine Urfache davon irgend- 
wo angegeben wird, nicht in Erfüllung kommen. 
So bekommt naan die S. isi angekünmgten lite- 
ras admonitorias loannis de Zapolya ad 
Nobilium fub aufpiciis Ferdinand! Bu« 
,dae aeentium congregationemcirca men« 
fem Octobrem 1527 exaratas nicht zu Ge* 
fichte. Noch mehr ill zu bedauern, dafs drey 
zur Beleuchtung der Gefchichte des ftürmifchen 
Hatvaner Convents vom I. 1525 fa viel beytra- 
gende Stücke, nämlich Epiftolae quaternae 
Antonii Pulleonis Baronis dei Burgio 
ad' Sadoletum Pontificis Secretarium, 
Narratio Michaelis Chazaar Ludoviei 
II. Regia Sccretarii et ad hunc conven- 
tum Internuncii, und die von Franz Ba- 
ch y an den hier wider den Willen des Königs 
verfanunelten Adel gefchriebene Oratio plena 
fenfu et iuvectivis in perditiffimos An- 
lae ac Patriae depraedatorea, die H. K. 
^« 3« 4* 17 vnd 18 einsufchalten verfpricht, eben- 
£alls vermifst werden. Doch macht er über die- 
fen Convent S« 6 — 17 ein teutfches Diarium ei- 
nes unbekannten Augenzeugen vom fiten bis 7ten 
luhr bekannt, woraus fchon deutlich genug zu 
erleben ift, wie gewaltthäUg und pöbelhaft ^ea 
darauf zugegangen fey. 2air Probe ein Paar 
Stellen. S. 7. „Darauf (auf eine £ntfchuldi- 
gun£srede des angeklagten königlichen Schatz 
meifters Sscrencfeuy) Antwurt die Orla^ 
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Oller die LandTchafft Du leugll als ein 
feratrn dafs du beffern gedient haft als 
vnfer einer Du leugft In hals aber wir 
wirren woll das du mit hayt und fleh 
Ferkauffen und mit Wein Schenken wie 
ein ander Schenkhvnd mit andern Fra es- 
fchlaray vnd mit dem drejfigift die Ar- 
men BeTchwart vnd gefchunden haft. 
Hackh wier Inn Niedern den Ferrateri- 
fchen hündt." S. S- .f^er Thürfo hatt 
kam Wart Nitt gefprochen Noch fich 
verantwurt auff die Tcheltwart die Im 
ÄW gefzogen fein vor Meniglich Als 
Namiich Si vber In gefchriernn haben 
Tyfehathf elefchife paraTna Lengel por 
Kurwa fy patykaruTch, das ift fo vill auff 
deutfch als Sehezehen huernn huerer 
vnd Pollakyfch payrifch huernnkhindt 
vnd appotekern./' Auch die auf dicfemHat- 
vaner Convent befchloETenen Artikel hat H. K. 
S. 23 — 50 eingerückt, obgleich er felbige fchon 
einmal in Veftig. Comit. p. 593 mittelbar nach 
einer römifchen Handfchrift hatte abdrucken laf- 
fcn, weil er feitdem zwey Handfchriften in Mn- 

Sam entdecket hat, worinnen fie etwas verfchie- 
en lauten. AnlTer diefen werden in diefem Bande 
nur noch folgende in die Gefetzgebung einfchla* 
gende Stücke geliefert: S. 169 — i78- K. Ferdi- 
nands I. noch unbekannte Refolution auf die Ar- 
tikel des Neufohler ReichsUgs vom I. 154.2; 
S. ig5 -. ipo. Articuli in Conventu ad fextum 
diem Menüs lulii (1544) »«* Oppido Sajö- Szent- 
Peter per Dominos et Nobiles illic congrejgatos 
tractati et condufi; S. 191 — 195. Articuli Do- 
minorum Baronum et Nobilium in Comitiis De- 
bretzmenfibus ad Daminicam proximam poft Fe* 
ftum Corporis Chrifti A. 1545 ; S. 198 — 204. Ar- 
ticuli et Conclufiones Dominorum Praelatorum, 
? Baronum, Procerumquc et Nobilium Comitatuum 
citra Danubium exiltentium in Conventu eorum 
generali decima nona die lanuarii (i547) in Op- 
pido Hidwegh celebrato editi et confecti; S. 204 
Dis SU. Articuli eonimdem in Conventu eorum 

generali in Oppido Könnend vigeiima fecunda 
ie Augufti editi 1547; S. 221 — 255. Articuli 
in Conventu feptem Comitatuum in Oppido Göncz 
(zu Ende 1552 und Anfang 1553) celebrato con- 
clufi fammt der Refponfio — Regiae Majeßatis 
ad Articulos (hosce) -«- in Civitate -^ Grez die 
I7ten lan. 1553 data; S. 301 — 309. Acta Dietae 
Tarczale^fis Anni 1593 d. 23ten Sept.; S. 310—« 
316. Propofitio exhibita Ordinibus in Caftris ad 
Strisonium die 2ten lunii A. 1594 ; S. 374 — 387 
jFerdinandi It. Decretum 1. de anno 1619; 407 — 
415. Diploma inaugurale allecuratorium Ferdi- 
nandi IV. de die i4ten Innii 1647 und S. 423 — 
431. lofepbi I. de die 8^^n Dec 1678« Oefters 
Jhat H« K. Actenftudie oder Nachtlchien, die zur 



Sache eben nicht gehören, wenn Ce ihm wichtig 
fchieuen, eingefchaliet , um ße je eher, je lieber 
der VergelTenheit zu entreilTen» als S. 97 — 102. 
Ferdinands I. Airecurationsbrief für die Ungarn 
vom ipten Jan. 15*17; S. 105 — 118. EbendelTel- 
beu Circularfchreiben an die Anhänger lohanns 
von Zapolya vom 7ten März 1527 mit eingerück- 
tem Scnreiben feines Bruders, des Kaifers Carls 
V. vom 26ten Nov. 1526 wegen des Oeflerreichi« 
fcheu SucQslIionsrechts auf Ungarn, und mit der 
Antwort der Zapolyaner vom 24ten März 1527; 
S. 122 — T 128- Vertheilung der Staatsämter durch 
Ferdinand, Formel des ihm (geieilbeten Huldi- 

funsseides, Verzeichnifs der eidleiftenden Stände, 
erdinands Frevgebigkeit zum Tbeil atis den 
Gütern des geächteten lohann von Zapolya ; S. 130 
*-* ^33* Schreiben Ferdinands L an den Neo* 
grader Comitat vom 7ten März 1528, wodurch 
er die Bedellung eines Locum tenens fiir die 
Zeit feiner Ab we^nheit bekannt madit; S. 149— 
158« Articuli Induciarum quadrimeftriuQi'conciufi 
per Dominos Commiilarios utriusque Principts in 
Oppido Meghyer Infulae Challoköz a primo die. 
menfis lanuarii proxime inftantia incipiendo us* 
que ad ultimum diem menQs Aprilis proxime 
venturi vom 3oten Dec 1532 fammt einem di- 

filomatifchen Beweife, dafs dlefer Stillftand wahr- 
cheinlich nicht zu Stand gekommen und ein 
neuer Congrefs auf den 7ten Febr. 1533 nach 
Ovar angefezt worden fey; S. 220 Ferdinand L 
Literae expeditoriae, quibus Dominicum Dobo de 
Ruzka fuper reltitutione Sacrae Coronae et alio- 
rum Clenodiorum Regni — quietum reddit et 
abfolutum, vom 25ten März 1552; S. 335 — 351 
eine Nachricht von den verfchiedenen Tracu- 
ten mit Stephan Bocskay und den darauf Bezug 
habenden Actenftücken. Am intereflanteßen find 
S. 273 — S98. „Status Dicarum per ali- 
quotannos (1549 — »584) a Regnicoiis Cae- 
iar. Majeftati concef farum, et in quibus 
Dica non fuerit** und Extractus Connu- 
merationum Fortarum ab anno 1549 us- 
que i58^, quot annis fingulis in lingu- 
lis Comitatibus Camerae Coronae Hun- 
gariae adnexis fint connumeratae? Ein 
wichtiger Beytrag zur Unsarifchen Steuerge- 
fchichte und Statiltik. Der V. fcheint S. 17 und 
61 geneigt zu glauben, was der Hatvaner Con- 
vent unter dem Vorgange Stephans Werböcz, die- 
(es Zapolifchen Agenten, den königlichen Käthen 
wegen Verfchwendun^ der Staatseinkünfte vor- 

geworfen hat. Doch wird er nicht verkennen, dab 
ein eröfferer Ufurpator der Krongüter war, als 
eben lohann von Zapolya. Diefcs fand jedoch 
der Hatvaner Convent ganz gerecht, und n5- 
thigte den Könie, demfeloen das an (ich GerilTend 
zu betätigen, o. 85 -— 9^ „dünkt es dem V. 
wahrfcheinlich f,Ioannem de Zapolya non 
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ex praemedlttto ambitu, Ted ex oecaTi- 
one, cum in Conventu Tokayenfi (i4ten 
Oct. 1526 fchon nadi dem Tode Königs Lud- 
wigs IL) animos Regnicolarum in Te pro- 
pendere vidiffett uium» ad Regiam digni- 
tatem aTpiraffe. Auch will er ihn deswe* 
gen eini^ermaflen entCchuldieen. Hoffentlich 
wird er hierüber nun anders denken» nachdem 
er Gelegenheit gehabt hat, den zwejten Theil 
von Pray's Hißor. Reg. Hnng. und befon- 
ders des Hn. von Engel hiftorifch acten- 
mäffige Skizze des von loh* von Zapolya 
künftlich angelegten, aber verunglück- 
^tcn Planes, lieh und feinem Haute die 
Thronfolge in Ungarn durch Fohlni- 
fchen Einflufs zu uchern und das Erz- 
haus Oefterreich ungeachtet aller vor« 
fängigen Verträge zu verdräneen. ver- 
unden mit Aufzählung der diplomati* 
fchen Verhandlungen zwifchen Un- 
garn und Fohlen in den lahren 1507*-* 
1515 in der Zeitfchrift von und für Un- 

6arn IL und IIL Heft ißo 2 per lon^um et 
tum zu lefen. Uebrigens wünlchen wir dem 
H. IL langes Leben , gute Gefundheit und hin- 
längliche Unterßützung, um auch die Reliqüias 
Actorum Dietalium Saeculum XVll. fu- 

Ferantium, wozu er S. 1 und 267, die Sub- 
idia ad hiftoriam Legislationis Hunga- 
ricae, wozu er S.038t nnd die Indicia Tra- 
ctatuum publicorum, wozu er S. 335 Hoft- 
nuns macht, an das Tageslicht fordern zu kön- 
iien,^fffidilC(h er gewifs der Gefchichte, und dem 
Suats- und FVivatrechte feines Vaterlandes eben 
£0 wefentUche Dienfte leiften wird, als durch ge- 

f^enwärtige Sammlung, die nun geendiget zu 
ejn fcheint. 

Catholifcher Unterricht in Form ca- 
techetifcher Prüfungen. Zum. Ge- 
brauche der lugend und anderer Re- 
ligionsfreunde verfafstvonP. Ifidor 
Schiernbrand, unbefchuhten (m)Car- 
meliter und Catecheten an der Mäd- 
chenfchule in der Leopoldfiadt zu 
Wien. 8- Wien. 1801. im Verlage bey 
Aloys Doli dem A eitern, Buchhändler 
am Stephansplatze im tent fchen 
Hanfe. 366 S. in s Theilen mit fort- 
laufender Seitenzahl, i fl. 30 kr. 
Der H. V. beftimmte diefen in Fragen und Ant- 
worten vorgetragenen Unterricht aß „Gedächt- 
fiifsmittel für feine Schülerinnen, wodurch fie 
den von ihm erhaltenen Unterricht leichter be« 
halten können, da ße bisher feinen mündlichen 
Unterricht auswendig lernen mufsten.** Er glaubt, 
dafs diefes Buch auch den Eltern und Lehrern 
•Is Leitfaden bey ihrem häuslichen Religionsun- 



terrichte dienen könne« Znerft behandelt der 
H. V. natürliche Religion von S. ^ — 83- Wir 
wünfchten, dafs der H. V. hie und da etwas tie- 
fer in das Gebiet der Phjfik und Naturgefchichte 
eingedrungen und dadurch mit dem KeUgions- 
unterrichte zugleich nützliche KenntnilTe verbrei* 
tet hätte. So hätte S. 10 ftatt der Antwort „Gott 
hat die Sonne an nich^, ohne Ketten und Klam- 
mem aufgehangen** eine beffere phyßfche Erklä- 
rung derlSewegungsgefetze des rlanetenfyftems 
gegeben werden können, aus welcher die All- 
macht Gottes noch mehr hervorgeleuchtet hätte; 
fo ift es falfch, wenn es S. fii heifst: „Wolken 
entliehen aus Nebel und Dünßen, die von der 
OberÜäche des Meeres aufReigen, und durch die 
VV^inde bis zu uns getriebein werden. Wäre die 
Fläche des Meeres kleiner •— fo hätten wir we- 
niger Regen.«* „S. 33. alle Infecten waren vor- 
hin kriechende Raupen, keines von allen ift in 
feiner natürlichen Geftalt auf die Welt gekom- 
men." S. 4.2 „von dem Schwefel , öel ( e ) 
und anderen brennbaren Materien erhalten wir 
das uns unentbehrliche Feuer, und die Erde die 
ihr fo nothwendige Wärme." S. 50. „Der Kreis- 
lauf geht fo fchnell «nd fo ununterbrochen für 
(vor) fich, dafs er in Zeit einer Stunde 24 mal 
nüt dem ganzen Blut des Leibes erneuert wird." 
S. 51. •»Die Fühlung hat Gott jedem Gliede in 

§leichem Maafe verheben." S. 59. kommen noch 
ie 4. Elemente vor, und S. 60 die cralTen Ideen 
von gebundenem Feuer. S. 68* «»die giftigen 
Thiere ziehen das Gift aus der Luft ein, um alle 
Men fchen zu fchonen" etc. Wir haben diefe Un- 
richtigkeiten bemerkt, nicht um di^n H. V. zu 
tadeln; er verdient vielmehr, da er unter den 
öUerreichi fchen cathoUfchen Catecheten einer der 
erften ift, der den Unterricht in der natürlichen 
Religion jenem der geoffenbarten voran sfchickte, 
unferen Dank. Wir wollten nur feine Nachfol- 
ger auf diefer fchönen und einzig fchnell und 
hcher führenden Bahn auf diefe kleinen Abwege 
aufmerkfam machen, und ihnen zeigen, wie 
fehr Studium der Naturgefchichte, wenn man nicht 
in die gewöhnlichen Fehler der Phydcotheolo- 

fen fallen will, dem Catecheten nothwendig ift. 
on S. 83 behandelt der H. V. die Lehre der 
Püichten, die er moralifche Philofophie 
nennt, fehr gut, bis S. 14.9, wo die Lebensge- 
fchichte lefu die Einleitung zum Unterrichte der 
geoffenbarten Religion macht, der S. S07 anhebt. 
So fehr wir bev der Behandlung der natürlichen 
Religion wünfchten, dafs der H. V. fich in einem 
mehr detaillirten Vortrage zur Fäfltingskraft der 
Kleinen herabgelaflen hätte, eben fo fehr v\rün- 
fchen wir, daß er fich hier über manchen Gegen- 
ftand hätte kürzer faffen und manches leifer be- 
rühren wollen. Doch diefen kleinen Mängeln 
(fo wie einigen Unrichtigkeiten im Ausdrucke y. 
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in der Sprache) werden geübte Catecheten, weU 
eben wir diefes Werk allerdings als Handbuch 
empfehlen können, leicht abzuhelfen 'WilTen. 
I^redigt am S5ten Tage des Weinmo- 
nates im lahr igoi als dem sfiten 
Sonntage nach Ffingllen gehalten 
in der hohen Metropolitankirche zu 
Wien bey der 5o|ährigen lubelfeyer 
der bifchöflichen Einweihung fei- 
ner hochfürftlichen £rai«enz des 
hochw. u. hochg. H. C h r i II o p h des 
H. R. R. Cardinalprießers, des H.R.R. 
Fürßen u. Erzbifchofes zu Wien aus 
den Grafen Migazzi zuWaalundSon- 
ncnthurn etc. Vorgetragen von I o- 
feph Schneller, gewöhnlichem Dom- 
prediger zu St. Stephan und Benefi- 
ciaten von d. h. Magdalena. A- Wien 
b. Mathias Schmidt» k. k. Hofbuchdr. 
ig S. 7 kr. 
Der Titel bezeichnet den Innhalt diefer Predigt 
hinlänglich, die wir mehr als Actenftück zur Ge- 
fchichte de« Wiener Erzbisthums, denn als ein wich- 
tiges homiletifches Product hier anzeigen wollen. 
Einleitung zur Auflöfung vornehm« 
fier (der vornehmften) Lehrfäze 
(Lehrfätze) der Glaubensge^ner un- 
lerer Zeiten. Aus dem Lateinifchen 
überfezt von lofeph Müller, Pfarr- 
herrn in Oszlop des Wef^primer Kir- 
chenfprengels u. GefpannTchaft (und 
der Wefsprimer GJ g-P^ef^burg 1802 
zu iinden bev Andrefri(^^Schweiger, 
jeedrucktbey Fz. Patzko^Vpl S. fiokr. 
„Diefes Werkchen**, heifst es in der Vorrede, 
„kam 1800 zu Frankfurth (Frankfurt) heraus.** 
Ob es eine Ueberfetzung verdiente, und wie 
diefe Ueberfetzung gerathen ift, mögen die Lefer 
aus folgendem Pröbchen beurtheilen, das die 
Aeuflerung unferes Unheiles wahrfcheiniich ganz 
überflüffig machen wird. 

S. 412. »9V. Satz unterer Glaubens^eener. Einen 
freyen Willen in dem Menfchen giebt es nicht, 
fondern diefer freye Wille ift nur ein Gedicht, 
ein Titel ohne Sache, wie Luther Afsert. arti- 
€uli 36. redet etc.** „Dafs wir alles frey, ohne 

genöthiget zu feyn, thun können, beweist über- 
üffie me tägliche Erfahmifs: und ganz billie 
lagt nierauf Sc o tu s, dafs man denjenigen, weE 
eher deif freyen Willen läugnet, nicht mit Ver- 
nunftfchlüflen , fondern mit Stockftreichen zur 
Vernunft bringen müHe. Einen folchen foUe 
man lo lange mit den Korporalftock zufezen» 
bis er bekenne, es ftehe in unferer freyen Will- 
kühr fiuzufchlagen, oder von den Streichen ein- 
zuhalten. Undwenn er fich wegen der Schläge 
befch werte, follte man ihm antworten : Freund? 
du beklageft dich umfonit Wejin alles noth« 



wendig und nichts frey und willkühi^ 
lieh gefchieht, welcher, wenn er einge- 
ftund, dafs es den Zufchlagenden frey 
ftehe, zuzufchlagen oder abzugehen: fo 
müfste er auch eingeftehen, dafs es ein» 
Handlung gebe, welche frey und will- 
kührlichgefchehe.*« Aehnlicfae üunlofe Steliea 
kommen falt auf jeder Seite vor : nur finden wir 
darunter mehrere der Heiligkeit des catholifchcn 
Dogmas gerade widerftreitende , die wir nicht 
ausheben, um dadurch den Schaden nicht zu ver- 
mehren, den diefes Werk unter dem ungebilde» 
ten orthodoxen und heterodoxen Publicum an* 
richten könnte. 

Oefterreichifche Volksmärchen. Vom 
Verfaffer der Sagen öfterreichifcher 
Vorzeit. 8- Wien 1801. b. Anton Doli 
I. Th. 140 S. 11. Th, 136 s, lederTheil 
mit Titelkupfer vu geftochenem Ti- 
telblatte. 1 fl. 
Wir würden von diefem Mach werke, delTea 
H. V. die Regeln der Kechtfchreibekunft eben fo 
wenig verfteht, als die Kuuft des Komanes, nur 
den Titel angezeigt haben, wenn wir nicht diefe 
Gelegenheit beniitzen wollten, unferen Komauenp 
fchreibern Ehrfurcht für die Gefchichte des Va- 
terlandes einzufchärfen, die fie durch ähnliche 
tefchmacklofe Darftellungen entheiligen. Wir ha« 
en zwar noch keine Academie der vaterländi- 
fchen Gefchichte, wie Böhmen und Baiera; die 
Stofte zu Komanen aus der Gefchichte unferes 
Vaterlandes liegen noch in einem ungeordneten 
Wufte von Asceten, Chronikenfcbreibem und 
Diplomatikem zerllreut ycrgra^ben. Wir dürfen 
aber von demjenigen, der es unternimmt» Frag* 
mente aus der vaterländifchen Gefchichto zu Bo- 
manen zu verarbeiten, fodern, dafs er die Quellen 
kenne; und er iü. eben fo lehr zu bedauern, wenn 
er fie nicht kennt, als er bedauernswert ill, 
wenn er auch nur bey einer oberilächlichen Rennt« 
nifs derfelben, eine fo fchlechte Auswahl treffen 
kann, als bey den vorliegenden beyden Band* 
eben gcfchah. Der 1. Th. enthält: 1. Die Gra- 
besf lamme am Leopolds berge. Eine elend 
behandelte Gefchichte aus den Zeilen der Vehm> 
gerichte. s. Der Stock a ni E i f e n. Eine Teu» 
ielsgefchichte aus dem Mittelalter. 3. Die Bo- 
fenquelle bey Lichten itein. Ein Feen- 
mährcheii mit faden Gcniulüen und Nymphen. 
4. Der G ei Her na eben in derBrigittenaue. 
Ein natürlicher Boman. Das erträgiichße Stock 
in diefem Theüe. IL Th. 1. Die Brüder am 
Donauftrome. Ein erbärmlicher Bitterromaa, 
s. Die Spinn erin am Kreuts. Hätte gut wer* 
den können. Aus den Zeiten der Kreutszii«. 
3.DieBülnen vonPettersdorf (foll heiuen. 
Berchtoldsdorf ). Ein ekelhafter Boman aus dot 
Zeiten der Einfälle der Türken in Oefl^rx«^, . 
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;ue öconoTnifche Erfindung, die Kü- 
:henge\vächfefür die Haushaltung 
cuit Erhal tuiig ihrer Kraft, ihres ei- 
gen t hü ml ich en Gefchmacks, und ih- 
rer natürlichen Farbe mittelß der 
bloffen Waffer dämpfe, oder im foge- 
(lannten Dampfbade zu kochen. Von 
ü. Fr. V. M — r (Carl Freyherrn von 
Meidinger) 3. Wien 1802, in der Ga- 
me Tina if eben Buchhandlung). 328. 

Iksfchriften verdienen, wenn fie auch noch 
)nipendiös find, oft mehr Achtung, als ein 
min ofes, grundgelehrtes Werk,— Wir wol- 
ans iiideüSn hier fo kurz falfen, als möglich; 

übergehen die Einleitung, in welcher der 
. dem alten und wahren Dictum: de gufti- 
lon e(t disputandum, zum Trotze, von einer 
cren, von einer chemifchen Kochkunll 
ht, und uns die Nolhwendigkeit beweifet, 
Köchinnen antlphlociflifcbe Chemie ftudi- 
follen. Doch, da er oald leibd zu fühlen 
nt, dafs der antiphlogiftifche Koch picht fo 
koche, als der piiJogiftifche, wirft er ßch als 
1er zwifchen den beiden ßreitenden Par- 
en auf, und empüehlt uns die Anerkennung 
Oberherrfchafc der engliCchen Küche. Alfo 
t genug, dafs uiifcrc Köpfe und Beine ang- 

ßnd, auch unfer Magen foll angüQrt wer- 
! So gntmülbi^ der Wiener ift, fo fehr er 
gefällt im cnglifcbeu Hute, in englifchen 
nen, in engUfchen Beinkleidern — (das Herz 
n Geldfacke in der Hofe, wie es einem Eng- 
er jgeziemt) — : fo wenig wird er fich bey der 
Kchen Küche gefalltrn. Von Frankfurt bis 
uf an den Belt kocht man zwar fo, wie der 
\ es gut findet, dafs^ man kocke: er frage die 
rteut^hen Studirenden in Göttingen, Mar- 
ls die Commiffionärs in Bremen, Hamburg, 
sck, wie fie mit dem abgebrühten Gemüie 
der zerlalTenen Butler, die man über daiTelb« 

Ytjttx Band« iSoa« 



giefst, zufrieden find. — Sed de gnftibns noo 
eft disputandum! — IndelTen gefallen fich auch 
Niederlachfen be^ der oberteutichen kräftigeren, 
gewürzhafteren Küche. Der H. V. will überall 
„eigenthümlichen Gefchmack und die fchöne Gar«> 
tenfarbe nnd Characterißik.** Er elTe und lalle 
dann alle Gemüfe roh eHen, Salat ohne Effis, 
Kohl ohne Gewürze etc. Der H. V. fcheint, ein 10 
grofler und verdienter Chemiker er auch ift, die 
Theorie unferes Einbrennens car nicht zu ver- 
ftehen; es ift kein „brauner Kleifter,** fondem 
ein Höften der Pflanzentheile mit Fett und etwas, 
das nahrhafter ift, als die, wie wir fagen, grü- 
nein de, nach grünem Kraute riechende, Suppe» 
die wir weggie&n, und die der H. V. beybenal- 
ten wiHen will; ein Köften mit Fett, Fleifchbrühe 
und etwas Mehl. „Die Brocken vom Einbrenn*' 
oder „ellenlangen Suppen** find blos Fehler der 
Garküchen, aber keiner guten oberteutfchen Kü- 
che. Der H. Baron beliebe uns erft englifcben 
oder nieder fächlifchen Wiefenbau und englifche 
oder nieder fächnfche Viehzucht zu geben, dann 
werden wir ihn auch eben fo reichlicn mit BiUter 
bedienen. „Dafs die Fleifchfpeifen dem Creapha- 
gen (Creophagen) eine alcalilche Schärfe und ei- 
nen Faulftoff mittheilen** — das hat der H. V. 
doch von keinem Fhyfiologen gelernt. Dafs wir 
in Wien zu wenig Gemüie, zu wenig feine Ge- 
müfe bauen, das ift aber wahr, fehr wahr. Doch 
wohin verftiegen wir uns bey diefem Fragmente 
aus der translcen den teilen Kochkunft! Der H. V. 
will, dafs man in einem 2 — 3 — 4 AT^^fs häl- 
tigen Topfe von Eifeu oder Thon mit einge- 
faiztem Deckel mit einem kleinen Loche, und 
einem durchlöcherten Mittelboden, unter wel- 
chem dasWafler fiedet, das Zugemüfe oben auf 
dem Mittelboden im Dampfe des auffteigenden 
Wafters koche. So kocht man in England und 
Schottlamd und in allen wohleingerichteten Kü- 
chen TeutCchlands feit undenklicnen Zeiten die 
Erdapfel «iid Tumips : man wird aber Spargel» 
Artiichocken, Spinat« Salat, auf dide Weile mcbt 
kochen können« 
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Das allgemeine Svßem der Stenogra- 
phie de» H. Samuel Taylor, Prof. zu 
Oxford etc., aus der engl, und franz. 
angewendet auf die tentfche Spra- 
che, nebft einem Auszüge aus der 
Bearbeitung für die franz. Sprache 
des H. Th. P. Bertin, und einem ähn- 
lichen aus dem Original werke des 
Hn. Samuel Taylor für die en^lifche 
Sprache v. I. C. Danzer, k. k. Haupt- 
mann des Generalquartiermeifter- 
ftaabs, mit 15 Kupfertafeln, g* Wien 
1801, gedr. bey Ign. Albrechts Witt- 
wc. 7 Bog. 3 n. 
le weniger das Element # worin der Krieger 
lebt, dem Gedeihen einer Dinfteren wiHehfchaft- 
lichen Cultur hold zu feyn fcheint, delto anse- 
nehmer ift die Erfcheinung eines Soldaten, der 
auf das Verdienft einer vollendeten Geiftesbil- 
dung in vollem Maafe Anfprüche su machen 
berechtiget ift^ Einen folchen Mann erkennt 
man in dem ganzen Tone des V., Co wie der 
denkende Gfncier aus folgender Stelle hervor- 
leuchtet: „Wäre der V. diefer Blätter felbft der 
Erfinder diefer Kunft (Stenographie), er würde 
feinen Unterricht vor allen andern dem Militär- 
Sundc gewidmet haben, und alle diejenigen, wel- 
che (icn über die ClalTe des eemeinen Mannes 
erheben wollen, angelegentlichft dazu einladen 
nnd anfioinntem. Diefer Stand ift es, für wel- 
chen die Minuten oft fo unendlich koftbar wer- 
den, bey welchem die Zeit zum Schreiben durch 
Umftände oft fo enge befchränkt wird» und wo 
doch gefchrieben werden mufs.*' 

Die Xiebhaber der Stenographie werden dem 
Herrn Hauptmann die Mühe, diefes Werkchen 
sufammengetragen zu haben, ficher Dank wiHen. 
Kürze und Deutlichkeit find fo, wie der V. es 
fich zum Zwecke gemacht hat, hier mit einander 
verbunden: zwey Eigenfchaften , die heut zu 
Tage in fo mancher zum Drucke beftimmten 
Schrift vermifst werden; aber man ficht ^ dafs 
H. V. mehr durch Liebe zur Sache, als durch 
Specnlationsgeift geleitet wurde. Wollte man 
ihn tadeln, Bertms franzöfifche, und Taylors 
englifche Einleitung, die der teutfchen des Hn. 
Danzer nichts Belrarendes beyfügen, den Aus- 
zügen aus den ftenographifchen Werken der- 
felben VerfalTer vorgefezt zu haben: fo könnten 
wir diefen Tadel nicht billigen ; für uns waren 
diefe Einleitungen eine Würze zu den trocknen 
Regeln de% Unterrichts. Es ift angenehm, den 
Nutzen der Stenographie auf verichiedene Art 
dargeftellt sn finden, und in diefer Verfchieden- 
lieit die Cchon bekannten Eigenheiten von Natio- 
nalcharacteren wieder zn oemerken:' teutfche 
Ausbildung, die Frankreich und England kennt 
nnd benüzt, die ruhige englifche Enereie» nnd 

den feurigeiit an des OberflSchf hiDj^tmdea 



Blick des Hn. Bertin, der fchon im Geiße fte- 

nogra[)hifche Druckeroeu in voller Thätigkeit 
heilt, und behauptet, itenographifche Charactere 
waren, nach einiger üebun^, leichter und fchnel- 
1er lesbar, als imfere gewohnlichen , und zwar 
aus derfeiben Urfache, aus der man S. P. Q. R. 
fchueller lies*t, als wenn diefe Worte vollkont- 
nien ausgefchrieben wäreiu H. D. wird es in- 
delTen nicht übel nehmen, wenn wir glauben, 
dals in dem teutfchen Unterrichte, ohne die Re- 
geln zu fehr zu ver^ielialligen, noch mehr fte- 
uographifche \'erkürzuugen beftimmt werden 
Köuuien. 

Aus der Verglcichung des fchön von lunker 
1801 geßochenen Titelblattes mit einem altern 
von löco, fehen wir mit Vergnügen, dafs den 
Verdienften des H. V. durch eine Vorrückung 
vom Oberlieutenante zum Hauptmanne binnen 
diefer Zeit Gercchigkeit wiederi'ahreu ift. Die 
geftochenen Tabellen, deren 14. find, enthalten 
die ftenographifchen Schriftzüge einzeln und in 
Verbindung, fodann Beylpiele fitir die Stenogra- 
phie der arey Sprachen in einzelnen Wörtern, 
und ganzen Stellen. Noch ein Wörtchen von 
der Analogie zwifchen der Taylorfcben Steno- 
graphie, und der arabifchen Schrift: fchon das 
aulsere Aniehen, und der leichte Flufs der Zü?e 
ift hl beiden ilch ähnlich; Interpnnctionen, große 
Buchftaben und Selbftlauter, lallen bej beiden 
weg, der ganze Unterfchied bey der Taylorfchen 
Stenographie befteht in gänzlicher Vemadiläfsi — 
gung der Orthographie, und in der Abkürzung^ 
derEndfylben und ein fylbiger Wörter; Tielleicht= 
ift die Vermuthung, fo geringfügig fie ift, nicht= 
ungegründet, dafs die Betrachtung de% arabifchei^ 
Schriitfyftems Hn. Taylor zur Aufftellnng feinem 
Stenographie veranlafät habe. 

Den Wunfeh können wir nicht unterdrüdcen» 
dafs es Hn. Danzer gefallen haben möchte, ein^ 
vollftandige Literatur der bisher erfchieneneim 
Itenographifchen Werke beyzufügen, die ihm ge— 
wils eben fowohl bekannt, als üe feinen Land»- 
leuten unbekannt find. 

Statuten der k. k. therefianifchen Rit- 
teracademie. 4. Wien iQos. in der 
V. Schönfeldifchen k. k. priv. Buch- 
druckerey, 112 S. (Mit einer Vig. 
nette, den Fallaft der k. k. Academio 
TOrftellend. (Nebft einer Tabelle.) 
Endlich erfcheinen nach fünf lahren die Sta- 
tuten einer Academie, die bereits die Aufioierk* 
fiunkeit von einem groften Theile von Europa 
auf fich gezogen hat, und die diefelbe wirklich 
verdient. Wir glauben dem Patrioten, welcher 
der HiltA feines Monarchen dafür zu danken 
willen wird, eben fo fehr, als dem Ausländer, 
den Erziehungsinftitute intereffiren, einen DienJBk 
zu erweifen, wenn wir das Wefentlichfte ans den 
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nomie derfelben betreffen, ausheben und diete 
Erziebungsanftalt dadurch bekannter machen, als 
ße es TonT^, da diefe Schrift nicht in den Buch- 
handel gelangt, werden dürfte. Den literarifchen 
Theil oder dea eigentlichen Lectionscatalog der- 
felben werden wir im Int. Bl. diefes Monats an- 
zeigen, und man wird fich, wenn man diefen 
Lectionscatalog mit jenen der bereits eingerück- 
ten .Univerßtätenlectionscataloge vergleicht, über- 
zeugen, dafs auf keiner UniverQtät das gelehret 
wird, was man auf der k. k. thereßanifcnen Rit- 
teracademie lehret. „Als feine k. k. Majeftät al- 
lergnädigft befchloITen haben , die therefianifche 
Kitteracademie zur Erziehung des Jungen Adels 
^wieder herzuftellen, hatten h ö c h ß f i e Keine an- 
dere Abßcht, als durch eine zweckmäfßge Bil- 
dung des Herzens und des Verbandes dem Staate 
IVIäuner heranzuziehen, die ein 11 im Stande feyn 
follen, die öffentlichen Gefchäfte mit Einßcht, 
Xetriebfamkeit und Rechtfchaffenheit zu leiten. 
Zu diefem Ende (leben an der Spitze jedes wif- 
lenfchaftlichen Faches tüchtige Lehrer, die keine 
ungelegnere Sorge haben, 'aw ihre erworbenen 
Xenntniffe, wovon Vie bereits in öft'entlichen 
Schriften Beweife gaben, den Zöglingen diefer 
Academie freygebig mitzutheilen und den Ver- 
ßand derfelben durch alle Stufen des literari- 
fchen Unterrichtes zu bilden. Da aber durch 
v^^iffenfchaftliche Kenntniffe die erhabene Abßcht 
noch lange nicht erreicht werden kann, fondern 
das Herz vielmehr zur zweckmäfßgen Ausbildung 
den vorzüglichffen Anfpruch hat, fo iß auf glei- 
che Weife dafür geforgt worden, dafs nebft dem 
ordentlichen Unterricht, welchen Schulen in der 
Religions - und Sittenlehre beybrii^n — nebft 
den gelegenheitlichen Erinnerungen,^velche Auf- 
feher, Lehrer und Erzieher nach Umftänden und 
bey jeder guten Veranlaffung zu geben haben, 
und nebft den gewöhnlichen Predigten fowohl, als 
den übrigen IVutieln, welche die Religion zur Tu- 
gend und Gottfeligkeit darbietet, auch noch ein 
eigentlicher Unterricht über Moral und Religion 
wöchentlich zweymal gehalten werde." „Die der- 
malen vorgefchriebene Ordnung in Rückficht auf 
literarifche Bildung befteht darin, dafs 3 lahre 
auf die Grammaticalclaffen, 2 auf die Humani- 
tätsftudien, 3 auf die Philofophie und vier auf 
die Rechtswiffenfchaften mit allem Fleiffe ver- 
w^endet Verden. Damit lünglinge, die in die 
Academie angenommen werden, in die Ordnung 
derGelben und in den wiffenfchaftlichen Unter- 
richt genauer paffen, haben S. M. die Zeit der 
Aufhahme auf i3 lahre fcftgefezt, fo dafs über 
diefes Alter keiner mehr in die Academie aufge- 
nonmien werde. „Dafs die Academikcr immer 
unter Aufficht entweder des Präfectes, oder der 
Ptofefforen find, wurde fchon in der Weifung 
für Präfecte angezeigt." Am Ende jeden Mona- 
t€9 haben die ProfelToren fchriftlicfa Nachricht 



von der Verwendung und von dem Fortgänge 
ihrer Zuhörer an die Direction abzugeben/« 
Die ProfelToren haben ein Vorlefebuch zu wäh- 
len oder zu verfalfen, und das Hefteabfchreiben- 
lallen mufs vermieden werden. „Um die Ab- 
ßcht der Stifter und den Zweck der Academie zu 
erreichen, foU in derfelben kein Zögling, der nicht 
über feine Studien wenigftens die erße Cklle 
verdient, längeren Aufenthalt finden." In Rück- 
ßcht auf die Bildung des Herzens. Zweckmäf- 
ßge Benützung des Ehrgefühls bey jungen Ade« 
liehen und, fo viel als möglich ift, Verhütung der 
Nothwendigkeit aller Strafen und Zwangsmittel. 
Hierüber wird g. 1 — 24. fehr viel Schönes gefagt. 
Die Zeit des Kirchganges wird aus der gleich 
beyzufügenden Tabelle erhellen : „die Zeiten des 
lahres, in welchen alle Zöglinge der Academie 
zum heil. Abendmahle zu gehen haben, find : der 
Anfang des literarifchen Curfes, die Weihnach- 
ten, der Anfang der Faßenzeit, die Oftem, Pßng- 
Ren 9 der Anfang der Endeprüfungen, und der 
Ausgang des Studienjahres, oder wenn es fonft 
die Vorßeher der Academie als räthlich er- 
achten. Auch wird allen empfohlen, diefe An- 
dacht während der Erholunfisferien wenigftens 
einmal zu verrichten." — »»Vor der Ofterwoche 
wird der feyerhchen Communion eine dreytägiga 
Geißesverfammlung vorhergehen, in welcher täg- 
lich zwev Betrachtungen über die Beftimmung 
des Men Lehen und über die wichtigften Wahrhei- 
ten der Religion vorzutragen find." — Ordnung 
im Haufe. Die Diätetik kam fchon in der WeS 
fung für Präfecte vor, und das Uebrige erhellet 
aus der unten angeführten Tabelle. J. 15 er£ih* 
ren wir, dafs feit 5 lahren von soo Zöglinsen 
nur 3 geftorben find: eine Mortalität, die der 
Academie sewifs eben fo große Ehre machea 
mufs, als uirem Arzte, dem H. D. Gall. Ord« 
nung a uff er dem Haufe. Auch hier wird 
die lugend fcharf in's Auge gefafst: fie darf nie 
ohne Präfect, oder Begleitung ihrer Eitern und 
nächften Anverwandten ohne Uniform auf öf- 
fentlichen Spaziergängen erfcheinen. „Theater 
und öffentliche fowom, als Privatbäile find allen 
academifchen Zöglingen gänzlich unterfagt." Die 
Ferien können von den Zöglingen wohl, nach 

fefchehener Anzeige, auIFer der Academie zuge- 
racht werden, „der Aufenthalt in Wien, es lejr 
Stadt oder Vorßadt, kann weder vor, noch nacn 
der Abreife, um fo weniger durch längere Zeit / 
ceftattet werden." Die Privatöconomie der Zog* 
unge ift Tortreßich eingerichtet. leder Zögling, 
der kein Stiftling iß, zahlt jährlich 400 ß., und 
wenn er reiten will, 500 A« Kleidung, Wäfche, 
Bücher, Schreibmaterialien etc. können mit ei- 
nem jährlichen Tafchengelde von 150 -^ 200 fl« 
beßritten werden. Eben fo vortremch ift auch 
die Krankenpflege. Die Allgemeine Tagesordoupg 
zeigt folgende Tabelle. 
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Tagesordnung im Sommer. 



Sonntag« 
16 Uhr— — 
6— 

17— 

{7 — Wird auf 

7 — dann 

J8— Morgeng 

}8 — die heil. 

8 — Frühßüch 

9 — Privat 

10— Detto 

11— Feyerl. 1 

12— GottesdJ 
X— M i 

2 — [Recreati 
j53— <^günftiee 



Donnerftag. 






geßanden 

das 

ebet verrichtet 

Melle gehört. 

und Garten. 

Ihidium. 

r Uebung im 

< abwechiehid 

l^franzötirchen 

t t 

on im Garten o 

r Witterung im 



Dienfttag. 
wird die aca 
das Morgeng 
der heiligen 
"1 Ilücke der 
Vorbereitung 



rAllgcmeiner 
l Lehrgegen 
Reiten und 



Sonnabend, 
demifche lugen 
ebet mit den Ca 
Meffe beygewoh 
Garten be 
zum allgemeine 



Unterricht in d 
Händen jeder 
Zeichnen. 1 



5 — i^tionslaa le und in den 
14. — Beliebige 1 literarirche Bei 
5 — fRecreaiilon im 



mit dem Untlerricht in der)> 
u. italienirche|n Sprache. J 

m a 



6—1 hey 
I7— fPrivatftu 

7 -<{ getragen 

8 — ireitung 
19- N 



6Ühr 

7 _ Wird auf 
Ig.. Morgen 

8 _ H. MelTe» 
^..^.3 Wie im 
3—5 Ausgang 
5 — Privat- 
6- E 



guter 

dium. Wiederh 

en Lehrgegenil 

für d. Unterricht 

a 

Tages 



gellanden 
gebet. 

dann Frühftück. 
Sonuner» fowo 
oder beliebige B 
Studi 
ben 
c r e 
a 



a g 
der bey un-1 
Converfa- ^ 
Mufeen. j 
chäftigung. 

Garten 

Witterung. 

oluiig d. vor- 

ände. Vorbe- 

d. folg. Tages. 

cht 
Ordnung 
Wird aufgella 
FriihßücK» 
Un 
Alisa 
hl an Recrea 
efchäftigung. 
um. 
falls. 



a 

cht 



Recreation im 
Vorbereitiuig 

f Allgemeiner 
aller 
Erholung 
r Unterricht in 
l böhmifchen» 
r Religion Bunter 
L den übrigen 
m a 
im Win 
nden; i7dasMo 
dann V'^orbcreit 
ter 
meiner 
tions- als an 
AHgemeiner 
Rom. en^l. 
l'rivatlludium. 
t i 
.ma 



Montag. Mittwoche. Freytag. 
d geweckt, frifirt, 
meraden verrichtet, 
net; dann nach dem Früh- 
fucht. 
n Unterrichte. Bey 1 

— — einigen Claflen ^ 

— aufserordentl. Vorlefungcn.j 
en verfchiedenen 

Claffe. 

[ Uebung im Tanzen, Fechten, 
(_ Reiten. FranzÖfifche Sprache. 
Einige aufserordentl. Voriefungen« 
h 1. 
Garten. 
. zum allgemeinen Unterrichte* 
I Unterriclit 
^ ClalTen. 
im Garten. 

der römifchen, englifchen, 
ungarifchen Literatur, 
rieht am Sonnabend u, Mittwoche. An 
Tagen rrivatftudium. 

h 1. 
ter. 

rgengebet; I7 die h. MelTe. 
uiig zum allgemeinen 
richte. 
Unterriclit. 
UaLcrrichtstagen« 
Unterricht, 
böhm. Ungar. Literatur. 



i7 Religionsunterricht wie im Sommer« 
^ o n. 

f hl. 



7— R e 

8- N 
Die Studienordnung theilen wir im Intell. Bi. mit/ in welchem wir auch nächftens die 

Namen der angefteilten Lehrer bekannt machen werden. 



Das edle Fürftenpaar. Ein dialogifir- 
tes Originalgemähide aus dem jetzi- 
gen lahrhundert. 8« Eifenftadt. 1802. 
fe druckt bey loh. Leop. Stotz, hoch- 
ürftiich Elterhazyfchen ilofbuch- 
drucker. 141 S. 

Ein Originalgemählde, dergleichen wir wenige 
aufzuweifen haben werden, wenn nicht bald aUe 
unfere Schuljungen anfangen, Romane und Ko* 
mödien zu fchreiben, noch ehe üe das Alphabet 
ihrer Mutterfprache gelernt haben. Das Original* 
genie, dem wir diefe (wie es fcheint verun- 
glückte Hauscombdie) zu danken haben, fchreibt : 
„ambraGrt ihn'* — „die Wienerfeüelträger find 
Lamperln gegen fie»* — „der Mann bedienet fich 
Schwüre" — „ich vertraue ganz auf Ihnen" — 
„Ma eher**— „An wem geht diefes Schreiben?** 
«»dündi^en herrfchfichtig, unermiedet** u. d* gl. 



Dafs man hier weder von Plan, noch Characteren 
fpreclien darf, ift wohl ofienbar. Ein Filou wird 
am Ende diefes Stückes glücklich. 

DieFamilie vom Eichenwalde, oder die 
Wittwe aus Marfeilles Eine Er zäh« 
lun^ theils aus dem lieben jährigen, 
thcilfiaus dem jetzigen fr anzöfifc ben 
Kriege. 3. Wien löoi, bey C. P. Rchnu 
20Q S. m. einem gellochenen Titel- 
blatte und Titelkupfer. 

Ein Roman, der von Vater auf Sohn fortlauft« 
ohne dafs man beIHmmen kann, wer wohl der Held 
des Stückes ift. Das Intereirantefte für die nieiftcn 
Lefer in der ganzen Erzählung wird wahrfchein- 
lieh diefes feyu, dafs nach uncfnach 7 Mann todt 
bleiben mid 3 verwundet werden, um 9 Schur* 
Ken auf die Feilung >zu fchicken. 
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fiobinfon der Oberöfterreicher, oder 
höchftmerkwürdige Schickfale lob. 
GeorgPeyers, aus Urfahr nächftLinz 
gebürtig (ehemaligen k. k. Dragoner- 
Wachtmeifters bej dem Regimen te 
Prinz Eugen von Savoyen), deffen 
Gefangennehmung von den Türken« 
dann zehnjähriger Aufenthalt auf 
einer damals noch nie befuchten In- 
fei in America, und endliche Befrey- 
ung, von ihm felbft befchrieben. 8* 
Linz und Leipzig 1802, in der k. k. 
priv. acad. Kunft-, Mufik- und Buch- 
nandlung. 354- S. 

Dlefe Robinfonade ift entweder ein mcdemi- 
rter und veröfterreicherrer älterer Roman, fo 
ie man 1735 Romane fchrieb : oder lie ift eine 

acbahmung eines folchen Romanes im Style 
>wohl, als in der Wahl und Anordnung der 
egebenheiten. Der Held, ein Taugenichts in 
sincr lugend, kommt nach Rrinzing, belTert fich, 
^ill Camaldulenfer am Rahlenberee werden, und 
rird dafür Dragoner. In der Schlacht von 1737 
eräth er in türkifche Gefangen fchaft. Die 
chwefter feines Herrn wird in ihn verliebt. 
'^T folite fich befchneiden lallen, widerftand aber 
Uen Verfuchungen, und, nachdem feine Gelieb- 
e Fatime im Serail und bey dem Baila von 
>andien, zu welchem er ihr folgte, Probejahre 
ehalten hat, imd der Ball'a auf einem Streifzuge 
ctödtet wurde, gelang es ihm endlich, Fatimen 
^r Chriftin zu bekehren, Bey ihrer Abfahrt 
on Candlen werden fie an die Rufte der Barba- 
^ verfchlagen und von einem Oftindienfahrcr 
^fgenommen, mit welchem lie in der Nachbar- 
•haft von Brafilien einen zweyten Schift'bruch 
•iden. Sie erreichen eine Infel, der Held tauft 
•Ine Fatime, und die Infel wird nun bebaut 
nd -— bevölkert. Sie erhalten einen Befnch 
on Wilden, die ?ie alle, bis auf ein Mädchen, 
rlegen. Bey einem neuen Ueberfalle von den 
/ilSen ftürzt die Heldin von einem Felfen, be- 
iiädigt (ich und ftirbt. Auch fein Freund 

Zweyter Band, igos» 



ftirbt. Ein englifches SchiiF nimmt ihn nach 
Europa, er verliert in London feinen Sohn, ver- 
heyrathet das gefangene Mädchen der Wilden, 
und kehrt in Tein Vaterland, wo er fich her 
Rremsmünfter ein Bauerngut kauft. Wenn aucn 
diefe Robinfonade von keinem ößerreicbifchen 
Campe benuzt werden kann , fo hat fie doch 
viele Vorzüge vor unferen Alltagsromanen. Der 
Lefer kann zum Theil Geographie Tund türki- 
fche Sitten aus derfelben kennen lernen : der V. 

fab fich überhaupt Mühe, der Gefchichte fo viele 
Vahrfcheinlichkeit zu geben, als möglich, und 
zeigt mehr Renntnifs der Länder, in welchen er 
feinen Helden herumtreiben läfst, als unfere , 
heutigen Romanenfchreiber fich die Mühe geben 
zu erlangen. 

Darfteilung der neuen, auf Unter- 
fuchungen der Verrichtungen des 
Gehirns gegründeten Theorie der 
Phyfiognomik des Herrn D. Gall in 
W.ien. Dritte fehr vermehrte Auf- 
lage, m. einem Rupfer. Q. Wien 1802, 
in der Hochenleittnerifchen Kunft- 
und Buchhandlung am Kohlmark- 
t c. 9 I S. 3 o k r. 
^ Ift ein Nachdruck ohne den Namen des H. V. , 
D. L. F. Froriep, dellen ite vermehrte Auflage 
feiner: Darftelluns der neuen auf Unter- 
fuchungen der Verrichtuncen des Ge- 
hirnes gegründeten Theorie der Phy- 
fiognomik des D. Gall in Wien, in der 
lezten Michaelismeffe ißoi erfchienen ift. 
Nicht, als ob wir diefen Nachdruck, in welchem 
fogar der Name des Verfailers unterdrückt ift, 
unfrerfeits legalifiren, und Hn. D, Froriep vor un- 
fere Behörde citiren wollten, erlauben wir uns 
eine Recenfion diefes Werkes: fondern vorzüg- 
lich deswegen, weil Gall's Entdeckung, oder 
Theorie, oder wie man es nennen will, in un- 
terem Vaterlande und an unferen Röpfen zuerft 
femacht wurde. Ob H. D. Froriep, wie einige 
chüler Gall*8 behaupten und D. Gall felbft ver- 
fichert» hie und da die LehrüUze diefer iTheorie 
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mifsverftanden habe, das kann Kecenfent, der 
mit Hn, D. Gall's Theorie hinlänglich vertraut 
ift, fo lange nicht öft'entlich und fchriftlich be- 
haupten, bis nicht D. Gall felbft feine Theorie 
öffentlich und fchriftlich, nicht blos mündlich 
in Vorlefungen, bekannt ^nacht. Wir halten uns 
daher nur einzig und allein an die hier aufge- 
Hellten Sätze, gegen welche (ich, infoferne lie 
Erfahrungsfätze find> a priori nichts behaupten 
läfst. Nur dann, wenn man GalPs Erfahrungen 
eben fo viele Erfahrungen entgegenftellen kann, 
die das Gegentheil beweifen, (und diefs wäre 
nur bey einer ähnlichen Schädelfammluns mög- 
lich, die ein Skeptiker nicht fo leicht aufbringen 
kann, als ein Dogmatiker) nur dann könnte man 
GaU'en widerlegen, infofeme er lieh auf reine 
Erfahrungen beruft. Leichter wäre es jenen 
Lehrfätzen, die hier aus anderen Wiflenfchafteii 
geborgt find, und einigen rein theoretifchen 
bchlüllen andere entgegenzußellen. So fcheint 
es z. B. offenbar eine petitio principii zu feyn, 
wenn es heifst: „die Bedingung emer Seelen- 
kraftänfserunc ift ein Organ," und wenn man, 
ftatt diefen Satz dtkrch Erfahrungen zu bewei- 
fen, die Erfahrungen durch diefen Satz bev^eifet 
und behauptet: „Geißes- und Gemüthseigen- 
fchaften ha Den ihre Organe.** Dafs „Erziehung 
nichts vermag,** ift doch zu allgemein behaup- 
tet, und wird nicht nur durch Erfahrungen an 

. Menfchen, fondern felbft*an Thieren widerlegt. 

^ Mit mehr Confequenz hätte man behaupten kön* 
nen : Erziehung wirkt nur infoferne, als üe ge- 
wiffe Organe entwickelt, und die Wirkung' an- 
derer gleichfara paralyfirt, wenn Vit diefer Para- 
lyfe noch fähig find. Der Gegenbeweis von 
Oenien ift docn nur a minori ad majus wie 
von 1 zu Millionen. Und nur diefer einzige 
Schlnfs a priori läfst fich auch den bisherigen 
Erfahrungen entgegenftellen. Gall ift der Lin- 
zige, der bisher leit 10 lahren Erfahrungen au- 
fteilte. Wenn wir auch annehmen, dafs Gall 
in diefer Zeit 10000 Erfahrungen für jeden Satz 
machte, den er aufftellte, und wenn wir auch 
die Richtigkeit diefer Erfahrungen nicht im ge- 
ringften bezweifeln, fo ift doch noch ein Schlufs 
Bui die AUgemeingültigkeit diefer Erfahrungen 
in der ganzen thienfchen Natur, ein Schlufs von 
1 auf Millionen. — „Dafs Geiftes- und Gemüths- 
eigenfchaften von einander ganz verfchieden und 
unabhängig* von einander und,** fcheint gleich- 
falls viel zu allgemein behauptet, wenn auch 
das alte: didiciile fideliter artes, Emollit mores 
nee finit effe feros, durch das Betragen vieler 
grofsen Gelehrten in unferen Tagen häufig wi- 
derlegt worden ift. — Dafs „Größe des Organes 
mit der Fähigkeit, der es zum Grunde liegt, im^ 
mer im genauen Verhältniffe fteht,** ift fo lange 
nicht allgemein gültig, als man nicht erwiefen 
hat, dafs die Quantität durch die Qualität hier 
nicht «odificirt werden kann. Die feineren Di* 



ftinctionen einer intellectuellen Fähigkeit 
des Gedächtniffes in Sacli-, Ort-, Namen-, 
Zahlen- und Mufikgedächtnüles; Phantal 
Theofophie etc., die feineren Diftinctior 
Gemüthseigenfchaften, z. B. Gutraüthigk 
Freygebigkeit, Freundfchaft und Familien; 
lichkeit gründen, wenn wir fie auch n 
Modihcationen einer und derfelben Fähig 
trachten, noch nicht die Nothwendigke; 
eigenen Organes, das denfelben zum 
liegen foll. Den Lehnfatz aus der Phyl 
„die innere Schädellläche wird durch c 
hirn gebildet, •• nehmen viele, und die 
ften fhyfiologen nicht an; [ie wollen du 
fahrungen beweifen, dafs man noch e! 
Schädel Knochen fubftanz, als Hirn, im ] 
wahrnimmt; als ein Hirn, das im Stanc 
auf Knochenfubftanz zu wirken; denn b 
lieh ift das Hirn bey Kindern im 5ten 
lahre noch fo weich, dafs man nur t 
gröfsten anatomifchen Delicateffe Unterfuc 
über den Bau deffelben aufteilen kann. 1 
eine Sülze auf harte Knochen wirken un 
durch Druck bilden?, „Die SchädelkiK 
fagt D. Gall, „find damals noch Häute.** 
fchwerer wird es z^ begreifen, wie eine 
keit auf eine elaftifche Haut bleibend 
könne» die, nach jedem Eindrucke, fich 
vorige Lage wieder herftellt. Dafs ab 
Hirnfchädel an einem Kinde nicht mehr 
Haut ift, dafs wenn auch „das Hirn Ki 
brüche und Einbeugungen der Hirnfchalc 
Eindrücke, die von aufsen auf die Knc 
fein des Schädels eines neugebornen Kin 
fchehen, bleibend find für clas ganze Leb< 
dort fich vergröfsern, wie Einichnitte ik 
rinden, beweifet der Schädel in Hn. D 
Sammlung, an dcilen beiden Seiten ma 
deutlich die Spuren der angelegten Zan 
Geburtshelfers ficht. Die Wundärzte, 
bey Schädelknochenbrüchen und Einbie 
für Trepanation fprechen, haben keine fo 
Begriffe von der Hebungskraft des Hirnej 
fite Abtheilung des cten Bandes der ] 
Academie enthält freylich 2 merkwürdige Fi 
Vitalitätskraft des Hirnes; der lezte F'all 
vielleicbt aber als ein Beweis gegen Gall' 
der 6 Gedächtnifsarten dienen, da ein 
der den ganzen unteren Hand des Stir 
mit der anliegenden Hirnmaffe wegnahnr 
Kranken, der durch die Heilkräfte der 
hergeftellt ward, nichts von feiner Erzä 
fertigkeit benahm, in welcher er fich vo 
auszeichnete. Doch wir muffen geftehei 
Hirnverletzungen, wenn Re nicht mit I 
auf Gall's Theorie beobachtet worden fin 
diefs ift bisher nicht gefchehen, nur al 
Beweife dienen können, wenn fie dafür o 
wider ausfagen. „Das beßändige Wecht 
Kjaocheumateriei tUe immer eingefogen 1 
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neuert wird," beweifet vielmehr g^gen, als für 
die Bildung des Schädels durch das Hirn. Der 
Kaum diefer Blätter beiiehlt uns, unfere Bemer- 
kungen» die wir an einem anderen Orte wieder 
auiiiehmen werden, hier abzubrechen. Mit 
Sehnfucht fehen wir der Erfcheinung des Fracht; 
Werkes des Hn. D. Gall entgegen, das uns über 
unfere Zweifel beruhigen wird. Ein Umßand« 
wodurch (ich diefer Nachdruck von feinem Ori- 

g'nale unterfcheidet,-- i(l der, dafs Hn. D. Gall's 
rief an Hn. Baron von Retzer, die mit fehr 
viel DelicateHe abgefafste Antwort delfeiben, und 
das niedliche Impromptu des Frince de Ligiie 
ims dem teutfchen Mercur hier auch nacbge- 
druckt flnd« 

Sammlung von Referatentwürfen über 
verfchiedene Rechtsgegenftände fo- 
wohl, als über Gefchafte des adeli- 
chen Richteramtes, und von Urthei- 
len über ganz verhandelte mündli*> 
che oder fchriftliche Proceffe nach 
demSinne der allgemeinen Gerichts« 
Ordnung, des bürgerlichen Gefetz- 
buches und der Verla f fenfchaftsab- 
handlungsge fetze etc. nebft dem£nt- 
wurfeeinerGrundbuchführungsin- 
ftructionund einem Anhancevon Mu- 
ßern verfchiedener Gericntsproto- 
colleund wirklicher Expeditionen 
über einige Referate. Herausgege- 
ben von lof. Georg de Nuce, Raths; 
protoc. b. d. Mag. d. k. k. Hauptft. Frag* 
8. Frag igos. b. Carl Barth. 24.3 §• 
i fl. 
Wahr ift es, dafs die allgemeine Inftruction für 
luftizftellen v. gten Sept. 1785. N. 4.64. d. G. S. 
S. 41.1. Abth. 4.ter, 5ter Abfch." vieles der Einlei- 
tung des Referenten, der gefchickten Auseinan- 
derletzung, feinem der Sache angemelTenen Vor- 
trage fo ganz überlailen hat; dafs es unendlich 
mehr Fälle giebt, deren Entfcheldung von der er- 
laubten Erklärung und Anwendung des Gefetzes 
auf den vorliegenden Fall abhängt, als folche, die 
ihre Erledigung in den klaren Worten 
des Gefetzes felbil hnden. „Aber wie kann die? 
femUebel abgeholfen werden? Durch eine Samn^- 
lung von Referatentwürfen ficher nicht. Wir kön- 
nen uns überhaupt den Zweck der vorliegenden 
192 Seiten ßarken Referaten fammlung in alphabe- 
tifcher Ordnung gar nicht denken. Soll ein Refe- 
rent vielleicht daraus refeviren lernen ? Wie 
Könnte er das , da auch nicht eine Spur eines 
Grundfatzes der fchon oft imd beiler in reichsge- 
richtlichen Werken abgehandelten ReferirkunCl 
^ier vorgetragen wird; da nie die fchriftliqhe Ab- 
handlung eines Gegenftandes, über welche refe- 
rirt werden folL, auch nicht im Auezuge vorge- 
tragen wird? Wenn der H. V. glaubte, alle Fälle, 
über die man zu referiren hat, blos durch fumr 



marifche Angaben zu erfchöpfen, fo fchelnt er 
nicht einihal den Umfang feines Gebietes zu ken- 
nen: fo handelt er eben fo^ wie lemand, der da 
glaubte, die Leute rechnen, lehren zu können, 
Y^enn er, ohne irgend, einen Grundfatz der Arithr 
metik aufzuftellen, ohne alle möglichen Rech- 
nungen in Form aufzuAellen, fich begnügte, die 
Refultate aller möglichen Rechmmgsralle zu die- 
fem. Behufe vorzutragen. Soll der Referent blos 
Canzlevetiquette lernen, fo mufs auch diefe auf 
Grundlätzen beruhen, aiis Grundfätzen fich leich- 
ter erlernen lalTen, und ein Faar gut gewählte 
f^ejfpiele wi^rden hinreichen. . Diele Einwürfe 

fjegen vorliegende Sammlung von Referatentwür- 
en blieben auch dann in voller Kraft, wenn die 
gefammelten Referatentwürfe wirklich als Mu- 
Iter dienen könnten. Nun find fie aber nicht 
nur den Grundfätzen eines gebildeten Gefchäfb- 
ftyles, fondern fogar den Grundregeln der teut- 
fchen Sprache zuwider abgefafst. Der H. V» 
fcheint alfo weit entfernt, die barbarifchen Kanz* 
leyfchnirkel und Solöcismen verbannen zu wol- 
len: er fucht Cie vielmehr dadurch, dafs er ih- 
nen neues Bürgerrecht ertheilt, in ihrem Anfehen 
zu erhalten. Wie konnten unferes von Sonnen- 
felfens Bemühungen, des edlen Mannes Bemü- 
hungen, der die Canzleyhyder mit fo vielen Auf- 
opferungen bekämpfte, felbft in dem gebildeteren 
Frag, noch unbelohnt bleiben. 

Neue kurze Fredigten aufalleSonn-u» 
Fefltage des ganzen lahres nebft einer 
lubelrede. Von Auguftin Ferdinand 
Ort mann, Stadtpfarrer zu Egenburg. 
ß. Wien ißoc, im Verlage bey Ant, 
Doli. 1. Th. 379 S. II. Th. 436 S. m. e» 
Titelkupfer. 3 flL 
Wenn wir auch geßehen müflen, dafs wir diefe 
kurzen Fredigten mit Vergnügen lafen, und wenn 
wir auch honen dürfen, dafs die Gemeinde des 
H. V. diefelben mit eben fo vielem Vergnügen, 
als groilem Vortheile anhörte, fo können wir 
doch die Bemerkung nicht unterdrücken, die auch 
ein anderer Rec. bey Gelegenheit der N. 47 ^n* 
gezeigten Faftcnpredigten des H. V. bereits vor 
uns gemacht hat, dals der H. V. viel zu viel, zu- 
mal für die Gemeinde eines kleinen Landftadt- 
chens, dogmatifirt; dafs er fich inCitationen der 
h. Schrifttexte und Kirchenväter oft Ib fehr ver- 
liert, dafs er feinen gewählten Text darüber ver- 
gifst. Die IV. Rede S. 36—49, nach M'atth. 8« 
11. 12. über Gnadenwahl und vorausgefeliene 
Strafbarkeit der Menfchen, wo von S» 40-— 48, 
alfo aufs Seiten, 43 Schrift- und Vätertexte, (wor- 
unter oft ziemlich lange gewählt find) vorkom- 
men, ift ein deutlicher Beweis für die Richtig- 
keit diefer Bemerkung. Hie und da vermifst 
man auch, wie in der Rede am VI. Sonntage über 
das fogenannte Senfkörnlein, Archäologie, Bej 
K. erkundigte fich wirklich eiiunal ein Bauer 
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über einen, wie er es nannte, ©cwiffenszweifcl, 
wie ans einem Senfkörnlein, da der Senf be- 
kanntlich eine einjährige Pflanze, ein biofes Kraut 
iß, ein Baum werden Rönne, „der die Vögel der 
Luft unter feinen Zweigen zu wohnen einla- 
det'* etc. Die Behandlung der Materie zu den ge- 
wählten Texten ift zwar nicht überall neu« oer 
H. V. hat aber gezeigt, dafs er dort, wo er ficK 
ganz feiner Emp&ndung überliefs, oft slücXlicher 
war, als feine Vorgänger. Wir wünfthten, dafs 
diefe bomiletifche Sammlung von mancheAa un- 
ferer Amtsbrüder benutzet werden möge, und 
dafs jüngere Prediger fich durch das verdiente 
Anfehen, das H. Pf. Ortmann fich als Kanzelred- 
her in Oefterreich erworben hat, nicht zur dog- 
matifchen Methode des Kanzelvortra^es verfüh- 
ren lalTen, dafs fie, zumal bey dem Emgange ih- 
rer Reden, mehr auf biblifche Archäologie und 
eine derfelben aneemeHene Moral Rüchficht neh- 
men. Eine austiihrlichere Beurtheiiung diefer 
Fredieten gehört in eine theologifche Zcitfchrift, 
in welcher allein die Behandlung des.V. mit den 
Quellen, aus welchen er fchöpfte, verglichen wer- 
den kann. „Eine alte Waare in emem neuen 
Kleide'* wie der H. V. feine Predigten (wozu er 
Predigtbücher aus dem i7ten Jahrhunderte be- 
nüzte; in der Vorrede fehr befcheiden nennt, "ift 
auf alle Fälle beller, als neue Waare in altem 
Kleide. Die lubelrede bey Gelegenheit als der 
H. Pf. Andreas Mayer zu Stockern lein 5ojähriges 
Priefterthum den i5ten Auguft ißoi zu Egenburg 
feyerte, hat uns vorzüglich gefallen. 

Als Beytrag zum gelehrten Teutfchlande des 
H. Hofr. Meu f el wofien wir hier das Verzeichnifs 
der vom H. Stadtpfarrer Auguftin Ferdinand 
Ortmann bisher erfchienenen Werke einrücken. 
1) Predigten auf die hohen Fefttage des Herrn, 
Mariens und der Heiligen. 4 Bände gr. 8- Wien 
1792. zweyte vermehrte und verbellerte Aufläge, 
Ä Bände gr. Q. Wi^n 17Ö4« -) Ueber die Bildung, 
Beftimmung und Pflichten des weiblichen Ge- 
fchlcchtes. In ß Predigten vorgetragen von Au- 

faßin Ortmann, der erzbifchöilichenCour Priefter, 
ermalen gewöhnlichem Sonntagsfrühprediger bey 
St. Stephan, gr. g. Wien 1793. 3) Allgemeines 
Magazin für Prediger, Seelforger und Catecheton. 
Herausgegeben von einem Wehprießer, 12 B. 

E\ Q, Wien 1793 — 1798 4) Predigten über die 
eidensgefchichtelefu. Gefammelt von dem Her- 
ausgeber der Predigten auf die hohen Fefttage 
des Herrn , Mariens und der Heiligen, er. y. 
Wien 1794. 5) Kurze Frühpredigten auf alle 
Sonn- und Feßtage des ganzen lahres. Dem ge- 
meinen Volke vorgetragen von Auguftin Ortmann, 
fewöhnlichem Frühprediger in der Metropolitan* 
irche bey St. Stephan au Wien. 2 Theile 8« 
Wien 1794» 2te Auflage des I. und II. lahrganges^ 

JTh. 8- Wien 1800. 6) Predigten bey verfcnie- 
enen Gelegenheiten vorgetragen. Gefammek 
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von dem Herausgeber der Predigten auf ^ie ho- 
hen Feße d. H., M. u. d. H. gr. 8- Wien 1795. 
7) Fünf Betrachtungsreden über einige wichtige 
Wahrheiten der Keligion. Als geißliche Ge- 
mtithsverfammlung vorgetragen von Augußin Fer- 
dinand Ortmann, der erzbifchößichen CourPrießer, 
und gewöhnlichem Sonntags - Nachmittags - Pre- 
diger bey Str Stephan. 8» Wien 1796- 8) Der 
Seelforger in der Schule, oder Sammlung ge- 
wählter Abhandlungen zu einem zweckmäuigen 
Schul - und Religionsunterrichte. 2 Th. gr. 8- 
Wien 1796. 9) Der Seelforger als Litnr£ und 
Beichtvater, oder Sammlung gewählter Abhand- 
lungen- über die Pflichten des Seelforgcrs beyra 
öAentlichen Gottesdienße und im Beichtßnhle. 
r. 8- Wien 1797. »<>) Der Seelforger am Rran- 
enbette oder fyßematifche Anleitung für Seel- 
forjger zu einem zweckmäfßgen Verfahren und 
Behandlung der Kranken. Verfafst von P. Burg- 
hard Peck. , aus den frommen Schulen, Rectör des 
Collegrums und Pfarrer in der lofenhßadt. Her- 
ausgegeben und mit einigen practilchen Beyfpie- 
len begleitet von dem Herausgeber des allgemei- 
nen Magazins für Prediger, Seelforger und Cate- 
cheten, gr. Q. Wien i797. n) üeber die Mnth- 
lofigkeit oey den gegenwärtigen Umßänden. Eine 
Predigt am Oftermondtage den .i7ten April ge- 
halten v. A. F. Ortmann, 8« Wien 1797. 10) Rede 
am Feße des heiligen lofeph von Calafanz, Stif- 
ter des Ordens der frommen Schulen, als deSen 
Ordensföhne die erße hundertjährige Gedächt- 
liifsfeyer ihres zu Wien in der lofephßadt erbau- 
ten CoUegiums den 27ten Anguß 1797 begiengen. 
Vorgetragen von A. F. Ortmann. 8- Wien 1797. 
13) Predigten über alle Sonn - und Felhäglichen 
Evangelien des ganzen lahres, nebß einigen Ca- 
fualprcd igten, gröfsrentheils in der nachmittägi- 
gen Erbauungsftunde vorgetragen von A. F. Ort- 
mann, 2 l'heile. 8- Wien i'"97. 14) Predigten 
über den Imihalt der fonntaglichen Evangelien 
des ganzen Kirchenjahres. Gefammelt von dem 
Heransgeber der Predigien auf die hohen Feße 
des Herrn, M. u. d. H. 4 Theil, 2 lahrgänge, 
r. 8- Wien 1797 — ^'^98- i5) Der Seelforger nn 
rivatunt errichte, im gefellfchaftlichen Umgänge, 
nd in feinem hiUislicnen Leben. Von dem Her- 



f 



un 



ausgcber dee allgemeinen Magazins für Prediger, 
St?feUorger und Cateclieten. er. 8» Wien 1798. 
16)' Predigt bey Gelegenheit der Erneuerung des 
Magißrates der landesfiirß liehen Stadt Egenburg, 
V. O. M. B. am 4ten May 1800 vorgetragen von 
A. F. Orlmann, Stadtpfarrer zu Egenburg, 8- 
Wien i8oo. 17) Sieben Faßeh predigten, nebß 
eine^ Vorbereitungs - und Oßerpredigt über die 
7 Haupt- oder Todfiindcn, feiner Gemeinde vor- 
getragen von A. F. Ortmann, 8« Wien iQo^. 
18) Catechetifches Methoilenbuch von G. F. Sei- 
ier, .fiir catholifcbe Seelforger umgearbeitet von 
^F. A. Ortmann, 8» Wien 1302. 19) Das hier an» 
gezeigte 'Werk. 



Gol 



Nro. 76. 



60Q 



A N N A L E N 

DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



LXXVI, Stüclc, October, ißos» 



AX,tid^ 6V€ iv iv iyATTf. 



Octavie. Tragödie en cina actcs et en vers jambes non rimesjpar M, de Kptz^ 
bue, Conreilicr auliquc de S. M. TEmpereur de toutes les Kuflies et Directeur 




Diefe franzöfifche Ueberfetzung eines urrprünglich teutfchen Meißerwerkes ift TOrzüglich da* 
durch merkwürdig, dafs fie noch vor der Ericheinung des Originales im Publicum bekannt wurde, 
H. A. Kentzinger erhielt das Ms. diefes am k. k. Hottheater aufgeführten Trauerfpieles durdi den 
lln. Vicedirector und Hofbanquier Baron v. Braun, überfezte es in feine Mutter fprache, und wid- 
ineie die Ueberfetzung dem Henn Baron. Die Unterfuchung der Frage: ob fich Kotzebue's Octavie 
in das Franzöfifche überfetzen, und» was bey einer franzönichen Tragödie weit weniger Kleinig- 
keit iftt als bey einer tcutf;:hen, in Profa überfetzen laHe? Die Entwicklung diefer Frage und der 
Urfacben, warum diefe Ueberfetzung nie den Werth des Originales erreichen konnte? darf wohl 
der Gegenßaxid einer Abhandlung, nie aber einer gedrängten Kecenüon werden. Wir begnügen 
uns« hier einige Stellen aus dem Originale mit der Ucberfetzuiig zu vergleichen, und überlafieu 
imfer Urtheil dem Publicum, das fich bey diefer Vergleichung freuen wird» dafs es teutfch 4b^^ 
fteht. 

Original. I. Aufz. III. Sc S. «5. (7ter B. 
Kotzebues Schaufpiele, Leipzig igoi» 

bey Kummer.) 
Der Morgen graut. Auf ftillem Meere fchwimmt 
ein zweytes R^ieer von dichten Nebelwogen, 
mit zartem Duft find um mich her die Blumen 
weifs angehaucht; und wie ein leichtes Traumbild 
feil* ich die Mauern Alexandriens 
aus ftiller Dämmerung hervorgehn. — - Götter! 
Auch ich ßeh' hier am Morgen meines Lebens; 
auch mir verhüllt ein Nebel meine Zukunft; 
auch meine Blüthe traf ein froft'ger Hauch: 
o lafst mir eine frohe Hoffnung dämmern! 
Ein holder Traum umgaukle meinen Bruder, 
dafs beym Ei-vvachen, wenn ihm unverhofft 
die Schwefter bittend vor die Augen tritt, 
er Frieden lächle! — 



Ueberfetzung. S. 36. Acte L 

Scene UI. 

Le jour paroit — — — d'epais nuages cou- 
vrent la mer uaifible: une douce rofee a rafraichi 
les fleurs emoaumees: et femblable a un fonge 
leger, les murs d'Alexandrie percent a travers 
le crepufeule et fe prefentent ä mes re^ards. 
Et moi auffi, grands Dieux! et moi auffi, je me 
trouve au matin de mes jours für cette terre 
etrangere! Quel volle enais lierobe ma deftlnee 
ä mes yeux! un vent glace a foufile, il a pres- 
que deUech^ la ileur de ma vie . • • Ah, daignez 
raire luire Tefperance ä mon cöeur! qu*un de 
ces fonges envoies de lOlimpe ä des mortels 
cheris vienne fe jouer autour de mon frere! 
Quil calme fes fens irriies! Que fa foeur fup- 
pliante fe pvefentant ä fon reveil, en foit re^ue 
avec le fourire de Ja tendrelle et de la paix. 
Acte V. Sc V. S. 224. 
NottS Toici dont au bout de la carriere! un 
peu plütöt fans doüte que nous n*avions efpere! 
Mais qu Importe? n'avons nous pas gft^ä tout 
ce qui ^toit ä gagner, une goutte de miel dans 

Zw«yteT Band. i^o%% 



V. Act. V. Sc. S. 030. 
Nun fo ift das Spiel zu Ende! •— 
Ein wenig früher als wir glaubten — doch, 
was liegt daran! Wir haben ja gewonnen, 
was zu gewinnen war •— * ein Tropfen Oel 
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fa-rc Uquenr tlc la vic? . . . (paafe) Ingrat! — 
liiic goutte feuleineut, as- tu ilitV — la Turtune 
te conibia de fes biens» naiilanc^, richeile», hoii- 
nc'urst fant« — — eJle arma ton ame coiitrc ic» 
rcvcrs de la vie, eile üi plus, i*amitie et i'amour 

6*0nirent pour ton bonbeur iainour! qui 

repand des fleurs iur ce peu de cbeuiiii qiii te 
relie encore — — bomme infaiidbie! quolcrois- 
tu delirer de plus? ab, ceAe de munnurcr! Ke- 
cevez« Dieux immortcis! recevez mes aciions de 
graceSy reprenez, f"!! le faut, ks doiis precieiix 

3ue votre main bienfaiüaiite ni'avoit prudigues; 
tflipez, detrulfez la memoire de mes acitons, la 
fonrce de mes idees» de mei» penfees, mais taif- 
fez dans mon coeur le fonvenir du plus tendre 
amour qui fiit jamaib! il a fait moa bonbeur 
dans ce monde, qu'il devienne aufli mon Elilee 
daus Tautre! 

Auch Doch ein Fröbcben 
Acte IL Scene I. S. gi. 
Cleop. £h bien, Charmion, quelles nouvellesf 
Cbarm. II dort? 

Cleop. Oui, le Ncctar Mamurrin Ta un peu 
fatigue. 

Cbarm, Euphrone, votre fidel Efpion, arrive 
dn camp deCeiar: il me quitte ä Mnltant — et — 
Cl^op« Ooucemeut! — dans fon i'ommeil me- 
ine le lion eft ä craindre — -^ eü'ayous d'abord 
de repofcr fa t^te für ces ileurs! — — — paile 
maintenant! J'ecoute« 
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Charm. Eupbrone — 

iilioji. Paixü ne vois tu pas ce vieil impor- 
? 11 a l'air de nous i'urveiller, 

Cbarm. Qui Tefciavc Eres ? 

Cleop. Cell par le coeur qu'on eft efclave. — 
Eros ne l'eft pas • . avan^ons, et toi, fais fem- 
blant d'avoir quelque cbofe ä ajufter a ma pa< 
rure! — — Bon! eh bien, Eupbrone — que vient- 
U d*annoncer? 

Cbarm. De quo! Vous ralTurcr. 

Cleop. Reellemcnt? 

Charm. Tu peux, lui.a dit Mecene, tu peüx 
•flurer la reine» que le vainqueur eft difpoie a 
faire grace. etc. 



zum faticmLebenfenig. — ^aufe) Undan^kbarer! 
Nur Einen Trü|.>leii hätte dir das ::>ciucklal 
in feines IJrclier? Ekelirauii -.eniiichi ? 
Es gab dir edle Herkunft, Kelcütiiuin. Herrfchaft.— 
Es gab Gefundbeit dir, und ieichiua binn — 
und mehr aU Alles — Freundichafi — Liebe! — 

Liebe ! 
die noch den Weg zum Grabe dir mit Blumen 
bellreuei ! — Unerfättiicber! was wiüft 
dn mebrV Genug — ich murre nicht. — Habt 

Dank, 
ihr Götter! nehmt zurück die edle Gabe; 
vertilget, wenn es feyn uiufst jede Spur 
Ton dem, was ich gethan, getiihlt, geliitm! 
Nur die Erinnerung an treue Liebe, 
die labt mir! fie tcy mein Elylium! 



eines leichten Dialoges* 
II. Act. 1. Sc. S. 60. 
Cleop. Was bringft du, Charmion?* 

Charm. Er fchlummert? 

Cleop. la« 
Sein Haupt ift fchwer von Mamertiuer Wein. 

Ch. So eben kam Eupbronius, dem Spürhund« 
zurück aus Cäfars Lager. 

Cleop. Stille! Sülle! 
auch fchlafend ift der Löwe furchtbar. Lad 
mich nur zuvor den Kopf in Blumen betieu* 
dann wind' ich Canft mich los. — 

Gefchehn. lezt rede. 
Charm. Eupbronius — — 

Cleop. Halt! — iiebft du nicht den Horcher^ 
wie er die Ohren fpizt? — 

Charm. Der Sclave Eros? 
Cleop. Den Sdaven macht der Simi. £r ift 

kein Sclave. 
Dnim lafst uns ferne treten, tleile dich, 
als habeft du etwas an meinen Zöpfen 
zu bellern. — So, jezt fprich — Eupbronius? 
Was bringt er? 

Charm. Gute Botfchaft. 
Cleop. Nun? 
Charm. Du kannß, fo fprach Mäcen, des 

Siegers Gnade 
vertrauen — u. f. w. 



Diefer Ueberfetzung find nach jedem Acte hiftorifch-antiquarifch-dramaturgifche Noten angefügt, 

"ür den Gelehrten zu trivial Und. Ihrer ilt eine ^ofse ZahL 



die für den Ungelehrten zu gelehrt, und für 

Neueftes ABC Buch, oder Uebungen 
imSyllabiren oder Buchftabiren, und 
im Lefen; fie beftehen aus Denk - u. 
Sittenfprüchen, aus moralifcben Er- 
sählungen, Schilderungen, Fabeln, 
Gebeten und Liedern, g. Wien igos. 
.in der Camefinaifchen BuchUand- 
lung. 14-8 S. 

Der H. V. ift uns zwar bis jezt noch die Anlei- 
tung zum Gebrauche diefes ABC Buche« fchnl- 



dig geblieben: er wird uns aber fchwerlidi 
je beweifen können, dafs unfere Sprache 9 Selbft- 
laiiter habe: dafs ü, ö,' ä, Selbftlauter find. Die 
Eintheilung der Mitlautcr in Lungenlauter, Gur«. 
gellautcr, Gaumiau ter, Lippenlau ler. Zungenlau- 
ter, Zahnlauter, ift, nach der Art und Weile, wie 
der H. V. die Mitlauter unter diefe Categorien 
bringt, eben fo fonderbar, nnd wir zweifeln fehr, 
dafs die neue Ordnung, in welcher der H. V. die 
Selbft- und Mitlauter m dem iten^. fowohlt alt 
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n Uebungstabellen auf einancler folgen- läfst, 
(achftabiren erleiditere. In den Uebungsta-* 
1 felbft hätte mehr auf Reinheit der 6pra- 
ind Wahl der Worte Kückiicbt genommen 
sn Folien. Auch ift Glo - cke, bö - ekeln, etc. 
;loc - Xe, büc - kein etc, lieber falfch buch- 
t. Die Denk- und Sittenf^rüche find fehr 
ihr unglücklich gewählt» und oft auch nicht 
:h vorgetragen: z.B. „Bemüh (bemühe) 

jedem (jeden) Dienft voll Dankbarkeit zu 
in: l'o wird man dir aut's neue Gefällig- 
jrweifen.'* „W^cr was kaun, den hält man 
I, den Ungefcbicklen Niemand begehrt/* 

ihm Zeit, dafa ihm der Fehler reuen 
.** ,»Drum will einer leben recht und wählt 
;ut Ge willen er erhalten foll.** ,«Gutt wird 
n (einem) jeden geben nach -feinen Wer- 
Die moralifcben £rzählun£;en etc. Hnd 
' gerarhen, weil lie aus bellereu Quellen ge« 
>ft und beiler abgefchrieben lind. Docii giebt 
ch bey diefen hier und da noch Flecken. 

Igemeine practifche Bibliothek für 
*rediger und Schulmänner. Heraus- 
egcbe'n von lohann Wächter, k. k. 
>onfiftorialrath (e) und zweytem 
'rediger an der evangelif eben Gc- 
aeine A. C. zu Wien und Carl Clcy- 
nann, zweytem Prediger undCate- 
ihetenan der evangelifchen Gemeine 
1. C. zu Wien, 8- Wien 1802, bey Carl 
»chaumburg u. Comp. !• Tli. 427 S. 

;r der I. Band einer Zeitfchrift, deren Erfchci- 
in der GeCchichte der o fter r eich if eben Litc- 
Epoche macht, und deren ununterbrochene 
lauer gewifs jeder Prediger und Schulmann 
ganzem Herzen mit uns wünfcht. Die Her- 
lerausgeber differ allg. pract. B. fchlielTen 
logmatifch - polemifchen AnlTiitze, alle Ab- 
lungen exegetifchen Innhalt«, die nur dem 
»logen von Profeflion geniefsbar fuid, alle 
foiibifchen und politifchen Discuffionen über 
idiätze des Erziehungs- inid Schulwefcns, 
\uffatze, die blos häusliche Erziehung be- 
jn, aus, und nehmen nur folche Materialien 
srfelben auf, die unmittelbaren Bezus 
lie practifche Amtsführung des Predigers und 
Imannes haben. Nur um die gegebenen An- 
ngen durch Bey fpiele zu erläutern, foUen von 
zu Zeit homiletifche , liiurgifche, catecheti- 
und ähnliche Entwürfe und Beylagen gelie- 
werden. Sie werden keine Recenfionen, fon- 
volldändige und zweckmafligc Auszüge aus 
n theologuchen und pädagogifchen Schrif- 
liefern, deren Werth bereits bekannt ift. Sie 
len jedem Bande einige hiftorifche Nachrich- 
iber den jedesmaligen Zuftand des proteftan- 
en Kirchen - und Schulwefent in Teutfcb- 



land und insbefdhdere in den k. k. Erblanden 
beyfügen. Halbjährig erfcheint ein Band von 
2^ — 5^* Bogen. Die Abhandlung S. 19. Ueber 
Popularität im Kanzelvortrage, von 
H. Wächter ift nicht nur für Prediger, fondern 
für alle Redner und Schriftfteller , die fich der 
Popularität befleifftsen wollen und follen , äuC- 
ferft inlereÜant. Wir wünfchten die trefliche 
Entwicklung des Begriftes der Popularität im 
Allgemeinen, die in dem erften Theile diefer 
Abhandlung mcifterhaft durchgeführet ift, bald 
durch andere für fchöneWüTenrchaften beftimmte 
Journale unter dem äfthetifchen Publicum .allge- 
mein verbreitet imd ihre Grundfötze befolgt zu 
fehen. Die in der IL Abtheilung (S. 115 — 273) 
eingerückten homiletifchen Bey träge (Entvvürfe 
zu Predigten, zur Erläuterung der eben anee- 
rühmten Abbandhuig über die Popularität im 
Kanzelvortrage und die Confirmationsbandlung, 
gehalten in dem Bethaufe der evangelifchen Ge- 
meinde H. C, zu Wien 1800) find mufterhaft, 
und ganz der in diefer Abhandlung aufgeftellten 
Grnndfätze würdig. Zu dem Wunfche des Hn. 
Herausgebers der Confii-mationshandlung, „dafs 
die Superintendenten der proteftantifcnen Ge- 
meinen in Ungarn, bey welcnen diefe Relisions- 
handlur.g noch nicht allgemein eingeführt ift, die 
Conürmatjon als eine der feyerlichften und zwedk- 
mäfligften Religionshandlungen der proteftanti- 
fchen Kirche allgemein einzuTühren Tuchen möch- 
ten, „fpricht Rec. ein herzliches Amen! Um die 
gute Wahl, die die HH. V. bey ihren Bücheraus- 
zügen trafen, zu characterifiren , wollen tvir die 
Titel der von S. 274 — S. 337 ausgezogenen 
Schriften hier anzeigen: Gefchichte des teutichen 
Kirchen- und Predigtwefens, von C. W. Flügge. 
8. Bremen 1800. Practifches Handbuch für Leh- 
rer in Bürger-, Land- und Soldatenfchulen, von 
P. Villaume. II. verb. Aufl. 8« Hamburg 1800. 
Unter den hiftorifchen Nachrichten über das pro- 
teftautifche Kirchen- und Schulwefen kommen 
S. 338- Bemerkungen über das evangelifch - In- 
therifchc Schulwefen in Ungarn vor. Atich für 
den Statiftiker ift diefer Auffatz fehr intcrcffant. 
Proteftantifche Haupteymnaden in Ungarn, 
an welchen über der lyntactifchen Claffe noch 
2 oder 3 höhere Lehrer ftehen, in welchen der 
ganze Cyclus der Schulwiffenfchaften gelehret 
wird, finä Presburg, Oedenburg, Käsmark, 
und feit einigen lahren Schemnitz, Eperies, 
Leutfchau. Mittlere Gymnaficn, in welchen 
die lateinifche Sprache bis an die Rhetorik, bis- 
weilen auch etwas von den philo fophifchen Wif- 
fenfchaften vorgetragen wird, und von welchen 
die lünglinge auf die Hauptgvmnafien ziehen, 
find zu Trenfchin^ Kafcnau, Neufohl, 
Kremniz, Raab, Modern, Komorn, Gö- 
moretc. (Wir wünfchten, der H. V. hätte die- 
let etc. ausgefüllt, da die Zahl der mittleren 6jm« 
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nafien in clen n«ueßen Zeiten noch nirgendwo 
avifgeführt ift.) In den Dorf- oder Nationalfchu- 
len wird Unterricht in den Anfangsgründen des 
Lefeiis, Schreibens 9 Rechnens nnd der Ileligi- 
onslehre ertheilt. Möchten die wohlgemeinten 
Wünfche des ungenannten H. V. diefes Auf Falzes, 
bald und in ehen dem GeiCle erfüllet werden, in 
welchem ße gefchrieben fnidj Möchten Stretsko*s 
Schüler dem Beyfpiele ihres verklärten Lehrers, 
dem hier ein fchönes Todtenopfer gebracht wird, 
nachfolgen, und, fo wie dieler, nenntniile und 
Humanität zugleich lehren! Ueber die ver- 
einigte Schulanßalt der beiden proie- 
Äantifchen Gemeinden in Wien. Sie ward 
den siten October 1781 errichtet. Gegenwärtig 
befuchen fie 146 Schüler und Schülerinnen (wo* 
von 3Q zur refomürten Kirche gehören), die in 
3 Claifen getheilet und von 2 Lehrern unterrich- 
tet werden. In der oberen ClalTe wird Geogra- 
phie, Gefchichte, Naturlehre, Naturgefchichte, 
Technologie gelehrt und Anleitung zu fchrit'tli- 
chen Aufutzen gegehen. Für Knaben und Mäd- 
chen, die in Fabriken arbeiten müHen, ift eine 
Sonntagsfchule errichtet. Zwev Catecheteu 
und ein Singmeißer erheben das Lenrerperfonale 
au 5 Ferfonen, die jährlich 1500 fl. koften ; Schul- 
geld ,wird nicht entrichtet. Arme Kinder erhal- 
*• ten Bücher und Schreibmaterialien unentgeltlich, 
(eine Ausgabe, die 1798 bis auf 238 & ßic£;0 und 
suweilen Kleidungsftücke gefchenkt. Ueber die 
cur Bildung dea weiblichen Gefchlechtes errich- 
tete proteßantifche Erziehungsanftalt zu Neufohl 
in Ungarn. H. 'M. Kohlmeyer liefs 1800 ein 
kleines Programm zu Neufohl über diefes Peii- 
finonat drucken, aus welchem hier ein Auszug ge- 
liefert wird. Wir wünfchen, dafs diefes Peiiüo- 
nat ßch erhalten, und all den Vortheil ftifien 
möge, den es hey einer fo trefiichen Einrichtung 
und dem geringen Preife der Penfiouen (100 fl. 

ghrlich) ßiften kann. Ueber die gegenwärtige 
inrichtung der evangelifch- lutherilchen Bürger- 
(chule zu Oedenburg. Aus dem Programme des 
H. Prof. und Directors Hallafsy: Befchreibung 
der gegenwärtigen Einrichtung der evangelifchen 
Bür^erfchule in Oedenburff, im länner i8oi. Wir 
weruen diefe Schrift noch befonders anzeigen, 
und vereinigen indellen mit unferem herzlichRen 
Glückwunfcne zu diefer .gewifs wohlthätlgen lle« 
forme des Oedenburger Gymnafiums den Winifch, 
dafs bald mehrere proteßantifche Lehranftalten 
dem Beyfpiele der Oedenburger folgen mochten. 
Merkwüroige obrigkeitliche Verordnung des Se- 
nats d. f. R. Mühlhaufen wegen verbeßerler Ein- 
richtung des dortigen öA'entlicben GottesdienAes. 
S. 59g. Wecrologien. Hugo Blair zu Edimburg, 
lohann Cafpar Lavater zu Zürch, Emerich Hor- 
. vath Stanßts von Gradez, k. k. w. Rath, d. l. Zi{>- 
lerGefpannfchaft Viccgefpann, u. d. evang. Gemei- 
nen A« C. diefs - und jeaCeits d. Theifs Oberkir- 



chen- und Schnllnfnector. Der H. V. nennt die- 
fen merkwürdigen Mann fehr paffend: den Götz 
von I^rlichingeu feiner Zeit und feiner Gegend. 
Er ftarb d. iten März 1801. Sein Nachfolger ift 
H. G. von Berzevizy. S. 429 ift die bekannte al- 
lerhöchfte Verordnung die geheimen Gefellfchaf- 
ten betreif, abgedruckt. Fuchs's Logik zu Lcut- 
fchau, und Bredetzky*s Elementarbüchleiii zu 
Oedenburg ift angezeigt. 

F. Swediauers Arzeneymittellehre, 
oder critifche Ueberficht der Arze- 
neymittel und ihrer Zubereitungen. 
Aus dem Lateiuifchen überfezt und 
mit Erläuterungen einiger Wiener 
Naturforlcher und practifcher 
Aerzte zum Gebrauch teutfcher 
Aerzte vermehrt. LTh. 8« Wien 1301. 
bey Ph. L Schalbacher. 323 S. und 
XXVllL S. Vorrede, i fl. 30 kr. 

Die Beurtheilung des Originals, obfchon wir 
es einem Landsmanne zu danken haben, gehört 
nicht in die Gränzen unfcrer Blätter. VVir ha- 
ben vorliegende Ueberfetzung mit dem Originale 
forgfäkig verglichen, und können nicht begrei- 
fen, wie man uns auf dem Titel Eriäuteiuag 
von Wienernatnrforfchern und practifchen Aerz- 
ten verfprechen konnte, da wir auch nicht eine 
einzige erhebenswerthe gefunden haben. In der 
Vorrede heifst es noch : „wir haben die Pflanzen 
nach Linnes Syfteni beftlmmt/' als ob der Autor 
nicht dallelbe geihan hätte; „wir haben auf 
Oeßerreicbs Flora bey Angabe der Standort er 
Rücklicht senommen'^ — nirgendwo auch nur 
eine Spur davon , wie könnte es fonft bey mehr 
als 50 Pflanzen unter der Kubrike Vaterland 
heißen: einjährige Pflanze; ausdauernde. 
Pflanze; Strauch, und ohne dafs man er^ 
fährt, in welchem Winkel der Erde diefe einjäh- 
rige etc. Pilanze wächil. Die Erläuterungen ge- 
hen fo weit, dafs dort, wo im Originale narh 
der.Kubrike : Heilkraft, Gebrauch, eine Paufe 
ßatt des Textes iß, auch diefe Paufe, fo nadtt Tic 
iß« getreulich überfezt da ßeht. So fahrt dann 
fort, ihr fixfingerigen IJeberfetzer, alles, was im 
Oßen und Welten, im Süden und im Norden 
die Preßen kaum verlaßen hat, um wueder unter 
die Preße zu kommen, zu überfetzen; überrezt 
fogar fchlecht, wenn ihr für teutfche Aerzte aus 
dem Lateinifchen in's Teutfche überfezt: ße ver- 
dienen geßraft zu werden die Aesculapiden, die 
nicht einmal Latein verßeben: aber beym Barte 
Aesculaps £agt nicht, ihr habt eueni Autor ver- 
beßert, erläutert, vermehrt, wenn ihr ihn vid* 
mehr verAümmelt habt« 
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„Die Hochachtung und Anhänglichkeit/* Tagt 
der H. Herausgeber, „die ich fchon von meiner 
frühen lugend an für Denis, meinen Lehrer und 
Freinid fmilte — veranlafsten den hochwürdi^en 
Herrn Franz^ Xavier Wittmann, einen vieljäh- 
rigen Freund des Verftorbenen — mir alle zum 
Brücke vom Dichter felbft beftimroten Hand- 
fchriften zu übergeben, um üe der Welt als den 
lezteu fchätzbaren Nachlafs feines GeiHes und Her- 
tens bekannt zu machen/* Der H. Herausgeber 
war fo gewiÜ'enhaft, „nebft den bisher noch un- 

fedruckten Auffätzeu^ auch feine einzehien im 
>mck erfchienenen, allein bisher noch ungefam- 
melten Flugblätter, in diefe Nachlefe aufzuneh- 
men." Für beides verdient der Freyherr den 
Dank des Literators, der aus diefem Nachlaffe 
crft- den verewigten Denis ganz kennen lernt. 
Frfeylich läfst die Bedingung : „alle zum Drucke 
vom Dichter felbft beitimmten Handfchrif« 
ten" erwarten, dafs wir Denis hier nie ganz im 
Schlafrocke werden kennen lernen: indelfen 
würde der Selige wahrfcheinlich noch manches 
vor dem Abdrucke geändert oder durchttrichen . 
haben, und wir feheri ihn infoferne wenigftens 
en deshabille vor uns! Am interelTanteften in 
diefem Nachlafle ift unftreiiig der leider! Frag- 
ment gebliebene Auffatz: Mich. Denifii Com- 
mentariorum de vita fuaLibriV. 
MDCCC, den er „feptuagefimum aetatis an- 
«um egrelfus'» in lalehüfcher Sprache fchrieb. 
Mit einer mehr als feligiöfen Frömmigkeit ge- 
fällt ßch der Greis hier in Erzählungen: wie 
feine Amita Sophia, femina perquam religiofa, . 
qnae pro diverutate dierum feßorum arulam do- 
mefticam exornare varia fuppelle^tiU €t ^uovi«. 

Zw«7ter Band, igoju 



anno nascenti fervatori concinnum inftruere prac« 
fepe folita mature (ihm als 5jährigen Knaben) re« 
rum facrarum et cognitionem et reverentiam 
inßillabat; wie er bey feinem Bruder im Bette 
fchlief, qui nunquam fomno fe dedit, nifi prius 
Litanias, quas Lauretanas dicimus, accubanti la« 
tine praeiret ; wie fein erßer Lehrer Canialdulen- 
fer auf dem Kaienberge geworden; wie fein 
Schulmeifter darauf gefenen : ne coroUa Mariana 
careret; wie er von «inem HaQaren, als i3jähri« 
ger Knabe ein Officium Rakoczianum tind einen 
Thomas a Kempis erhielt, und wie diefer|HuIfar 
feinen Eltern fagte: in hominum haud vulgaris 
ter doctortim numero eum futurum. S. 19 er- 
zählt der Selige feine fyllogißifchen Künße, wäh- 
rend er Logik ßudirte, und fagt zwar: „dabo fa- 
cile, contentionem eo faepius deductam fuiffe» 
neuter ut jam alterum inteJligeret.*' Einige Zei- 
len weiter unten heifst es aber: „lUo defuUoriOf 
laxo, vagoque concertandi genere, quod Syllogi- 
ßicen deinceps e fcholis eiiminavit, nee teneri 
convincinue quis, nee ad verum facile deve* 
nire poieß.** Wer ficht hier nicht felbfi an Denis 
die Wahrheit des alten Dictums beßättigt,; quo 
femel etc. „Experiebar'S fagt der H. V. von aen 
lefuiten, „hommes divinae gloriae mortaliumque 
falutis ßudiofiffimos, principibus fuis addictiffi« 
mos, in agendo prudentes et circumfpe» 
cto9, temporis avaros, modeße gravee, frugi.*' 
Das ganze zweyte Buch iß mehr eine Ge* 
fchichte des lefuitismus, als eine Biographie di?a 
Seligen, und hat nur für ejnen künfugen Ge« 
fchichtfchreiber diefer geheimen Gefcllfchaft In* 
terefle. Der Ton, in dem fie gefchrieben iß, ift 
fo frönunelnd, dafs man glauben follte, derH.V* 
habe fie als einen Beitrag zu den actis Sanoto- 
rum fchreiben wollen. Es fcheint Recenfentex), 
dafs diefe Biographie nicht blos Fragment war« 
fondern dafs em Theil davon, nach dem i7ten 0. 
des lezten Willens des Seligen, „unverzüglich 
vertilgt" werden mufste. Es heifst unter an- 
dern S. 47 zum lahre 1756.'' Cogebatur a nluri* 

bua jam aiuu« vehwieoi ia ordinem QoUrum 
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tempeßasy atigebfftnr roalevolorum numerus» 
«xortus in Gallia Sophistarum globus et Ianse- 
i«iANAE FACTioNis homiiies lül iiQii movebant, 
ut lefiiitas principibns fufpectos ptimum» tum 
invifos reddTerent. Quo fiicceüti, nolum: non 
enim malorum noftrorum Iliadem fcribo ; u. S. 55. 
(lahr 1759.) Aique is (Leop. Metzburg, lefuita) 
quod concionanti quaedam minus cir« 
cumfpecta excidiffe dicebantur, iiitra an- 
num ad nos Vienna milTus erat, ut fatis fieret 

EmINENTISSIOIO M1GATIO9 TüNC OMNI OPPORTUNI- 
TÄT! NEGOTIUBT FACIENDI WOSTRIS 1NT£NT0, five 

quia fperabat» lefuitis depreflis Clerum fiium, 
vulgo fecularem dictum, quod in votis ha- 
bebat, amplificatum iri, feu quia cedebat tem» 
pori. Nothwendig mülTen im Verlaufe des Mss. 
IKbnliche Ersieflungen noch häuiiger vorgekom- 
men feyn, die jezt nicht mehr fo interelTant fmd. 
Es folgen demnach S. 57 die 25jährigen B^ 
fchäftigungen im Therefianum, Ein Aus- 
zug wahrfcheiniich aus einem gehaltenen Tage- 
buche. Obfchon der H. Hofrath S. 59 proteftirt^ 
dafs die I ugendfrüchte keine ProfelTorarbei- 
ten fmd, und er blos die Arbeiten feiner Schü- 
ler drucken liefs, finden wir doch im Verzeich- 
iiifle feiner Schriften (das aber, feiner eigenen 
Biographie nach, nichts weniger als voUIländig ift) 
die lugendfrüchte, und zwar beide Theile, un- 
ter feinen Werken. S. 65. Die Chronolo- 
gia Bibliothecae augiiftae S. 62 — 64. ift fehr in- 
tereüant, und interellanter noch, in mancher 
Hinficht, des Seligen lezter Wille. S. 71 — 93 
•ift das kleine Werkchen: Suffragium pro lo- 
hanne deSpira, primo Venetiorum typo- 
grapho, Wien b. Trattner 1794, 8- "Och ein- 
mal, ohne Zußtze abgedruckt. Das Orakel 
. der Ten tf eben. S.94 — 98. Eine fehr bittere 
*% Satyre auf die Erfurter gel. Zeit., allgemeine teut- 
fche Bibliothek, Göttiriger Anzeigen v. g. S. , Bib- 
lioth. d. fcb. W., teutfche Biblioth. v. Klotz. 
Man weifs, dafs die lefuiten.^feit fie das Journal 
de Trevoux verloren hatten,*^ keine Freunde der 
lonrnale waren. luven al über den wahren 
Adel. S. 99 — 119. Schon bey Alberti 1796 ab- 
gedruckt 4. max. Auch das hier S. ißo — 125 
' eingerückte Protrepticon inclitae nati- 
oni hungaricae ift fchon bey Alberti 1796. 4. 
gedruckt worden, wie die 16 Difticha S. 125^ — 

* 126. P. Vir g. Maro Mantuae Patriae cla- 
" riffimae, 4. Wien 1799, ^^^ ^*^ Clypei He- 

* roum Eligidion Carolo Archiduci. Lat. 
und Uutfch, 4. Wien 1799. Die 5 Difticha in 

* Pinm VI. waren bekanntlich der erfte Stereotypen- 
Druck in Wien in folio 1799. Ungedruckt war 
noch: S. 130 eine-Lapidarinnfchrift auf £rz- 

■ herzogs Carl Siege, ein Votum auf Walchers 

• (Exjciinten) 50jährige Priefterwürde, Verfe an 

Ihrek. Hoheit der Frau des Hn. Palali- 

*'%iud S. 132, und ft^ Epigramme auf dU Siege 1799« 



S. 134 bis Ende ift: Kurze Erzählung der 
Streitigkeiten über die alten Urkunden. 
Von einem Freunde der Wahrheit. Auch 
diefe bekannte Apologie der lefuiten (die im di- 

Slomatifchen Fache wahrlich einer Apologie be- 
ürfen) ift fchou abgedruckt Frankf. und Leip- 
zig 1783- 

Intereffanter ift der II. Theil. Hier kommen 
fehr viele noch ungednickte Auf- und Innfchrif- 
ten vor, von denen es uns lieb feyn mufs zu 
erfahren, dafs lie von Denis Cind. Dafs viele der- 
felben nicht zum Drucke beftimmt waren, be- 
nimmt ihrem Werthe in mancher anderen Hin- 
ficht nichts : man lernt den Mann und den Geift 
feiner Gefellfchaft daraus kennen: z. B. in mor-^ 
tem lofephi II. 

Plurima, dum vixit, tbktavit Caefftr; ut illi 
fortuna in fola prospera morce fuic. 

Wer kann von feinem Monarchen f o fchreiben ? 
Das ift doch nach den Regeln des Ordens! Und 
eben diefs gilt auch von den lyrifchen, elegi- 
fchen und epigrammatifchen Gedichten. S. 46» 
unter welchen die berüchtigte Elegie: Extiu- 
ctae fotietati meae; 

««Cujus in excidium folers armavit Aremiu 
quidquid ei toto milicat orbe mali!'* 

(Armer Ganganelli!) — vorkommt. Hätte Frey- 
herr von Ketzer doch auch das Antidotum, das 
damals (1799), als diefe Dirae in der Stadt in Ms 
circulirten — (Niemand würde es gewagt haben 
einen Denis als VerfalTer anzuklagen) — mit in 
Umlauf war, mit abdrucken laßen. Diefe Elegie 
war, auch des rs xxtp8 wegen, ein Meifterwerk 
diefer Gefellfchaft. Wahrlich Denis hat Rech^ 
wenn er fagt: 



f* 



Coetum Hominum talem, — nee prifca tuler» 
nee, connata licet, fecla futura ferent. 



Vielleicht bezieht ftch die folgende Fabel „vom 
dreiften Hahne'* auf das Antiootum. Am merk- 
würdigften find die Briefe von den HH. Kiop- 
ftock, Bodmer, Gesner, Gleim,. !n.amler, 
Weifse, Göckingk, A. L.Kar fchin, Kretfch- 
mann, Adelung, Heyne, Nicolai, Klotz, 
Schmid, Born, Hell, Blankenburjß, £fch- 
enburg, Hirfchfeld, Becker, Atsprung, 
Städele, Brie, Gräter, Beckmann, Hei- 
degger, Nicolay, Behr, Hartmanu. 

Wir hoften« dafs das Publicum dem Fhn v. Re- 
ter Dank wiflen wird für die Mittheilung diefer 
wichtigen Actenftücke aus dem Nachlalle eines 
der gröfsten Dichter uud des gröbtea leCuitea 
Teutlcblanda» 
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Neuer hundertjäh.riger Bauerncalen- 
dervomlahre 1803 bis 1903,« in weL- 
cliem jeder Landmann, nebft dem 
(den) allgemeinen W i r t h f cha f t,f|> 
und Bauernregeln fehr viel es jS. zur 
nützlichen und vortheilhafteu Ein- 
richtung feines. Hauswefen$ und zur 
Beförderung feiner Glückfeligkeit 
dienliches finden kann.8'6)^ätz 1803» 
gedr. u« verlegt bey loh. Audr. Kien? 
reich. 158 S. 
Die Wiclitigkeit der Bauerncalender ift Vey 
uns noch nicht fo fehr bekannt» als fie es zu 
feyn verdient» und wir bedie;nen uns diefes 
wirkfaiuen Mittels» Vaterlandsliebe und öcono- 
mifche Henntuille unter unferem Landvolke zu 
verbreiten, noch zu wenig und zu unzvveck- 
mäfsis, als dal's wir nicht den Herausgebern 
ähnliclier, allgemein verbreiteter und allgemein 
zu Käthe gezogener Volks fchriften die Würde 
ihrer Pilicht auT das dringen dlle suis Herz legen 
follten. Unter den in OeUerreichs , Monarcnie 
jezt gangbaren BaiieTncalendern zeichnet fich 
diefer, der zum Theile aus Hellwigs, Fröbings 
u. a. Volksfchriftcn entlehnt iit, vorthellhaft aus» 
und verdient empfohlen zu werden. Wir wol- 
len ihn genauer prüfen» in der Hoffnung» , da fs 
foey einer folgenden Auflage einige Fehler» die 
fchädlich werden dürften, und die wir« Ifler aii^- 
zeigen wollen» wegbleiben werden. Eine Oßev- 
tafel vom L 1803 — 1903 macht den Anfang. Itr 
folgen die Monate mit ihren Namenstagen und 
Tageslängen; Bauernregeln ftir jeden Monat und 
Bügung des Aberglaubens in jedem Monate; An- 
gabe der nöthigen Feldarbeiten, Gefundheitsre- 
geln. Da die Bauernregeln wohl blos ad captan- 
dam bcncvolentiam hier aufgenommen und, fo 
wünfchlen wir, dafs lie lieh mit jeder neuen 
Ausgabe eben fo vermindern möchten, als die 
Bügen des Aberglaubens mit fteter Bückficht 
aut die Bedürfnifle unferes Vaterlandes lieh meh- 
ren follten. Die Gefundheitsregeln follten fich, 
obfchon üc grofsentheils zweckmäfsi^ fmd, doch 
mehr auf negative, als pofitive Weifungen be- 
fchränken: welch' ein Feld hätte hier ein medi- 
cinifcher Volksfchriftfteller in Oeßerreich» wenn 
er allen medicinifchen Mifs^rauch ^und Abep- 

flauben ausrotten wollte! S. 13 im-Hornung 
cifst es: „jezt führt man axii}!^ OuMg^ auf Wie- 
fen, die der üeberfchwemmune ausgefezt fmd.** 
Ein übler Rath vor der Ueberfchwemmung! 
S. 20. März: „Man beftreuet die Felder nach 
Schnee oder Regen fchauer mit. gemahlenem un- 
gebrannten Gyps oder Kalk." Lin yiel zu allgc- 
.nieiner und daher böfer Rath. ' Sehr oft kommt,' 
"wie S. 21» 26 dielelbe Pflans&e» deren Anbau 
empfohlen wird» unter 2 bis 3 Benennungen, 
yiim nicht fßlten unter ausl^^idifchen und fal- 
fchen, z. B. Auricula Urfi vor» di^ Niemand 



hev uns verßeht. Auch ift nicht Immer die 
rechte ieit für Steyermark zum Anbaue ange- 
geben. S. 35 werden die verderblichen Maycuren 
und S. 4.0 wird zu unbedingt Aderlafs empfohlen. 
Wi*. gut hätte hier die Gelegenheit, für Kuh- 
pöcKen zu fpr^chen, benüzt werden können. 
S.. 42 wird der Mehlthau für eine Wirkung des 
Sonnenfcheines in Regen fälfchlich angegeben.*' 
S* 48« „lezt giebt es zuweilen einen Thau» der 
auf das Kraut, 'Läab und Gras fallt, davon nach* 
mals^mit Hülfe des Sonnenfcheins Raupen und 
anderes Ungeziefer wüchfti diefes vernrfachet 
Durchfälle» rothc Ruhr und dergleichen.'* Wel- 
cher. Aberglauben ,' d^rj fiatt gerügt, gepredigt 
wird.^ S. 05 wircLinit ^uflörenden und abhiliren- 
den lAitteln zu viel.ge^badert. Von den Plane- 
ten. Diefe Gelegenheit wird fehr eut benüzt» 
die gewöhnlichen Vlorurtheile über Pianetenregi- 
ment zu verbannen; :nnd eben fo gut ift das, 
was über Afpecten und^gc>yiire Stunden und 
. Tage in der wbqhe gelagt wird- Die natürlichen 
Zeichen, aus welchen man die Witterung und 
Fruchtbarkeit eines lahres nüt . Wahrrcheinlich- 
k ei t vorher Eagen k|mu, fmd ziemlich richtig: um 
aber .mehr Wirkims bey den Bauern zu thun, 
hätten lie, zwar nicnt im Style und Geifte, doch 
nach Art der eewöhnlichei^ Wetterprophezeinn- 
gen in gewiffe Monate und Tageszeiten vertheilt 
werden follen. In denn Artikel: Ereignide in 
der Luft ift leine, manchmal nur zu fafsliche 
Theorie des Niederlchlages uikjL einiger Meteore 
aufgeftellt. Vorilcht bey heranua^ndeii Gewit- 
tern. Gut. Woran man gefundes oder unse» 
fundes Vieh erkennen kann. In Bezug auf Ge- 
niefsbarkeit des Fleifch^s» gilt. Mittel wider 
einige Krankheiten des Rindviehes. Sehr fchlechü 
S. 116 heir§t ^s:. ,|hat ßch.das Vieh verfangen» 
;d* h- unterläfst es. das Wiederjiäucn , fo falle 
.ma;i ihm ^ui;, Ade^ und gebe ihm Hollunder- 
Jb^eren ein.** S. ii8,wird „ein Lpth Wemiuth* 
JaiZ'** verfchrieben. .fll?en fd^die Mittel wider 
die Krankheit der ScKaafe. . S. .121 emphehlt der 
H. y. Queckfilberfalbe gegen die Räude und 
1 Quentl Rhabarber. Gegen den Rothlauf 
empfiehlt er täglich 2 bis 3mal 1 Loth Fieber- 
rinde» d. h. er braucht jezt fo viel in einem 
Xagc, als das Schaf werth ift. . Gevvöhnliche 
]$.rankheiten der Pferde. Eben fo. , Geg^en dip 
$Iaucke empü/shlt er Aderlailen am Hälfe» an 
derHugader gegen die Rehe; £ingü£te yon Baum- 
öl durch die iNafe in der Drtife .etc. ; es ift un- 
möglich, alle die Irrthümer und Fehler, die hier 
begangen werden» anzuzeigen: wir bitten den 
Hn. Herausgeber» den ganzen jetzigen Artikel 
über Thierkrankheiten bey einer neuen Auflage 
entweder ganz wegzulalfen» oder pach den beften 
teutfchen Thierärzten ganz und gar umzuarbei- 
ten. Rs^thfchläge und Vortbeiiey weldbe bevm 
Hauswefeu eines JSauern mit Nutzen anweudDac 
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find. Viele davon find weder ganz riehtig, noch 
auch fehr hrauchbar. Der H. v. hätte hier bcf- 
fere Wahl treuen Tollen. Die Vorfchläge bey 
Waller- und Feuersgefahr hätten weitere Aus^ 
iührung verdient. Die allgemeinen Gefundh^t!»- 
tegeln lind £ut und zweciimsirsis, und eben Ib 
gut lind die Anmerkungen über die gewöhnlichen 
Vorbauungsmittel der Landleute, als Aderlallen, 
Schröpfen, Abführen etc., und die gutgemeinte 
Warnung vor medicinifchen PfnTchern und vor 
Aberglatiben in Krankheiten. :Da8 Lied am £n* 
de: der frohe Landmann, könnte, auch ftir 
den Landmann, in einer reineren Sprache ge- 
schrieben feyn. — Aller hidr. gerügten Fehler und 
Mängel ungeachtet, die wir den Hn. Herausge- 
ber hey nächller Auflage »ü verbeffern bitten, 
Ift diefer Bauerncalender noch einer der heueren. 
Schildetung'der Gebirgsgegenden um 
den Schneeberg in OeTterreich, von 
F. X. Embel. g. Wien igoS» in der 
C a m e f i n t i fc h e n Buchhandlung. 
308 S. mit einem (fchonen) TiteK 
' kupfer, (den Schneeberg und einer 
Vignette auf dem g^ft-'ochenen Titeln 
blatte, das Schiofs Starchemberg 
vorftellend.) 
Der Patriotismus des Hn. V,, deflen Reife auf 
den Schneeberg wir bereits N. 56 angezeigt ha- 
ben, und der Ufis jezt' mit einer Befchveibung 
der Umgebungen diefer Alpe befehehkt, verdient 
unferen Dank und unfere Achtung: er entwalt- 
net den Recenfenten. H. £. fcheint blos eine 
Erholungsreife gethan zii haben, -um feiner 
fchvvächuchen Gefundheit zu pAegen : es mufs- 
ten daher auf feuie etwas reitzbaren Nerven 
taufend Dinge, wofür der rußigere Wanderer 
keinen Sinn hat, angenehm- oder unangenehm 
wirken. Und daher mag* das. Kleinlichte und 
Eintönige in diefen Schilderungen rülihren, -Viel- 
ehe den Lefer weit eher ermüden , als dile ' Ge- 
genden, von welchen Qe genommen iiml, iHr^A 
Wanderer. H. E. hatte keinen Plan b'ey feiner 
Reife : er reiste weder in naturhiflrorilcher, noch 
in technologifcfaer , noch in hifiorifcher'HinGcht; 
auch nicht m ftatilUfcher oder öconomil'cher; 
doch erhalten wir hier ein Verzeichnifs allet 
dem Grafen Hoyos gehörigen Aemter, Rotten 
und Hütten j jedoch ohne Häufer, Menfchen, 
Vieh'zahl etc. Der einzige Gewinn für die etwa« 
fchwijBrigc Geographie diefer Gebirgsgegend ift 
das Verzeichniis der 16 Wildbäche, die die 
Schwarza bilden, ' nach einer älteren Urkunde 
S. iö8. Der H. V. gieng über Neuitadt, Halzels- 
dorf, Aichbühel, Frofchdorf, Pütlen, Sebenftein 
nach Neukirchen, St. lohanns, Büchberg. Von 
hier über die Gans nach Reichenau, durch das 
HoUentbal nach Schwarzau und Hohenberg. Von 
Hoheiiberg kehrte er über Rohr nach Gutenftein, 
befucfatc -von hier den WaÜerfali der Mira tr^ 



Mn^gendorf; und gieng dann über NeufiedU 
Weidmannsfeld , Scheuhenflein, Waldeck, Pcu- 
fchlng, Wopiing, Starchemherg, Fiefting, Hürn- 
llein, Grillenberg, Potieliftein, Neuhaus, Mer- 
kenßeih nach Wien. Alle diefe Orte und ihre 
Gegenden find für eine Reifebefchreibung zu 
viel, für eine Topographie zu wenig genau be- 
fchrieben. Es ift eine harte Arbeit um die be- 
fchreibeiide Mahlerey, fowohl für den Verftifler, 
als für feine Lefer ; beide müflen fehr glücklich 
feyjii, wenn die Unterkinnbacken nicht mehr zu 
thuu bekommen, als ihre Phantalre. Das, v^at 
der H. V. über die Bewohner diefer Gegended 
und ihre Sitten faj^t, zeichnet diefelben eben 
fo malt, als ihr Character von der Natur felbll 
matt gezeichnet id. Am unghicklichften lind 
dem Hn. V. feine technologilchen, und wenn 
möglich noch unglücklicher feine geologifchen 
Bemerkungen geraihen; wer eine WalTertrommei 
nicht von ehiem Cylindergebläfe, und Sandllein 
tiicht von Kalkftein unterfcheiden kann. Tollte 
lieh nicht in Technologie und Geologie wagen. 
Das, wa» der H. V. über unfere üble Eorftwirih- 
fchaft fagt, ilt leider fehr wahr und richtig, mit 
der einzigen Belchränkung: dafs nicht die Ge^ 
meindewälder der ßauern, fondern die Wälder 
der Herrfchaften der Regel nach am meillen ver- 
wültet und vernachläfliget lind. Wer die hier 
angezeigten Gegenden bereifet, wird immer an 
"Hp. Embelö Schilderungen einen brauchbaren 
Wegweifer mit lieh führen, den er dann, an 
Ort und Stelle, conuneniiren kann, wie er will. 
Styl und Sprache ilt hier heller gerathen, als in 
"der Fufsreiie nach dein Schneeberge. 

Lebensgefchichte und Characteriftik 
Napoleon Bonapartes, erlten Confuls 
der franzöfifciien Republik. Aus 
ächten Quellen. Mit feinemPortraite« 
g. Stralsbnrg (Wien) ißoS, in Com- 
• m i f li o n b. Peter Hammer. 1 c 3 S. 

Es war von jeher das Schickfal grofser Män- 
ner, dafs viele kleine Werklein über fie gefchrie- 
ben werden müllen. In der grolsen Bihliothek 
diefer kleinefi, über J3onaparte gefchriebenen 
'Werklein iil vorllegendcb eben fu wenig das 
'fchleciitcde, als dab beite. Der H. V. hat das 
'bisher über Bonaparte in Zettungs blättern und 
Brochüreii 'Gefchrie beue, iuloferne er dall'elbe 
brauchei) konnte, gelfammelt, die Gefchichte fd- 
nes Helden mit' jener feiner Kcpublik durch- 
fochten, und für diejenigen, die ihren Mann 
-nicht aus derfelben heraubzulinden willen, eine 
Characteriftik und einen kleinen Anhang von 
Anecdötchen beigefügt. Styl und Sprache (das 
Einzige, woraüi man liier bey Beurtheilung eines 
ähnlichen Werkleins iehen kann) ift edel und 
rein, und in dieler Hiniicht können- wir diefes 
Opufcüiuru vor vielen anderen^ UhuUab^i luii» 
haltea* lob^« -* - •• .1 
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Der einfichtsrolle und wohlthätige 
Arzt nach der Natur, oder vollHäii- 
diges und gemeinnütziges Kräuter- 
l}uch, welcTies eine gründliche An* 
wcifung enthält von der Benennung, 
Abbildung, PfJegung und Wartung, 
den Eigenfchaf ten und Wirkungen 
der Kräuter in Rück ficht auf die 
menfchliche Gcfundheit; für Land- 
sei ft liehe und Landfchulmeifter, 
Hausväter und Hausmütter, Dorf- 
barbierer, Hebammen und über- 
haupt für Perfonen aus allen Stän* 
den und G e f c h 1 e ch t e r n, mit der 
gröfsten Sorgfalt ziifammengetra- 
cen. Mit Figuren (Holzfchnitten.) 
Zweyte ganz umgearbeitete AuHagc. 
ß. Grätz i8o3, gedruckt und verlegt 
bey I. A. Kienreich. 198 S. 

Rec, hat die erfte Auflage diefes Buches vom 
I. 1794 niSit bey der Hand, um lie mit der 
gegenwärtigen Ausgabe zu vergleichen. Der H. 
V. verfichert aber in der Vorrede, dafs er das 
Werklein beynahe ganz umgearbeitet, die An- 
leitung: einen Arzney garten anzulegen, wegge- 
lalTcn, und dafür cnien kurzen AbriLs der Püan- 
zenkunde hinzugefügt habe. Da das Werk durch 
diefe Veränderung wirklich einen neuen Werth 
erhielt, und der Innhalt delTelben überhaupt 
wichtig ift, fo wird man uns erlauben, länger 
bey ferner Anzeige zu verweilen, als wir es fonft 
bey zweven Autlagen zu thun gewohnt find. 
Die Anleitung zur Pflanzenkunde auf 29 S. im 
I. Hauptftücke ilt dem Hn. V. fehr gut cerathen. 
Nickt fo glücklich ift der H. V. im IL Haupt- 
ftücke, wo er von den Wirkungen der Pflanzen 
auf Gefundheit der Menfchen u. Thiere fpricht ; 
die Ausdrücke: „Säfte verdünnen,** „der Fäul- 
nifs widerftehen, ** „den Umlauf der Lebens- 
geißer vermehren,'* lind Worte, mit welchen 
ein vernünftiger Arzt nie einen vernünftigen 
Sinn verbunden hat und verbinden konntet Eben 

Zweytex Band, agoAt 



fo find wir auch von jenem Wahne : „dafs Pflan^ 
zen, welche rauh anzufühlen find, ßärken,*V wie 
es S. 3s heifst, und ähnlichen Imputationen von 
Heilkräften, die aus der Pflanzenphyfiognomie 
hergenommen find, längft zurückgekommen ; doch 
der H. V. nimmt S. 33 diefe AITertionen felbft 
zurück, und erklärt die Erfahrung allein für 
die ficherfie Wegweiferin. 111. H. Von heil- 
famen Pflanzen. Der H. V. läfst hier die 
Pflanzen in alphabe tifcher Ordnung ihrer teut- 
fchen Namen auf einander folgen , siebt ihre teut* 
fchen Synonyme und ihr Vaterland an, befchreibt 
fie gut, liefert von den wichtigeren einö Abbil- 
dung in einem (manchmal nicnt übel gerathe- 
nen) Holzfchnitte , und trägt dann in Excerpten 
aus Materiis medicis das Wich tiefte über ihre 
Anwendung vor. Was wir oben über die Schwie- 
rigkeiten der Erkläruiis der Wirkungsart der 
Ptianzen gefagt haben, aas eilt leider auch hier; 
der H. V. ift.kber hier mehr zu entfchuldigen ; 
es kommt felbft in unferen heften Materiis me- 
dicis noch ähnliches llafonnement vor. Der 
Standort des isländifchen Moofes ift wenigftens 
bey uns in Stevermark unrichtig angegeben; e» 
wächft nur aur Alpen , nie in waldisten ebenen 
Gegenden. Der Ehrenpreis ift nicht deutlich 
genug befchrieben; es fehlt hier auch der fonft 
rirhtig an|^egebene linneifche Name. Der Ab- 
bildung zu Folge wäre es aber doch Veronica 
officinalis. Bey der Althaea hätte auch Steyer- 
mark als Vaterland derfelben angegeben werden 
follen. Wie fie ein „reitzendes** Mittel genannt 
werden kann, fieht Rec nicht ein. Das Uebrige 
über ihren Gebrauch ift gut. Auch bey der 
Gentiana pannonica hätte Steyermark, das diefe 
Pflanze fo häufig auf feinen Alpen nährt, alt 
Vaterland derfelben angegeben werden follen« 
Vielleicht hatte der H. V. nie Äeit zu Excurfio- 
nen, und das pflanzenreiche Steyermark hat 
noch — kerne Flora ! Wir wollen daher mehrere 
ähnliche Anomalien nicht rügen. IV. H. £ in- 
fammein, Trocknen, Aufbewahren der 
PfUnxen. Zwecbqäfslg und gut. V. H. An» 
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zeige flner zweckmäfsigen Behandlung 
cewiUer Krankheiten, infoferne fie der 
Nichtarzt ohne Schaden anwenden 
Itann. Der H. V. gieng hier von dem einzig 
wahren Gefichtspuncte einer medicinilchen Volks- 
fchrift aus» », indem er mehr zeigte, was der 
Nichtarzt unterlalTen, als was er vorneiimen 
foli; indem er die Gränzen zeigte, an welchen 
er ftehen bleiben mufs, wenn er nicht fchadlich 
werden foli." „Man foU nicht fein eigener 
Richter feyn; man könnte auch fagen, man foll 
nicht fein eigener Arzt feyn. " Oblchon der H. 
V. diefen Gefichtspunct immer noch fchärfer 
hätte im Auge behalten können , fo mufs man 
doch gestehen, dafs er diefs mehr, als viele an- 
dere medicinifche Volks fchrift Heller gethan hat, 
und dafs alfo fein Werk vor vielen ähnlichen 
Innhalts den Vorzug und empfohlen zu werden 
verdient. 

Befchreibung derHeurath - und Hoch- 
zeitgebränche faQ aller Nationen. 
Vonlohann HeinrichFifcher.ß- Wien 
1801. b. Aloys Doli, Buchhändler am 
Step hansplatze im teutfchen Haufe« 
191 S. m. e. Titelkupfer. 45 kjr. 
Aehnliche Sammlungen haben, wenn lie gehö- 
rig bearbeitet find, für den Forfcher in der Ge- 
fcnichte der Menfchheit imiper vielen Werth. 
DerV. vorliegender Sammlung fcheint aber feine 
Compilation mehr zur unterhaltenden, als zur be- 
lehrenden Leetüre bearbeitet zu haben. £r hätte 
beide Zwecke fehr leicht vereinigen können, 
wenn er zugleich die Quellen angezeigt hätte, 
aus welchen er feine Nachrichten zufammenge- 
tragen hat. Schon in dem erftcn Auffatze: Pro- 
be nachte in Schwaben, vcrmiÜen wir die 
Bemerkung, dafs eben diefe Probenächte in den 
gebirgigen Gegenden Oberöfterreichs ficli noch 
in ihrer alten teutfchen Sitte erhalten haben. 
Die Hochzeit^ebräuche der Steyrer, Kamthner 
imd Krainer Imd gut befchriebcn: fie lind aber 
den übrigen Bauernhochzeiten in Oeftcrreich, 
Baiern, Franken, bis auf einige Kleinigkeiten fo 
ähnlich, dafs der H. V. wohl gethan hätte, weim 
er die Generalia aller ßaueriihochzeiten voraus- 

fjefchickt und nur die einzelnen Anomalien der- 
elben in der Anwendung bey verfchiedenen teut- 
fchen Völkern, infoferne fie durch Volksgebrauch 
undVaterlandsfitte fanctionirt find, bcfonders auf- 
geführet hätte. Der H. V. fcheint aber die nicht 
geringe Mühe einer folchen Arbeit eben fo fehr 
gefürchtet zu haben, als das Eindringen in die 
Gefchichte der filteren und älteßen Hochzeitsge- 
bräuche diefer Völker. Merkwürdig waren uns 
einige Aehnlichkeiten in den |iochzeitgebräu- 
chen der Wallachen und der Slaven, und wir be- 
4jineni, dafs der V. von keinem tlawifchen Völ- 
kerftamme die Hymmäeo befcfariebenhat, da er 



doch diefelben, wie er felbft fajgt, öfters zu be- 
obachten Gelegenheit hatt«:. Daß der H. V. nicht 
alle Quellen kannte, oder, was noch mehr zu mifs- 
billigen wäre, abfichtlich nicht benützen wollte, 
beweifet die grofse Anzahl der Völker, deren 
Hochzeitgebräuche er befchreibt, verglichen mit 
der geringen Seitenzahl, auf welcher er diefelben 
abfertigt. Von S. 59 — 191 behandelt er die 
Nuptialien der Morlacken, luden, Nordländer, 
Grönländer, Isländer, Lappen, Samojeden, Oftja- 
ken, Kazinzifchen Tataren, Kamtfchadalen, KaU 
mucken, Türken, Araber, Chinefen , lapaner, 
Mongolen, Malabaren, Pegnaner, Siamer, Min- 
grelier, Perfer, Hottentotten, Neger am Sene- 
gal und Gambia, Peruaner, Mexicaner, Braülia- 
ner, Apalachiten, Caraiben, Nordaraericaner. 
Man ficht fchon aus diefer kurzen Anzeige des 
Innhaltes, wieviel hier fehlen mufs. Wenn aber 
auch der Gefchichtsforfcher hier ganz leer aus- 
gionge, fo können und niüITen wir diefes Buch 
doch als Unterhaltungslectüre, als nützliches Sur- 
rogat für elende Romane dem lefeluftigen Publi- 
cum dringend empfehlen. 

Kalophilos, oder der Sammler des Gu- 
ten und Schönen. Ein Lefebuch für 
alle Stände, und jeden, der zugleich 
Belehrung und Vergnügen fuchet. 
Herausgegeben vom Verfaffer der 
Unbekannten im Tanne nhaine. 8* 
Leipzig (Prag) im Verlag der lofeph 
Poltifchen Buchhandlung. L Th. 
190 S. II. Th. 174 S. 

Der H. Compilator diefes Lefebuches hat bcjr 
der Herausgabe dcilelben kein anderes Verdienlt, 
als dafs er aus bekannten Büchern ähnUchen Inn- 
haltes einige Auffatze aus der Naturgefcliiclite 
und Naturlehre, aus Kcifebefchreibungen, einige 
Auecdoten aus der Lebensgefchichte bekannter 
Perfonen, einige moralifche Erzählungen, (unter 
welchen einige eigenes Fabricat zu leyn fchei- 
nen) und eine Art von Olla potrida in wört* 
liebem Sinne excerpirte. So wenig als wir di; 
Noihwendigkeit ähnlicher Lefebücher und die 
Vortheile, die daraus entfpringen müfsten, wenn 
diefelben an die Stelle der Roman enlectüre kom- 
men könnten, verkennen, eben fo wenig kön- 
nen wir der Wahl der hier aufgenommenen Auf- 
fatze im Ganzen unferen Bevfall fchenken. Wenn 
der H. Herausgeber die Enrlichkeit gehabt hät- 
te, die Quellen immer anzuführen, woraus er 
feine Materialien fchöpfte, fo hätte er fich we» 
nigftens das Verdienft erworben, feine Lefer auf 
Werke aufmerkfam gemacht zu haben, in wel- 
chen Re heilere Nahrung finden können. Indef- 
fen enipfehlen wir dem lefeluftigen Publicum 
diefen nalophilos llatt Taufenden unferer heiUi- 
gen Uomane. 



621 



Annalen. 



Nro. 78* 



October, ißoa. 



62t 



Thadeus Schlukker, oder der Titus- 
kopf. £in Gemälde (Gemähide) 
menrchlicher Thorheit am Ende des 
achtzehenden (achtzehnten) lahr- 
hunderts. 8« Leipzig, (Prag) i8oi, b. 
Cafpar Widtmann, 271 S. mit 2 Taubern 
Kup fern undgeftochenem Titelblatte 
mit Vignette, ifl. ßkr. 
Wenn diellomanenfchreiber fortfahren werden, 
ahnliche Producte an die Stelle der nun, den Göt- 
tern fey Dank, profcribirten Geifter - und Uitter- 
eefchichten zu liefern, fo können wir uns mit 
der füllen Hofnung fchmeicheln, dafs die Roma- 
nen wuth fich, wenn nicht gänzlich (lillen, doch 
nach und nach vermindern wird. Denn folche 
erbärmliche Machwerke, als die ims jezt anfse- 
tifchten Familien^efchichten und Sitteiigemählde 
find, werden wom nicht leicht Lefer linden, die 

Sutmiithis genug find, ihre Zeit und ihr Geld 
afiir verlieren zu wollen. Wir wünfchten wahr- 
lich, dafs die Romanenwelt lauter Romane, wie 
vorliegender, zur Lectiire erhielte; Niemand 
würde fie bis an*s Ende lefen. 



Abhandlung über die Befeftigungs- 
kunfl. Zum Gebrauche der k. k. Inge- 
nieursacademie. Zweyter Theil. 4. 
Wien 180 I. V^erlegt durch die k. k. In- 

tenieursacademie, gedruckt bey l.T. 
dl. V. Trattnern, k. k. Hofbuchdru- 
cker un-d 13 uch hau dl er, 315 S. 
Wir zeigen diefes wichtige Werk, wovon der 
I. Theil bereits 1795 erfchiencn iß, mehr als eine 
literarifche Seltenheit an, denn als ein Werk, das 
wir allgemein verbreitet zu fehen wnnfchcn kön- 
nen. £s iß zunäcbft nur fiir die k. k. Ingenieurs- 
academie beftimnit : es darf nicht im Buchhandel 
verkauft und foU auch nicht von den rechtmäfi- 
gen Befitzern delTelben verlehnt werden: eine 
Vorficht, die bey den wichtigen Notizen, die die- 
fes Werk enthalten mufs, wenn es feinen Zweck 
erreichen foll, unumgiinglich liothwendig iß. In 
der Dedication an Se. k. Hoheit den Erzherzog 
lohann heifst es, dafo diefe Abhandlung „in dem 
Sinne dfer Schriften verfallet iß, die der fei. Feld- 
marfchall Graf Pellegrini hinterlallen hat**, wel- 
chem der erße Theil zugeeignet iß. Die verfchie- 
denen Abhandlungen lelbß fcheinen von ver- 
fchiedenen Verfallern gearbeitet zu feyn. Die 
erße von S. i — 113 unterfucht den Aufzug der 
Feßungswerke auf eine allgemeine Art, bcßimmt 
das Maximum und Minimum deflelben in jedem 
vorkommenden Falle, und befchäfligt (ich vor- 
stigUch mit dem Defilement, das hier auch auf 
ein fchiefliegendes ungleiches Erdreich angewen- 
det wird. Da nun durch diefe Abhandlung die 
im I. Theile nach Vauban, Cormontaiene 
und der Schule von Mezieres abgehanaelte 
obcrirdifche Befeftigungskunß geendigt iß, fo 



fängt die IL Abhandlung S. 114 -— sio mit der 
unterirdifchcn Befeßigungsknuß, mit der Minier- 
kunß an, und unterlucht die Grundfätze des un- 
terirdifchcn Krieges. Die III. Abhandlung be- 
fchäftigt fich mit der Anwendung der Befeßi« 
giuigskunßauf das Locale eines Landes, beßimmt» 
wo, und wie grofs, und wie ßark Feßungen an- 
zulegen find, wie lie auf die vortheilhafteße Art 
in öconomifcher Hinficht angelegt werden kön- 
nen, und fchliefst mit der Lehre des Projectea 
der Befeßigung einer Gränzlinie und eines gege- 
benen Punctes derfelben. Die Tabellen find noch 
nicht ^eßochen, und einige derfelben werden 
auch nie geßoclien werden. 

Schnacken, Schnurren, lußige 
Schwanke und Einfälle des weltbe- 
kannten Kilian - Brußflecks, welche 
er im Wirthshaufe zu Gablitz öfters 
zu erzählen pflegte. 9. Nürnberg, 
ißoi, bey Paul Lußigs fei. Erben. 
124. S. mit einemHolzfchnitte. (Wien) 
24. kr. 
Diefes Vademecnm iß nichts mehr und nichts 
weniger, als ein caßrirter Nachdruck der Schwanke 
des weltberühmten Kyau. 

Nur noch eine Bemerkung über den Titel imd 
eine hochgelehrte Nachfrage, die, wenn der lite- 
rarifche Anzeiger noch exißirte, allerdings 
verdiente, in denfelben aufgenommen zu werden. 
Woher kommt es, dafs man in Oeßer- 
reichdasDörflein Gablitz (ein kleines Dorf, 
4. Stunden von Wien mit einem Bräuhaufe) all- 
cemein die hohe schule nennt, und von 
diefem Oertchen fo manchen Schwank 
erzählt? llec. hat fich vergebens darum in den 
Materialien zur Gefchichte der comifchen Litera- 
tur feines Vaterlandes umgefehen, und fich an 
Ort und Stelle vor 15 lahren bey dem damali- 
gen Branmeißer Hufs, einem giiten Lateiner, er- 
kundigt, ohne irgend einen Auffchlufs zu finden. 
Auch der V. dieies Titels zu einem nachgedruck- 
ten Vademecuui fcheint nichts weiter, als die Sage 
zu kennen. Uec. bittet diejenigen feiner Lefer, cfie 
allenfalls in die Myßerien der hohen Schule 
zu Gablitz eingeweiht find, ihm gefalligft Nach- 
richt davon im Intelligeuzblatte mitzut heilen, 
"NV'ir haben bey dem jovialen Character unferer 
Landblente manchen noch unbenüzten Beytrag 
zur Gefchichte der comifchen Literatur in imfe- 
rem Vaterlande, inid das Aualand benüzt oft das, 
was unfer Eigenthimi iß. Daran find wir aber 
zum Theile Telbß fchuld. Von unferem Lands- 
manne, dem würdigen ZeitgenoÜen Till Eulen- 
fpiegels, W i g a n d V o n Theben, lußigem Bat he 
bey Herzog Otto dem Fröhlichen, hat man fchon 
im i6ten und i7ten lahrhunderte im Auslands 
Schwanke und Schnurren gefammelt und 5mal 
aufgelegt. Rec kennt keine vaterUndifcbe Aus« 
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gäbe cliefes öfterreichifchcn Eulen fpiegels. Sollte 
nicht irgend ein patriotircher Bucnhändler eine 
neue Ausgabe delTelben veranflalten? Er würde, 
da die alten Ausgaben Wigands von Theben, fo 
wie jene des Eulen fpiegels, jezt unter die gröfs- 
ten Seltenheiten der Bibliotheken gehören , bcy 
den Freunden der comifchen Literatur lieber 
feine Rechnung beiler finden, und mehr zur Ehre 
des Vaterlandes drucken, als wenn er uns elende 
Romane und nachgedruckte Vademecums liefert. 

Das luftjgfte Vademecum für Gefell- 
fchafter munteren Scherzes, oder 
fpafs hafte Anecdoten und Hiilör- 
chen, welche fich bey verfchiedenen 
Gelegenheiten in Gefellfchaft fehr 
paffend erzählen laffen, um felbe 
(diefelbe) angenehm zu uii terhaltcn, 
und den traurigftenMenfcheu zum 
Lachen zu bringen. Zufammengetra- 
gen von lo feph Kottnauer. Tafchen- 
format. Prag. i8oi* b. Peter Franz 
Michaelis. IL Bändchen. 123 S. 
IIL Bändchen, 123 S. 48 ^r. 

Das Luftigfte in diefem ludigftcn Vademecum 
ift wohl der Titel dellelben ; übrigens ift diefes 
Vademecum eben fo traurig, als alle andere, ans 
welclien es zufammengefchrieben ift. Das luftig» 
fte Vademecum wäre nach unferem Erachten das- 
jenige, deSen Verfaller bcy jeder Anecdote, die 
er erzählt, zugleich alle Vademecums , Anecdo- 
ten- Dictfonäre, Grammären etc. anführte, in 
welchen diefelbe bereits vorgekommen ift. Man 
würde über die Armuth des kleinen Vorraihe» 
an Witz und über die Gntmüihigkeit des Publi- 
cums vielleicht mehr lachen muffen, als über den 
limhalt der Anecdoten felbft. Da man nun in 
einem Vademecum das findet, was man in dem 
anderen hat, fo können wir allen Abbes, Parafi- 
ten, Toiletten- Frequenianten, die ihre Kunftftü* 
cke fo oft repetiren muffen, damit üe diefelben 
nicht vergeffen, diefes Vademecum zur Wieder- 
hol an eslectüre empfehlen. Dem H, V. empfeh- 
len wir etwas mehr Aufmerkfamkcit auf Sprache 
und Rechlfchreibung. 

Schwanke, Erzählungen und Mähr- 
chen, von Georg Gottfried Bürger. 
8. Leipzig und Wien 1803, bey Äuton 
Doli. 22Q S. m. e. Titelkupfer. 

Woher H. Bürger feine Schwanke , Erzählun- 
gen und Mährchen genommen hat, das wird 
und kann den Lefer nur dann kümmern, wenn 
er fich allenfalls erinnert» dab er diefe SehwAn 



ke etc. fchon irgendwo gelefen habe. Da man 
aber, zum grölsten Glücke für die Schwänke- 
und Mährchenfchreiber, ihre Producte eben fo 
leicht vcrgifst, als man diefelben mit Mühe liest: 
fo können diefe Herren getroft auf eine Aii^ 
nähme von der alten Regel; nil novi fub fole, 
in ihren Fabriken fündigen, wie Cie wollen. Um 
indeffen anderen ähnlicuen Fabriken die Con* 
6urrenz abzugewinnen, wollen wir die Bosheit 
haben, das \Vaarenlager des Hn. Alius Bürger 
zu fpecÜiciren. Es enthält: die feenenden Der- 
wifche, oder die Kraft des Buchftabeus, die 
Kühlerfamilie, die Todtenköpfe, die neuen Stie- 
feln, oder: was hängen foll, ertrinkt nicht, der 
Recrut, Münchliaufiadcn. Es wird nun den 
Herren Creditoren ein Leichtes feyn, ihr Eigen- 
thum herauszufinden. 

Die Armuth. Wie man derfelben aus- 
weichen oder fich fogar in felber 
(derfelben) noch manchmal helfen 
könne. Zum Lefen und Bedenken für 
verfchiedene Stände. In Behaup- 
tungen und Erzählungen, vorgetra- 
gen von lofeph Waltl. 8- Wien 1803, 
gedruckt mit M a u s b e r g e r f c h e n 
Schrift en, 1 8 1 S. 
Diefes Machwerk ift fo fehr unter aller Critik, 

dafs wir uns begnügen, blos die höchftüberilüf- 

iige Exißenz deüelben anzuzeigen. 

Neue Auflage. 
Die fteyermärkifche Köchin, oder 
neues bürgerliches Kochbuch für 
alle Stände, von welcher Art noch 
keines im Druck erfchienen ift. Es 
enthält eine gründliche Anweifung» 
alle Arten Fleifch - und Faftenfp ei- 
fen auf eine fchmackhafle Weife 
nach hiefiger und öfterreichifcher 
Art, ohne koftfpielig zu Werke zu 
gehen, zuzubereiten, wie auch alle 
Arten von Zuckerbäckereyen, Ein- 
gcfottencn, Sulzen, Säften, Gefror- 
nen, und verfchiedenen Getränken 
zu verfertigen, nebft verfchiedenen 
haus Wirt hfchaftli eben Vor t heilen. 
Herausgegeben zum Behuf (e) mei- 
ner lieben Landsmänninnen, die fich 
der Kochkunft befleiffcn, und deren 
(derjenigen), die fich darin zu ver- 
vollkommnen fuchen, von Marianna 
Cath. Lindau, Köchin zu Wien. Ute 

fänzlich umgearbeitete, und ver- 
efferte und beträchtlich vermehrte 
Auflage. 8- Grätz 1801. bey Chrift. 
Frid. Trötfcher, 554 S. "• 2 Bogen Re- 
gifter zu den 1207 Speifen (!!!;. 1 JBL 
30 kr. 
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DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



LXXIX. S tück, October 180 s. 



Akri&svsiU i'j dycciTTf. 



Ktirze Betrachtungen eines nachden- 
kenden u n d gutgefinnten Chriden 
über verfchiedcne Gegcnftände fei- 
ner licligion. Von Carl Giftfcbütz, 
Weltpriefter und Director an der 
von icllerifchen geftifteten Haupt- 
Tchule. 8* Wien 1801» i" der Came- 
finaifchen Buchhandlung. 103 S. 

Herr Giftfchütz hat Geh bereits durch mehrere 
Werke einen lluhm im Auslande erworben, der 
im Innlande ihm eben fo viel Bewunderung, als 
Dank verdienen foUte. Von einem folchen Mo- 
raltheologen läfst es fich nicht erwarten, dafs er 
fich durch den Beyfall, den er erndtete, oder 
durch ein Gefühl von Salbung, das fo manchen 
über allen Beyfall erhebt, je verführen laÜen 
könnte, etwaß herauszugeben, das unter feiner 
Würde iß. 

Noch immer gehören, bey den Catholiken, 

fnte, zweckmäfsige Erbauungsbücher unter die 
leiiderau der practifchen Moraltheologie. Es ift 
nicht genug, dafs man es ^l^^lic^ dahm brachte, 
ihnen die ekelhaften , finnlofen, Geift und Herz 
verderbenden Afceten aus den Händen zu win- 
den; man mufs ihnen etwas anderes, man mufs 
etwas Befferes ihnen dafür geben. Und diefe 
.Gefchenke find nicht immer fo leicht gegeben, 
als man es wunfcht. Es war alfo eine fehr glück- 
liche Idee des Hn. V., der, als Director und 
Catechet bey einer der gröfseren Hauptfchulen 
Wiens, wohl am heften Gelegenheit bat, die Be- 
dürfiiiffe der Zeit kennen zu lernen, dem Publi- 
cum ein Erbauungsbuch in die H^nde zu geben, 
das diefen Zeiibedürfniffen angemeffen ift. Und 
diefe Idee hat er mit eben dem Glücke ausge- 
führt, als er fie aufgefafst hat. Gleichweit/ ent- 
fernt vom frömmelnden Pietismus und vom phil- 
anthropiürenden Fanatismus, erhaben über alle 
jene Vorurtheile, die die Würde der Religion 
«tßellen, lehrt er den Chrißen die wohlthätifien 
Vm'häUniile kennen, in welche ihn die Lehre 
Zwejter Band. 1802. 



lefu mit Gegenwart und Zukunft geftellt hat, 
lehrt ihn feinen Glauben nicht bloß mit Wor- 
ten, fondern mit Thalen bekennen, läfst ihn 
das Glück fühlen, Chrift zh feyn, und giebt ihm 
die Mittel an die Hand, (ich diefes Glückes zu 
verüchern. Um den Beyfall, den wir diefem Er- 
bauungsbuche geben, zu rechtfertigen, und um 
es fo fehr als möglich verbreiten zu können, 
wollen wir den Innhalt und ein Fragment als. 
Probeßück des Vortrages des Hn. V. ausheben. 
Folgende Betrachtungen machen den Innhalt die- 
fes Werkes aus: Ueber den Charactcr lefu; über 
wirkfame hcnntnifs Gottes; über die Pflicht, 
Gott zu lieben; über die Mittel immer zufrieden 
zu feyn; die chriftliche Religion jgründet und 
befördert auch unfere äufsere Gmckfeligkeit ; 
über die Befchafl'enhcit der wahren chriftlichen 
Tugend; über chriftliche Sorge für die Seele- 



den öitentlichen böfen Gewohnheiten nicht zu 
richten; über Lauigkeit im Chrißenthume; über 
chriftliche Mäfsigkeit beym Genuffe der, Nahrung; 
über den guten Gebrauch der Zeit; über Pflicht 
zu arbeiten, und von dem chriftlichen Verhalten 
bey dei- Arbeit; über Mäfsifikeit des Chriften 
bey Ergötzungen ; über chriftliche Keufchheit • 
über die Ehrliebe des Chrißen; über 'chriftliche 
Menfchenliebe; über Gefelligkeit; über das chrift- 
liche Verhalten gegen fremde Fehler; über die 
Verpflichtunc, an(Tern ein gutes Beyfniel zu ge- 
ben; über die chriftliche Wohlthätigkeit gegen 
leibliche Bedürfnilfe des Nächßen ; über Tröftun- 

fen des Chriften bey feinen Leiden ; über die 
a^enfchaften und den Nutzen eines Gott wohl- 
felälligen Gebetes. Nun noch ein Fragment als 
Vobeltück der Behandlung des Gegenftandes von 
dem Verf. — Ueber Gefelligkeit — S. "Q. — „Der 

fütige Gott fchuf mich alfo zum gelelligen Le- 
en, und nur der Feind und Spötter des Chii- 
ßenthumes, oder der unwiffende Chrift kann 
mir das Bild meiner erhabenen und feligmacheu- 
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den Religion unter den traurigen Begriffen ent- 
werfen, dars ich ein fchwernnithiger Sonderling, 
ein Feind aufgeweckter Gefelirchatten, und eines 
erlaubten Scherzes fey; dafs ich von der Welt 
mich entfernen, in der Einfamkeit ängftig fchmach- 
ten, und meine Lebenszeit immer mit erfchöpfen- 
den Betrachtungen über Tod und Ewigkeit zu- 
bringen foli. lefus felbft und feine lünger, die 
erftcn Chriften, und die heiligen Männer des 
Alterthumes flohen die MeniShen nicht; fie 
fchäzten ihre Gefellfchaft, und genoflen mit 
Heiterkeit das Vergnügen der Freundfcliaft und 
Liebe. Um ein Freund der Tugend zu feyn, 
darf ich kein Feind der Menfchen werden, und 
die Gefahren, denen meine Seligkeil in diefem 
Leben aussefetzet ift, mnilen miph zwar be- 
butfam und über mich felbft wachbar, aber zu 
keinem Einfiedler machen." — Nun zeigt der 
H. V., wie man die Gefellfchaft der Menrchen 
benützen müSe. 

Inftruction zn der von allen Wirth- 
fchaftsämtern abzufaffenden hiftori« 
fchen Güterbefchreibung, foL s. 1. et 
a. (Wien iSos.) 23 S. . 
„Seine k. k. Ma jeßät haben fich allergnädigft zu 
CntrchlielTen geruher, von fämmtiichen Staatsgü- 
tern, fo wie von jenen, welche dem Religionsfond 
oder anderen Stiftungen zugehören ^ und vom 
Staate verwaltet werden, hiftorifche Befchreibun- 
gen abzuverlangen, um hiedurch fowohl von der 

fanzen Befchaffenheit diefer Güter, von ihrer 
isherigen Bewirthfchaftung, deren Mängeln und 
möglichen Verbeflernngen, von ihrem bisherigen 
Ertrage etc. als auch von dem Zufiaude der Un- 
terthanen und Bewohner derfelben in genaue 
Kenntnifs und in den Stand gefezt zu werden, 
die Mittel ausfindig zu machen, wodurch fowohl 
der Zuftand der Unterthanen verbeflerl, ala der 
Ertrag der Güter vermehrt werden könne." 

•»Es ift daher von jedem Wirthfcbaftsamte mit 
forgfältiger Berückfichtigung des erwähnten End- 
sweckes, nach Anleitung der beygehenden Fra- 
geftücke eine gründliche und fo viel als möglich 
voUfiändige hißorifche Befcbreibung der feiner 
Verwaltung anvertrauten Güter abzufalTen." 

^ „Die Wirthfchaftsbeamten erkalten dadurch 
eine gjinftige Gelejzenheit« ihre GefchickUchkeit, 
ihren Fleiß und Dienfteifer an den Tag zu le- 
gen, und diejenigen, welche üch hiebey vorzüg- 
lich auszeichnen« werden der allerhöchften Gnade 
Sr. Majeftät zu Belohnungen und künftiger Be- 
förderung beßens anempfohlen werden.** 

„Dahingegen ift jeder Beamte für die Richtig- 
keit der von ihm verfalsten Befchreibunfl;* ver- 



tmte deshalb unnachfichtlich zur ftrengften Ver- 
antwortung gezogen werden.*' 

„Der gelchickte und fleiffige Wirthfchaftsbe- 
amte mnl's ohnehin von der ßefchail'enheit der 
von ihm verwalteten Qüier genau unterrichtet 
feyn ; es wird ihm daher ein Leichtes fejn, diefe 
Befcbreibung abzufallen , und die erfoderlichea 
Auszüge aus den Rechnungen zu verfertigen.** 

„Zur Abfailün^ und Einfchickung diel^ Be- 
fcbreibung an die betreifenden Stellen, von de- 
nen fie unmittelbar abverlangt werden, wird, 
von dem Tage des Empfangs an berechnet, eine 
Zeitfrift von 6 Woclien anberaumt, und diejeni- 
gen Beamten, welche nach Verlauf diefer Zeit 
ihie Befchreibungen nicht eingefchickt haben, 
niüßen gewärtigen, dafs unverzüglich ein ande- 
rerer aut ihre Roiten zur Abfalluiig diefer anbe- 
fohlenen Güteibefchreibiuig an Ort und Stelle 
abgefchickt wird.** 

„Sollten befondere Localumftände, oder fon- 
ftige Verhältnille die Beantwortung einer oder 
mehrerer Fragen binnen diefer Frift' unmöglich 
machen, io m deshalb die ganze Befchreibung 
nicht aufzuhalten, fondern das Verfertigte einzu- 
fchicken, und die Gründe anzugeben, warum ei- 
nes oder das andere nicht gleich habe erhoben 
werden können, auch beyzutügen, wann folchet 
uniehlbar nachgetragen werden wird.^ Wien d« 
4.ten April igos. Auf befonderen allerhöchften 
Befehl S. k. k. a. Majeftät. Unterzeichnet Erz- 
herzog Carl, und S. Majft. Höchftfelbft. 
Diefe Urkunde, die in der Gefchichte der Stati- 
ftik der öfterreichi fchen Monarchie Epoche machtt 
verdient um fo mehr hier eine genaue Anzeige» 
als Ue nicht in den Buchhandel gekommen, und 
nur an die Behörde mitgetheilt worden ift. Die 
Fragen, die an die k. k. VVirthfchaftsümter ge- 
macnt worden find, find unter folgende Rubri- 
ken gebracht: I. U eher die Lage und na- 
türliche Befchaffenheit des Gutes. 5Frft- 
gen. II. Ueber die politifcbe Verfaffung 
des Gutes, g Fragen. III. Ueber di« reli^ 
giöfe Verfaffung. 19 Fragen. IV. Von der 
wirtfchaft liehen und öconomi fchen Ver- 
faffung des Gutes. 87 Fragen. V. Von der 
Befchatfenheit der Forfte und Waldun- 
gen. 37 Fragen. VI. Ueber die Befchaffen- 
heit der rroducte des Mineralreicha. 
19 Fragen. VII. Von der Einnahme, Aut*. 
gäbe und dem reinen Ertrage im Allge- 
meinen 4 Fragen. VIII. Ueber die com^ 
mercielle BeTchtffenheit des Gutes, 
si Fragen. IX. Von dem Zuftande der Un- 
terthanen. 60 Fragen. 

So fehr wir wünfchen» dafs alle diefe Fragen 
mit eben jener Sachkenntnifs und Pünctlicbkeit 



antwortlich« und wenn fich bey künftigen Local- 

commiffionen, oder fonß eine Unrichtigkeit oder .beantwortet würden, mit welcher fie aufgegeben 

ßräftiche Verfchweigung. fachdienlicher Umftände worden find, fo fehr wünfchten wir, dafa andi 
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tcn vornefamen und diefelbe als Norm bey der 
Admiiiiftraiion ihrer Güter befolgen möchten: 
Freylich würden 6 Wochen für viele der Herren 
Verwalter und Adminilbatoren ein viel zu knr^ 
ser Termin feyn : doch, wenn diefer nach Um- 
ftänden auch verlängert werden mül'ste, fo bliebe 
der übrige Theil diefes öcononiifch - cameralifti- 
fchen Examens immer das hefte Miitel, den fitt- 
lichen und officiellen Character der herrfcliaftii- 
chen Beamten kennen zu lernen» zu beilern, imd 
in vielen Fällen uiirchädlich zu machen. Die bey 
weitem überzählige ClalTe der Wirthfchaftsbeam- 
ten in Oellerreich verdient allerdings eine gröf- 
fere Aufmerkfamkeit imd eine forglal tigere jteob- 
achtung von ilirer Obrigkeit. I)iefe Beamten 
iind es, die, gegen den VVunfch ihrer Herrichaft, 
die Bauern mit Abgaben belegen, von welchen 
die Herrfcbaft keinen anderen Nutzen zieht, als 
dafs in einigen lahren eben diefc Beamte ihre 
Wenigkeit als Pachter oder wohl gar als Käufer 
diefes oder jenen Gutes anbieten. Exempla 
funt odioEi. 

InftructionzudervonallenRegiments- 
und Bataillonscommandanten in den 
Militärgränzen abzufaffenden Be- 
fchreibune der unter ihrem Com- 
mando ftehenden Regiments - oder 
Bataillons- Bezirken, fol. Wien igos 
b.Ioh. Th.EdL v. Trattnern, k. k. Hof- 
bucbd rucker und Bnchhändler, 3B0- 
gen und 10 Tabellen. 

Diefe von S. k. Hoheit dem F. M. ^rzheraog 
Carl und S. k. k. a. Majft. unterzeichnete In- 
ftniction vom fl7icn April 1802 ift ein würdiger 
Pendant zu dem oben angezeigten Befehle, und 
lafst dem Statiftiker in roifitärilcher Hinücht eben 
fo wenig mehr zu wün fchen und zu fragen üb- 
rig, als obige Inllruction in Bezug auf Camerali- 
ftiK und Oeconomie. Wie tröftend, wie beruhi- 
gend mufs es nicht für jeden Lefer fcvn, hier, 
unter den 7 Fragen des Artikels: „Cordons- 
dienft und Roooth" folgende drey Fragen 
zu finden, die S. k. Hoheit Erzherzog Carl an 
feine Commandanten richtet: „Wie können die 
Gränzer bey ihren Robothen und Cordonsdien- 
ften erleichtert und die allgemeine A bucht da bey 
gleichwohl erreichet werden ?*• „Könnte der Cor- 
aonsdienil nicht vielleicht mittel ft angemeflener 
Streifpatrouillen, wodurch manche Cordonspoflcn 
erfparet werden könnten, erleichtert werden?'* 
Wie kann der Cordon überhaupt mit einer ge- 
ringeren Anzahl von Mannfchaft befezt und eefi- 
chert werden?'« Möchte derjenige, der diefe 
grofsen Fragen beantwortet, von eben der Huma- 
nität« von eben der Menfchen- und Vaterlands- 
liebe durchdrungen feyn, die denjenigen beCeelte, 
der fie aufgegeben hat. 



Anleitung zur Walke des Tuches'mit 
der in Niederöfterreich neuerlich 
entdeck ten Walk er erde, von den Mine- 
ralogen Bergfeife gjenannt. g. Wien 
igoc in der Camefinaifchen Buch- 
handlung. 1 Bogen. 

Aus Mangel an Walkererde bediente man fich 
bisher in Oefterreich der Seife zur Walke des 
Tuches. H. Stephan v. Keefs war fo glücklich, 
eine Walkcrerde in Niederöfterreich zu finden, 
die <ler englifchen Walkererde, lehr ähnlich ift. 
Sie ift, „nach diefer kleinen Schriit," weifsröth- 
lich, leicht, ohne Thongeruch, klebt an der Zun- 
ge, fangt das WalTer begierig ein, und zerfallt in 
dem leiben zu einem leicht auflöslichen, fich voll- 
konmien gleich verbreitenden Breye, urd ent^ 
hält gar Ktine Sand th eilchen. „Von S. 6 — 14 
wird für jene Walkmeifter, welche fich diefer 
Erde bedienen wollen, eine kurze Anleitung zur 
Manipulation gegeben. Man braucht zu einem 
Stuck Tuche von 30 Pf., 6 — 7 Pf. vollkommen 
trockene Erde, bey den härteften Tüchern nie 
über 10 Pf. Man verdünnt diefe Erde mit 2 — 3 
Schäften (Zuber) heillen WalTers, und fchüiift da- 
von die oberften Schichten ab, ohne den Boden- 
fatz zu berühren. Mit diefem Waller verdünnt 
man den Urin, mit w^elchem die erfte Walke be- 
gonnen wird, bis zur Hälfte, fo dafs anf ein 
btück Tuch von mittlerer Schwere J Eimer Urin 
und 1 Eimer diefes WaiTers gegollen wird, und 
walkt damit durch J — 1 Stunde. Hierauf walkt 
man, nachdem das Tiich überrichtet wurde, blos 
mit diefer in warmem Waller verdünnten Erde, 
bis zur J oder {Walke, während welcher Zeit 
das Tuch noch einmal überriclitet, mit reinem 
warmen Wafler übergoITen, ein wenig ausgefchla- 
gen und endlich gut ausgewunden wird. Hier-, 
auf wird die Walke mit Seife vollendet , wozu 
höchftens 3, meiften? nur i^ — 2 Pf. Seife nöthlg 
find. Das Tuch wird hierauf in kaltem Wafler 
rein gewa fchen, und wann Seifenflecken zugegen 
find, oder das Tuch sefärbt werden foll, noch 
einmal mit diefer Erde gewa fchen. Das Tuch 
darf während der Walke nicht zu wälTerig, mufs 
immer im Safte gehen, und wenn es bey der 2ten 
Ueberrichlung fchon rein ift, fogleich bey der 
gten Richtung die Seife erhallen, damit es nicht 
leer bleibe, hls darf, zumal im Anfange, nicht 
heifs behandelt werden. Man erfparet dadurch 
bejnahe 5 Seife imd folglich die Ilnlfte der Walk- 
koßen. Das Tuch erhält, durch das langfamere 

fleichförmige Walken im Anfange einen oelTcren 
'lufs, bey der Ap]3retur einen dickeren Stappei 
und milderen Aiigrift'; man gewinnt an Ellen- 
maas, weil das Tiich fich ni(cht flockt; man ge- 
fahrt keine Veränderung der Farbe, kann felbft 
bey hartem gypshaltigen Waffer -walken ; (??) und 
kttin auch gröbere Tüchert die nur wenig Seife 
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erlueUea« auf di«fe Art bclunJcio. IL KnkoeU 
k. k. 1 «jchfai/rikaif«! in Wie», erbietet Edi über 
alJe Zneitei Auffcbiols £0 geben. Man wird aus 
diefer js^dr^ß^en DarfieUune der Manipnlati:»n 
Kit di^Ter £rce den UnterfcEied zwifchen di^.'er 
Waike ufid d^,r engjifcfaen und anderen gewcüu- 
licLfrn« -ai^fb ohiie^.e K.rji«r;ert.ng des Ktcec'rrn- 
ten ^evrahr «erden. Indeilen %'er«ileflt diefe 3ie» 
tb^o''; «l'^ch vor der koftfpieligen .Veifenwaihe ber 
yK^iiKiu den Vorxug bey vie^ Tticbem. 

Vredlzt über den allgemein anerkann- 
ten flitzen d^r Kucipockenin»piung. 
\'on eitieni La n<ipl «irrer der dt. Polt» 
ner Di6ze* (Diöce^y» {einer lieben 
Pfarr^eineiiide vcr/^etra^en am cteif 
Ma^- lö*'-- ö* Wi ^ ri b. Peter K e b m • 
lel, Witt we. j 6 .S. 
Der •ingeii4fince ehrwurd^e H. V. Lat das 
Verdjciift, 4i«:r erlte Scelforger :?ewefen zu fe^n« 
der eine Predigt über Kubpockci^lmpfung in 
Ot:[U:nt'Ac\i diutl.cn li'jfi. AuUer diierem Ver- 
dierifte des Hu. \'. und dem guten Beyfpiele« das 
er reinen ArriUbrudern d^tdurcb gegeben bat« bat 
dieie Kede aber keinen anderen. £s (cbeini uns» 
daU man die Vortbeiie der Kubpockenimpfung 
mit mebr Klarheit» Lebhaftigkeit und Wärme» 
auch dem Landiolke» für welches diefe liede 
zuiiachft beßimmt w«ir, darftellen, und die Ein- 
wurfe der phylifchcn und moralifchen Cacadn- 
bios mit mehr Oriindlicbkeit und Leichtigkeit 
widcflezen k<3nne. Wäre der H. V. über eine 
bc'flcre Volktrchrift gerathen» als über Jene des 
Hn D. CarenOf z. li. über |tne des Grafen Hugo 
von Salm» lo würde er zui'^erläfsig mehr be- 

fieiltert wurden feyn. Indellen find wir dem Hn« 
^ immer vielen Dank frhuldig» und wir erlaub- 
ten uns diefe freymüthigen iiemerkungen nur 
in der Hinücht« um unfere Amtsbrüder» die jezt 
nicht mehr dai V'crdienft der Primogenitur la- 
ben» zu einer lebhafteren» eindringeuderen Dar- 
Aellunc aufzumuntern. Und diefes fcheint um 
fo nötuiger» da diejenigen JLliern» die ihre Kin- 
4ler bisher nicht vacciniren liefsen» wahrfchein* 
lieh einer kraftigeren Einladung» oder wohl gar 
#iner apoßolifchcn &trafrede bedürfen. 

Neueßes Bilderbuch für Kinder. £s 
enthält: 1. A U C der Sittenlehre in 
25 Fabeln und Bildern. IL Auswahl 
nützlicher Kenntniffe von verfchie- 
denen merkwürdigen Lehrsegen- 
iländen» mit Benennungen der in 
300 IHldern vorgeßellten Sachen. 8* 
Wien lyos» in der Camefinaifchen 
Buchhandlung. 4. B ogen mit 35 Ku- 
pfer tafeln. 
Die Kupferßiche find» In Hinficht ihrer WoU- 
feiUieitf ziemlicb gut gentheii. Dio FabdUf die 



allezeit nacb der Ordnsne der Bockftibcii des 
Aipaabetes gewj^uet &ad,^k5BBtea hier und da 
bejier fern« fo wie die daraus gexogcne Lehre 
md einige angcbimgte Reime. Ancfa tebca wir 
nicht eii:» wie* N. 24, die Fabel tob Igd unter 
j kommt, und wanun Igel fiets mit ▼ eefchrie^ 
ben vriid. Accb Sprach- und SdireibfelileT wer- 
den ber einer zzen Aufiaee za Terbeücm fern; 
vor üati für etc. Da der Text sn dem Quad 
orbis pictns noch nicht geliefert i&, fb rerfparen 
wir öie ikurtheilcng driieiben bis zn feiner Er- 
fcLeluung. 

Schlefifcb • rüdpreufsifcbes ArCbir 
dtr^ die Ausrottnngspockcn betret- 
fenden Erfahrungen und Verhaud- 
lun^en für Aerzte nnd Nichtärzte» 
von'l riefe und Nowack, der A. W. D. 
L ß. 1. IL ft. La uds hnt, gedruckt bey 
Neumann und lahn. 1801. 
S. i9-;-'32 kommt ein BridF des H. D. de Carro 
über die Fortfchritte der Aosrottnngspocken- 
impfnng in der oüerreichifidien Monarchie Tor. 
Wir haben bereiu N. G9» bej Gelegenheit der 
Recenfion des Werkes des Hn. D. de Carro über 
Kuhpockenimpfung die wichtigfien Dau ans der 
Verbreitungsgefchichte derfelben in Oefierreich 
ausgehoben. Was diefen Auflatx befonders in* 
tereilant macht » i(t die frejinütbige Schilderung 
des niedrigen und gefetzwidrigen Betraeens des 
Hn. Regiehings - und Sanitatsratbes Ferro. 
S. 35 — 3'7 wird ein Auszug aus der N. 6q ange- 
zeigten kleinen Schrift des Hn. D. v. Forten- 
ücblag geliefert. 

Wjstrabr pro neskufsenan mladez» 
aneb: snromazden| 21s nefscastnych 
prjbehu z knibj sknfsenosti; od Pe- 
tra Frantifska Millera» Vcitele mi- 
otske fskolj w Sflukenowi. Prelozil 
do cefstinj lan Rulik. g- w Praze» 
igos. V. lana Buchlera» Knihkupce. 
88 S. 30 kr. 
Eine böhmifche Ueberfetzung der N. 65 anc^e- 
zeigten Warnungen für die unerfahre lugend» o^er 
Sammlung von 212 üuglücksgefdiichten aus dem 
Buche der Erfahrung von P. IF. Miller. Es bleibt 
uns hier nichts» als die Aelferung unferes innig- 
ften Bedauerns übrig» dafs der Fleifs des Ueber- 
fetzers» der wirklich einen reinen» leichten« cor- 
recten Stjl fchreibt» an einem fo unbrauchbaren 
Werke faft ganz fruchtlos verfch wendet worden 
ill» wenn nicht Liebhaber der böhmifchen Spra- 
che zur Uebung in derfelben von diefen Blättern 
Gebrauch machen wollen. Warum bemüht man 
fich in Böhmen nicht vielmehr» die vortreflichen 
Volks- und lugendfchriften eines Becker, Rochow» 
Weifse» Salzmann etc. in die Landesfprache über* 
satragen ? r 
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Akif^Bve sy iv iyxxri* 



mit Bemerkungen herausge- 
on Carl lofeph Meyer, der 



Sammlung medicinifch* practifcber 
Beobachtungen aus der Clinik zu 
Wien, m 

feben v 
rzeney- und Wun'darzen'eykunde 
Doctor und practifchen (m) Arzte in 
Wiep. Mit Bewilligung des Hn. Hof- 
rathes Frank. 8- Wien 1803» in der 
Camefinaifchen Buchhandlung. 
720 S. 4 fl. • 

Der H. Verf. liefert hier die Gefchichtcn der 
Kranken«, welche er, mit einigen feiner Freunde 
unter der Leitung des Hn. Hofr. Frank, wel- 
chem diefes Werk zueeeignet ift, beobachtet hat. 
Er geßehet felbft, ^f» einige derfelben nicht 
befonders wichtig und nur in der Hinficbt nicht 
unwichtig ßnd, als daraus das practifche H«i- 
hmgsver^hren an der practifchen Schule zu 
Wien erhellt. In der I. Abtheilung konmat die 
G'efchichte eines halbfeitigen Kopfwehes, geheilt 
mit Opium und Cortex in 6 Tagen, üeber diefe 
Gefchichte erhallen wir nun ehic /^ Bogen lange 
Brühe fiir die pcnivianifche Panacee, in welcher 
Röfchlanb (über das Indicirtfeyn der Peru- 
rinde) auf ein paar Bogen ausgezogen ift. Auch 
das fchrieb der gutherzige H. V. aus: „wo Opium 
indicirt ift, da iil die pernvianifche Rinde fchlech- 
terdings contraindicirt," und er vergafs hier, wie 
es fckeint, auf einen Augenblick, dafs er feine 
Hemicrania periodica (einf. Zahl) mit Cor- 
tex und Opium geheilet hat. Wer wird fich nun 
wundem, wenn H. D. Meyer etwas fchalkhaft 
(denn boshaft kann es nicht feyn) die nicht 
peruvianißrenden Aerzte anklagt: „dafs fie den 
Manen StoUs fo reichliche Opfer bringen." S. 55 
kommen Synochen: ein emfacher, einer mit 
Localaftcction der Bruft, ein Typhus aus indi- 
recter Schwäche; (lezterer ift ein browniaiiifches 
Meifti'erftück. Wir wünfchten fahr, dafs ein Arzt' 
diefe von S. 79 — 114 fortlaufende Gefchichte, 
die keines Auszuges fähig ift, commentiren, und 
dädfixch einen Beytrag zur Gefchichte des nun 

Zwejccx Band. iQo^ 



feiig werdenden Brownianismus an dem Wiener 
Clinicum zugleich mit einer Ehrenrettung des 
Hn. Hofr. Frank, denn es konnte nicht die 
Schuld diefes Mannes feyn, dafs es fo hergieng, 
unternehmen möchte. £s ift eine unglaubliche Ge- 
fchichte! Ein wahres Scandalumbrownianum!) ei- 
nes Synochus mit einer Bräune; mit einer bösartigen 
Bräune (ein fehr intereflanter Fall : nur befrem- 
de es Rec, dafs er hier des Scharlachausfchiago» 
auch mit keiner Sylbe Erwähnung fiefchehen 
fah, da doch, fobald die gehörigen ftärkenden 
Mittel angewendet wurden, Röthe und Flecken 
und Aufgedunfenheit fich zeigten, und „endlich 
die Haut Och in srofsen Schuppen an den Hän* 
den ablöste'*): Synochus mit einer im Verlaufe 
hinzukommenden (angedoctorten) Peripneumonie ; 
Typhus mit Peripneumonie. Ueberall: „Reme* 
dium nullum, nifi Cortex peruvianuil! '* Kind* 
betterinnenfieber. Nur eines, und zwar das 
tödtlich abgelaufene mit gangränöfem Uterus, 
ift, nach Boers Erfahrungen, ein wahres Kind* 
bettfieber: das' andere ift ein Fieber einer Kind* 
betterin. Nun folgen Bemerkungen über die 
bisherige Eintheilung der Fieber, inairecte Schwä- 
che und Entzündung von S. 182 — 290. Darüber 
wollen wir kein Wort mehr verlieren : der Brow- 
nianismus ift» dem Barte Aefculaps fey*s ge* 
dankt, in unferem Vaterlande aus der Mode ge- 
kommen, und ein Poftfcenium, in welchem der 
H. V. den v erdien ft vollen Hn. Hofr. Hufeland 
nicht viel belTer behandelt, als in den, gleich- 
falls aus der Mode gekommenen Rilierronianen, 
Knappen die Unglücklichen oder Glücklichen be- 
handeln, an welchen ihre Herren zum Ritter ge- 
worden und,' hat nun wenig InterelTe mehr, da 
die Comödie einmal ihre Endfchaft erreicht hat. 
Gefchichte einer Callofität und Verengerung in 
den Gedärmen mit einer daher entftandenen 
Trommelfucht imd verborgenen Enteritis, S. 291. 
Von dem Hn. V. aufser dem Clinicum behandelt. 
Die Leichenöftnnug ift, wie immer, auch hier 
für den Arzt das Intereflantefte. Rofe, 2 Kran- 
kengefchichten, wovoa die leztere die Gefchichte 
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eines EryTipelas mit Cortcx und Polygala und 
Heitsmitteln in 30 Tagen geheilt wurde. Sonft ift 
wohlan diefen Alltagsgefchichten nichts iatcredanr. 
S. 329. Scharlachfieber. Zwey fehr unbedeutende 
Oefchichten, und eben fo unbedeutend ift der 
Commentar darüber. S. 343. BlutflüITe. Ge«* 
fchichte eines Blutverluftes aus den Lungen, von 
au grofser Erregung. S. 348. 3 Gebärmutter- 
blutllüire. Gar nichts Intereflantes. Der H. V. 
hat wahrCcheinlich diefen Mangel felbft gefühlt, 
weil er uns einen 5 Bogen langen Coromentar 
darüber mittheilt, in Avelchem er behauptet : „gtel 
der BlutflüITe wären afthenifch." Die Inductio- 
nen für diefe Behauptung, die hier vorkommen, 
find Freunden und Gegnern derfelben längft be- 
kannt, und enthalten nichts Neues. Waffer- 
fucht, S. 470. Zwey Krankengefchichten, wo- 
von die leztere, tödtlich abgelaufene, in mancher 
Bückficht merkwürdig ift. In den Bemerkungen 
S. 502 ftellt der H. V. den Satz auf: „Alle 
Arzeneymittel find harntreibend, oder 
keins derfelben ift's" — ein Satz, den man 
aus jenen berühmten Sätzen des fei. Hn. Prof. 
Röfchlaub (medicinifch-chirurgifche Zeitung N. 39. 
S. 271) entlehnt glauben follte. Die Aerzte foU- 
ten (ich hüten, Tolche Grundfätze aufzuftellen; 
es könnte vielleicht irgend ein Skeptiker Citt 
Kraft der Confequenz, nöthigen, den Grhndfatz 
aufzuftellen : alle Arzeneymittel fmd heilbringend, 
oder keins derfelben iß*s. S. 541. Gefchichte 
einer Chlorofis. Darüber ift wieder eine beynahe 
Bogen lange Brühe. „Rheumatisra (Arthritis).** 
Der H. V. beliebt alfo Rheumatism und Arthri- 
tis als eine und diefelbe Krankheit anzufehen, 
»wey uninterelfante Gefchichten. Oertliche 
Krankheiten. Gefchichte eines clironifchen 
Erbrechens. S. 58 1. Ein organifcher Fehler lag 
dem Uebel zum Grunde, das tr)dlidi abliet. 
Merkwürdige Gefchichte einer Gefchwulft in der 
Oberbauchssegend. S. 595. Gefchichte einer 
Bleycolik. S. 625. Einer Gelbfucht. S. 654« Ein 
würdiger Pendant zu dem obigen Typhus aus 
indirecter Schwäche. Unmöglich kann Frank 
felbft fo gehandelt und eine Gelbfucht mit. Cor- 
tex und Serpentaria, Aether und Moschus und 
Campher fo behandelt haben, dafs Pcrlpueumo- 
nie und PhthiGs entftehen, und die Kranke fter- 
ben mufste. Wir hoft'en, dafs auch diefe Ge- 
fchichte commentirt werden wird. Lernen junge 
Aerzte fo Gelbfüchtige heilen? Das kann Frank 
nimmermehr gelehrt haben! Gefchichte eines 
Bandwurmes S. 662. Der Bandwurm ward ja 
nicht abgetrieben: wozu diefe Gefchichte? Ge- 
fchichte eines Tetanus. Sehr interelFant! Eine 
Exoftofis in der Gegend des linken herumfchwei- 
fenden Nervcns reizte und drückte durch ihre 
Hervorraguneen denfelben. Gefchichte einer zu 
fchnell geheilten Krätze, S. G77. Nichts Merk- 
würdiges: und doch muffen wir wieder einen 



Bogen langen Commentar hierüber kaufen, der 
uns Wichmanns und lonas, und beider Partheyen 
Meinungen über den Acarus fcabiei Linn. (der 
H. V. fchreibt immer A. exulcerans L.) wieder 
auftifcht. Gefchichte einer glücklich ausgerotte« 
ten Balggefchwulft , und eines nach der Länge 

gebrochenen Bruftbeines. Zwey intereffante Fälle, 
ie fich aufser dem Climcum zugetragen haben. 

Wenn uns der H. V. nicht auf dem Titelblatte 
ausdrücklich verfichertc, dafs er diefe Kranken- 
gefchichten des Wiener Clinicums mit .Bewilli- 
gung des Hn. Hofr. Frank herausgesehen habe, 
10 würden wir fürchten, dafs er dadurch die 
Wiener Anftalt habe herabfetzen wollen. Nicht 
blos der Innhalt, den wir hier nur kurz anzei- 

fen konnten, und der, infoferne aus demfelben 
er Geift des Wiener Clinicums erhellen foU, in 
einem medicinifchen lournale eehörig beleuchtet 
werden mufs, fondern auch der Styl, in wel- 
chem diefe Gefchichten vorgetragen werden, 
zeu£t von einer fehr geringen Achtung des Hn. 
V. iowohl für das Clinicum, als für das Publi- 
cum überhaupt. Wenn es uns auch der Raum 
nicht geftattet, eine ganze Krankengefchichte 
hier herauszuheben, und aus derfelben zu er- 
weifen, dafs das ganze Werklein eine Schulübung 
ift, fo können doch folgende Pröbchen der Di- 
ction: „ein Kranker, fo auf der Schule war" •— 
„für der Krätze furchten" — „nach Haus geha 
zu dörfen" — „durch die Kräfte meiner Ar- 
men " — „ der Kranke warf viel , aber fehr we- 
nig Blut aus" — „Unkunde in' die innere Ver- 
faffung" — ,;in der Medicin wird fortgefahren" — 
„Unguentum lylhargyri" — „EinpyriC- — „vcr- 
larft" — „Fellfcheer undFelifcheerer" — „Des- 
obftructiotiswagen" — „gefchwüriger Zuftand" 
und mehr dergleichen Blümlein für die Unpar- 
theylichkeit unferes Urtheiles bürgen. Möch- 
ten diefe Blümlein die Ehre des Hn. Hofr, Frank 
retten helfen ! 



Entwurf eines Pflanzenfy ftems nach 

Zahlen un d Verbal tniffcn. DerSchlüt 

fel zur Vereinigung der künftlichen 

Pflanzenfyftenie mit der natürlichen 

Methode. 8- l'^ag 1302. bey I. G. Calve. 

98 S. Gedruckt bey Fz. Gerzabeck, 

Buchdrucker der k. öconom. patriot. 

Gefellfchaft im Kgr. Böhmen. M, c. 

Kupfertafcl. 

In der Botanik oder in jedem anderen Theile 

der Naturffefcliichte ein kiinftliches Syftem mit 

der natürlichen Methode vereinbaren wollen, 

fcheint, nach des R. Meinung, nicht vielmehr zu 

feyn, als einen Lahmen mit feiner Krücke uoeh 

auf Stelzen fetzen zu wollen. Mit Wettläufem 

werden fich die Freunde der natürlichen Methode 

ohne Zweifel vergleichen: Kec gefeilt (Ich und 
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loHeeen zu den erßeren, und ffelleht auf- 
dai8 er ganz verzweifelt, je der Krücke 
ren zu können, und Mdafs diefe Krücke, 
ag (ie drechfeln und vergolden, wie man 
och immer nur Krücke l)leibt. Und wer 
zum HiAken verdammt ift, der hinkt mit 
Lrücke, an die er fich gewöhnt hat, und 
le noch fo elend wäre, leidentUcher durch 
iltf al9 mit der eleganteßen Krücke der 
1 ^ Farifer Academie der Chirurgie. Er 
oit diefer ßraucheln« und ohne ferne wohl 
en. Der H. V. diefer Schrift fcheint von 
traurigen Wahrheit überzeugt gewefen zu 
er empfiehlt uns aber mit Krücken und 
ilzen zugleich zu gehen, um gerade gehen 
len, uncT diefs^ift es, was uns etwas fon- 
dättcht, 

H. V. entwickelt in diefer kleinen Schrift 
Lindfätze feiner botanifchen Rechenkunß, 
:h er das Kivlnifche und Linntfifche Sy- 
ereinbaren will. Einmal ift ihm der Aus-' 
coroUa monopetala verhafst, und dann 
Lt er auch, dafs man nie den Ausdruck: 
lättrise Blumenkrone, fondern viele 

una fo viel Blumenblätter brau- 
id diefs ans dem natürlichen Grunde, weil 

wir gleich fehen werden, durch 1 nichts 
liciren und nichts theiien kann. „Der 
i Zahl&nwerth einer Blumenkrone ift 2, 
Sfsre 6, denn jede gröfsere Zahl läfst fich 
auf die 5 Hauptzahlen : 2, 3, 4» 5* 6* ^^^' 
iren." Nachdem nun der H. V. fehr viel 
ie Verwandfchaft diefer Zahlen gefprochen 
izeigt hat, dafs 4 und 6 mit ihren Hälften 
) näher verwandt ift, als 4 mit 6 und 2 mit 

1 dafs 5, als die herrfchende Zahl, durch 
lälfte mit 2 und 3 verwandt ift, fo glaubt 
's, fo wie die. Natur manchmal bey ver- 
m Arten die Zahl der Staubföden oder 
(iblätter um die Hälfte vermehrt oder ver* 
-t, fie öfters auch Q und 3 als natürliche 
1 von 5 gelten lafie. Aus diefen Grundfä- 
eftimmt er den gültigen Werth gröfserer 
, indem er 8» »o» 12, bey 8» lo» i2blätt- 
tlumenkronen durch 2 theilt, und dadurch 
erth 4, 5, 6 erhält. Aber auch hier ftolTen 
bleich auf Ausnahmen, die der H. V. alfo 
ringt. „Eine Art Dryas, fagt er, hat 5, eine 
8 Blumenblätter, 8 bat hier nur den Werth 
, ift alfo als anderthalb von 5 anzufehen." 
ben fo gilt ihm bey Trientalis etc. 7 für 

fteht als anderthalb betrachtet unter 5, 
ramt Trientalis unter 5. So kommt 9 und 
Vielfachen, als anderthalb von 6, unter 6. 
n fi. wendet er diefe Zahle nverhältniffe auf 
Lueifche Staminalfyftem an, und diefem zu 
käme die Octandrie in die Tetrandrie, und 
landrißen mit 5 blättrigem Kelche oder 5 



Blumenblättern kämen in die Pentandrie. Eben 
fo würde Decandrie mit der Pentandrie, die Do- 
decandriften mit 6 Blumenblättern mit der Hex- 
andrie, die Hexandriften mit 3 Blumenblättern 
mit der Triandrie vereinigt. Pflanzen mit 15 
Staubfäden, nüt 10 und fio gehören in die Pent- 
andrie, mit 16 in die Tetrandrie; mit s4 ^^^^ 
fio in die Hexandrie. Die linn^ifche Polyandrie 
wird alfo au%ehoben und Stratiotes kommt ia 
die Triandrie, der Mohn in die Tetrandrie, die 
Linde in die Pentandrie. Auch die ganze Ikos- 
andrie wird unter die Tetrandrie und Pentan* 
drie gebracht. Die Monandrie gehört alfo in die 
Dianarie, und viele Gattungen aus der Diandrie 
kommen in die Tetrandrie, aus der Triandrie in 
die Pentandrie. Heptändrie und Enneandrie 
kommen in die Pentandrie, und leztere zum 
Theile auch in die Hexandrie. Die Diadelphie 
gehört unter die Pentandrie. Nach diefen Grund- 
iatzen kann nun die Zah) der Staubfäden nur 
mehr die Ordnung beftimmen. Im isten und 
den folgenden j$(J. werden die längft bekannten 
Mängel des Linneifchen Syftemes aufgeführet» 
und nach den Grundfätzen der Zahlenmethode, 
welche hier als Naturfyftem aufgeftellet wird» 
verbellert. Reo. wunderte fich aber lehr, hier das 
künftliche Syftem des alten nordifchen Bitters 
ftets mit dem natürlichen Syfteme verglichen zu 
fehen, da doch Niemand mehr, als der Erfinder 
dellelben felbft, gegen diefe Vergleichung prote- 
ßirte, fo wie er ßlbft an der Aufftellung emes na- 
türlichen Syftemes verzweifelte. Im i4tenj(hebt 
der H. V. die Schwierigkeiten gegen fein Syftem 
dadurch, dafs er, auch den mangelnden Kelch» 
zwey, und die Kätzchen, nach der Zahl der 
Staubfaden, bald 2 bald 4 gelten läfst; Arum» 
Calla, Zoftera, kommen, da andere Kolbenblumen 
h\ der Triandrie ftehen, in die lil. Clafie. Im 
i4ten $. wird Linnes $. 94. phil. bot. über das 
correfpondirende Verhältnifs der Zahl der Grifiel 
mit aer der Fächer der Fruchthülle, und im 
i5ten JJ. die Verwechslung der Narbe mit GrÜFel 
auf die bekannte Weife gerügt. Dafür erhalten 
wir aber JJ. 17 eine neue Eintheilung der Pflan- 
zen nach dem Fruchtknoten, der Fruchthülle 
und dem Saamen; und diefer zu Folge kommt 
auch die ganze Syngenelie in die Pentandrie. 
Sonderbar ift es aber, dafs der H. V. hier (S. 83-) 
die Hülfigen (leffuminofae) unter IV. in der 
Ordnung 4: 10 fteflen will, da er doch S.44 
fa^: „da man aber das Schiftchen als aus 2 
Theiien beftehend, die bey einigen Gattungen 
auch wircklich getrennt find, anfäen kann, fo 
dürfte man Re vielleicht auch .unter die Haupt- 
zahl V bringen, und dann ftünden Cie unter dem 
Verhältniffe 5: 10, das auch fonft viel häufiger 
vorkommt." J. 19. Bey Blumen ohne Krone ver- 
tritt der Kelch die Stelle derfelben. Im soften und 
lezten JJe ^leigt der H. V, die Vortheile C«inea Zah« 
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lenfyftemes« und zeigt; wie ficb „diefes Syftem 
mehr der natürlichen Methode nähere» als das 
fo fehr seprieCene Linneifche künftliche.*' Wenn 
Tvir ancn diefes als ganz wahr und richtig anneh- 
men, fo müden wir doch noch einmal bemerken, 
dafs Linne bey Aufhellung feines künftlichen Sy* 
ftcnies auf naiürliche Methode Verzicht gethan 
hat. Der Zweck feines und eines jeden künftli- 
chen Syftemes ift ja nur die leichte Aufilndung 
der in dem Syltemc verzeichneten Körper; und 
iii fo ferne der H. V. nur die Grundfätze feines 
Syftemes und nicht alle bisher bekannten Pflan- 
zen nach diefem Syßemc aufseltellt hat, ift uns 
wohl noch immer die zweifelnde Frage erlaubt: 
ob nicht blos Anfänger, fondern felbß geübte 
Botaniker eine ihnen bisher unbekannte Tlianze 
leichter in dem Zahlen- oder in dem linneifchen 
Syßeme auftinden werden? Rec. hat immer be- 
merkt, dafs Anfängern, und oft auch Bounikern 
von Profeffion das Beftimmen einer Gattung fo- 
wohl, als einer Art deßo fchwerer fällt, je ähnli- 
cher die Gattungen und Art«n ßnd, welche im 
'Syßeme neben einander ßehen, und unter welchem 
er die gegebene Gattung und Art hervorfuchen 
roufs. Der H. V. giebt 3 Beyfpiele, welche „we- 
nigßens ein sünßiges Vorurtheil für das Zahlen- 
fyßem erwecKen follen.** Wir heben davon das 
erße aus, um unfern Lefern einen noch deutli- 
cheren Begriff von diefem Zahlenfyfieme zu 
geben. 

y.Unter der Auffchrift Tripetaloideae ftehen bey 
Linne, in den Fragmenten natürlicher Ordnun- 
gen, die Gattungen: Butomus, Alifma, Sa- 
gittaria. Im Syßeme aber ßeht der Butomus 
in der 6ten, Alisma in der Qten, die Sagitta- 
ria in der 2ilten ClaHe. Nach unfern (unu:rem) 
Eintheihingsprincip (e) dürfen fie nicht fo weit 
von einander getrennt werden, fondern fie wer- 
den vermöge aer Zahl ihrer Blumenblätter, in 
dem Felde III. beyfammen bleiben. Der Buto- 
mus hat zwar 6 Blumenblätter, eigentlich 5 -f- 3. 
Die 3 äullem kleineren aber dürfen wohl im 
Zählen übergangen wierden, und felbß Linne 
liefs in der natürlichen Methode niur 3 Blumen- 
blätter gelten. Nach der Zahl der Staubfäden 6, 
9, 24 follten die drey genannten Gattimgen zwar 
^uch in verfchiedenen Ordnungen ßehen ; allein, 
da alle 3 mehrere Pißille haben, fo kann hier 
die blofe Zahl der Suubfäden, da 9 als andert- 
halb von 6, und 24 als ein Product von 6+2+2 
tngefehen werden, nicht entfcheiden, fondern 
diePiftille berechtigen uns, die Verhältnifle 3: 6, 
3: 9f3-6 + 4 in eine natürliche Ordnung zu 
bringen.«* 

Wir würden uns. fehr freuen, wenn der H. V., 
im Falle -er fich der Mühe unterzöge, alle bis- 
her bekannt gewordenen Pflanzen nach diefem 
Zahlenfyßeme zu reihen, nicht ^if Schwierigkei- 
ten una Ausnahmen üieilef die fein Syßem auf 



die Stufe aller übrigen natürlichen Syßeme her- 
ab fezten. Wir wünfchten wenigßens einen Ver- 
fuch zu fehen. Der H. V., der fich unter dcx 
Vorrede mit I. D. unterzeichnet , iß H. I. D o- 
b roswsky. 
Die Kofe, oder die Macht der Liebe, 
von (m) Verfaffcr des Tituskopfes. 
8. Leipzig .1802. L Th. 240 S. IL Th. 
238 S. mit 2 Titelkupfern. 1 fl. 30 kr. 
(Prag b. K. Widtmann.) 
Es giebt eine gewifle Darßellungsart verfchie- 
dener Verhältniile und Gefühle, die (ich bey 
fleifsiger Ronianenlectüre von felbß entwickelt» 
ohne dafs auch das geringße eigenthümliche Ta- 
lent dazu erfodert würde. Wir erkennen in 
dem VerfalTer diefes Romans einen fleifsigen Le- 
fcr der Lafontänifchen und Cramerifchen Schrif- 
ten, nur dafs ihm die weiche Lieblichkeit des 
Erßen und die Stärke des Zweyten fehlt, welche 
die andern vielen Mängel diefer Schriftßeller hcy j 
einem Publicum enifchuldigte, das freylich mehr • 
Unterhaltung, als Schönheit fucht. Die ganze / 
Gefchichte beßeht darin, dats ein junger Graf 
fich in eine Pächterstochter verliebt, fie entführt, 
dann ins tiefße Elend mit ihr gerälh^ Schau- 
[pieler wird, und endlich über den Mord, wel- 
chen ein Nebenbuhler an feiner Geliebten ver- 
übt, wahnfinnig redet. JLine natürliche Geifler- 
gefchichte ift mit aller Gewalt eingemiCcht und 
erklärt ficb auf eine ganz neue und wahrfchem- 
liche Art, durch aufserordentliche Aebnlicbktit 
zweyey Perfonen. Die Charactere find fchwache 
Copien nicht am meißen gelungener Lafontini- 
fcher Original^, z. ß. ein gutmüthig feyn follen- 
der, in der Ihat aber fehr läppifchcr Onkel, 
eine ahnenßolze Tante, ein fchwacher Vater u. 
L w. Die Sprache iß ganz ohne Kraft und 
Schönheit, und die Dialogen zeichnen fich be* 
fonders durch eine Schwatzhaftigkeit aus, die 
über die unbedeutendßen Dinge ganze Seiten zu 
füllen im Stande iß. 

C an täte auf den Fr i.c den von M. Schlei- 
fer, inMufick (k.) gefezt von Kajetan 
Freundthaler. 4 Dez. 1802. gedruckt 
bey R. Dietericb, i| Bogen: 
R. weifs nicht, ob die Mufik zu diefer Can- 
täte geßochen iß oder nicht : einige Stellen der- 
felben können bey guter Mufik ihre Wirkung 
nicht verfehlen; einigen könnte durch die Mufik 
eeholfen werden; vielen aber wohl gar nicht. 
Reime, wie: Hütten, wüthen; Feld und 
Welt; Beeten, zertretten; Beeren, Ach- 
ren, würden auch bey der beßen Mufik und 
bey befferer Poefie, als in diefem Stücke herrfcht, 
auffallen müITen. IndeHen iß diefe Cantate fiir 
ein Provinzialßädtchen , wie Eggenburg, immer 
fiut genug : und wir könnten uns glüdüich prci- 
fen, wenn alle Canuteu in der Hauptftadt ebea 
fo gut wären« 
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fangfigründe der Rechnung mit De- 
imtlbrüchen» gr. 8- Wien 1802 in 
er Camefinairchen Buchhandlung, 
7 S. mit 2 Tabellen. 

iß wahrlich fehr zu wünfchen» dafs die 
oalrechnung immer mehr und mehr einge- 
t und endlich allgemein verbreitet werde, 
furchtet aber fehr, dafs gegenwärtige Schrift 

fo viel dazu beytragen möchte, ale fie bey- 
1 könnte, wenn iie nach einer mehr pU- 
uiid richtigeren Methode behandelt wäre. 
I die DiiinUion : „leder Bruch, delTen Nen- 
ie Euiheit mit recbu folgenden Nullen ift. 

ein Decimalbruch, z. B. -/e, w» tSIw»'* ift 

die fruchtbarfte Delinition. Das Schema 
, fo wie die Geneüs S. 4.., wird wohl Nie- 
» verßehen. Wie unbeftimmt ift nicht die 
be der Kegel bej der Addition: u»den Deci- 
uict fetze man in der Summe genau unter 
brigen, nun werden die Ziifern links die 
en, rechts aber die Decimalen fejn." Wie 
warum diefs gefchehen mufs, davon keine 
il In der Anmerkung heifst es: »Sollten die 
lulftellen blofse 9 enthalten, dann lafle man 
'Cgt und. vermehre die Ganzen um i. z. B. 

99998 :=:: 7088'" — ^^* wäre eine fchöne 
DungT Die Lehre von der Multiplication ift 
nnverftändlich: hier ift blos vom links und 
• Schieben des Decimalpimctes, vom link« 
rechu Ergänzen die Rede. Die hier ange- 
le abgekürzte Multiplication ift nicht nur 
i^ts kürzer, fondern allzeit nnrichtig, und 
i man nicht fehr in diefer Methode geübt 
efährlich. Eben diefs gilt von der Divifion. 
i die Aufgabe: „eine viehiamige Zahl in 
I Decimalbruch von höherer Benennung zn 
«ndehi,** wird Niemand nach ihrer AuflöTung 
fen lernen. Im Anhange ift von periodi- 
I Brüchen die Rede, ohne dafs der H. V. er- 
» was er unter periodiTchem Bruch oder Fe- 

reytcx Band. igoa. 



riode verßeht, und überhaupt ift die Lehre von 
der Rednction der gemeinen Brüche auf zehn- 
theilige und umgekehrt eben fo dunkel, als die 
Entwicklung der vorhersehenden Recbnungsope- 
rationen. Auf der I. l'afel ßnd Kreutzer uncIPfen- 
nise in Gulden- Decimalbrüchen ausgedrückt und 
auT der II. Tafel Lothe und Qtl. in Decimalbrü* 
eben der Pfunde, — aber leider auch auf ^ine un- 
verftändliche Art. Wenn es dem H. V. vielmehr ge- 
fallen .hätte, aus irgend einem Lehrbuche der Ma- 
thematik die Lehre von Decimalbrüchen abzu- 
fchreiben : er hätte auf 3 Blättern mehr , und 
diefs deutlicher und richtiger (agen können, als 
hier auf 3 Bogen vorkommt. Man muCs nie nach 
dem Gedächtnifle , durch Regeln und Beyfpiele, 
fondem nach Vernunft, durch SchlüITe, aus den 
aufgeftellten Begrifien und Grundlätzen» rechnen 
lehren. 

Der Stand und die Leiden deA Seel- 
forgers, gefchildert nach der Natur. 
Ein Noth- und Hülfsbüchlein für 
Alle» welche fich dem geiftlichen 
Stande gewidmet haben oder noch 
widmen wollen. Nach Parochus 
duodenario onere preffus neu be- 
arbeitet von Aegidius Fifcher. Nebft 
einem Anhange; der in der Seelforge 
arbeitendePriefter, der gröfsteMen- 
fchenfreund. 8* Lins und Leipzig 
180s, im Verlage der k. k. priv. acad* 
Kunft-, Mufik- und Buchhandlung. 
206 S. ; 

„Im vorigen lahrhunderte, *• Tagt H. Aeeiaius 
Fifcher, „gab ein Pfarrer und zugleich Rural- 
Dechant ein Büchlein ohne Bevfau des Namens 
und Dnickortes, unter dem Titel heraus: Pä* 
rochua duodenario pondere prelTus, eujos ani* 
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mnm relevant hae pagellae per cncoenialem dia- 
lo^iun. Diefes iiiichlein verräth einen Verfaller, 
der in der Seelforge grau, und durch Mitlhei- 
Inng Teiner gelamnielten Erfahrungen für feine 




nebß einigen geringen Zufiitzen, hiemit in einer 
verbcÜerten und modernen Ausgabe. '* llec. hat 
diefes Büchlein nie in der Hand gehabt, und 
hsLtin diefe Umarbeitung nicht mit dem Originale 
vergleichen, um zu beitimmen, wieviel es durch 
dauelbe gewonnen oder verloren hat. Wenn 
das Original, wie einige glauben, gar nicht 
«xiüirte, fo wäre diefe Nachbildung, in welclier 
der Ton des lyten lahrhundertes fo glücklich 
getroifen ift, auch in äfthetifcher Hinhclit ein 
Kleines Meifterwerkchen. Wie immer, H. Aeg. 
Fi f eher hat lieh durch die Bearbeitung diefes 
Noth- imd Hülf büchleins um die Seelforger fehr 
vordient gemacht, und wird, wie wir hoffen, 
ihren Beyfall und Dank durch die Unterhaltung 
lind Belehrung, die er ihnen gewährt, in vollem 
Maafe erhalten. Drey benachbarte Pfarrer laden 
einander wechfels weife zum Kirch weihfelle, und 
unterhalten (ich mit Gefprächen eines Pfarrers 
lind Seelforgers. Im I. Dialoge werden die Müh- 
feligkeiten eines kranken und Werbenden Land- 
pfarrers gefchildert. Die Plünderung des Pfarr- 
nofes durch Knecht und Dirne und die Ver- 
wandten des Pfarrers, während er noch in Züsen 
lag, die Feßlichkeiten bey der Leiche defl'elben 
etc. ßnd hier eben fo glücklich, als wahr darge- 
ftellt. Gleich darauf wird Pfarrer Bafch, der 
feine Nachbarn zum Kirch weih feite geladen hat- 
te, auf eine Stunden weit entlegene Filial ge« 
rufen, in dem Augenblicke, als er zu Tifche will» 
Während die beiden anderen Pfarrer wechfels- 
greife die Befchwerlichkeiten und Gefährlichkei* 
ten der Krankenbefuche beklagen, kommt P. 
Rafch zurück und erzählt: ,,dars der dicke Ni- 
klas einen Hafen Milch im Durfte in ß^h hinein- 
gefchüttet hätte, und über eine todte Maus, die 
er darin fand, fich fo eckelte, dafs er fjch er- 
brach. Weil er fich nun alterirt fand, liefs er 
gen Pfarrer rufen, und bat um die lezte Oelung. 
eichten und communiciren wollt' er nicht, aber 
. Von der lezten Oelunf hab* er gehöret, dafs iie 
. nicht nur gut fey wider alle Anfechtunsen des 
Teufels, fondem dafs fie auch zur Erlangung 
der Gefundheit diene.** Hierauf erzählen die 
Pfarrer noch mehrere ähnliche Plakereyen, und 
' die Bosheit, mit welcher die Bauern öfters ihre 
. Ffarrjierren in Nacht und Wetter holen, blos um 
ße zu plagen. Wts S. 53, S. 67 u. f. f. über die 
ReliffioTen gefagt wird, ift noch immer ein Wort 
.^u feiner ZeiL Die HH. Pfarrer sehen nach 
4em Tifche im Dprfe fpii^ieren und oefehen daa 



Kirchweihfeft. Einer von ihnen fällt — alles 
lacht hierüber aus vollem Hälfe, und dadurch 
entfteht ein grofser Theil des II. Dialoges : Ver- 
läumdung und böfe Nachrede, die die Pfarrer 
zu befahren haben. Von Verläumdung auf die 
Köchinnen und Haushälterinnen ift der Ueber- 

fang lehr natürlich; die 5 Untugenden etc. diefer 
[ausübel lind hier fehr bildlich dargeftellt. Von 
den Köchinnen kommen die Pfarrer auf die 
Knechte und ihre Wirthfchaft zu fprechen, wo- 
bey die Calamitäten der Pfarreröconomien und 
ihre VerhäJtniile zur Uerrfchaft fehr begreiilich 
eemacht werden. Ueberhaupt zeigt diefer Ab- 
Fchnitt von grofsen practifchen Kenntnillen. Die 
Stelle S. iiy, in welcher es heilst: „dafs maa- 
cher Dummkopf auf der heften Pfarrey fizt, 
kommt daher: fo wie Re meiftens durch hohe 
Patrocinanzen oder anfehnliche Freundfchaften 
•dem Weltpriefterftande aufgedrungen werden, 
eben fo werden Iie auch durch dje nämlichen 
Mittel und Wege auf ilie heften Pfarreyen und 
Benelicien hingefchoben. Auf diefe Patronen 
und Gönner und hohe Anverwandten verlaflen 
fie fich jederzeit, find dabey faule Gefeilen, die 
nichts lernen wollen, oder Dfckköpfe, die nichts 
hegreilen können. Auf diefe Art wird die Seel- 
forge taulen Efehi und dummen Ochfen anver- 
traut** — riecht wohl ftark nach der Aufrichtig, 
keit des iTten lahrhunderis. Im 111. Gefpräch^i; 
ift das Verhältnifs der Pfarrer zu den Schulmei- 
ftern angegeben; von diefen kommt die Rede 
auf die Zudringlichkeit und Erprefliingen , cUe 
fich Verwandte an ihren geiftiichen Hen-en Vet- 
tern erlauben, und endlich noch, nach einer 
kurzen Parallellc der Mühfeligkeiten eines Stadt- 

?/ 1 "^i" .!?'^^^"^'.* ^^"^^ Landpfarrers, auf die 
Verhaltniüe der Pfarrer gegen die BfeamteH. von 
welchen jene fo oft, die Beamten möffen An- 
dächtler oder Freygeifter feyn, viel zu^ dulden 
haben. Die Plackereyen, welchen mancher Pfiir- 
rer mit feinen Caplänen ausgefezt ift, find in 
einer Epifode diefer dramatilchen Epopöe vor- 
treflich dargeftellt. Ueberhaupt wird Sicht leicht 
ein Seelforger in irgend einem Winkel der Erde 
feutzen, der nicht hier einen Theil feiner Lei- 
den sgelchichte dargeftellt und das Porträt ircend 
eines fpiijer Nachbarn darin zum Reden getrof- 
fen fände. Wenn diefes Werklein, wie wif nicht 
aweiteln, mehrere Auflagen erleben foUte, fo bit- 
ten wir den Hn. Herausgeber deffelben, einiee 
au grell aufgetragene Farben hie und da zu vct- 
wifchen, und andere hie und da zu fehr im 
Dunkel gehaltene Gegenftände dadurch zu bc 
leben, man könnte fonft geneigt werden, in dic- 
fem Werke zu viel Satyre zu finden. 

Der Anhang S. 171 bis Ende: »,Der in der 
Seelforge arbeitende Priefter iß der p'6t$te Me«« 
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Tchenfreund «« itt eine Rede» gehalten bey Gele- 

fenheit der Primizfeyer eme«j Linzerifchen 
^iöcefanpriefters über Luc, VII, 6.: „Gott hat 
fein Volk heimgerucht." Diefe Rede macht der 
Beredtfamkeit ihres Hn. Verfaffers, fo wie feiner 
Paftoralkhigheit, gleichviele Ehre. 

Neuer Militär- und W^irthfchaftscalen- 
der auf das lahr i8o^, welches nach 
dem römifchen Ritual ein gemeines 
lahr von 365 Tagen ift. Bearbeitet 
nach hiefiger Folhöhe und Breite 
von 46*" 38'. 4. Agram, gedruckt mit 
V. NovoTzelfchen Schriften. 8' Boc. 



Grundzüge der, neuern Philofophie 
für alle ihre Liebhaber, und beTon- 
ders für Studirende zur Wiederho- 
lung der logifchen und metaphyfi- 
fchen Gegenftände. Lateinifch vor- 
getragen von Victorin Laaber, und 
von ihm felbft überfezt. iter Theil. 
Logik. 197 S. ßter TheiL Metaphyfik. 
166 S. Wien, bey Ant. Doli. i8oi. 8- 
I fl. 12 kr. 

Weder neuere Philofophie, noch Grundzüge 
derfelben iind in diefem Werke zu linden. Daf- 
felbe gleicht einem altbraunen, morfchen Ge- 
bäude, das nur hin und wieder mit weifser Farbe 



Wenn auch die gewöhnlichen Calender die 

Witterung eines Landes nicht beftimmen kön- -k ♦ • u »n. e • ^^ , , 

nen, fo beftimmen fie doch defto richtiger die S'^^'^^a'^^^^* .' ^^^Jt^ ^ werden die angebornen 
Temperatur der Cultur des Landes, für welches „f 8^"i^,rrf "li^i!'^»^^^^ "^^^ ^»® "Loc^^ zuerß in fei- 
fie verfafst find. Sie können die Wolken und 
Finfternifle, die Ge oft fo afterprophetifch ver- 
künden, liber ein Land hinwehen oder zerftreuen 
helfen. Wir wollen fehen, ob im croatifchen 
Calender mehr Nebel oder Sonnen fchein ver- 
kündet wird. „Muthmafsh'che Bauernregeln.** 
Reife und im Aprile äufserd fchädlich. Die May- 
fröße und Kälte lind allen Gewächfen am ge* 
fährlichften.** Glückliches Land, in welchem 
man fo etwas muthmaisen kann! „Der Thau, 
der im^ Apgufl auf Kraut, Laub und Obft fällt, 
verurfacht purgirende Krankheiten, auch wohl 
die Riihr!*' — Weifs der H. Calendermacher den 
armen Bauern keine befleren Verwahrungsregeln 

fegen die in Croatien fo häufige Ruhr zu sehen? 
ine fehr moralifche Tendenz nat die Erzählung : 
„Verfchiedene Arten zu Heurathen. Bey den 
Schwarzen,'* heifst es dort, „verfpricht die Braut 
Treiie, der Bräutigam aber nur Liebe, nicht 
Treue.** Die Räthfel und Anecdoten machen 
dem Gefchmacke des Herausgebers eben fo wenig 
Khre, als feiner Sittlichkeit. Wir erfparen dem 
Lefer das Erröthen, und heben kein Beyfpiel 
ans. Wie konnte fo etwas der Aufmerkfamkeit 
der Cenfur entgehen! Den angehängten Perfonal- 
ftand der in dem Königreiche Croatien und Sla- 
vonien befiehenden k. k. General- und Brigade- 
commandi haben wir bereits aus bellereh Quel- 
len erhoben. Das übrige Calenderameublement, ' 
]?ostcurfe, lahrmärkte, Geldtabellen verdient 
wohl keine Erwähnung, keine Verbellerung der 
Unrichtigkeiten. Möchte diefer Calender für 
1803» ocier wenigftens für 1804 beflere Witterung 



nem ElTay concerning human Unterftanding be- 
llritten hat, und am Ende heifst es: „Locke, def- 
fen Theorie vom Urfprunge der Ideen 
unftreitig die hefte ift, zeigt fogar, wie alle 
Ideen, weiche für angeborne gehalten werden, 
durch Empfindung und Reflexion entftehen.** 
Seite 68 wird veimuthet,' der Streit der Empiri- 
ften und Noologiften fey vielleicht nur ein Wort- 
ftreit: die Noologiften (Plato, Leibnitz, Kant) re- 
deten vom ür^runge der Ideen bey gebildeten, 
und die Empiriften von jenem der noch ungebilde- 
ten Menfchen. Diefes mag zur Beftimmung des 
Verhältniiles des vorliegenden Buches zu feinem 
Titel dienen. Einer ausführlichen Beurtheilung 
ift diefes Machwerk unwürdig, indem uralte, mit 




Schule den Stoft' dazu gegeben haben, und alfo 
der Titel nur ein frifcher Kranz ift, der Uner- 
fahrne zu einem fchlechten Weine locken foU. 

Lohn des Fleiffes und der guten Sit- 
ten. Ein Prämienbuch. Oefterreichs 
lugend geweiht von Franz Wimmer. 
Wien, bey loC Gerold. i8ofi. S09 Sei- 
ten. 8- 30 kr. 

O du liebe öfterreichifche lugend! wie bedau- 
ernswürdig wäreft du, wenn deinen Fleifs und 
deine guten Sitten nicht ein fchönerer Lohn 
krönte, als diefes Prämienbuch. Dein gutmüthi- 
04 beflere Witterung ger Freund kann nicht richtig fchreiben. In dem 
für Croatien projphezeyen! Möchte der gebilde- v'orberichte fagt er : „Wenn iß es nicht bekannt, 
tere Theil der Nation dort, wenigftens in diefem -"'' r-uiuir^u ^?-, j iß — .. — ,.r . ^.. 

Schaltjahre, einen befleren innländifchen Alma- 

nach an die Stelle der nordteutfchen Calender, 

die man im füdlichen Europa brauchen mufs, Alter ihre Arbeit einzurichten fcheint mir Pflicht:** 

^infchalten können. oder wären diefes blofe Druckfehler? £s giebl 
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deren awar unzählige in cüefem Büchlein, aber 
es ift nicht wahrfcheinlich , dafs fie fo oft in 
folche Worte und Fügungen faflen folUen, bev 
welchen Ungeübte, wenn fie fich zu Schriftftel- 
lern aufwerten, auch immer gegen die Regeln 
der Sprachlehre fündigen. Die Auswahl und An- 
ordnung der meifteutheils abgefchriebenen Stü- 
cke zeigen weder von Gefchmack, noch von der 
Seringften Einlicht. Die Sammlung fängt mit Lie- 
em an, hört mit Formularen zu Briefen und 
Quittungen, und mit fchielenden Erklärunsen 
einiger Künfte und Wiflenfchaften auf: in der 
Mitte ftehen Fabeln, Erzählungen, Klugheitsre- 
geln. Für Kinder, zu deren Unterhaltung und 
Belehrung diefe beftimmt find , find die vorge- 
pflanzten Lieder unverfiändlich, auch theil weife 
unfchicklich, und die folgenden Brief mufter von 
tödtlicher Langcrweile. Dabey ift alles, vorzüg- 
lich aber die Briefe, welche allem Anfcheine nach 
des Herausgebers eigene Compofitionen find, in 
dem-fchlechteftcn Style vorgetragen. An höhere 
Foderungen der Erziehungskunlt darf bev der 
Beurtheilung eines folchen Buches gar nicht ge- 
dacht werden. 

I. V. Sonnenfels, k. k. Hofrath bey der 
vereinigten Hofftelle, über den Ge- 
fchäftsftvl. Die erften Grundlinien 
für angehende ofterreicbifche Kanz- 
leybeamten. Zum Gebrauche der öf- 
fentlichen Vorlefungeu uebTt einem 
Anhange von Reeiftraturen. Dritte, 
von dem Verfaifer durchgefehene 
Auflage. 8- Wien 1802 in der Carac- 
finaifchen Buchhandlung, 370 S. 
Die Beurtheilung diefes tretlichen Werkes, das 
in Oefterreich fo vielen Nutzen ftiftete, und Lehr- 
buch auf fo vielen Kanzeln in Oefterreich ge. 
worden ift, liest aulFer den Gränzen unferer 
Blätter. Ueber die Verbeffernnjgen und Zufätze 
drückt fich der verdienßvoUe H. VT in dem Anhange 
9Bur Vorrede vom i3ten länner 18^^ ^^^o aus: 
Gegenwärtise Auflage ift, ohne andere Abände- 
rung, nur durch den AufTatz über die Regiftratu- 
ren vergröflert. £r hat die Geftalt einer Amts- 
vorfchrift, und ift ein wirkliches Acten- 
ftück, auf höhere Veranlaflung von mir zu pra- 
ctifchem Gebrauche entworfen,, und für die Aus- 
führbarkeit von würdigen Beamten, die lange 
Begiftraturen vorfiunden, vergewähret. £r blieb 
einige Zeit blos beyge lest, (die Urfache gehört 
nicht bieher. Nach der Iiand ward er bey den 
gallizifchen Kreisämtern angewendet, und 
zn diefem Ende in Druck gelebt. Xs iß bey die- 
fem Auffatze vorzüglich aut die inuländifche 
Gefchäftsbehandlung zurückgefehen wor« 
den. Von dem Gefichtspuncte dürfte er den öfter- 
veichifchen Kegiftratursbeamten brauchbarer feyn, 



als die übrigen fehr fchätzbaren Werke eines 
Buchhorn, Güntchen, Spiefs, oder nach 
des altern Iladts, mit denen er auch nach An- 

feficht des Gegenßandes und der Einleitung der 
Lusführung nichts gemein hat. „Diefe neu hin- 
zugekommene Abhandlung über Einrichtung 
der Regiftraturen lauft von S. 309 bis Ende 
fort. S. 31s wird die Bey legung der Acten abge- 
handelt. Mit Kecht verlangt der H. V. „dafs die 
Acten in der Regiftratur überhaupt nach den Ma- 
terien, die Acten über einerley Materie aber 
nach der Zeitrechnung bey zulegen find/' 
Wie diefs am leichteften und heften gefchehen 
köniia^ zeigt er fehr gut. 

Italienifche Sprachlehre oder practi- 
fche und tneoretifche Anweifung 
zum gründlichen Unterrichte in der 
italienifchen Sprache. Von Domini- 
cus Anton Filippi, Mitglied der Ar- 
ea di er zu Rom. Zweyte, ganz umge- 
arbeitete und viel vermehrte Origi- 
nalüuflajge. 8« Wien ißos in der Ca-* 
mefinailchen Buchhandlung, 535 S« 

Auch die Beurtheilung diefer Sprachlehre ge- 
hört nicht mehr in die Gränze unferer Blätter. 
Die erfte Aullage davon erfchien bereits 1797, 
und die vielen Zufätze und Verbeflerungen ha- 
ben in dem G elfte diefer Sprachlehre, die man 
zugleich auch als Lefebuch anfehen kann, nichts 
geändert. Der H. V. fast von denfelben in fei« 
ner Vorrede: „Die lehrreichen Auffätze zur 
Ueber fei zung in's Teutfche wurden beträchtlich 
vermehrt und fchicklicher eingerichtet; die Ge- 
fpräche habe ich faft alle neu verfallet, und mich 
bemühet, fie zweckmäffiger und lehrreicher dar» 
zuftellen; die unentbehrlichften Sprachberoerknn- 
gen des zweyten Theiles find viel vollftändiger 
geliefert worden; die Zeitwörter wurden auch, 
(um) fie leichter zu lernen und zu behalten, 
in eine weit bündigere Ordnung gebracht; 
die nachfolgenden Aufgaben erhielten bäufifie 
Zufätze und wurden mit einer beträchtli- 
chen Anzahl ausgewählter freundfchaftlicher 
und Handlungsbriefe vermehrt. Auch der theo- 
retifche Theil hat, durch die vielen Umarbeitnn- 

fen und Verbeiferimgen au Nutzen und Beftimmt- 
eit merklich gewonnen. Einige Capitel fogar, 
wie jenes über die Füllwörter, über die AnslaUun- 
gen, über die Ortographie (Orthographie) find 
eanz neu binzugefü^et worden: „Ich fchlofs end- 
lieh den 4.1 en Thejl mit einer neuen Auswahl 
italienifchen (italienifcber) Briefe und einiger poe- 
tifehen Bruchftücke unferer heften Dichter.** Und 
infofenie der H. V. diefe Bedingungen' erfüllte» 
hat diefe zweyte Auflage wefentliche Vorzüge vor 
der erften. 



649 



Nro. 88* 



6s5a 



tt^ 



A N N A L E N 

DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR, 



LXXXIL Stück» Novembert i8o^ 



Akij'^evsty iv iyarif^ 



Euterpe« die Mufe gefelliger Lieder. 
Eine Sammlung, vorzüglich guter 
Melodien von verfchiedenen be- 
rühmten Tonkünftlern zum Spielen 
und Singen am Clavi^r. Heraudge- 
eeben von Tobias Seits und F. X. 
wifdhofer. I. H. mit lo Stücken. 8- 
ißoiy auf Koßen der Herausgeber 
und in C o m m i f f i o n der von Tratt- 
nerifchen u. Finkifchen Buchhand« 
lung zu Linz und Wien. Sulzbach» 

fedruckt mit C o m m e r z i e n r a t h 
eideüfchen Schriften. 31 S. Text. 
I Bogen Mufik. 

t,Von gegenwärtiger Liederfammlung erfcheinet 
alle 2 Monate ein Heft von 10 Stücken.** Reo. 
kennt nicht mehr, als diefen L Heft. Das Schick* 
fal diefer Liederfammlung bewiefe demnach eben 
fo gut» als es der Innhalt derfelben zum Theile 
be weifet: »,dafs die Teutfchen kein lingendes 
Volk lind.** Das L Lied: Empündungen im 
Frühling (c), Text von H. l. E. Bauer, Welt- 
priefter, Mufik von Hn. K. Lachner, ift neu, 
und bis auf die erfte Strophe gut gelungen« 
Das II. an eine Linde, von der Verf. des 
Fräul. von Sternheim ift bekannt, erhält aber 
durch die Mufik des Fräuleins von Paradis neuen 
Wertb. 111. Beruhigung, von Wilhelmine 
Mai Ich (der jetzigen Frau Müller) mit Mufik 
von Amou, ift bekannt. IV. An die Freude, 
Text und Mufik von einem Ungenannten, hätte 
füglich ungedruckt bleiben köimen; denn weder 
das Adagio der MuiiK, noch i€ Verfe lange Pe- 
rioden, weder der fchwere Fall der Verfe, noch 
der fchwermüthige Gang der Enopfindung chara« 
cterifirt uns die Freu«]^ V. Das Mädchen 
und der Vogel, Text von Blumauer, Mufik 
von Holzer, bekannt. Eben fo VI. an" die 
Hoffnung, Text von Lohbauer» Mufik von 
l^achner, imd VII. Opferlied» T«xt von 
Matthifson, Mufik von Zaininger. VIII. 
Trinklied, Text von Claudio«* Mulik von 

Zw«7t«r Band, iQosu 



einem Ungenannten. IX. Abendlied» nach der 
bekannten und beliebten Melodie aus der Zau* 
berflöte : In diefen. heiligen Hallen. 
X. Freundfchaft und Liebe, nach der eben 
fo bekannten, als beliebten.(?) Melodie: Freut 
euch des Lebens. Kec glaubt» dafs es, zu* 
mal in einer Liederfammlung, nicht gut ift, die 
Mufik gewüfer Volksmelodien dem blofsen Ohre 
des Fublicums zu überlalfen. In diefem arten 
nach imd nach die treflichßen Melodien fo lehr 
aus, dafs man fie endlich nimmermehr erkennen 
kann. Die HH. Herausgeber hätten wohl ge- 
than, wenn fie auf einem Viertelbogen auch 
diefe Melodien» nachdem fie diefelben einmal 
gewählet haben» hätten abdrucken lallen. Viel- 
leicht fanden fie aber den Text diefes Aufwan- 
des nicht werth» und wirklich ift diefer bej 
beiden Liedern nicht fehr po^tifch: z, B. 

Des Taget Sterbefiunde 

Sinkt abermal herab. 
Ein Lied von unferm Muiiile 

Ertöne lun fein Grab. 

Im Holzen Sonuenftralile 
— von Sirenen eingewiegt. 
Der gute Geill im Schlafe liegt. 
Beg^lückter Fi eund der Dämmerung, 
Reicli* ihm des Trolles Schlummer trank. 

Chor: Freundfchaft und Liebe 

Trugt, -lullt und mehrt die Weltl 
Freundfchaft und Liebe 
Ift's Elcmeutül 

Wo aber jedes fich bemfiht 
VerdTulTes Unkraut» eh* es blOli^ 
Schon we^uriumen» wegzuthun: 
Da weilt die Liebe gern etc. 

Sollten die Teutfchen» oder follten die Oeßer« 
reicher und Baiern keine belferen Lieder haben? 
Es wäre wohl einmal der Mühe werth» dafs man 
die öfterreichifchen Volkslieder» zumal jene» die 
in den tchönen Thäl^m von Oberöfterreich ge« 
funeen werden^ lammeltet Text und Melodie 
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I • • • ,rf. ■ ■ • 
^twas feilte (aber ohne fie nachher zu fchr zu 
POUren; und dem gebildeteren vaterländifchen 
^ubücum zum Geni3re vorlegte. Eine ähnliche 
öammlung hätte auch einen anderen, als blo« 
pcvJtircheii Werth. und würde fich ficher vor 
auier ahnhcWen Liederfammlung erhalten. 



^"'^«"gefühle von lofeph Rehmann. 
iNeblt einem Anhange von Gedichten 
von Franz lof. Seifried, ß, Bregenz, 
gedruckt bey L Brentano 1801. 237 S. 

Diefe poetifchen Pilze aus den Tannenwäldern 
aes Vorarlberges gehören unter diefelbe Gattung, 
unter weldie wir die berühmten AtPöwüchfe des 
«n. Kauten kränz N. a reihen raufsten. Sie 
und jedoch eine eigene Speciea, die fich durch 
•UÄe etwas rundere Form und einen ganz ex- 
centrifchen Wuchs von den Pilzen des Hn. Bau- 
tenKranzes unterfcheidet. Wie hier und da eine 
^luthc aus Matthifson unter diefe Sproffen 
der Nacht und des Moders gefallen ift, welcher 
bturm fie hin verwehet hat. das ift wohl hey 
unferen jetzigen flürmifchen poeüfchen Zeiten, 
zumal wenn man weifs , woher der Wind geht, 
nicht fchwer zu errathen. — Einige Pröbchen 
mögen diefe Allegorie löfen, und den Bang be- 
itimmen, den unfer Sänger auf dem vorarlbergi- 
fchen Pindus behauptet : 

*'• **• »«Hier leg ich matt aus meiner Hand 
t jf* Feder hin und weine Thrilnen — 

die Thrftnen fftr da» Vaterland -* 
•US Dank geweint den upfem Söhnen I 
Ich fchweige tief und rede laut ; 
da meine Traurgefahle fprcchen, 
und fanft ein Strom der Brufl ent** 

thaut, 
und Mitleid^fzähr^n vom Auge brechen. " 

*• *4' »»Wa« meine Zunge nicht 

•i'zähleu liann, erzählt mein Bufcn, 

der fühlend fchweigt, und fch weisend /(pricht« 

und fprechend trinkt vom Quell der Mufen» 

und tiinkend Dankesflammen fprClht» 

und fprühend durch das Liebsmeer wallet, 

und wallend jezt vom Gluiutufch glillit» 

und trunken noch die Worte lallet etc.'* 

Im Vacanxlied für Studenten S. 26. 

„Verzehret ihr den lezten Heller, 

imd firlüht ihr u6ch auf fremdem Sand: 

fo foaert Wein vom Pfaffenkeller, 

und. dräut dem Geizhals Mord und Brand.'* — 

Mar Ich He dl S. 4.1 die 2 erften Verfe des Solos: 

»,Die Trommöl ruft 
sur Todtengruft. ** 

S. 72, im Morg^ngrufse. 

iiSeyd mir |;egraCit, ihr emßgen Bauemi . 

die^ jezt ein^ Baun^ mit Schatten lab^ 
imd Ihr entfernt von 'Ifl (lern Mauern, 

in Hmten mehr» als Für ßeu«^ habe*' -« 



S. 76. Mufe, meine Retterin: ernftü! 

„Waffiie deinen Körper mit Pelz und Wolle; 
oder deine Thränen, am Tifch geweinet, 
lüfen ßcii in Tropfen de» Froits und werden 
Flocken — — und rühren nimmer. 

„Trauernd fch weifen deine Gedanken erdwirta« 
wenn der Winter deines Gemaches deine 
Finger niordt; indelTen dein Federkiel im 
Eife der Tinte feufzeti" 

f«S. 55. Louifens Empfindungen an einem 

heiteren Frühlingstage,^* ßn^t eine 

Tochter nach den Empfindungen am Grabe 

ihres Vaters : 

„Gott hat in unfer Herz gefprochcttr • 

Geniefset froh des Fiühlings Luft; 
Drum fort von mir ihr Todtenknochen I 
Da all Natur zur Freude ruft. *' 

S. 128- Siegmund an Louife: Ernftü! 

9, So verweil ich noch in^s Zimmers Mitten 

Mache ^weinend jezt den Mauern kuud» 
Tvclch Gefühl in meinem Bufen nage, 
welch Gefchick mein Haupt mit Kuchen fchlagel 
Stottie noch im Herz aur ewi«r mein 1 ^ 
Fühle daiui w^ und fchlaT in VVehmuth ein« 

S. 147* Kloe am Grab ihres Adonia« 

„Sie floflen — , ach ! fie flolTen — 
die Tropfen flodcn hell — 
mit Thviinen übergoffen — * 
Am füllen Todteuqueü — 
beweinte Kloens JLippe 
des Ifingliugs Mordgerippe. •-«•'^ 

„Ich fehe noch im Bilde, 
wie du, rerklärter Geift! — 
Durch Fluren und Geülde, 
(wo Gottes Segen fleufst) 
mit Fufs an Ffifse hien^^eft — 
mit Mund am Munde hiengedf 

9pS. 164. aus der Idylle: Nifus und MenalkJ*' 

„Nifus rprachs — es quollen Hirten tliränenj 
da Menatk mit leichten Seufzertöuen 
tief gerührt auf Sand und Kicfel fank 
dicht an feines Vaters Sterbebank. " 

S. 167. Gedanken bey Montdonna. 

,>Montdonna! hur die Trauertöne, 
die trauernd jezt ein lüngling^ tönt; 

Teruimm, o Scuutt t das Klaggeliöne> 
daa klagend meine Zunge Röhnt«** 

S. 177. An Lina. 

^,Driuii o Zier des fchönen Gefchlechts! bewacht 
Treu* dein keufches lungfrauen^emach und wende 
jungferlich die Pfeile des JLültlings ab« und 
"waffne den Bufen I** 

S. ißs* Dank dem Schöpfer. 

»»Dank dem, welcher fchöpfend die Schöpfung fchufl 

Er 
ift es werth, dafs feine Gefchöpfe weinen* •-» 
Xhränen weinen — '* 
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S. i8|. Der Feldpater an einen Officier. 

»iPavzes Scheer 'wiiJ unfern Faden fchneiden« 
(Sieh die lakre fliclui) und werden wir 

Dann verdienflcLos von hinffeen fcheideii: 
fo ßnl wit verflucht, dort und hier." 

S. i87. An Rühring— im £rulte!! 

»,0 Freund fcliafti altes, heiliges, tentfchcs Wort. 
Mein Bnfen tränke geine den wumen Strom, 
in welchem Ach die Menfchen baden, 
Mcnfchen vom Band der Liebe umfchlungeu." 

S. 213« An Rehmann. 

„Wenn aber nnfer FreundfchaftsgcwäfTer, "wie 
dioEcfch Dich, Freund I — den Fremdling im Grim 

verrdilang. •• 

S. si6. Lied eines Holzhauers. 

Nun meine Axt fcchs Streiche — 
Ein, zwflj, drey, vier, fünf, fechs — 
luhc! wie kracht die Eiche 
Mit ihrem Astgeächs. 

Diefe Pröbchen werden hinreichen, um zu be- 
cifeu, dijfs der Verfaller beifcr gethan hätte, 
enn er feine Bufengefiihle in petto behalten 
itte. 



tendc ReitÄttilttel. B^ey Mehrheit der Säfte Tchlage 
ich aber jene Hülfsinittel vor, die vermög ihres 
durchdringenden Reitze^ dem UeberÄnffe der 
Säfte einen Weg bahnen. Bcy Kindern in ähnli- 
chen Gelegenheiten hat mir die -Phosphorfäure 
noch jedesmal hülfreiche Hand geboten.** „Phos- 
ohotTmre hat die £igenfchaft, nicht nur auf den 
Ma^en und die Därme zu wirken, fondem, da 
fie lieh mit der ganzen Malfe der Säfte rermifcht, 
erreget fie geraae diejenigen faniten Bewegungen 
in cfen Wänden der Gefaffe, wodurch diefe ge- 
fcbickt gemacht werden, die zähen und fremd- 
artigen Säfte, welche in ihren Canälen hangen 
'bleiben, zu verdünnen , und fie dadurch eines 
.den\ anderen ähnlicher zu machen.** S. 30 kom- 
men 3 Hrankensefchichten vor, aus welchen wir 
aber nicht einfehen lernen, ob die Phosphorfäure 
oder die anderen zwcckmäffigen Mittel, in deren 
•Verbindung lie gegeben wurde, wirkten. Indef- 
fen erbrachen fich die Kranken doch öfters auf 
.die SU einem halben Quentchen für den Tag über 
gegebene Phosphorfäure, und empfa^id^n ^ren- 
nen im Masen. Die lezte Krankheijt fcheiut blos 
ein ßarker Raufch gewefen zu feyn. 



Medicinifch - practifche Abhandlung 
der Phosphorfäure, angewandt in 
Nevropatbie, einfchlieffend auf Mut- 
terkräinpfe. Von F. B. — Med. Dr. g- 
Wien. 1803 in der Camefinaifchen 
Buchhandlung, 55S. 

Diefe medicinifch - practifche Abhandlung der 
hosphorfäure fcheint aus der Feder eines Man- 
es gefloITen zu feyn, der die hypertranscenden- 
jllen Vorlefiingen des Hn. Ps. 1. A. Schmidt 
ehöret^ und, wie mancher Erdenfohn, nicht Ver- 
anden hat. Was unfercn IL V. vermocht haben 
lag, Schrififteller zu werden, darüber will Rec. 
ch nicht in MnthmalTungcn erfchöpfen. Er 
:häzt lieh glücklich, wenn er durch einige nackt 
nd baar au:»gehobene Stellen den Aerzten (Layen 
rarnt er vor diefem Machwerke, fi vivere caruin) 
en Geift diefes Pamphletes, infoferne einer in 
emfelben ift, darftellen kann. S. 10. „Hyfterie 
t jene krampfartige Erfcheinnng, welche ihre 
teile ändert, und bald vom Unterleibe auf den 
lagen, Hals und Kopf fich erftrecket. Sie be- 
rirnt den motum anliperiftallicum!" — „S. 11. 
n dem zweyten Grad der Hyfterie leidet mehr ' 
as Gemüt h; daher erfolgt einmal Schlaffucht, 
>hnmacht, ein andermal Conviilfionen, die öf- 
ers mit Fallfucht verfiebfchaftet find.** 
Die zu verdauenden Säfte find entweder zu 
parfam, oder im Uebermaafe vorhanden. Sind 
eren wenige, fo geht ein fchwäcbcres und ge- 
ingeres Zufammcnziehen der Fafem vor fich, 
olglich weniger Abfonderung der verdauen- 
en Säfte. Ich empfahl daher jedesm al anhal« 



Predigt von dem Ablaffe der Kirche 
- Poitiuncuia. Am loten Sonntage 
nach Piin^fien gehalten von P. -En- 
gelbert Feil, Minoriten-Ordens Pro- 
vincial u. Pfarr- Cooperator zur hei- 
ligflon Dreyfaitigkeit in der Alfter« 
gaffe. Zum Druck befördert von 
einem Schätzer diefes Ablaffes. g. 
Wien, 1801 b. loh. Th. Edl. v. Tratt- 
nern, k. k. Hofbuchdrucker u. Buch« 
händler, 22 S. 

Der H. V. predigt kier ,,einen der merkwtirdig- 
ften und lehrrcichften Abläffe." — „Höret, ließe 
Chrificn! und ftaunet! Es ift lefusChriftus felbft, 
der diefen Ablafs ertheilbtr hat. - Dort in der Klei- 
nen Kirche, welche Maria, der Königin der En- 
geln eingeweihet ift, und die insgemein Förtiun* 
cula senennt wird, dort war es, wo Franciscus 
von Äffis, da er es fich einmal zur * Lebensregel 
gemacht hat, lefum Chriftum in fich zu 
entwerfen, ihm auch in dem. Eifer, für das 
Heil der Sünder zu forgen , . nadtziiahmeu ge* 
trachtet hat.** — ,iDer Sohn des lebendigeii Got- 
tes, vonEngelfchaaren begleitet, kommt vom Him- 
mel herab zu Dir. Maria die Königin der En- 
geln ftehet an feiner Seite, und unterftützet deine 
Bitte mit ihrer Fürfprache. Du vernimmft aus 
dem Munde deflen, der die Macht hat, die Sün- 
den zu vergeben ; Dafs alle, die diefes Kirrhlein 
Fortiimcula von der erßen Vefper der Ketten- 
feyer des heil. Petrus bis zur zwevtei) im Geifte 
der Reue und der Zerknirfchuhff oefuchen, eine 
vollkommene ErlaJTung aller ruäftändlgen zeit« 
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liehen Strafen erlangen werden. »»Dafs die Gläu- 
bigen gesen die lügenhaften und verläumderi« 
fchen Mänrchefi eines Bayle» eines Voltäre und 
eines KoulTeau*^ gewarnet werden, hat feine eu- 
ten Gründe, nur.ßeht Rec. nicht ^in, wie der 
H. V. luHug Lipfius als Autorität für diefen 
Ablafs citiren, und dieCe Fredigt drucken laflen 
lionnte. 

Kratki Navuki Regeize» inu Molytve 
aa sacrament svete Fokore s* persta- 
vlenim litanyami od Fokore» od lo- 
annesa Debevza v Lublanski dufaov- 
ni hishi Mashnika napravlenu. Zh^ 
terdizh vun dann, v Lublani od Leop. 
Egerja na prodaj utisnenu. ißoi- g« 8« 
96 S. d. h. Kurze Lehren» Regeln u. 
Gebete zum Sacramente der heil* 
Buffe» mit hinzugefezten Litaneyen 
Tond^si^ Buffe» von lohann Debevs» 
Frieder im Laybacher Seminarium. 
IV. Aufl. zu Laybach von Leopold 
Eger auf Verkauf gedruckt i8oi« 
96 S. 

Diefe kleine Schrift enthält drep' Stücke. Im 
erften wiM der Büfler zum würcngen Empfange 
des Sacramentes der BuiTe vorbereitet» und haupt- 
fächlich werden darin iiachftehende Fragen kurz 
erörtert: Wer ein Sünder fey? Ob ihm das Sa- 
crament der Bufle nothwendig fey ? Wie die Ge- 
wiÄenserforfchung und Reue befchaf^en feyn 
müITe? Ob die leztere» wenn lie eine wahre Heue 
ift» ihren Grund in der Furcht» oder vielmehr in 
der Liebe. habe? Ob die Beicht nothwendig» und 
.wie Ge zu verrichten fey? Ob und wenn die Los- 
^nrechung dem Sünder verlagt werden dürfe? Ob 
ijauf diefelbe» wenn fie ertheilt worden ift» eine 
Genu£thuun£ folgen mülTe? Wie gefährlich end- 

5 ich oie Rückfälle in die vorigen ^nden für den 
iüßej fey Können? Diefe und ähnliche Fragen 
werden kurz» .bindig» und auf eine dem gemei* 
nen Verßande fafsliche Art. entwickelt und be- 
antwortet. Im fiten Hauptßücke wird das Gebet 
des Hemx in feine Bitten aufgelöfet und mit an- 

. paffenden Betrachtungen b^Ieitet» die in dem 
chrißlichen Büfler den Bufsgeift wecken feilen. 
Endlich folgt eine Bufslitaney» die erft bev die* 
fer lezten Auflage» als das 3te Hauptßück hinzu- 

.l(am. Sie ift ganz aus Schriftftellen» die ausdrück- 
lich angezei^» jedoch nicht Wort für Wort» fon- 

. dern meifiena nur dem Sinne nach angeführt 
werden» zuCimmengefezt. Alle 3 Stücke find 
firanzöfifcber Herkniut und daher» wie leicht zu 
erachten ift» im Geifte der Herren von Fort«royaK 
Der krainerilche Ueberfetzer nahm fie mit gjsrin" 



fer Abänderung aus den Werken: la Conver- 
ion du pecheur, le directeur des aines» 
les maximes pour le facrement de peni- 
tence. Sein Hauntverdienft dabey ift, dafs er 
dadurch reinere BegrUle von der Buffe unter fei- 
nen Landslcuten zu verbreiten fuchte. Sonft ift 
die Ueberfetzung fo gut gera:hen» dafs fchon die 
4te Auflage vergrifien ift» welcher nächflens eine 
fünfte folgen wird. 

Die ficherßen und untrüglichfien Mit- 
tel fich von den Krämpfen zu be- 
freyen, kein Geheimni.fs. Für Aerzte 
und Nichtärzte» und befonders für 
alle diejenigen zu Tage befördert» 
welche von diefen (m) Uebel gequält 
werden und fich nach Hülfe Tehnen. 
Oder eine genaue und richtige Be- 
fchreibung deffen» 1) was unter 
Krampf zu verftehen fey» q) der ür- 
fachen» woher Krämpfe entftehen» u. 
3) wodurcH man Krämpfe bey Zeiten 
verhüten» und wenn man einmal da- 
mit befallen ift» wie man fich ganz, 
lieh davon befreyen könne. 8- ^802. 
S3S. (Wien b. Gerold nachgedruckt.) 

Dieles verderbliche Machwerk gehörte» als 
Nachdruck, nicht in die Gränzen uuferes Inftitu- 
tes. Wir finden uns aber verpflichtet das gefunde 
und kranke ärztliche und nichtärztliche PubU> 
cum vor dem charlatanilirenden VerfalTer fowohl» 
als vor dem Nachdrucker» der in gefiegelten Con- 
verten diefes Machwerk um 24. kr. verkauft» auf 
das dringendße zu warnen. Keccpte wollen wir 
nicht anführen» nur die Diätetik: 

»,Bey der Chur (Cur) felbft kann der Patient 
folgende» nicht genugfam zu empfehlende Nah- 
rune geniefsen» und zwar Mittags und Abends» 
nämlich : 

Einige halbweich gefottene £yer. Darzu 
trinke man ein achtes Glas Tri - Madera Wein. 
Zum Frühftück genielse man ein leichtes locke- 
res Brod» wie z. B. das Lockwitzer ift» mit 
einigen Schnittchen Braunlchwciger» oder Cerve- 
latwurft» worzu man auch ein Glas vonr obigem 
Weine trinken kann» wenn es der Patient sn be- 
zahlen im Stande ift. Zur Abwechrelung genlefse 
man des Mittags auch etwas gebratenes Wild- 

Sret» oder eine gute Kraftbrühe von eutem Hlnd- 
eifch mit etwas Wurzelwerk und Gardamomen 
abgekocht, worzu mau ein Evdotter abziehen 
kann.** Und von diefem verderbJichen Dinge wm^* 
den binnen 14. Tagen vbtr 1000 Exemplare ab- 
gefezt ! ! ! 
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Topograph! fches TaTchcnbuch für 
Ungarn, auf das lahr igofi. Heraus- 
gegeben von Samuel Breileczk 7» Prof. 
an der Bürgerlchuie abu Oedenburs. 
12. Oedeuburg gedruckt bey löfepn 
Anton Sicfs. 191 S. . 

In dem unglückllchden Gewände, in das irgend 
ein Tafchenbuch gekleidet feyn kann, erfcheint 
bier in dem Hreile, freylich unendlich mehr fa- 
der und Cchaaler, aber defto feftlicher gezierter 
Brüder, ein kleiner Almanach für Ungarn, dem 
nichts fehlt, als eine fchönere Auffenfeite* War- 
um der Verleger, der doch Revay's Carniina 
ziemlich fchön druckte, diefes Tarchenbucb, drfs 
iinendiich mehr Nutzen ftiften könnte, als jene 
hochbelobten Carmina, fo nackt und baär, und 
was noch ärger iß, als Nacktheit und Baarheit, 
fo fchmutzig in die Welt fchickte?!— Das ilt 
unverzeihlich! 

Wir wollen den interelEanten Innhalt diefesTa- 
fchenbilches nur fehr kurz anzeigen.,' um durdi 
die Bekanntmachung deüelben emen Theil des 
Vergehens des Buchhändlers gut zu machen, und 
foviel es unl'ere Kräfte erlauben, beizutragen, 
dafs wir auch für das künftige lahr ein ähnliches 
Talchenbuch erhalten. 

„Wenn die Renntnifs des valerländifchen Bo- 
dens/* lagt der H. Ileiausgeber in der Vorredt, 
,,einem jeden Eingebornen, der auf Bildung A^- 
fpruch macht, unentbehrlich ift; wenn fie zur 
Vaterlandsliebe, zur Anhänglichkeit an die h6imi« 
fchen Fluren hinleitet: fo ift die Verbreitung fol- 
cher Kenntnille, wenn auch nicht verdlenlllich — 
denn jeder, der feine Ptlichten kennt, ift, wenn 
er Hrälie genug dazu in fich fühlt, verpilich- 
tet — doch immer ein Unternehmen, bey wel- 
chem man auf den Dank der Belleren feiner Ka- 
tiou mit Zuverlicht rechnen kann." „Weh die 
Colonien der neuen Welt mehr interefliren, als 
fein Vaterland ; wer ciiie Belchreibung von Fhil- 

Zweyter Band. igoa. 



adeluhia oder Tlaskala mit mehr Theilnahme Ic- 
fen kann, als die einer vaterländifchen Stadt oder 
Landfchaft; wem die Zuckerplantagen der En^ 
ländejr und Holländer wichtiger fcheinen, als der 
Weinbau und Ackerbau feiner Landsleute: der 
fteht lange noch nicht auf jenem Grade der Cul- 
tur etc. Mit Recht fragt endlich der H. H. feine 
Landsleute: „Warum loben wir uns die Sehweite 
und Italien ? Wir haben jene an den Karpaten, 
diefes in Syrmien. „Dafs wir die Karpaten 
nicht benützen, wie der Schweitzer die Schweitz, 
und Syrmien nicht, wie der Lombarde die Lom- 
bardey, das wiird nur im Vorbeygehen dem patrio- 
.tifchen Lefer an's Herz gelegt. 

Nach dem gewöhnlichen CalenderweCen folgt 
S. 1 eine Einleitung zu drey Briefen über die 
Karpaten, wovon der erfte von H. Gregor 
yon Berseviczy an den Herausgeber gerich- 
tet ift. Eine jovialifche, edle Befchreibung einer 
Karpatenreife mit wichtigen Winken zur Verbef- 
Terung des CompolTeüorats - Egoismus und der 
daraus folgenden Unordnungen; mit wichtigen 
Forftrngen — (wer follt^ glauben," dafs man fezt 
ani Mont Krapac» der einft die halbe englifche 
und hoUändifche Flotte bemaftete, aus Ho^man- 
gcl Torf brennen mufsil — ) und treflichen Be- 
merkungen über die lagdordnung. Dafs der H. V, 
nicht Botaniker ift, das gefteht er uns felbß: wir 
können uns daher erklären, wie „verichiedene Ar- 
ten voii Nadelholz über das Krummholz" kom- 
.men, und dürfen an „Rabarbara** auf den Kar* 
\^aten zweifeln. Gewib wiird diefe Befclireibung 
.enies AusÜbges auf die Karpaten manchem L^ 
fer den Wunfch abnöthigen, dafs Ungarn eine» 
Saufsüre hätte haben Collen! Der II. Brief ent- 
hält in vier Schreiben eine topographifch-mi> 
neralogifche Befchreibung des Felfen* 
keffels,, in welchem der grüne See auf 
den KaVi^ateneingefbhJLofren ift, und des 
Kppperfchächter- oder desweiffen Wa.f- 
ferthales, d«s'ficb von demjrüneu See 
bis aam Popperflüla bey Kfllsmark fort* 
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zieht. AiiHn. Stephan Szel'etzlE'y,' Stihcon- 
rector an der Maninsrchule zu Braun fchweig . 
von lohann Asböth, vorojäU Prof, - der rbilofoV 
phie und Phyfih zu KäsmSrk jezt Profc^ot und 
Deconomieadminidrator am Georgicpn d^s H. Gra- 
fen Feltedcli/'zujKQfJthflylini- i;zalad,pi;'C ' 
Da der H. V. den Gipfel des Lomnitzer Spitzes 
nicht erreichen konnte, fo können ■ ^ir €S. blos 
bedauern» dafs wir keine neueren MelTungcn die- 
fer merkwürdigen Alpenhöhen haben» wodurch 
wir jene des Hn.__Townfon berichtigen könnten. 
Ueberhaupt befremdete es uns, dafs wir der Rei- 
fen diefes Engländers» der uns doc)» manches 
von den Karpaten fagte, was wir bisher nicht 

wofotew;~in-*cftier'^dieftft''Z'eilcn «ir einer -Sylbe' 

erwähnt fchen. 

Die Befchreiburtg der Schhichten Yind Wänffe 
und Thäler diefer Ruinen der Vorwelt ift dem 
Hn. Prof. nicht übel gelungene nur bedauern 
wir, dafs wir keine Charte zu diefer Befchreibung 
erhielten» die fehr vieles aufgeklärt haben würde. 
Ohne Charten fitid Topographien von Bersgipif^ln 
defto unverlländlichcr, je genauer lie abgefafst 
find. Die Anecdote von der bergbauenden Schu- 
llerfamilie F a b r i zu KäsmarR iß intereflant. 
Sie fand (1799)» der Anleitung eines uralten Mfc. 
zu Folge» das ein Fideicommifß diefer Familie ift» 
hl einem Sienitporphyre wirklich Gold . und Sil- 
ber. Die Urfache der rothen Farbe des rothch 
Sees (Eifenoicher),^ der fchwarzen Farbe des 
fch Warzen Sees (der duh1(l(B Granit umher), der 
weiiTcn Farbe des weilTen Sees ßnd gut angege- 
ben: nur mit der angegebenen Urfache der grü« 
nen Farbe des erüilen oees» 'als einer Kupfervitriol- 
auäöfung, find wir. nicht zufrieden, und die in 
feiner Note deisHn, Herausgebers gej^uirerte Mutb- 
xnalfung» dafs diefe Fa'r|be vpykiehien.Coiffefven 
herrühren rnochte» Ift iins|yiel wanrfcheinlijcher. 
Die BefchreibHliig der Kleineren . Vorgebirge die- 
fer Alpen* in Townfdn imd Hacquet iß i^ .jgiäo* 
{;no(liicher Hinficht weit wichtiger, als vorliegende, 
m 4ten Briefe find die Gebirgsarten der'narpa- 
ten befchrieben. Diefem zu Folge ift Granit die 
Hauptgebirgsart der höchften Gipfel der'Kar^ji- 
ten» und ,de^ H. V. prbteftirt ausdrücklip^ S^^}^ 

1'enen Gneifs^ 4en I). Caro,fi als Gebirgsart aer 
iärpätengipfelaiVgäb', "^J^c "grüne Erde. rl. 5^ ?ft 
nrielleicht (?) blos. CiilontMN. 16 ein mit SäurcJn 
braufender und am Stahle Funken gebeni^^r Af- 
tergranit ift doeh» als Aftergranit» em merkwür- 
diges Ding. . Der Sienitporphyr N. 31 verdiente 
'vregeii feiner Schönheit die Aufmerkfamkeit der 
■' Stein fchneiden S.gj^ an Lina» über die Kar- 
'pä tenbewohner» befönders die ZWfer 
\Teu tf ob en, vom Herausgeber. Ein iuemlich cut 

Serarhenes Läiider-» Völke^^r- und Sittengetoählde 
1 Mignatiire. Auf 60 Qiiadratmeileh und hier 
beyiäüiig 1^0 Gerten ' Die Zipfer find lebhafte. 



'und, wie fle StephanIV. Ttrr 7(yö'*IAren~nanntc» 
einfache« redliche Mcnfchen. Sie haben crofseu 

,Hang zur Muiik» ; Dichlkunlt und religiören 
Schwürmere^. ..S. i&^^erhaiten wir vom Heraus- 
gjeber Heyträge zur älteren L.iteratur von 

;Oedenburg. Jiltec^iräyt'fiii^^deii Bot9aik£r,'i(l 
die Nachrfcht von dein als Eiitoinologeh ^. ß. 
d. ungrifchen Magazins S. 5.) rühmlich bekannten 
Hn. D. I o f. C o n r a d hinterlallenen Mfc. : Flora 
Sempronienßsordtne alpha betico propofita. Möch- 
te der H. Herausgeber einen wackeren botanifchen 

'FrieüiVd (Hn. Lübe'ck in Brück) und einen pa- 

«triotifchen: Verleger linden. Eben fo intereilant 
für die 'vaterläncürche Gcfchichte ift das auf der 

"'evinigdifeheii' SchuHnbiimhek b eiimHitiw Mfcr: 
Kurze Verzeichnus» was fich zum Theii vor Men- 
fchengedenken und hernach bey unfern Zeiten 
in d^neh lahren von' Anno 1529 bis auf difs 161 x. 
lahr zu Oedenburg und in denen vmmUegenden 
Ländern zugetragen. Von Marx Fauthen» 
llathsbürgeiTi allhie zu Oedenburg (n. Melchior 
Klein v un Leipzig aus Meillen bürtigetc.) S. 133. 
B ey t r a g e^ z u e i,n e r künftigen L i t h o a r a- 
pliie.äer 'Oedehburger Gegend. (In Brie- 
ten an H. P. Lenz in lena 1799. '^om Jin. Her- 
ausgeber. Sehr intereflant und um fo wichtiger» 
da die Herren Herausgeber der Flora Pannoiiiae 
(Graf Waldftein und Prof. Kitaibl) von den örtli- 
chen Bek-gen Pannoniens in ihrer Vorrede fagen: 

.i^flMföntes occidentales» quod' materiem eos com- 
pönentcni adtinct» omiiium mini nie nofci- 
inits elc. Die Gefchichie des jezt fo wichtig ge- 
wordenen und noch wich tigeir werdenden Stein* 
kohlcnwcrkes verdiente wohl hier erzählt zu wer- 
den.^ Im Anfangt des 6töii Deeenniumd des igten 
lahrhundertes entdeckte ein Schwabe» Rieder» ein 
ISagelfchmied am Brennberge (ob er einmal ge« 
bran'ht hat? -^ Schlacken fand man lAoo dort) 

^Steinkohlen. Mit Mühe entgieng der Entdecker 

'einer Strafe» indem man glaubte» er brenne lieh 
heimlich Kohlen» und mit Mühe konnte er einige 
Privatleute überreden, auf diefe Steinkohlen zu 
bauen. 1765 wurde durch k. Befehl der Stadt 
aufgetragen » die Steinkohlenwerke zu belegen 
und auf ihre Rechnung zu verwalten. Unwillen- 
')ieit des Bau<;s fowohl» als der Benützung und bö- 

^ fjjr Wille brachte die Sudt bey dielcm Baue ia 

..Schaden» und nüthigte fie denlclben auizngeben. 
1*787 ward es endlich dem Stadtrathe befohlen» za 
vdrkünden: es könne, ohne Pacht, bauen» wer 
da wolle. Aber erft 1739 erbat lieh ein Berg- 
knappe» Wenzel Schneider» die Erlaubnils, 
das Werk durch 3 lahre bebauen zu dürfen. Der 
arine Mann verbaute ßch» uiid fand endlich an 
den HH. Grafen Eugen von Falkenheim 
u. Grafen WrbnaUnterftützer, und nun» nach- 
dem alles hergellellt war» wurde eine Pacbtver- 
ßeikerunc ankefchlagen. Der Sudtmagiftrat er- 
hieit 40 vu jänrlich. Endlich trat 1793 die wei« 
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land y, h. Canalbaiigerelirchaft mit der Stadt in 
•Unterhandlung und pachtete das Steinkohlenwerk 
am Brennberge auf immerwährende Zeiten ge- 
gen einen Kreutzer Abfuhr für den Ctl. ge- 
wonnener Steinkohlen an die Stadtkammer, und 
Abgabe des Centners Steinkohlen für i^ kr. an 
Oedenburger Bürger, 1798 erhielt die Stadtcafla 
dadurch 350 — 4.00 fl. und 1800 (bey 138114 Ctl. 
"Ausbeute) 2301 tl. 54. kr. — Sehr fchön lind die 
Bemerkungen, mit welchen der H. V. diefe kurze 
Gefchtchte fchliefst. „Ausländer mufsten uns 
Tinfere Schätze kennen lernen» weil unCere Theo- 
logen lieber die Propheten auslegen lernen, als 
Naturgefclüchle ftudiren !** Die Steinkohlenart 
felbft iß eine in Braunkohle übergehende Pech- 
kohle: die Mächtigkeit des Flötzes fchäzt der 
H. V. zu beyläuiig 100 □Klafter. Auf den Stein- 
kohlen kommt Schweftlkies und cryllaliifir- 
t er Alaun. Vulcanifche Spuren And nirgendwo 
linzutreften« Gebiresarten um Oe den bürg. 
Man findet dort fehr Ichönen Granit, deß'en Quarz 
in der Glasfabrike des Hn. Grafen Saurau Exe» 
verbraucht wird; Gneifs mit vielen Granaten; 
Glimmer auf dem Streuberee; fchünen Sandßein 
und Sandfteinbreccien am Galgenberge. Sonder- 
bar ift es, dafs vor dem Michaeiisthor ein Sumpf 
auf Sandlager auffteht, der in den heüfeßen la- 

fen nicht vertrocknet. Wahrfcheinlich kommt 
iefs von der Thonerde (oder wie der H. V. fic 
nennt) Seifenerde, welche unter dem Sandlager 
Torkommt. Dichter Kalkßein mit häuiigen Mu- 
Icheln kommt überall um Oedenburg vor: die 

Snze füdw^ßliche Gegend am Neufiedlerfee 
heint Kalk zu feyn. Am Groisbacher Berge 
-wifd diefer Kalkßein als Baußein in einem merk- 
würdigen Steinbruche gebrochen. Der Kalk, def- 
fen man (ich um Oedenburg zum Brennen be- 
dient, iß eine lockere Mufchelbreccic. Auf dem 
Wege nach Wolfs wird mit einem Kalkßeine, 
welcher weingelbe Kalkfpathe enthält, der Weg 

Semacht. Unter den vielen Verßeinerungen in 
iefen Kalkßeinen bemerkt der H. V. DiTeiten, 
l'ectiniten und Chamiten und Glofsopetren, Pe- 
ctunculiten, Trochliten. Im Groisbacher Stein- 
bruche findet man auch Krebfc und Fifchab drü- 
cke. Der Boden, in welchem der gute Oedenbur- 
ger Wein wächß, iß Mergel. S. 166. Die Dra- 
chenhöhle lind Flufsgrotte, nicht weit 
von Demenfalva, einem Dorfe in der 
Liptau. Die Befchreibung iß mehr pittoresk, 
als mineralogifch. Auch in diefer Höhle iß Eis, 
wie in der oziliatzer Höhle.* Der H. V. fand 
wohl fchöne Tropfßeine: aber weder jene Erb- 
fenßeine, noch jene verßcinerten Gerippe, die 
diefe Höhle fo merkwürdig machten. Wir wün- 
fchen eine naturhißorifche Befchreibung diefer 
merkwürdigen Höhle zu erhalten. Eben fo iß 
auch die Befchreibung der Grotte der Najade des 
Bergftromea mehr mahlerifch^ als miueralogifdi* 



Ein Bcrgßrom grub Heb einen Canal durch das 
Gebirge^ und bey feinem Wiedcrausflulle ilt eine 
Grotte mit einem kleinen Baffm, in welchem 
Forellen fchwimmen. Eine kleine Recenfion von: 
Memprabilia provinciae Csetnek. Ke- 
cenfuit Ladisl.Bartolomaeides c. tab.aer. 
incif. 8« Neofol. 1799 *P* ^^^* Stephani. 
336 S. macht den Befchluls diefes fehr intereilan- 
ten Tafchenbuches. 

Wenn H. P. Bredeczky uns auch im künf- 
tigen lahre mit einem Tafchenbuche, (wie wir 
hoßen und herzlich wünfchen) befchenkt, fo bit- 
'ten wir ihn, daÜelbc einem naturhißorifcheu 
Freunde zur Durchficht vorzulegen. Da hier in 
diefem Tafchenbuche Weiden bäum pin.us 
pumilio heifst. Rothbäume (pinus acer) und 
Linbäume (pinus lembra, cembra?) genannt 
werden, fo iß es uns. wohl auch erlaubt zu zwei- 
fein: ob Steinböcke, (Capra Ibex L.) wie es 
hier heifst, auf den Karpaten vorkommen? Wir 
fürchten, man habe Steinböcke, wie fchon Town- 
fon bemerkte, mit Gemfen verwechfelt. 

Was find die Kuhpocken eigentlich? 
und wozu nützen fie? Falslich für 
Ununterrichtete dargeßelit von ei- 
nem Freunde der Menfchheit und 
theilnehmenden Mitbürger. Zweyte 
verbefferte Anflage. 8« Brunn 1801, 
gedruckt bey lof. Ge org T r a f s 1 e r, 
Buchdrucker, Buch- und Kunßhänd- 
1er. 96 S. 
Herr Graf Hu^o von Salm fchrieb diefe 
dem Hn. D. de Carro, erßem Einführer und 
Verbreiter der Kuhpocken in Oeßerreich gewid- 
meten Blütter fchon am lOten länner 1801 1 und 
veranßaltete auf feine Koßen s Auflagep von 
mehreren taufend Exemplaren, die er im Lande 
verthcilen liefs. Es iß ichwer zu beßimmen, ob 
der Herr Graf durch diefen Eifer für die gute 
Sache, oder ob er vielmehr durch die treßiche 
Behandlung feines Gegenßandes fich die gerech- 
teßen Anfpi-üche, nicht blos auf Lob und Bey- 
fall, fondern auf den Dank des gefammten Pu- 
blicums in vollem Maafe verdienet habe. So 
fehr durchdrungen Rec. von diefem Dankgefühle 
iß, fo glaubt er doch unabhängig von demfelben 
und ohne allen Einflufs dellelben auf fein criti- 
fches Urtheil über vorliegende Volks fehr ift ver- 
fichcrn zu können, dafs -er gezwungen iß, diefes 
Werkleiu über die Kuhpocken für das beße 
zu erklären, das er bisher, als Volksfchrift ken- 
nen zu lernen Gelegenheit hatte. Ueberhaupt 
fcheint es das Schicklal der Inoculaiion und der 
Vaccination zu feyn, dafs fie ihre Verbreitung, 
fo wie ihre Erfindung, mehr den Layen, als den 
Aerzten zu verdanken haben will, und dafs hier 
Zufall und gefunder Verßand feine ewigen Bech- 
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te gegen nalurinetaphyfifche Phantasmala und 
hypoihefenkraniende Theorien wieder einmal gel- 
tend machen will. Die Kuhpockenimpfung itt 
ein Aemiivalent für die durch Theorien X gleich 
viel , ob Boerhaavifche oder Erregunge- oder Or- 
ganismus- und Naturmetaphyfikstheorien) veran- 
fafste vergangene und künftige Menfchenmorde ; 
fie ift eines der wichtigßen Fragmente in der 
vielleicht lahruufende noch Fragmentenwerk 
bleibenden ärztlichen Kenntnifs; fie ift vielleicht 
der einzige Vorwurf derfclben, der fich ä la 
poriee de tont le monde bringen läfst, und der 
die Prüfung der gefunden Vernunft aushalten 
kann, — Im 1. Ahl'chnitte behandelt der H. V. 
Entdeckung der Ruhpockenkrankheit, Fortgang 
und Verbreitung derielben S. 9 — fl6. Pulcre, 
bene, recte! Im II. Abfchnitte: Befchrcibung 
der Ruhpockenkrankheit ; Haupterfchcinungen 
dabey;"* Wichtigkeit der richtigen Bezeichnung 
derfelben. S. 27—33. Wir wüiUchten fehr, dals 
es dem Hn. V. gefallen hätte, hier Äne Abbil- 
dung, allenfalls blos emcn Nachftich von lenner, 
de Carro oder Aikins, hier feiner treÜichen Be- 
fchrcibung anzufügen, und dafs er etwas lebhaf- 
ter den V ortheil, dafs hier nur fi Pufteln zum 
Vorfcheine kommen, gcfchildert hätte. III. A. 
Einige Hauptfätze, die fich über die Ruhpocken 
aufftellen lallen. Vergleichung der bisherigen 
Impfungsart mit der Ruhpockenimpfung. Ueber- 
wiegende Vortheile der leztern S. 34. — 45. Sehr 
gut und fehr zweckmäfsig. IV. A. Einwürfe 
gegen die Ruhpockenimpfung S. 45—54- Vortref- 
Pich. Mit Recht tadelt der H. V., „dafs der 
Redacteur der Wiener Zeitung nicht Anftand ge- 
nommen hat, den einfältigen Einwurf von inn- 
wohnendem Gifte im Menlchen, das durch die 
Pocken ausgefchieden werden muls, einem Fran- 
Bofen nachzubeten. Der H. V. hat keineswegs 
die Einwürfe gefchwächt oder entftellt. Er hat 
diefelben in ihrer ganzen Stärke vorgetragen, 
und Kec zweifelt lehr, ob es mögUch ift, die 
Kuhpocken beHer anzuklagen, als der Verf. fie 
vertheidigte. Diefer Abfchnitt ift in der neuen 
Auilage beynahe ganz umgearbeitet. V. A. An- 
weilung zur Impfung, Vortheile dabey 
und Behandlung S. 54—62. Nur hier wünfch- 
ten wir, dafa der H, V. S. 55 die Stelle im An- 
hange S. QQp »»die Impfung mit dem Faden ift 
fehr mifslich etc.**, Ichärter im Auge behalten 
hätte. Uebri£ens ift Alles mit einer Sachkennt- 
Ulfs abgehandelt, die nicht blos be^r Layen, fon- 
dem ielbft bey Aerzten öfters eine Seltenheit 
ift, VI. A. Ueber die gemeinen Blattern. Schreck- 
liche Folgen der zufäUigen Anßeckung. Impfung. 
S. 6a — Ö3> £ben fo gut behandelt, als die übri- 

fen Abfchnitte. In dem Anhange S. 84 ift die 
;ahl der in Brunn Geimpften (3ofi) angegeben, 
und auf die Aufzählung derfelben folgt eine gut 
bearb^iteta .P^XJ^Uung der AnomalieA 4er lilui- 



pocken. Die bekannte Altonaer Gefchichte, die 
auch in der Wiener Zeitung aufgewärmt wurde, 
und die der Keichsanzeiger beiler würdigte, ift 
hier gehörig analyfirt. Zum Befchlulle fuhrt der 
H. V. die würdigen Eltern auf, die in Brunn zu- 
erft fich für die Ruhpocken intereffirten. Der 
erfte war Herr Paftor Rieke, der feine Rinder 
hiezu widmete; ihm folgten H. v. Traubenburg, 
H. Greifinger, H. Fürftmantel. „Möchten doch 
alle Eltern," fchliefst der H. V. feine glücklich 
gerathene Volksfchrift, „möchten alle Menfcheu 
es fich zum Gefetze machen, nichts ungeprüft 
zu beurtheilen, nicht aus Trägheit des Geiftea 
etwas Neues zu verwerfen, ohne es vorher wc- 
nigftens einer Unterfuchung gewürdigt zu ha« 
ben; viel Gutes könnte verbreitet, viel Uebel 
verbannt werden.** 

Das Hüttchen auf der Türkenfchanze. 
Eine romantifche Gefchichte au» 
den Zeiten Ralf er Leopolds I. d- 
Leipzig 1802. (Wien b. Bauer.) 223 S. 
Pr. 48 kr. 
Die Hungerhöhle in der Priel. Eine 
romantifche Erzählung. 8- Wien 
1802, bey Grund. 295 S. 1 fL 
Die Menge der fchlechten- Romane, welche die 
Lefewelt überfchwemmten , hat beynahe alle 
Ausdrücke in den Beurtheilungen derfelben er- 
fchöpft. So verfchieden aber auch die Aniichten 
feyn mögen, aus welchen man Romane betrach- 
ten kann, fo verzeihlich es auch feyn mag, zu- 
weilen blos für die Unierhaltuns des Lefers zu 
forgen, fo wenig wird ein auch nur etwas ge* 
bildeter Lefer diefen beiden Froducten .Oe- 
fchmack abgewinnen, und den Fall ausgenom* 
men, dafs er lle beurtheilen müfste, damit zu 
Ende kommen. Reine Spur von Evündungskraft 
ift hier in der Anlage des Planes, und die hun* 
dert und wieder hundertmal behandelten Roma- 
nen fcenen wurden fchwerlich jemals matter und 
in einer fchlechteren Sprache dargeftellt. Rec 
verfchont das Publicum mit Belegen für fein 
Unheil, die er aus Achtung für daifelbe nur 
dann geben kann, wenn man fie ihm abfoderie. 

Neuer Almanach, der gelehrte Bauer 

genannt, auf da» lahr Chrifti 180S» 

io ein gemeines lahr von 3^5 Tagen. 

12. Ried, gedruckt und zu finden 

bev Matthias Leopold RräuzeL 

3i Bogen. 4 kr. 

Ein im Iimviertei unter den Bauern allgemein 

gebrauchter Calender, der üch vor den erhärm- 

ßchen Bauerncalendern in unferen Provinzen 

dadurch auszeichnet, dafs er ftatt Albernheiten 

und Poüen, Erdmann Hülfreichs Erzählungen 

. über dfe Pilege feiner Hausthiere im kranken 

und gefunden Zuftande» den I^andleuten in die 

> Hände fpielu 
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ichael Ignaz Schmidt* 8, desGe- 
chichtfchreibers der Teutfchen, Le- 
)ensgefchichlc. Ein fo w i ch t ig e r, 
ils reichhaltiger Beytrag »urCuftur- 
rerchichte der Teutfchen. üefchrie- 
)en von D. Franz Oberthür. Han- 
lover b. den Gebrüdern Hahn« i8ü2. 

irzbnrg glaubte dem Manne, der als Schrift- 
r fich und dem Valerlande grofse Ehre er- 
en, und als tbäiiger Patriot an dem vater- 
fchen Erzieiiungswefen mit befteni Erfolge 
»citet hatte, nach feinem in fremden Dicn- 
erfülgten Tode, noch ein Denkmal der 
arunc und der Dankbarkeit fchuldig zu fcyu. 
rreich, das ihn feinem Vaterlande entzogen, 
um das er fich als Gefchichtfchreibcr, als 
tzer der Studien-Hofcomminion, als Bücher- 
or imd als Dircctor des geheimen Haus- 
ves eben fu verdient gemacht hatte, vergafs 
r zwar auch nicht, lieferte aber bis jezt 
» ausfuhrlichere Biographie dellelben. Dm 
ehr halten wir es für Pliicht, das öfterreichi- 
Publicum auf diefes biographifche Dcnk- 
das dem Seligen ein vieljähriger Vertrau- 
in Namen der wirzburgev Univeriilät UiUeie, 
erkfam zu machen, um bey demfelbcn we- 
•ns auf folche Art das Andenken an einen 
r verdienteUon und gclehrteften Mitbürger 
er zu erwecken. Im Eingänge der gebalte- 
Parentation, die hier itatt der Vorrede liehet, 
die Ablicht und den Plan der nachher er- 
*rten Dio*'raphie enthält, behauptet der H. 
lit ffutt^i^ Gründen, dafs, wenn im Staate 
:hiedene lilerarirche und pädagogifche \ er- 
Ite nach dem l'ode mit VergellenhVsU beloh- 
werden, man fich gleichgültig gegen die 
mrfe der Nachwelt, ungerecht gegen die 
Tuneen der Zeitgenollen und na^iUfüg m 
Sorce für die herauwachfende lugend be- 
% und durch ein folches Betragen lieh felbft 
neiften fchadc. Der Zweck de« Hn. O. war, 
feytei BAnd. ifloA. 



Schmidt*6 Verdienße um das Reich der WilTen- 
fchaften und um das Erziehungswefen in feinem 
Vaterlande pragmatifch darzulegen; bevor aber 
zu zeigen, welchen Weg die Vorfehung den Ver- 
ftorbenen geführet habe, um aus ihm beides za 
machen, einen berühmten Schriftßeller und ei- 
nen nützlichen Arbeiter im vaterländifchen Er- 
ziehungswefen. Das Leztere leiilet er in den 
drej vorderen, das Erllere in den zwey folgen- 
den Abfchnitten. Da ein Auszus aus einer fol- 
eben Schrift nicht wohl möglich iß, und da wir 
wünfchen, dafs jeder Verehrer des Seligen fie 
felbß lefe: fo wollen wir nur den Innhalt der 
Abfchnitte hier aufilellen. 1. Abfch. M. Ignax 
Schmidt'6 Geburt. Familie. Erfte Erziehung. 
IL Wahl des weltgeißlichen Standes. Eintritt 
in*s bifchöiliche Seminarium zur weitern Aus- 
bildung. Studium der Theologie. III. Austritt 
aus dem Seminarium zur Seellorge. Uebernabme 
einer Hofmeißerftelle. Aufenthau in Schwaben. 
IV. Zurückkunft in'e Vaterland. Arbeiten für'§ 
Erziehungswefen im Vaterlande, und für's Aus- 
land. Erite Schrift; Me^hodus catechizandL 
Zweyte Schrift im pädagoeifchen Fache: Ent- 
wurf der wirzburgiicnen Schuleinrich- 
tung. Theilnahme an fremden literarifchen Un- 
ternehmtnigen im Vateriande. Dritte Schrift: 
Gefchich.te des. Selbflgefühles. Lebend- 
weife und freundfchaftliche Verbindungen im 
Vaterlande. (Man lernt bey diefer Gelegenheit 
Schmidten auch als einen liebenswürdigen Pri- 
i'atmann und Gefellfchafier kennen.) V. Go 
fchiclue der Teutfchen. Huf und Abreife nach 
Wien. Lebens weife dafelbß. Tod. Alles, waB 
der U« V. über diefe Rubriken lägt, hat er theils 
aus eigener Wüfenfchaft, theils an« Nachrichten 
der Brüder, der ehemaligen Mitfchüier und der 
Freunde feines Helden» theils aus deffen Cor- 
refpondenz» die häuiig mit diplomätifcher Ge- 
nauigkeit eingefchaltet wird. Im Ganzen hat er 
den vorgefezten Zweck gewifs erreichet. Nur 
die vielen Epifodesi wollten uns nicht recht ge- 
fallen. So Und «• B« S, ij)i— iS$ die Bemerkiu»» 
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ccn über ilie Anftellung öflentlicher acadeniifcher 
Lehrer bey Dicafterien, fo viel IWherzigung <lie- 
fclbcn an fich verdienen, und S. 211—219 die Le- 
bensnniftnnde des durch feine mannigfaltigen 
Schickfale bekannten Hn. Penzel, der jezt, nach- 
dem er zulezt durch einige lalire Profeffor der 
Poetik zu Laybach in Krain g<?wefen war, fich 
als teutfcher Sprachlehrer in Triell kümmerlich 
durchbringen mufs, doch etwas gewaltfam in 
Schmidt's Biographie hineingezogen. Sehr weit- 
läufig verbreitet lieh H. O. S. 238 — 258 "ber 
Schmidt*s Unheil von der lutherifcben Reforma- 
tion, das er durch Anführung mehrerer Stellen 
aus andern, fowohl catholifchen, als proteftanti- 
fchen Schriftftellern zu beftärken fucht. Er hät- 
te auch bemerken können, dafs Schmidt die 
erfte Idee dazu wahrfcheinlich aus Hume's Ge- 
fchichte von England, nach welchem er 
fich, wie der V. felblt berichtet, gebildet hatte, 
entlehnet habe; denn diefer vortrefliche Ge- 
fchichtfchreiber urtheilet an mehreren Orten, be- 
fonder^ aber im V. Bande S. 27 der teutichen 
Ueberfetzung in 4. auf die nämliche Art von 
der lutherischen Reformation. Natürlich kam 
der Biograph auch von dem Verdachte einer 
PartheylichKeit für das Haus Oefterreich zu fpre- 
chen, den man auf Schmidt, feitdem diefer nach 
Wien und in des Kaifers wirkliche Dienße ver- 
fezt worden, zu virälzen fich beflrebte. Zur He- 
bung delTelben erzählet er S. 370 unter andern 
folgendes Gepräch zwifchen dem Kaifer lofeph 
und feinem Helden. Schmidt: „Das Vertrauen 
auf meine Unpartheylichkeit hat durch meinen 
Eintritt in kaiferliche Dienfte etwas gelitten." 
lofeph: „Schonen Sie Niemand, auch mich 
nicht, wenn Sie dereinft bis zu meiner Regie- 
rung vorgerückt fmd." Schmidt: „Mir ift 
kein königliches Haus bekannt, welches den un- 
partheyifchen Gefchichtforfcher fo wenig zu 
icheuen hätte, als Oefterreich, weil es beynahe 
lauter redliche, allgemein wohlwollende Regen- 
ten hatte." lofeph: „Defto beffer. Schonen 
Sie Niemand, auch mich nicht. Meiner Vorfah- 
rer und meine Fehler muffen die Nachkommen, 
fchaft belehren." Wie verehrungswürdig und 
grofs erfchcintlofenh nicht abermals durch diefe 
Anecilote? Er wollte, fo weit er es durch eigene 
gute Handlungen nicht felbft gethan, durch fei- 
nen Gefchichtfchreiber noch der Welt nützen, 
Diefer foUte durch eine freymiühige Rüge feiner 
Fehltritte die Nachwelt vor ähnlichen warnen. 
Wahrlich, der Auftritt swifchen dem Monarchen 
tind feinem Gefchichtfchreiber verdiente nach 
des Hn. V. Antrag durch den Pinfel eines Mah- 
lers oder i}en * Grabftichcl eines Kupferßechers 
dargeftellet iu werden. Welche wohlthätige Fol* 
gen für die Gefchichte, die Politik und das 
Menfchenwohl wären zu erwarten, wenn immer 
•und überall fo g^da At würdCf als lofeph dachte 1 



Einige Feft- und Gelegenheitspredig- 
ten von lofeph Valentin Paur, der- 
maligem Pfarrer zu Golfern im ober- 
eunlifchen k. k. Salzkammergut. Mit 
Genehmigung eines hochwürdigen 
bifchöflichen Ordinariats und eines 
k. k. Bücherrevifionsamts in Lins. 
Zum Beften dreyer vater- und mut- 
terlofen Waifen. ß- Linz 1802» bey 
1. Finky (vorhin F. X. Münzer) u. Salz- 
burg bey F. X. Duyle. ßo6 S. 

Der H. V., der fich bereits durch feine Bey- 
träge zur Homiletik für Seelforger, Predi- 
ger und Catecheten, Salzb. b. Duyle ißos 
die Achtung aller Homileten und den Vorrang 
vor vielen leiner Amtsbrüder in Oefterreich ver- 
dient hat, befchenkt uns hier mit 20 Predigten, 
die feinen Iluhm, wenn er einer Stütze bedürfte, 
noch mehr bcfeftigen müfsten. H. Pfarrer Paur 
hatte in Obertraun, wo er diefe Reden fchrieb, 
den in Oefterreich feltenen und für einen Pre- 
diger wahrlich harten Stand : einen grofsen Theil 
von evangeliichen Zuhörern unter leinen Pfarr- 
kindern zu haben. Er mufste auf diefe fowohl, 
als auf die Bedürfniffe feiner catholifchen Ge- 
meinde llückficht nehmen. Und gerade die 
Kunft,^die Leichtigkeit» mit welcher der H. V. 
alle diefe Rücklichten mit dem wahren und ein- 
zigen Zwecke der Kanzelvorträge verband» mufs 
ihm den Bevfall aller denkenden Homileten ver- 
dienen , und feine Predigten allen jüngeren, we- 
niger erfahrnen Amtsbrüdern als Mufter zur 
Nachahmung darßellen. Edle Einfalt, die zum 
Herzen fpricht, einfache Würde, die dem Ver- 
ftande Ehrfurcht gebietet, und heiliges Feuer 
für alles, was gut, ichön und grofs ift, zeichnen 
diefe 20 Predigten vor vielen Hunderten: anderen 
aus. Uec. bedauert, dafs die Gränzea diefer 
lilatter nicht eine vollftändigere Analyfe derfel- 
ben erlauben, wodurch er fein vortheilfaaftes 
Urtheil mit noch vortheilhafteren Beweifen be- 
Jegen könnte. Er emptiehlt indelfen den Left-rn 
die Predigten am iften und 2ten Adveutsfonn- 
tage, am Stephanstage, *am Piingftmontaee , in 
welcher Nicodemus als Mufter aufgefteUt ift, 
mit den Predigten anderer gewöhnlicher Homi- 
leten, an diefen Tagen zu vergleichen, und die 
Kunft zu bemerken, wie H. Paur Unterricht ia 
der Bibeige fchichte mit jenem der reinften Mo- 
ral zu verbinden weifs. Bey Gelegenheit der 
aufserordentlichen Betßunden »794» bey Gelcgeu- 
heit des lubiläums, wufste er nie wichtigen 
Momente, worauf es hier ankam, zu falTen und 
darzuftellen. In der Predigt am Oßermontage: 
von Religionsgefprächen ; in der Rede am Fefte 
der heil. Dreyeinigkeit; am Fefte aller Heiligen; 
in der Predigt vom chriftlichen Bergmanne lieb 
er immer <uis Localbedürfiails Leitfaden Ceiner 
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chriftlicfaen Sittenlehre feyn. Möchten doch 
junge Prediger diefe Kanzelvorträge ftudiren» 
und. fich die Popularität» die in denfelben 
herriicht» zugleicli mit dem Geifte und mit der 
Sprache, in welcher üe gefchri^ben find» eigen 
2u machen fuchen! — Diefe 20 Predigten lind 
S. k. Hoheit dem Hn. Er&herzoge lohann ge« 
vridmet als Andenken jener Tage« da Hochdie- 
felben den Markt Hailftadt und die dortigen 
Bergwerke mit ihrer Gegenwart beglückten. 

Genera plantarum methodo natural! 
dispolita a Leopoldo Trattini k, 
fociet. phyf. Goe ttingenfis Sodali 
honorario. 8* Vindobonae. MDCCCII. 
impenfis auctoris. 88 S. 
Das Streben nach einer Meihudus naturalis in 
allen Theilen der Naturgefchichte hat eine zu 
auffallende Aehnlichkeit mit den Arbeiten über 
die aurea Catena Homeri, den Stein der Weif^fn» 
die Goldtinctur, den Lebensbalfam auf der einen, 
und der hypertranscciideutelleu Philofophie (die 
transcendentelle in. gebührender Ehrfurcht gehal- 
ten) auf der anderen Seite, als dafs wir diefe 
Analogie hier noch zu bemerken uölhig härten. 
Wir könnten aus der Vorrede manchen locus pa- 
rallelus zu den goldenen Sprüchen i]t8 £om- 
balhis ab Hohenheim, des üaftilius Valentinus. 
und einiger neuen .Natunnetaphyliker ausheben, 
um unfer Simile noch weiter zu treiben: wer 
dazu Luft hat, beliebe nachznlefen S. 10, 11, 12, 
13, 14, 15. Wir gehen zur Beurtheiluug der vor- 
ausgeichicklen Sätze (pöGtiones) uud zu der Me- 
thodus naturalis des Hn. V. feibA über. Met ho- 
dus naturalis remi vegetabilis Ul dem Hn. V. jene 
Anreihung der Pflanzen, ex qua omnesilla- 
Tum proprietates mutuaeque fimilitu- 
dines adaequate dijudicari poITunt. Eine Fo« 
denmg, die der gröfste Feind aller Syfteme nicht 
ftrenger machen Könnte. Kennen wir wohl o m- 
n e9 proprietates plantarum, und kann fie 
der H. V. kennen , oder kann Qe irgend ein We- 
fen, es müfste denn ein allwilTendes feyn, ken- 
neu? Sind die mutuae fimilltudines nicht 
fowohl fubjectiv, als objeciiv auf eine Art be- 
dingt, die nie allgemeine Gültigkeit gewährt? 
Und jezt noch das adaequate! Wefentlrche 
auQere Merkmale der Pflanzen find dem Hn. V. 
nur: pollen, germen, ßigma, receptaculum flo- 
ris, corpus plantae, fructus, femen, embryo. Aus 
dem Grunde, dafs die Syftematiker einzelne Haupt- 
oder Familiencharactere als Eintheilungsgnmd 
annahmen, und die übrigen vernachläfligten, ent- 
ftanden, wie der H. V. fagt, quod nemo fanus mi« 
rabitur, innnmerabiles dispariutes, faltus etc. Ta- 
rnen videmus, heifst es weiter, nulla habita ra- 
tione iftius ßeriliffimi rigoris, nullum in 
hunc nsque diem fjftematicum hasce fuas leges 
adeo fideiiter obfervalTe, quin frequentiffimis ex- 



ceptionibus integrum fuum monftrofum par- 
tum in Nonens (armer Linu^, armer luf- 
fieu, armer M ö n c h !) ipfemet cömmutalTet. $. 16 
wird aber wieder etwas eingelenkt. Verum impof- 
fibde videtur, neque ullus unquam Naturae fcru- 
tator aufus eß, mathematicum tentamen harum 
rimiiitudiimm (quae naturalem plantarum affini- 
tatem conßituuiit) fuscipere. Univerfim empyricc 
(empirice) progrediuntur — et publice fateor, me 
in hoc labore ab inftinctu multo maeis, quam 
a categorica rigorofitate in obfervandis bisce legi« 
bua ductum fuilTe. Doch es wird jezt Zeit feyn, 
den InlUnct des Hn. V. kennen zu lernen. Seine 
L Familie enthält fo ziemlich die Monandri- 
ßcn; die II. die Gynandrißen, in der III. Tri- 
uetala lacquinii ßehen Hydrocharis und 
Bromelia, das Schneeglöckchen (Galanthus) und 
der lluscus; der Spargel (Asparaj?us) und die 
Coccospalme; der Knoblauch (Auium) und die 
Dattelpalme (Phoenix) , die Binfe (luncus) und 
die Schirmpalmen (Borallus, Corypha) in einer 
Familie; in der V. Familie, Simplices Schre- 
beri, (die allein CXV. Afierfamilien enthält) ßehen 
Statice und Sanguiforba, Atriplex und 
Saifola, Alfine und Mönchia, äaxifraca 
und Adoxa, Lyfimachia und Trientalis, 
Anagallis und Thefium, Menyanthes und 
Gentiana, Fumaria und Tropaeolum, Di-r 
ctamnus und Tribulus, Euphorbia und 
Mercurialis, die Efche (Fraxinus) und die 
Linde (Tilia), Pißacia und Rhus, Sambu- 
cus Viburnum uud Cornus, Punica und 
Philadelphus, Anemone und Myofurua 
neben einander. In der VII. Familie: Legumi- 
nofae Pallafü ßeht Cercis undSophora, 
Ulex und Cvtifus, Ononis und Lupinus, 
Colutea und Galega, Coronilla und Orni^ 
thopus, Hedyfarum und Scorpinrus neben 
einander. In der IX. Familie : Hygrometricae 
luTsieuvi, iß Erodium etc. und Oxalis 
nebeneinander : in der X. Familie: B i l a b i a t a 
Kitaibeli kommt Lonicera und Mirabilis. 
HyoCcvamus und Verbafcum, Pedicula« 
ris und Bignonia, Globularia und Valeri- 
ana neben einander vor; In der XII. Familie: 
Compofitae Thunbergii folgt Achillea 
auf Bellis, Artemifia auf Xeranthemium. 
In der XIII. Familie : iß die Röhrkolb e (Ty- 
pha) und der Pfeffer, die Neffel und die 
Fichte, die Hafelnüf fe und die Feige; 
der Maulbeerbaum und die Buche, der 
Eibenbaum und das Arum; in. der Para- 
doxa Roemeri kommt Ghara, Cuscuta 
und hierauf Equifetum vor. Diefe aus^eho- 
benen Proben mögen als Commentar zu jenen 
Stellen des Planes des Hn. V. dienen, in welchen 
es heifst: Quatenus ergo genera feu familiae 
juxta HANG NORMAN conßitutac fuerunt (fuerint), 
eatenus naturales did merentur — und $. 25-^ 
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in ipfa gcncnim dispofitione ad omnes relation« 
aiiiniüin adhibui« quotquot illarum in fpeciebus 
confideratis obfervare mihi licuit. Florea atque 
InfloreCcentia, Fruclus atque Seniina, Hadices, Gau- 
les, Folia, Stipulae, Suiio, Duratio, Vematio, 
Gemmatio — man vergeffe obige Proben noch 
nicht. — Unica tantum exißit methodus natura- 
lis, quo nomine indigna eß omnis qualiscun* 
que methodus, quae corpora natubalia non 
ita disponit, ut in ipfa rerum natura per chara- 
cteree fibi invicem umiles plus minus propinquae 
feu afBne efficiantur. Certa iuque regufa pretii 
hujus methodi eft facilitas, ex eadem dictas re- 
lationes atqne fimilitudines primo quafi intuitu 
perfpicieudi. Indeffen erklärt derH.V, feine Di s- 
p o f 1 1 i o $• 19 blos als Adumbratio, und gefleht 
lehr erbaulich $. 24., Certa quidem genera, vel 
familiae funt, quae in hac metbodo non ita bene 
dispoßtae« non ita arcte cum proximis connexae 
eHe videri nloflent, uti ceterae: aß cauil'a hujus 
xei eft vel aefectus obfervationum, vel ipfa Na- 
turae creatae non ita aeauabilis compo- 
fitio, quae nofirum intellectum ad Pro- 
totypon utique fummi Creatoris forma- 
tum invitet, ut meditando divinam hanc 
ipfäm atque infinitam naturam, quoad 
licebit, imitetur. 

In einem Anhange iß lEupfh er bia bracteata 
Hort. Schönhrup. N. 276 als Ventena tia und 
Capparis paradoxa dafelbft N. 111 als Roe- 
mera zu neuen Galtungen erhoben, worüber 
H. V. lacquin am heften urtheilcn Kann, da er 
beide Pflanzen felbft gezogen haben mufs. 

Anatomifche Befchreib^ing des gan- 
zen menfchlichen Körpers. Von 
Aloys Michael Meyr, ProTector der 
Anatomie an der Wiener U niverfität. 
Zum Gebrauche feiner öffentlichen 
Vorlefungen. Zweytc verbefferte 
Auflage, 8. Wien i8oa bey Peter 
Rebms fei. Wittwe. ß78 S. 
„Tch habe das Vergnügen," fagt der H.V., 
„meine Anfangsgründe der Zergliederungskunß 
zum zweyten Male ausgeben zu können, und 
empfehle fie mit Nachdruck allen denen, welche 
felb«r (derfelben) bedürftig und." (!) — „Ich 
Konnte mich, als ich felbe (diefelben) mit Auf- 
merkfamkeit durchblätterte, nicht cntfchlieilcn, 
fie zu vergröfsem , weil ich wiederholt erfuhr, 
dafs doch den meiften meiner Zuhörer die Kürze 
nicht unangenehm war. Diefen (diefem) „zu Folge 
achtete ich auf die übrigen, welchen mein Hand- 
buch zu kurz fehlen, oder weldie es gänzlich 
verwarfen, wenig oder gar nicht, und fand es 

fanz überflüffig, öffentjich darüber gemachte Aus- 
ellungen, oder wohl gar. Befchimptungen zu be- 
antworten." Da dieiem naiven üeftändnifle zu 
Folge diefe II. verbelTerte Auflage keine Verbef- 
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ferungen erhalten bat, fo liegt Ge glücklicher 
W^eife mit allen ihren Fehlern und -Mänceln 
(S. Erl. L. Z.) aulTer den Gränzen unferes Iniutu- 
tes. Es wäre ja ohnediefs, wie man lieht, ver- 
febliche Mühe, den Hn. V. belehren und fein 
Bandbuch brauchbar machen zu wollen. 

Phyfifch - C'hcmifchc Unter fuchung 
des Steck nitzerGefundbrunnens im 
Saazer Kreife, nebß einigen medici- 
nifchen Bemerkungen über den Nu- 
tzen deffelben in verfchiedenen 
Krankheiten d^s menfchlichen Kür- 

Fers, von Franz Ambros Reufs, der 
. f. K, K. , Weltweisheit und Arzney- 
wiffenfchaft Doctor, derk. böhm. Qe- 
felHchaft der Wilfenfchaften (der 
Berliner, Hallifchen, O berlau fitzer, 
lenaer, Göt tinger) Mitglied, g. Prag, 
1802 gedruckt bey Haafe und Widt- 
4 mann. 5 c S. 

Phyfiker und Aerzte werden fich frfeuen, dafs 
der verdiente H. V., dem die Mineralogie und 
Crenologie Böhmens bereits fo viele claffifchc 
Werke zu danken hat, fich der Steckniizer Nym- 
phe erbarmte und ihr einen Tempel erbaute. 
In der Einleitung fchickt er ein volllländiges Ver- 
zeichnifs der über dielen Geftindbrunnen bereits 
erfchienenen Schriften voraus, und beurtheilt un- 
ter diefen die voi*zü elidieren. Im Texte felbft 
liefert er die Gefchichte feiner ein- und drey f- 
f ig analytifchen Verfiiclie nach Kirwans Metho- 
de, deren adäquate Anwendung und delicatea 
Kefuitate dem H. V., wenn es niöglich wäre, noch 
neue Ehre, neues Ver<lienft sieben müfsten. Die- 
fen ein- und dreyl'sig VerTuchen zu Folge enU 
hält ein Phuid dicfes IVlineralwaß'ers an 
fchwefeifaurem Natron, 1,000 Gran 

— — — Talke, 2,375 — 

— — — Kalke, 4,050 — 

— — — Thone, 1,091 — 

— — — Eifen, 0,400 — 
KohlenftoÜTaurem Eifen, 0,522 — 
Thone 1,061 — 

104.99 Grane. 

Im 4ten g. unierfucht der H. V. die Heilkräfte 
des Steckuitzer Wallers. Da Rec es hier mit 
einem Hn. Collegen zu thun hat, fo will er nicht 
an Lichtenbergs Dictum über Gefundbrunnen und 
Bäder appelliren, und begnügt fich mit Hn. D. 
Reufs zu bemerken: „dafs die Menge des in die- 
fem Mineralwaller enthaltenen fchwefeifauren Ei- 
fens gröfser, als in vielen anderen, fclbft den be- 
rühmteftcn . teutfcheii MineralwaÄ'em** iß , und 
4ilfo das Spaer u.a. eifenhaltige Wafl'er fiigiich 
«rfetzen könnte, mit welchen es, käme es i'iber 
die Gränze aus der Ferne her, fo ziemlich glei- 
che Wirkung haben würde. 
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Bemerkungen über den Gebrauch der 
Bäder, von Vinz. Kern, der Medicin 
; und Chirurgie Doctor; der medicin. 
Facultät zu Wien ordentlichen (m) 
Mitglicde, ordentlichen (m) öffent- 
lichen Profeffor der Wundarzeney- 
und £n tbindungskunft zu Laibacn. 
8- Laibach igos, b. loh. Georg Licht. 
So S. 

Nadi M arquard *über die Bäder Tchreiben , iß 
wohl nicht viel belTer gethan, als WalTer in die 
Donau tragen. Indeilen hat H. M. nicht für das 
Krainerirche, oder, wenn wir das^ Publicum des 
Hn. M. noch ' befchränken dürfen, auch nicht 
für Oeßerreich gefchrieben, und es bliebe noch 
eben fo viel für diefes Land zu Tagen übrig, als 
H. RR. Ferro über die kalten Bäder gefchvieben 
hat, als er diefelben an der Donau für lo kr. 
errichtete. So ärmlich auch die Behandlung die- 
fes wichtigen Stoffes in den Händen des Hn. V. 
£erathen iß, fo hart feine Diction, und fo feh- 
lerhaft feine Sprache immer feyn mag, fo muf- 
fen wir doch geßehen, dafs ferne Bemerkungen 
fnt find, und dafs fie die Achtung feiner Mit- 
ürger verdienen. Vielleicht erlangen fie die- 
felbe in dem Gewände, in welchem ^\e hier er- 
fcheinen, eher, als wenn fie beffer eingekleidet 
wären. H. D. Kern warnt gegen den unbeding;- 
ten Gebrauch der Aderläffe, Purgiermittel und 
blutreinigenden Getränke vor dem Gebrauche 
des Bades, g5&^^ ^^^ periodifchen jährlichen 
Gebrauch dertelben, und gegen das Vorurtheil, 
dafs man fich derfelben nur zu einer gewifi'en 
lahreszeit bedienen könne, gegen die Befolgung 
der allgemeinen Badenormen und den Gebrauch 
des fogenannten hohen Bades; gegen das unge- 
wöhnliche frühe Aufßehen bey dem Gebrauche 
des Bades, und die allgemeine sweymalige An- 
wendung defielben an einem Tage, zumal nach- 
mittaes bey vollem M^gen ; er erklärt fehr gut 
den Grund des Vorurtheiles üb^ die Notfawen- 

Zweyter Band, xgoa. 



digkeit des fogenannten Hautausfchlaees der Ba^ 
dendeii; er warnt gegen die gewöhnlichen Feh- 
ler der Diätetik >¥ährend des Gebrauches der 
Bäder; gegen den Gebrauch der Purgiermittel 
und die Aengßlichkeiteu bey Mancel am Schlafe, 
bey eintretender monatlicher Reinigung während 
des Gebrauches der Bäder, und enduch gegen 
den Gebrauch der Purgiermittel am Ende aer 
Badecur. .Wenn es fo leicht wäre, im allgemeir 
nen zu beßimmen, was Mifsbrauch iß oder 
nicht , fo könnten wir uns auch die Warnung 
an den Hn. V. erfparen, das nicht allgemein 
zh verdammen» was nur fehr oft gemiisbraucht 
wird. 



Theoloeifche Moral in einer wiffen- 
fchaftlichen Darßellung, von lofeph 
Geishütter, ord. öftl. Lehrer der IVio- 
ral und Paftoral an dem k. k. Lycäum 
zu Linz, erßer Thell. Linz gedruckt 
und im Verlage bey lofeph Feichtin- 
eer, und in Commiffion bey lofeph 
G^org Edlen von Mö sl e in Wien 
i8ofi. Vorrede und Innhalt XVIII S. 
das Werk 251 S. (Preis i ü. 4.0 kr. 
Seit die Moral abgeCbndert von der Dogmatik 
abgehandelt wird, bat man verfchiedene zum 
Theile ganz entgegengefezte Behandlungsarten 
erlebet; unter der Bearbeitung einfeitiger und 
utiphilofophifcber Köpfe iß fie eine bloile Cafui- 
ßik ohne Zufammenhang und Ordnung gewor- 
den; daher findet man in altem Lehrbüchern 
diefer Willen fchaft nicht viel mehr« als eine 
Art Sündenregißer, wobey jeddch jeder Sünde 
die Taxe und zwar nach fehr willkührlichen Grund- 
fätzen beygefetzet wird. Wenn man noch eini- 
gen Scharmnn darin bemerket, fo betrift er die 
Auffindung fo verwickelter und gräfslicher Fälle» 
die kaum in lahrhunderten vorkommen dürften. 
In den neueren Zeiten hat man nach Befeitigung 
diefes Unfuges den Anfang gemacht, auch in 
diefe Discipun der Theologie mehr Haltung za 
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Dringen, fie in ein nauirliches Syßem'^zu ordnen, " fn cÜefen leicfen Foäeningen liegt allerdings 

uncl zur Dignität einer WüTenfchafr zu erbeben, viel Wahres^r wroranf. iheologifche Lehrer der 

in ilicler Geftalt erfcheint fie unt*t< der B^andV chriftttcten MÄral Rückficht nehmen follen; aber 

iiingsart eines Kofshirt, Fablahi, b^hzei» diefe'Fotlerufigen könifen Jeicht zum ungerech- 

m^a^\ Wanker, Reiberger.- Mutfch^le leq. JadeL führep. wenn ae.ni<^htin ihren ^ehö- 
Uficl Sehen*!. So vielfillUger Tadel auFeinlgei iigea Gräizci bleib« j'eu^ Atfßeckung derßlben 

^*^*^^^cbriftßeller gefallen Teyn mag. fo wird aber dienet folgendes: Und zwar in Betreff der 

f^i^-rV ^^^^^^^^^^ ^^ Ordnung und einer philo- erfterriToderung kommt alles auf den Begriff an, 

lophifchenBearbeitung» die freylich bey dem einen den man von einer chriftlichen Moral aufhellet, 

mehr, als bey dem andern hervorfticht , keinem Sie kann heiffen: i) Sittenlehre Chrifti, das ift 
j?r S? abgefprochen werdcfn können. Ebcir-der innbegriff der AeulPernngen lefn , die auf 

aieler Tadel aber ift ein redender Beweis v dafs Sittlichkeit eine Beziehung haben, oder 2) Sit- 

bey einer Wiflenfchaft, wo jeder glaubt. Chi com- \enlehre de/^Chriftenthums, das wäre dann der 

petenterRich^rf^n 5^Jkiift^^lJ^,(^J^5^^ Jniibggriff vpn allen fittlichen Lehren im ganzen 

nru ^^^^ nicht fo leicht zu erhalten iÄ.*'Tn der neuen Bunde',* ocfer* 3)'Siüentehre für Chrlften» 

That, der Moralift, als Schriftfteller, hat in die- das ift ein Syftem der Sittenlehre, wie fie für Chri- 

lern Punct einen weit fcbwereren Stand, als ften, vorzüglich für chriftliche Lehrer, nach dem 

c I p^pnatiker und jeder andere theologlfche jedesmaligen Grade der Cultur nothwendig ift. 

Schriftfteller. Man hält zum Theile, di^ übrigen Ein folchc chriftliche Moral Im lezten Sinne 

^^'Sf ^f^ Theologie für ungleich fchvyerier, uiid Echeinet allein auf unferen theqlpgifchen Schu- 

Äum Theile fich felbft fü;r unfähiger zur Beurtheir len gefodert zu werden. Denn was Sittenlehre 

lung der davon handelnden Bücher. \fro ift aber lefu und der Apoftel in hiftorifcher Rückficht ift, 

derjenige, der fich nicht für fähig glaubte, mit wird ja ohnehin in den exegetifcben VorlcCungen 

rt!^^ Verfaffer einer moralifchen Schrift ein criti- des neuen Teftaments sezeiget: es bedürfte alfo 

xehes Wort wechfeln zu können? alsdenn kein eigenes Collegium der Moral. Frey 

Diefer Zuverficht zu fich felbft und feiner cige- lieh liefse fich eine fogenannte biblifche Moral 
nen Urtheiiskraft in Betref derley Materien find ginz wohl sufammen fetzen, wie man biblifche 
nie fo verfchiedenen Urtl^^ile über die Art zu^ur Dogmatiken zufammen gefezt hat: allein fo 
ichreiben, wre die Moral auf unferen öftentlic^hen ein hiftorifches Aggregat von neuteftamentlichen 
Lehranftalten beygebracht wird; hauptfächlich aber einzelnen Sittenl^rüchen würde wohl ein exege- 
find in unfern Tagen zweyerley Klagen laut ee- tifch- biblifches Moralrepertorium , das in maii- 
worden; einmal: es werde mehr philo fophifche, .eher Rückficht brauchbar wäre, geben; aber zu 
als chriftliche Moral gegeben; dann: der junce Vorlefungen auf Academien wenig dienen, aulfer 
Geiftliche könne mit dem, was er in Schulen oa- man riefe die Philo fophie zu Hülfe, um diefes Ag- 
von höret, fich im Beichtftuhle unmöglich behel- gregat fo viel mö£Uch in eine wilTenfchaftliche 
fen. Diejenigen, welche die erfte Klage führen. Form zu bringen. Denn wie man über Gegenßätide 
fodern daher, dafs, um eine wahrhaft chriftliche .aller Art phflofophiren kann, fo kann maii es 
IMoral zu gewinnen, in der gefamroten Lehre le- auch über die Lehren des Chrlßenthums. Sind 
fu, das was die Sitten betrift» aufgelefen . wer- es Glaubenslehren, über die man philofophirt, fo 
de: ob es aneinander Eoreibet werdet oder erhält man eine Ausbeute, die maii gewöhnlich 
nicht; ob es eine wiffenfchaftliche Form erhalte, Fhilofophie der Religion nennt; find es aber Sit- 
oder nicht, das, meinen fie, verfchlage nichts; tenlehren, fo ift die Ausbeute Fhilofophie der 
inan werde doch zulezt willent was Chriftus für Moral. Beide Arten der Fhilofophie find chrift- 
eine Sittenlehre sehabt habe, und das genüge, lieh in Anbetracht ihres Gegenftandes und ihrer 
Zu dem Ende muffe der Moralift eben TowoaI, Quelle, woraus fie entnommen find. Wer daher 
als der Dogmatiker, ein guter Exeffete feyn, und eine chriftliche Moial im eiften und zwevten 
anftatt, v^ie es dermalen gefchieht, lo viel zu phi- Sinne fchreiben will, mufs unvernickt im Auge 
loföphiren^ defto mehr exegi^ren. Diejenigen hin- behalten, was Chriftus und die Apoftel in Betreff 
gegen, welche die zweyte l^l^e führen, wollen der Sitten gelehret haben; dann mag er darüber 
weniger, Theorie» weniger Wiuenfchaftliches; da- philo fophiren , wie es ihm beliebt, leine Schrifit 
.für ^ber wollen fie mehr Anwendung gemacht wird immer eine chriftliche Moral enthalten; 
wiffen, damit dem jungen Geiftlichen beym An» fo wie die Dogmatik, fo wiffenfchaftlich Re ab- 
tritt desSeelforgerapäts die Beichtea der Glaubi- gehandelt werden mag, doch immer eine chrift- 
gen kein^ böhroifche Pörfer werden ; man glaubt fiche Dogmatik bleibt, fo lange die Dogmen des 
eine Dofis Cafuiftik fey fchlechtbin Bedürfnifs, Chriftentriums, ihre Erläuterung, ihre Beweife, 
fo lange die Abficht ift, auiF yunfem Lehranftalten ihre Zurückführung auf einfache Grundfatze, ihr 
jiicht blos gelehrte, fondern practifchc 'jrheolo- Zvfammenftimmen mit den Vernunftwahrheiten 
geir und Seclforger zu erziehen. der Gegenßand alles Fhilofophirena und. So 
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bleibt anch die Moral, to wUTenrchaFtlich ihre 
Form teyn mag, immer eine chrillliche Moral, fo 
ferne die philoropbifchen Operationen eine all- 

femeine Tendenz haben, die neuteftamentlicben 
ittendogmen zu erläutern, zu ordnen, zu einem 
Ganzen zu bilden, in ihrem fchönen Einklang 
mit den fittlichen Vernunft Wahrheiten, und mit 
ihren neuen, weit nachdruckvollem Beweggrün- 
den vorzulesen. Da die chriftliche Moral eigent* 
lieh keine GeheimnilTe hat, deren doch mehrere 
in der Dogmatik vorkommen, und man folglich 
in die inneren Gründe jedes Satzes Ein^ng fin- 
den kann, fo kann in derfelben die PhBofophie 
eewüTermalTen noch ungehinderter fchalten. Al- 
lerdings giebt es eine pnilofophifche Moral, wie 
es im weitern Sinne auch eine philo fophifche 
Dogmatik geben kann ; diefe lezte nämlich» 
wenn man olos darüber philo fophiret, worüber 
die Vernunft in Betreff der Lehren des Vernunft- 
elaubens und der Sittenwahrheiten Auf- 
fchlufs giebt. Aber fo eine Dogmatik und Moral 
gehöret nicht in das Gebiet der theologifchen 
Wiflenfchaften, fondern fie fmd der Philofophie 
ausfchliefslich eigen. Alfo fey man nicht unbil- 
lig und verwechsle nicht die Begriffe. Philofo- 
phiren über die Moral des Chrißenthums ift kei- 
neswegs noch eine philo fophifche Moral. 

la auch die chriftliche Moral, befonders bey 
oberflächlichen Lefern, kann leicht das Anfehen 
einer blos philo fopbifchen Moral erhalten, und 
zwar aus zwey Urfachen : Einmal kann es nicht 
anders feyn, als dafs zur Vorbereitung, Begrün- 
dung, Erläuterung der Sitten, Dogmen tm Einzel- 
nen und im Ganzen manches gefagt weide, das 
ein etwas profanes Anfehen hat; wenigßens nicht 
unmittelbar mit neuteftaraentlichen Texten bele- 
€t werden kann; es gefchieht diefes ja anch in 
ier Dogmatik, ohne . dafs es jemanden deshalb 
einfällt, feine Dogmatik philo foi^hifch zu nennen. 
Hernach waren zur Zeit Chrilh alle Sittenlehren 
(jene ausgenommen, welche aus den Lehren von 
der Perfon des Erlöfers, des heiligen Geldes, und 
von der Kirche hervorgehen) kemeswegs fo neu, 
dafs nicht mehrere derlelben vor Chriftusr, wenig- 
Aens hie und da, unter den Weiferen bekannt 
gewefen wären. Steht alfo nicht der klare Spruch 
aus dem neuen Teftamente, der fo eine Sitten- 
lehre enthält, ausdrücklich dabey, wie leicht 
kann man fo eine Lehre für eine blofe Vernunit- 
lehre halten, die vor Chrißus fchon mochte be- 
kannt gewefen feyn; ein Umßand, der wohl auch 
bey einigen Glaubenslehren, bey weitem aber 
nicht fo oft eintrift. Wer alfo fo ein Buch zu 
beurtheilen hat, darf wohl auf der Huth feyn, 
um nicht vorfchnell blos philofophifch zu nen- 
nen, was wirklich immer noch im hohen Grade 
chrißlich zu heiffen verdient. Was die zweyte 
Foderung betrift, fo ift Ge gewits fo billig, als 
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bey dem Mediciner die Foderuns eines Collegii 
clinici, und beym lurißen jenes eines practifchcn 
Coileeiums ift, wo die erlernte Theorie in der 
Ausübung gezeiget wird. Gefchieht wohl aber 
auf unfern Lehranßalten dicfer billigen Fode- 
rung nicht Genüge ? Was ift in der Theologie die 
Paftoral anders, als was in der Medicin und in 
der Kechtswiffenfchaft jene practifchen Collegien 
ßnd? Dafs jene erft zulezt gegeben wird, ver- 
fchlägt fo wenig, als es verfehlst, dafs diefe zu-^ 
lezt gesehen werden, vielmehr ift es in der Ord- 
nung, dafs wenn die ganze Theorie vollendet iß» 
auch die gefammte Praxis eintrete. 

Aber wird man fagen : Auf diefe Art wäre theo- 
logifche Moral eine theoretifche Wiffenfchaft; 
wie kann Ge aber ohne Widerrede den theoreti- 
fchen Wiffenfchaften beygezählet werden? So 
gut, als in der Medicin die gewifs practifche Wif- 
fenfchaft der Anatomie, der Pathologie, der Ma- 
teria medica doch den theoretifchen Wiffenfchaf- 
ten beygezählet zu werden pflegen : nämlich jede 
Praxis beruhet auf gewiffen Kegeln, welche die 
Theorie ausmachen» und vor der Praxis berge« 
hen muffen. 

So viel ift wahr, dafs eewiffe Wiffenfchaften» 
unter denen auch die Moral ift, mehr Anlage zum 
Practifch werden haben; diefe Anlage wird nun 
von jedem weifen Lehrer forgfältig oenüzt, und 
wenn es nicht sefchieht, fo mufs die Wachbar* 
keit derer, die die Lebranftalt leiten» dem Verfe* 
hen fteuern. 

Uebrisens mufs man nicht das Anßnnen ma« 
eben, oafs den jungen Seelforgern der Anfang 
ihres Amtes gar fo leicht werde; er ift es wahr- 
lich weder dem angehenden Arzte, noch dem 
neuen Kechtsfreunde. Die hefte Zeit indeffen« 
wo Cafuißik, und überhaupt die feelforgliche 
Praxis getrieben werden foU, wäre das lahr, das 
unmittelbar auf das vollendete theologifche Stu« 
dium folget« In einem geißlichen Erziehungs« 
häufe, unter den Augen einfichtsvoller Obern 
und gefchickter Lehrer, oder unter der Leitung 
eines erfahrnen altern Seelförgers wenigftens, da 
jenes bey dem gegenwärtigen Prieftermangel ßch 
nicht wohl thun läfst, folf der nengeweihte Prle- 
fter feine erlernte Theorie im Werke zu üben 
anfangen. So lieffe ßch viel Erfpriefsllches er« 
warten, und wäre jene Erleichterung» von wel- 
cher man fpricht, möglich, wiewonl man be« 
denken muis, dafs in Anbetracht des Beichth9- 
rens» welches man vornämlich in Anregung 
bringt» den angehenden Seelforeem die Sache 
nicht fo leicht gemacht werden kann, als zum 
Beyfpiel es bey dem angehenden Arzte gefchieht» 
weil der Seelenkranke bey Entdeckung feiner 
Krankheit keine Zeugen leidet, wie der leibliche 
Kranke» wo der Arzt und fein Lehrling allep 
gemeinfdiafüich unterfuchta ^können» 
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Kec. glaubte über diefe wohlge/neinten « aber 
flicht immer richtig verllandenen Foderungen« 
die nur zu oft das Urtheil der Lefer bey Prütung 
moralifcher Schriften leiten, ein ausführliches 
Wort fprechen zu raüITen : und diefsmal zwar 
um fo mehr, da er ein Buch anzuzeigen hat» 
delTen ßrenjge philo rophifche Form und von al- 
ler Cafuiftik weit entfernter Innhalt zu jenem 
voreiligen Urtheile einzuladen fcheinet. 

Es iß die theologifche Moral des Hn. Prof. 
Geishütter» wovon der erfte Theil diefes lahr 
erfchienen iß, und zwej Theile noch verfprochen 
werden. 

In diefem erften Theile wird die allgemeine 
Moral abgehandelt. Nach einer ziemlidi weit- 
läufigen Einleitung, wo aus der Grundwiffen- 
fchaft, wie fich der Verfafler ausdrückt, und der 
Ffjchologie das Nöthige in Eriimerung gebracht 
wird, theile t der würdige H. V. die allgemeine 
Moral in zwej Hauptftücke, in welcher die all- 

Semeinen Grundbegriffe der Sittenlehre« und 
ie allgemeine Anwendung der vorgetragenen 
Grundbegriffe entwickelt werden. Das erfte 
Hanptftück zerfällt in folgende fünf Abfchnitte : 
i) Von dem oberften Erkenntnifsgrunde der Mo- 
ral; s) über Freiheit und Wille; 3) über die 
Verbindung der Moral mit der Gotteslehre; 4) 
moralifche Reflexionen über die chriftliche Offen- 
barung; 5) von der Erkenntnifsquelle der chrift- 
liehen Moral. Das zweyte Hauptßück handelt 
in zehn Abfchnitten von der wecnfelfeitigen Be- 
siehung des Gefetzes und der Handlungen, 
a) mit Hinficht auf den Gegenftand, der be- 
zogen wird, b) mit Hinficht auf den Act der 

.Beziehung, c) von der wechfelfeitigen Be- 
siehuns des Gefetzes und der Willkühr, oder 
von Pflicht und Recht; d) von der Bezie- 
hung des Gefetzes auf die Willkühr fubjectiv, 
oder vom Gewiffen; und dann e) im Gegen- 
theile von der Beziehung der Willkühr auf das 
Gefetz, oder von| der Zurechnung; /) von 
der Beziehung des guten Willens auf das Gefetz, 
oder von der Tugend; c) von der Beziehung 
des böfen Willens auf das Gefetz, oder von 
der Sünde; h) von der Beziehung des guten 
und böfen Willens auf die redliche Ausführung 
feines Zweckes (weffen?), oder von der mp- 
ralifchen Vergeltung; i) von der Bezie- 
hung der Willkühr nach ihrer Wirklichkeit auf 
das Gefetz, von der wirklichen morali- 
fchen Befchaffenheit des Menfchen in 
feiner Gattung; und endlich von der Bezie- 

. hun£ des Gefetzes auf die wirkliche moralifche 
Befchaffenheit des Menfchen» oder von der mo- 
nlifchen Befferung. 

Wer fieht nicht aus diefer Innhaltsanseige, 
dals die melAea diefer Materien auch den altem 



Lehrbüchern der chriftlichen Moral gemein find? 
Ueberall findet man die Ueberfchrift ähnlicher 
Hau][>tüücke : de adibus huraanis, de jure et 
juftitia, de confcientia, de virtutibus et peccatis, 
de poenitentia, u. f. w. Allein fie liegen in die- 
fen Büchern gewöhnlich ohne Ordnung durch 
einander, und haben keine Haltung. Herr Prof. 
Geifshütter aber hat iie^ zumal im zweyten 
Hauptffücke mit der einfachen Idee von Bezie- 
hung des Gefetzes und des menfchlichen Wil»» 
lens, die fich um alles, was er fagt, herum- 
fchlinget, in eine fehr fchöne Verbindung zu 
bringen gewufst. Man fieht mit Vergnügen, wie 
diefer getchickte Baumeifier aus einigen Theilen 
der Philofophie Materialien herbey führt, und 
damit den Grund leget, dann darauf zu bauen 
anfängt* jeden Stein nach dem ihm vorfchwe- 
benden Ideale in den gehörigen Ort leget, und 
während er ihn leget, auch fchon denket, dem 
nachfolgenden Steine den Platz zu bereiten; wie 
er gewöhnlich diefen Ort mit einer Leichtigkeit 
findet, die in Verwunderung fetzet; wie er je- 
der Abtheilung weifs Feftigkeit und Haltung zu 
feben; alles künftlich in einander zu fügen, fo 
afs vor den Augen des Lefers fich aUmählig 
ein fchönes Gebäude erhebet, dem man baldige 
und gleich glückliche Vollendung wünfchet. 

Rec. freuet fich, dafs diefes Prodoct in den 
Annalen der vaterländifchen Literatur an- 

tezeigt werden kann. Damit aber der Auslän- 
er nicht glaube, patriotifche Vorliebe habe ihn 
bey Beurtheilung deffelben verblendet, und er 
habe blos das Gute, das darin iß, fehen laffen : 
fo will er auch einige feiner Bedenken nicht 
verhehlen, die ihm bey wiederholter Lefung die- 
fes Werkes anfftiefsen. Einmal fcheint die Ein- 
leitung mehr zu enthalten , als was zur Kennt- 
nifs der moralifchen Natur des Menfchen ndihig 
ift, und folglich zur Grundlegimg einer Moral 
angelegt werden mufs. Es hätte um fo eher 
manches weggelaffen werden dürfen, da diefer 
Eingang zu emem fo fchönen Gebäude dadurch 
wahrlich nicht einladend geworden ift. Femer 
fcheint der dritte Abfchnitt im erften Haupt- 
ftücke, der von der Verbindung der Moral mit 
der Gotteslehre handelt, grofsentheils mehr ein 
Beftandtheil einer Dogmatik, als einer Moral zu 
feyn. Die blofe gegenfeitige Verbindung, in der 
die Gotteslehre und Moral mit einander ftehen, 
fcheinet zu einer folchen Behandlung nickt zu 
berechtigen. Die Moral hat ja auch mit mehre- 
ren andern Lehren und WiUenfchaften Verbin- 
dung: darum erhalten ße doch keinen Platz In 
der Moral, oder üe werden mit wenigem abge- 
fertigt. 

(Der BefcUttls fol^t.) 



Nro. 86» 



68« 



■■■iBfti 



A N N A L E N 



ER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



mfmm^ 



LXXXVI. Stück, November 180 s. 



AXif^9V9iv ip iyoLXJim 



heologifchc Moral in einer wiffen- 
fchaftlichen Darftcllnng, von lofewh 
Geishüttcr, ord. öftl. Lehrer der Mo- 
ral lind Paftoral an dem k. k. Lycäuin 
zu Linz, erfter Theil etc. 

Befclilura. 

eberhanpt liebet der H. V. die Uebergängc 
:as Gebiet der Dogmatik. AVcnn er es thut, 
feine Orthodoxie zu zeigen, fo thut er wohl 
n, und erreicht feinen Zweck. AuITerdein 
n beide Difciplinen von einander abgefon- 
bleiben« weil bey der Abfonderung ficher 
e mehr gewinnen. Rec hat immer gemifs- 
tret, dafs auch in den Lehrbüchern des Kir- 
irechtes von der Offenbarung gehandelt wird ; 
doch läföt fich zu delTen tntfchuldigung 
ri, dafs es der luriften wegen, die keine Dog- 
k hören, habe gefchehen miillen. Aber die- 
sen, welche Moral hören, haben alle vorher 
inatik gehöret. Was alfo von der Offenba- 
f in dfefem Iczteren gelehret worden, darf 
^Moraliftcn und Canoniften allerdings, um 
ülhige VViederhohmgen zu vermeiden, vor- 
efezt werden. Gleichwie daher der Lehrer 
Kirchenrechtes von der hillorifchen Frage 
eben foll: Was hat Chriflus für eine 
ellfchaft, für eine Kirche gelUftet? 
ürfte auch der chriflliche Moraltheologc nach 
usgefchickter nöthiger Einleitung ohne wei- 
von folgender Frage ausgehen: Was ha- 
Chriftus und feine Apoftel für eine 
ten lehre dem menfchlichen Gc- 
lechte dargebracht? Darum will man 
nicht behaupten, dafs gar keine Meldung 
liefen Willenlchdften von der Offenbarnujg 
icht werden foll; man weifs ja, dafs gewüle 
le IJeiiierkungcn davon nachgeholt werden 
len, die in dem Munde des Doematikers, 
feine Schüler mit diefen Willen fchaf ten et- 
näher bekannt werden, zu voreilig, und da- 
aiich uuverrtändlich feyn würden. Q. 229, 
lie Lehre von der Erbfiinde vorkommt, wird 
reyter Band. \%o%» 



^e(a£t; wir hätten den Hang der Sinnlichkeit 
m die Natur, den Grund der Einßimmung 111 
diefelbe vor aller That in den Willen von Adam 
aufgenommen. Rec. würde lieber gefagt haben 
überkommen anßatt aufgenommen, damit 
es «icht fcheine, als ob man im Kinde nicht 
nur die freye Wlllkühr, als Potenz, fondern 
auch einen eigentlichen Act des freyen Willens 
annehme, und daher aus der Erbfünde eine 
wirkliche, actuelle Sünde mache. DerH. Augußln, 
dem man eine ähnliche Behauptung zumuthete, 
lehnte lie forgfaltig ab. L. 4* op. imperf. N. 120. 
Voluntatem propriam ineffe ^afcentibus nee 
Ambrofuis dicit, nee ego. Per primi hominis 
tarnen voluntatem factum elfe concupifcentis 
Vitium; unde per commixtionem fexuum na- 
Tcentes trahunt originale peccatum et Ambroüus 
dicit et ego. 

Bey der Schrifterklänine fcheinet der H. V. 
manches zu fehen, was Exegeten nicht fahen. 
Dürften lie nicht fogar einigemal in Verfuchung 
kommen, auf die logenannte moralifche Intern 
pretation dabey zu denken? 

Man rüget die Verfehen d^r Schriftfieller aus 
mehreren Urfachen; einmal: um den Schriftftel- 
1er felbft aufmerkfam zu machen, damit er bey 
einei* neuen Aullage, oder bey künftigen Schrit- 
ten wilfe, was er zu vermeiden habe; dann um 
die Lefer auf ein richfiges Urtheil vom Werthe 
des Buches zu leiten, uiid endlich um des Rec. 
felbß willen, der dadurch iich vor dem Publi- 
cum als einen luipartheyifchen Beurtheiler an- 
kündigt. Die erlle Urfache kann in gegenwärti- 
gem I'alle nicht gelten, da ein fo ileifsiger und 
genauer Schriitßeller, bey dem man jeden Aus- 
druck mit Sofgfalt gewählt, und alles fcharf 
durchdacht Hebt, ohnehin alle mögliche Auf- 
merkfamkeit erwarten läfst. Die zweyte Urfache 
fällt ebenfalls weg; denn wie follte einem grof- 
fen, fchönen Gebäude am Werthe etwas benom- 
men werden, wenn das .crltifche Auge eines An- 
dern hier und dt einen jiidu genug befelUgteii 
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S»ein, oder in einigen Weinen Abtheilan^en et- 
was Fr^mclarlige^ oder einige Verbindungen iin- 
fiüthi«; findet? £s bleibt allo die lezte UrCache 
übrig t die auch dazu dient, Rec, in den Augen 
des Hn. V. zu enifchuldi^-en, und vom Verdaclit 
einer onbolden CritiK, die wahrhaftig feine Sache 
nicht iß« frey zu fprechen. 

Vor 20 lanren wäre diefes fchöne Werk zn 
früh jrekommen, aber in unferm Zeitalter» wo 
der Geift der Speculation allenthalben re^e ge- 
worden iß» und wo man ßch willig zur (jeifies- 
anftrengung entfchliefst, wofeme He nur die 
Mühe lohnet, iß Kein Beforgnifs jnehr, dafs 
diefe wiewohl ftarke Speife» ungeuoITen bleiben 
werde. 

£s iß wahrlich kein ungunßiges 2^ichcn der 
Zeit» dafi» man fich nicht mehr dIos nach Milch 
febneC ! 

Rec. wünfchet anch den zweyten und dritten 
Theil bald anzeigen zu können. 

Obferrationa et expericnccs für la Vac- 
cination. Par lean de Carro, D. en M. 
Avecuneplancheenluminee. Seconde 
edition corrigee et confiderabie- 
ment augmentee. 8* Vienne 1802. de 
1* imprimerie deMmede Kurtzbek, 
et fe trouve chez l'auteur, Kauhen- 
ßeingaffe. N. 983. 283 S. 

Wir haben die Ueberfetzung der erfien Auflage 
diefes Werkes bereits N. 69 angezeigt und bc- 
fchränken uns hier blos auf die Anzei^ und 
Beurtheilung der Zufätze zu diefcr Ausgabe» die 
den VerdienUen ihres Hn. V., dem wir nicht al- 
lein die Einführune» fondern auch Verbreitung 
der Kuhpußel in Oeßerreich und Afien zu dan- 
ken haben» einen neuen Wcrth geben müfl'en. 
Mit Recht dringt der U. V. in diefer cton Auflage 
eben fo wie in der ißen auf genaue Unterfcheidung 
der Ktihpocke von den natürlichen Pocken und 
auf die Nothwendigkeit einer eigenen Termino- 
logie für diefelbe. Bey Gelegenheit des Briefes 
des Hn. Fewßer an D. Pearfon hJltte der 
Göttinger monatlichen Vnterhaltungen v. d. I. 
1769 erwähnet werden können. In Bafl'ora» in 
Athen macht dieKuhpnßelimpfung die glücklich- 
ßen Fortfcbritte. D. Scott in Conßantinopel» 
und D. Hefse» ein Teutfcher» D. Fezzoni» ein 
Spanier» beide in Conßantinopel» vacciniren fleif- 
fig und L* £ I g i n verficht alle Reifende nach 
dem Oriente mit Kuhpußelgift. Wir haben Hof- 
nung» durch Hn. D. de Carro fehr interellante 
Notizen über die Kuhpußel im Oriente zu er- 
halten. Noch iß der H. V. nicht ganz einig mit 
ßch felbß und mit anderen Aerzteif über die 
Krankheit des Hufes» die H. I e n n e r orease 
nennt. Odier glaubt, dafs man diefe Krankheit 
'(er überfezte anfangs gr^afc dnrdi javaret) 



in Frankreich eanx aux jambes nenne. Sind 
diefs die Krongefchwure der Teutfchen? £s wäre 
der Muhe wefth, dafs H. v. Bon winghaufen 
oder H. V. Tennecker uns einmal unfere Zweifel 
lüfen möchten: die Sache iß von der höchßen 
Wichtigkeit» und üe wurden dadurch ihre den 
Fterdetreunden fo interellanten Mels- und Neu- 
jahrsgefchenke auch den Menfchenfreunden in« 
tereflant machen. £s iß fonderbar» dafs in der 
italieiüfchen» teutfchen und franzöfifchen Spra- 
che bisher gleich vjele Verwirrung herrfcbt, wenn 
man ein Aequivalent für greafe^iinden will, und 
es iß gewifs ebcnfo fonderbar» dafs aufler D. Sa cco 
noch kein Arzt feine veterinärifchen Kenntnifle 
zur Berichtigung unferer Zweifel über diefe 
Krankheit uns mitgetheilet hat. Sollte unfer 
D. Fechner oderP. Peffina nicht diefes Räth- 
fel löfen können? Es iß Cehr zu bedanem» dafs 
die Verfuche des Hn. Tanner» Charrieres 
und A g r i S. 44 nicht alle Zweifel über Er- 
zeugung von Kuhpnßeln an Kuheutern durch 
Impfung derfclben mit Greafe- Materie heben» 
und wie H. D. d e C a r r o felbß Cact» nicht exact 
find. Er zweifelt mit Recht: ob die eiardoni« 
mit welchen H.D. Sacco impfte» wirluich grea- 
fe find» da andere Italiener greafe dnrcn ve- 
ficoni überfetzen» und wird nächßens beweifen, 
dafs Hn. lenners fogenannte Hypothefe nicht 
blos Hypothefe iß» wie auch D. L07 ol Whit- 
bj» fome experiments on theoriginof the 
cowpox. Lond. xgos bewiefen hat. S. 55. 
warnt der H. V. fehr billig alle Volksfchriftßeller 
über Kuhpußeln» die nicht das Glück haben» einen 
Künßler» wieHn. D. Beco (der berühmte Augen- 
arzt in Wien) zu linden» vor der Aufnahme un- 
vollkommener Abbildungen derfelben in ihre 
Werke. Befler gar keine Abbildung, als eine un- 
richtige. Die äufl'erß intercÜante Kraukenge- 
fchichte des Grafen Mottet, die in der Gefchichte 
der Kuhpußel fo merkwürdig iß» hat hier einige 
Retouchirunsen erhalten. Indeffen haben doch 
neuere Erfahrungen den H. V. überzeugt» dafs 
man wahre Kuhpußeln auch bey Perfonen» die 
fchon die Kinderpocken überßanden haben» je* 
doch nur fehr feiten» hervorbringen könne. Der 
H. V. hat mit den hannövrifcheu Aerzten Kuh- 
pußelßoß* gewechfelt. Derjenige» der bey ihnen 
Eruptionen her\'orbrachte» erzeugte in Wien auch 
keine einzige Eruption. Die hannövrifchen Aerzte 
bedienen hcli jezt des Kuhpußelgiftcs, das fie 
von Wien erhielten» und das bey innen» obfchon 
es ans derfelben Quelle herkam» als das ihrige 
(von D. Pearfon}» gleichfalls keine Eruptionen 
hervorbringt. Das auilerß wichtige Vlll. Capitel» 
-über Erhaltung und Verfendung des Kuhpußel« 
ßofl'es hat welentliche Zufätze erhalten» und der 
H. V. fodert mit Recht die Aerzte auf, die bis- 
herigen Methoden noch mehr zu vervollkomm- 
nen. Er fand» dtCs trocknea Kuhpußelgift fidi 
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mit ein wenig Wafler verdünnen lalTe; er eab 
die ftählernen Lancetten gänzlich auf» und üe- 
dieut lieh (ilberner und vergoldeter zum Verfen« 
den des Giftes, und für Leute» weichen diefe zu 
hoch zu flehen kämen, elfenbeinerner oder aus 
Schildkröte gearbeiteter» welche in den mit einer 
Itahlemen Lancette zuerß gemachten Impfdich 
eingefenkt werden. Hn. O Hau der tadelt er. 
mit Recht» Co wie er Bailhorns und Stroh- 
meyers Methode, Kuhpullelmaterie zu verfen- 
den, mit eben fo vielem Rechte lobt. Schade, nur» 
dafs diefe unRreitig belle Methode zu umftand- 
lieh und bey häutigen Verfendungen beynahe un- 
anwendbar ilt. Der H. V. gefteht auch S.yQi mit 
einer Aufrichtigkeit» dia ihm Ehre macht: »,Mai- 
gre toutes ees reilburces il n* en eß pas moins- 
vrai» qu*il eil tres difÜcile de produire une pu- 
fiule» quand on iie Vaccine pas de bras a bras. 
Bey Gelegenheit» als der H. V. uns klar beweifet» 
dal's wir vielleicht mehr verlören, als gewännen» 
wenn wir die Kuhpnllel an unferen Kühen eben 
fo häufig bemerkten, als in Glouceller, fodert er 
Hn. lenner auf» eine Abbildung von einem mit 
Kuhpufteln befezten Euter zu liefern» die an 
Genauigkeit und Eleganz feiner Platte der ge- 
impften Kuhpullel gliche. Er lobt mit [Kecht 
D. Saccos Abbildung eines Kuheuters mit Kuh- 

SuUciii: der Nachftich dell'elben in dem I. Hefte 
er Annalen hat Kecn. indelTen nicht befriedigt. 
Wir bedauern fehr, dafs diefe II. Auflage bereits 
vor der Erfcheinung des Kuhpockendecretes vom 
Hn. KR. Ferro über das IX. Capitel vorgerückt 
war; der H. V. hätte dann das Londoner Inflltut 
mit jenem des Hn. KR. Ferro paralleliiiren 
können; fo wie umgekehrt H. RR. Ferro fei- 
nen Plan nach jenem des Londoner Inditutes 
hätte ausbilden und vervollkommnen können. 
IndelTen hat der würdige Philanthrope Hugo 
Graf von Salm durch Vertheilung feiner tretli- 
chen unten angeführten Schrift an alle Pfarrer 
und SchüUehrer in Böhmen und Mähren» durch 
die ausgefezten Preife für diejenigen Aerzte, die 
die meiilen Individuen vaccinirten : durch den 

ßofsen Aufwand, den er für die Verbreitimg der 
uhpußel in feinem Vuterlande beynahe ein lahr 
vor Erfcheinung jenes Decretes des Hn. RR. Ferro 
machte» auch die leifeften Wünfche des Menfcbeii» 
freundes erfüllt, und man mul's zur Ehre der 
Menfchheit und der Heilkunft geliehen» dafs die 
Vaccinateurs (ich eben fo fehr durch (Irenge Unei- 

Sennützigkeit vor den habfüchtigen charlatanifiren- 
en Inoculateurs auszeichneten» als jene Men» 
fchenfreunde durch grofsmüihige Unterftützung 
der Verbreitung der Kuhpullel. Die Geiillichcn 
in Oefterreich fahren fort, dem Beyfpiele der Hn. 
Pfarrer in Hannover und unferes Korn zu Brunn 
am Gebirge zu folgen» und die Kuhpuftelimpfung 
ihren Gemeinden zu predigen. Der Himmel 
fegne ihre Lehren! li faut abfoiument conüdererf 



lagt der H. V. , V inoculation et la vaccination 
comme deux chofes trfis - difterentes» et pour pra- 
tiquer V une avec intellicence» il faut presqu^ 
oublier qu' on ait pratiqul V autfe. Man kann 
diefe Wahrheit Aerzten und Layea nicht genug 
einfchärfen. Hatten wir doch neulich das Verbot 
in der Wienerzeitung» innerhalb der Mauern der 
Sudt zu- vacciniren. Es fcheint» dafs es auf die 
Vorftellung des Hn. V.» der im Namen der 
Menfchheit um den Widerruf diefes Verbotes 
bat» aufgehoben wurde; und da kann ein Reo* 
nicht mehr fagen als: mieux tard que jamais! 
Der H. V. wünfcht» dafs auch Erwachfene bey 
uns lieh eben fo häufig vacciniren lalTen möch- 
ten, als in England. Vielleicht dafs das Beyfpiel 
des F. M. L. Baron von Vucafsovich und des 
Grafen Hardegg, welche der H. V. vaccinirte» der 
cuten Sache einige Freunde machen dürfte. Der 
Ff. V. dringt in diefer Auflage darauf» dafs die 
Eltern nicht bis zum Ausbruche einer Pocken- 
epidemie mit der Vaccination warten foUten» und 
tadelt daher billig das Circulare des k- preufs. 
Medicinalcollegiums» das die Kubpußelimpfung 
vorzüglich zur Zeit der Pockenepidemien empfahl» 
gerade als ob die Vaccination auch vor dem Aus« 
bruche der bereits eingetretenen Pocken ßchern 
könnte. Das i(l doch wohl ein Pendant zu jener 
Inconfequenz des Hn. Ds. Careno» der an einem 
Tage ferne Volksfchrift für die Kuhpufteln 
Impfung und feinen gemietheten Garten für 
die Pockenimpfung iu der Wienerzeitung 
ankündigte. ' S. 184- tadelt H. D. de Carro mit 
Recht die Aengftlichkeit einiger Vaccinateurs» die 
3 — 4 u^i^ mehrere Impfßiche machen: kämen 
eben foviele Pufteln als Stiche, jede mit ihrem 
Entzündungskreife» fo wäre kein Vortheil zwi* 
fchen der nuhpuftelimpfung und der Pockenim« 
pfung, wenn leztere ohne Ausbruch bliebe. Die 
Warnung vor den Scheinkuhpocken wird hier 
durch das Beyfpiel der 8oo Unglücklichen, die in 
der Gegend um Thonon mit unächten Kuhpu* 
fteln geimpfet und dann in der Xpäter .ausgebro»' 
ebenen Epidemie von Pocken befallen wurden. 
(Siehe Bibl. britt. N. CXXVIIL) neuerdings ein- 
gefchärft. Der H. V. beweifet S. 194. durch ein 
lehr interellantes Beyfpiel gegen die Hn. Ball«» 
hörn und Strohmever, dals auch Individuen 
mit Hautausfchlägen die Kuhpuftelimpfung wohl 
vertragen» und dafs diefe Ausichläge zuweilen fo* 
gar dadurch geheilet werden können. Dafs die 
nuhpußel kein Schutzmittel gegen den Schar* 
lachausfchlag ift» wie D. Struve glaubte, be wei- 
fet der H. V. in einer Note zu feinem Ö5 u. GÖften 
Falle, wo die s mit Kuhpufteln geimpften Kna- 
ben 6 Monate fpäter den Scharlachausfchlag be-^ 
kamen. Eben fo wenig ßchert ße gegen Keich- 
huften. Die Vaccination hat reelle Vortheile ge- 
nug: mau hat nicht Urfache das Publicum mit 
imaginären xu täufcheii. Duit was der H» V« über 
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die papicrnc Sündfluth von Schriften über Kuh- 
pußelu und bey diefer Gelegenheit über das Werk 
des Hn. Marens Herz Tagt, ift fehr wohl cera- 
then. Die Ehrmanne, Vaume, Götz et Con- 
forten verdienten keine Widerlegung, wenn fie 
nicht auch ihr Publicum hätten« und unter Leu- 
ten hätten» d^ren Stand ße über alle phyfifche 
Vorurtheilc emporheben follte. Das XVll. Capitel. 
Ideen über die Mittel, die Vaccination zu erleich- 
tern, und die Kuhpußeln auszurotten, iß ganz 
neu. Der H. V. Ichtägt vor: die Pockenimplung 
zu verbieten: in jedem Lande in gehörigen Di- 
ßricten einen Ausrchufs von erfahrnen Vacci- 
nateurs zu errichten, der bey vorfallenden Zwei- 
feln und Schwierigkeiten confultirt werden könnte. 
In jeder Stadt mufste, unter der Aufficht diefes 
Ausfchufl'es, eine Niederlage von Kuhpußeütoft* 
feyn; die Vaccinirten brauchen keine Wohnung 
auf Koßen des Staates ; fie follen kommen und 
(ich dem Prießer zeigen, der, wenn er lie rein 
gefunden hat, ihnen ein Ceriificat einhändigen 
ir«ufs; das Vaccinationshaus foll nie mit einem 
Hospitale verbunden werden; obiges Certiiicat 
foll als Eintrittsbedingung in Seminarien, Schu- 
len, Waifcnhäufer, Erziehungshäuler etc. dienen; 
die Keicheren können für cue Aemiercn bezah- 
len, und dadurch die geringen Koßen eines ähn- 
lichen Inßituies tragen; die Rel'ultate diefes In- 
ilitiites, das zugleich als Ucbungsfchule für junge 
Aerzte dienen kann, follten öiientlich bekannt 
gemacht werden: an wenig bevölkerten üertern 
tollen jährlich 2 Termine ießgefezt werden, an 
welchen in Gegenwart des Pfarrers und des Phy- 
licus alle Neugebornen und Ungeinipften, und 
zwar zu einer Zeit, wo die Lauillcute nicht mit 
Feldarbeiten zu fehr befchäfligt lind, vaccinirt 
werden; man Tollte gute Abbildungen von Knh- 
pußeln und von dem Ausfchulle gebilligte Volks- 
tchriften über diefelben unter den Landieuten ver- 
theilen; in Findlhäufern foll jedes neugeborne 
Kind vaccinirt und nicht eher aus ckui iiaufe in 
' die Koß gegeben werden, bevor es nicht vaccinirt 
iß; die Arm^e follte wie in England vaccinirt 
werden, und folglich auch jeder llecrute^ Diefe 
Vorfchläge wird wohl jeder Menfchen freund un- 
ter fchreiben. So lange lie blos Wünfche bleiben 
werden — und in wie vielen Landern werden lie 
diefes nicht immer bleiben! können wir nur un- 
fer herzliches Amen zu dcnfelbcnfagen.— D.laeg^e 
hat einige Kühe mit Kuhpußelmaterie geimpti: 
und eine Kuhpußel hervorgebracht ; Schaafe 
impfte er gegen die Schaafblattevn; er brachte 
eine Pußel, aber keine Blatter hervor. Die 
llefultate hieniber können noch nicht voll- 
kommen befriedigen. Die Nachrichten über die 
Verfuche, welche D. V a 1 e n t i n zu Nancy an 
Hunden, Ziegen, Schaafen, Kälbern, Efeln mit 
Kuhpußelmaterie machte, lind fehr intereHant, 
und billig lodert H. de Carro mit Odier alle Aerzte 



auf, Thierarzeneykunde mit eben dem FleilTe und 
eben jenen Kiicklichten zu ßudiren, als man feit 
einiger Zeit angefangen hat, die Anatomia com- 
narata in Hinhcht auf Phyfiologie zu ftudiren. 
Neu fmd in dem Appendix auch noch die Nach- 
richten, dafs die Kuhpußelmaterie, die Dr. Sacco 
an cisalpinifchen Kühen fand, und die er d|jii 
Hn. Hn. Frank und dem Hn. V. einfchickte, 
ächte Kuhpußeln erzeugt hat, und dafs nun auch 
zu Bagdad mit KuhpuTtelmaterie geimpft wird, 
die der H. V. dahin gefchickt hat. 

Quintus Horatius Flaccus.g* Vindo- 
bonae. MDCCCIL typis lof. Vinc. De- 
gen, 381 S. Druckpapier 36 kr. Schreib- 
papier 1 £1. Velinpapier 3 iL 
Die Auflage ift fchön, der Druck (nach der lez<- 
ten Didotfchcn unverßümmelten Ausgabe mit 
Brunkifcher Lefeart) fehr correct, und der Preis 

fewifs wohlfeil. Möchte der H. Verleger durch 
aldigen Abfatz gereizt weiden, die übrigen Clat* 
iiker in ähnlichem Formate, mit gleicher typo- 
graphilchen Schönheit und Wohlfeilheit nach zu- 
lietern. Einer II. Außage des Horaz konnten die 
neuentdeckten horatianiichen Oden, bis zur all- 
gemein anerkannten Aechlheit derfelben, wenig- 
iteub in einem Appendix beygedruckt werden. 

An Peter Frank, von L Kehmann. 4. 
lyoi. (Wien.) 2 Bogen. 

Unter den Apotheofen des Hn. Hofr. Frank, 
welche feine bcbitler an feinem Namensfeße 
feyern, ift gegen wäVti^e vielleicht die belte. Dafs 
unter 4^ Strophen eines Geiegenheitsgedichtea 
alle gleichen Gang, gleiche Haltung, gleiche Wür- 
de, gleiches Feuer haben lollen , kann wohl nur 
ein Crilicaßer verlangen. Dem Critikcr ift es 
genug, wenn er mehr als die Hälfte derfelben lö 
gelungen iindet, dafs wenigilens diefe feinen 
vollen Jieyiail erzwingen, und die kleinen Un* 
vollkomnienheiLen der weniger gelungenen ver- 
dunkeln. 

Ailnalen der Phyfik. lahrgang ißoi. 
3t es Stück; oder Vll. B. 3tes Stuck. 
Heraubg. von L. W. Gilbert. Prof. zu 
Halle, ^. Halle igoi. in der Kenger- 
f c h e n Buchhandlung. 

Nur einen Brief S. 5^0 von dem würdigen Grei- 
fe lak. loh. WinterJ, Prof. d. Chemie und Bo» 
tanik zu Peßh, dürfen wir hier anzeigen. Kr ward 
bey Ueberfendung der prolufiones ad Che- 
m i a m f a e c u 1 i d e c i ni i n o n i, B u d a c 1 g o o an 
den Hn. Herausgeber gefchiieben; iß alfo ganz in 
dem Geiße dielt r ProuiUonen. Ueber dieles ge- 
nievülie Werk zu urtheilen, erlauben uns die Grän- 
zen diefer Blätter nicht: lie erlauben uns aber 
bey Gelegenheit diefes Briefes zu einigen \\ uii* 
fchen des Hn. Verfailers unfer herzliches: Amen! 
Au fagen« 
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Exhorten für Rinder auf alle Sonn- 
und Fefitaee, wie auch befondere 
Schul feyerlichkeiten des ganzen 
lahres; zum go ttesdienftlichen Ge- 
brauche in Schulen; auch für rtud|r 
rende lünglinge und das erwachfene 
Volk brauchbar. Von Alex« Farizek, 
der Th. D.» Ehrendom herrn in Leit- 
meritz, Director der k. k. Normal- 
fchule in Prag, und M 1 t gl i e d e der 
oberlauritzifclien gelehrten Gefell- 
fchaft in Görlitz, ifter Band, über 
die Sonntagsevangelien vom Adven- 
te bis Pfingllen. g. Prag 1803, bey 
Cafp. Widtmann. 417 S. 

„Bey der Co zahlreichen Menge von Predigten 
und Homilien für Erwachfene, mit der man heut 
zu Tage verfehen ift," Tagt der würdige H. V. 
in feiner Vorrede, „fel^ es noch immer an or- 
dentlichen auf Sonn- und Feyertace eingerich- 
teten Erbauungsreden für Unmündige. Auffer 
einigen einzelnen Kinderpredigten von Seiler, 
Sturm , Refewitz und anderen Pädagogen des 
nördlichen Teutfchlandes über befondere Mate- 
rien der chrilUichen Moral, kennt man bisher 
noch kein volllländiges Werk diefer Art, zumal 
in caiholifchen Gegenden.'' Diefem Mangel hat 
der H. V. auf eine Art abgeholfen, die wenig 
mehr zu wünfcben übris läfst. Es befteht feit 
1783 *A der k. k. Normalfchule zu Prag der bis- 
her ununterbrochen fottgefezte Gebrauch, die 
Schüler an Sonn- und Feyertagen vor dem Got- 
tesdienfte zu verfammeln. Sie finffen im Saale 
einige ErbauungsUeder , und der Director oder 
alner der Lehrer hält ihnen eine Kanzelrede. 
Nick diefer Rede wird wieder ein Lied gefun- 

Ba, und dann eine CoUecte für die ärmeren 
itCchüler veranftaltet. Diefer, von den meißen 
wohlgeordneten Schulen Böhmens nachgeahmte 
Gebrauch ward 1791 zum Gefetze erhoben, und 
H. D. P-arizek wünfcht durch die Bekannt- 

i^ireyter Band, igos. 



machun^ diefer von ihm abgehaltenen Exhorten 
die Befölgung diefes heillamen Gefetzes den 
Schulmännern zu erleichtem. Er hat aber nicht 
nur diefen dadurch gedienet, fondern auch zu- 
gleich den Seelforgern und Predigern bey Früh- 
predigten und kürzeren Kanzelvorträgen für das 
erwacnfene Volk, befonders auf dem Lande, ei- 
nen fehr nützlichen Dienft erwiefen. Eben fo 
zweckmäffijg als die Wahl des Textes diefer 
XXVIII Exhorten getroften iß, eben fo zweck- 
mäffig ift die Behandlung deflelben. Der H. V^ 
hat iich fchon läncß das Verdienft einer edlen 
reinen Popularität in pädagogifchen Schriften er- 
worben : er behauptet dallelbe durch vorliegende 
Schrift, deren Studium wir Catecheten zu ähn- 
lichem Gebrauche nicht genug empfehlen kön- 
nen, nun mit Recht auch in Kanzelfchriften. 
Wir fchen der Fortfetzung diefer, dem grofsen ' 
Schulfreunde, dem hochwürdigen Herrn Bifchofe 
von Leitmeritz, gewidmeten Exhorten mit Sehn« 
fucht entgegen. 

Propyläen. Eine Zeitfchrift. I. B. IV 
Hefte. 8* ^^^S und Leipzig 1802, bey 
Martin Neureutter. 19s S. 48 kr. 

In einem Lande, welches erlt mühiam feiner 
äfthetifchen Bildung entgegenriiist ; wo es der 
Berühr ungspuncte im groTsen Publicum fo wenig 
siebt, und kein gemeinfchaftlicher Mittelpunct 
Talente vereinigt, lie Innländern theuer und 
Ausländern achtungswerih macht; wo die Mit- 
tel, Ideen zu verbreiten, eben fo fchwer wer- 
den, als die Nothwendigkeit derfelben fühlbar 
iß, in einem folchen Lande müfste eine wolil- 
eingerichtete Zeitfchrift allerdings etwas Ver- 
dienftliches feyn und Aufmunteruns verdienen. 
Sie müfste aber auch nothwendig ihrem Haupt- 
zwecke entfprechen, mit dem Geiße der Zeit 
vorwärts drinsen; die Mitarbeiter müfsten, wenn 
auch nicht Genies, doch Männer von ausge> 
zeichneten Anlagen fevn, und vor allem müfste 
Studium der Sprache und Gefchmack fie zu ih- 
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rem chi^nvollen Berufe rechtfertigen. Von allen 
S" ^^^^J?^^"'il'en findet man aber in vorlie- 
cencier ?eitfchrift auch nicht die geringfte Spur. 
illt.^'^ geglaubt haben, einen Nachdruck 
Jf^ r u"^' *^^^" Wochenblattes aus den fech- 
a^r lahren vor fich zu fehen, wenn nicht eine 
p-oisere Gedankenfülle und gewiiTe altteutfche 
?• r ^*;f.ScJiriften jener Zeiten vortheilhaft vor 

^Ik r^^?^^^^^^ auszeichneten. Die Heraus- 
geper ichemcn keine Idee von jener Energie, 
«ohe, Feinheit und Klarheit der Sprache «u 
naben, wodurch in der Khidheit der teutfchen 
i^iieratur Lefling, und fpäter Wieland und Göthe 
unlere Sprache auf eine der höchften Stufen un- 
erhoben " "^^^ Sprachen des gebildeten Europa 

Der Zweck diefcr Monatfchrift foU Unterhal- 
tung feyn. Diefe Abficht foU nun durch unaus* 
itehlich fchlecht erzählte Gefchichten, Epigramme 
ohne Sinn und Verfification. und durch, horribile 
mctu, Recenfionen erreicht werden. Was dicfen 
lezten Punct angeht, fo unterfchreiben wir von 
ganzem Herzen das ürtheil eines der Heraus- 
ßeber S. 12. „Noch ift auch bey ihnen die Zeit 
der Recenfionen nicht angekommen.'« Auch 
Oedichtc kommen hier vor; es würde aber felbft 
dem Scharffinnc eines Leffing fchwer werden, 
*" entscheiden, ob die Gedichte unpoeiifcher, 
' .J .".*® Gedanken in den profaifchen Auflatzen 
einleitigcr und leerer feyn könnten ! Wir wollen 
unter ürtheil durch einige Belege unterßützen. 
Eine Erzählunc S. 14, „der Carneval," ent- 
hält in vielen höchft elend gefchriebenen Seiten 
nichts anderes, als dafs ein junger Mann fein 
Geld an eine Buhlerin verfchwendet habe. Von 
Sinngedichten wollen wir gleich das erfte aus- 
heben : 

„Sophie zahlt 60 lahr und ifi noch ohne Mann, 
und da üe fchon nicht leicht mehr einen kriegten 

kann, 
entfchliefst fie fich zur ewj^en lungfrauTchafu 
Man Tagt wohl fonft; daft den Entfchlüffen 
der Weiber nicht zu trauen fcy; 
Doch dicftmal wollt' ich's fbrenge bürsen, 
bleibt nicht Sophie dem Vorfau treu." 

Ein würdiges Pendant ift jeiiea an Semproniua: 

„Emilie findeil Du 
fo fad, und klachelrecHt — 
doch nein, du bifi felhfi zu 
dem Epigramm zu fchlecht." 

Nun folgen Briefe, die den Vorzug unferer alt« 
teutfchen Mythologie, oder wenigßens fo viel 
beweilen follten, dafs fie gleiche Würde mit je- 
ner der Griechen habe. Sie find fehr mifslungen, 
und felbft Mannern find Briefe über diefe Ma- 
ierie nicht ge^lückl-« in deren Gefichtakreife der 
H. V. verbbwuidet« Bey einer anderen Gelegen- 



heit mehr hierüber. Unter den Fabeln ift: die 
Ulme 5.. 34. das erträglichfte Stück im ganzen 
Hefte. Eine Theatercriiik, die hier eingefchal- 
tet ift, zeichnet fich gleich anfangs durch die 
Deiinition einer Polfe aus; „Pofle ift eine pöbel- 
hafte Belußigung durch Gebährden oder comifche 
Stellungen.»* üotzebues Wirrwarr war für diefs- 
mal das Stichblatt. Wir bedauern den Dichter. 
Um zugleich eine Probe des Styles zu geben, 
mag folgende Stelle hier ftehen; „Das Stück 
recht unterhaltend, recht auft'aUend zu machen, 
hat es der Verfaller mit einem Donnerwetter auf- 
geftuzt. Sonft wüfste ich wahrlich nicht, wozu 
es anders feyn foll." lede Seite höte noch neue 
Belege für unfer Urtheü dar: wir fürchten aber 
bereits zu lange bey diefem Prodncte verweilet 
zu haben. Die Ufurpation des Titels der be- 
liebten göthifchen Zeitfchrift verdiente noch eine 
Rüge, wenn es nicht längft bekannt wäre, dafs 
Anmalfuhg und Unbedeutenheit In geradem 
Verhältnille ftehen^ 

Verfuch über den Urfprung der Kuh- 
pocke von I. G. Loy, M. D. Aus dem 
Engl, überfezt von lohann de Carro, 
M. D. Mit einigen Beobachtungen 
des Ueberfetzers, und Fragmenten 
aus deffen Correfpondenz mit Dr» 
lenner über diefen Gegenftand. Als 
Anhang zu den Beobachtungen und 
Erfahrungen über die Kuhpocke. 12. 
Wien 1803 in lot. Geiftingers Buch- 
handlung. 53 S. 
Hn. de Carros Verdienfte um die Einführung 
und Verbreitung der Kuhpocke in Oefterreich find 
bekannt. Es liefs fich von feinem Eifier für die 

fnte Sache erwarten, dafa er bey feinen häufigen 
Erfahrungen, bey feiner aus£ebreiteten Correfpon- 
denz über diefen Gegenftand L o y ' s Beobachtun- 
gen zugleich mit den Seinigen uns bald bekannt 
machen würde. Er gefteht zwar in der Vorrede^ 
dafs er noch immer eben fo wenig weifs, was 
für eine Fufskrankheit derGreafe bev den Eng- 
ländern fey, als es Franzofen und Eiigläoder wu^ 
fen : indeuen fcheinen ihm und gewiU jedem tm- 
befaneenen Lefer die Verfuche des Hn. Loy für 
den Urfprung der Kuhpocke von dem Greafe 
der Pferde gegen Simmont, Colemann vnd 
Wood wille entfcheidend. H. Doctor Loy er- 
zählt zucrft zwey Fälle, die H.Wundarzt L o j za 
Fickerine an einem Schnuede und einem Metz- 
er beobachtete, welche .beide ein mit dem 
reafe behaftetes Pferd pflegten und Kuhpocken 
ähnliche Pufteln bekamen. Der Wuwdaazt Lot 
impfte von Lezterem mit dem beften Erfolge. Im 
erzeugte Puftel war eine wahre KuhpufteL Hr. 
DocTOR Loy nahm Mi^terie von ebendemfelbaa 
Metzger» und impfte davon daa Euter eiuef Knk: 
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um gtcn Tage zeigte fich an demfelben die Kuh« 
pocke. AusT diefer Kiihpocke nahm er Materie 
nir ein Kind, impfte daüelbe, und es entßanden 
alle Erfcheinungen der gewöhnlichen Vaccination. 
Er impfte zur Sicherheit mit Biatternmaterie nach, 
nnd niefe Impfung blieb, wie bey vorausgegan- 
gener Vaccination, ohne Erfolg. Mit dem Ueber- 
refte der von dem Metzger aufbewahrten Materie 
impfte er ein Kind mit dem gewöhnlichen Er- 
folge der Vaccination : nachgeimpftes Blattemgift 
vermochte ebenfowenig. Er nahm flüOige Mate- 
rie aus dem Greafe eines Pferdes und impfte wie- 
der eine Kuh: in einigen Tagen war oie Kuh- 
pocKe gebildet. Von aiefer Kuh impfte er ein 
Kind mit dem gewöhnlichen Erfolge, ohne dafs 
die an 3 Stellen mit Blatterngift vorgenommene 
Nachimpfung etwas vermochte. Er impfte ein 
anderes Kinä mit der unmittelbar aus dem Greafe 
des Pferdes bergenommefien Materie: fehon am 
5ten Tage kam ein puruurrothcs Bläschen zum 
Vorfcheine, das fich encyich unter ziemlich hef- 
tigen Symptomen, die aber bald verfch wanden, 
XU einer wahren Kuhpocke ausbildete, gegen 
welche nachgeimpftes Blatterngift ohne Wirkung 
blieb. Von diefera Kinde wurden 3 andere mit 
dem beften Erfolge geimpft. IndelTen erzählt der 
H. V. auch Fälle, wo von 3 verfchiedenen Pfer- 
den zu 3 verfchiedenen Epochen des Greafes ge- 
nommene Materie auf den Eutern. der Kuh lo« 
wohl, als am menfchlichen Körper ganz unwirk- 
fam blieb. Nur fehr flüftige Greafe - Materie 
zeigte fich wirkfam auch noch bey 3 anderen 
Kiihen. H. D. Lojr vermuthet daher, dafs es 
zweyerley Arten von Greafe geben müITe» und 
dafs nur jene Greafematerie die Kuhpocke her- 
vorbringe, welche unter Fieberfymptomen an 
Pferden erzeugt wird. Die Auszüge aus Hn. len- 
ners Briefen an D. de Carro liefern neue Beweife 
von „dem niedrigen Urfprunge der Vaccine" wie 
fich D. lenner ausdrückt; er meint den Huf der 
Pferde. Billig fchliefst H. D. de Carro jene Anmer- 
kung zu diefer CorreCpondenz mit dem Wunfche: 
dafs es Hn. D. lenner gefallen möge, uns eine 
genauere Befchreibung und befonders eine illu- 
minirte Abbildung von dem Greafe der Pferde zu 
liefern; nur mülste diefelbe eben fo gut feyn, 
als jene Abbildung des Kuheuters mit Kubpocken 
gut gerathen iß, welche uns D. Sacco fchenkte. 
^Icb Kann jene," fchliefst D. de Carro, „die Ge- 
legenheit haben, viele Pferde zu fehen, nicht ge- 
nujg aufmuntern, die Krankheiten der Fülle der- 
felben gut zu beobachten." Und Rec. kann es 
nicht genug bedauern« dafs unfere t^utfchen Bon- 
wingbaufen und Tennecker die Aerzte in Teuifch- 
lancf über eine fo wichtige Materie fo lange in 
Ungewifsheit lalTen. 

Qie Ueberfetzung ift im Ganzen gut gerathen: 
nur hie und da bemerkt man an einigen AngU- 



dsmen die Eile; z. B. S. 50. „Man kann felber 
nicht mehr feinen" (der Kuhpocke, its) „nie- 
drigen Urfprung von den Ferfen des Pferdes 
abiprechen." Es kann nicht von der Ferfe, fon- 
dern es mufs vom Hufe die Rede feyn: denn die 
Pferde treten nicht auf der Ferfe auf. Beffer ift 
die franzüßfche Originalüberfetzüng des Hn. de 
Carro unter dem Titel: Exp^riences für l'origine 
de la Vaccine par I. G. Loy, M. D. traduit de 1' an- 
glois par lean de Carro, U, M. avec quelques ob- 
Fervations du traducteur et des fragmens de fa 
correfpondance avec le D. lenner fiar le meme 
fujet, fupplement ä ces obfervatioo«. 12. Vienne 
»805 de la librairie de Geiilinger, 45 p., gegen die 
keine Critik etwas zu erinnern finden wird. 

CarlWhite's,Esq. Mitgliedes d. königl. 
Colleg. d. Chirurgie zu London, Vice- , 
präfideuten der literarifchen und 
philofophifchen Gefellfchaft u. auf- 
ferordentlichen Geburtshelfers an 
dem GebärJiaufe zu Manchefier u. f. w. 
Unterfuchung der Gefchwulll an den 
unteren Gliedmaffen bey Kindbette« 
rinnen. A. d. Englifchen überfezt, 
m. e. (ill.) Kupfer tafel. 8« Wien 1802. 
in der Camefinaifchen Buchhand- 
lung. 1 o 2 S. 

Die Beurtheilung des Innbaltes diefes Werkes 
gehört nicht mehr vor unfer Forum. Es enthält 
nur eine ausführlichere (mit Ferriars Widerle- 
gung und Hulls und Tryes Ideen bereicherte) 
Behandlung der fchon im lahre i784- über eben 
diefen Gegen ftand unter eben demfelben Titel 
von dem Hn. V. zu London herausgegebenen 
und zu Wien bey GräfFer i785 überfezten Schrift. 
Die Ueberfetzung ift in jeder Rückdcht wohl ge- 
rathen, und macht ihrem ungenannten -Hn. V. 
Ehre. Er fcheint fich abfichuich aller Anmer- 
kungen enthalten zu haben: doch konnte er 
S. 100 nicht umhin, die Behandlung diefer Ge- 
fchwulß nach Boers Methode, welche in der 
Auflegung eines bandförmigen Blafenpflafters rings 
um den oberen Tlieil der Gefchwulft bedeht, zu 
erwähnen, und diefelbe billig zu empfehlen, 

Anzeige an das Publicum über künft« 
licheMineralwaffer« Von Anton Fir* 
linger, d. A. D^ ß* Wien» gedruckt bey 
Carl Sehnender im k. k. Taubftum- 
menlnftitute. 16 S. 

Wir führen, bey der Menge und Güte unferer 
innländiCcheo natörlicben Mmeralwafler, jäbrlidi 
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um fo viele Taufend Gnldeii Spa-, Selters - und 
TyrnionlerwalTer cm; wir bewundern die Indu- 
firie der franzofifchen, fchweitzcrifchen (Gofse u. 
Pole ^u Genf) und engUfchen Mineralwail'er-Fab- 
riken, und vergelTcn darüber unfere innlandi- 
fche, jene des Ds. Firlinger. An diefer An- 
»cige kann Rec. nicht viel recenfiren : er kann 
höchrtens lagen« daTs diefelbe weder fo fcliön» 
noch fo gut gefchrieben iß» als die Annonces tt 
AveriilTemens der franzofifchen, londoner etc. Fa- 
briken. Er hat aber hier etwas anderes zn recen- 
firen, nämlich die durch diefe Anzeige angezeig- 
ten Werke, die Mineralwaifer felbft. Er kann 
hey feiner Ehre verfichem (und nannte fich in 
diefer Abficht am Ende diefer Kecenfion) , dafs er 
diefe künftlichen WalTer, mit Ausnahme der ver- 
fiärkten Stahlwaffer, die, vielleicht wegen mangel- 
hafter VerfchlielTung, fich leicht trüben, un4. 
Eifenocher fallen lauen, gut bereitet und zu al- 
lem dem brauchbar fand, wozu mineralifche Waf- 
Ter brauchbar find, üeber die Art der Bereitung 
diefer Wafler Tehe man Hn. P. Gilberts Anua- 
lenderPhyfik ifterB. iftes St, 1799. S.64. H.D. 
Firlinger verfertigt BitterwalTer auf Saidfchi- 
tzer Art, alkalifches WaHer und Sauerbrunn auf 
Bilinerart, die Flafche für 6 kr.; Sauerbrunnen 
auf Egerart, die Flafche für 7 kr., Stahiwafl'er 
auf Egerart die Flafche für 6 kr., verftärktes 
Stahlwaffer, die Flafche für 17 kr., Stahlwaffer 
auf Spaart, die Flafche für 15 kr. und Sauerbrun- 
' nen auf Selterart für 10 kr. lede Flafche hält 
(mit Ausnahme der Bitter wafferflafchen a i Seill 
= I tt) li Seid, (i! tß). Schulte», M. D, 

A t h a n a f ia Stoikovicsa fwobodn*ich 
Chudoxestw i Fhilofophii Doktora 
i lenskaho estestwoisp'itatelnago 
fodruxestwa cslena djeistwitelnaho 
Fhyfika prostMm jazikom spisana 
za rod flawenno - ferbskii. Perwaja 
csast. W Budimje pifmen'i kralews- 
kago Univerfiteta 1801; d. i. 
Athanafius.Stoikovics*s, derfreyen 
Künfte und Philo fophieDoctor^s und 
wirklichen Mitgliedes der lenaer 
naturforfchenden Gefellfchaft, Phy- 
fik in der eemeinen Sprache znfam- 
mengefchrieben für die flawifch- 
ferwifche Nation. ErßerTheil, zu 
Ofen mit Schriften der Univerfität, 
1801. 8. 320 Blattf., mit einer Ku- 
ptertaNel. 
H. Stoikovics hat fich um die ferwifche 
Nation fehr verdient gemacht, dafs er den 
Wunfeh des Hn. Dofitheus Obradowics- be- 
friedigte, und für die ferwifche Nation eine Phy- 
fik aus lateinifchen und teutfchen Schriftftellern 
In 'slawiftch • ferwifcher Sprache eulanmientnig. 



Auf den davon herausgekommenen erßen Theil 
wurden 1200 Exemplare pränumeriret, und dem 
andern Theile werden noch einige Pränumeran- 
ten vorgefezt werden, die fich nach der Hand 
gemeldet haben. Rec. mufs es freuen, dafs H. 
Stoikovics feine Mühe fo gut belohnt findet; 
und es iß car nicht zu zweifeln, dafs der zwey* 
te Theil, der vermuthlich die Specialphyfic ent- 
halten wird, da der erfte Theil die Generalphy- 
fic aathält, bald nachfolgen wird. H. Stoiko- 
vics ift ungemein fleifsig, und hat auch eine 
slawifch- ferwifche UeberTetzung des Telemach 
im Pulte liejgen. Es wäre zu wünfchen, daf« 
diefe Ueberletsung als folide Leetüre für die 
fexwifche Nation gedruckt werden möchte. Es 
wird einigen nicht unangenehm feyn zu Icfen, 
wie H. Stoikovics die Eigeufehaiten der Kör- 
per nennt: 

Protaxenie, extenfio, die Ausdehnung. 

Nepronicaemosf, impenetrabilitas, die Undurch- 
dringlichkeit. 

Swaxnost*, Porofius, die Porofiiät. 

Djelimosr, DiviiibiUtas, die Theilbarkeit. 

Sojuxnost*, Cohaefio, der Zufammenhang. 

Dwixnost', Mobilitas, die Bewegbarkeit. 

Tjaxest', Gravitas, die Schwere. 
Und andere Runftwörter: 

Protiwowjeiftwic, reactio, Gegenwirkung. 

Kolicfestwo dwixenija, quantitas motus. 

Waxest, pondus, das Gewicht. 

PawnootUojafftii, Parallelen. 

Rawnitel , Aequator. 

Krug widjenja, Horizon, Gefichtskreia. 

Krug Doludenn*i, Meridianus. Auch Poludennik. 

Der ii. V. ift mit den neueften Enuleckungen 
in feiner Wiffenfchaft vertraut, und hat fich 
durch feine Compilation, wenn nicht um feine 
Wiffenfchaft, doch um feine Nation verdient ge- 
macht. 

Aphorismen und Maximen ausdem Ge- 
biete der Liebe, Freundfchaft ufid 
practifchen Lebensweisheit von Au- 
guft Lafontaine. Gefammelt und her- 
ausgegeben von B. W. P. Ein Hand- 
• buch zur Eiweckung der edelften 
Gefühle, Deutlichkeit der Begriffe, 
Klarheit der Vorftellnngen, und alt 
einLeitfaden zu einem höheren rei- 
nen Leb ens genn f f e. Originalaus- 
gabe(!!)8. Berlin (Prag) 1303 im 
Verlage d. lof. Poltifchen Buchhand- 
lung mit e. Titeikupfer, sofi S. 
- In eben diefer OfRcin, aus welcher wir diefe 
disjecti membra poetae erhalten, wurde auch 
Kotzebu e bey lebendigem Leibe geviertheilet. 
Indeffen könnte das Publicum fich noch, an die- 
fen Reliquien erbauen, wenn fie nicht in iluea 
kleinßen Theilen verßümmelt wären« 
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Philofophifch- medicinifches Wörter- 
buch, zurErleichterung des höheren 
medicinifchcn Studiums, von D. F. 
L Zimmermann, K k. Oberfeldarzte. 
8« Wien 1803» in der CamefinaiTchen 
Buchhandlung. 263 S. 

So wie wir dem Thurmbaue zu Babel alle un- 
fere Wörterbücher von dem dickleibigen Cale- 
pinus bis zu dem eleganteften zwölttel Sack- 
wörterbuche zu danken haben, fo danken wir 
auch vorliegendes philorophifch - mediclnirches 
Wörterbuch jener babylonitchen Verwirrung, die 
fowohl in den Köpfen der Zuhörer und Lefer, 
als in jenen der Lehrer und Schriftfteller noth- 
wendig entftehen mufste, fobald man anfieng, 
critifche Philofophie auf eine fragmentarifche Er- 
fahrungswiffenrchaft (wie die Medicin noch jezt 
ift und noch lange bleiben wird) nach einer fo 
uncritifchen Methode anzuwenden. Der Zweck 
diefes Wörterbuches ift: „angehenden Aerzten, 
die mit wenigen oder keinen philofophi- 
fchen Kenntniffen ausgerüttet fich in 
das heilkundige Gebiet wagen, was leider 
der Fall ift, in Kürze die in den neueren medi- 
dnifchen Schriften vorkommende Kunftfprache 
ÄU erläutern." Soll es alfo noch wirklich Infti- 
tute im igten Jahrhunderte in Europa ^eben, 
wo man Leute zu Aerzten bilden will, die mit 
wenigen oder keinen philofophifchen Kenntnif- 
fen ausgerüftet find? Und glaubt der H. Lexico- 
eraphe, dafs man diefen Leuten Philofophie mit- 
teUt des löcherigen Trichters eines philofophi- 
fchen Wörierbucnes wird eintrichtern können? 
kann er glauben, dafs man durch ein philofophi- 
fches Wörterbuch , das nur folche Begrift'e er- 
klären kann, welche erft durch Philofophiren in 
uns entftanden find, und zu deren Auffaffuiig 
unfer Verftand und unferc Vernunft vorläuhg 
eben fo gebildet feyn mufs, als unfer Gedächt- 
nifs bey dem Gebrauche eines gewöhnlichen 
Wörterbuches mit den Bedeutungen jener Spra- 
che, durch die man wis die unbekannten Worte 

Zir«7t«' Band» igoa. 



erklärte, vorläufig bereichert feyn mufste, dab 
man durch die rragmentarifche Kenntnifs, die 
man fich durch ein philo fophifchea Wörterbuch 
erwerben kann, auch Philolophen verftehen ler^ 
nen könnte ? Doch wir wollen keine Abhandlung 
über diefen Gegenftand Tchreiben, wollen auch 
die „Vorlefungen des grofsen Lehrers des Hn, 
Rathes und Profeffors L A. Schmidt, die der 

tanzen Bearbeitung zum Grunde liegen, «« in ge- 
ührenden Ehren halten. Da H. P. Schmidt in 
feinen Vorlefungen für Leute, die entweder „mit 
wenigen oder keinen philofophifchen Vor- 
erkenntnilfen ausgerüftet find,**Tich der Sprache 
eines Kant, Röfchlaub, Darwin bedient : fo Tchieii 
es dem Hn. V. nothwendig, ein Wörterbuch aus 
Mellin und Kiefewetter etc. zufammenzufchrei- 
ben, damit die Zuhörer ihren Lehrer verftehen 
können. Wir wollen hier nur einige Artikel aus- 
heben, aus welchen fich die Bearbeitung des gan- 
zen Werkes ergeben wird. „Abgewöhmmg. de- 
fuetudo, Entziehung abfolut entbehrlicher Reitze.<* 
Es giebt alfo keinen Zuftand, der fich nicht durch 
Hinzuthun gewifler Reitze abgewöhnen liefse? 
Faulheit, Trägheit könnte man fich alfo nicht 
abgewöhnen? „Accelerirende Kraft, Zu- 
rückftoffunffskraft. " Angenommen, data 
jene Modification von diefer wäre, fo wird doch 
das Wefentliche des Begriffes, worauf es hier 
ankommt, durch diefe Erklärung nicht beftimmt. 
„Affinität, Verwand rchaft. Die Vereini- 
gung aus der Abftammung des Mannigfaltigen 
von einem Grunde; der durchgängige regelmäf- 
fige Zufammenhang der Erfcheinungen , als der 
objective Grund, wodurch eine regelmärfigc Alfo- 
dation ihrer Vorftellungen möglich wird; ein 
nach beftimmten Gefetzen wirkendes Streben der 
Materien in ihren qualitativen Verhältniflen im 
Gleichgewichte zu erhalten; der Grund der 
Möglichkeit der Affociation des Mannigfaltigen, 
fofem £\e^ im Objecte liegt." Wir haben hier 
für ein Wort vier Erklärungen, wovon ein 
Menfch, ^der wenig oder keine philofo- 
phifche Vorerkenntniffe hat," gewifa 
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Iceine verliehen wird. Was hier Vereinigung, 
Abftammung des Mannigfaltigen, was das Man- 
nigfaltige felbft fej, ift nirgendwo im Wörter- 
biiche erklärt. Warum hat uns der H. V. nicht 
Erklärungen diefer critifchen Wörter in der 
Sprache des fchlichten Verftandes gegeben? £s 
war freylich leichter, Mellin's, Kiefe wet ter's, 
Kant's Erklärungen auszufchreiben, als diefel- 
ben mit dem gehörigen Sinne in die gemein- 
teutfche Sprache zu überfetzen und allgemein 
verftändlich zu machen. So wenig ein Teut- 
fcher, der noch kein Wort englifch kann, mit . 
lohnfon's grofsem Wörterbuche, in welchem die 
Bedeutungen der englifchen Worte in englifcher 
Sprache gegeben ßnd, aus dem Englifchen wird 
ÜDerfetzen Können , fb wenig wird ein Menfch 
aus diefem Wörterbuche Beb philo fophifche 
Kenntnifle erwerben, oder die critifchen Philo- 
fophen verftehen, wenn er nicht bereits felbft 
critifcher Fhilofoph ift. — Bey Gelegenheit des 
Artic. „anzeigende Umßände (indican- 
tia)" fagt der H. V. „Nach älteren Grund- 
letzen waren die Erfcheinungen des Uebelfeyns 

Sröfstentheils .die anzeigenden Umftände; diefe 
nnahme verwirft die Erregungstheorie. Es 
fcheint, dafs die Freunde der Erregungstheorie 
die Grundfötze der älteren Heilkunäe entweder 
wirklich, oder nur zum Scheine ignoriren, um 
ihre Theorie geltend zu machen. Wie wäre es, 
wenn man alle die häufig begangenen Fehler 
und Mifsgrifte junger Brownianer auf die Grund- 
ßtze der Erregungstheorie wälzen wollte? Wie, 
wenn man eben fo allgemein läugnen wollte, 
dafs die Erregungstheorie einen grofsen Arzt 
aufzu weifen habe? Mufs man den alten Aefculap 
vom Allare herabftürzen, um fich an feine Stelle 
hinaufzufetzen? Ift es nicht genug, wenn uu- 
fere ZeitgenoIFen oder Nachfolger uns zu dem- 
lelben hmaufftellen ? — Dafs Anziehungskraft 
hier noch • im Gegenfatze der Zurückftoflungs- 
kraft gefezt ift, thut zwar nichts, indeffen hätte 
doch der Wink gegeben werden können, dafs 
fich beide vielleicht aus einer und derfelben 
Grundkraft erklären laffen. Bey Afthenie finden 
wir blos die alten Begrifte, und der H. V. hat 
weder auf Hartmanns, noch auf Klettens 
ti, a.. Einwürfe Rückßcht genommen. Es iß 
auch leichter, einen Artikel dogmatifch, als hifto- 
rifch-polemifch abzuhandeln; man ift auf diefe 
Weife ficher, immer Recht zu behalten. Lernt 
Worte, lieben Leute! verachtet alle Erfahrung 
und hütet euch vor dem leidigen Zweifeln ! Mit 
der Mathematik fcheint unfer H. V. nicht ganz 
im Reinen zu feyn; nach ihm ift S. 59, 6tzr:8; 
diefer fo geftellte Ausdruck foll heifsen 3:6::4:8. 
Der Begrift* Triangel ift ihm ein Begriff ä priori, 
tmd S. 120 fpricht er von einer „Linie, in der 
▼ielmal Eines wahrnehmbar iß, d. 1., die von 
dem Viehnal eines Functes gefest wird. '' Eine 



Linie befteht ihm alfo aus vielen Functen ! ! ! 
Der H. V. trennt, wie mehr Neuere, die Begrifte 
Diätetik und Hygiäne, und fubßituirt bey jener 
den Begrifte von Bromatologie ganz gegen den 
Sprachgebrauch jener Sprache, aus weicher diefe 
Ausdrücke genommen und. Doch der Philologe 
ift es nun Ichon gewohnt, die Sprache der Gne^ 
eben und Römer in neueren Zeiten verftümmelt 
zu fehen. Die teutfche Sprache könnte ja nicht 
zureichen, allen Unftnn zu bezeichnen! „Dia- 
gnoftik. Die Erregungstheorie weicht auch hier- 
in von älteren Theorien ab; (ie verwirft zwar 
nicht die Form des Uebelbehndens, (das Conüicc 
der Erfcheinungen) unter denen lieh die Krank- 
heit äufsert, zu berichtigen, aber ihre diagno- 
ftifche Regel ift das Ürf^chliche der Form des 
Uebelbefindens zu erforfchen. ** Es fcheint, dab 
der H. V. glaubt, man könne von jeder Krank- 
heit die Urfache finden, und jede Krankheit hei« 
len, deren Urfache man gefunden hat. Was die 
andringenden und eindringenden EinflüiTe, Er-' 
regbarkeit etc. belangt, iit H. Z. ganz Röfch- 
laubianer, und wir wülen alfo, was davon za 
halten ift. ^«Fatum,** ift ihm, „blinde Natur- 
noth wendigkeit, die nach keinem Gefetze der 
Caufalverknüjpfung erkannt werden kann. Die 
Unmöglichkeit des Gegentheil^ deHen, was ift 
und gefchieht, ohne allen Grund !*^ Das nenn* 
ich doch den Teufel fchwarz mahlen! „Fun- 
ction, Verrichtung, Gefchäft." Die Viel- 
heit der Handlungen als Einheit dargeftellt. Qui 
capere poteft etc. Dafs die Worte: Contraiu- 
dicantia, Contraindicata etc. nach I. A. 
Schmidt auf falfchen Begriften beruhen, ift; 
infoferne I. A. Schmidt dielen Worten einen 
falfchen Begrift* unterlegt, richtig. Kein Arzt, 
der fich dts Wortes contraindicans bediente» 
dachte oder konnte lieh dabey denken, dafs et- 
was zugleich feyn und nicht feyn könne. Wie 
gelehrt man ßch und anderen erfcheinen mufs» 
wenn man der ganzen übrigen Welt auf Tafchen- 
fpielerart die Schellenkappe aufzufetzen weib! 
Bey Gelegenheit des Wortes: Genefen, ift fo- 
gar die Tchale Abhandlung des I. A. Schmidt 
über Curiren und Heilen, iiöfchlaub IV. B. ß St. 
citirt. „Genie, das Talent, welches der fchö- 
nen Kunft die Regel giebt. ^' Infoferne Aerzte 
mit der fchönen Kunit nichts ^u thun haben» 
giebt es alfo kein Genie unter den Aerzten. Wie 
ichön mufs nicht den Leuten, die keine oder 
wenige philo fophifche Kenntnille haben, die Er- 
klärung des transfcendencalen, formalen, criti- 
fchen Idealismus klingen, den ihr Lehrer der 
^ledicin einzupfropfen bemüht ift. „Er ift das 
philo fophifche Verfahren, alle Gegenftände der 
Erfahrung aus der zum Grunde liegenden uf- 
fprünglichen Thätigkeit des Geiftes als Objectee 
einer nothwendigen Anfchauung zu deduciren/* 
Ob diefs in der Arzneykunde auch möglich by. 
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darf der Schüler nicht zweifeln, da es der 
r behauptet.** Allgemeine Krankheit ent* 

fobald eine Disproportion zwifchen der 

des dem Individnura zukommenden Wir- 
irermögen als dem innern Factor der Er« 
l und zwifchen der Gewalt des Iiicita- 
, als dem äufseren Factor der Erregung;, 
ch entfteht.** Krankheiten können allo 
lötzlich entftehen. Es giebt auch kein 
len, keine Sucht, Worte, die auch in 
I philöfophirch-medicinifchen Wörterbuche 
irorkommen. Bey dem Begriffe Leben etc. 
en nur die gewöhnlichen Diatriben Ser £r- 
jstheorie vor : was andere Philofophen und 

darüber dachten, (denn es giebt ja aufser 
Lrregungstheoretikern keine Philofophen, 
Aerzre) davon kein Wort. Ueber Natur, 
rwiffenfchaft, N a tu r metap h y f ik 

erbauliche Dinge hier, die jeden Bart- 
er, alfogleich wie er üe gelefen hat, zum 
hyfiker machen, wenn er auch, wie meb> 
chrififtelier der Erregungstheorie, keinen 

von einem Infecte unterfcheiden kann. 
egrifF, den H. D. Zimmermann von Polari- 
bt, zeugt zugleich von feinen hohen na- 
aphyfifchen Renninillen. „Polarität ift 
reinigung zweyer entgeeengefezten (heie- 
n) Principien in einem nörper, wo eines 
Übergewicht über das audere hat.**! „Das 
• heifst es S. 1^5, „unter fcheidet fich von 
[Lanze durch das Bewufstfeyn.** Woher 
sjs der H. V. und die Herren, deren Defi- 
jn er in eine alphabetifche Ordnung reih- 

nn mehr hat er nicht gethan , nicht ein- 
»mmentirt hat er fie) woher weifs er, dafs 
idefchwamm (fpongia off.) Bewufstfeyn 
nd die Senfiiiven nicht? Wenn wir doch 

die Gränzen unferes Willens erkannten! 
ch wir wollen nun nicht mehr weiter über 
ngen und Speculationen, die am Ende ge- 

ch geradezu auf — nichts fuhren, rechten 
ritcln: es genüge uns, die medicinifchen 
icke, die in diefem philofophifch- 
[NiscHEN Wörterbucne vorkommen, hier 
chreiben, damit man fehen könne, wie 
le Philofophie bereits Hegriffe aus der Me- 
rerbannt liabe, und wie viele fie noch er* 
lu gebrauchen. 

artung der Säfte, Abgewöhnung, Abfonde- 
Aftect, Afficiren, Affinität thierifche, An- 
iiheit, Animalifation, Anjmalismus, Anlage 
fche, hyperfthenifche, Anorgismus, Anti- 
fch, Antillhenifch, Arzn ey willen fchaft, Arzt, 
abel, Aniniilation, Afthenie und ihre Ar- 
usartung der Säfte, Ausfonderung — Bil- 
riebvermögen — Charlatan, Conftitution — 
anifation, Diätetik, Diagnoffik, Diffufi- 
'£indruck| Einilufs, Empfänglichkeit, Em* 



pfindnnjgsvermd^en, Empirie, Empirismus, Em- 
niriß, Energie d. Lebens thätigkeit, Entmifchung, 
Erregbar, Erregbarkeit, Erregend, Erfcheinnng 
d. Uebelfeyns, Evolutionstheorie -— Factoren d. 
Erregung, Faule Heilung, Form d. thierifchen 
Materie, d. Uebelfeyns -— Oegenanzeige , Gene- 
fung, Gefundheit, Gewalt d« Induments, Go* 
wohnheit, Graduale Verfchiedenheit der Äff he* 
nie etc. r- Habitus, <Heikinzeige,- Heilen, Heilr 
kunft- künftler - methode - mittd, Heilunj^ 
Hygiäne, Hyperfthenie — Ideal d. Gefundheit; 
Idiofynkraße, Incitabilität, Incitament, Incitation« 
Inffinct, Intusfusception» Involutionstheorie, Irri- 
tabilität, Irritament, Irritation— Konfenfus, Kon« 
tasium, Krankheit, Kur, Knriren, Kurmaxime— 
Leuen, Lebens- art- erfcheinune- function- kraft» 
princip- thätigkeit- vermögen. Leblos — Markt- 
lichreyer, Medicin, Mifchung d. thierifchen Ma* 
terie, Mittel — Natur, Neigung zur Krankheit — 
zum Uebelfeyn, Nofologie— Opportunität, Or- 

fan, Organismus, Organifation, Organon d. Heil- 
unde -^ Paradigmatismus, Pathogenie, Patho- 
logie, Perception, Pfufcher, Phlegma, Physiolo- 
gie, Potenz incttirende, Praxis, Procefs chemi* 
icher, Prognollik, Pyrexie — Quackfalber — • 
Reitzbar, neitzbarkeit» Reitzen, Reitzvertrag, 
Reitzung, Routinier — Schädlidikeit an- ein- 
dringende etc. Schwäche, Senfibilität, Senfation, 
Spontaneität, Struetur — Temperament, Textur» 
Tneräpeutik, Tod -— Uebelbe&nden, Unorga* 
nifch— Vegetation, Veränderung chemLfche etc. 
Vermehrung, Verminderung d. Gewalt d. Incita- 
ments, Vermögen Reitz zu ertragen. Verwand» 
fchaft thierifche, Vicariirende Thätigkeit. — Wahl- 
anziehung, WahnHnn, Witz, Wirkung chemifche» 
Wohlbefinden, Wohlfeyn, Wuth." So viel find 
die medicinifchen Worte diefes philofophifch- 
medicinifchen Wörterbuches. Wie eliicklich 
mufs unfer lahrhundert den folgenden lahrhun- 
derten fcheinen, (den Fall gefezt, dafs fich diefes 
Wörterbuch in irgend einer Rüfikammer fo lange 
erhielte) wenn man in einem philofophifch- me- 
dicinifchen Wörterbuche diefes lahrhundertes 
auch nicht einmal die Worte fiir Typhus, Syno- 
chus, Syphilitis etc/mehr findet. Man wird fick 
im lahre 1900 wundern, wie man igos hat fter- 
ben können! 

Die Oeconomie eines Wörterbuches fchelnt un- 
fer Lexicograph nicht fehr gekannt zu haben: 
Bey Wörter Una ihm Leitungs Wörter. So mufs man 
z. B. graduale Verfchiedenheit der 
Afthenie unter graduale Tuchen u. C f. Epi- 
graphen finden fich nirgendwo. 

Der soldene Schlüffe^, oder neu ent- 
deckte Zugänge zum menfchlichen 
Herzen. Ein nothwendiges Buch für 
das gefellfchaftliche Leben von L F 
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Wenzel, 8- Wien i8oif beyAnt.PIch- 

ler. ß78 S. 
Unter den vielen ähnlichen Werken des Hn. V. 
ift dat vorliegende nicht eines der fcblechtellen, 
und es hätte oelTer nnd brauchbarer werden kön- 
nen^ wenn er la Bruyeren« Bellegarden, Chefter- 
fielden, Oxenftierna etc. nach den BedürfnilTen 
nnferer Zeiten umgearbeitet und dafür die phyü- 
fchen und fenttmentaliCchen Schnirkeley^n. weg* 

Klaflen hätte. Der H. V. ftellt unb hier die 
erkmale eines guten. und eines böfen Menfchen 
auf; er lehrt uns auf einem halben Bogen di^ 
Kunft, verborgene Anlagen, KenntnilTe und Ge- 
fchicklichkeiten eines Menfchen unbemerkt bu 
erforfchen; die Methode, mit den geheimften 
Empfindungen» Gedanken nnd Geünnungen eines 
Menfchen in kurser Zeit bekannt zu werden; 
das Benehmen gegen Menfchen, um uns bey den- 
felben in Achtung zu fetzen; er giebt uns eine 
Auswahl der ficherften Regeln, Freundfchaft und 
Liebe der Menfchen zu gewinnen, und ftellt 
uns die Maximen der grölsten Menfchenkenner 
älterer nnd ncuefter Zeit mit feinen eigenen Be- 
merkungen auf. Diefer foeenannten Maximen 
Bnd hier s6l Hätte der H V. lieber eine gute 
Auswahl ans Rochefoncault getroffen! Nun lie- 
fert uns H. W. in feinem Verfudie einer FhyGo- 
gnomik theils lächerlidier, theils gefährlicher Cha* 
ractere die Phyfioenomie des Achfelträgers, des 
Afterphilofophen, des Andächtlers, des Aufgebla- 
fenen und des Ausfchweiflings; des Betrügers 
nnd der Buhlerin; des Cabalenfchmiedes » des 
Chicanetirs und der Coquette; des Eitlen, des 
Empfindlers, des £nthubaften; des Fanatikers, 
des Filzes und Freflers, des Gecken, des böfen 
Gewiffens, des Gleifsners ; des Heuchlers und des 
Habfüchtigen ; des Lüderlichen, des Lügners und 
des Lüftlnigs; des Menfchenfeindes, des Mifs- 
eünftigen und des Müffisgängers ; des Pedanten, 
Plappermauls und Prahlers; des Bünkevollen, 
des Relijgions (pötters und des Revolutionärs; 
des Säufers, des Satvrikers, des Schadenfrohen, 
des Schmeichlers, Schwärmers, Schwätzers, fchö- 
nen Geiftes, Spielers, des Stolzen, des füffen Herr^ 
chens; des Verläumders, Verliebten und Ver- 
fch Wenders, des WoUüftlines.— Vielleicht würde 
es felbft dem Genie eines Theophraft und la Bru- 
yere nicht fi;elingen, die Nuancen im Charactere 
eines Audäcntlers und Gleifsners, eines Chica- 
neurs und eines Ränkefchmiedes, eines Gecken 
nnd eines füHen Herren, eines Plappermauls und 
eines Schwätzers etc. treffend darzuftellen. Wir 
wollen doch ein Paar Porträts hier copiren, damit 
man den Meifter kennen lerne. „Der Enthuiiafk 
blitzet mit den Augen, flieget mit den Armen, 
hebet Geh auf den Zehen empor, ift excentrifch 
in feinen Bewegungen, will über den Erdball 
hinaus. Gehet Geh uoerall eingeengt. Sein Gang 
ift Gallop, alle feine Gefchäfte verrichtet er im 



Gallop; fprlcht eine erhabene Sprache, I 

donnert mit der Stimme. Geräth er auf d 

genßand feines EnthuGasmus, fo lodert 

hellen Flammen auf. Gehet und höret 

anders; ift für alles andere unbrauchbar.^ 

Verläumder. Unzufriedenheit, Unvrille 

ziehen fein GeGcht, wenn er das Lo 

derer hört. Er fpricht von Niemaadei 

und ift in feiner bellen Laune, wenn er G 

heit hat, Böfes zu fprechen. Hier ift er 

umftändlich. Dichter und Mahler. Er ka; 

mandem ein Complimeut machen, ohne i 

bey auf die Fülle zu treten.'« Ueber Gem 

wegungen und Leidenfchaften, nach Am 

wobey lieh aber H. Wenzel (fo wie bey ( 

Geld, Oxenftierna, Campe) manche Freyhi 

ausnimmt, feine Begriffe erweitert und a 

feinen Ausdruck verändert, mildert oder vc 

je nach dem es ihm nöthig fcheint." V 

Andere am ßcherßen zu unferen Abßchte 

men können, lehrt uns der H. V. im 

fchnitte, der vielleicht der hefte im ganz 

che ift. Dafür ift die Frage : ift es möglich 

Bücke in die künftigen Schickfale einei 

fchen zu thun? defto fchlechter entwickel 

den darauf folgenden Characterzügen d 

fchlechter, des Alters, der Nationen, der 1 

ramente, der Berufsarten, erhält der Lefei 

genheit feine Geduld zu üben, fo wie er c 

(nachdem ihn H Wenzel Geh durch eini 

cke in das weibliche Herz und durch „bef 

Characterzüge des fchöuen Gefchlechtes« d 

nicht aus den Augen laffen darf," verbunden 1 

lezten Abfchnitte hingegen Gelegenheit erhi 

GedulddesHn. Verf.zu be wundem, derein , 

betifches Verzeichnifs der vorztisHchften äi 

Dinge, welche das Innere des Menfchen 

then," feinem goldnen Schlüflel anknüpft! 

diefem alphabetifchen VerzeichnÜle komm* 

ter anderen Dingen vor: Augenglafer, A 

„ftarker oder fchwacher, beftändiger oder k| 

feinder? Auf welche Dinge fällt er am lic 

„Athem: fchwerer, oder leichter, ausdau 

oder kurzer ?•• „Füffe, große oder kleine, 

mc oder gerade, flinke oder langfame?** 

langer, kurzer, fchmächtiger, dicker?** , 

wie grofs ift fein Hnth? Wie trägt er 

„Nafe, eine lange, grofse, gebogene, Icleinc 

zigte, mit grofsen Löchern verfehene Nafc. 

die Flügel derfelben beweglich?** Bey allei 

fchen!** „Stock, was für einen trägt er? i 

Bewegungen macht er mit demfelben?«* „! 

ihre Bildung, Reinlichkeit, Mangel.** „1 

richtigen Beantwortuna diefer Fragen licj 

SchlüITel, der das menfchliche Herz öffnet, 

der H. V. Infoferne derfelbe aber diefe bi 

wie Ge Gnd, dargeftellten von A bis Z dui 

fenden Fragen nicht beantwortet hat, fch< 

diefen SchluiTel felbft nicht zu befitzea. 
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Befchäftignngen für die lugend in ih- 
ren Erholungsftunden. £in Hand- 
buch für £ltern und Erzieher; wor- 
in Anleitung gegeben wird, wie man 
Sttugthiere, Vögel, Amphibien, Fl fche, 
Infecten und Würmer fangen. Pflan- 
zen einfammeln, und diele fowohl, 
alt jene für ein Naturaliencabinet 
subereiten und in denfelben (dem- 
felben) aufbewahren könne; ferner 
wie man Münzen oder Medaillen in 
verfchiedenen Mater ien' abdrucken 
oder abgiefsen könne ü.del. m. Her- 
an sgeg eh en von lofephK aller er, Ver- 
fafler des practifchen Erziehungs- 
catechismud. Mit (4) Hupfern. 8« 
Wien 1800 bey Ant. Pichler. 326 S. 
E« wäre unbillig, hier mehr, als eine blofe Com- 
pilation erwarten zu wollen : man mufs die Beur- 
theilung diefes Werkes blos aus dem Stand- 
pnnc*:e, aus welchem man eine Compilation be- 
trachten mufs, unternehmen. Und dann fällt es 
fogleich auf, dafs der H. V. nirgendwo feine 
Quellen citirte ; eine Unterlaffungslunde, die den 
Erziehern fo^ohl, als den Zöglingen in vielen 
Rückfichten eben fo nachtheilig ift, alsdemHn.V. 
relbft; dafs er fehr oft der Kürze die Deutlich- 
keit aufopferte, z. B. bey der Befchreibung der 
Iltisfalle S. ß; dafs er oft die lugend mit den 

fefährlichßen Giften fpielcn lehrt, z. B. S. 3. die 
ergiftung des Eyes für Wiefel mit Queckülber- 
fubUmat, S. 5. Aepfelfchnitten mit Arfenik be- 
ßreut für Maulwürfe, S. 8. Gerfte gekocht mit 
JVIercurius fublimatus für etliche Orofchen ge- 

«en Hamfter: dafs er die aniles fabulae über 
ertilfiung gewiCter Thiere getreulich nacherzählt : 
X. B. beym Maulwurfe, und die beÜercn Mittel 
Temachläffiget, z. B. beym Hamfter. Das Ausfto- 
pfen der Thiere ift auf eine höchft unvollkom- 
mene Weife gelehrt, und unter den Confervir- 
mitteln wird Für Kinder wieder Arfenik empfoh- 
len. S. 11, IC, lehrt er Thiere mit Aether aus- 
fpritzenü! Auf wieviel Ducaten käme em^ nach 
iBefer Methode aufbereitete Maui zu ßehen. Daa- 
Zweyter Band. jQoo, 



Sceletiren der Thiere mit Kalkwafler und im 
Backofen hat der H. V. wohl nicht felbft verfucht. 
Die Speckkäfer heüTen weder in Oefterreich, noch 
irgendwo in der Chriftenheit Schwaben: aber 
für Schaben hält man fie wohl hie und da^ 
wenn fie in Pelze kommen. IIL Von dem Vo- 
gelfänge überhaupt. Rec. lobt fich das Vogel- 
Aellergenie, das nach diefer Befchreibung fich 
Herd und Netze anlegen kann, ohne bereits pra- 
ctifche KenntnÜTe hierüber zu haben, zumal, da 
der Autor, aus dem dieCer Auflatz abjgefchrieben 
ift, fächfifch, alfo für Oefterreicher nicht teutfch 

fefchrieben hat. Ebendiefs gilt auch von den 
lohnen und Sprenkeln. Etwas befler ift der Ab- 
fchnitt IV. vom Vogelfange insbefondere: 
doch giebt es audh hier Wiederholungen und 
Unrichtigkeiten die Menge, und die Häme ift für 
uns Oberteutfche fchlechterdings ungeniefsbar. 
Der V. Abfchnitt von der Zubereitung 
lind Aufbewahrung der Vösel ift ein Pen- 
dant zum Ausßopfen der Säugthiere, nur noch 
lächerlicher. Es fcheint, dals weder Verfafler, 
noch fein Abfchreiber fich je im Emfte mit Aus« 
ftopfen befchäftigt oder ein Cabinet befeften hal- 
ben. Rec. kann bey diefer Gelegenheit den 
Wunfeh nicht^ bergen, dafs man die lugend nicht 
an das Vergnügen des Vogelfanges gewöhnen 
möchte: fie lernt dadurch den Muffiggang, Ver- 
ftellungskunft, Schadenfreude, wird gemhllos und 
graufam. Ebendiefs gilt auch vom Amphibien- 
und Fifchfange: nur find beide leztere um fo 
gefährlicher, da fie mit der Gelahr des Ertrinkens 
verbunden find, und fchon fo vielen jungen Leu- 
ten das Leben koAeten. Der Fang der Amphi- 
bien (VL Abfchnitt) befteht blos im Frofchfange. 
Gelegentlich hätten Eltern und Erzieher vor gif- 
tigen Schlangen gewamet werden foUen, deren 
es doch in gebirgigen, waldigen Gegenden von 
Teutfchland mehrere giebt. Der VlIL Abfchnitt 
vom Fifchfange ilt feinem Autor nicht übel 
gerathen, alfo auch dem Abfchreiber nicht mifs- 
lungen. IX. Abfchnitt. Aufbewahrung. 
Die gewöhnlichen fchlechten Methoden. X. Ab- 
fchnitt. Infecteilfang. Ift Cehr verunglückt. 
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Unter vielem anderen Schnirkelwerice beifst et 
S. 165: ««Wer ein guter Schütze mit dem Blas- 
rohre ift, kann einen Iblchen hochfitzenden (Nacht) 
Vogel durch eine dicht neben defl'en Kopfe (ver- 
mnlhlich zvvifchen die Fühlhörner) geblafene 
Tbonkugel herabholen/' Dafs hier Häßchen 
von Pappe* Tödten mit fiedendem WalTer, u. d.gL 
vorkommt» wird Niemand befremden. Von der 
Erziehung der Schmett eriin^e aus den 
Baupen und Puppen* Ift das Uefte im gan- 
zen Öuche, und verUeht Geh abgefchrieben » wie 
XII. von der Zubereitung undAnfbewah- 
rung der Infecten. Nur ift hier das leidige 
Eintauchen in fiedendes Wafter wiederholt, das 
der Farbe eben fo fehr fchadet, als das Eintau- 
chen in Oel und Branntwein, das Tödten in Schwe- 
feldampf etc. Der Reifeapparat ift zu unbehülf- 
lich. XIV. Von der Zubereitung und Auf- 
bewahrung derEyer etc. gut. Bey demFanse 
und der Zuoereitung der Würmer wird nicht 
einmal derSüfswalTer-Conchylien erwähnt. XVII. 
Von der Einfammlnng. XVIII. Von der 
Aufbereitung der Pflanzen. Auch hier, 
wie nirgendwo in diefem Buche, etwas Neues. 
XIX. Kleinre Bef chäftigun gen. Vogelleim, 
Ameifeneyer fammeln, ein Fliegenmasazin für 
Laubfröfche im Winter anzulegen, Medaillen in 
Gyps, Haufenblafe, Spiegelfolie, Papier abzudru- 
cken. Thiere in Gyps, Wachs, Schwefel abzu« 
fiefsen etc. Wenn der H. V. felbft Sachkenntnifs 
ätte, fo würde er feine CompUation, um nicht 
SU fagen fein Plagiat, aus allgemein bekannten 
Werken ähnlichen Innhaltes (wir fchonen den 
Raum, fonft würden wir ein wenig parallelifiren) 
nützlicher, zweckmäffiger und brauenbarer haben 
einrichten können. So wie es ift, ift es den Be- 
fitzern von Bechftein, Schmiedlein, und den 
älteren läger» Bofsard, Rudolph, Kühn ganz 

überflüfsig. 

Kunft, die franzöfifche Sprache axif 

eine fehr leichte Art ausfprechen, 

wohl reden u. or.thographifch fchrei- 

ben zu lernen. Ein Auszug der be- 

rübmteften Sprachfor fcher diefer 

Sprache. Zufammengefezt und zum 

Druck befördert vonFranz Soubiran» 

ord. Lehrer diefer Sprache an derk.k. 

therefianifchen Ritteracademie. 8- 

Wien 1803 ^^ der v. S chönfeldifchen 

k. k. p r i V. B u c h d r u c k e r c y. 135 S. 

nebft 5 Tabellen. 

„Ich bin," fagt der H. V. in der Vorrede, „der 

Lehrart (die noch jezt in Frankreich beftehet?) 

diefer berühmteften Männer" — er nannte oben 

Regnier, Desmarais, de la Touche und die „fmn- 

reichen franzöfifchen lefuiten" Bouhours und 

Huftier, die HH. Wailly und Sicard — „nachge- 

folgt, welcher ich mich in meiner BeyfpielEamm- 

inng etc. und Collection d' Exemples etc. be- 

dieiuei welche aber für Anßinger in dieCer Spra- 



che zu fchwer ift." Und doch fa^t er ein Paar 
Zeilen weiter unten, „er hoft'e diefes kleine Werk 
würde für die Anfänger in diefer Sprache nicht 
ohne Nutzen feyn." — „Die Spracbkunft oder die 
Grammatik,'* hebt dcrH.V.an, „iß dieKunft, gut 
zu reden und gut zu fchreiben. Sie wird insTheile 
getheilet. Der erfte lehret die gute Ausfprache« 
und die eute Rechtfehreibung; aber nach. Vol- 
taire, weil felbige für einen Teut leben viel leich- 
ter ift, als jene der Academie fran^aife. ,,Der 
H. V. lehrt alfo zugleich nach Voltaire und nach 
den** finnreichen franzöfifchen Icfniien." Pergit 

Sugnantia fecum frontibus adveriis componere! 
oU man den Franzofen darum, weil eö für ihu 
leichter ift, nach der Methode des Hn.H&s. 
Schlözer teutfch ohne h zu fchreiben, nach Schfö- 
zers und nicht nach Adelungs Methode teutfch 
fchreiben lehren? leder gebildete Franzofe fchrieb 
und fchreibt nach den Regeln der Academie 
fran^oife, und was Voltairen in Frankreich zu 
thun erlaubt war, ift einem Teutfchen eben fo 
weniff erlaubt nachzuahmen, als einem Franzofen 
zuftehen würde, in der teutfchen Sprache das 
zu thun, was man an unferem Schlözer etc. 
entfchuldigen kann. Nach welcher Orthographie 
kann aber H. Soubiran Gay er ßatt Ca hier» 
cayeu ftatt Ca'ieu fchreiben? S.ß^agt er: „cet 
und cette werden ordentlicher Weife wie st, 
ste gefprochen.*« Man kann wohl höchftens im 
vertrauten Umgänge fo fprechen: nie aber, wenn 
man ordentlich fprechen will, oder wenn man 
liefer, auch etwas anderes lieft, als Verfe, die der 
H. V. von feiner Regel ausnimmt. Tendre und 
Occident läfst der H. V. S. 8 tander und Oc- 
cidan fprechen, während man fie doch tandr, 
undOcsidan fprechen mufs. „Orient, Occi- 
dent mülFen," lagt der H. V. S. 9 „fo ausgefpro- 
chen werden, weil felbige lateinifche Wörter 
find." Wie würde er Vie ausfprechen laften, wenn 
fie keine lateinifche Wörter waren ? Sind tendre- 
ment, paisiblement lateinifche Wörter, da die 
Endfylbe ahn lautet? S. 10 heifst es: „das % 
in den Wörtern einerley Urfprunffes ändern 
oftmals die Eigenfchaft, nachdem die folgende 
Sylbe fchwach oder ftark ift, z. R. wenn ein 
weibliches e vor der lezten Sylb.e der unbeftinmi- 
ten Art in den Zeitwörtern der erßen Abände- 
rung und an allen den Arten, wo die folgende 
Sylbe ftark ift, weiblich, ift olfen, wenn die fol- 

gende Sylbe fchwach ift:'* Wer kann diefs vei^ 
eben? je me live läfst der H. V. lefen: je m* 
lew: die Teutfchen werden diefs fo ausfpre- 
chen: je m' leb, denn man fpricht w nicht im- 
mer wie in Löwe, ewig etc. le te le dis 
läfst er lefen: sh tl di 1! „Folget," heifst es 
S. 13, „auf im in ein m oder n 10 ift der erfte 
von den Buchftaben bevnahe ftuxpm." Alfo giebt 
es auch ein ftummes i? „Man fchreibe und Tpre- 
che" S. 14 j* emploirai,'je prirai, nuniment ftatt 
j « cmploieraii je prierai» maaiement. Die Acado» 
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kann zu unrerem Hn. V. in die Schule gehen, 
die franzöfifchen Dichter können bev ihm 
tornatos incudi redderf? verftis. »Die Franzo- 
S. 15 »• fprechen u anderd aus, als alle andere 
er.** Die Holländer haben bey luiferem Hn. V, 
'ülkerrecht verloren. Der H. V. fcheint die 
- und niederteutfche Sprache eben fo gut zu 
len, als die franzölifche. S. 15 »»gute.Schrift- 
r i36dienen ßch des y nicht mehr, indeHen 
clien es doch noch die meißen im Anfange 
\ Wortes, als y vre, yvoire, yeup.** I v r e, 
re ift längft angenommen: mais on ne dit 
t ilpaie, mais u paye, heifst es im Traite 
Orthographie franc^oife, Paris 1797 S. 374» de 
le il etaye, et TAcademie prefere aufsi 
>ment. S. 17. „Erfte Regel: Wenn man 
itlich redet, fo fpricht mau croire, froid, ^je 
tn fois auf diele Art aus, wie fie gefchrle- 
Qnd« das ift mit einem fehr oileuen Klange, 
nicht wie einige thun, als crair, frai, je 
Wie konnte der H. V. fo etwas fchrbiben ? 
). Zweyte Regel. Die meißea guten 
iftßeller letzen kerne doppelte 'Mitlauter mehr, 
[1 man nur einen ausCpricht. Sie fchreiben 
jr** etc. Sie fchreiben (Traite de Torthogr. 
••61) appeller. On ecrit aufsi, heifst es dort, 
eller parcequ* en eilet ce mot vient du latin 
llare etc. Auf diefe Ableitung ans der latei- 
len Sprache hätte der H. V. ferne Schüler aui- 
ifam machen follen : denn die lateinifche Or- 
laphie gilt in diefer Hin (ich t gewöhnlich 
legel der franzöüfchen. So fchreibt man gut 
endre, appareii, apparoitre. S. fic kommt 
.,poRc EGic m. ein Stachelfchwein** vor. Rec. 
es anfänglich für einen Druckfehler ßatt 
c-epic: er fand aber 8 Zeilen weiter un- 
unter der Anmerkung, wie man es ausfpre- 
I muffe, gefchriebcn: „poxik - kqik, (joas 
SELINDER ALS 8 c h)**. Ein Mauu, der nicht 
lal porc - epic fprechen und fchreiben kann, 
die Academie fran9oife hofmcifternV 
Lrlich feine Schüler Und zu bedauern, dafs 
ieit und Geld \;erlieren, um lieh einß, wenn 
eifsig lernten, lächerlich zu machen. Wir 
n hier auf den erften sg Seiten nichts weni- 
als alle Fehler gerügt : wenn wir diefes thun 
ten, fo müfsten wir ein zwcymai dickeres 
k fchreiben als der H. V. uns znfammenge- 
>elt hat. Nur noch ein paar Blicke auf die 
itliche Grammatik. S. 85 heifst es: „ver- 
jdene Beywörter, die im männlichen Ge- 
wehte keine vielfache Zahl haben, als außral, 
al, conjugal etc." Rec will hier nicht ahn- 
dafs man im Verlaufe diefes feitenlangeu 
nues nicht erfährt, ob diefe Beywörter der 
i\ oder der Ausnahme folgen, er bemerkt nur, 
alle diefe Beywörter mit der Erlaubnifs des 
V. , jedesmal dem Gefchlechte ihres Haupt* 
:e8 folgen. Genou, caillou macht nach den 
dn des Hn. V. geuous» caülous» nicht gienQuXf 



cailloux. S. ^ heifst es: „wenn das teulfche 
Wort kein Gelrhlechtswort vor ßch hat, und mau 
den uubeßimmten Theii eines Ganzen anzeigen 
will; fetzet man im Franzößfchen davor die hier 
angebrachten Gefchlechts Wörter (Thciiungsarti* 
kel)! „S. 94. ««Die zufammengefezte vergangene 
Zeit wird gebraucht i) wenn von einer vergan- 
genen Sache geredet wird, als ob ße gleichfam 
noch währte, als N'a ete a la chafse.'* etc. Wer 
lieh einen Spafs machen will, lefe noch weiter 
S* 05*96. und wer es länger aushalten kann, das 
ganze Buch. 

Practifche Anleitung zur Forftwiffen- 
fchaft für La ndgutsbe fitzer und 
Forilbeamte. Von L C. v. C. Pasanica. 
8. Wien 1803. b. Ant Doli, Buchhänd- 
ler. 163 S. Nebß SjBogen Tabellen. 
Schriften über Forßwiilenfchaft gehören unter 
die feltenßen Erfcheinungen in der ößerreichi- 
fchen I^iteratnr ; ße verdienen daher um (o mehr 
die Aufmerkfamkeit fowohl des Fublicums, als 
des Recenfenten, und wir wollen, weil wir wün- 
fchen, dafs bald eine IL Auflage diefer practi- 
fchen, ziemlich gut gefchriebenen Anleitung die 
elenden, fehlerhaften und verderblichen hand- 
fchriftlichen Forftinßructionen, die Rec. auf 
feinen Reifen durch Oeßerreich in fo vielen herr- 
fchaftlichen Cancelleyen fand, verdräneen möchte, 
etwas länger bey diefer kleinen Schriu verweilen. 
Im 1. Abu:hnitte, von den Waldungen überhaupt 
giebt der H. V. S. 3 zu allgemein das gehörige 
Verhältnifs der Qröfse der Forße zu den übrigen 
'Gründen bey einer guten Landwlrthfchaft wie 1 : 
3 an« Es giebt hundert Fälle bey uns, wo die- 
fes Verhältnifs bald zu grofs, bald zu klein feyn 
mu(s; und eben fo vag iß der Grundfatz S. 3 
„dafs ein Acker wohlbewach fenen Waldes eben- 
foviel. Nutzen an rejnen Einkünften bringt, als 
ein Acker Getreidfeld.** Wir wünfchen, dafs der 
H. V. künftig die Ausdrücke Acker und loch» 
wovon jenes 40000 diefes 57600 QSchuh hält, 
nicht verwechsle. Rec. würde nicht, wie der 
H. V. §, 6 den Taxbaum (Taxus baccata L.) unter 
die Nadelholzßräucher rechnen: er iß ein ßatt- 
licher Baum (Rotheiben) in den ößerreichifchcn 
Bergen. Eben fo Cmd der Faulbaum (Rbamnus 
Frangnla), der Mehlbeerbaum (Crataegus Oxyacan- 
tha) der Cornelbaum (Cornus mas L.) bey uns 
im Gebirge meißens ßattliche Bäume. In dem 
gut gelungenen gten jje über Brennholz fpricht 
der H. V, zwar vom Ausreuten der Stöcke des 
Nadelholzes, er zeigt aber nicht, wie diefs in 
felßgen Bergen mögUch iß. Da der H. V. meh- 
rere 55. den verfchiedenen Arten von Feuerung 
widmet, fo hätte er unfere gewöhnlichen Oefen 
und Herde tadeln, und wenigßens durch Litera- 
tur auf belfere Feuerungsanßalten hinweifen fol- 
len. Sonderbar iß es, dafs der H. V. $. 16, 17 
bey den verfchiedenen Arten des Bauholzes des 
Lercbenhola^s (Piouf l<arix) pic))t erw^huu la 
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der iten Tabelle N. i S. si, die aus ausländifchen 
Werken entlehnt zu feyn fchelnt, hätte der H. V. 
den uieder- oder gutteutfcben Ausdrücket! die 
Ößerreicbifchcn Frovincialbenennungen beifügen 
folien. Statt der Gemeinplätze über noblen ff. 25 
hätten die bekannten Tabellen darüber einee- 
rückt werden folien : die harten Kohlen aus Bu* 
eben und Elchen empfiehlt der H. V. zn allge- 
mein. Die Theorie des Hn. Faganica vom Ver- 
kohlen gehörte in keine Fordkunde^ und infoferne 
lie „vom Verfliegen des Phlogifticons*' l^richt» in 
keine jetzige' Chemie. Der li. V. härte lein Tarif, 
wenn er kein allgemeines geben wollte» mehr'der 
Localität anpalTen und zeigen können, wie daf- 
felbe unter anderen Umßänden modificiret wer- 
den müile. Dafs hier keine Trigonometrie und 
Stereometrie vorkommt, dafür mtilTen wir, bey 
dem Zußande unfcres Forßperfonale, dem Hn.V. 
noch grofsen Dank willen. Da der H. V. im 2ten 
0. des II. Abfchnittcs die Fälle, wo man Streu 
rechen darf, und wo nicht, genau beßimmte, fo 
wundert es Rec. nicht wenig, diefen ^. mit dem 
Epiphoneme sefchloflen zu leben: „man benu- 
tze die abgefallenen Blätter der Laubbäume, wenn 
und wie man will.** Es giebt ferner allerdings 
Fälle, wo es erlaubt feyn kann, die Aeße des Na- 
delholzes vor dem Abtreiben deflelben abzu- 
hauen; diefe Fälle hätten ^. 3 beßimmt, und das 
Reiferhauen (Befchnatteln) nicht allgemein ver- 
dammt werden folien. Bey Gelegenheit des Harz- 
reifsens $. 5. 6. hätte die verderbliche ößerrei- 
chifche Sitte des Abfchälens der Bäume (S. Schul- 
tes Ausäiige nach dem Schneeberge S. 84) gerü-' 
get, und J^ 6. 7 hätten belTere Oeten zu Pech u, 
Theerfch wellen und Kienrufsbrennen (S. Beck- 
manns Technologie ^te Auß.) empfohlen werden 
folien. Eben diefs gilt von der Fotafchefiederc^'. 
Was der H. V. von der Eichelmaß und lagd ^. 14 
und 16 fagt, verdient alle Auf merk famkeit bey 
uns, in einem Lande, wo man die Wälder mehr 
der Sehweine und des Rothwildpretes , als der 
Menfchen wegen zu halten fcheint. Mit Recht 
empfiehlt der H.V. im 4ten Q, des III. Abfchnit- 
tcs die Eintheilung der Schläge nach dem Flä- 
cheninnhalte, und nicht nach dem Holzgehalte. 
Wenn man nur feinen Rath bey uns hören und 
befolgen möchte! Was der H.V. in diefem Ab- 
fchnitte über Schläge und Gehauigte, über Hand- 
faal der Nadelbäume, Laubbäume, von der Ver- 
pflanzung und insbcfondere von den bey uns.fo 
lehr verkannten lebendigen Hecken fagt, iß frey- 
lich nur für unfeie Forßmänner interellant : Rec. 
wünfchte aber, dafs derfelbe mit Hintanfetznng 
aller Nebcnabiichten auf auswärtige gebildetere 
Förßer mehr auf unfer Vaterland Rückficht ge- 
nommen, und feine an (ich fehr guten Grund- 
lätze mehr den Kenntnillen unferer Forßleute 
und den Bedürfiiiflen unferes Vaterlandes und 
den Localitätsverhältniffen angepafst hätte. . So 
ift der H. V. S. 119 in der Nöte au allgemeiii 



»»6^6^'* die falfche und verderbliche Lehre, dafs 
es gut, ja nöthig fey, ,den Bäumen Luft zu ma- 
chen.*' Es giebt wirklich Forße genug bey uns, 
wo diefes gut und nothwendig iß, eoen fo 
nothwendig, als die Handfaat und das Verpflanzen. 
Der H. V. hätte die Umßände, unter welchen es 
ffut und nothwendig iß, wenigßens berühren fol- 
ien : denn diefer Umßände giebt es bey uns, wo 
fo h'äufig Nadel- und Laubholz, hundertjähriges 
Bauholz, vermoderte Bäume und Schöfslinge 
durcheinander vorkommen, wo auf der einen 
Seite ganze Tagwerke unter Moos uud Bartflech- 
ten erßicken, während auf der anderen Seite 
ganze Bergrücken kahl abgetrieben da ßehen, ge- 
nug. Ueberhaupt niüfste ein Schriftßeller über 
ForßwüTen (ehalt in Oeßerreith mehr auf VerbelTe- 
rung der fehlerhaften Forftpraxis imd allmähliche 
Umwandlung derfelben in eine wohlgeordnete 
Forßcultur, als auf unbedingte Einfuhrung forß- 
wißenfchaftlicher Gruudfatze, die nur in Län- 
dern brauchbar find, wo die Wälder wenigßens 
feit einem halben lahrhunderte forßmäflig behan- 
delt wurden, Rückücht nehmen. Wir hoßen da- 
her, dafs der H. V. das Ende feines 6tcn jjes in 
der iL Auflage mit mehr Rückficht auf unfere 
Bedürfniil'e durcb mehrere neue (j^. ausführen 
wird. Ein ganz eigener Abfchnitt, ein Buch über 
die mannigfaltigen Arten, wie man Forße verwü- 
ßen kann, und wie man denfelben wieder auf- 
helfen könne, iß für unfere Förßer das dringend- 
fie Bedürfnifs. Man müfste ihnen erß zeigen, 
dafs das, was fie jezt thun, fchlecht gethan iß, 
wenn man fich nicht der Gefahr ausfetzen will, 
das Gute, das man ihnen zu thun räth, verkannt 
und als Neuerung verworfen zu fehen. Die In- 
ftruction zur Meliüng der Wälder im IV. Ab* 
fchnitte von der Forßverwaltung iß mehr um 
den Geometer einige Grund fätze der ForßwiHen- 
fchaft, als den förßer dieKunß, einen Wald rieh» 
tig aufzunehmen, zu lehren; unfere Füfßer ge- 
hen hier alfo leer aus. Die Forßinßruction und 
der derfelben angehängte Forßcalender ift gut, 
könnte aber noch mit mehr Rücklicht auf Oeiter- 
reich und auf die verfchiedenen natürlichen La- 

fen der Wälder in Alpengegenden, Mittel- und 
orgebirgen, Auen u. dergleichen gearbeitet wer- 
den. Rec. wünfcht, dafs es dem Hn. V. bey einer 
II. Auflage diefes Werkchens (die recht bald er^ 
fcheinen follte) gefallen möge, eine kleine auser- 
lefene Forßliteratur für unfere Förßer, von wel- 
chen wohl die wenigßen willen, dafs es ein Buch 
über das Forßwefen giebt, mit Iteter Hinticht 
auf die Bedürfnifi*e unfers Vaterlandes zu fam- 
mein und der Forßinßruction beyzufügen. Auch 
würd« es wohlgethan feyn, wenn er immer die 
Quellen, aus welchen er fchöpfte, oder Autoritä- 
ten füi feine Meinungen citirte. Er würde fich 
dadurch den Dank der Güterbefitzer in Oeßer* 
reich, aufweichen er fich bereits fo geerundctt 
Anfprüche erworben hat, noch mehr verdienen. 
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Antons Edlen v. Genfau, des h. r. Reichs Ritters» Wien. Magißrats -Beamtens, 
Gefchicbte Oefterreichs von den alteRen bis auf gegen wärtige .Zeiten I. Tb. 
r;imnit Regißer 456 S. Wien auf Roften des VerfaUers. 1800. 8- H. Th. 1801. 

408 S. 
Der erTte Tbeil diefes Werkes gehört zwar eigentlich nicht mehr in den vorgezeichneten Um- 
fang unferer Blätter; aber wir glaubten ihn mit dem zweyten anzeigen zu mülTen» theils des Zu- 
fammenbangcs wegen» theils um die biftorirche Methode des Hn. v. G. nach Gebühr kennbar zu 
machen, lener enlhält, nebit einer Einleitung von dem verwandt fcbaftlichen Zufammenhange der 
Völker, swey Abtheilungen, und eben fo viele diefer. In der erften Abtheilung wird Oeft er reich 
unter den celtifchen Völkern in XII., in der zweyten Oeßerreich unter den Römern 
in VII., in der dritten Oefterreich unter verfchiedenen teutfchen und barbarifchen 
Völkern ebenfalls in VII., und in der vierten di^'üefchichte Oeßerreichs von Carl dem 
Grofsen bis auf die Markgrafen Oeßerreichs aus dem babenbergifchen Haufe in 
IV Abfchnitten, deren jeder wieder aus einer gröfseren oder geringeren Anzahl von Paragraphen 
beßehet, dargeßellet. In einer Vorrede fagt der H. Verf.: »»Ich habe mich bey Bearbeitung diefes 
'Werkes blos an die eigentliche Gefchicbte des Landes, und die (der) Völker, die das Land von 
jeher bewohnten» gehalten; die Regenten kommen nur» infoweit fie nach und nach das Land be- 
nerrfchet haben, in Erwähnung; denn es iß ganz was Anderes, die Gefchicbte des Landes, und 
die Gefchicbte der regierenden Häufer." So wahr diefe Bemerkung iß» eben fo falfch iß die vorher- 

fehende Verficherung. Zwar wird in der erßen Abtheiluns der Regenten nur gelegenheitlich ge- 
acht, jedoch aus keiner andern Urfache, als weil es H. v. &. in feiner Quelle fo fand uiid fo im- 
den mufste, indem während des ganzen celtKchen Zeitalters nur drey Könige der Noriker» Vocio, 
Cincibil und Balar, mit Namei^ bekannt lind; aber in den folgenden Abtheilungen werden nicht 
nur die Todesfälle der fucceffiven Regenten des heuti|;en Oeßerreichs, das iß, der römifchen Kai- 
fcr» der rügifchen, oßgothifchen, longobardifchen , iränkifchen und teutfchen Könige» mit lahr, 
Monat, Tag und wohl gar Stunde forgfältig angegeben, und folche Thaten derfelben, die auf den 
Zußand von Oeßerreich nicht den /germgßen Einxlufs hatten» häufig erzählet» fondern auch die 
Kuhepuncte der Gefchicbte gewöhnlich nur durch den Anfang oder das Ende der Regierungen be- 



ftinimt. So z. B. fängt die vierte Abtheilung mit dem Regierungsantritte Carls des^ Grolsen im 
In einer eigentlichen Gefchicbte des Landes foJlte fie mit dem I. 791 anfangen. 



I. 771 an. 




Oeßerreich nicht zu beherrfchen hatte, Epoche in der ößerreichifchen Gefchicbte machen follte? 
Ueberdiefs erfahren wir aus der Vorrede des Hn. V., dafs die frühern Gefchichtfchreiber Oeßer- 
reichs» ungeachtet in dem celtifchen Zeitalter viel Merkwürdiges vorkommt, alles diefes auffer 
Acht, und daher ihm noch ein weites Feld zur Bearbeitung übrig gelalTen haben. „Ich bin," f^zt 
er hinzu, „in die entfernteßen Zeiten des Alterthums zurückgegangen, fo weit fich nämlich Etwas 
von unferer Vaterlandsgegend» und den Völkern, die da wohnten, in der Gefchicbte auffinden 
läfst. Ich habe die Zeit genau zu beßimmen gefucht, wann die celtifchen Völker aus Gallien in 
Teutfchland und in unfere Gegend eingewandert find etc. — Dafs ich meine Nachrichten bey 
Bearbeitung diefes erßen Theils faß einzig aus .griechifchen und römifchen Clafükcm fchöpfen 
mufste, die ich auch getreulich angezeiget habe, fieht jeder Sachkundige felbfl ein» weil wir in 
2weyter Band. iSoa» QO 
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I '^^hi" 1^^" keine andern Quellen haben. Man wird daher das Mühefame meines Unternehmens 

II ,, \'frkennen, und wenn ich etwas verfehen haben follte, mich mit Nachlicht behandehi." 




le j all nger Mühe zufammengetragen und geordnet haben, ohne jene zu nennen» fich felbß un- 
verantwortlicher Weife zugeeignet. Das ganze Mühefame feines Unternehmens belland faß einzif: 
nn Abfchreiben und UeberTctz^n. ^ ^ 

Die Einleitung ift aus Albrecht Georgs Schwarz das alt-teutfche .Oefterreicb au» 
aen Heerzügen der Pommerfch-Rügianifchen Völker — eriiiutert Stralfund und 
^^.^^^^^v^l^e 1750. 8-» niit Hinweelallung des Eingangs und Endes luid einiger andern wenigen 
h ?• k"' ^"^ niit einer nur geringen Verbeilerung des Styls, abgefclirieben. Zum Beweife und zur 
Deiiebigen V'ergleichung wollen wir gleich den Anfang her fetzen, und können zugleich verfichern, 
clals in der Fortfetzung zwifchen Ur- und Abfchrift nirgends mehr eine fo grofse Verfchiedenheit 
anzutreften fey. ob 

Schwarz. S. 2 des Vorbericht». 
„Aber, bey dem allen, eiebt die Gefchichts« 
ktmde doch zu erkennen, dafs die weife Vorfe- 
hung, fo die Welt regieret, fchon in den alleräl" 
teften Zeiten, die man erreichen kann, eine fol- 
che Auswickelung der Begebenheiten verhänget 
habe, dadurch die allerentlegenßen Lande und 
ihre Völker, in eine Bekannt- und Gemeinfchaft 
mit einander gekommen flnd. Ich fehe hier zum 
voraus, auf me faß erßaunungswürdige Herum- 
wanderungen und Heerfahrten der alten Völker 
zurück. Denn diefe fcheinen eben das dazu aus* 
erfehene Mittel gewefen zu feyn, dafs diefelbe, 
wenn (ie fich auch iiiemahlen gefehen, noch 
von einander gehöret haben mogten, hie und da 
zufammen traten, fich kennen lemeten, mit Ge- 
walt, oder Vertrags- "Jveife vereinigten, befies* 
ten, aus ihren Wohnfitzen vertrieben, ihnen felbtt 
diefelbige zueigneten, oder es doch wenigßen» 
dahinaus brachten, dafs ihnen ein Raum zu woh- 
nen und ihr eigenes Wefen für fich zu haben, 
darin eröfnet werden mufste. Solchergeßalt war 
es möglich, dafs die Völkerfchaften der verfchie- 
denen Lande, ungeachtet der. Gröfse des Zwi- 
fchen - Raumes und der Entfernung, Qch errei- 
cheten und in guten oder böten, doch mehrmah* 
len, auf die leztere Art, mit einander zu thun 
bekamen, und die Gefchichte dererjenigen, davon 
fie ausgegangen, mit denen VerhänsnüTen derer» 
da fie endlich angelanget waren, 10 verwandt« 
fchafttlich unter einander wurden, dafs fie die 
Geßalt eines fjßemati fchen Verlaufi*» der Dinge 
annahmen, deren Erzehlungen fich einander notn- 
wendig erklären und aufheitern muffen, wo fie 
dem natürlichen Zufammenhaing derfelben gleich- 
kommen follen.'* 



. Hr. V. Geufau S. 1. 

„Wenn man auf die erflaunungswürdlgen Her- 
tim Wanderungen und Heerfahrten der allen Völ- 
ker znruckfiehet : fo erkennet man, dafs die Vor- 
lehung fchon in den älieflen Zeiten, die man 
* k A ^^^cbi<^btkunde erreichen kann, eine fol- 
che Auswickelung der Begebenheiten verhänget 
ir? n ^"^^^"^^^h cUe entlegenßen Länder und ihre 
Volker in eine Bekanntßhaft und Gemeinfchaft 
mit emander gekommen find. Diefe fcheinen 
eben das Mittel gewefen zu feyn, dafs diefe Völ- 
ker, wenn Cie fich audi niemal gefchen, noch 
von einander gehöret hatten, hie und da zufam- 
mentrafen, fich kennen lernten, mit Gewalt oder 
^y^^cb V^erträge vereinigten, befiegten, aus ihren 
Wohnfitzen vertrieben, fich diefe felbß zueigne- 
ten, oder es doch wenigfiens dahin brachten, 
dafs ihnen ein Raum da zu wohnen, ifhd ihr eige- 
nes Wefen für fich zu haben, eröflihet werden 
mufste. Auf diefe Weife war es möglich, dafs 
die Völkerfchaften der verfchiedenen Länder, un« 
geachtet aller Gröfse des Zwifchenraume» und 
der Entfernung, fich erreichten, und mit Güte 
oder Gewalt, lloch mehrmal auf die lezte Art, 
mit einander zu thun bekamen, und daher die 
Gefchichte derjenigen, von denen fie ausgegan« 
gen, mit den Schickfalen derer, bey denen he an« 
gelanget waren, fo verwandtfchaftlich mit einan- 
der verbunden wurde, dafs Vie die Geßalt eines 
fyßematifchen Verlaufes der Dinge annahm, deren 
Erzählungen fich einander nothwendig erklären 
und aufheitern niüflen, wenn fie dem natürlichen 
Zufammenhange derfelben gleichkommen foll- 
ten." 



Ty 



Die erfte Abtheilung iß aus 
pis Monaßerii legernf 
fe 



Magni Klein Notitia Aufiriae antiquae et mediae T. L 

_^ „ _ _^ eenfis i78i» 4- überfezt; nur das XL, Xil. und XIII. Hauptßück 

diefes Werkes, und hin und wieder manche Stellen find ausgelaffen. Auch hat H. v. G. im IX. 
Abfchnitte S. 239 — 241 die Paragraphen 2 und 3 gröfstentheils aus dem angeführten Buche des 
Prof, Schwarz S, 6, und zu Ende des XL Abfchnittes S. 290—294 die Paragraphen 15—15 gröfsten- 
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theils aus Calles Annales Auftrlae F. I. L. I. pag. 16— x8 eingefchaket. Auch hier kann 
man (ich fchon durch die biofe Gegeneinanderhaltung des Anfangs von der Wahrheit unferer An- 
gabe überzeugen. 



M. Klein Cap. I. $. IL S. 2. 
y Jgnorata Celticis Germanicisque gentibus Iite> 
rarum fecreta» eas propriis etiam, quae in pofte- 
ros durafsent, hißoriae et originum Tuarum mo- 
nimentis deßitui faciebant. Liibriaim et fluxum' 
apud cos annalium genus » quo bclla et regum 
actus carmine barbaro canebantur, uer aetatum 
intervalla» tantasque continuae niutaDllitatis pro- 
cellas evanuit. Kaeremus eapropter in ipfo ope- 
ris praefentis cxordio, et domedicis flippe tiis pri- 
vat!, gentium noftri elimatis abditas origines, no- 
mina adventusque per fcriptores cxieros eorum- 
que commentarios in longifsime difsiris a nobis 
provinciis conipilatos accerfere compellimur. 
Quamquam nee ^pud hos quidem» quo magis per 
antiquitatem recedas» adeo glana^ omnia atqiie 
expedita oftendere Ilceat, ut lis originum noffra- 
rum caliglnes fatis feliciter difpellerentur. Grae- 
eis romanisque fcriptoribus non antea vera car- 
dinis noftri cognitio oborta eft, quam cum gen- 
tes noßrae cum illis jiopuHs hello armisque col- 
liderentur» vel iciis toedcribus focietates expeie- 
rent. Quod ante eft, tenuiter id, levi^ue onera 
tarn ab bißoricis, quam a geographis deliba* 
tum." 



Hr. V. Geufau I. Abfchnitt. 0. i. S. 47. 
,,Die celtifchen und teutfchen Völker kannten 
die Kunß zu fchreiben gar nicht, daher hatten 
üe auch keine Schriften von ihrem Urfprunge 
und ihrer Gefchichte» welche (ie ihren Nach- 
kömmlingen hinterlaifen konnten. Nur war bej 
ihnen der Gebrauch eingeführet, ihre Kriege und 
die l^haten ihrer Heersfimrer in barbarifchen Rei- 
men zu beßngen, und fie fo durch mündliche 
Ueberlieferuiigen im Andenken zu erhalten ; allein 
diefe unbeßändige und fchlüpirige Art ihrer Ge- 
fchichte hat ßch durch die Lange der Zeit, und 
ihre immerwährenden Veränderungen wieder ver- 
loren. Da wir aifo keine vaterländifchen Denk- 
mahle haben, fo find wir gezwungen , den Ur- 
fprung der Volker, welche in den älteßen Zeiten 
unfere Gegend bewohnten, ihre Namen und An- 
kunft, durch auswärtige Schriftßeller, und ihre 
Ausleger, welche in fehr weit von uns entlegenen 
Provinzen hievon etwas aufzeichneten, zu erf or- 
fchen. Ie tiefer man aber in das Alterthum zu- 
rückgehet, defio weniger finden wir etwas von 
unferm Urfprunge. Die griechifchen und römi- 
fchen Schriftßeller hatten nicht eher eine wahre 
Kenntnifs unferer Landesgegend erlanget, als bis 
die Völker unferes Erdftrioies mit jenen in 
Kriege verwickelt wurden, oder Friedens- uild 
FreundCchaftsbündnüIe fchloHen; was vorher ge- 
fchehen, haben fowohl die Gefchichte - als Lan- 
desbefchreiber nur fparfam und obenhin ,aufge* 
iieichnet." 

Wahrfcheinlich wufste H. v. G. nicht, dafs auch von Kleines Außria Romana fiinf Haiiplßücke 
im Drucke heraus ßnd; fonft hätte er wohl diele in feiner zweyten Abtheilung eben fo gut be- 
nüzt, als in der erßen deßen Außriam Celticam. So aber befand er ßch in einer ßchtbaren Ver- 
legenheit. Obfchon von Oeßerreich unter neu Römern ungleich mehrere Nachrichten in griechi- 
fchen und römifchon Schrifißellern imd aufgefundenen I\lonumenten vorhanden lind, als von 
Oeßerreich unter den Gelten: fo fiel doch die zweyte Abtheilung gegen die. erße gehalten fehr 
mager aus. Diefe nimmt 26Q, jene nur 100 Seiten ein. Er niuLste lieh dabcy mit Calles, mit 
Bruchßücken aus Schwnrz, Salagi, Schmidt imd mit einigen andei*n Werken, die Rec. ausiindig 
zu machen ßch nicht T^Iühe gab, foj^t er konnte, behelien. Den g. 2 und 5 des I. Abfchnittes 
hat er noch aus Kleins T, L cap. XuL pag. 267 — 269 zu entwenden gewufst. ß. 4 if^ aus Schwarz 
S. 17 und 18 beynahe wörtlich abgefchrieben.* (J. 5 — 8 Hud aus dem Texte und Noten des P. Cal- 
les P. L L. 1. pag. 4. — ^7 überfezt. J. g und 10 find wieder aus Schwarz S. ig und 19 entlehnt. 
Die 4 Paragraphen des II. Abfchnittes ßnd aus Calles pag. 23, und Salami de ßatu Ecclefiac 
Pannon. L. I. pag. 37 — 50 zufammengeßoppelt. Der III. Abfchnitt fcheint aus einem geogra- 
phifchen Lexicon, und irgend einem alten Geographen oder Commeutator der rünüfchen ftincra- 
rien zufammengetragen zu feyn. Der kurze IV. Abfchnitt iß theils eine Wiederholung delfen, was 
in der Einleitung und in der erßen Abtheilung gefagt worden, theils aus Spener Geogr. antiq., 
der fogar öfters citirt wird, und aus Calles L. 1. p. 8 — 10 zufammencefczt. Der V. Al)fchnitt iß 
faß blofe üeberfetzung der CalleßCchen Annalen S. 10 — 15. Eben fo iß der VI. Abfchnitt gröfsten- 
cheils aus Calles S. 20 — 70 entweder wörtlich, oder auszugsweife überfezt. Mitunter findet man 
auch Stellen ans Schwarz und Schmidt Gefchichte der Teutfchen eingefchaltet. Man ver- 

§leiche z. B. (J. 8» 9 tind 13 mit Schwarz S. 2o, fii und 26; 0. 10 und 11 mit Schmidt I. B. 
. 104 und 106. Als Beweis des Plagiums wollen wir nur eine kurze Stelle aus dem hier vorzüg- 
lich gebrauchten Calles anführen, wobey zu bemerken iß, dafs der erße Satz des Geufauifchen 
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Textes, noch aus Schwarz, wie der ganze vorhergehende $.» genommen» und nur auf die Calle« 
üfche Citation angewandt wird. 



H. V. G. I. Abfchn. (J- 5- S. 319. 
„ Von der Vcranlaffung diefes Krieges wÜTen 
wir ans den römifchen Gefchichtrchreibern , be- 
fonders dem Dlo Cariiu», blos diefes: Die lapo- 
den, SalaHer, Liburnier, und die über dem Golfo 
di Carnero wohnenden Taurifcer, welche Völker 
fchon vorher den Rumern zinsbar waren, hatten 
fich wider diefe aufgelehnet und den jährlichen 
Tribut zu bezahlen verweigert, wozu ihnen die 
innerlichen Kriege der Römer Muth machten. 
Als aber nach aer Ermordung des lulius Cäfar 
die hüchfte Gewalt wieder an den Rath der Drey- 
berrn, oder der drey Bürgermeifter gekom- 
men, unternahm es Oktavianus, der ßch hernach 
den Namen und Titel Auguftus beylegte, nach- 
dem er die innerlichen Unruheii gedämpfet hat* 
te» alle diefe Völker zu unterjochen etc.*^ 

(D ic Fortfet 



Calles L. I. pag. 4, et 5. 

»fTumultum cxcitarant lapodes, Salaffi, Libnr- 
ni, et qui funra Flanaticum Gnum agebant. Tau- 
rifci, vectisaies jam antea Ronianis populi, an- 
nuumque Uipeiidium tolvere detrectarant. Secu- 
ros ejus culpae civilia intorim bella praeftabant. 
Sed cum interempto Cajo Caefare, i'umma rerniu 
ad Triumviros rediret: Oclavianus, mii ad C«e- 
faris nomen Augufti poftea tituhuu adjecit, coiu- 
poßtis domi rebus, omues Tibi ejus cardinis po« 
pulos fubigendos fufcepit etc.'* 



ung folgt.) 



Collection d' exemples propres a Tex- 
ercice de la langue fran^aise tra- 
duits de 1* allemand et publies par 
lean Fran^ois Soubiran, Frofefseur 
en cette langue ä PAcademie desNo- 
bles Therefienne imp. et roy. III. et 
derniere partie. 8» Vienne 1302 im- 
primee des lettres de Noble deSchö n- 
feld. 10 1 S. 

Das teutfche Original diefes drillen und lezten 
Theiles derlJeyrpiclfammlung des Hn. V. erfchien 
bereits 1799 und liegt alfo glücklicher vvt'ife auÜer 
den Gränzen dicfcr Jiläuer. Nur fovicl müil'en 
wir hier fagen, dafs diefe teutfche Bevf])ielfamm- 
lung nach Art der Schnlpenfa oder fogenannten 
Argumente gearbeitete 'kleine Auffätze mit gege- 
bener liedeutung ciniacr Worte in franzüfilcher 
Sprache enthielt und dafs diefe Auffätze hier in's 
FranzüGfchc überfezt find. Wenn auch diefe Me- 
thode noph fo viel für fich hJitte, fo miifste fie 
doch, wenn Qe den Nutzen ftiften follte, den fie 
gewähren kann» immer die itrengße Wahl nicht 
nnr in Hinficht auf Grammatik, fondern zugleich 
auch auf Eleganz und Eigenheit der Sprache vor- 
ausfetzen, die man dadurch erlernen foll. Die 
Ueyfpiele müfsten aus den Claffikern diefer Spra- 
che gewahlet werden. Dafs diefs imn der Fall 
hier nicht ift» davon überzeugt man üch bey dem 



erften Blicke, den man in diefes Büchlein wirft. 
Wir wollen die nachden heften ausheben. S. 10. 
»,N. cuit tous les jours, et s'il ne cuisait pas, il 
n'aurait rien ä manger. 11 cuifit hier du mouton 
avec des carottes, mais aujourdhui iln*a cuit que 
des pois au lard. Et il n'eut pas plutot cuit Ion 
fonue (ou fouper) que deux de fes amis vinrcnt, 
qu'n inviia a fouper avec lui. L*un lui dit: fi ce 
legume netait pas bien cuit, mon eßomac aurait 
peine a le cuire, car 11 ne cuit pas bien. Alors 
il lui dit : prenes de ce chapon gras, qui eil tres- 
tendre et bien roti; ou de ce ragout, qui eft fort 
appetifsant. 11 fait appreter les viandes k la fran- 
^aife, ä Tallemande et ä Titalienne. Et pourvu 
qu*il alt de quoi, il deiie tous leg cuifiniers de 
cuire aufsi bien que lui. Car quand il a la poele 
a la niain (ou dans la main) et qu'il fait queique 
ragout, il n'y epargne ni fei, ni Deurre, ni epice- 
ries. Et il a toujours dans fa cuifine de qui 
pouvoir faire une fouppe au lait etc. Das nenn* 
ich claflifche Beyfpiele, „Beyfpiele, die fehr viel 
Moral enthalten** wie der H. V', in der Vorrede 
zu feiner Kunft etc. fagt. Doch vielleicht meint 
er dadurch den S. ßo angehängten Extrait dt$ 
Caracteres d' Epictete. Uiiferes Wiflens hat aber 
Epictct keine Cnaractere gefchrieben, fondem nur 
moralifche Maximen. Hat H. Richter in den Brie» 
fen des jungen Eipeldauers VII. H. S. 33 viel- 
leicht aui den Hn. Verfaller angefpielt, wenn er 
fagt: „der Epictet hat gewifs auch nach der 
Kantifchen Fhilofophie gefchrieben.*' 



Verbefferung. In Nro* 6s» Seitt 518, ill das in ( ) gehende «uizuIlrcicheiXr 
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XCI. Stück» December, 1802. 



Akifd'svM iv iy dyccTif. 



\ 



Antons Edlen v. Genfau, des h. r. Reichs Ritters» wien. Magißrats-Beamtens» 
GeCchichte Oefterreichs von den älteften bis auf gegenwärtige Zeiten, etc. 

Fortfetzung. 

Die Happtquelle, woraus der lezte Abfchnitt der zweyten Abtheilung, und die dritte Abthel- 
lung bis zum $. 5 des VI. Abfchnittes gefloflep find, weifs ReCt der keine Zeit hat, der Sache nach- 
sufpüren, nicht anzugeben. Einige Steilen flnd zwar aus Calles und Schwarz, und noch mehrere 
aus Kauz prasmatifche Gefchichie des Marggrafthums Oefterreicb Wien i788* 8* 
entlehnt; aber aar gröfsere Theil, der Oefterreich wenig angehet, fcheint aus einem nicht öfterrei- 
chifchen Gefchichtfchreiber genommen zu feyu. Wie olefes Stück ungefähr befchaffen tey, mag 
folgende Farallelle zeigen. 



Hr. V. G. III. Abth. I. Abfrh. $. 1. S. i. 

„Bisher hatten die röniifchen Waften im No- 
ricum und Pannonien noch immer die Oberhand 
behalten, obCchon die Marcomannen, Quaden, 
Sarmaten, Gothen, Alanen, Hunnen und Vanda- 
len -diefe Provinzen öfters angefallen, fie berau- 
bet und verheeret haben; bald aber werden wir 
faß nichts anders, als lauter Durchzüge, grofse 
Standläger, ja fogar ßandhafte Staaten und fou- 
veräne nönigreicne darin erblicken. Wir haben 
beym SchluUe des I. Theiics S. 441 gehört, dafs 
der grofse Theodofius das römifche Reich unter ' 
feine zwey Söhne getheilet, und das morgenlän- 
difche dem Arcadius, das abendländifche aber 
dem Honorius vermachet habe. Weil aber beide 
zu jung waren, um die Herrfchaft felbft zu ver- 
walten, indem der crlie nur 18 1 und der lezte 
noch nicht 11 lahre alt war, beßelke der Vater 
auf feinem Todbette dem älteßen Sohn den Ru- 
fin, und dem jüneßen den Stiilicho zum Vor- 
münder und erßen Minißer. Beide waren darin 
einig, dafs Ge die Länder plünderten, und ßch 
zu bereichern, aufferdem aber einer den an- 
dern zu ftürzen fuchtcu, wodurch fie das Reich 
in Zerrütt^mg brachten. Vom I. 395 bis 4.00 ift 
zwar in unfern Provinzen nichts Merkwürdiges 
▼orsefallen , obfchon Stiilicho und Rufin, und 
nach des Leztern noch im I. 395 auf Anßiften 
des Erßern erfolgten Nledermetzfung der Nachfol- 

fer deHelben, Eutrop, in den morgenländifchen 
Provinzen immer gegen einander ßritten und 

Zweyter Band, igoi. 



Calles P. I. L. IL pag. 8<* 
MRomana adhuc arma in Norico ac Pannonia 
dominabantur, et quanquam a Thracia ad Alpes 
usqne lulias Quadi, Sarmatae, Gothi, Alani, Hun- 
ni,. Vandali omnia laepe raperent» traherent, va» 
ßarent etc/* 

Schwarz S. 36. 
„dafs wir faß nichts anders, als lauter Üurcli« 
Züge, grofse Standläger, ja gar fomürte ftandhafte 
Staaten und fouveraine Königreiche -— vorfinden 
werden.*« 



Diefes fcheint theils aus der eigenen 
Feder des Hn. Vs., theils aus der unbe> 
kannten Quelle gefloffen zu feyn. 
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viel Unheil ftifteten : Aber mit dem Anfange des 
fünften Jahrhunderts Kam jenes in Erfüllung, 



T. Kauz I. Tb. I. Buch. S. i. 
Was Hieronymus am Ende des vierten lahr- 



was Hieron vmus in einem im lahr 396 gefchrie- hundertes zu beklagen anüeng, dafs feit zwaii- 
benen Briefe beklagt und vorgefagt hatte, nära- zig Jahren von Conuantinopel bis an die juliani* 
lieh dafs feit zwanzig lahren von Conilantinopel fchen Alpen, die Italien und lllyrien fchieden. 
bis zu den julifchen Alpen (die Italien von llly- faß alle Tage Menfchenblut vergoiicn würde, dafs 
rien fchciden) faft täglich das Blut der Römer beide Pannonien von Gothen, Sarmaten, Quaden« 
iliefse, dafs beide Pannonien von Gothen, Sar- Alanen, Hunnen, und Marcomannen überftröraet 
maten, Quaden, Alanen, Hunnen, Vandalen, und und verheeret würden, dafs das rümifche Reich 
Marcomannen überftromet würden, die diefe zu Grunde gience, digfs kam vollends im fol- 
Provinzen verheeren, nlündern und alles mit genden fünften lahrhundcrte in Erfüllung. Denn 
lieh fortfchleppen, was ne erha fchen können, und nun wurden nebft den hunnifchen alle teutfche 
<lafs das tömifche Reich zu Grunde gehe. Denn Völker auf einmal rege, ftürmten auf das gewal- 
nun wurden nebß den hunnifchen alle teutfchen tige Reich der Römer los« und riHen es an 
Völker auf einmal rege, ftürmten auf das ge- fich.*' 
waltige Reich der Römer los, und rillen es an 
fich." 

Von dem 0. 5 des VI. Abfchnittes der dritten Abtbeilung im II. Tb. S. 122 anzufangen, be- 
kommt man bis zum lezten Abfchnitte der vierten Abtheilung nicht mehr viel anderes, als die 
Jn-agmatifche Gefchichte des Hn. v. Kauz, gröfstentheils mit delfen gar nicht feltenen Hirngefpinn- 
ten, Hypothefen, unzuverläffigen Angaben, Unrichtigkeiten, Verwirrungen und Radotagen, nur öf- 
ters ein wenig verfezt, zu lefen. Man vergleiche des Hn. V. angeführten J. 5, mit Kz. I. Th. 
S. 44 — 48; g. 6, mitKz. S. 51—53; fi. 7» mitKz. S. 53 — 56; VlI.Abfchn. g. 3, mit Kz. S. 61; 

f. 4, mit Kz. S. 61 und 62; JJ. 5, mit Kz. S. 63 und 64; ß. 6, mit Kz. S. 64 — 66; JJ. 7, mit Ka. 
• 67; $. 8, mit Kz. S. 68 und 69; J. 9, mit Kz. S. 69 und 70; JJ. 11, mit Kz. S. 70 — 73; S- 12, 
mit Kz. 93 — 96; 5. 13, mitKz. S. 113 — 119; 0. 14» mitKz. S. 120 — 124; JJ. 15, mit Kz. S. 137 — 142; 
JJ. 16, mit Kz. S. 142 — 144; 130 und 131; $. 17, mit Kz. S. 73, 74, 76 — 8^; ö» ^Q* mit Kz. S. 80 — 
82; Ö» *9» "^i^ Kz, S.82— 86; $• 20, mitKz. S. 105 — 107, 96, 109, 112; (J. 21, mitKz. S, 124 — 127» 
116, 131; ß. 22, mitKz. S. 143—145. Eben fo gehet es auch in den drey erßern Abfchnitten der 
vierten Abtheiiung fort. Auch hierüber foll das nächfte befte correfpondirende Blatt die Ge- 
währ leißen. 



Hr. v. G. III. Abth. VI.Abfch. $.7. S. 114. 
„Bevor wir die neue Periode beginnen, müü'en 



Hr. V.Kauz T. Th. I. Buch S. 53. 
Nun einen Blick auf die Religion in unfern 



wir noch eineh Blick auf den damaligen Religi- Ländern in diefer Periode! Theodor der Erzbi- 

onszußand unfercs Landes werfen. Der Eizbi- fchof von Lorch war 527 geftorben. Von feinen 

fchof Theodor von Lorch war fchon im lahre fieben untergeordneten Bisthümern liest man 

527 geßorbcn. Von feinen fieben untcrgeordne- nichts mehr, welche fich von Lorch an durch 

ten Bisthümern liefet man nichts mehr, \vclche Noricum und Nordöfterreich bis in Mähren und 

fich von Lorch an durch das Noricum und Nord- Ungarn erßrecket haben ; weil die einbrechenden 

öfterreich bis in Mähren und Pannonien erftre- Avaren und Hunnen, die einheimifchen Unruhen 

cket haben, weil die einbrechenden Avaren und der Franken und Longobarden felbft, die Reli- 

Hunnen, die einheimifchen Unruhen der Fran- eionsfrüchte erßicket haben. Man mufs aber ins 

ken und Longobarden felbß, die Religionsfrüchte Gedächtnifs lief einprägen, dafs man die Lorcher 

erßicket haben. Es iß aber hier wohl zu bemer- lurisdiction nie mit T. Caefar mit dem Noricum 

ken, dafs die Erzbifchöfe zu Lorch zwar durch ripenfe und mediterraneum, oder der Steyermark 

das ganze ripenfifche Noricum am Geßade der Do- vermifche, fondern dafs Lorch aucli im Noricum 

jiau zu fprechen hatten, das iß, auch durch das am Geftade der Donau zu fprechcn hatte, das 

sanze heutige Oeßerreich ob der Enns und das iß» durch das ganze heutige Oberöfter reich und 

fnnviertel bis an den Inn; AquHeja aber fich Innviertel bis an den Inn, und wiederum» dafs 

Vindeliciens, Rhätiens, und des mittelländi fchen Aquileja fich Vindeliciens, Rhätiens und das Nori- 

Noricums, der heutleen Steyermark und Kärn- cum mediterraneum, der heutigen Steyermark 

thens, Friauls bis Ißrien, und des Venetianifchen und Kärntens, Friauls bis Ißrien, und des Vcne- 

angemalfet habe. Daher gefchah es, dafs, da nun tianifchen ancemalfet habe. Daher gefchah es, 

die außraßfchen Bifchöfe den Hauptfitz Lorch dafs, da nun die auftrafifchen Bifchöfe. den Haupt- 

mit feinen fieben Bisthümern unter dem Theo- ßts Lorch mit feinen Heben Bisthümern unter 

debert, und den andern fränkifch - außraßfchen Theodebert und den andern außrafifchen Köni- 

Königen und Erzbifchöfen, wie auch Vindclicien gen und Etzbifchöfen, wie auch Vindelicicn und 

und Rhätien, fammt dem mittelländifchen Nori« Khätien, mit dem Norico mediterraneo befezten« 

cum befeat^Di die fchiamatilchen Bifchöfe von die fchismatifchen Bifchöfe von Aquileja lieh beym 
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Aquileja fich beym KäiTer Mauriz beklagten, dafs 
ihnen die fränT^ifcben Bifchöfe zu nahe kämen, 
uiid faft alle Kirchen entzögen , fo dafs die Me- 
tropolis von Aqnileja fchön zu Grunde gegangen 
wäre, wenn nicht bereits KaiCer lußinian ins 
Mittel getreten wäre, und Aquileja wieder empor- 

fehoben hätte. Die Franken hatten alfo für die 
iuigkeit der wahren Kirche geforget : allein die 
Keligion des jedesmal herrichcnuen Oberhaup- 
tes hatte den Bifchöfen ihre Gemeinden gegeben 
oder entzogen. Die Gothen waren meißeus Ari- 
ainer, die Franken, Allemannen mid Baiern waren 
theils catholifch, theils heidnifch; denn Agathias 
wirft auch den Allemannen und einigen Fran- 
ken in Außrafien Menfchenopfer vor. Die Reli- 
gion war alfo fehr gemilcht. Athalarich, obCchon 
ein Arianer, fchüzte doch die römifche Kirche, 
wie feine Briefe bezeugen. Die Longobarden 
mit ihrem König Andoin waren gröfslentheils 
catholifch, wie es aus einer Anrede an Kaifer 
luftinian erhellet; doch Alboin ward ein Arianen 
Die Ncubekehrlen führten wieder andere Seelen 
ein. Alles ward gemifchet und gcduUlet. Garilaid, 
Herzoo; der Baiern, und Hermanfried etc.** 



Kaifer Mauritius 591 beklagten, dafs ihnen die 
franzöfifchen Bifchöfe zu nahekämen, und faß alle 
Kirchen entzögen, fo, dafs die Metropol von Aqui- 
leja fchon ziwGrunde gegangen wäre, wenn nicht 
bereits Kaifer lußinian ins Mittel getretten wäre 
und wieder Aquileja emporsehoben hätte. Die 
Franken hatten alfo für die Linigkeit der wahren 
Kirche geforget. Allein die Religion des jedes- 
mal herrfchenden Oberhauptes hatte den Bi- 
fchöfen ihre Schaafe gegeben oder entzogen. Die 
Gothen waren meißens Arianer, die Franken, 
Allemannen und Baiern waren theils catholifch, 
theils heidnifch. Denn Agathias wirft auch Al- 
lemannen und einigen Franken in Außrafien 
Menfchenopfer vor. Die Religion war alfo fehr 
gemifcht/ Adal.iric, obwohl ein Arianer, fchüzte 
doch die römifche Kirche, wie feine Briefe zeu- 
gen. Die Longobarden mit ihrem König Audoin 
waren catholifch, wie es aus einer Anrede au 
lußinian erhellet. Doch Alboin ward ein Aria- 
ner. Die Neubckehrlen führten wieder andere 
Secten ein. Alles ward gemifchet und geduldet* 
Garibald, Herzog der Baiern » und Herman** 
fried. etc." 



Mit der Gefchichte des Zeitraums, in welchem Oeßerreich unter den Ungarn ßand, trieb es 
-Hr. V. Kauz dem V. doch zu arg. Diefer las daher in feiner IV. Abtheilung nur die ihm brauchbar 
fcheinenden Körner aus dell'en Vorrathe aus, und hielt fich übrigens an Schrötter's ößerrei- 
chifche Gefchichte Wien 1770, 8» uw<l bisweilen noch an einen andern vermuthlich unga- 
rifchen Gefchichtfchreiber. Man vergleiche des V. (J. 1 mit Kauz II. Th. S. 173 — 176, Q. 2 mit SchV. 
S. 91, $. 3 mit Kz. S. 177, i78i ^8^ — ^83» wnd mit Sehr. S. 94, g. 4, mit Sehr. S. 94. und 95, jj. 5 
mit Kz. i87 — 189» 194^ — 198» ^^^ "ilt Sehr. S. 96, JJ« ö, mit Sehr. S. 97 — 100, fl- 7- ™^^ Sehr, 
S. 101, 102, und mit Kz. S. 264, (J. 8» ^^^ K.z. S. 268 und 269. (J. 9, mit Sehr. S. 103—107 und mit 
Kz. S. 089» 5. 10 mit Sehr. S. 107 und lofi, ^. 11 und 12 mit Seh. S. 109 — 114» J. i3> niit Kz. 
S. 216, 220, 221, 321 — 324. Damit man uns auch das an Schrötter begangene Plagium nicht aufs 
Wort glauben darf ^. wollen wir es gleich durch Vergleichung der erßen oben angezeigten Stelle 
beurkunden. 



H. v.Geufsau. II.Th. IV. Abth. IV. Abfch. 

g. 2. S. 331. 
„Die Hungarn hatten mit den Hunnen und 
Avareu einen gleichen Urfprung aus Afien, und 
gehörten zu der fcythifchen Nation, fo dafs man 
diefes Volk zwar für ein Gefchlecht der Hunnen 
anfehen kann, welches aber fchon in den älteßen 
Zeiten ihren eigenen Namen gehabt, und von 
den Htmnen unterfchieden war. Die Hungarn 
wanderten aus ihren älteßen Wohnplätzen bey 
dem Fluffe Tanais imgefähr in der Mitte des 
neunten lahrhunderts in die heutige Moldau und 
Siebenbürgen, oder damals fo genannte Dacien, 
von wo ihnen der Weg mittels Ufeberfetzung 
des Donaußromes in Pannonien offen ßand. etc.** 



Schrötter I. B. g. XVI. S. 91. 

Das hungarifche Volk hatte mit den Hunnen 
und Avaren einen gleichen Urfprung aus Aßen 
und gehörte zur fcythifchen Nation, dafs man 
alfo diefes Volk zwar für ein Gefchlecht der Hun- 
nen anfehen kann, welches aber fchon in den 
älteßen Zeiten ihren eigenen Namen gehabt, und 
von den Htnmen unterfchieden war. Die Hun- 

tarn wanderten aus ihren älteßen Wohnplätzen 
ey dem Flufs Tanais ungefähr in der Mitte des 
neunten lahrhunderts in die heutige Moldau und 
Siebenbürgen oder damals fogenannte Dacien, 
von wannen ihnen der Weg mittelß üeberfeizupg 
des Donaußroms in Pannonien offen ßund. etc.'* 



Da die Recenfion der geplünderten Werke eines Schwarz, Klein, Calles, Kauz und Schrötter 
aufser dem Gebiete diefer Blätter liegt, fo kann llec. mit dem Buche der Hn. v. G. nichts an- 
ders thun, als anzeigen, ob diefer feine Quellen immer richtig und gut überfetzet und die darin 
etwa vorkommenden Sach- und Sprachfenler gehörig verbeffert habe. Hoffentlich werden den Le- 
fer fchon die ausgehobenen Stellen in den Stand fetzen, ein ürtheil darüber zu fällen. Doch will 
Rec. zur Erleichterung und Beßärkung deffelben noch einige Beyfpiele hinzufügen. Er wird nur 
folche wähleOf die am Kürzeften abgetertiget werden können. Unter den anzuzeigenden Unrich- 
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tigl(eiten wird man ancb einige finden , die ihr Dafeyn den wenigen Zufätzen des V. zu verdan- 
lien haben. I. Tb. S. 28 fchreibt der V, dem Hn, Schwarz nach, dafs die teutfchen Volker im 
sweyten lahrhunderte nach Chrißi Geburt „auf ihren Heerzügen ganz urnftandliche Tabellen und 
Rpllcn hielten, in welchen nicht nur eines jeden Volkes oder Stammes ßreitbare Männer nament- 
lich aufgefiihret, fondern auch die Kinder, alten Leute und Weiber noch insbefondere angemerket 
waren. „Das Beyfpiel der Helvetier beym lulius Caefar de bell, gallic. L. I. cap. 19. bewei- 
fet für die eigentlichen teutfchen Völker dielTeits des Rheins fichtr nichts. S. 54 überfezt er 
Kleins Worte pag. 7: „Hac igitur ratione cum veteribus Graecis ad Strabonis nien- 
tem confen tire cenfendus eft Pindarus** fo : „Solchergeßalt ßimmt Pindar mit den allen 
Griechen und dem Strabo überein." S. 72 eben deflelben pag. 24. „in afiatico litore" durrh 
„am afialifchen Meerbufen." S. 79 eben deflfelben pag. 3r „Srenno duce" durch: „unter ihren 
(m) Heersführer Brenner." Klein fchreibt p. 32: „Ambigatus is fuit, virtute fortunaque 
cum Fua tum publica praepollens, quod imperio ejus Gallia adeo frugum homi- 
numque fertilis fuit* nt etc." H. v. G. S. 8« • „Diefer hiefs Ambigatus, der fowohl an eige- 
ner, als allgemeiner Macht und Glückfeligkeit alle andere übertraf, weil etc.'* Kitin p. 42: „immo 
vel exinoe patefcere: alia ratione Sigovefi in Germaiiiam adventnm, alia Bello- 
vefi in Italiam trän Fi tum fupputari debere." Hr. v. G. S. 96: ja auch daraus oftenbar 

§emig werde, weil die Ankunft des Sigoves in Teutfchland auf eine ganz andere Art, als jene 
es Belloves in Italien berechnet werden mufs." Durch diefe üeberlefzung ift der ganze Sinn des 
Originalcontextes verfehlet. £s follte heifseii: ja fchon daraus erhelle es, dafs etc. Klein p. 50: 
„viia brevioribus, et evitata locorum iniauita te, eo deferri, nee '^ier (inuo fos an- 
fractus palantes diftrahi voluifse." G. v. 6. S. 105: „vielmehr würden fie die kürzeften 
Wege eingefchlasen, und alle unwesfamen Oerter vermieden haben, damit nicht die Herumirren- 
den durch die Krümmungen abgefchni tten werden möchten. Klein S. 52 : „Hujus Hcrcy- 
niae Silvae latitudo IX. dierum iter expedito patet. Non enim aliter finiri po- 
teft, neauc menfuras itinerum noverunt." Hr. v. G. S. 109: ,',Die Breite diefes hercyni- 
fchen Waldes beträgt IX. Tagreifen; denn er kann nicht anders beendiget werden." Klein S. 60. 
„in nobili et perauam amplo veteris Franciae pago Volcfeld," Hr. v. G. S. 119: „in 
dem anfehnlichen Orte des alten Frankens Volcfeld'* wohlgemerkt mit nachjgefchriebener 
Berufung auf das Chronicon Gottvicenfe in pago Volcfeld. Kl. p. 62: „C 1 u v e r i u 9 
determinat: Bojos ex Celtico Sigovefum deduxifse. — « Antiquiffimum efse 
Bojorum in Hercyniam Svlvam adventum non abnuerim. Quo minus tarnen Bo- 
jos cum Sigovefo advenilse exiftimem, in caufa eft: quod — illos — nonnifi ter- 
tia aut quarta gentium Celticartim expeditione, proinde plurium annorum inter- 
vallis eo advenifse, Livii teftimonio niscamus." Hr. v. G. S. 123: „Cluver ift der Mei- 
nung« die Bojen feyen mit dem Heere des Sigoves ausgewandert, welches ich mir aber nicht zu be- 
haupten getraue, obfchon nicht in Abrede zu Hellen, dafs die Ankunft der Bojen in den Schwärs- 
wald fehr alt fey, indem wir aus deip Livius erfehcn, dafs lie erft in der dritten oder vierten Aus- 
wanderung der celtifchen Völker, folglich mehrere lahre fpäter da angekommen find." Kl. p. 160: 
Integrum fluminis alveum pro limite ftatuere videniur, qui ill imita to et inde- 
finito loquendi modo Aenum Noricos aRhaetis feparare tradunt, quod apud 
fcriptores mox adductos videre eft, qui non Aeni partem quamdam, vel per quae* 
dam fpatia ejusdem intervallum Noricis Rhaetisque pro difterminio, fed flu- 
men ipfum, fine addito diminuente, cönftituunt." Hr. v. G. S. 216: „Alle diejenigen 
fcheinen den ganzen Lauf des Flufses zur Gränze zu beßimmen, die in der unbefchränkteu und 
vnbeftimmten Art zu reden anheben: der Inn fcheide das Noricum von dem Rhaetien; welches bey 
den oben an^führten Schrift ftellern zu crfehen ift, die nicht einen Theil des Inn, oder durch einige 
Plätze einen T^wifchenraum delTelben, f(»ndem den Flu fs felbft, ohne einige Abweichung beftimmen," 
Wie unbehülflich ! Wenififtene von Unacbtfamkeit zeugt es, dafs der V. Kleines p. 66 j,Oeni amnis 
confluentes" S. 126 durch „Zufammenflufs der Lnns mit der Donau," deffen p. 102 „Nan- 
poTtum" S. 162 durch „Lay(b)ach" und ebendelTelben p. i58 .»maximam Carnioliac hodi- 
ernae partem" S. 213 durch „den gröfsten Theil des heutigen Kärnthens" überfezt, da er 
an andern Orten A e n n m durch Inn, N a u p o r t u m durch Oberlaybach und C a r- 
n i o J i a durch K r a i n ricluig verdollmetfchet. Vielleicht hat ihn bey dem erfien Worte die 
abweichende Schreibart irregeführt. Doch genue aus Klein. Auch etwas aus Calles. Nachdem 
Hr. V. G. S. 322 mit Calles L. I. p. 6 erzählet hatte, wie fich die dalmatifchen und pannoni- 
fcben Völkerfchaften wider die Römer empöret hatten « verteutfchet er delTen Schlufsfatz: „Om- 
nia in cafum prona eraut» nifi etc." f : Alles war ziim Abfall bereit » wenu nicht etc*^ 

(Dar Bafchlufa foif^u) 
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Antons Bdlen v.Geufau, des h. r. Reichs Ritters, wien. Magiftrats -BeamtenSf 
Gefchichte Oefterreicbs von den älteften bis auf gegenwärtige Zeiten, etc. 

Befchluft. > 

Calles p. so: ««Marobodus fraudi datum, quod defcifcentihns ab Augufto populis 
perfiisio effet: quod aemulum potius, quam focium pro magnis in eum Augudi 
meritis Romano fe populo exbiberet. ** Ueberfetzung aes Hn. v. G. S. 38o: ,»Man gab 
dem Marobod Schuld, dafs er den vom Augußus abgefallenen Völkern und Ueberläufem Zuflucht 

{gewähre» und (ich vielmehr als ein Mitbuhler, ftatt für das ihm vom Augußus bezeigte Wohlwol- 
en ein Freund verhalte.*' Calles p. 31: ^Fufa utrinque dextra cornua» finiftris inte- 
gris, et mox pugnam inßauraturis, nifl Marobodus cautior, quam ferocior 
caftra in colles fulbdiixiffet." Ueberf. S. Jß^: „beeder rechter Flüsel ward geworfen, der 
linke aber fieste; und man wollte eben den Angrift erneuern, als Marobod aus Vorficht die Seini- 
gen auf die Gebirge fiihrte.*' Aus des P. Calles p. 21: „fexasinta et amplius armatorum 
millia** macht H. v. G. S. 381 „über 600000 Bewaffnete,** und aus eben deuelben p. 65: „quar 
draginta in vincula conjecti*' S. 415 „400 in die Kerker Geworfene. " Unter den Zufätzen 
des nn. V. beftehet der erfte, den man bemerkt, darin, dafs er den veralteten Benennungen der 
Orte zWifchen zwey Klammern die heutigen beifüget. Bey einer folcben Gelegenheit Tagt er 
S. 320 von der alten Hauptftadt der lapoden MetuUum, dafs fie ,,wahrfcheinlich das heutige Met« 
lins oder Motling in Krain nahe ai| der Gränze von Croatien war.** Viel wahrfcbeinlicher nach 
Scnpnleben Carniolia antiqua cap. III. und Linhart Gefchichte von Krain I. B. 
S. 134 das heutige Doif Metule unweit von Las in Krain. S. 309 wird das alte Caxnbodunum, 
S. 346 hingegen Ißnifca oder irarifca in einem Ein rchlielTungs zeichen für das heutige München in 
Baiem erktärt. Der Gebrauch verfchiedener Quellen mag an diefem Widerfpruche Schuld feyn. 
S* 347 giebt der H. V. das römifche Saloca für das heutige Selch in Oberkram aus. Richtiger ift 
die Vermuthune Linhart's S. 331, dafs Saloca das Dorf Sa log im KanKerthale des Gebirges Kara* 
vanca» wodurch wahrfcheinlich die römifche Strafse ans Krain nach Kämthen gieng, fey. Ueber* 
'baupt iß es ein erofses Verfeben, oder vielmehr eine unverzeihliche Fahrläffigkeit des Hn. v. G.» 
dafs er im 111. Aofchnitte der II. Abtheilung, worin er von den röipifchen Städten und Ortfchaf» 
ten im alten Noricnm handelt, nicht folche Schriftßeller, die mit den Gegenden bekannt und im 
Stande waren, Unterfuchungen an Ort und Stelle zu machen, zu Ratbe gezogen hat. Hätte er 
fich nur die Mühe genommen, die vortrefiichen Nachrichten vom Zußande der Gegenden 
und Stadt luvavia. Salzburg i784t fol., deren würdiger Verfaller, der Salzburg! fche geheime 
Hath von Klelnmajern, nebß grollen Localkenntniifen ancn den Gebrauch des vom Herrn von 
$cheyb ausgearbeiteten und nocn ungedruckten Commentars über die Peutingerifche Tafel verband, 
ein wenig einzufehen; fo würde er, die Lage vieler kleineren Ortfchaften im Noricum zur Zeit 
der Römer weit richtiger oder wahrfcbeinlicher haben angeben können. Wenigßens hätte er 
S. 359 von der berühmten Stadt der Noriker Virunum oder Varuno nicht mit fo viel Zuverficht 
niedergefchrieben : „Sie wird einßimmie für die heutige Stadt Volkenmarkt, am DraußnlTe un- 
'ter Klagenfurt in Kärnthen gehalten.** Hr. v. Kleinmayem in den angeführten Nachrichten von 
luvavia S. 18» verfezt fie mit Schejb aus guten Gründen nach Maria Saal im Solfeldc. Schon vor 
ihm. war lordan de Origin, Siavic. T, U. N. 3G6 eben diefer Meinung, die endlich durch die 
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Bcweift Linharfs Gefchichte von Krain I, B. S. 524 — 327 vollends anfser allen Zweifel 
gefezt zu feyn fcheint. Soviel über den I. Theil. Rec. würde alle Gränzen einer Rec. überfcbrei- 



H. V. G. im 

wollte. A!fo 



II. Thcile 
nur einige, 



ans Kau: 
und zwar 



ten wenn er alle Unricbtigkeiten und Unzuverläffigkeiten, 

"^^^{f^gefchrieben hat, rügen, ins Licht fetzen und berichtig, ^-, 

lolcbe, bey denen nian Geh ohne weitläufige Deduction verftändlich machen kann, nebft denjeni- 
ßen, die der V. felbft hinzugethan bat. S. 78: ..An der Elbe war ihr (der Longobarden) Haupt- 



in der zweyten Hälfte des nennten labrhunderts fchrieb, fagt im diploniat. Anhang zu den 
Nachr. v. luvav. S. 13: „De Gepidis autem quidam adhuc ibi refident*' nämlich in 
Fannonia. S. 109: „Clothar, bisheriger Mitkönig von Weft- und OUi^allien (Neuflricn, Orleans und 
AuftraCen, Metz) vereinigte nun die ganze frUnXifche Monarchie.'* ^Die eingeklammerte Erklärung 
ift, wie der ganze ß., wörtlich aus Kauz S. 45 — 48 ausgefchrieben, und doch wie verhunzt! S. 102: 
tiDer longobardifche König Audoin (Halt Alboin) hatte noch im I. 5^8 Friaul eingenommen.^ 
S. 185 •' f*^Qin (des longo bar difchen Königs Deliderius) Plan war, den altern Sohn Karlmaiins 
Auf den Thron feines Vaters zu erheben. — Er trat daher mit dem Pabft (e) in Unterhandlimgen, 
und machte ihm den Vorfchlag, er follte die beiden Söhne Karlm.mns zu Königen haben." 
S. 233: „Es ift aber fehr wahrfcheinlich, dafs vor dem erften eigentlichen Markgrafen Genteram, 
noch während des hminifcheu Krieges, K. Carls Schwao:er und Peldmarfchall Gerold die Oberauf- 
licht über die neueroberte Provinz (Oefterreich) gehabt hatte, weil Carls Geheimrath, der be« 
rühmte AIcuin, im I. 709 den Erzbifchof Arno au Salzburg in einem Schreiben ermahnte: er follte 
den Markgrafen der öftüchen Gegend, Grafen Gonteram, als Befchützer des Landes verehren, und 
ihm in Gefabren zu Hülfe kommen, damit Gonteram nicht auch, wie fein Vorfahrer Gerold, das 
nämliche Schickfal erfahre. Aus diefem Grunde nennen auch einige den obgedachten fünften 
Markgrafen Gerold II. Zugleich erhellet aus Alcuins Briefe, dafs der Markgraf Gonteram fchon im 
!• 799 diefe Würde erhalten hat.** Hier hat man ein belehrendes Beyfpiel, welche hiftorifche Irr- 
thümer durch Nachfchreiberey allmählig erzeuget werden. Hanfiz Germ. Sacr. T. II. p. 115 
(nicht 105, wie H. v. G. nach Kauz S. C02 citirt) hatte einen paraphrafirten Auszug aus einem 
Briefe Alcuins geliefert, und geglaubt, dafs unter den in feinem Exemplare nicht genannten Per- 
fonen, von denen im Briefe Sie Rede ift, der öfterrcichifche Markgraf Gonteram, und die in ei« " 
nem Feldzuge gegen die Hunnen 799 erfchlasenen Gerold, Statthalter in Baiern, und Erich, Her- 
zog von Friaul, zu verftehen feyen. H, v. Kauz« der fich auf Hanfitzen ganz verliefs, trug die 
Sache fchon fo vor, als wenn Gonteram, Gerold und Erich in dem Schreiben ausdrücklich benannt 
vrären. H. v. G. nahm diefes aU ausgemacht an, und folgerte daraus noch andere Sätze. Hätte 
er in Oper. AIcuini edit. a Frobenio Epift. 113. p. 165 nachfiefchlagen • fo würde er ge- 
fehen haben, dafs in Alcuins Schreiben von einem öftlichen Markgrafen eben fo wenig, als von 
Gerold und Erich ausdrückliche Meldung gefchehe; wohl aber darin der Name desjenfgen, den 
nach Alcuins Ermahnung Arno ehren, unterftützen und vor Gefahren warnen foll, vorkomme. 
Derfelbe hiefs Odulf oder Audulf, und war, wie aus andern Nachrichten bekannt ift, Gerolds 
Nachfolger in der Statthalterfchaft von Baiem. Auf folche Art fallen alle, auf die falfche Voraus« 
fetzung, dafs AIcuin dem Erzbifchofe Arno den Markgrafen Gonteram empfehle, g^baueten Schlüffe 
des Hn. v. G. über den Haufen. S. 34.1 : „Atold, der vorher Hofcaplan des Markgrafen Alberts IIL 
Ton Babenberg gewefen feyn" foll. Es follte lauten : Hofcaplan des dritten Markgrafen von Oetter- 
reich aus dem Babenbergifchen Haufe, Albert, etc. Markgrafen von Babenberg gab es nie, fon- 
dern nur Grafen. Oder nimmt vielleicht H. v. G. die Ordnungszahl IIU in genealogifcher Rück* 
ficht? Dann aber folgt er der unzuverläfsigen Genealogie des Mönchs Ortilo, dem er an eben 
diefem Orte wenig Glauben beymifst. S. 352 unterfcheidet er im zehnten lahrhunderte Thürineeii 
und Helfen als zwey verfchiedene Länder. S. 359 — 361 nennet er die teutfchcn Könige Conrad X» 
liind Heinrich I. Kaifer. S. 362 giebt er in Beziehtuig auf das lahr 937 den Hermannus Contractus 
für einen gleichzeitigen Gefchichtfchreiber an. S. 372 macht er aus dem Bifchofe Bruno von 
Verden, den Kaifer Otto I. an den Herzog Geifa von Ungarn als GtTandten gefchicket hatte, im* 
mer einen Bifchof von Verdün. Vermuthuch las er in dem unbekannten ungarifchen Gefchicht- 
fchreiber, ans dem diefe Erzählung genommen zu feyn fcheint, Epifcopus Verdenfis, und hielt ea 
für einerley mit Virodunenfis. So leicht es dem Gefchichtfchreiber fällt, durch bloffes Ueberfetzeti 
und Ausfehreiben Anderer jährlich feinen richtigen Band an das Tageslicht zu fördern : eben fo 
gewifs ift es, da& auf folche Art für die Gefchichte wenig gewonnen wird. Selten kommt man 
auf diefem Wege um einen Schritt weiter» aber öfters um mehrere zurück. Wer nicht aus Quel- 
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len arl)eitet nni felbft -pHifet, kann nicht ntir nichts Ncneff Tagen, fondem er nimmt anch ^ie Irr* 
thiimer Feiner Vorgänger auf, niicl thut aus Mifarerfiband und JJnachtfamkeit gewöhnlich noch 
einige hins^ti. Uebrigens verlicliert Reic. den Hn. .v.. G., dafs er bey diefifn nledergefchriebenen 
Bemerkungen keineßwegs djc Abficht hatte, fein Werk iii Mifscrecfit zu bringpn und ihm Käufer 
«n entziehen. Er freuet fi^h vielmehr über die Erfchtiilring delTelhcrt, und würde' fich noch mehr 
freuen, wenn Feine Landesieutc es recht zabirefeh kaufien, und ftatt der verderblichen Roiriane 
recht fleitsig laFcn. Ueber die ähette GeFcbichte Oeßi^ri'eiehs , in teulFcher Sprache und für das 
grofse Publicum bat man leider! kein Irt bareres und befleres'. Von allen Unrichtigkeiten ift kcia 
GeFchichtsbuch frcy, und kann es nicht wohl Feyn.. Nur mufs er ihn zugleich ermahnen, bey der 
Portfetzung das, was er ati sFchreibt,« ich t tnehr üch Felbll zuzueignen, Condern Feinen Auctor, wie 
CS einem ehrliclien Manne ziemt, anzuzeigen; Fonfl dürfte einmal' ein ftrengeres Strafi^ericht über 
ihn ergeben. DaFs Oefterripich eine To ausführliche, richtige und lehrreiche Landesgefchichle, als. 
viele teuifehe Staaten bereits h^iben, jemals bekomme, ift mehr zu wünfchen, als zu hoßen. Ein 
£urer Anfang dazu ward zwar durch die berühmten Aebre von Göttweich, Gottfried Befsel und 
Ma^iis Klein gemacht; aber diefe Manner ftarben zu früh. Nicht einmal dns, was Magnus«Kleiii 
bereits ausarbeitet hatte, ward vollftaudig sedruckt. Das hiurerlairtjne MainiFciipt Foll verF(-hwiHi- 
ien Feyn, ohne daFs man weib, wohin, und ohnedaF:) man lieh Mühe gegeben zu haben fcheint, 
es wieder ausfindig zu machen. und zum Drucke zu befördern. Seitdem zeiget fich keine Ausficht, 
dafs ein Fo wichtiges und nützHclies Unternehmen forlgeFetzct werden würde. Ein Privatgelehrtcf 
ift einzeln der Arbeit nicht gewachFcii, ujid auch nicht im Stande, fich alle nÖthigeU' Quellen an- 
anfchallen; eine QeFellFchaft der WiirenFchüflen aber zur Bearbeitung der vaterländiichen GeFchichle 
ift bisher in Oefterreich nicht zu Stande g<*kommen, und wenige Vorftehcr der öffentlichen Biblio- 
theken haben Sinn für die Sammlung der Quellen der öfterreichifchcn GcFchichtc. Man wird in 
allen wieneriFchen Bibliotheken zu Fa mm en genommen Fchwerlich zwey Driitheile der Schriften fin- 
den , deren Benützung bey VerfalTung einer gründlichen und lehrreichen LandesgeFchichte noth- 
v^endig ift. Möchte doch einer der reichen öiterreichiFchen CavaUers, die Geld genug zu den koft- 
"barfteu Sammhmgen von Steinen, Gemählden, Münzen etc. . verwenden, den EinfalT haben, • eine 
Sammlung aller zur vaterUndiFchen GeFcbichte gehörigen Schriften zu veranßalten und zum öffent- 
lichen Gebrauche zti beftimmen. Das. Fchöne ^eyFpiel, das die Grafen^ OFsolinski und SzecFeny 
mit ihren Sammlungen, jener für die poln.iFche, dkier für die ungarifche GeFcbichte geben, möge 
für die öfterreichiFche nicht unnachgeahmt bleiben. Der Freyherr von Prandau Foll wii:klich zu Feinem 
Privatgebrauche eine beträchtliche Sammlung dieFer Art zuFammengebracht haben, es ift zu wün- 
fchen» daFs er für deren BeyFammenbleiben nach Feinem. Tode Furge. Bey einer fortwährenden 
Gleichgültigkeit gegen die Quellen der öfterreichiFchen GeFcbichte wird und muFs dieFe immer 
dunXeU zweifelhaft, mit Unrichtigkeiten überladen, unvollßändig, kurz, in ihrer Kindheit bleiben. 
Viele wollen die Nothwendigkeit und Nützlichkeit einer beffern Cultur der LandesgeFchichte nicht 
begreifen, obgleich Felbft die diplomatiFche Praxis die Wichtigkeit davon bey Fo vielen Gelegenhei- 
ten an den TSg leget. Rec. will nur aus der interellanten ZeitgeFchichte ein BeyFpiel anführen. 
Eben jezt, da er cneFes Fchreibt, liest man in den öffentlichen Nachrichten, dafs Chnvhannover für 




lg bekommen lolle. ueiterreicn nat vennoge des mviiegi 
IV. vom I. io58 die Advocatie über die Hochffifter Salzburg und PaiTau mit dem Rechte, die Gülcr 
diefer Bisthümer im Notbfallc zur Aushülfe zu verwenden, und vermöge alter Verträge fogar Ober- 
fcoheitsrechte über die Hochftifter Brixen und Trient. Alle diefe Slincr FoHron nun vermöge des 
swifchen Frankreich inid RuFsland verabredeten EntFchädigungsplanes dem GroFsherzoge von ToF- 
cana cingeränmet werden. Wie kann der öfterreichiFche niplomatiker, wenn er keine hinlängliche 
Kenntnils der LandesgeFchichte hat, auf den Gedanken kommen, im Falle der Reali(iri,mg diefcs 
Planes anch für feinen Landesfürften nach den; BeyFpiele Churhannovers auf eine angemefl'enc £nt- 
fchädigung für den Verluft Feiner gegründeten Rechte auf die obgedachtcn i^isthünier zu dringen? 
Kec. hat noch fehr vieles über dieFe Materie am Herzen; aber er muFs es üch, um nicht der 
Ausfchwcifung beFchuldiget su werden» auf andere Gelegenheiten vorbehalten, 

Auplna Knjha duchownjch' Pisnj Ka* Trafslera, knihtlacitefe, a knihkupee. 

tolickych k weregn^ a k domacy pob- Na zacatku tohoto ftoletj 1801; (!• i* 

oznofti od.kneze Tomaffe Frycage Vollffändiges Buch catholifcher geift- 

iv Brne» wytiFftena, V lozefa Girjho U.cber Lieder zur öffentlichen und 
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feiftliclien Andacht, rom PrUftor 
Thomas Frycag. Brunn, gedruckt b. 
lofeph Georg Trafsler, Buchdrucker 
und Buchhändler. Zu Anfang dieTes 
lahrhunderts 1801. 348 S. 
Diefes erbauliche böhmifche üefangbuch ent* 
hält in (ich verfchiedene Morgen- und Abend* 
lieder auf jeglichen Tag, Lieder vor allen tau- 
chen Arbeilen, zum öffentlichen Gotiesdienfte 
am Sonntage, zur heiligen Mefle, zum Segen, 
2ur nachmittäglichen Andacht, Litanejen, Ve* 
fpern etc., wie ^uch zur heiligen Meile auf je- 
den Tag der ganzen Woche, Kirchenlobgefang 
und G^ränge auf alle Felle und Ceremonien, Ca- 
techefen, fredigten, zu Standspflichten aufmun* 
ternd, Leichen- und andere Sittenlieder in ver- 
fchiedenen Anliegen und Nöthen, Zeiten und 
Vorfällen. £s enthält auch alle öffenthche Kir- 
chengebete und andere, die gröfstentheils aus 
der heiligen Schrift zufammen^etra^en Ijnd. 
Der furchtbare Bettler, oder der ver- 
laffene Mejerhof. Vom Verfaller 
von Lolotte u. Fanfan. Q. Leipzig n. 
Wien 1803 im Verl. b. Anton Doli 
m. e. Titel k up f er si6 S. 
Eine gut gerathene lieber fetziing aus demFran« 
söfifchen, von welcher weder der Titel da« Ori- 
ginals, noch felbft das, dai's es eine Ueberfetzung 
ul, angezeigt wird. IndelTen verdient doch die» 
Ter Roman vor vielen anderen empt'uhien zu wer- 
den ; und es wäre fehr zu wünlcheu, dafs die Ver- 
leger unferer Romane, ftatt den unfruchtbaren 
Boden ihrer fchrittUellerifchen Robother ganz- 
lich zu erfchöpfen, , die heueren ausiändiichen 
Froducte überl^zt oder umgearbeitet auf teut- 
fchen Boden verpflanzen lietsen. Möchte dieler 
Verfuch feinem Verleger gelingen, und fein Bej' 
fpiel bej uns zur Nacnahmung reitzen. IVlöchte 
aber auch diefe Verpflanzung nicht bald ausgear- 
tete Früchte liefern. 

1. Die traveftirte Alcefte. Ein comi- 
fches Sinefpiel in zwev Aufzügen 
von lofeph Richter. Aufgeführt auf 
dem k. k. pri%\ Schikanederifchen 
Theater. 8« Wien 1802. im Verlage P. 
Rehms f. Wittwe. 
fi. Was wirkt nicht oft ein Bancoset- 
tel? Ein Originalluftruiel in vierAuf- 
zügen von lofeph Richter. Aufge- 
führt auf dem k. k. privilegirten Schi- 
canederifchen Theater 8* Wien 1802 
ebe/idar. 131 S. 
Ohne eine Diatribe über Kunft und Zweck und 
Gefchichte der Parodie zu fchreiben, die tiit das 
Publicum des Hn. V. fowohl, als für ihn felbft 



verloren wäre, ohne auf Anlage des Ganzen und 
die Ausführung einzelner Theile zu fehen, wol- 
len wir hier nur die Kunfi zeigen, mit welcher 
der H. V. Alceften — er weifs in der Vorrede 
felbft nicht, was für eine Alcefte — parodirte. Sie 
fcheint uns nach folgenden Pröbchen zu erthei- 
len in der Kunft zu beftehen, Eipeldauer Verfo 
SU machen. Alcefte fagt bewegt: 

„O grofier Hierophaht — ich bitt dich halte ein, 
fonft könnt mich «m £nd meiu Voiiau wieder 

rcun.** 

3* 38 11^ cli^ Canon: 

,>Laf8C uns die Zeit vertreibn» 
RthtB gehn wir Kegel fcheibn.** 

S. 45 l^gt Cnaron : 
Aber bevor ich fahr» muls ich wilTen, wer du 

büi. 
denn et hat £ch im Eiyrium manch fchlechtet 

Geündl eingnifst*" 
6« 49 *»Ich hab ja fchon an taucht, 

ihr habt mir nicht zugfchauu" 
S. 51 heifst es, die Witiwer 

„Uecken in Trauer diin, 
bis aber d* Ohren; 
doch geht auf d* Midchea hSm 
kein Blidi verloren» 
S. 5a Ein Maderi 
ein Weinl 
ein Braderl 
ein Reinl 
ein Sclimatzerl 
vom Schatzerl ete. 
S* 59 '„Unter uns geredt, mein Mann lAtaa entTev* 

liebtet Unterfutter, 
et iil aber Kein Wund^, denn er Ift ja det 

lupitert Bruder. 

Alcefte recenfirt das Werk felbft am heften, 
wenn lie in einem wahrfcheinlich Satyre fejn foit 
lenden Verfe lagt: 

9,So ein Stückl erlebt man nicht unter den Schwan- 

walderbauem." 

Sonderbar iftea, d^fa, da wohl nichts leichter teyn 
kann, als eine PoUe iu Keimen wie N. 1 zu fchrei* 
ben, dem Hu. V* doch das weit fchwerere Taze- 
werk eines ungereimten Luftfpieles in N. s be&c 
gelungen ift. Allein heiler gelingen hellst noch 
nicht gelingen, und alitägliche Charactere werden 
in alltäglichen Planen dadurch, dafs mau üe bis 
zur Carricatur übertreibt, noch- nicht intereftant 
und anziehend. Wenn der H. V. bey feiner An* 
läge zur Satyre die üppigen Auswuchte der Carri^ 
catur befchnitten und die dornigten Wege ver« 
mieden hätte, durch die er fich nicht mit heiler 
Haut durchwinden kann, wenn er ein feinem Sa!> 
tyr angemelTenes Sujet gewählet mid daü'elbe nii^ 
DeiicatelTe durchgeführet hätte, fo würde er vom 
Zufchauer fowom, als vom Lefer mehr BeySM^er* 
halten haben, als er durch Uebertreibungen alltäg- 
licher Theaterfituationen nicht erhalten konnte.^ 
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Commandanten - - - 7g, 629 

Inftruction für Wirthfchaftsäiuter - 79, 627 
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Kuts, über den, und das Küffen - 7, 55 

Laaber, Victor., Grundzüge der neueren 

Philofophie - - - - gj^ 54g 

Lafontaine, Aug., Aphorismen und Maxi- 
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Mittel« d. ficherll. u. imtriiglichfte , ßch 
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Räckel, . • . ., ländl. Freude - - 5(>1 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

I. Ltndesherrliche Verordnungen. 

VennjSge allerliöclifler EntfcHliefTung ward darcH 
Hofdecret der k. k. böhmifch- öfterreichifchen Hofkaus- 
ley dd. 19 Februar befohlen : 

„Es ift TorgekomiTien, daft die in Verlaflenrcbaften 
vorgefundenen verbotenen Bücher zwar von dem öf- 
fentlichen Verkaufe ausgefchloITen, jedoch den Erben 
SU ihrer willkilhrlichen Difpofition überlalTen werden. 

Mit diefem Vorgänge wird der Sinn des Gefetzes 
keineswegs erreicht» fondern es können die verbotenen 
Bücher eines ErblaflTers nur dann feinen Erben zu ih- 
rem Gebrauche verabfolgt w^erden, wenn diefe in wffen- 
fchaftiicher Hinficht, oder in Betracht ihres Charakters 
oder ihres Standes zum Befitz derfelben geeignet find, 
um Beibehaltung diefer Bücher lieh eigens anmelden» 
und w^enn überhaupt jene Betrachtungen bey ihnen ein- 
treten, aus denen die Erlangung verbotener Bücher 
erga fchedam bewilliget wird, widrigeus bey Erben, 
bey denen diefe Eigen fchaften oder RüAfichten nicht 
vorhanden und, dergleichen verbotene Bücher ohne wei- 
ters an das Keviüonsamt abzugeben und, von wo aus 
die Erben diefe Bücher, wenn fie wollen, in jener Art, 
wie es den Buchhändlern gellattet iü» auITer Land zum 
Verkauf befördern können. „ 

II. Oeffentliche Anftalten. 

Gymnaüen lind in manclier Hinßcht wichtiger, als 
Univerlitäten : in Gymnaüen wird nicht nur der Grund 
cur fpäteren Bildung auf Univerfitäten gelegt: fehr oft 
iil der Unterricht, den die lugend auf Gynmaüen er« 
hält, der einzige, der üe für die ganze übrige Periode 
ihres Lebens ausbilden foll. Die Zahl der Schüler in 
Gymnaüen ift zu jenen auf Univerfititen wenigftens wie 
10 zu 1. 

Wir glauben daher unferen inländilchen Lefem fo- 
wohl als den ausländifchen, die mit der Einrichtung 
unferer Gymnaüen nicht bekannt find, einen Dienft zu 
erweifen, wenn wir ihnen den Plan» naoh welchem auf 



allen ölterreichifch^n Gymnafien gelehret werden muff, 
vorlegen^ nach und nach eine Ueberficht über den Zur 
Itand der Gymnafien in der öllerreichifchen Monarchie 
liefern, und die Namen der Lehrer bekannt machen« 
die diefen Anftalten vorfleheu. Hier ifi indefs der Stu* 
dienplan. 

In der erften GrammatikalklalTe wird gelehret: 

Im L Semefier: 

1. Lateinifche Sprachlehre, a) die Wortforfchtmg.* 
b) die Wortfügung, vielleicht bis zur AuslalTung des 
q u o d. ^ 

2. Die Stammwörter. 

3. Einige Bilder des Comeniui. 

4. Ueberfetzung und Analyfe der angeh&ngten Denk* 
fprüche, und einige Gefp räche. 

5. Erdbefchreibung. liier TheiL 1&» Hilfte. 

6. Weltgefchichte. Umrifs der ganzen Eintheilung« 
Dann von der Schöpfung bis auf Romulus. I. IL III. 
Zeitraum. Die erlte Hälfte. 

7. Rechenkunß. Ausfprechen und Anfchreiben der 
Zahlen. Addiren und Subtrahiren in ungenanntem 
Zahlen. 

g. Katechismus. I. II. III. Hauptftflck, d. L vom 
Glauben, v. d. Hoffnung tmd Liebe die Hälfte. 

Im Uten Semeßer: 

X. Lateinifche Sprachlehre, a) Von der Wort- 
fügung das Uebrige. b) Vom Gefchlechte der Nenn- 
wörter. 

2. Mehrere Bilder des Comenius. 

5. Interpretation der Gefprächo und Fabeln det 
Phädrus. 

4. Erdbefchreibung. Iller TheiL Ute Hälfte. 

5. Weltgefchichte. Ute Hälfte. 

6. Kenntnifs natürlicher Dinge. Uter TheiL 
Naturlehre. 

7. Griechifche Sprachlehre. I. Hauptfiück» d. i, 
Buchftabenlehre, Rechtlefung, Schön fchrnibiing und 
von dem WohlUange, 

X 
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3. Reclienknnft. Multipliciren und DiTidiren in un- 
genannten Zahlen. Die Proben. 
.9. Katechismus. Die übrige Hälfte der erJten III. 
Hauptflücke. 

In der Uten GrammatikalklalTe wird gelehrt : 

Im I. Sem eil er: « 

1. Lateinifche Sprachlehre, a) Von der Ablei- 
tung und Zurammenfetziing der Wörter. b) Von 
den präteritis und fupinis der Zeitwörter. c) Die 
Wortfflgung. d) Stamm -und abgeleitete Wörter. 

SL Sprichwörter: ihr Sinn, Urfprung und Gebrauch. 

3. Interpretation der lateinifchen Schriftfteller aus 
Chompre. I. Theil. 

4* Erdbefchreib.ung. 2. Theil. Anhang von der 
alten^ vielleicht auch ein Theil der neueren Geo- 
graphie. 

5. WeltgeTchichte. Von Romulus bis Chriftus , d: i. 
IV. V. VI. Zeitraum. Die Hälfte. 

6. Naturgefehichte. Das Thierreich. Die Hälfte» 
d. i. Säugthiere, Vögel. 

7. Sitten der Römer. 1. Cap. Privatleben, d. i. 
a) Ehevcrlöbnifs. b) Namen, c) Münzen, Maafe etc. 

Q, Griechifche Sprachlehre. Gefchlechts'wort, 
Nennwort» Fürwort. 

9. Rechenkunft. Rechnungsarten in benannten Zah- 
len oder 11. III. Hauptllück des I. Theils. Die Hälfte. 

10. Ka-techismus. Das IV. HauptAück von den Sa- 
kramenten. 

Im II. Semeller: ^ 

1. Lateinifche Sprachlehre, a) Stamm - und abge- 
leitete Wörter, b) Römifcher Kalender, c} Von den 
Gefprftchen. 

2. Fortfeuung der Sprichw4!^rter. 

3. Interpretation der lateinifchen $cliriftileller* Sulpi* 
tius Severus und Eutropius zur Privatlectüre aus 
Chompr^. 1. Th. 

4. Erdbefchreibung. Der btirgundifche Kreis, Ho- 
henembs» Falkenftein» Böheim» Mähren» Schießen, 
Lauüts. 

5. Wellgefchichte. Die 2te Hälfte, d. i. der VI. 
Zeitraum von Alexander bis Chrillus. 

6. N a t U r g e r c h i ch t e. Tliierreich. Die 2te Hälfte» 
d. i. Amphibien, Fifche, Infekten, Wünner. 

7. Sitten der Römer. Fonfetzung. d) Kieidun^f. 
e) Gallmahle, f) Leichenbegängnifle. 

g. Griechifche Sprachlehre. Von den richtigen 

Zeitwörtern. 
9» Rechenkunft. Die Ute Hälfte. 



10. Katechismus. Das V. HauptAück yon der chrift- 
liehen Gerechtigkeit. Anhang v. d. 4 lezten Dingen. 

In der Illten und lezten GrammatikalklalTe wird 

gelehrt : 

Im I. SemeAer. 

1. Grammatica. a) Introductio ad fyntaxin omatam. 
b) de ratione legendi auctores claAicos. c) de pu- 
ritate, elegantia et copia verborum latinae linguae. 
d) de figuris gp-ammaticis. 

fl. Interpretatio auctorum ex Chorapr^. VoL II. 

3. Erdbefchreibung. III. Th. Die Hälfte, d. i. Un- 
garn» Dalmatien, Kroatien, Slavonien. 

4* Weltgefchichte. Von ChriAus bis auf die Kreuz- 
züge die Hälfte, d. i. der I. IL Zeitraum von Chri- 
Aus bis Muhamed. 

5. Naturgefehichte. PAanzenreich. Die Half te» d. L 
bis KU den ökonomifchen FAanzen. 

6. Sitten der Römer. .Des II. Abfchnittes V. $• 
V. d. GottesdienAe. 

7. Griechifche Sprachlehre. v. d. unrichtigen 
Zeitwörtei-n» dem Mittelworte, Neben - Vor - und 
Bindeworte, von abgeleiteten und sufammengefezten 
Wörtern, etymologifcher Nachtrag. 

Q. RechenkunA. Rechnungsarten in Brüchen, d. i. 

die I. Abtheihmg des II. Thciles der RechenkunA. 
9. Katechismus. Das I. II. HauptAück mit Bewei«- 

Aellen. Die Hälfte. 

Im II. SemeAer. 

1. Scribendariim epiftolarum ratio. 

a. Prüfodia f. Je fylLibaruin dimenAone. 

3. Inierpietaiioauctoriun. EpiAoIae Ciceronis, Pliniictc. 
ex Chompre. vol. II. et gi'ammaticae parte III. 

4. Erdbefchreibung III. Theil. Die lezte Hälfte, 
d. i. Galizien, Siebenbiirgen, Bukowina» Mayland, 
Mantua, Toskana. 

5. Weltgefchichte. Die IL Hälfte» d. i. der III. 
IV. Zeitraum. Von Muhaninied bis auf die Kreux- 
züge. 

6. Naturgefehichte. Die lezte Hälfte. 

7. Sitten der Römer. Des II. Abfchnittes VI. (. von 

dem Kriegs^^efen. 
Q. Griechifche Sprachlehre. III. HauptAück v. d. 

Wortfügung. IV. V. d. Mundarten. V. v. d. Ton- 

meHung fammt Anhang. 
9. RechenkunA. II. Th. II. Abtli. d. i. v. d. Ver- 

hältuiflen und Proportionen» v. d. Regel de Tri-In- 

tereAe • Gefelifchafu - Veimifchiuigs - FalA - Rech* 

nung. 
&0» Kjatechi^inu». II» Hälfte« 



In der Rhetorik ^ird gelehrt : 

. Im I. SemeAer: 

X. InRitudones oratoriae: a) Prolegomena. b) de pro« 
nuntiatione. c) de elocatione. d) de imitatione. 

s. Interpreudo auctonun ladnomm ex Choznpr^» voL 
III. et infiitutt. oratoriae. 

5. Interpretado auctonim ^aecorum ex chreftomatluae 
parte I. L e. Aefopi» Luciani, Ifocratis, Xenophontia. 

4. ErdbeTchreibaiig., ly. Tb. die Hälfte^ d. i. die Q 
nocb übrigen Reicbskreife und die Scbweiz. 

5. Weltgefcbicbte. V. Zeitraum, d. L v. d. Kreuz- 
zügen bis zur Entdeckung Amerikas. 

6. Sitten der Römer, des II. Abfchn. 1. $. v. d. 
Eintheilui^g' des Volkes, a. (. ▼. d« allgemeinen Ver- 
fammlungen der Bürger. 3. (. v. d« Obrigkeiten. 4. (. 
T. d. Gerichts verfaHung. 

7. Naturgefchichte. Mineralreicb.. 

^ Elementa Aridimeticae, ladne. Dimidium. 
9. Katechismus. IIL Hauptbuch v. d. Liebe« mit 
BeweisAeUen. 

Im IL Semefter: 

1. Infdtiidones oratoriae. a) de invendone. b) de dis- 

pofitione. 
s. Interpreudo auctonun latinorum ex Chompr^, toL 

ly. denique Ciceronis orado (altem una ad leges 

rhetoricas jufle explicata. 

3. Interpretatio auctonun graeeorum ex parte II. ehre- 
Homathiae i. e. Herodod, Thucydidis» Demofthenis, 

Plutarclii. 

4. ErdbeTchreibung. IV. Th. 2. Hälfte, d. i. Ita- 
lien, Frankreich, Spanien, PortugaL 

5. Weltgefchic hte. VI. Zeitraum, d. L von Ameri- 
kas Entdeckung bis auf unfere Zeiten. 

6. Elementa arithmeticae reliqua. 

7. Katechismus. IV* Hauptftück. V« d. Sacramenten 
mit Beweisßellen. 

In der Foedk wird gelehrt: 

Im I. Semefl e.r. 

1. Repedtio profodiac. Latine. 

2. Deutfche Uichtkunft. 

3. Mythologia. 

4. Inftitutiones pocticae. a) de poeQ univerCe. b). de 
imitadonc. 

5. Interpretado auctorum latinorum ex Chompr^» voL 
V. VI. et ex Inlututt. poedcis. 

6. Interpretado auctorum graeeorum ex parte III. chrt- 
üomathiiie Anacreoutis« Heüodi, Homeri, Theokriti« 



7. Erdbefchreibung. V. ITi. Vereinigte Niederlande 
Grofisbritanien» Dänemark» Schweden, Norwegern» 
PreuITen, preud. SchIeüen, Glau, Fohlen, Rufslan^» 
europäifche Tflrkey. 

g. Weltgefcbicbte. Sutt der Gefchichte des Vater* 
landes indefs die Einleitung, rorllufige Begriffe bis 
zu *• dann die 2 fynchroniflifchen Tabellen. 

9. Elementa Geometriae, latine. 

10. Katechismus. Das V. Hauptftück r. d. chziftli- 
chen Gerechdgkeit, (ammt dem Anhange t. d. 4 lec« 
ten Dingen m. d. Beweisftellen. 

Im II. Semefter: 

1. Inftitudones poedcae. De po€ft in fpecie f. de epo* 
poeia, dramate, et minoribus poedcae operibus, 

2, Interpretatio auctorum latinorum ex Chompr^, roU 
V. VI. et inftitutt. poet. 

5. Interpretatio auctorum graeconun ex parte IV. ehre* 
ftomathiae *Euripidis, Sophoclis, Ariftophanis, Pin- 
darL 

4« Encyclopaedia, 

5. Erdbefchreibung. V. Th. Afien, Afrika, Amerika» 
Südindien. 

6. Chronologie und Heraldik.. 

7. Gefchichte. Habsburgifche Fanuliengefchichte. 
3« Elementa algebrae latina. 

9, Ka tetshismus. Eiuleittmg in die Kenntnifs der 
Gründe, wie auch der allgemeinften und wefentlich* 
Aen Lehren der chriftkatholifchen Religion. 

Eine Anzeige der Schulbücher, auf welche fich diefer 
Studienplan bezieht, werden wir im nächlten Stücke 
Hefern. 

III. Belohnungen. 

Hr. r. Engel, k. k. Confiftorialrath, Hofconcipill« 
Büchercenfor und AflelTor des Zipfer Comitats ift von 
Seiner ruflifch - kaiferlichen Majeftät mit einem brillan- 
tenen Ringe für ein überfchicktes Exemplar der Ge* 
fchichte Serwiens und BoÜhiens belohnet worden, in 
Begleitung des folgenden Schreibens von dem Fürften 
ReichsvAcekanzler Alexander Kourakin. ,4 La lettre, 
que vous m'avez addreffee, Monüeur, en date du 2Q, 
Decemb. ainfi que les trois exemplaires de THiiloire de 
la Servie et de Bofuie me fönt parvenues exactement. 
Ayant mis fous les yeux de Sa Majclte TEmpeieur Tex- 
emplaiie dont vous Lui avez fait hommage, Sa Majefte 
Ta re^u avec Sa bont^ ordinaire et m'a charge de vous 
tratismettre conune nn temoignage de fon approbadon 
et de Sa bieuveillance la bague que vous Dourerez ^1 
jointe, Le fccond exempbÖYc qui etoit deftine poiir 
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VAoidta^ Am §^^mee$ l UqaMe Yom ttwat dedi£ ccc 
mnmget a iU remi$ k Mr. k Baroa de Nieolaj, Pre- 
Mdemt de VAemiemU. Ja TOtti ' ftie, MamBemr, 6e jtcf 
woüj mt§ rcmereuDca« ponr ceUu qae wim$ mwt% bi«B 
^riMda fli*€BT07cr a eatu occafi^a cc ^«i a*a pa qae 
a*lm ,al» agviaUBu J« Hau «Ttfc iom psiima 



8t. Peterfbnrg 
ia t4. Jajnr. 1^72. 

Yotre cr^ Bomkle et trtf ob^iflaat 
le Prince Alexandre Korakin. 

IV. Nekrolog Tom lakre \^o\. 

km iA«]iMAn fiarb Hr. Emrick Horwfttb Stta- 
licf Ton GnuUtt» Sr. K« IL apoft. Majefilt wiriL Rath, 
^cr löbJ. Zipfer Gefpaanfchafc erAer yiee-Gafpana» und 
dar eriuig. GefDeinen A« C. in dem Diftricu dieff- aad 
jßnSeiu dmr Th«i(ii Ober - lafpeetor der Kirchen und 
Bcbuleo, Er war im lahre 1741. zu Nehre im Zip(er 
Comiuc geboren. Eine knrre Lebentbefcbreibong -von. 
ihm U in Wicbtars und Cleymann*t Allg. pralu. Bib. 
L Prediger. Wien 1801. 8- »fi«r Tb. 8. 417. 

Am . • • Min fiarb sa Wien an der Abxehrong Hr. 
KOflileiy Ueberleuar des BeckerCcben Kotb - und 
Halfsbflchleio«, 

Am 6ten April llarb zu Grof» • Karoly im 8atb- 
marer Comiute Hr. Carl Koppi aU Rector des dafi- 
gen PiariAen-Collegiumi. Er war 1744 ^^ Waizen 
geboren, trat früh in den Orden der frommen Schulen, 
wo er Ech durch (eine Talente aufzeichnete. Anfser 
feinar Abh. da infinita corporum vi, Viennae 1775. 8* 
gab er noch andere Schriften , vorzüglich hiftorifchen 
Innhalts, heraus, während er das Lehramt der allgem. 
Weltgefchichte an der kön. Ungarifchen Univerfität be- 
kleidete. Nachdem er in den Riiheftand rerfeut ward, 
labte er zu Szigeth in der Marmarofch, und arbeite'ta 
Immerfort an einem gröfsem hiftor. Werke, das aber 
noch nicht ans Licht gekommen iil. Zuletzt ward er 
Ractor das Kollegiums ron feinem Orden 4n Grofs- 
Ääroly. 

Am 6ten April llarb auch zu II a d h i z , einer Haidn- 
kenftadt, Hr. Johann Földi, Doctor der Arzneikunde, 
Phyficus der Haidukenftftdte, und Mitglied der lenai- 
folien Gefellfchaft fAr Mineralogie. Im lahre 1755. den 
fti. December geb. ward ar im fahre i784< aIs Phyficus 
des Marktfleckens Sathmar« im Com. gleiches Namens« 
fedaim in die Huidnh— ftidca in gleicher Eigaafchiift 
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matik gefetztca Preis; la a lu c ic G edirbtr , die 
in den cngarilchen lonznalea» C^^^ 
Orphaos) erlcluenea, 

girifrbi* Poefic» welche ao^ aidiz gadradu ift» 
Ton feiaaa Talaaiaa sack Ifir didcs Pack. Saii 
|iff ^f«j>li war aber immer die NatnrgrüriitHbfa , die ar 
IbwokI dheÜweüe, a. B. die Botanik, als wmdk maA ik- 
ganzca Umfange in angarifidier Spia^a vaiuaÜdi 
(Seine Kasnrgafckickta kdwa wir aags- 
seigt Kro. 1.) 

Am • . • lulios Harb aa GroHrwardaiB Hic Gaorg y&- 
hnlotzj, Profefsor des Kiatar- dlgcMciaaa Scaais- aad 
Tülkeneekt»» nnd Senior dar juid. FacaUM an dm 
kön. Akademie dafelbft. 

Am 6cen AuguA fiarb abeadaC. Hr. lokaan Blafo- 
▼ its, Weltpriefier nnd Profeflbr dar Pkilolbpliia an 
der dafigea kön. Akademie. 

Am 6ten Anguft fiarb zn FfinfkivAen Hr. Alojfiaa 
Bardof» der Rechte Befliffener, im aft. fahr feinaa AI« 
teri. Er "wax ein Mitglied der Oeden lnug e a ungaxir 
fchen Gefellfchaft, und hat fich dnrch mahrera nngaii« 
fiche Gedichte, die im Drucke hezanakamen, als ein rof 
süglichet dichteriCchet Talent gezeigt. Seinen Tod be- 
langen mehrere feiner akademifchen Freunde 
eben der Achtung nnd Liebe« die er fich allgaaein 
worban hatte. 

Am 26ften AuguA fiarb in einem fahr Kolian Alter 
Hr. Michael Torkos, erang. Prediger in Modem» nnd 
Superintendent der eyangeL Gemeinden A. C in dam 
DÜtricte dieflei^ der Donau. 

Am 25ßen Septemb. Aarb au Pefth Hr. Georg Pray, 
Abt der h. lungfrau Maria ron Tormora» and Dom- 
herr von Grofswardein. Nach dem durch die GOte des 
Hrn. Bibliothekars Schön wisner erhaltenen TanfiTcheia 
ill es nun entfchieden, dafs Pray den iiten September 
1723 zu Neuhäufel geboren w^urde. S. eine w^tliuf ti- 
gere Nekrologie im iften Heft des eiAen Bandes der 
Zeitfchrift von und fOr Ungarn. 1802. S. 26. 

Den i6tcn October ftarb (an der WalTerfucht) za 
Wien Hr. lofeph Karl Kindermann, Ver&lTer 
mehrerer gefchätzten geographifchen und fiatiAifchen 
Werke, vorzüglich über Inueröfierreich , von welchem 
Lande er auch die bekannte fchöne Charte in 15 Blat- 
tern, von I u n k e r ( auch einem Ungarn aus Pre&burg 
gebürtig) gellochen, herausgab. Er war zu Budake/H, 
zwei Stunden von Ofen, im fahre 1744 den 4ten Man 
geboren. S. Allg. Liter. Zeitung 1801. InteUigenzbL 
Num. 223. Nach dem Archiv für Geographie und Su- 
ftitik. Wien i8oi. JQI. Heftj von Hanxabek in Un- 
garn gübOrtig. 
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INTELLIGENZBLATT 



DER 



ANNALEN DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR, 



lenner igoo« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

I. Oeffentliche Anftalten. 

Lectionskatalog der Univerfität zu 

Wien, 

Diploimatifcli genau aui A. Phillebois, ünI\reTfität9*Pe* 
dells Univerßtäts - SchematismuB. *) 
Yorlefungen» welche roivolil ordentlich, als aulTeror- 
ordentlicli an der Univerfität zu Wien, vom 15. 
Oct. 1501. bis 30. Aiiguft 150a. gehalten werden. 

Theologifclie Vorlefungen. 

Im I. Jahre. 

Die chrißliche Kirchengefchichte mit Rückficht auf 
die Patlu'ologie (Patrologie) und theologifche Literär* 
gefchichte täglich Vonnittag (s) von 9 — 10. , Nach- 
mittag (s) von 3—4 Ukr vom (von) H. P. Daunen- 
niayer nach feinem eigenen Lehrbuche. 

Die hebräifche Sprache, fammt den Dialekten und 
£inleitung in die Bücher des alten TeRamcnts nach fei- 
nen eigenen Lehrbüchern, und die hebräifchen Alter- 
thfimer nach Faber, täglich Vormittog(s) von 10— 11. 
Kachmittag (s) von 4—5 Uhr vom (von) Hrn. P. 
lahn. 



Im II. lahre. 

Die griechifche Sprache, Einleitung in die Bücher 
des neuen Teftaments, biblifche AuslegungskunH und 
exegedlche Vorlefungen über die heilige Schrift> täglich 
Vormittag (s) von 9 — 10. Nachmittag (s) am Montag (e) 
Mittwoch (c) Freytag (e)**) von 3—4 Vhr nach Treu- 
delenburg (Trendelenburg) und Mayer vom (von) 
Hrn. Supplenten Steindl. 

Das öffentliche Kirchenrecht täglich Nachmittag (s) 
von 4 — 5 Uhr vom (von) Hm. P. v. Petsek (5.) nach 
Pehems Lehrbuch (e). 

Im m. lakre. 

Dogmatik nach Kkipfel, täglich Vormitug (s) von 
9 — 10. Nachmitug (s) von 3—4 ^k» vom (vow) 
Hrn. P. Tobenz (SO 

Das Privatkirchenrecht täglick Vormitug (s) von 
8—9 Uhr vom (von) Hrn. P. von Petaek nach Pe- 
hems Lehrbuch (e). 

Im rV. lahre. 

Die Moraltheologie täglich Vormittag (s) von 8-^9 
Uhr. Nachmittag (s) von 4—5 Uhr vom (von) Hm. 
P. Reyberger (S.) nach Wauker (Wanker). 

Die Pafioraltheologie nach Giftfchütz, und die Kate* 



*) £s ilt fonderbar, dafs die Univerfität zu Wien keinen Lectionskatalog dmeken läfst, da auch die kleinften 
Univerfitäteu in Teutfchlaud jährlich 2 Lectionskataloge für Jeden Semefter einen, drucken lauen. Der 

^ Umiland, dafs Hr. Pedeli P nilleb ois den Lectionskataloe (einem Schematismus einverleibt, macht den 
befüiideren Abdruck von Lectionskatalogen keineswegs entl^elirlich, indem diefer 3ch«snuitismus erfl 2\ Mo- 
nate nach dem Anfange der Vorlefungen erfcheint. Und die Bekanntmai^liung der Lectionskataloge iß an der 
Wiener Uni veriität um fo nöthiger, da man an ihr und an allen erbländifcnen Univerfit&ten nicht wie auf 
den übrigen teutfchen Univerfitäteu hören kann, w^as und in welcher Ordnung man es "wilL An allen erb* 
ländifchen Uniyerütäten find die künftigen Doctoranden verbunden, die HilfswiflfenCchaiFten zu ihrer Berufs- 
wifienfchaft in jener Aufeinanderfolge zu erlernen, in welcher es die Gefetze befehlen. Und diefe Ordnung 
ift auch bey dem vorliegenden Lee tionskauloge befolgt. Die Hurer diefer Wifaenfclmften, zumahl wenn 
fie Stipendißen find, werden nicht nur am Ende ihrer literarifchen Laufbahn» fondem wöchentlich oder 
wenigitens monatlich von ihren Profefsoren öffentlich im Hörfaale geprüft. — Da viele von den hier ange- 
führten Profefsoren, in Hrn. HR. Meufels gelehrtem TeutfchLuide als Schriftfteüer nicht genannt find» 
fo haben wir diejenigen, die uns als Schriftfieller bekannt find, mit S bezeichnet. Wir i^ederhohlen hier 
unfere Bitte an Sie, das Verzeichnifs Ihrer Schriften, nebü ihrem Geburtsuge, lahre und Geburtsorte, zur 
Ehre ihres Vateilandes an die jüngere Dollifche Buchhandlung abgeben zu lafsen» damit wir doch von 
Wien eben fo viele Beyträ^e zum gelehrten Teutfchlande liefern können, als von Prag. Orthographifche 
Fehler haben wir in ( ) berichtigt. 

**) Wo die Lectionsuge nicht angegeben und» da verffeht es fich bey allen • Facnltätcn (aulTer bey der medi- 
cinifchen, die allein den Sabatu teyert,) dafs Dienfbgs Nachmitugs und DonnerHags den ganzen Tag über 
keine Vorlefungen gehalten werden. Diefes für reifende Fremde lLuirer& wichtigen Umfian&s» erwühnt der 
Hr. Pedell in feinem Lectionskataloge nicht. 
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'chctSk nacli Schmidt, tlglicK Vonnitttg (s) Ton 9—10. 
Nachmittages) am Montag (e) Mittwoch (e) und Frey- 
^S W von 3—4 Uhr vom (ron) Hrn. P. Reiche«- 
herger, (S.) 

luiidifche Voilerungen. 

Im I. lahre. 
pM Natnirecht, allgemeine Suats-und VAlherrecht, 
über den LehrbegrüF de» Freyh. r, Martini in lateini- 
fcher Auflage» dann das peinliche Recht über das teut- 
fche Gefetzbuch von ß "" 9 Uhr VormitugCs) von 
4 "• 5 Uhr Nachmittags vom (von) Hrn. P. v. Z e i- 
1er. (S.) 

Die teutfche Reichsgefchichte über Pfitters Grund- 
fifs von 9—10 Uhr Yormitugs» vom (von) Hm* P. 
Fölfch. 

Im n. lahre. 

Die Gefchichte des römifohen Rochu nach Freyh. r« 
Martini (s) ordo historiae juris civilis. 

Die Infiitutionen und dann die Digesten des rö* 
mifch- bürgerlichen Rechts nach Heineecius lateiuifch 
Ton 9 — . 10 Uhr Yormitugs und dann von 3—4 Uhr 
Nachmittags von Hrn. P. Hupka (S.). 

Das öffentliche Kirchenrecht n^ch Pehems Lehrbuch 
in Latein, *) von 4—5 Uhr Nachmitugs vom (von) 
Hrn. P. von Fetzek. 

Im III. lahre. 

Das Privadkirchenrecht, nach Pehem» ^om (von) P. 
▼. P e t z e k» lateinifch von 8 *"" 9 Uhr Yormittags. 

Das Lehenrecht nach Böhmer« das teutfche Staats- 
recht nach Patter; bjeyde in teutTcher Sprache von 
3—4 ü^^ Nachmittags von Hrn. P. Fölfch. 

Das öderreicliifche Privatrecht über das Gefetzbuch 
und die Prozefsordnung von 4—5 Uhr Nachmittags 
vom (von) Hrn. P. Scheid lein (S.) 

Im lY. lahre. 
Die politifchen Wiffenfchaften» über Poli- 
.sey» llandlung und Finanzen« und die politi- 
fche Gefetz- Kunde von Q-^ Q Uhr Yormittags 
und von 3 •— 4 ^^ Nachmittags nach des Hm. (Hof- 
rathes) von Sonnenfels Lehrbüchern von Hrn. P. Wal- 
tere th (8.). 



Yorlefungen über den Gelchäftaftyl nach Hrn. Hof- 
r«th von Sonnenfels Lehrbuch« im Sommer« 
Kulte früh» von 7—8 Uhr vom (von) Hrn. Scheid- 
lein. 

Die Staiitenkuude von 9—- 10 Uhr Yormittagt vom 
(von) Hrn. S. Konezuy nach Delucas Lehi^ 
b u c^h. 

AnlTerordentliche öiFenüiche Yorlerungen* 

Die Praxis der höchften Reichsgerichte lammt Anlei- 
tung zur (zu) praktifchen Ausarbeitungen Montags» 
Mittwochs utkd Freytags. 

Das teutfche Trivatrecht, Dienüags« DonnerAags und 
Samfiagt früh von 10 -— 11 Uhr vom (von) Hrn« P. 
Braindel über feine eigenen Werke. 

Die SuatsrechnuugswilTenfchaft täglich von 11—1 
Uhr^ DonnerlUg ausgenommeut von dem Hm. Sup- 
plenten Kautfch. 

Auf Yerlangen der Studirendeu ^rerden noch anders 
Friv&tvorlefungen gegeben werden«**) 

Medicinifch-cIÜTnrgirche Vorle^ungeiu 

Im I. lahre. 

Die Botanik ***) in den Sommermonaten tlglich von 
17 Uhr bis $8 Uhr vom Hm. proL (von) lacqnin 
(dem Sohne S.) nach Hrn. Niclas von lacquins Lehr* 
buch und Linne. 

Die fpezielle Naturgefchich^ von 10 — 11 Uhr (Mon- 
tags, Mittwochs und xFrey ugs f ) von Hm. P/ I o r d a a 
nach Leske. 

Die Chemie in den Wintermonaten täglich von 11— 
12 Uhr vom (von) Hrn. P. lacquin (dem Sohne) 
nach feinem eigenen Lehrbuche. 

Die allgemeine Anatomie» täglich (Mittwoche wird 
nicht gelefen ! ) von a — 3 Uhr vom (von) Hm. Pro- 
felTor Mayer (S.) (Hr. Mayer i& nur Profector nicht 
Profeflbr) nach I. £. A. Mayers Befchreibong des 
meufcliUchen Körpers. 

Die allgemeine Chirurgie» nach Balthafar» und dis 
fpezielle nach HeiÜer und Beil. täglich von 3 — * 4 Uhr 
von Hrn» P, v. Leber (S.) Mittwoche wird nicht ge- 
lefen!) 



*) Um eben diefe Stunde liest Hr. P. v. Petzek auch im II. lahre d«r Theologie. Dort ward aber nicht 
angezeigt, ob er in lateiiiifcher oder teutfcher Sprache vorträgt. (Eben diefer rall tritt auch beym folgen- 
den Abiatze ein.) Hier heifst es nun, H. v. P. trage in lateiuifcher Sprache vor, da er doch teutfch hesL 

^) Sonderbar ift es, dafs entweder die Wiener Studenten fo wenig auuerordentiiche Yorlefungen vexiangen» 
oder die H. H. P. P. fo wenie geben ; diefe Sonderbarkeit fallt um fo mehr auf» wenn man diefen Lections- 
katalog mit dem der Prager univerütät, wo melir auflerordentliche Yorlefungen, als ordentliche gehalten 
werden» vergleicht. Hr. Phillebois mufste bey Ausgabe diefes Schematismus fchon wiflen, dafs Hr. D* 
Betta (S.) auuerordentiiche Yorlefungen über praktiiche Kechtsgelahrtheitan der Uni verfität hält. 

***) Hier fängt der Lectionskatalog genau mit denen Yorlefungen an, mit welchen der Curfus gefchlolTeu wird. 
Auch der Ausdruck Sommermonat ift vag» und wir wollen es zum heften der Botanik hoffen» dafs er falfck 
fey. Dafs in dem botamlcben Garten lelbß einige Yorlefungen gehalten werden« bemerkt anTer PedeUiis 
gleichfalls nicht. 
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Bia Pliiiolögie (Phyfiologie) vereinigt ittit der Hd- 
iiereM Anatomie clgiich von 9— « lO Uhr vom (von) 
Hm. P. Proliaka nach feinem eigenen Lehrbuclie. 

Die Geburtshilfe, Dienflags und Frevtags, von 11^- 
lA Uhr, von dem proviforifch angedellten Hm. P. 
Steidele hach feinem eigenen Lehrbuche. 

I>ie Lehre von den chirurg^fchen Operationen, In- 
firumenten nnd Bandagen, täglich (Mittwoche wird 
nicht gelefen) von 3 -— 4 Uhr vom (von) Hm. P. von 
X«eber (S) nach Heiller und Beil. r 

Im HL lahre. 

Die Pathologie» täglich von 8 *"" 9 ^^» ^<>o^ (von) 
Hrn. P. Co 11 in nach feinem eigenen Uteinifchen Lehr- 
buch (e) (in lateinifcher Sprache.) 

Die Materia Medica täglich von 5—4 Uhr vom 
(von) Hrn. P. Collin im Cteinifchen nach Kraus 
(Crantz) (in lateinifcher Sprache,) 

Im ly. lahre. 

Medicinifch-praktifcher Unterricht am Krankenbette 
ttglich von 8—9 ühr vom (von) Hm. HR. und Prof. 
Frank. 

Vorlefungen über die befondere Heilkunde (fpecielle 
Tlierapie) täglich von 9—10 Uhr vom (von) Hrn. 
HR. und Prof. Frank im Lateinifchen (in lateinifcher 
Sprache) nach feinem eigenen yorler(e)buch (e). 

Für Zivil- (Civil-) und Landwundärzte. 

Im I. lahre. 

Die allgemeine Anatomie wie oben. 

Die allgemeine und fpezielle Chirurgie wie oben. 

Theoretifch - medizinifcher Unterricht täglich (Mitt- 
^roch« wie Sonnabends ausgenommen) von 4*^ 5 Uhr 
vom Hrn. P. Langmayer, nach Reinlein und Störk 
CStOrck) 

Im II. lahre. 

Die Lehre von den chii'urgifchen Operazionen wie 
oben. 

Die Gebniuhülfe wie oben. 

Medizinifch-praktifcher Unterricht am Krankenbette, 
^e oben. 

Chirurgifch - praktifcher Unterricht Monug(8) Mitt- 
woch (e) und Donnerfbig(8) von 10— 11 Uhr von 
Hm. P. SteideL 

Praktifcher Unterricht fdr Hebammen und Geburu- 



helfer, Mittwoch (e)i ttnd|6tf||iag(s) Ton 9— xo Uhr 
vom (von) Hm. B o e r (Bofr (S.) 

AulTerordentliche Vorlefungen. 

Vorlelung (en) über naturhi&orifch-chemifche Gmad* 
fitze der Landwirthfchaft Dienfiag(s) Donnerftag(t^ 
und SamlUg (s) von 12 «^ & Uhir vom (von) Um. P« 
lordan.*) 

Vorlefung (en) über medisinifcke Erilmef, Monugt» 
Mittwoche, Don(n)erfUgt und Samftagt von \l <^ 1^ 
Uhr vom (von) Hrn. D. Vietz (S.). 

(Die Fortfetzung folgt im künftigen StOd^) 

II. Belohnungen. 

8r. K. K. apoft MajeAät haben allerhöchfl ihro Leib» 
Chirurg und erllen Geburtsarzt im allgemeinen Kranken- 
haus allhier, Simon Zeller, in Rückücht feiner um 
den Staab und die Menfchheit, wie auch in der Lit- 
teratur und WiiTenfchaft lieh erworbenen Verdieufte, 
in den erbländifchen Adelfland, mit allen feinen eheli- 
chen Leibeserben zu erheben und das Ehrenwort edler 
von Zellenberg beyzulegen allergnädigft geruhet. 

UI. Preisaufgabeu. 

Ein Edelmann in Mähren hat höh erbothen, einen 
Preifs von 1000 fl. für das paflTendfte Lehrbuch der 
Menfchenliebe zu bezahlen. Und um diefe Idee einet 
praktifchen LeJirbuches noch mehr zu beleben, hat er 
auch ein Accellit von 50 Duc. und fogar eine Remuneration 
für eine dritte Schrift ausgeCezt. Ueberdiefs hat er ei- 
nen Preifs von 50 Duc. auf die umftändliche Beantwor* 
tung der Frage: was für Krankheiten, Zufälle und ge- 
heime Urfachen die Bevölkerung in d^n Provinzen 
der K. K. Staaten hindern ; welches die wahren UrU- 
chen ihrer Entliehung imd die ficherlien Mittel ihrea 
Entfernung feyen ; femer einen Preis von ^ Duc. für 
das gründlichüe Werk über den Werth des Lebens ei- 
nes einzelnen Unter thaues für den Staat, in fiaatswirth* 
fchaftlicher Hinficht; endlich einen Preis von 5p Duc 
auf die ausfühilichfte Beantwortung der Frage: waf 
für Mafchiiien und Erfindungen zu Rettung des Mqn- 
Icheulebens aus yerfchiedenen Gefahren bekannt [fejety 
und w^elche vor andern den Vorzug verdienen- Die 
Auflofungen muffen vor dem letzten Decemjier iQoi an 
Herrn Andre in Brunn eingefendet werden. 
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*) Diefe chemifch - ökonomifchen Votlcfungen find, infofern mau lie mit 50 fl. ^ezahlen mufs, ke^ie aufleror* 
deutlichen, fondern Privat -Vorlefiingen, die, da keine Vorlefungen an der Wiener -Univerütat dem Lehrer 
von den Schülern bezahlt w^erden, nicht in den öffentlichen Lectionskatnlog gehören. Sonft müfsten auch 




und der Liberalität ihrea Vorflehers Ptochaska wegen> Erwähnung verdient hätte« 
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IV. Erfindungen. 

Hr. Franz letchowsky Profeflor der MadienuitilL in 
Gr&tz lieft dorch einen gefchicliten MachiniHen, Nah- 
ment lakob Hunger eine HandmOhle verfertigen, der- 
gleichen bis nun keine vorbanden gewelen» nnd auf 
w^elcher alle Getreideforten zu feinerm und gröberm 
Mehl, auch Grieb können gemahlen werden. 

Diefe Handnfihle hat Cunt der Gölte 7 Sehnh (Wie- 
Benna(t) Höhe, Cunt dem Bentelka&en 6 Schuh Länge, 
und xlritthalb Schuh Breite, die MahlAeine haben im 
DurchmelTer a Schuh und einen halben Schuh Hohe. 
Sie kann bequem in jedem etwas geräumigen Zimmer 
aufgeftellt werden, hat alle wefentliche Theile einer ge- 
iröhnlichen Mahlmühle und wird durch die mit einem 
8chv/ungrade verbundene Kurbel fo leicht in Bewegung 
' gefezt und erhalten, dafs ein Menfch von mittelmäJIiger 
Stärke die Arbeit mehrere Stunden hindurch auszuhal- 
len im Sunde iü, ohne fehr errnftdet zu werden. 

In allen jenen Gegenden, ' die weit von Mfihlen ent- 
fernt find; zur Winterszeit, w^enn die WälTer gefroren 
in beulen Sommern, wenn die Mühlbäche ausgetrock- 
net find ; in Feilungen ; und bey vielen anderen Gele- 
genheiten dürfte eine dergleichen Handmftlile fehr gute 
Dienite leiAen. Wer übrigens nur einige Keuntuifse 
vom Mafchinenwefen befizt, wird leicht einfehen, dafs 
die leichte Bewegungsait diefer Mahlmühle auch auf 
eine grofse Anzahl anderer nützlicher Mafcliinen mit 
.grobem Vortheil könne angewendet iverden. 

ledermann kann täglich die Haudmühle in des Hm. 
ProfelTors Wohnung fehen. 

V. Beiträge zum gelehrten Oeftreich. 

Boer, Luk. loh., D. d. Med> u. Chir. Prof. d. prakt. 
Geburtshilfe an der Univerficät z. Wien, K. K. pens. 
jLcibchirurg, gebohren z. Uffenheim d. flo Apr. 1752. 
£r fchrieb: 

a) unter dem Zunamen Boogert, welchen weil. Sr. 
Maj. Kaifer lofüph II in Boer verwandelte: Bemerkung 
gen über die von Hm. Beruh. Guerard an einer Ge- 
bähienden zu Düüeldorf gepflogenen auITerordentlichen 
Entbinduiigsart, hauptfächlich die Schaambeintrennung 
betreff. Q. Wien 1770. — • Ueber die Anwendung und 
den Gebranch des Hebels. 3. Wien. 1783. 

b) Unter dem Namen Boer: 

Abhandlungen und Verfuche, geburtsliüflichen In* 
halu. Q. Wien. I. Th. 1790. II Th. 1792. III Th. 1793. 
b. Wappler. 

Kafir, £ug. ProfelTor d. tilg. Welcgefchichte und 
Geographie an der K. K. theret. Ritterakademie ; geboh- 
ren zu Falkenflein in der Graffchaft gleiches Namens, 
d. 4. Apr. 1756 fchrieb : Ueber dat Studium der GeTchichte 



der Philofophie. oder B^weü^ 4bft die Tl&ilolbphie 
ohne die Gefchichte derfelben nicht gründlich erlernet 
w^erden könne. 3 Würzbnrg, 1789 ^- Stahcl. «- Ueber 
dat Srafrecht. 3 Würzb. 1739. ^* Nitribitt. 

VI. Nachrücke« 

Da wir keine poütiven Geletze gegen den Nachdruck 
haben und alfo in den OeüreichiCchen Staaten Nachdrü- 
cke täglich erfcheinen, fo wird es unfre Pflicht feyn» 
ohne uns in die hierüber fo oft angeregte firittige 
Rechufrage einznlaflen, den Nachdruck, nur als Nach» 
druck, damit man ihn mit dem Originale nicht ver- 
wechsle, anzuzeigen. Wir machen mit diefier Anzeige 
hier den Anfang und werden üe fortfetzen. 
Gramer (C. G.,) die Reile zur Hochzeit. Ein Schnack. 

a Theile mit KupL (Wien, bey Haas.) 
Deflen GrillenthaL Ein Natnrgemälde menfchlichar 

Schwächen und Stärken. Mit Kupf. (Wien, Haas.} 

Ift aus dem Tafchenbuch der Runft und Laune von 

Gramer, das in Köln erfchien, heraus abgedruckt. 

JDelTen Hans und Görge. Eine Familiengelchichie. Mit 

Rupf. 3. (Wien Haas) 
DelTen Stellas Frühling des Lebens. Seitenßück zu Be- 

lomos Abend. Mit. Rupf. 3. (Wien Haas.) 
Talismane gegen die Langeweile. Langbein. 3. (Wien 

Haas.) (Die Forifetzung folgu) 

LITERARISCHE AN ZEIGE K. 

L Ankündigungen. 

Hr. Ladislatis Bartolomäides, evangelifclier Prediger 
zu Ochtina in Ungarn, arbeitet feit mehreren fahren aa 
einer geographifch-üatiftirch-hiltorirchen Berchreibung 
des Gomörer Comitates in Ober -Ungarn. Er erfucbt 
alle Freunde der WiiT^nrchaften und feines Vaterlandes, 
welche bisher unbekaimte Nachrichten über die Ge- 
fchichte oder Diplomatik diefes Comitates beützen» ihm 
diefelben gefäUiglt mitzntheilen. Hr. Ludwig von Sche- 
diiis, Prof. an der R. UniTerfität zu Peft. Hr. Stephan 
Marton, Phyükus dafelbft. Hr. Stephan Fabry, Pro! 
bey dem eyangeL G^noiiiaGum in Presbnrg. Hr. Martin 
Liedermann, Prof. bey der evangeL Schule in Leuts- 
chau. Hr. Samuel Ambrozy, Prediger in Rad ran. Hr. 
Samuel RolTanyi evangeL Prediger in Schemnic^ Hr. 
I. A. Schultes M. D. u. Prof. am R. R. Therefiannm in 
Wien würden die ihnen eingefchickten Beytrige hin 
und nüthigen Falles auch her befördern. 

' U. Berichtigung. ,'~^. 

Aus Verfehen iü die fpätere Recenüon des Vademe- 
cmns mit der frühereu verweehfelt worden und muis 
daher die Leztere nachgeliefert werden» 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

I. Landesherrliche Verordnungen. 

6t. K. K. apolt. Majefiät haben d, 2teii Itnner d. I, 
nachfteheiides IlaiidLillet an den Ilutigarifchen Ilofkanz- 
1er, Giafen von PalfTy, zu erlalTcn geruht:^ 

„Da nunmehr die, von dem Domherrn Pray ver« 
fafete und gehörig cenfiirirte Staatsgefchichte Ungarns 
TollAändig beendigt iü: fo wird die Kanzley ungefiumc 
die Verfügung treffen, dafs die Lehrer der hungaiifchen 
Staatsgefchichte ihre Vorlefungen genau darnach ein- 
richten und der lugend fafslich vortragen, um die Ver* 
Ichiedenheit der iiTigen Grundfätze in dief«m Lehrfache 

£anx zu befeitigeu. 

Franz U. 

n. Oeffentliche Anftalten. 

Schluff def Lektionikatalogi der Univerfi* 

tat zu Wien. 

Fhilofophifche Vorlefungen. 
Im I. fahre. 

'Di« Logik mit einpirifcher Psychologie, und aus 
der Metaphyhk die Ontologie mit der Geilterlehre, tiig- 
lich Ton 9 -^ 10 Uhr, über Feder vom (von) Hrn. P. 
Kar pe. 

Die Elemenur - Mathematik, täglich von 8"^ 9 U^' 
nach Metzburg, von dem proviforifchen Prof. Hrn. 
Döttler. (S.) 

Die zur fpeculativen Philofophie gehörenden Werke 
des Cicero nach jedesmaliger vorläufiger (n) teutfchen 
Ueberfetzung in lateinifcher Sprache, erklärt 
mit Vergleichung der Lehrfätze und Meinungen der 
Alten mit den Lehrfätzen und Meinungen der Neueren» 
täglich von 5-^4 Uhr vom (von) Hrn. P. Xlammer(S.), 

Die allgemeine Naturgefchichte täglich (Freytags 

nicht! } von 4—^6 Uhr über Erxleben vom (von) Hrn. 

P. y. Blaha. 

Im n. fahre. 

Die Phyfik, mit Verfuchen über fein eigenes Lehr- 
buch täglich Vormittag (s) Yon 9 — « 10 Uhr vom C^on). 
Hra« P. Ambfchell. 



Die zur praktifchen Pliilofophie gehörenden Werke 
des Cicero nach jedesmaliger vorläufigen teutfchen 
Ueberfetzung in lateinifcher Sprache, erkhirt 
mit Vergleichung der Lehrfätze und Meinungen der 
Alten mit den Lehrfätzen und Meinungen der Neuem, 
tätlich von 8 — 9 Uhr, vom (von) Hrn. P. Hammer. 

Die angewandte Mathematik taglich von 5 — 4 Ulir, 
nach Meuburg, indelfeu vom proviforifchen Hrn. P. 
Döttler. 

Unterricht über den Globus, nebfl der alten und mitt- 
lem Geographie, hierauf die Univerfalgefchichte, täglich 
Ton 4—^5 Uhr, vom (von) Hm. Supplenten Ried 1er 
über Remers Handbuch. 

Die Phyfik mit Verfuchen, nach Erxlebens Anfangs- 
gründe (n) der Naturlehre, täglich von 9— xoUhr vona 
auirerordentlichen Hrn. P. Döttler« 

Im III. lahra. 

Die allgemeine Theorie der fchönen WilTenfchaftea 
und KünAe, hierauf die befondere Theorie der Dicht* 
kimft und RedekunA, taglich von 9 — • lo Uhr über 
Eberhard, vom (von) Hrn. P. LiebeL 

Die Univerfalgefchichte« täglich von 8 *^ 9 Uhr« 
Tom Hrn. Supplenten Riedler über Remer. 

Auf der Metaphyfik die Kosmologie und natürliche 
Theologie und hierauf die praktifche Philofophie, täg- 
lich von 4—« 5 Uhr, über Feder« vom (von) Hm. P. 
li.arpe. • 

Ueber Cicerone Redner, von dem Redjier nnd tov 
den berühmten Rednern ; einige Stücke Quintilians und 
Horas von der Dichtkunit, Erklärungen in lateinifcher 
Sprache nach jedesmaligen (r) teutfchen Ueberfetzung. 
Zu asthetifchen praktifchen Bemerkungen und Anwen* 
düngen werden nach jedesmaliger Gelegenheit gewählter 
kUHifche Schriftfteller und Stücke erklärt, aglioh von- 
3^- 4 Uhr vom (von) Hrn. P. LiebeL 

Die beyden H. H. P. der klalDIcheii Literatur ge^ 
ben (gegen- Honorar) befondere Vorlefungen über grie- 
chifche zu ihren Lehrgegenftändan pailaade MafTifoh^ 
SchriftUflJer.. 
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Die Dlplomatik am Frey tag (o) von lo — ii üTir 
vom Hrn. Supplenten F. Alter. (S. Custos an der 
Uiüv^erfitätsbibliotliek ! Nicht einmal im VerzeichniHe 
des Perfonales der UuiveiTitätsbibliotliek ift uiifer im 
Auslände berülunter Piulologe Aller als Custos aiif- 
gef lilirt!) 

Die Altenbumskunde und Numismatik am Dien- 
Äag (e) von lo — ii Uhr über Eckel. iudcITen vom 
Hrn. Supplenten Abbe Neumann. 

Die Teclinologie am DienlUg (e) nnd Frey tag (e) 
von 10— 11 Ulir vom (von) Hrn. P. v. Blaha. 

Die praktifclie Geometrie-nm Montag (e), IVlitwocli(c) 
und Samftag (e) von lo— ii ülir vom (von) Hrn. P. 
Bauer (S.) 

Die höhere Mathematik wird nach Karstens (Kar- 
Heus) LehibegrifiFe der gefaromten Mathematik in einem 
drcy jährigen Kurfe Vormittag (s) von 11—12 Uhr vom 
(von) Hrn. P. v. Kefaer (Kefaer S.) für diejenigen 
%'orgetragen, welche nach zurückgelegten philofoplii* 
fchen Studien fich ferner diefer Wiffenfchaft zu wid- 
men gedenken. 

Die phyfikalifiche Sternkunde wird vom Hm, P. der 
Phyfik, die theoretifche hingegen vom Hrn. P. der hü- 
liern Mathematik im Schulkurfe gelefen. 

Die praktifche Astronomie in ihrem ganzen Umfange» 
die in der Art der Beobachtungen aller himmlifchen Er- 
fcheinungcn befteht (! ! !) wird vom (von) Hrn. P. (und 
Abbe) Triefsnecker, (S.) k. k. Astronom (en) und Vorße- 
her der k. k. Sternwarte, im neuen Univerfitäugebäude 
jenen beygebracht; (,)«die nach geendigter Phyfik und 
höheren Mathematik willens find, hierüber den Unter- 
richt zu empfangen. 

Diejenigen, welche nach geendigter Phyfik und Ma- 
thematik die nöthigen praktifchen Begriffe, Berechnun- 
gen und Beobachtungen erlernen wollen, die zur 
Scliiffahrt, Geogiaphie, Chronologie u. f. w. erfoder- 
lich find, erhalten die Anleitung hiezu vom (von) Hrn. 
Bürg, (S.) Adjunkten in (an) der k« k. Sternwarte, un- 
ter derDirection des Hrn. Triefsnecker. 

Wer immer von den Studirenden wünfchen dürfte, 
die himmlifchen Körper optifch zu betrachten, als da 
find die Planeten fammt ihren Satelliten, die Verände- 
Timg ihrer Geftalt, die Sonnen- tmd Mondesmackeln u. 
d. m. werden unter Direction des Hm. Triefsnecker 
und des astronomifchen Hm. Adjunkten mit den auf der 
Sternwarte fich befindenden InArumenten bedient wer- 
den. 

Einzelne Beobachtimgen und Erfcheinuugen , als : 
Sonnen- und MondesfinHernLfTe, Bedeckungen der Sterne 
oder Planeten durch ^eu Mond, fondcrbare Zufammen- 
KOnfte (I) der FliuieteA u. d« za« weiden durch eine auf 



das Hauptthot des neuen Univerfitatsgebäudet angefchla- 
gene Zeichnung und Befchreibung einen Tag voraus 
angekündigt, und jenen, die ein Belieben ti-agen, diefen 
Beobachtungen beyzuAVohncn, ein anftandiger Ort mit 
Inilrumenten in der Sternwarte angewiefen werden. 

Die Einleitung zur bölmsifchen Sprache nach Tom* 
fas böhmiichen (r) Sprachlehre ; und zur bohmifchen Li- 
teratur nach Calbins (Balbini!) Bohemia docta edit (.) F. 
Unger. Montags und Sonnabends von 2—3 Uhr vom 
(von) Hm. P. Zlobizky. Dienllags und DonnerftAgs 
um eben diefelbe Stunde wird er in feiner Wohnung 
den iSuhörern die Werke der bellen bölimifchen Sclirift- 
fleller an die Hand, und die wichtig flen Stellen her- 
ausheben, auch in der Lcfung des Cyrillismus und Gla- 
golitismus fammt den Abweichungen der übrigen Sla- 
(v) ifchen Dialekte, nach Frifchings Origines Dialekt. Slav. 
und die Kenntniffe der dazu gehörigen Sprachbü- 
cher Unterricht geben. 

Die iialienifche Spraclie nnd literatur von 12—1 
Uhr von dem au Cferord entlichen P. H. Sarchi über 
fein eigenes Buch. Im Winterkurfe wird die Spraclie 
des gemeinen Lebens gelehret, im Sommcvkurfe aber 
werden die italienifchen KlafTiker äfllietifch erklärt. 

Die franzöfifche Sprache nnd Literatur Montag (5), 
Mittwoch (s) luid Frey tag (s) von 12 — 1 Ulir und 
Abends von 5—6 Uhr. Die Voiraittagsftunde wird 
zur Vervollkomm(n)ung in der Sprache* die Abend- 
flunde aber zur Erlernung der Sprache verwendet, 
von dem auITerordentlichen Hrn. P. loh. Nemy (Re- 
my S.) 

Auch wird in der englifchen Sprache und Literatur 
Unterricht ertheilet Montogs, Mittwochs und Sonnabends 
von 6—7 Uhr von dem Hrn. Franz Pöltinger, Ma- 
gillrats Sekretair. 

Eben fo täglich von 11 — 12 Uhr vom (von) Hm 
D. Zieh r er. 

Bitte an den Hrn. Pedell Pliillebois. 

Da die Statuten der K. K. Univcrfität zu Wien, mit 
welchen Sie die lezten Blätter Ihres Schematismus fül- 
len, fchon fo oft genauer und richtiger abgedruckt 
worden find, als Sie uns diefelbcn liefern, fo bitten wir 
Sie Ilatt diefer die noch un gedruckten Akten der vier Fa- 
cultäten, die, nach den Gefetzen der K. K. Univerfitit 
dem zeitigen Hrn. Decan einer jeden Facultäc zur Ver-' 
Wahrung übergeben werden, nach und nach abdrucken 
zu laflen. Sie w^erden dadurch nicht nur diefe kofiba- 
ren AktenAücke, von welclien fchon mehrere Bände 
verloren gegangen, oder durch fchlechte Confervirung 
unleferlich geworden fe3rn follen, von dem gänzlichen 
Untergange retten ; Sie kötmen Sich fogar durch Be« 
kannimachung der wichtigften Beytiäge tur GetUlirteii* 
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»U&tengefcliiclite unfen Vaterlandes, znr Gefcliichte 
Brfindungen und der Kultur fibcrLaupt, die jezt 
liefen Akten für immer zu Grund gehen, den Dank 
Gelehrten verdienen. »Nur bitten wir Sie, für di»- 
atifch genaue Copie derfelbcn zu forgen, uni nicht 
len Akten der theologiCchen Fakultät anzufangen, 
rir, obfchon hie und da verfälfcht, bereit! gedruckt 



en. 



III. Beförderungen. 

. K. li. apoft. MAjeÄat haben den hiefigen erllen 
erfitätskanzlillen, Hrn. lof. Wi ii t ci h o Id er, durch 
illerhöchlle EntfchlicfTung vom u. länner d. I. an 
teile des verfiorbeneu Franz Diwald zum üni- 
Ättagenten allergnädigit zu ernennen geruhet, ^ 

IV. Erfindungen. 

sr k. hung. Oberlandesbau - Directions - und Kä- 
er- Cauieral - Arcliitect - Adjunct I. G. v. Kitz- 
hat folgende Erfindungen am 2Q. Augufl jQch der 
ng. Ilofkammer zur Einficht übergeben, und nackt- 
er die Mögliclikeit derfelben durch Modelle be- 
;te, wriudcn Re Sr. Majcilät vorgelegt. Sic find 
ein Mechanismus, wodurch Mühlen, Pochwerke, 
>fen, ohne alle fremde Hülfe üch felbfi in Bcwe« 
tUid ftärkflen Umtrieb fetzen. 

eine neue Erauart, durch welche bey jedem Ge- 
I Gerfte und | Brennholz erfparet, und doch bef- 
Bier geliefert >vird. 

eine neue Mafle, mit welcher Dächer, Thurmku- 
jtc. mit geringeren Koflen fefter gedeckt und üuf- 
1 und innerlich Mauern wohlfeiler verziert wer- 
Dnnen, zugleich aber auch Teuer, VTalTer und Froft 
alten wird. 

K. K. Majeltät haben gnruligft zu befohlen geru- 
lafs, nach befundener Wirjx fanikcit diefcr 
lung und Erfahrung des Nutzens, der Erfinder 
srhäluiifsmäJUge Lelohnung erhalten foll. 

eyträge zum gelehrten Oelterreicb. 

(r den k. k. Hrn. Ilofrath und Doctor loh. Pet. 
k in Hrn. H. R. Meufels gelehrtem 
fchlande (II. Th. S. 407. und 403. 5te Ausg.) 
Feude Artikel ifl folgendermalTen zu berichtigen 
tt vervolllländigen: 

it angezeigte Scndfchreiben erfchien 1776 su 

heim und die Epiilola invitatoria folgte 

Lben in eben diefem fahre. 1730 lieft Hr. H. 

eine kurse Befchreibung einer thieri- 



fchen Miftgeburt in Reinhards medic. Wo« 
chenbL für Aerzteetc. I. Jahrg. irßo S. 221. einrü- 
cken. Der 2te B. der medic. Polizey erfchien i'i'S^» 
nicht 1781. Im lahre 1785 theilte Hr. H. R. Frank dn 
Churmaynzifchen AXademie mit: Obfervationes nie- 
dicochirurgicae: ob£ T. de fingulari abfceffu 
hepatico. Obf. XI. d. fectione fymphyfis of- 
fiura pubit in Epifcopatu Spirenfi peracta 
Obf. III. xL paracentefi in ascirica muliere gra- 
vi da- fuseepta, iTB^'f erfchien: Oratio inaug. d. 
inftitußhdo ad praxim med ico, Profeffionis 
medicae adeundae cauffa die 25 Maji ijQ/^ Göt- 
. tingae habita. DieDiffertation d. magiftratu 
medico feliciff. Gutting. 1734 erfchien unter dem 
Namen: loh. Ltikianowitz DanielevfKy. Mehrere Ro- 
cenfionen in den Götting. gelehrten Anzei- 
gen V. I. J7G> find von Hrn. H. R. Frank. Der Dc- 
lectus Opafculorum hat XII, nicht XI Bände. 
Von den, iu dem Detectus opusculorum einge- 
rückten franzöüfchen Auffatzen, die dann befonders in: 
Opuscula medici argumenti gefammelt und wie- 
der abgedruckt worden find, wurden mehrere in den 
SammiungeYi auserlefener Abhandlungen f. 
praktifche Aerzte und in lener f. Wundärite 
fiberfezt. Von der medic. Polizey erfchien 1736 eine 
Italienirc he Ueberfetzung, zu welcher Hr. H. R. 
Frank viele Zufätze lieferte, unter dem Titel: Sillema 
compiuto di Polizia medica, opera di Giov. 
Pietr. Franketc. accretciuta di note dalTAu- 
tore T. I. Milanö 1736. Der üeberfeCier ifl Abb^ P. 
Rattini. 1790 gab Hr. H. R.^heraus: apparatus Me- 
dicaminum ad ufum nofocomii Ticinenfit, 
ab 1790. Ticini, g- bey Bolzani. Der Piano di Re- 
golamento del Direttorio medicochir urgico 
di Pavia 4 Milano 1788» und Piano di Rego- 
lamento per la Farmacia della Lombardia 
Auflriaca 4 Milano 1788 ^^ grcflentheils von ihm. 
Der Plan d*£cole clinique ward von Hm. D. Ga- 
re no überfezt unter dem Titel: Piano di fcuola cli- 
xiica, offiamethodo d^inf egnare la pratica del- 
la medicina in on ofpedale academico del I. 
G. P. F r a n k etc. C r e m o n a 1790, 8* Diefen Plan und 
die beyden vorigen überfezte Hr. Prof. Titius in 
Wittenberg ins Teutfche unter dem Titel: D. loh. 
Pet. Frank*f etc. drey, zum Medicinalwefen 
gehörige Abhandlungen etc. 3» Lei p zig 1790« 
b. Feind. Der IV Band der medic. Polizey erfchien 
1733, nicht 1739. Von diefen 4 Bänden veranfi:dtete 
D. V. Wafferberg einen Nachdruck mit eige- 
nen Zufätzen zu Wien bey Trattnern. Auch 
eine Holländifche Ueberfetzung der medic Folizey 
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lnnm unter dtm Titel Herani: I. P. Frank etc. geneei* 
kundige Staattregeling. Maar den derten 
Druck uic ket hoogduitfck rertaald en met 
Anmerkn ingen vermerderd door H. A. Bake. 
M. D. 8« Te Leyden 1737— 1793. by Fr am de 
Doei. Von den 5 Theileu Epitome erfchien au Ve- 
nedig ein Nachdruck 1794, Die teutfche Ueber- 
fetzung defifelben iit von D. Mohrbeck. 1797 fchiieb 
II. H. R. Trank die Vorrede zu los. Frank, M. 
D. ratio initituti Medici Ticin enfis Q. Vien- 
nae 17^7 (D. lofeph Frank ward gebohr^n ^ 23 Dec. 
1771 XU Railadt) und 1301 Biographie v. D. 1» P. 
Frank (74 Seit.) im Gefundheitt La fch enbuche 
für das lahr 2302. von einer Gefelirchaft Wie- 
ner Aerzte 3* Wien 1302. b. Sckaumburg, wor* 
auf diefer Beytiag entlehnt i&. 



I.IT£RÄRI8CHE ANZEIGEN. 

L Ankündigungen* 

Herr lofeph Picotti, Kupferfteoher su Venedig» 
giebt auf Subfcription ein anatomifches Werk unter dem 
Titel: Iconet anatomicae herauf. Wir wollen auf 
feinem Programma oder Manifeflo per una Golie« 
xione di Tavole di Anatomia, daa er auf J Bo- 
gen in lateinifcher und italiinifcher Sprache drucken 
liefs, hier fo viel ausheben, alf nöthig ift, um Liebha- 
bern der Anatomie und der bildenden Kilnfte einen Be* 
griff Tonr dem Werke zu geben« daf lie zu erwarten 
haben. 

•^ DttOf huic Operi anatomicof praefecit, qui» cum 
partem hanc publice profiteantur» et coUectionif hujua 
latilitatem et necelTitatem plane nofcant, operam fimul da* 
bunt omnem, ut feliciter abfolvatur et Italif* auctorum*^ 
que celebriuti Tefpondeat. Curantibuf igitur cL Pata« 
rini Gyronafii ProfeiTore Leopoldo Caldanio ejuf*^ 
que nepote Floriane Caldanio» conceptum opua 
prodibit quamprimum. — - 

•— Galdanii Tohiexunt itaque, ut quid quisque in 
hac re poflet experiretur et IV ubulaf ad id praebue- 
Tunt» antequam hujuf operif tum oxdinandi tum perfi» 



eiendi ctiram fafeiperant. Specimeu ergo coUectionii 
ütiusmodi Picottui evulgat, quod eaf IV ubuU« com- 
prehendit: I. ex Albiui Tabulit fceleti X mufculorum 
eh. II. ex L G. Walt er i* Iconibuf nervorum thoracia 
. et abdominif. III, e Tabulit neurologicif d. Scar- 
pae rV' Halleri iconem raginae et uteri et 4 Eguraa 
noriter ex cadavere depictat exhibet: vaginam, uteri cs- 
vitatem, decorticatum oyarium, Fallopii tubam dif- 
fectara. — 

In qua ferie uniyerfa tabularum fuppellex ab Anato- 
micii laudatif diftribuu fuerit, paucis expedit admonere : 
I. H. Gl r e g i o n e f juxta duo fimulacra graeca marmoxe 
exfculpta. II. Icon Elementa anatomica exhibet* 
fibrae, membranartuo, ollitun, glandularum etc. ftructu* 
ram. III. Icones fceleti et oflium humanorum Albini» 
cum Soenuneringii tabula fceleti hnmani. Prope unmn- 
quodque adultorum os icon addatur oHif ejutdem es 
foetu defumpti. IV. EtA Weitbrechti et Lodert 
tabuUe ligamenta praebeant folerter, non tarnen omnei 
Albini, Walt er i elegantia delineata, earum loco all» 
quot ligamentorum et cartilagium Iconet ad naturam 
noviter et diligentiflime efüctae in hoc opere fufficeren* 
tur. Accedent Monroi de burüt mucofit T. T. V* Ico« 
net mufculorum Albini, auctit tamen parrulif ejutdea 
nimit lineit mufculorum laryngit, linguae etc. VL An* 
geiologia Halleri, I. G. Walteri* Matcagni — ar- 
terianun thyroideae tup. et inf. coeliacae» meseratcae, re* 
nalet novit praeparatiouibut illuftrantur. VII. Neuro* 
logiaMeckelii« Walteri, Soemmeringi» Searpae^ 
FifcherL 

Subfcribentibuf III. adumbratat tabulaa qnolibetmen- 
fe editurtun fe fore fpondet Picottuf» et totidem fim- 
plici Uneamento (contorno) Ilgnatat, iu> ut unut- 
quitque Fafciculut VL ad minimiun conHet iconibnt. 
Pro qualibet tabula preiium folvetur in n um e rata 
moneta librae duae venetae, feu, viginti qua- 
tuor Kreutzer Germanorum (Kaifergeld) . *) ' £xtn 
Venetat degentibus incumbet expenfa quaelibet pro uniut 
cujusqiie faiciculi miÜione. Tabularum yero explicatio 
gratit tiadetur fubfcribentibus. Regionum et elemen» 
torum tabulae proximo lanuarii (1302) Tel ad fummum 
Februaiii menfe prodibunt, cum fronte libii gratif 
adjuncto, ita ut fafciculut VIH. conitet tabb. 



*) Bey dtxa unt eingefchickteo^ ManifcAo lag eine geftockene Quittung diefet Innhaltt: 

Adi. '^ 
Jo fotcritto abitante i& 

mi afsouio alla Edizione dell* Opera anatomica annunciata dal Veneto Galcografo Sgr. Giuteppe Pi- 
cotti con appofito Manifefto, ed in tutto a Fenore dello ftefto. 
Hr. D. Schultet, rrof. der Zoologie an der k. k. theref. Ritterakademie in Wien nimmt in der Seidel- 
Xchen Buchhandlung zu Amberg und in der Doilircheu zu Wieu in frankirteu Briefen Be^liung auf dif 
Cet Werk an, dat er von Venedig bif Wien poHfrey lieferte 
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> LITERARISCHE ANZEIGEN. 

«andesherrliche Verordnungen. 

) k. k. Majellät haben alleihöchd zu befehleA 
dafft das unter der Aufficht des k. k. Raths und 
'• Abbe Stütz Iteheude Naturalicncabiuec mit 
yficalircben Kunitcabinete vereiniget, und aus 
wey bisher beAandeneh Kabineten nur eines hcr- 
werden folL Diefer allerhöchßen Veiiflgung 
B ift nun die Leitung der beyden in eines ver- 
Kabinete dem Abbe Stütz, vermöge des Ran- 
Anciennität, anvertr<ii»et; dem bisherigen Di- 
es phylikaiil'chen Kunflkabinets, dem infulirten 
I V. £berle> aber find lebenslänglich jährliche 
nebft einem Ueberziehungsbey trag von 1000 fl. 
^eife der allerhüchfien Zufi'icdenheit mit fei- 
lier geleißeten Dienüen, allergnädigÜ bewilliget 

. OeFfentliche Anftalten. 

dem Seine Majefiät im October ißoi die öfFent- 
ormalfchule in Krakau für das 'weibliche Ge- 

den ehrwürdigen Nonnen der Offenbarung (wel- 
» ihrem In Ritute zu Folge, mit der 6£Fentlichen 
ag bereits befchäftigten) zu übertiagen geruh- 
ward am 19. Ilornung 1302 die ei'Ae Prüfung 
, in welcher die Schülerinneu in den Anfangs- 
des Lefens, Schreibens, Rechnens, der Chri- 
1 Sittenlehre geprüfet w^urden. Sie ^aben unter 
nero Beyfalle der verfammelten Gäfte Beweife 
Tortfchritte in der teutfchen Sprache. Die vor- 
i>enen LehrgegcnlUn^e wurden aus der Mutter- 
in die tcutfche, und aus der teutfchen Sprache 

olnifche überfezt und bald in diefer bald in 
prache beantwortet. Auch von Handarbeiten 
lener Art, in welchen die Mädchen geübt wer- 
rden Proben vorgelegt, die allgemeinen Beyfall 
t. Die Prüfung, welche 6 Stunden dauerte, ha* 

Hll. Gubernialräthe, Hr. Kafimir Wohlfeil, 
[eher der Nornudfchulea in WeÜgalitxien« dcr^H. 



Commirfär des Krakauer Kreisafntes und viele anfehn- 
liche Perfonen mit ihrer Gegenwart und ihrem Beyfalle 
beehret. Nach geendigtcr Prüfung theilte H. G. R. 
Schulz die beflimmten Preife an die verdienteren Scha- 
lerinuen aus. 

III. FortCetzung des Nekrologs v. I. 1801. 

Am 7ten Octob. fiarb am Schlagflufse Hr. Georg 
Eneffeg von Eneffe auf feinem Gute Eneffe bey 
RA.ib im 48 Ishre feines Lebens. Seit einigen Jahren 
liefs er mehrere kleine Abhandlungen, die er in den 
Wintermonaten auf dem Lande zufammengefchrieben 
hatte, drucken. - Z. B. A* Tziginy Nemzetnck igazi 
eredete, nyelve, törtenetei (der wahre Urrprung, die 
Sprache und Gefchichte des Zigeuner - Volkes). Komorn 
*798- 8- A' Tzipiny nyelvröl toldalck (Anhang über 
die Zigeuner -Sprache). Komorn, 1800. 8. Antiquita- 
tes et menv>rabilia Comitatus laurinenfis. laurini 1799. 
8« Kur» vor feinem Tode war er im Begriff, eine 
neue Abhandlung in ungar. Sprache über den Anony- 
mus Belae Regis Notarius drucken zu lafTen, deflen 
wahren Namen , Zeitalter und ganze Genealogie er 
aufgefunden zu haben glaubte. Das Refultat feiner hi- 
Rorifchen Combinationen fafste er am Ende feiner Ab- 
handlung in folgende latcinifche Worte zufammen : 
„Ex praecedentibus edocemirr, P. dictum Magi- 
Itrum Bela Regis condam Notarium, vero nomine 
Petrum Vilcfina (hung. Farkas) dictum fuÜTe, et 
Belae II. regis temporibus, anno 1154 ofBcium aulae 
Nx)tai'iatus geflilTe, fimulque Praepofitum fuilTe Vetero- 
Budenfem; dein aetate Geyfa II. Regis, anno 1146 us- 
que 1162 fub cognomine Gofalci feu S usdalienfi«, 
Epifcopum fui0e Zagrabienfeni ; tandem temporibus 
Stephari III. circa annum ii^i.^. Epifcopum factum 
Tranfilvaniae, hiüoriamque fuam de principalibus feptem 
fcythicis H6t' 6 - mogerorum, per diveifas occa- 
fiyones coUigere coeptam, finivilTe, completam inter an- 
nos 1163 et 1168« dediciitam Nicalao, Epifcopa 
Varadienfi, Yicino fuo dilectüEmo et condam amico 
coofckolarL *' « * 
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Aid 20. Octob. fUrb an Altersfcliwäclie zu Raab Hr. 
r)aiiiel von S o m o g y i • • 'vireiland Brzabt der Benedicti- 
ner Abtei zu St. Martinsberg. 

Am 2ten Decemb. flarb zu Peftb an der Lungenfucbt 
Hr. Andreas Valyi, Profeflor der ungarifchen Spra- 
che und Literatur an der kün. UniverßUlt allhier. Er 
ward au Miskoltz den 50. Nov. im I. 1764 geboren. 
Arbeitfam und unei*niüdet fucbte er auf allen ihm be« 
Kannten Wegen die Verbreitung und Vervollkommnung 
der ungarifchen Sprache» und £0 viel er vermochte» 
auch die Ehre feines Vaterlandes zu befördern. Alle 
feine Bekannten geßehen einitimmig , dafs er durch an- 
haltendes, zu fehr angellrengtes Arbeiten feine Gefund- 
heit untergiaben habe. Vorzüglich aber hat er den 
Verfall feiner Lebenskräfte der unbefchreiblicheu Mühe 
zu verdanken, welche er auf die Ausarbeitung feiner 
Befchreibung von Ungarn ( Magyar Orzagnak le - irafa) 
verwendete, die in III Theileu in gr. Q. von 1796 — 
1799 'lö'-'»»»* kam. Den letzten Stofs erhielt feine Ge- 
fiuidheit aber durch die im Sommer des I. ißoi von 
ihm unternommene Reife durch Ungarn, auf welcher er 
alle merkwilrdige Oerter, Schlufser u. dgl. aufnehmen 
und zeichnen lalTen wollte, um fie hernach im Kupfer- 
Äich herauszugeben , wie Sander, Nyerup und 
L o h d e es in Dänemark gemacht liaben. 

Den 23ftcn December Aarb zu Kowil, einem grie- 
chifch-flavifch nicht unirten Klolter der Batfcher Diö- 
ces, Ilr. Johann Raitfch, Archimandrit diefes Klo- 
Hers, VerfalTer der berühmten Gefchichte der fla- 
vifchen Völker in 4 Bänden, und vieler anderer 
gefchätzten Schriften. Sein Leben brachte er auf Tß 
lahre, ungeachtet ihm viele Widerwärtigkeiten dalfelbe 
verbittert hatten. Eine genauere Lebensbefchreibung 
von ihm werden wir künftig liefern. VergL Zeitfchrift 
Ton imd für Ungarn von Ludwig r. Schedius» I. Band. 
X, H. Peflh 1802. S. 135. 

IV. Beyträge zum gelehrten Böhmen. 

Die Univerütät zu Frag hat üch von jeher durch 
ilire Lehrer und den Fleifs, mit welcher die Wiffen- 
fcliaften dafelbll betrieben wilden, unter den übrigen 
Univerß täten der öfterreichifchen Monarchie ausgezeich- 
net. Die vielen auITerordentlichen Vorlefungen, die 
hier, und an keiner andern Univerütät der öfterreichi- 
fchen Monaichie, gehalten werden, die Zalil der Schrif« 
ten der dafelbft angefteüten ProfelToren, die wir näch- 
ftens nachtragen werden, find die rühmlichften Zeug* 
niffe für die Wahrheit unferer Behauptung. ^ Wir hät- 
ten gerne auch die Stunden der Vorlefungen, einen 
Lectionakatalog geliefert; wir erfuhren aber zu un- 
ferem gröfsten Leidwefen» d«fi an d«r Uuirerfitic su 



Prag eben fo wenig ein befonders gedruckter Leetiont* 
katalog erfcheint, als an jener zu Wien. Wir müIFen 
uns daher bis zur Erfcheinung der Schematismus - und 
Univerfitätskalender für das fahr 1802 befchränken, und 
liefern indeffen diefe Ueberficht der HH. ProfelToren mit 
ihrem Geburtsorte, Alter, Character, als einen Beycrag 
zum gelehrten Böhmen. Möchten doch unfere 
teutfchen Landesleute dem Beyfpiele unferer böhmi- 
fchen CoUegen folgen, und zur Ehre ihres Vaterlandes 
uns mit ähnlichen Bey trägen für das ' gelehrto Oeftex- 
reich befchenken. 

Ueberficht der Vorlefungen an der h. Univerfität 
zu Prag und den 3 dafelbft befindlichen Gymna- 

• fien, nebft Verzeichnifs der Herren FrofefToren 
nach ihrem Geburtsorte» Alter» Charakter. 

Theologie. 

1. Hr. Aegid Chladek, PhiL et TheoL Dr., Canoni- 
ciu regularis aus dem Primonftratenfer Stifte Strahoi 
(geboren zu Prag, den 27. AuguR 1743) ordentL Pro- 
feübr der Pafto'raltheologie in böhmifcher 
Sprache. 

a. Hr. L. Chryfoftonfus Pfrogner, Phil, et TheoL 
Dr., nun erwählter Abt des Prämonßratenfer- Stiftes 
Tepl, und der Zeit Rektor .der Univerfität (geboren 
SU Pernharz in Böhmen, den 12. Auguil 1751) ordent- 

. lieber ProfefTor der allgemeinen Kirchen ge- 
fchichte, der theologifchen Literirgefchich- 
te und Patriflik. 

NB. Giebt auch auf feror deutliche Vorlefun- 
gen über die vaterlähdifche Kirchen- 
gcfchicli te. 

3. Hr. lohann Marian Mika, Phil, et Theo). Dr., 
Canouicus reguLiris des PrämonRratenfer- Stiftet Stra- 
hof (geboren zu Prag, den 9. Februar 1754) ordentL 
ProfelTor der Padoraltheologie in teutfcher 
Sprache. 

NB. Giebt auch au ffer ordentliche Vorlefun« 

feix über praktifche Homiletik und insbefoit- 
ere über gciftliche Beredfamkeit. 

4. Hr. Karl Franz Fifcher, Theol. Dr*., Weltpriefter 
(geboren zu Saäz in Bölunen, den 22. lul. 1766) 
ordentl. ProfelTor tfer griechifchen Sprache, der 
biblifchen Ausleguagskunde, der Einlei- 
tung in die Bücher des neuen Bundes und 
der Erkl&rung derfelben. 

5.. Hr. Franz lofeph Fritfch, TheoL Dr., Welt- 
priefter (geboren zu Klöllerle in Böhmen, den 23. Fe- 
bruar 1762) ordentl. ProfelTor der Moraltheologie. 

6. Hr. Franz Xaver Ulimann, TheoL Dr., Welt- 
prieiler (geboren zu Prag, den 22. November 1759} 
ordentL Pxofeffox der orientalirchen Spra- 
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chen, dtnt hebrlirehen Altertliümer und der 
Biiiteitung in die Bacher des alten Bundes. 
7. Hr. Xaver Falk, Theol. Dr., CiRercienfer aus dem 
Stifte Hohenfurth (geboren zu Wällifchbürgen in 
Böhmen, den 13. November 1760) ordentl. ProfelTor 
der Dogmatih* 

lurisprudenx. 

1. Hr. lofeph Mäder, I. U*. Dr. und qua Senior k. h« 
Rath (geboren au Wien, den 3« September 1754} or- 
dentL ProfeHbr der Statiftik, ordentl. Mitglied jder 
k. Gefellfchnft der WifTeiifchaften in Prag. 

%, Hr. Wenzel Dinzenhofcr, I. U. Dr. und erz- 
biXchöfl. KonEItorialrath (geboren zu Frag, den 25. 
leuner 1750) ordentlicher ProfelTor der teutfchen 
Reiohsgefchichte, des Lehn« und teutfchen 
K^ichsAaatsrech ts. 

%, Ilr. lofeph Ignaz Butfchek, PhiL et I. U. Dr. 
und k. k. Rath (geboren zu Freyberg in Malii^u, 
den 6. April 1740) ordentl. ProfelTor der politifchen 
Wiffenfchaften und des Gefchäf tsfty Is, ordent- 
liches Mitglied der ökonomifch- patriotifchen Gefell- 
fchaft in Böhmen. 

4. Hr. Michael Schuft er; Phil, et J. U. Dr. (gebo- 
ren zu Prag, den 7. April 1767) ordentl. ProfelTor der 
Inititutionen und Pandekten, und Advokat des 
Königreiclis Böhmen. 

5. Hr. M. Adolph Kopetz, Phil, et I. U. Dr. (ge- 
boren zu Huttenplan in Böhmen, den 7. September 
1764) ordentl. Profeffor des Natur-, Staats-, Völ- 
ker- und Kriniinalrechts, und Advokat des Kö- 
nigreichs Böhmen. 

NB. Giebt vereinigt mit dem natürlichen 
Völkerrechte das europäifche prakfei- 
fche Völkerrecht. 

ß» Ilr, lofeph Aloys Härdtl, I. U. Dr. (geboren 
SU Prag, den 15. März 1755) ordentl. ProfelTor der 
prakrifchen Rechtsgclahrtheit und Advokat 
des Königreichs Böhmen. 

7. Hr. Ignaz Sinke, Phil, et I. U. Dr. (geboren zu 
Liebefchäz in Böhmen, den 29. April i7;^o) ordentl. 
ProfelTor des Kirchenrechts und Advokat des König- 
reichs Böhmen. 

Aufferordentliche juriilifche Lehrer: 

a. Hr. lofeph Veith, Phil, et I. U. Dr, (gebor, zu 
Prag, den 13. März 1766) giebt aufferordentliche 
Vorlefungen über das böhmifche Slaatsrccht, 

b. Hr. lohann Matthias Kaiina, I. U. Dr. und 
Advokat dos Königreichs Böhmen (geboren zu Bud- 
weis in Böhmen, den 10 lenner 1772) giebt auffer- 
ordentliche Vorlefungen über das vaterlän- 
dilche bürgerliche Recht. 



Medicin und ChirargCe; 

a. ordentl. öffentl. Profefforen: 

z. Hr. Karl Ferdinand, Ritter von Arnold, Chir- 
urgiae Dr. und k. k. Rath, (geboren zu Erfurt in 
Thüringen den 25. Auguft 1742) ordentL Profcffor 
der theoretifchen und praktifchen Chirur- 
gie. 

2. Hr. lofeph Gottfried Mikan, Phil, et Med. Dr.. 
k. k. wirkl. Sanititsrath (geboren zu Böhmifch - Lei- 
pa, den 5. September 1743) ordentlicher ProfefTor der 
Chemie und Botanik, Mitglied der k. böhmifcheu 
ökonomifch- patriotifchen Gefelifchaft. 

3. Hr. Anton Michelitz, Phil, et Med. Dr., k. k. 
Rath (geboren zu Götz im Friaul, den 5. May 1748) 
ordentlicher ProfelTor der Pathologie und mate- 
ria medica. 

4. Hr. Ignaz Mattufchka, Phil, et Med. Dr. (ge^* 
boren zu LuKav^'itz in Böhmen, den 16. November 
1758) ordentlicher ProfelTor der fpeciellen Patho- 
logie, der praktifchen Medicin, und des niedi- 
cinifch- praktifc heu. Unterrichts für Civil- 
und Landwundarzte. 

5. Hr. lofeph Ro t tenber ger. Med. Dr. (geboren 
zu Nikolspurg in Mähren, den 19. luL 1760] ordentl. 
ProfelTor der liöhern Anatomie, Phyfiologie 
und Augenkrankheiten. 

6. Hr. lofeph Mayer, Phil. Dr. (geboren zu Prag, 
den 5. luni 1753) ordentlicher Profcflbr der fpeci- 
ellen Naturgefchichte, der k. böhmifchen Ge- 
felifchaft der WinTeiifchaftcn Mitglied. 

b. öffentliche Profcfforen: 

7. Hr. lohann Nevole, Med. Dr., öfFentl. ProfelTor 
des medici u Lfcli-th corc t ifchen Unterrichts 
für Civil- und L a n d w u n d ä r 7 t e (geboren zu 
Schutt cnhofen in liuhmcn, den 5. Fiini 1757). 

8- Hr. lohann Mclitfch, Med. Dr., (geboren zu 
Prag, den 7. ISIny kC"^) öfFcntl. ProfefTor der prak- 
tifchen Geh ur tshülfe, der GüCellfchaft koi7*cfpon- 
direudcr Schweizer -Aerzte und Wundäi-zte, und der 
lenaer mineralogifchen Gefelifchaft Mitglied. 

9. Hr. Martin Albert Tögl (geboren zu Stem- 
berg in Mähren, den 11. November 1753) öffentlicher 
ProfelTor der Thierarzneykunde, der k. böhmi- 
fchen patriotifch - ükonomifchcn Gefelifchaft Mitglied. 

xo. Hr. lofeph Oechy, Med. Dr. (geboren zu Prag, 
den 6. lul. 1770) Profektor bey der Anatomie, lehrt 
die allgemeine Anatomie für Civil- und 
Landwuudirzte. 
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c. aufferordentliclie Lelirer: 

11. Ht. Adalbert Zar da, Phil, et Med. Dr., der k. 
hnman Sqciety zu London Mitglied (geboren zu 
Smidar in Bülimen, den 16. Augufl 1755) giebt auCCer- 
ordentliche Vorlefungen über die niedicini- 
fche Polizey und über die Rettungsiniittel der 
Tod tfchciuenden und in plözlicl^e Lebens- 
gefahr Gcrathenen. 

12*. Hr. Franz Karl Fiedler, Chinug. Dr. (gebo- 
ren zu lungbuch in Bölimen, den 1. November 1769) 
giebt aufferordentliche Vorlefungen über die ge- 
richtliche Arzneykunde. 
^ 13. Hr. Anton HoUy, Med. Dr. (geboren zu Sub 
in Böhmen, den 13. Februar 1752) giebt aufferor- 
dentliche Vorlefungen über die Kunll fich ge- 
fund zu erhalten, über phyfifche Kinder- 
erziehung und Krankenpflege für Zuhörer auf 
allen Ständen, vorzüglich für junge Akademiker. 
Anmerkung. Der Lehriluhl der theoretifchen Ge- 
burtshülfe ilt nach dem veiltorbenen Dr. Ruth 
noch nicht befezt» wird fupplirt. 

Pliilofophie. 

i, Hr. Stanislaus Wydra, Phil. Dr., Domherr des 
Collegiatlliftes bey allen Heiligen am Prager SchloITe 
(geboren zu Köuiggräz in Böhmen, den 13. Novem- 
ber 174O ordentlicher ProfelTor der reinen und 
angewandten Mathematik« 
a. Hr. Franz Anton Steinsky, Phil. Dr. (geboren 
zu. L^itmeriz in Böhmen, den 16. lenncr 1752) or- 
dentl. ProfelTor der Diplomatik, Heraldik, Al- 
ter th ums künde und Numismatik, Mitglied der 
philofophifcheu Gefellfchaft zu Philadelphia in Nord- 
amerika. 
NB. Giebt auch auffer ordentliche Vorlefungen 
über praktifche Diplomatik, bibliogra- 
phifche Seltenheiten und fpecielle He- 
raldik, wie auch über eigentliche Antike 
und prakiifche Ku nükeun tnifs in der 
Bildnerey. 

3. Hr. AuguR'Gottlieb Meifsner, Phil. Dr. (ge- 
boren zu Budidln oder Bauzeu in der Laufiz, den 
3. November 1753) ordentl. Profeflbr der klaffifcheu 
Literatur und Aelihetik» Mitglied der Oberlaüü- 
zer gelehrten Gefellfchaft. 

NB. Giebt auch aufferordentliche Vorlefungen 

a. XJeber die Gefchichte der lateinifchen Dicht- 
Kunß und Beredfamkeit in ihren blühendHeu 
Epochen» neb& Proben ihrer vorzüglichrten MeiUex- 
Äücke. 



b. Ueber die alte teutfche Gefchichte zur Erklä- 
rung' der Bruchftücke aus lulius Cäfar, Ta- 
citus etc. 

c. über Teutfchlands Literirgefc hichte 4e 
ißten Jahrhunderts. 

4< Hr. Franz Schmidt, PhiL Dr. (geboren zu May- 
erhöfen in Böhmen, den 4« April 1753) ordentl. Pro- 
fcflor der Phyfik, der k. patriotifch • ökonomifchen 
Gefellfchaft Mitglied. 

NB. Giebt auch aufferordentliche Vorlefungen 
über phyfifche Chemie mit Anw^endung 
auf Manufaktur und KuniL 

5. Hr. Franz Gerftner, PhiL Dr. (geboren su Kom* 
mothau in Böhmen) ordentl. ProfelFor der ho- 
hem MathemaUk, Mitglied der Kböhmifchen Ge- 
fellfchaft der Wilfenfchaften, wie auch der k. patrio- 
tifch - ökonomifcheu Gefellfchaft. 

NB. Giebt auch aufferordentliche. Vorlefungen 
über Hydrodynamik. 

6. Hr. Anton Edler von Zürchauer, PhiL Dr. 
(geboren zu Frag, den 24. lul. 1766) erden tL Pro- 
feflfor der ökonomifchen Wiffenfchaften der 
k. böhmifchen dkouomifch- patiiotifchen Gefellfchaft 
Mitglied. 

7« Hr. Karl loachim Maria Ton Boklet» PhiL 
Dr. (geboren zu Erfurt in Thüringen, den i%61 loL 
1760) ordentL ProfelTor der allgemeinen Wel^ 
gefchichte. 

5. Hr. Aloys David, PhiL Dr., Canonicus rcgularis 
aus dem Prämonftratenfer Stifte TepU k. Aftronom 
(geboren zu Drbwohiyz in Böhmen« den Q, Decem- 
ber 1757) ordentL Profeffor- der praktifchen Aftro- 
noniie, der* k. böhmifchen Gefellfchaft der Wilfen* 
fcliaften, wie auch der patriotifch- ökonomifchen Ge- 
fellfchaft Mitglied. 

9. Hr. lohann Chriftian Mikan, Medicinae Dr. 
(geboren zu Tepliz in Bölimen, den 5. December 
^769) ordentl. ProfeÜor ' der allgemeinen Natur- 
gefchichte, phyfifchen Erdbefchreibung und 
Technologie, der k. bölimifchen, wie auch der Züi^ 
eher und Oberlaußzer Gefellfchaft der Wi/TenfchafteB 
Mitglied. 

NB. Die Lehrllühle der theoretifchen und prakti- 
fchen Philofophie nach dem jubilirten H. Karl 
Heinrich Ritter v. Seibt, der praktifchen MatUe- 
tnatik und der fämmtUchen IngeuieurwÜTenfciiafieu 
nach dem Abilerben des H. Leonhard Il€rgöl &iid 
noch nicht b^ezt und werden fuppiixL 
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LITERARISCHE ANZEIGE If« 

I. Landesherrliche Verordnungen* 

Seit 5 Jahren widmete die iiiederöllerreichifcbe Regie- 
Tuug den Yerfuchen mit der Impfung der Kuhpocken, 
einem in England bewJÜirt gefundenen Schutzmittel 
§egeii die KindcrbLittcrn, alle die Aufmerkfamkeit, wel- 
che die Wichtigkeit deflfelbcn für das ganze IMenfcheu- 
gefclilecht in jeder Kückricht verdient. 

Sie erhielt bei'eits im September des Jahres 1799 Nach- 
richt Ton den Allercilien Yerfuchen diefcr Art, die ihr Mit- 
glied, der Sanit«itsreferent Ferro, an feinen eigenen Kin- 
dern den 23rten April deflelben lalirs, und femer an andern 
Kindern vorgenommen batte. Sclion damals zeigte die 
nachherigc Impfung mit den Batilrlichen Blattern, daCi 
die Kuhpocken w;dirhaft gegen die Blattern üchern. 

Da aber diefe einzelnen Verfuche keine volle Gewifs- 
lieic in «iner fo wichtigen Sacbe geben konnten, fo 
mufste man von der Zeit allein die Befiättigung erwar- 
ten, und diefe erhielt man auch in den folgenden Jah- 
ren von dem lobeiis würdige« Elfer mehrerer hierlln- 
dilchen Ärzte. 

Schon im folgenden Jahre ißoo impften die hieligen 
Arzte, Careno und Decaro, mehr als !iiuidert Kindern 
die Kühpocken mit glücklichem Erfolge ein, und der 
zu Müdling-practicircnde Arzt Iberer führte, diefe neue 
Impfungsart auf dem Lande ein. Bis Ende Decembers 
1301 hat diefer Arzt fchon 5(55 Perfonen verfchiedenen Al- 
ters die Kuhpocken dafelbft beygebracht, imd von 25 
diefer Eingeimpften, welchen er nachher die natürlichen 
Pocken inoculii'te, ift keine einzige angeßekt worden. 
Der Kreisarzt Schenk zu Baden zeigte 53 Kinder an, 
-welchen er mit dem beiten Erfolge die Kuhpockeu ein- 
geimpft hat. 

Der Kreisarzt Gafsner von Oberliollahnuin impfte 4^» 
und der Kreisarzt Thefsara zu KloHemeuburg 245 mit 
diefen Scbutzblatteni. Durch die thätige Verwendung 
des Pfarrers Kappauer zu Breitenweyda wurden meÜtciit 
von dem dortigen Wundarzte Kulbel 556 Kindern die 
üicbpocken eingeimpft« fo daüi nun iQ Dörfer gai^ 



gegen die Blattern gefiebert Und, und eine eben ausbrechen* 
de Blatternfeuche, die bereits 2 Kinder getödet hatte, in 
ihrer Geburt eiitickt wurde. Der hiefige Wundarzt im Alc- 
lerchenfeld, Johann Lercher, vaccinirte 94 lUnder mit voll- 
kommen gutem Erfolge, und der hielige Arzt, von Por- 
tenfchlag der lungere, 529. Lezterer machte an 24 vac- 
cinirten Kindern öfFentlich eine Gegenprobe, und liefs 
ihnen die natürlichen Blattern einimpfen, wo dann nicht 
ein einziges angelleckt wurde. 

Nebft diefen liaben noch mehrere Arzte und Wund- 
ärzte der Stadt und des Landes die, Kuhpocken einge- 
impft, und alle insgeüunmt verfichern einhellig« daC» 
dicfc Impfung bey jedem Alter, jeder lahreszeit, jeder 
Witterung anwendbar fey, und nicht das mindcfte Er- 
kl'ankc^ verurfache. 

Da nun fo viele Verfuche und Erfahrungen für die 
allgemeine Anempfeblüng diefer Impfungsart das Wort 
führen, fo hat die n. ö. Landesregierung tnit hüchfter 
Genehmigung befchlolTer, einen öffentlichen Verfuch ira 
hiefigen allgemeinen Krankenhaufe unter iln^en Augen 
zu veranitalten. 

Diefem zufolge wurden den iflen September 1301 
26 Kindern« welche noch nicht die Blattern übcrfun- 
den hatten, imter der luimittelbaren Aufücht und Dire- 
ction." des Uofraihcs Frank, in Gegenwart des Herrn 
Vicepräfidenten der Landesregierung, Grafen von Kiif- 
Aein, des Sanitatsreferenten und einer giolTen Anzahl 
Ärzte, Kuhpockenlloff eingeimpftft. Nach der vom 
Hofrath Frank hierüber erllatteten Relation bekamen 
16 die achten Kuhpocken. Während des ganzen Verlan« 
fcs ihrer Eniftehung, Abtrocknung und Eiterung ift 
kein einziges Kind fo eikrankt, dafs es auch nur eine 
Stunde hätte Im Bette zubringeu mülTen. * Die meiden 
allen, tranken imd fpielten, wie in gefimden Tagen, 
welches ßch niemals bey der gewöhnlichen luoculation 
mit natürlichen Blattern ereignet, befondei'S, wenn meh- 
rere zugleich eingeimpfet werden, wo dann viele theils 
von Couvuliionen, theilt von heftigem Fieber ergriffen 
SU werden pflegen* 
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Um nun zu felien, ob die Kulipod^en ein zn^erläfliget 
Vervrxkningsmittel gegen die nat&rlichen Blattern feyen» 
^rnrden den i2ten Noreniber 15 Ton dieCtn Kindern 
die natürlichen Pocken öffentlich eingeimpft, und das 
BUttemgift Ton einem Kinde genommen, das mit guten, 
reifen, nicht eingeimpften Blattern dicht befezt war. 
Die Einimpfung felbü gefchah fehr nachdrucklam an a 
Stellen dc$ Leibes. 

AulTer einem Kinde« das fich ein Verkältnngsfieber 
muf einige Tage zugezogen hatte, i& kein einziges der 
mit dem Blatternfioffe eingeimpften Kinder von einem 
I'ieber ergriffen fvorden. An keinem der Eingeimpften 
ilt eine Spur xon Blattemausbruch bemerkt worden, und 
keines derCelben hat an einem Uebel gelitten, welches 
das ganze Sydem ergreift, wie die(s allemal bey der 
Einimpfung der natürlichen Blattern gefchieht. Und ob- 
w^ohl durch den nachdruckfameu Impfungsfiich die Wun- 
de bey den meiften in Entzündung und Eiterung fiber- 
gieng, fo hat diefe doch nie einen Pocken 3lhnlicheu 
Ausfchlag» yiel weniger ein Fieber herrorgebracht, ja die 
Austrocknnng der Impfftelle war bey allen Geimpften 
Ichon gefchehen, ehe bey der gewöhnlichen Blatternim- 
pfung das Ausbruchfieber einzutreten pflegt. 

Diefer mit aller Genauigkeit angefiellte Verfuch, ver- 
einigt mit den nun fchon durch 3 Jahre hieilandes fort- 
^efezten- taufendfÄltigcn und unzähligen fremden Erfah- 
jrongen giebt endlich eine vollkommene Ueberzeugung» 
däifs die Behauptungen to vieler Ärzte» dafs die Kuh- 
pocken geg^ die Anlleckung der gewöhnlichen Blattern - 
/chützen, und als ein Mittel zur gänzlichen Ausrottung 
/der Pocken angefehen werden mögen, nicht abertrieben, 
dafs es wenigltens fehr wahr fchein Lieh fey, daf» die Kuh- 
pocken für befiandig imd für immer gegen die gewöhn- 
lichen Blattern fchützeu, und dafs der Argwohn, als 
können durch diefe Impfungen fremde Schärfen in den 
nienfchlicheu Körper gebrAcht werden, nichi gegründet 
fey. Es ift daher auch in der Wiener Zeitung, Beylage 
isp 51« iQ02 erfchienen: 

Kundmachung 

wegen der Kuhpockenimpfun g. 

Die n. ö. Landesregierung ift in den Stand gcfczt, die 

Einimpfung der Kuhpockeu ab ein fichcres, iiiifcliädii- 

clies und leicht anwendbares Schutzmittel gegen die 

Anlleckung der gewöliniichen Blattern öffeutLich anzu- 
empfehlen. 

Damit aber jeder Einwohner der Stadt und des Lan- 
des Gelegenheit ei halte, diefe wohlthätige Erfindung zu 
benutzen, und tiglich Impfungsfloff zu dicfen Schutz- 
blattcrn zu erhalten, fo. hat die I^ndesltelle folgende 
- Einrichtungen getroffen, die üe hiemit öffentlich zu je- 
dermanns Wiffenfchaft bekannt macht» 



1) Im hieCgen Findelhanre iff. ein eigene! Zimmer be* 
nimmt nud eingerichtet Trorden, mrorin beltändig ei- 
nige Kinder unter der BeTorgung des dortigen Hausarz- 
tes und Wundarztes mit den Kuhpocken eingeimpft ficii 
befinden werden. 

2) Tiglich Vormittags vos 11 bis 12 Uhr mrerden allda 
einem jeden von einem Arzt oder Wundarzt dahin ge- 
brachten Kinde die Kuhpocken von ^em dortigen Hans- 
wundarzt nnentgeldlich eingeimpft werden. 

3) Zugleich w^erden ailda die nöthigeiy Belehrnngea 
gegeben, wie man fich im Verlauf der ]^tfiehung, Ei- 
terung und Abtrocknnng der Blattern «1 verhalten 
habe. 

4} Damit auch die attf dem Lande und in den Pro- 
vbizen Wohnenden an diefer w^ohlthätigea Einrichtung 
gleichen Antheii nehmen können: fo w^erden in diefei 
Impfitngsanfialt beftlndig frifche, mit Kuhpockenftoff 
wohl eingetunkte Fäden zum Verfchicken aufbewahret 
werden. 

5) Eben fo ift bereiu die Einleitung getroffen "wor^ 
den, dafs von Zät zu Zeit frifche, mit Knhpockenfioff 
verfehene Fäden aus England erhalten werden. 

€) Die Landesregienmg fiihrt fiber diefe Anffalt die 
unmittelbare Aufficht, und läfst (ich wöchentlich davon 
einen genauen Rapport erfiatten. 

7} Die ärztlichen Berichte über diefe neue Impfnngt* 
art werden, da fie lehr wichtige Auffchloffe und Er- 
fahnmgen enthalten, in Druck gegeben, und mit einer 
ausführlichen Abhandlung über diefen Gegeuüand an 
die Ärzte und Wundärzte des Landes vertheilet werden. 

()) Den Kreisärzten wird aufgetragen, jeden Sonntag 
in einer felbft gewählten und in ihrem Bezirke bekannt 
gemachten Stunde diefe Impfung unentgddlich vorneh- 
men zu laffen ; die fämrotlichen Bezirksärzte und Wuiid- 
ärzte der Stadt aber werden die eingeimpften Kinder 
der Armen nnentgeldlich beforgen. 

9) Endlich, da die Kuhpocken erwiefenermaffen ohne 
unmittelbare Berührung nicht aniteckend find, fo kann 
deren Einimpfung allerdings ohne Gefahr auch in der 
Sudt vorgenommen werden. Wien den ao März iQoa. 

n. Öffentliche Anwälten. 

Fortfetzung der Vorlefungeh und Lehrer zu Prag, 

Als aufferordentliche Lehrer fchlieffen fich 
an die philofopliifche Fakultät an: 

10. Hr. lofeph Georg Meinert, PhiLDr., Profeffor 
der Grammatik am altitädter Gymnafiiun, (geboren 
zu Leitmeriz in Böhmen, den 5. Februar 1773} giebf 
aufferordentliche Vorlefungen über Pädagogik 
und Didaktik. 

fti. Hr. loh Ann Nowodworskj, M«dicinaeDr.,(ge- 
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EU Prag, den aa Saeember 1773) giebt anf- 

dentliche Vorlefungen über die philofo* 
:he Botanik« 

Abbö Georg lofeph Vogler (geboren sn 
bürg in Franken, den 15. lun. 1749) §^^bt auf- 

dentliche Yorlefiingen über Tonwiffen* 
:t, Akußik und Aefthetik« 

Johann Negedly (geboren zu Zebrak in 
en, den 25. April 1776) giebt aufferordent- 
i Vorlefungen über böhmifcbe Spracbkun« 
ad Literatur. 

emifches Gymnarinm auf der Altfladt. 
Ibbc Thadddus Wolrab, Phil. D. , (geboren 
loliann unteim Felfen in Böhmen» den la. Aug. 
Präfekt. 

Lehrftuhl der Poetik ill nach dem zum Profef- 
s Kirchenreclits beförderten' Ilr. Dr. Sinke noch 
befezt. 

Wenzl Voigt, Phil. Dr. , (geboren zu Fried- 
n Böhmen, den 6. October 1765}, ProfeHor der 
rik. 

Franz Mofig, Phil, et Mcdicinae Dr., (gebo- 
i Wartenberg in Böhmen, den 13. März 1762) 
lor der griechifchen Sprache für alle ^Präger 
aßen. 

Thomas Wening, (geboren zu SchT^ei/Iing 
hiiien, den 23. März 1758) Profeßbr der Syntax. 
I o fe p h M e i n e r t, Phil. Dr. , (geboren zu Leit- 
in Böhmen, den 3, Februar 1773) ProfelTor der 
matik. 

lofeph Aloys Lumbe, (geboren zu Kreibitz 
^hmen, den 14. Deccmber . 1761) ProfelTor der 
ipien. 

Kleinfeitncr Gymnafium. 
Abbe Franz Lorenz, (geboren zu Glaz in 
raffchaft gleiches Namens, den 6. Febr. 1743) 
it. 

/Ibb^ Norbert Karoli, Phil. Dr. et Theol. 
L, (geboren zu Schönfeld in BöhraeUf den 6. 
1752) ProfelTor der Poeiik. 

Kaspar Miesncr, Phil. Dr., Canonicus regii- 
des Prämonftratenfer Stifts Tepl. (geboren zu 
ifeld in Böhmen, den 2. Februar 1752) ProfelTor 
.hetorik. 

Franz Niemetfchek, Pliil. Dr., (geboren zu 
a in Böhmen, den 27. luL 1766) ProfelTor der 

X. 

Abb^ Ignaz Kuziel, PhU. Dr.» (geboren zu 
g;grä& in Böhmen, den 31. luL 1746) ProfelTor 
rrammatik. ' 



6. Hr. Feter Marfch, PhiL Mag., (geboren zu Brü% 
in Böhmen, den 2. Auguft 1766) ProfelTor der Prin- 
zipien. 

Neuilädter Gymnafium bey den F. F. Pia« 

rillen. 

1. Hr. Gregor Roller, (geboren zu Blumenaa in 
Mähren, den 6. Anguß 1747) Prifekt. 

ft. Hr. Maria n Frank« (geboren cu Eger, den 2i» 
October 1754) ProfelTor der Poetik. 

51 Hr. Benignus Kinsky, (geboren zu Schlan in 
Böhmen, den 3. May 1759) ProfelTor der Rhetorik. 

4. Hr. Veit Bauer, (geboren zu Kiiimau in Böhmen« 
den 11. December 1775) ProfelTor der Syntax. 

5. Hr. Oswald Schneider, (geboren zu Polielberg 
in Böhmen, den 1. May 1773) ProfelTor der Gram- 
matik. 

6. Hr. Raymund Dworzak, Cg^boren zu Hradift 
in Böhmen, den 2. Mira 1777) ProfelTor der. Prin- 
zipien. 

lU. Todesfälle. 

Am 22llen Tinner d. T. llarb H. A. SchÖnberger» 
VerfaUcr des Stichblattes der menfchlichen 
Weisheit, zu Biedermannsdorf, 3 Stunden von Wieft^ 
auf feinem Laudfitze, wohin er, nachdem er einiga 
lahre beym Kanalbau als Ingenieur angellellt war, fich 
zurückgezogen hatte. 

Am 31 Jänner d. I. llarb zu Peft H. Daniel Bogda« 
nich, elfter Adjunct auf der k. Sternwarte in Ofen, za 
früh für feine WilTenfchaft und feine Freunde, im 34ilea 
lalire feines Alters an der Lungenfucht« 

IV. Beförderungen. 

Herr Baron von Vega ill von Sr. k. k. apoHolifchen 
Majelldt zum Oberlllieutonant bey dem vierten neuer- 
richteten Feldartillerieregimente allergnidigll emannc 
worden. Zu gleicher Zeit haben auch die Herrei/tkhd- 
Häade des Herzogthums Krain den Herrn Baron voa 
Vega als krainerifdieu Landüaud aufgenommen. 
V. Vermifchte Nachrichten. 

Im October des lahrs ißoi erfchien der IV. und lezto 
Tomus des Arabifch-, Perfifch- TOrkifchen Lexikons 
des Meninski, in der Buchdruckerey der Wiitwe von. 
Kur zb eck, aus welcher Buchdruckerey diefei- IV. To- 
mus den Pränimieranteu giatis ausgetheilet wild, Nicht- 
Pränimierauteu bezahlen für alle 4 Tomos 120 fl. Der 
IV. Tomus allein kollet 30 fl. , auch kann jeder Tomut 
einzeln für 30 fl. gekauft werden. Dicfer IV. Tomus 
ift in der Originalausgabe Tomus III. der von CoL 
S. 3Ö54 bis Col. S. 5647. geht, und entkjilt ganze Blat- 
feiten 1207, folglich ilt er um ein Betrachtliches ver- 
gruHert» idt die Oiigiualausgabe ifl. Die Augmente 
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find aus dem Arabifclien Lexikon Waiikull, und aus 
d^m PerfifcJie« Lexikon des leih eng Gelinngiri, 
aus Herbelot für die eigenen Namen der liOiügTeiche, 
Stüdte, Flüfle entlehnet. Die erfte Ausgabe vom Buch- 
. ftaben Kef bis;zuin Endbucliftaben le im II I. Tomus ent- 
hält noch Appendix et Auctariiun, und Tomus IV. ent- 
halt auch eben diefe Buchftabeu von Kef bis zmn £nd- 
buchllaben le. Diefc Zufätze, die in der Appendix und 
dem Auctarium aus dem Arabifchen Lexikon des Dolius 
und aus dem Perfifchen Lexikon des Caftcllus entho- 
ben ivurden, und in der gehOiigen Ordnung in der 
neuen Ausgabe des Meninski eingefchaltet, foviel Rec 
vergliclien hat. Zu Anfang des ilien Blats im IV. To- 
mus lind 6 Münzen mit Cudfchen Leticru, gezeichnet 
und geftochen von Renard zu Wien. Zu Ende des 
Buchftabcn Je ift auch eine Arabifche Münze. Diefe 
Arabifchen Münzen fmd aus dem kaif. Münzkabiuet ent- 
nommen. Im IV. Tomus fand ich viele Zufäize des 
HeiTn Dombay, die fo bezeichnet find ; Domb. Addit. 
Es find diefe Zufatze meiÜens Mai-okkanifche Wörter. 
Mit diefem Tomus ift nun der Thefaurus linguarum 
oiientalitim Meninski gcfchloITen. Es erfcheint keine Pars 
fecunda oder Latino]- Turcico- Aiabico- Perficum Ono- 
mallicum,das eigentlich grüftentheils mir ein Vocabulari- 
iim Latino - Turcicum ilt, wenigftens bis zum Bucliluben I. 
Man hat es in der Reimpreffion ganz ausgelaffeu, da man es 
Jehr fehlerhaft ge|undeu hat, und da es zum beflcren 
und fieberen Gebrauche ganz umgearbeitet werden müfs- 
te. Anfängern kann diefes Onomafticum von keinem 
[Nutzen feyn; nur Proficicnten, die hinlängliche JKennt- 
iiifs der Arabifchen, Perfifchen und Tiükifchen Sprache 
bcfiizen, können diefes Onomaflicum des Meninski be- 
nutzen. Man vergleiche darüber den allg. lit. Anz. 
ICovc«iber igoi N. 169. S. 1627. Es ift fondeibar. Im 
groä'An Brande bey der türkifchen Belagerung Wiens in 
<ler Vorftadt Roflau giengen alle Exemplaria des vierten 
Tomus, der bis I fchon vorgerükt war, mit der Typo- 
graphie und dem Büchennagazine des jMeninski zu 
Grunde; und da der vierte Tomus des Meninski in der 
Kurzbcckifchen Buchdruckerey völlig beendigt war, fo 
^'ar er im October i^oi in Gefahr, mit den übrigen 
Toihei-gehenden Bänden, und demfämmtlichen Kurzbccki- 
fchen Büchei-magazin, das in der Alfter Vorftadt exifti* 
*et, ein Raub der Flammen zu w^erden. Und fo hfttte 
die zweyic Auflage fo feiten werden können, als es die 
erfte geworden ift. Vielleicht dürfte eine Gefchichte 
der Wiederauflage des Meninskifchcn Wörterbucht ei- 
nigen tefern nicht unangenehm feyn. Die grofle Rai- 
ferin Maiia Therefia befahl, da aus dem Nachdruck in 
England nichts Wurde, die Wiederauflage, und fchofs 
He Koften vor durch die thitige Verwendung dee Ba- 



ron BindeT, Sic munterte aucli Gefandte anderer 
•Nationen zu Conftantinopel auf, Beytrage zur neuen Auf- 
lage des Meiiinskifchen Wörterbuchs zu liefern, und 
Verfprach, jedem Boy träger ein ExemplarJ gratis ab» 
folgen zu laden. Aber nur der einzige Neapolitanifclie 
Gefandte, H. Cosmas Comidas de Carbognaro, 
hat einen Beytiag eingefchickt, den Buchftaben M näm* 
lieh. Vergl. Meninski Tom. I. edit. Vicnn. de vita et 
fcriptis Meninski pag. 4- ^^ notis, und Biörnftählt 
Briefe: der Morgenländifchen Briefe zweytes Heft, S. 2gr. 
Unter der Direction des Hemi Baron von lenifch 
arbeiteten II. Direcior Hock, HH. Stürmer, Ziercr^ 
Willersho fen, au dem erfteii Tomus, der den Buch- 
ftaben Elif mid Bc enthält, auf 660 Columnfeiten, iiiiJ 
den Titel führet: Francifci a Mesgnien Meninski Lexi- 
con Turcico - , Arabico - Perftcum adjecta ad fingulai 
voces et phrafes Latina, ad ufitatiores etiam Italica figni- 
ficatione, jufl'u Auguftiffimae Imperatricis et Reginae Ma- 
riae Therefiae nunc fecundis curis recognitum et au- 
ctum Tomus L Viennae, Typis lofeplü Nobilis de Kurz- 
böck, facr. Caef. Reg. aulae Illyrico - Oricntalis, nee noa 
incL inf. Auftriae Ord. Typ, et Bibliop. ijQ/o fol. Der 
»weyte Toraus liat den Titel: Francifci a Mesgnien Me- 
ninski Lexici Arabico-« Perfico- Turcici fecundis cnris 
recogniti et aucti Tomus fecundus, ohne Anzeige des 
Druckjalires. Er enthält fiebcu Buchftaben dos Arabifch- 
Perfifchen Alphabeu von Te bis Zal incl. auf ß22. Blatt- 
feiten. Auf der erften BlattC ftehen oben 6 türkifclie 
Münzen gezeichnet, aus dem kaifi Müuzkabinet, durch 
H. Ciiftos Verot geliehen. An diefem zw^ey ten Tomus 
aibeiteten luiter der Direction des IL Franz von Klezl 
H. Director Franz Huck, die IUI. von Wallenburg, 
Spann, Schärft, Dombay und Heinrich von Tefta, Voran 
ift eine kurze Vorrede des Henn Franz von Klezl, der 
die Direction nach H. Baron von lenifch übei-nommen 
hatte. Der dritte Tomus hat den Titel: Francifci a 
Mesgnien Meninski Lexici Arabico-, Perfico- Turcici 
fecundis curis recogniti et aucti Tomus tertius, ohne An- 
zeige des Druckjahjes. Er enthält die Buchftaben von 
Re bis Kaf inclufive auf 1034 Blattf. Oben auf der ei^ 
ften BlattL find fieben türkifche Münzen gezeichnet, aus 
dem kaif. Müuzkabinet. Unter der Direction des H« von 
Klezl arbeitete H. Director und Probft Hock mit eini- 
gen Zöglingen. Meninski verbrauchte fieben volle 
Jahre zur erften Auflage. Zur zw^eyten Auflage ver- 
brauchte man faft 26 fahre. Man kann aimeluneu, dals 
TOT dem lahr 1778 fchon der Anfang mit dem Abdnicli 
fey gemacht worden, da Biörnfiähl fchon Probebo- 
gen von diefem Wiederdrucke zu Conftantinopel am 
diefe Zeit gefehen hatte. Man vergL lacob Iodm* Biötu- 
lUhis Briefe, vierter Band S. Sß7. 12g, 
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INTELLIGENZBLATT 

DER 

ANNALEN DER' ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 

May & 8 o fi. 

Das gemeine Sprüchworty dafs ein Prophet nirgends weniger, als in feinem Vaterliande gelte» 
hat fich bis izt auch an unferen Annalen bewahrheitet. Kaum war das erftc Monatsheft erfchie- 
nen : fo beehrten zwey der beliebtelten Zeltrchriften *) iinfer Unternehmen mit ihrem Beyfalle, 
und einer der competcnleften Richter «nd ehrwürdigften Gelehrten Teutfchlands verfpiach fich: 
unfer Inftitut würde in unferem Vaterlande die lebhaitefte Theilnahme nnd Unterfiützung tinden. 
Drey Monate der Annalen find bereits im Umlaufe, und noch haben wir in der ganzen ölterrei- 
chifchen Monarchie lange nicht fo viele Exemplarien abgefezt, als zur Deckung der Druckkorten er- 
foderlich wäre. Wir lallen indcITen den Muth nicht fmken, und fchreiben die geringe Unlerftü- 
tzung, die wir bisher fanden, keiner Gleichgültigkeit gegen ein folches willen fchaftliches National- 
inßitut, keinem Mangel an Fatriotlsm, fondern vielmehr andern zufälligen Umßänden: dafs die 
verfpätete Erfcheinung der Annalen Mifstraiien gegen das Unternehmen eingeflöfst habe» dafs die 
Nachricht ihres wirklichen Hervortrittes und ihrer Fortdauer noch nicht verbreitet genug fey etc. 
gerne zu. IndelTen halten wir es für Pflicht, das nachftehende Schreiben eines der erden Gelehr- 
ten Teutfchlands hier aufzunehmen, da es nicht allein ein ehrenvolles Zeugnifs von feinem Zu- 
trauen zu dem edleren Theile unferer Nation enthält, fonderu auch zugleich iinfere AviederhoUen 
Bitten an die innlündifchen Schriftfteller um die Mitlheilung und Berichtigung der fie betreffenden 
literarifchen Nachrichten rechtfertiget. 

A n 
die Herren Redactoren der Annalen der ofterreichifcli^n Literatur. 

M e i n e H e r r e n ! 

Die Erfcheinung des erßen Stücks Ihrer Annalen hat micji auf die angenehmße Art überrafcht, 
denn fchon hatte ich befürchtet: diefs, in fo manchem Betrachte nützliche Unternehmen war* in 
der Geburt erdickt, da der im vorigen lahre gefchehenen Ankündigung zu Folge, beym Anfange 
des jetzigen die erften Blatter erfcheinen folUen, und doch im Verlaufe der erden Hälfte dedelben 
kein einziges zunj^Vorfchein gekommen war. 

In meinen Augen id eine, den weitläufigen öderreichifchen Staaten befonders gewidmete ge- 
lehrte Zeitung wahres Bedürfnifs für die Literatur, iiMlera, wegen fo mancher, für Ausländer da- 
mit verknüpften Hindenxiife weder die allgemeine Literattirzeitung, noch die Erlangifche Litera- 
turzeitung, die mit vielen lehrreichen Recenfionen neuer, in der öfterreichifchen Monarchie ge- 
druckter Schriften gefchmüdkt find, im Stande waren, alle gelehrte Producte derfelben anzuzeigen 
und gehörig zu würdigen; ja, man vermifst darinn fogar Bücher von groller Wichtigkeit und er- 
fährt entweder gar nichts von ihnen, oder nur febr fpät. 

Nicht gemeine Freude erwekte demnach b^y mir, und znverläffig bey allen Ltteratnrfreundent 
der glükliche Anfang der Realifiruug Ihre! fehr wohlül»erdachten Plane». Mehrere Urfacben lailen 



*) S. allgemeine Zeitung Nr 030, luid Int. BL der len. ellg. Zeitung N. 151 r» L iQos. 
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einen langwierigen BePtand Ihres Tnftitutes hoffen, z. B. die Wiederherftelhmg des, den MuFen fo 
holden Friedens, der Patriotismus nicht allein der cigentlicliin Gelehrten in den öfter- 
reichifchen Ländern, fondern auch hefondera fo vieler l^enntnifsreichen und die Geiftes- 
cultur befördernden Magnaten, denen man zutrauen darf, dafs jeder von ihnen fich ein 
Exemplar diefes Nationalwerks zulegen werde. Wieviele Fürften, Grafen und Herren, 
heConders zu Wien, in Ungarn und Böhmen lind nur mir bekannt, von denen man diefs 
ficher hoffen kann. 

Für Ihre gütige Sorgfalt, die Sie in der Vorrede zur Vervollkommnung des gelehrten Tentfch- 
landes in Rückficht auf Oeßerreichs Schriitrtclkr 4a. den Tag legen^nnd bereits in den erfteu Num- 
mern zu bewahren anficngen, bin ich Ihnen noch befondern, individuellen Dank fchuldig; denn 
dadurch wird doch endlich einmal meinen fchon Co oft, ungern geaullerten, aber nothwendig ge- 
wordene'n Klagen über die Undienftfertigkeit oder Gleichgültigkeit jener Autoren in Mittheilung 
der dahin zielenden Notizen abgeholfen, und dadurch werden 'viele unangenehme Lücken ausge- 
füllt, manche Unrichtigkeiten verbcffert werden. Erlauben fie mir gefällig, in Anfehung diefer li- 
tcrarifchen Angelegenheit ein Paar Bitten zu wagi^n! Die eine geht auf die anonymifchen Schrif- 
ten, die nach der Einrichtung des Werks mit Sternchen zu bezeichnen wären; die andere auf 
Entdeckung vieler, wahrfcheinlich gcTtorbener Schriftfteller, die ich aber in Ermangelung zuver- 
läfliger Nachrichten, immer noch als lebend aufführen mufs, wohin hauptfächlich Ordcnsgeiftliche 
gehören, von deren Exiftenz oder Nichtexiftenz ich am wenigften untenichlet werde. 

Zulezt noch eine Frage: Werden Sie wohl auch die in den italienifchen Staaten des Hanfes 
Oefterreich herauskommenden Schriften anzeigen, und von dort lebenden Gelehrten und ihren Be- 
mühungen Nachrichten darreichen? 

Erlangen. '""'^^■■^ 



Meufel. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 

I. Beyträge zum gelehrten Böhmen. 

Pfrogner, ChryPoH. Laurent., dermaligcr PriUat zu 
Teppl, Doctor der PhilofopUie und Theologie, ProfelTor 
der Kirchengcfcbichte, igoi llecior Ma<;nificiis der Uni- 
vorfit.it Prag, \vuvde zu Podlirsclich (teuifcli Pcnharp) 
im lalirc 1751 geboren. Im lahrc 1775 tiat er in den 
Pramouftratenfer Orden, in welchem er im Jahre 1776 
die OrdcnsgelübJe ablegte. Er wurde 1791 Prv)feflror 
der hiichcngefchiclitc zu Prag, und den iiteu Kovbr. 
ißoi zum Prälaten des Kloftcrs Teppl erwähh. Von 
lluu ift im Drucke erfchiencn : Einleitung in die cliriR- 
lichc Pteligions - und Kirchen gefclüchte überhaupt, und 
in die Kirchengefchiclite Böhmens iusbefouderc, ß. Prag, 
iQoi. 2 Bände. 

IL Todesfalle. 

Den Atcn Hornung llarb der liochwürdige lof. Chrift. 
Icngler, Sr. h. li. apoR. Maj. wivkl. geh. Piath, lU- 
fchof zu Raab in Un^rarn, und des löbl. Edelfitzes zu 
Veflc Obcrgcfpann, im (ioften lahrc feines Alters. Er 
w^ar in Wien geboicn, ein Bürgersfohfi, trat in den 
Orden der Piariften, ward uiFentlicher Lehrer der höhe- 
ren WilTenfchaften, dann Schuldirector und llofpfaner 
der k. k. Cadettenacademie zu VVienerifch Neuftadt. 17Ö6 



ward er zur Belohnung feiner löjahrigcn Dienfie Abbs 
CommendAtaire des löblichen Benedictinerftifts zu Molk, 
und 1787 Bifchof zu Raab. 

Den 5ten Ilornung ft.irb zu Wien ]NTadanic Anna Ste- 
phanie, geb. Mika, ]..];. IToffcliaufpiclcrin, 52 lali- 
ve alt. 

Den iQion ITornung d. T. flarb zu I*u\ybTir^ IL Franz 
lüf. Bob, k. k. Fvaih und Oborauirdicr der vorder- 
öfieneichifchen Normalfchulcn, alt (>(] lahre. 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Der ißoi den ifion Januar zu Palermo neu entdeckt«, 
von manchem zwar bezweifelte, ^uin aber in Teutfch- 
land Aviedejgcfundene liaupiplanct unfcres Sonnen fy- 
liems ill in den erlien Tagen dicfes Monats auF der hic- 
lin^cn Stüruwartc von dem k. k. Aftronomen beobachtet, 
lind als Wandelllern beltattiget w-orden. Eine anhal- 
tend trübe Witterung, >V(dche hch feit dem Ende des 
lanuars den ganzen Februar hindurch nicht geändert 
halte, vereitelte alle Auslieht und Ilolfnung dicfcin fo 
lange verborgenen Fremdlinge, fo bald es nur möglicli 
wäre, auf die Spur zu kommen. Die erllc heitere Nacht 
fiel zwifchcn den ^icn und /ftcii Mäiz. "Hier wurden 
in der Höhe von 57 J, Graden, iu jenei' Himmelsgegend, 
WO feine Gegeu\v.%rt vermuthet werden konnte, an dem 
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rqnadranten einige kleine Sterne beobacTitet, wo 
ncli den Merididn rordbergiengen» Unter den be- 
itetcn Sternen fanden fich vier, auf welche die 
iitlinng fallen konnte: allein da ficli der neue 
lelftern von den Fixilerncu durch nichts Planctcu- 
:s auszeichnet, fo konnte in diefer Nacht nicht ent- 
len werden, ob er licli wirklich unter den beob- 
ücn Sternen befinde; oder wenn er lieh darunter 
len folltc, wem aus den vieren der Rang eines 
ten gebühre. Znm Glilcke war die folgende Nacht 
/jten z!un 5teii März eben fo heiter, vielleicht noch 
•er, als die vorige. Ans der wiederholten Beob- 
iig diefer Sterne ergab lieh: dafs die zwey erften 
1er vierte Stern ihre gegenfeitige .L^ge in diefer 
unverändert erhalten haben; dafs aber der dritte 

Stunden um 40 Zeitfecunden gegen Weßen und 
' Minuten im Logen ^ogen Norden gerükt fey. Da- 
i >vurJe man feft überzeugt, dafs diefer Stern, auf 
len fchon die erlie Nacht dcz' ftärkfle Verdacht gc- 

war, der wiedergefundene Planet fey. Auch ge- 
L die zwcy erlten unter die Zahl fchon bekannter 
beltimmter Sterne, und erfcheiuen in dem neneßen 
verzeichnifTe von Bode unter N. 111 und N. iQj 
m SterubilJe der Jungfrau; der 4^^ aber kommt 
'Tem fo voUfländigcn Verzeichnifle nicht vor. Diefe 
vclitungcn konnten nicht vi'citer fortgefezt werden, 
feit diefer Zeit wieder triibe Nächte eingetreten 

Die Wiederauffindung diefes beweglichen Sternes 
dem Horizonte von Wien hat man vorziiglich dem 
uide zu verdanken, dafs fie in die Zeit des Neu- 
es fiel, wo Dunkelheit der Nacht, verbunden/ mit 
rkeit der Luft, alh unomifche r>eobachtungen zu be- 
igen pCcgt; ' denn wJrc damals einiges, wenn auch 

volles Mondjicht zugegen gewefen, fo ilt feiir zu 
ein, ob man 10 kleine Sterne in dem Fernrohre, 
ics zu dicfcm Gebrauche dienen konlite, wahrgc- 
len haben wilrJe. Diefer Planet erfcheint als ein 

von der lieben ten bis achten GröITe; ill feit dem 
Ige des rcbriiars räckLiiirig, und eilt imn mit im- 
lunelimender Iknvcgung feinem Gegen fcheine mit 
>onn9 entgegen, welcher aller Vemuithnng nr.ch 
7 März einirciTen wird. Der crfle Entdecker def- 
i, der k. Aftronom zu Palermo, hat fich das Recht 
ihalten, wenn er in der Folge als Planet beftätiiget 
cu foUie, ihm einen Namen zu geben ; und hat 
efem Ende, feinem Monarchen zu Ehren, defl'en 
jcbigkeit man gegenwärtige Entdeckimg haupt- 
ch zii verdanken hat, den Namen Ceres Fer- 
ndea vordre fehl a gen. Viele Aftronoroen haben 
i Vorfchlag bereits genehmiget, und fahren fort. 



denfelben mit diefem Namen zu bezeichnen. Aus der 
W i e n e r Z c i t u n g N. 2 o, 

H. Nicolaiis Logadis, giicchifcher Lehrer der Ma- 
thematik zu Cönltautiuopel, fchiieb von .daher unterm 
soften April d. I. dem griechifchen Pfarrer y.u Wien 
H. Anihimus Gnzi: ^,«0/ ypd^ei SVOQ ^ikog cciro 
rrjv KopivS'oyf ort ot '^AyyXoi xifivnv fieyiKa, ii 
cciefxQ TTjQ TlopTXi; duxHcckvjüLfiocroc, Kvpov Tsd'KflU^' 
vov €tg rcc ßz'hj TTji; y^g eu ocydXfia, fiixg yvuxiKOi;* 
dvTixpv TTJi OTro/ctg svot. yusiinpfiy fjLoku rx dpyc:Xsix 
TU ritjov (^d'JTxvx ottü tsq tccvtxq i^t-rXTj^ev, Kv- 
pov ro (pxvipi Tj To kvxvxpi rS Ayjuovd'hsg. . Kxl 
eiQ. TTJy 'EAtfjrya i^efjxx'^xv ro oiyxXfix ttj; d'sxi; 
A^ffiTjrpxQf ro oieoTov 6ix ro siuxi vitspfidys^eg tcoc- 
j%«v vx ro iixxotJp'ij^ctJffiv elg ivca iix vx iwrop'^JX'J 
roibrorpoTrcüg vx ro G:j:io:7CO(Tiv, Okx rx iptirtx :ixt 
rx xe^tJL^.vx rsfx'j '^^^ Tokeocg rx yetapvx^^ti ^^^ 
bUsv 7]},tOQ Tfciytixrx x^iokoyoirxrx,^^ d. i. 

„Mir fchreibt ein Freund von Korinth, dafs die Eng- 
länder zu Athen grofle Entdeckungen machen. Sie fan- 
den tief w der Erde vergraben eine Statue einer Frau, 
und ihr entgegen einen Efel mit allen feinen frifchcn 
GliedjiiarTcn, w^.is alle in Staunen verfezte. Sie fanclcn 
auch die Laterne, oder die Lampe des Demofihenes. 
Zu Eleuüs gruben fie eine Statue der Göttin Ceres aus, 
welche fic, da fie ungemein giofs ifl, iii zwey Stücke 
theilen wollen, um fie auf diefe Art wegnehmen zu 
können. Alle Ruinen und eingefallene Mauern der 
Stadt -werden ausgegraben, und die Sonne hat die luerk- 
wurdigften Sachen gcfehen." 

Das Intereffc der nacliflch'.'nüeii Nachricht wixd "ns 
' dafür eiTifcUuldigeii. dafs wir Cc in das Mayflück 
d. I. aufuchineiK J)iers leztere datirt fich fa nach 
der Zeit feiner Erfcheiiuing vom November. 

Es «-elans: nun auch einer Gefellfchaft sma Wien den 
Grofs- Glockner vom heil. Blut aus über die Salnis- 
höhe zu erlleigen. Am ÖLcn September frühe um 9 Uhr 
erreichten 5 Peifonen aus diefer Gefellfchaft den Gipfel 
diefes merkwüi digen Berges, nachdem fie von der Salnis- 
höhe an 5 Stunden lange hinangeftiegeu waren. Sie fan- 
den das von dem Beförderer der Naturgefchichte R.lrn- 
thens, Sr. hoclifürftl. Gnaden dem Herrn Fürftbifchofe 
von Gurk dafelbft aufgeftellte Barometer iß" 5'"» ^^"^ 
das Thermometer ^^ über o. Eine Viertelltunde fpätcr 
ftieo^ das nicrmomcter auf 10 ® über o. Mit einer von 
dem HciTU Fürftbifchofe mitgegebenen Galvanilcheu 
Säule wurden Verfuche angcftellt, die aber nichts Merk- 
würdiges zeigten. Die Reifenden hatten Gelegenheit, 
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ein Gewitter, das neuerdings in das groITe Kreuz, das 
der Herr rürftbifcliof auf dem Gipfel des Grofsglockners 
cniclitete, einfclilug, ttiirnittclbar darauf den reiiificn 
Morgen, dann einen kleinen Stumi und die Entileliung 
des darauf erfolgenden Landregens von dem Gipfel ans 
KU beobachten. Da von dicfer Gefeil fchaft, die aus 
7 Perfonen beftand, nur 4» nämlich Graf Anton Appo- 
ny d. Iü»g. , H. X. Klinger, M. C. H. Peter von Strauch 
und ihr Bedienter den Gipfel am groUcn Kreutze, und 
H. P. Schuhes den Gipfel am kleinen Kreuze eiTeich- 
ten: fo hat man neuerdings Gelegenheit lieh zu über- 
zeugen, dafs, ohugeachtet des Aufwandes des würdig- 
itcn Fürfleu, den Grofsglockuer er/teigbar zu machen. 
Glück und Behanlichkeit zur Erreichung des Gipfels 
diefes teutfchen Montblanc gehört, der dann aber auch 
feinen Befiegem all das hohe Vergnügen gewährt, das 
nur immer ein Montblanc gewähren kann. 

IV. Fortfetzung der Nachdrücke. 

Wilfon (lames), Mifllonsreife in das füdliche fülle Meer. 

Mit Kupfern und Charten, Q. (Wien, bey Pichler.) 
Herder (I. G.), zerRreute Blätter, 6 Bände, Q, (Wien, 

Pichler.) 

DelTen Kalligone, 3 Tkeile, fWien, Pichler.) 

Die Gevatterfchaft, von Fried. Laun. Mit Kupfern, 3* 
(Wien. Pichler.) 

Ileirathslüdorien, von Friedr. Laun. Mit Kupf. Q, 
(W^ien, Pichler.) 

Lefling/ (G. E.), fämmtUche W^erke. Sind bis izt 13 
Theüe erfchienen, welche delTen Fabeln^ Nathan, 
Lull- und Trauerfpiele und hamburgifche Dramatur- 
gie enthalten. (V\^icn, Pichler.) 

Vofs (G. H.), Idyllen, ß. (Wien, Pichler). 

Ramicr (C, W.), poeiifchc Werke. 2 Bunde, Q'. (Wien, 
Pichler.) 

I/Flands Schaufpielc, drukt fowohl Wallishanfcr in Wien, 
als Kienreich in Grätz jedes Stück einzeln nach. 

Kouebues Schaufpiele, ebenfalls Wallidhaufer und Kien- 
reich. 

Hochheimer (C. A. F.), allgemeines ökonom. - chemifch- 
technologifches HaU« - und Kunitbuch, 3 Th. (Grätz, 
Kienreich.) 

Spreugels (Kurt) Handbuch der Pathologie, 3 Theiie 5. 
(Pefl, Lcyrcr.) 

Darwins Zoonomie 4 Bände, g. (Peft, Leyrer.) 

Lafontains (Aug.) fämmdiche Romane druckt fowohl 
Haas in Wien, als Buchbinder Süesny in Prag nach. 

Schülers Gedichte, iter Band. (Wien, Aloya Doli) le- 
doch mit AuslalTung der Reßgnation und der GOtter 
Cricchenlandi. 



DcfTen Don Carlos, Infant von Spanien. Nfcue ▼ 

ferte Auflage, 2 Thcilc, (Wien, Aloys Doli.) 
DelTan Macbeth, nach Shakespear, (Wien« 

Doli.) 
Güthes (W. v.), iammtliche Schriften, iß Bande, Q 

Aloys Doli.) 
Magazin der ueuellen Reifen, herausgegeben vox 

Iter, 25rter Band, enthält den ijten des Origiii 

(Wien, Schrümbl.) 
Meisner (C. IL), Laudwirths • Garten - und Forfi] 

der, gl". 8« (Wien, Ritter von Müfsle.) 
Erminia, oder- die Einfiedlerin unter Romas Ri 

ß. (Wien, Hohenleitter.) 
Sophie, oder der Eiufiedler am Genferfee, von C. . 

fcher, 3 Theiie, ß. (Wien, Hohenleitter.) 
Gefpräclie, frauzuüfche und teutiche, ß. (Graz, 

fcher.) 
Nuovo Dizzionario di tafca, oder italienifcU* teu 

Tafchenwörterbucb* 2 Theiie, ß. (Giätz, Trötl 
Wielands (C. M.), fämmtliche Werke, 34 Bande, 

che 17 des Originals enthalten; mit tcutfches 

lateinifchen Lettern (Wien, Schräiubi.) Wird 

gefezL 
Weltgefchichte, allgemeine, nach Getric und G; 

davon ift ißoi der 94fte Band erfchienen, ( 

Schrämbl.) 
Horazens fämmtliche Schriften, 6 Binde, mit Ka 

Die Satyren und Briefe find nach. Wielandf 

Oden nach Efchens Ueberfctzung nachgedrukt, Q 

Haas.) Der lezte Theil des Horaz macht bereii 

5ß[len Band feiner Sammlung von Nachdrücke 

Clafhker ans. 
Bufch (G. C. B.), Veifuch eines Handbuchs der ; 

düngen, ß Bände, mit Vignetten, (Wien, Haas 
Moritz, (K. P.) Roms Alterthiimei, 2 Theiie, Q, Q 

Haas.) 
Robert, der Mann, wie er feyn foll, ater Theil, Q. Q 

Rehms Wittwe, auch Wallisliaufer und Haas, i 

Stiafsny in Prag.) 
Meidingcr (I. V.), franzöfifche Grammatik. Neu« 

läge, ß. (Wien, Salzer und Haas, dann Trö 

in Grätz.) 
Weikard (M. A.), medicinifch - practiCckes Han« 

ftuf Brownifche Grundfatze gegründet, 3 T 

neue Auflage, ß. (Grätz, Kienreich.) 
Zauberer, der kleine, fl. (Gräu, Kienreich.) 
Der Mann auf FrcyersfülTen, von F. Laun« mit 

ß. (Wien, Haas.) 

Vogels (S. G.), Handbuch tur Kenntnils und Hc 
der BlktflüITe, ß. (Wien, Gerold.) 
(Die PorcIeczuBg Mgu) 
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LITERARISCHE ANZEIGEN» 
1. O'cf fentli clie Anital teil. 

K. 1c. L y c e II m zu Linz. 

Y\. );. Stiulioiiconrefs. 

Prafes: H. Franz Frcindaller, des rrgulirten 
CliorliciTcnfüftcs zu St Florian Capitiilar, dir Goires- 
gclclirtlißit DoctOT, k. J\. öfttntl. or'lrntl. Profciror der 
Dogniatik, d. Z. Rectoi* des K. k. Lvcemns 711 T.iiJ7. 

Repr äfcn ta nten: IL loh. Carl Ilankli, fainnitl. 
Kechte Doctör, k. k. uffeutl. ordcncl. ProfefTor der Po- 
licey-, Ilandlinigs-, und FinauzwilTcnfchaftcn, 'wie 
auch der Siatifiik, d. Z. Reprafcntant der tlieologifclicn 
lind juridifchen FaciJtät. H. lofepli Raxcich, Welt- 
prieller, der Gottesgelchrtlicit Doctar, k. K. offen tl. 
ordcntl. ProfefTor der reinen Und angewandten Mathe- 
xnatik, d. Z. Repiäfcntant der philo Tophi fclien und me- 
dicinifcli- chirurgifchen Facnltiit. H. Franz Xayer 
Seyringer, Weltpriefler, der Gottcsgelehrtheit Bacca- 
laurens, Praefecc des k. k. Gvinnariums zu Linz, und 
Reprafentant des Gy innafiallehi kOrpers. IL I o f. M a y e r- 
hofcr, k. k. Rath, Oberfchulauffeher und Repräfentant 
des Lehrkörpers der tcutfclien Schulen im Lande ob 
der Enns. II. Lukas Fuchsjäger, Profefs. des 
Stiftes Kren>?mnnfier, Riblioihekar und Bcyfitzer des 
Studienconrcffes in Bibliothcksfachcn. 

Cancelliit: IL lofeph Danski» zugleich Scrip- 
tOT an der Lyccunisbibliothek. 

Amtsdiener; Mattliias Müller. 

Theologifche Fncult<Tt. 
H. Franx Fr ein da 11 er, k. k. öfFentl. ordentL 
Profeffor der DAgmatik. (f. oben k. k. S tu diene on- 
Tefs.) IL lofeph Geibhüttner, Weltprießcr, 
k. k. öfFcntl. ordentL Profefl'or der Moral- und Pafto- 
Taltheologie. IL Leonard Wagner, Profefs. vom 
Stifte Schotten zu Wien, k. k. oflentL erdend. Profef- 



for der Kirrhengcfchichte. H. Franz Amnet, ant 
dem Stifte Sr. Florian Profefs, k. k. üfTex^l. ordentL 
Profeflor der biblifchen Sprachen, der Alterthünior 
der Hermeneutik und der Einleitung in das alte und 
neue TeRanicnt, - 

lu vidi Celle Facultiit. 

H. loh. Carl ITaukh (f. S tudi enc on fefs). Herr 
Thaddäus P lein er. famrotl. Rechte Doctor, k. k. öf- 
feiul. ordcntl. ProfefTor des Natur-, allgemeinen, Staats- 
und Völkerrechtes, des peinlichen, Lehen-, und teut- 
fclien Staatsrechts. IL Gottfried Immanuel Wen- 
zel, d. Z. proviforifcner Profeffor der teutfchen Reichs- 
gefchichte (f. philo Tophi f che Facultät). — HeiT 
loFcph Preuer, fämmtl. Rechte Doctor, auch Hof- 
und Gerichtsadvocat, allcrhöchft begnehmigtcr Privat- 
Ichrcr der ausübenden vaterländifchen Rechtsgelehrthcit. 
IL Ludwig Lotfeh, fämmtl. Rechte Doctor, d. Z. 
pro viforif eher Profeffor des römifcheu und canoniTchen 

Rechts. 

Philo TophiTche Facultät« 

IL Gottfried Immanuel Wenzel, der freyen 

Kflnfte uTid der Philo Tophie Baccalaureus und Magilter, 

der Logik, Metaphylik, Anthropologie und der pracii- 

fchen Philofophie k. k. öffentl. ordentl. Profeffor. 

Herr lofeph Raicich (T. S tudicncon TeTs). HeiT 

Franz Mclzcr, M. D. , k. k. offentl. ordentL Profeffor 

der Experinientalphyfik, und Vorßeher des phyficaliTcheii 

MuTciims. H. Gottfried Immanuel Wenzel, 

d. Z. proviToriTcher Profeffor der WeltgeTdüchte und 

der GeTchichte des teutfchen Reichs. 

McdiciniTch- chirurgifches Studium. 
IL Anton K a d e r b a u c r, Magifter der Wuii darzney 
und Gcburtghülfe, landfchaftlicher Wundtirzt, k. k. öf- 
fentl. ordeniL Profeffor der EntbindungskunlL IL Franz 
Xaver Belloti, Magifter der Wundarzney und Gc- 
burtshiilfc. k. k. öffentl. ordentl. Profeffor der Anato- 
mie und Chirurgie. *J 



») Wir bitten dificui£:en dicfcx Herren P. F., deren Schriften in III\. McuTilf gclthTtem TeTUfcliIand noch nicht verzeichnet 
üad, 1UXS fin Verziricbuif» derXelben ncbA ihrem CcljurtMai^c, lahrc luid One ft\tigA einzufrudcn. 
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II. ncförtlerun?en. 

(Wicilci Zeitun»^, den (Jten May ißoi.) 

„Se. kaifcrliclie !\Iajoii.it liäbeii die Leibärzte, lofepli 
von llabermaun und AnJicas Stift, zu Hofrätlien 
ernannt, und di^ jährliche Befoldung; des.Lezterea um 
looo fl. vermehret,** 

(Aus dem böhmifchen Wandersmanne, ein Begleiter 
der Prager u«utm Zeitung, Mittwoch den ^ten May 
1802.) •' 

„ Mit höchflem Ilofdecrete vom 2'^Rcn April 1. I. ha- 
ben 5. k. k. MajeA.it das an der Prager hohen Schule 
erledigte Lehramt der Plulofophie, dem Grammatical- 
lehrer am Kleinfeitner Gymna(ium, Hn Franz N i c- 
nietfchcck allergnädigd zu verleihen geruhet. Heir 
Franz Xaver Niemetfcheck, geboren zu Sadska, 
Befchöwer, Kr. den ^yilen lul. 17G6, legte in den 
lahven 1773 und 1779 **^ ^^ Hauptmurterfchule zu 
Prag zu feiner erAen, und auf dem Kleinfeitner Gymna- 
iium, imter den trefliohen Lehrern H.H. lohann 
Schneider, jezt Uofprcdiger in Dresden, Franz 
Schramel und Xaver Noe, * fämnitl. Exjefui- 
ten, und in den Vorlefungen des würdigen Ritters von 
S e i b t, zu feiner gelehrten iUidung den Grund. Mit 
den Zeugnill'cn ausgezeichneter Fortfchiitte verfchen, 
betrat er im Kihre i784 ^^^ hohe Schule, Unterzog fich, 
nach zurückgelegter Laufbahn der philofophifchcn Wif- 
fenfchafien, dem Wettftreite für die am Pilsner und 
Komothaucr Gymnafium erledigten Lehrkanzeln, und 
wurde am erHeren als Lehrer der Dichtkunfi angcflellt. 
Kach 6 Jahren, welche er hier mit dem Bcyfalle feiner 
V<*»i>;efHzten lehrte, und zugleich zur Zurücklegung dt5r 
Piivatpriitungen aus allen Theilen der Rnchtsgelehrthcit 
beuii/ie» Avard er zur Belehrung feiner Verdienllc im 
I^ehramte, an das Gymii;üium der Kleinfeite übci't^zt, 
wo er durch neun lAhio in Jen Granimaticalcla/Ten ar- 
beitcte. Im lahr i'^gj ward er, nach abgehaltenem Wett- 
flreit, für die diu'ch (^ornava's zu frühen Austritt 
erledigt e Lehrkanzel der allgemeinen W e 1 1 g e- 
fchiclite mir andern Bewerbern in X'orfchlai; ge- 
bracht. Im Ifuiner iQ^h) ci hielt ei' die Doctorwürde der 
Weltweisheit; n.ichilem er fich durch eine, von der 
bctrefTeuden Lehrerveifammmluno: mit Be\fa:l aufse- 
nommene Abhandlung über die drey vorgelegten Fra- 
gen : „Wodurch iü die Kantifche Philofo- 
phie veranlafst worden? Worauf kommt es 
in derfelbeu liaup t fachlich an? Was für ein 
Urtheil kann man über ihren Werth und 
ihre Folgen fällen ?*< dazu geeignet hatte. Von 
dem Wettlbeii um die Lelirkanzel der Wchweisheit im 



verflolTcncn T.ihr^, dem auch II. Niemetfcljeck fich un- 
terzog, ift bereits I. B. 17. St, geredet worden. Ob» 
fchon er, als GymnaQallehrcr mit 550 R, Gehalt, feine 
Nebenltunden grofstcntlieils dem Privatiuiterriclrtc, vor- 
züglich melir^rer lünglinge aus unfern erilen adelicben 
Iläufern, w^idmcte : fo hat er doch den' Ked derfelbcn 
auf Gelehrfamkeit und fchriftftellerifche Arbeiten ver- 
wandt. Von diefen wurden gedrukt: 

i) Verfchiedene Gedichte in den Erftlingen unferer 
einfamcn Stunden. P^ag bey Diesbach, ilies Bändche« 
1792, 2tes Bändchen 1792, und bey mehreren feftlichen 
Veranlaflfungcn, z.. B. ai^i Geburtstage Sr. Majefiät 
Franz II. im lahre 1798* 

2) Auffätze in ungebundener Sprache in Rieggers 
Schrift; von und für Böhmen: und z\^ar Conftan- 
tius Chlorus und Franz II, im lAen lieft 1793. — Von 
der Entdeckung und Vernichtung der nächtlichen Ba- 
clunalfeyer zu Rom, aus Livius B. 59. K. 3* überfezi; 
und mit Anmerkungen begleitet im 2ten Heft r7£;3.— 
Befchreibuu;!: der Geburtsfe\cr K. Franz II. am i2ten 
Iloniung 1794 f'^^tn eritenmal an der Präger UnivcrfitJt 
gefeycrt. — Einige Nachrichten -von einem nierkvx'ürdi- 
geu Bauer in Böhmen, Franz Waivack, ucbit der 
Ueberfetzung eines von diefem in böhmifcher Sprache 
verfafsten Liedes über die franzöfifche Revolution im 
5 ten Heft, das diefe Zeitfeh rift bcfclJofs. 

3) Biographie des k. k. Kapellmeifteis W. A. Mozart 
aus Originalquellen. Prag bey Ilerrl 179(3. 

4) Leben des nierk\vürdi;^en Landnianns, Franz 
Wawack, Richters im Dovfe Miltfchitz, Podjebrader 
IleirfcJiaft. Ein Lefcbuch für Landleutc, g. Prag, 1799. 
Ilerrl. 

5) Bey träge zu einigen ausländifchen Zeitfchriften. 

HL Necrolog. 

Am i9ten tilnner igoi ftarb in dem rcgulirten Chor- 
heneullifte Ncuzell oder Neuflift bey Brixen in Tirol 
der Vicedecan und Senior, Philipp Ncrius Pucll, 
ein Mann von entfclüedenen Talenten fi'ir Gefchichre 
und Diplomaiik, von einer (noch in feinen lezten Stun- 
den ungetrübten) feltenen Heiterkeit, Herzensgute uud 
unbefchrciblichen Lebh.iftigkeit. Er war am aCCien Iii- 
nius 1723. zu Bützen geboren, trat früh in djon Orden, 
uud ergab (ich nocli früher den Wiffenfchaften, von 
welchen er Moral theologie und Gcfclrichte in allen ih- 
ren Zweigen mit eiferncni Fleifse und mit einem felte- 
nen Feuer nmfafste. 1764 fchrieb er zuerfl eine Gc- 
fchichte des unter die Heiligen verfcztea 
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hofcs ITartniftntt von Bilxfn, (welcher in 
ombardifchen lläiiilelii und dem ZwiefpaiUe'K. Frie- 
s I. niic den Päbften eine bedeutende Rolle gefpiclt 
) und fügte diefer eine kurze Chronik feines 
res bcy. (Brixöu b. Thom. Weeger.), Als Chur- 
Max. lofeph zu München die AcaJemLe der W'if- 
laften errichtete, welche fich durch ihre philofo- 
lien und hiliorircheu Ausarbeitungen und die Her- 
be der Monunicnta boica um ganz Teutfchland ver- 
gemache liat, wurde er jMicglied derfelben, einer 
ifrigfteu Mitarbeiter, Freund und Correfpoudcnc 
Lori. PfeiFel, . Dubnat, Vachicry, SchoUiner und 
würdi<;en Problle Franz von Pol Lins:. Seine Samm- 
n ziuii Behufe der Vaterlandsgefchichte lind volu- 
) tmd ciitifch gewühlt. Eine Gefchichte Tirols 
einifcher Sprache hat er bis in das XV. lahrhun- 
>cendigt, ein Werk, das für einen philofophifchen 
leiter d<;rfelbeit vom grOfsten Nutzen feyn kann. 
A.ufnahuic der Literatur im Yaterlande beförderte 
it edler Uneigennützigkcit ; er lebte blos für die- 
und für die Ausbildung talentvoller Jünglinge, 
chternhcit, Märfigkeit und Frohßnn erhielten ihm 
linem gebrechlichen Körper noch im Greifenalter 
dlichen Muth. Ein witziger Scherz, Zeuge feines 
gcfühles und feiner Seelenruhe, wüi*zte ihm und 
I Freunden noch den lezten Augenblick des Lebens. *) 
r belrjclitlichlte Theil feines literarifchen Nach- 
behndet fich bey dem k. k. Rathe von Dipauli in 
u, und iu den Händen des Ho/concipiften Ficy- 
von Hormayr, welclier ihm leinen Beruf zum 
ifcheu Stiitliiun grufsentheils zu danken hat. 

agilen September 1^02 wurde zu Wien llerv 
; B iroii von Vega» Obriftlieutenant und ProfelTor 

Bouibaidiercorps, Ritter vom Thercnenordeu — 
jcn. All welchem Ta^e der Selige verblichen ifl, 
man nicht. £r gicng aui lyten September baden, 
ichrte niclii wieder. Seine Leiche fand man am 
fehr eiitlielU in der Donau, in wclcUer er oft zu 
pflegte. Der Veihil't, den die inatheuiatifchen 
ufchaften an dieCem ihnen fo frühe (Vega war erlt 
irc alt) euti'iflenen Manne litten, ilt iiichi zu be- 
sä. Baron von V^ega ward zu Sagoritz in der .Mo- 
ler Pfarre im llerzoicthiuno Krain von armen sla- 
cn Eltern geboren. Sein Vater und er felbft fchvicb 
och als Student zu Laybach, wo er die llumaiüo- 
ä die philofophifchen Wiflenfchaften (und zwar 
[athematik unter Abbe Maffei) liudirte, Veha, 



d.h. Spundloch; fp.lt^r .'iudevtc er fein-n 'N;»rT»w 
iu das P|iauifch klingende Vega um. Nach abroLvin<:n 
pliilofophifchen Studien kam er zum Landingen ioii rie- 
fen, eHt in Krain, dünn nach Ungaiti, und um da« 
lahr 17Ö0 zur Artillerie, bey welcher er lieh die Wüjd^ 
eines Obriltlieutenanti und das Therodeakrcuz vr^rdi^^nte. 
Den £i'>fi.rn Februar igoa ftarb zu Wien Pttcr Ma- 
riau FiditM-, .ms dem AugiiRinerorden, an veraltete 
IL^lsdrüfcuverhiirtwng, .ilt (16 Fahr. P. Marianus a Uu- 
ctiftiino Salv^tore, in der Welt genannt Alt dre as Fi<i- 
l'er, wurde geboren zu Wien iu Oellerreich den 'i-ri'>;\ 
October 1736. ward ProfclTus im Augultinerorden on 
reformii*ren Augultiner den pien Novexnber 1754* P»*it*- 
der den 2tcn September 1759. ^^i" Bildnifs iß. d^m 
neunten und lezten Band der Außria facra, (ört«?riei- 
chifche Hierarchie und Monasteriologie) vorgefczt. 

^ 55. Gefchichte der ganzen öfteiTcichifchen, weltlich »n 
und kh»fterlichen Klcrifey bcyderley GeCchkch.s vou 
Mari an a ff. -Salvatore Prieftcr, des reformiiten Or- 
dens der Auguftiner an Ilofklolter zu Wien in Oefter- 
reich, Lelirer der griochifchen Literatur. Aus Jen Sanmi- 
lungen lofephs Weadt von Wendteuthal, kni- 
ferlichen geheimen Reichshofkanzleyof&cialeii, 4 Theiie, 
9 Bände. Der erRe Theil enthält 3 Bände. Der 2te Theil 
enthält a Bände. Der 3te Theil enthält 2 Bände. Der 
4te Theil enthält 3 Bände. Wien bey Matthias Andreas 
Schmidt, mit Schulzischgastheimifchen Schriften, mit 
Sonuleithnei-ifchen Schriften, mit vou Ghelenfchen Schrif- 
ten. 1730 — 1788' Man vergleiche Alters Antwort auf 
des Herrn Hofraths Meufel Anfrage im Alig. lii. Auz. 
1796. Nro. XXX. 6.328. lofeph Wendt von Wen- 
deiithal Austria Sacra betreffend iqi Allg. IJt. Aiiz. 
Februar 1797. Nro. XXXIII. S. 245. 246. Das Bildnifs des 
lofeph Wendt von Wendtcurhal iß dem achten 
Band der Austria Sacra vorgefczt mit der Innfchrift: 1 o- 
feph Wendt von Weudtenthal aur. mil. eques 
canceli. int. imp. aulic. olfic. et reg. Borufs. foc. IJal. 
natur. curios. menibr. hon. nat. HI. id. Mart. MDCCXXXli. 
mort. IX Calend, Maj. MDCCLXXX. 

Am iQt'in Julius 1302 verfchied Johann Quirin 
Jahn, Maliler in feiner VaterÜadt zu Prag, wo er am 
4ten lunius 1739 gehören wurde. Ej* war Miii^licd der 
Wiener Acadeinie, und gab ein Zcichenbucb für Ge- 
fchichismalilcj' heraus. Melnere Abhandlungen und 

Beytrüge zur böhmil'chen Fiunitgefchichte vou lahn üu' 
den fich in der Bibliothek der fchönen WillJenfchafLcn 
und Kiinlle, und in Kieggers Archiv und Mateiialieu 



Als er bereits, wie min f,i§r, in 7.U:;en lag, nahte fich ihm einer feiner Freumle mil einer Kerze, nm ihm den DIenll drs 
fuf^enannlen L.iclueiniialtens zu rr^vei^^u. „Bleib* icii euch zu Lin^e / " irj\;te ilt-r iletbendc ürcis. „ \Vulli' üa uiii . ,. 
aufleuchten f Ich finde ohne Laterne iu die andere ^Vcll — '* £r Xyrachs imd Aarb. 
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7rr r«r:ir!i1v von Bülimen. Er lajiterllffs eine Saram- 
h.v.f: titfti« l'.or GcrniililJe v.nd auscrlereiicr lioi'tbarer ar- 
cliii«':tjnif«:lic', .'i'irinn.-.rifclicr iiiid IiiftoriLlicr Werke. 
I):;f'4lci(lM3ii Ir.iiD .'im 2iUoxi lulius \(^02 der H. HR. 
Lc der geh'.-irucn IK-f- und c-taatscancellcy, und Diie- 
rror des h. h. {:cJ;"i)t;:a Hof- und Ilausarchivei in 
Wien, C?rt\ rreiiicrr von Jja\fcr- Sillbach. Er 
wai VrifiiÜVr uiCiircrcT Scliriflen lür das Volk, 

IV. Bey trüge zum jeztlebenden gelehrten 

Oeluireich. 

Tilcicli, lofepli Aloys, Beamter dci k. k. n. ö. Re- 
^^iciungsbuchliaherey zu Wien; geboten dafclbll den 
1 jien September i';^72, fchrieb im lahre 1792: Ha- 
rald, oder der Kronenkrieg ^ Kifchtasp und Itphen- 

diar, 2 Bände. Gemälilde für Liebende, 2. Theile. Im 

• 

Jahr 17^6. Scenen aus dem roenrcblicben Leben -^ 
Ilinold, der Mahler filr menfchliche Herzen— die Zau- 
berin letta.— Im lalir 1797: der fchwarze Ritter, 
oder die 3 Waifen, 3te Auflage 1799.— Im lahr 
1795: Mutter Irmentnud, oder das nächtliche Wunder 
im Schlöffe zu Frolinftein, a Theile — Die Wanderun- 
gen Ritter Uberta von Klaufentbal, 2 JTheile. Wald- 
raf der Wandler, Gcifiergefchicbte— Wendelin von 
H6llenftcin— Die Todtcnfackel— Udo der Stählerne— 
Der \varnendeZaubergürtcl, oder dat 6chanerm«innchen ; — 
Im lahr 1799: Der Geift Gelaor, 2 Bände — Edwin 
und Blanka, Robinfonade— Ottfried von Tannenberg, 
Hiitrrgcfchichte— Mangolf von Rothenburg— Die 
beydeu Spenzer — Der böfe Appel von Vitzthimi — 
Wallrab von SchBeckenhom— Die Brfider von Stau- 
fcnberg — Emmerich von Wolfslhal :— Im lahr 1800« 
Wicnfencd oder der Zwerg im Lowenthalc — Erdmann 
von Mühlenberg, oder der Schaucrfchwur zur Wande- 
runs — Gundrinos Sch.-itten um Mitternacht — Die 
^onj.ihrigc Haudhrin nach dem Tode, 2 llieile — Fcin- 
ll';inf Fal], oder der Geift des Brunnens-— Die Familie 
vom Eichcnwalde, oder die Wittwe von Marfeüle— 
Wippo von Köni^j;ftein — Elife von Eifenthum — Idea- 
lifche GeH)«ihldc aus der GeiRcr well:— Im lahr iQoi. 
Edmund Weftcrholm, der Schwede — Die Unbekannten 
im Tanntnhaine — • Die edlen 1 lüchtlinge, oder die 
Familie von Peierswaldau— Der Giaf von Varennes— - 
Werno der Rühjie — Die Zwillinge vom Wichtsberge— 
(rideon, der bedrängte Wanderer — Lord lohn. Wat- 
wort, oder die Mitteinachtsilunde anf Ieuny*s Grab—* 
lulietic von Luncvillc — Der Fieundfchaftsbund (Al- 
manacli) — Bodo und feine Brrtder, 2 Theile funter 
della Rofa's Namen) — Im lahr 1302: Gi-af Odo- 
mar und das Hirfchenmädchen— » Dat Räuberiuädchea 



ron Baaden— Der Freundfchaftsbund (Almanacli) — 
1}^$ vei'dekte Körbchen (Almanach) — Rutliard Aire« 
valo und das Mädchen von Libanon, 2 Theile, (unter 
della Rofa^s Namen)— Biandetto der Bandit von Tre- 
vifo — T>ic Findlinge, oder >faTqui8 von B.inas — Pe- 
ter Schwalbe, der lalime W.üiitei* des Beinhaufes. 

Seh waldopler, lohann, Practikant beym k. k. Hoi* 
kriegsiathe, geboren zu Wien den 25ltcn Älay ,17"^, 
gab heraus: im lalire 1799: Das Waldmädchen, 
ein Naturgemähide, 2te Aufla^^e 1802 — im lahr 
1300: Bemerkungen übei die Schrift des II. v, Kotze- 
bue über meinrn Aufenthalt in Wien — Erltlinge — im 
lahre 1301: Raphr.el, Bri'cfe aus dem Icr.trn franzöfi- 
fchen Kriege, 2 Theile — Leiden der IJudcnlteinifcheB 
Familie, 2 Tlieile — Tranquilla, ein Gemähide aus Ita- 
liens fanfterem Himmel — Die Konigin der fcliwarzen 
Infeln, Oper in 2 Acten— im Jahre 1502: Der 
arme Flötenfpieler. 

V. Fortfetzung der Nachdrücke. 

Vogels Handbuch der practifchen ArzneywilTenfchaft 
5ter Thcil, gr. g. (Wien, Thoni. v. Traitncrn). 

Halle (I. S.) fortgefezte Magie, i2teT Band, oder des 
ganzen Werks i6ter Band. gr. 3* (Wien, v. Tratt- 
nern). 

Araalie oder das Bild der Liebe. Mit einer romanti- 
fichen Ei*zählivjng von A. Lafontaine, 3. (Wien, 
Buchbinder Ec^mann, vorhin wurde unter dem Na- 
men Buchbinder Sclmapp getrudelt). 

Schilling (Guft.) ihrr Manu, wie er iit, 3. (Wien, Wal- 
lishau fer). M.iohi zu?;lcich den i^ien r>.'.nd der voa 
ilim fo^enanmon rofenfajbcnen Koinnubibliothck, die 
faft lauter NacliiirficKe enthält, an<. 

Fiicdcrich. EinRoni-.n, a. d. Frauzöfifohen. Mit Kupfern. 
2 Theile, 3. (Wien. Wallishaufcr). Mit Auslaf- 
fungen. I\rachi den i6tcn und i7ten Band der 10- 
fenfarbenen Ri^mäuenbiblioihek. 

Gcbhardi (L.) Gcfchichte des Reichs Ungarn. (Pefr, 
Levrev). Erfcheint iuTlcficn von k» Bo7cu unter dtni 
7'itel : auserlefcnc Bibiiotliok der Gofcliichtc und Scn- 
tiftik, und follen nach und nach Gefchichtcii aller Lan- 
der darin vorkommen (was aber /Icher iinterbleibi). 

Ferrandino. Fortfetzung des PJnaldo Riiialdiui. 3 Tli. 

Mit Kupfern, 3. (Wien, Bauer^. 
Seballinno, der Verkannte, Vom VcrfalTcr des Rinalil^s 

Mit Kupfern, 3. (Wien, Bauer). 

FuJel, der, auf Pi.eif{in, um reinen Hciru zw fucliM:. g. 
(Wien. Ilohctileiiter). 
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LITERARISCHE ANZEIGEN* 

I. Landesherrliche Verordnungen. 

Se. Majeßäc Laben verniAge höcliflen Dccrets Tom 
I2tcn diefes zu entfcliiicfsen genihet: dafs die dcimaligen 
ohne landesfiiritliclie Eiljuibuifs befteheiiden Privatcol* 
legien oUue 'Wolters abgellellet 'werden, und in Zu- 
liunft jeder« der imniev Privatvorlefungcn über ein 
•der anderen wiflenfchaftlichen Gegenftand ^ben will, 
und hiezu auch die nödiige Fähigkeit befizt, bey Ver- 
luft feiner Doctor würde oder fouftigen am t Liehen Stelle^ 
gehalten ttjn foll, bey feiner Facultat ßch zu meiden« 
ftlida den Gegenfland feiner Vorlefungen und eine Skizze 
davon zur Approbation vorzulegen , und üch über die 
£igeufchaften derjenigen, die er als Zuhorci* aufzuneh- 
men gedenkt« und die Foderungen, die er an lie macht«, 
«uszuweifen ; die Facultit aber« oder viehnehr ihr künf- 
tiger Director, hat das Ganze mit einem Aandhaften 
Guuchten an die Landes/leile« und diefe an die Hof- 
Belle vorzulegen. 

Als Circular von dem h. h. mährifch - fchlefifchen 
X^andesguberniom, abgedruckt im Anhange zum lunius 
dmt patriotifchen Tageblattes jß^^' ^- ^5- 2o6. 

IL Oeffentliche Anßalten. 

Landgymnafien im Königreich Böhmen« 
in alphabe tifc her Ordnung. 

I. Braanau im Koniggrätzer Kreife, von den 
dortigen Benedictin ern verfehen. Fräfect : Herr 
Aitgultin Kretfchmayer. Profeflbr der Poetik: 
H. Eufebius Patz; der Rhetorik: H. Paul Kafpa- 
xides; der Syntax: H. Aloys Schediwy; der 
Gramoiatik: H; Benedict Rofsa; der Principien: 
H. Ambros lanifch. 

IL Brück im Saatzer Kreife« von den dortigen 
Piariften verfehen. PrAfect: H. Placidus Lehnert. 
Pro! der Poetik: H. llilar Spiefs; der Rhetorik: 
H. Eufebius Widomus; der Syntax: H. Anton 
Schiffner; der Grammatik: H. Philibert Fritfch; 
der Principien; U. ChriHian Rubefclk 



III. Budweis im Budweifer Kreife, von den 
dortigen PiariHen verfehen. Präfect: H. Amadeus 
WeuzL Prof. der Poetik: H. Albert Eglfeer; der 
Rhetorik: H. Pius Hemerka; der Syntax: II. Nico- 
laus Gyrowctz; der Grammatik: IL Philipp 
iVIiersiczka; der Principien : H. Narcifs Günther. 

ly. Duppau im Eliboguer Kreife, von den 
dortigen Piariften verfehen. Präfect: IL Hicrony- 
nius Ultfch. Prof. der Poetik: IL 'Erhard Miller; 
der Rhetorik: IL Wilheliu Engelbert; der Syntax: 
H. Bern ardin Lerch; der Grammatik: IL lulius 
Hiiler; d^- Principien: IL Gilbert L ux. 

V. Eger im EUbogner Kreife. Präfect: H. Carl 
Steiner. ProfelTor der Poetik: H. Adalbert Lieb- 
feh er; der Rhetorik: Hr. Anton Grafsolt; der 
Syntax: IL Do minie Fritfch; der Grammatik: H. 
ChriHoph Traufchke, Magiller der Philofophie 
und BaccaUiireus der Theologie; der Principien: Ilr* 
lofeph Kogler. 

VI. lungbunzlau im Bunzlauer Kreife, von 
den dortigen Piariften verfehen. Präfect: IL Ber- 
nard Soleri. ProfelTor der Poetik: H. Chriitian 
Schneideria; der lUietorik: H. lofeph Schubert^ 
der Syntax: H. Egid Müller; der Grammatik: Kr« 
K. Ilinkeiki; der Principien: IL lacob Kellner. 

VII. Kommothau im Saatzer Kreife. Präfect: 
H. Anfolm Wirkner« Piarifi. Prof. der Poetik: 
H. Wenzel Zika; der Rhetoiik: H. Bartholomäus 
Ilanner; der Syntax: Hr. Fester Hofmann; der 
Grammatik: H. lohaun Witfch; der Principien: H« 
lohann Pannich. 

yill. K0niggr&tz im Koniggrätzer Kreife» 
Präfect: Hr. Thomas Fleifsner. Prof. der Poetik: 
Hr. Franz Lenk, I. U. C; der Rhetorik: IL Mat- 
thias lawurek; der Syntax: IL Wenzel PitzeK; 
der Granomatik: H. Frans Wihan; der Principien: 
H. Cajetan Hübner. 

IX. Leitmeritz im Leitmeritser Kreife. 
Präfect: H. Bernard Schirner. Prof. der Poetik: 
U» Aloys Klar; der Rhetorik: H. Frans Tit&e; 
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d^ Smtrzi IT. lo(er>h Tnasmaiiii; Aer Gmairzukz 
Ifr. I'^usttz yitytlki der Piinci^ieo: ür^ lohasiL 

X. L«it ^mifcl'^l im Chrodimer Kreife, tob 
de;i do;*:;:en Pl^TiEen \'*rf<licn. Piif^ct: Hr. Am- 
bro» Lux. Prjf. der Paeiik: H. Martin Cinnei, 
6tT JlLetcriik: ir Stephan NowotnT; der Syotaz: 
II. Quirin HraJ'tczkT; der Grammatik: H. Caie- 
tan Neitliaui; d?r Principien: H. Profper Hafsak. 

XI. Pilfen im PÜfuer H reife. Piifect: H. Em- 
tnanncl Schauer. Prof^fTor der Poetik: H. Anton 
M'jficz; der PtbetOYik: II. Franz Praikrill; der 
Syntax: II. Andreas Roth; der Grammatik: H. Am- 
bfo» Streit; der Piincipien: H. Niklaf PlabL 

XJI. Pifek im Prachincr Kreifc. Prifect: Hr. 
Tx'auz Pur. Pröf'.-fl"or ^er Poetik: II. Ignatz Paus; 
6'T PJi'.fo:ik: II. lob:'. un Goll; d. Sxiitax; II. Grc- 
gor Zielen bauer, PrAiiionfiratenfcr; der G rim- 
iv.AiW^: II. Franz Fiericht; d. Piincipien: H. Hu go- 
1 i n Koch. 

Mit Eiiircbliift dn drev Prucrer «liebt e« alfo 15 Gvm- 
jiÄfien in E*^bnicn, die j'rdocli r.icbt ge!»öiig veribeilct 
zu leyn fcbeinen. So ilt im ßerauner, Bi dfcboT^-cr, 
Czaslauer, Kaurzimer, Klattaucr, P..2konitzer 
luid Taborer Kieife kein GvmnaGum; d-rzeiien ha- 
ben der Ellbog-ner und der Saatzer Kieis jeder 
zvvev. I>eztcre ßnd mir ciiii^c Meilen von einander 
entfernt. Ehedem waien auch in Kr 11 man« Neiihaus, 
Gitfcbin, Klattau und De 1: t f clibrod Gymnafien, 
wovon die friftern vi*?r vor7ii:;lw.li bcTiicbct Tvuiden. 
Auch im Prlmonftratei-.rer ^lifte T»;ppl wuj'^ien v(r- 
nmU die ilrey Granmiatic.'.Iclan'cn gtl'^IsTCt. Jjicfc ^cLii- 
Ic z.'Jilt unter ihren eh»;nja!i;:ca Z'-^fl.r zcn mehicic 
v/riidi;^*j Männer, \^'o <las Gyninannni j;icltt ganz von 
Orden sgc-iftlichen vcrfehen \%'ird, find cli--- rrufefforeu 
theiU F X j c f u i t e n, :hei!s andere Gelftüche, theils 
weltliche Perfonen. So ifl z. B. in Leituieritz, aiif- 
f»rr dem Pi.'if-icte, kein Gcirtlicher, in C ger wieder kein 
Weltlicher, 

Verzcicbnifs.der auf »Icr Univerfität zu 

Prag im i. i^^oi in allen vi r: r Facul titen 

promovirten D.>ctorcii. 

In der Theologie. Hr. Fr-iii z vi>n Schonfeld, 
Canonicus der vormaligen Oat'i'iJjalkirche zu Pedina 
in lUricn, Stadtdecliant zu P«<;icli.n.:iJt, gewefcner I'cld- 
fnperi.ir der boliniifch - mälnirdi - f.J.ilefirchcn J.e^i.in 
Sr, kiMiigl. Hoheit d'?i F.r/Jitizog^ li.'il, General vicar 
de» Herrn Lifchofs Sigismniul zu St. l'öltcn, und ehe- 
maliger ProfcflTor der J'oetik am Alriludur Gyninafio zu 
Prag. Bcy feiner Promotion wurde fol^.'adcs Problem 



gel&kt; Ift der Glaabe zw die Unfierlilicliltcic 
der Seele zur Tagend notbwendie? 

Ib der Icris:>radenz. 1) Hr. Carl Holieiifiö* 
ger, ßiuer Ton Hobesfi lg, xcn Wittingan aoi 
Bcbm^n. Gel->»ief Problon, trie bej deai folgenden« 
treii beide zugletch promo-rirteB. s) Hr. Alojt 
Aaers'srald, ron Trpiß ans Böhmen. Problem: 
Sind Kapereren im Hriege erlaubt? 5) Hr. 
Franz Brafcb, von Prag aus Böhmen. Problem: 
Hat die Rel igionsverwecbslang eines oder 
des andern Ehegatten einen Eicflais auf die 
Auflösbarkeit oder Unauflösbarkeit der vor 
diefem Glaubenswecbfel gefcLloffenen Ebe? 

4) Hr. loliann Grofse, von BöhmLrckkamnits 
aus Böhmen. Problem: Welche» find die Ur fa- 
chen der y ei Tchiedenhcit in der anfangs 
gleichen tentTchen und £ i a n z ö f i f c li e n 
Reichsver F^rfur. g ? 

InderMeciicin. 1) Hr. Tohann Rebitzer, 
von Saatz ans Böhmen. 2) Hr. lohann Po»ch* 
mann, von Eidlitz aus B^Lmen. 5) Hr. Anton 
Schneider, v:n Komm o thau aus Bcl*nien. ^) H. 
Anton Dückclmann, von Zeil aus FrarAea. 

5) Ut, Franz Wondra, von Gsyersberg ius ßGh- 
men. 6) Hr. loTeph Diaub-lik. •") llr, lacob 
Molitor, von Pilfen aus Böhmen, gy Hr. Franz 
Riedl, von Prag aus Bclimen. 5) Hr. WcnzeV 
Hayek. Unter diefeir ift der vierte nicht nur Dcccci 
der Medicin, fondem ancb der Cliirurg:ie getvorden. 
lucoiporirt i?\'urden der mcdiciniTchen Facultat» nach- 
dem ile (ich vorljufig der vorgefchriJibeucn Prüfung 
nni-.iwoifen h?.uen, Hr. lofepli 5 c h m i d 1, von 
Dresden aus Sachfen, w;m Do:tor der Medicin pro- 
mi/virt in Wittenberg, und Hr. Auguft Dur!« 
zum Dcctor der Cliirurgie promovirt in Giefsen. 

In der PhilofopLie. 1) Hr. Franz Hain, der 
Präger Metjopolitaukirclie Canonicus regius imd Dom- 
cantor. 2) Hr. lohann Gofchko, der Prager !Me- 
tropolitankirche Domherr und Domcußos, des pernu- 
nenteu Landcsaiisfchuircs ßeyfitzer. 5) Hr. Wenzel 
Leopold Chlumczansk y> Bitter v. Przeftawlk 
und Chluiuczau, Bifchof zu Cannla, der Prairer Me- 
tropolitankirclic P:ilat und Domarchidiacon, Sr. Durch- 
laucht des Herrn Erzbifchofs Suffragan und Vicarias 
generalis et officiali>, nun Bifchof von Leitmcritz. 

Theologifche und juridifche Proraotions- 
feieriichkeiteu auf der Unitrerfitat 

zu Prag. 

Die medicüilfchen und philofophifchen Promotionen 
gefclichen zu Prag, fo wie überhaupt alle Promotionen 
zu Wien* ohue vieles Gepränge, Aber die theologi* 
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: unä jiiridlfclien zeichnen ficli vor ^en Promo tio-* 
aiif andern öfterreichifchen Univerfitäteu durch 
Feierlichkeiten fo merklich aus, dafs man eine 
^Befchrcibnng; davon viclleiclit nicht ungern lefcn 
. Schon früh am Promotionstnge crfclieinen Trom- 
i^ und Paucken vor der Wolmnng des Rectors, De* 

Promotors^ und Candidaten. Einige Zeit vor der 

lotion polliren fich die Univerßtätstrompeter vor 

Caroiinhofe, und bcgrüfsen mit ihrer Mnfik die 

iimenden Univei niäisgliedcr und andere angefeUcne 

Um zclm Uhr gehet unter "\^ortretnng der Pe- 

nnd unter Trompeten- und Paucken fchall der Zug 
cm Scffionszimmer in den giofsen Promotionsfaal, 
igeue Sulla für den Rector, die Dccanen, ProfefTo- 
md Doctoren nach den vier Facul raten errichtet 

Der Promotor, der immer ein Profeffor von der 
iclien Facultat ift, in der die Doctorswürde er- 
st wird, nimmt in der Mitte einen erhabenen Platz 

Aufser ilim und dem Rector haben noch zwey 
e ProfefiToren von der nämlichen Facultat Vcrrich- 
rn bey der Promotion. Nachdem alle ihre Platze 
nommen haben, hält ein ProfefTor eine Rede, ivo- 
i er dem Rector den Candidaten präfentirt, deffen 
Lende auseinander fezt, und für ihn um das Licen- 
•ittet. Der Rector antwortet ebenfalls durch eine 
t Rede, worin er^nach Anerkennung der Billigkeit 
Türbitte den Candidaten ermahnet, in die Fufs- 
1 ehemaliger berülimter Univerlitätsglieder zu tre- 
dann läfst er den Candidaten die gewöhnlichen 
[ionen, die ihm von dem Syndicus vorgelefen wer- 

ablcgen, und ertheilet ihm endlich die licentiam 
im Doctoratus petendi. Hierauf begiebt lieh der 
idat auf das unter dem Promotor befindliche Stal- 

und bittet diefcn in einer Rede um das Doctorat. 
kommt die Reihe zu reden an den Promotor. Er 
dem Candidaten einige palFcnde I^obfprüche, er- 
et ihn, das Bcyfpiel des heil. Ivo, des Facult.-ts- 
ns,' Itets vor Augen zu haben, und verleihet ilim 
t ^8 Doctorat mit der gew*ihiilichen Foimcl, 
ausgefprocliener Projnoii^niii\>ruicl wiid vom 
griitatsfyndicus das gedruckte Piogiannn gelefen 
m die Anwefcnden venhcilat. Ilicianf ziert der 
otor den Candidaten mit den gewölinlichen Iii- 
n, einer goldenen Kette, welche die Stelle des che- 
;en Doctorniantels und Hutes vertritt, und einem 
j, und übergiebt ihm i?iu Buch, dr.s bey den Tlieo- 

die Schrift, bey den lurillen aber das Gcretzbnch 
jllen foU. Dabey wird er erinnert, dafs er, da er 
mit feiner Wiilcrtfchaft gleichfam vermählet fey, 
»tudium deifelben nie vernachlafsige. Ilt diefos 
eheu, fo ruft der Promotor den neu creirten Doctor 



zu fich auf die etwas erhabenere Stufe, nmai*mt und 
külTet ihn bey feiner Ankunft, mit dem Bedeuten, dafs 
diefes ein Zeichen feiner Freude über deßfen glücklich 
zurückgelegte Laufbahn fey, heifst ihn dann Ach fetzen, 
und fodert ihn auf, durch Auflöfung des ausgefezten 
Pi'oblems Beweife feiner Gelehrfamkeit zu geben und 
zu zeigen, dafs er die erhaltene Doctorwürde verdiene. 
Der neue Doctor refolviret nun das Problem. Nach 
diefer Refolutton wendet fich der Promotor an den* 
jenigen Profeffor, aus de[[en Lehrfache das Problem ge- 
nommen iil, und fodes't ihn auf,, feine Meinung über 
die Refolution des neuen Doctors zu Digen. Hat der 
Profeffor feine Bemerkungen geendiget, fo ermuntert 
der Promotor den neuen Doctor zur Dankfagung, die 
in einer an Gott, die Heiligen, befonders den Landes- 
uud Facaltätspatron, den Landesfürßen , den Univerfi- 
tätscanzler, Rector, Promotor, die Directoren, Decanen, 
Senioren, Profefforen und Gäüe gerichteten Rede be- 
Itehet. Dann gehet, wenn die Witterung günfiig ift, 
der Zug -aus dem Cai'olino in die Tcinkirciie unter 
Trompeten- und Paucken fchall, wo das Te Deiun ange- 
Ilimmet, und eine Meffe gelefen wird. Ift die Witte- 
rung imgünllig, fo wird die Meffe in der im Promo- 
tionsfaale befindlichen Capelle gehalten. Diefe Cererao- 
nien dauern gewöhnlich zwey Stunden, auch länger. 
Alles gefchieht in lateinifcher Sprache ; nur das Problem 
wird manclmial teutfch gelöfet. lede Aniede und jeder 
einzelne Actus endet mit Trompeten und Paucken. 

(Die Forifetzung folgt.) 

Seit derStu dien reformatio iv.w e i 1 a n d S r. M a j. 

Leopold II. w^ar die Verfaffung der ölter- 

reicliifchen Univerli taten und Schul- 

an Halten folgende: 

Die Lehrer jeder Facultat auf UniverfitaLen und Ly- 
cäen, und die Lehrer der Hnmanioren und Nonnal- 
fchnlen auf Gymnaßen, bildeten (jede für heb) ein Col- 
leginni, das die Lehrer- oder C ollegial v er famm- 
lung genannt wurde. Bey den Faculiätcn hatte der 
Decan, bey den Gymnaficn der Pr.ifect den Vorfiiz. 
lede Verfaunnlung wählte ans ihrem Mittel einen fogc- 
nannten rteprJifcnt.inten. Diefe Reprafentanten bildeten, 
unter dem Vorfiize des P».ectors, den S tu diene onfefs. 
Die Lehrer oder Collegialverfammlung war die erfte, 
der Stndicnconfefs die zvveyte Inftanz, von welcher der 
Zug au die Laiidesiegierung und dann jli\ die politifche 
llofUelle gieng. Diefe Verfafsung haben Se. k. k. apofl. 
JMajcliat Franz II. mit dem Eingange des Schuljahres 
für 10^5 aufzuheben und zu befehlen geruht, dafs von 
nun an die alten Directoren der Facultäteii wieder her- 
geilellt werden foilten. 
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8. h, 1. ipoH. MajefiiC genibteB den ?. P. FurilieB 
zu ¥irtm% XU ei!aul>en, dar» üe mit dem Anfange det 
.f r.biiij^hie» 1(^*5 <:^ncn f Kilofiphirclien Curs von x^wey 
Jaliica in laurwafclier S|iracLe auf ihrem G}TnnafiHm 

düiffrlbü $:^bf.n dfjifcn. 

li. W. li^nn, der PLilofopbie Doctor, 6ff«ntL Lehrer 
d«;r fchüncn WiiFenfcIiAften, und oltgaliizifcher Bücher- 
revifür 7,11 Lemberg, kündete am i^ten Jänner 1802 in 
einem 45 S. Harken Programme in tcutTcher und pol- 
nifchf.r Sprache die Fortdauer feines feit 1734 dafeibft 
beliebenden Inilituies an» in weichem Perfonen beider- 
ley Gefchlechtet griechifch, Uteiuifch, eni^lifch» teuifch» 
frany.düfch, italienifch und polnifch für 16 bis 24 1^* 
fcrdiicaten erlernen können. Für das doppelte Jionorar 
der Sprachlectionen erbietet üch der H. V. auch über 
folgende Satze Vorlefnngen zu halten: ,.da(s unfer Zeit- 
alter das Zeitalter der Venmnft fey; dafs Griechen und 
Homer in Rückficht der eigentlichen Cultur des menfch- 
liehen Gciiics, fo wie des pmctifchen Lebens, auf einer 
unvergieicbbar niedrigeren Stufe geftanden haben fol- 
len, als faft alle Kationen etc." £r erbietet üch Vor- 
iefungen für das fchöne Gefchlecht über die Pflichtem 
twd VerhältnüTe, Freuden und Leiden diefes Gefchlech- 
tes als IVUdchen und Weib, Tochter, Gattin und Mut- 
ter zu halten. Findet fich nur ein Liebhaber, fo be- 
zahlt diefer die 16 bis 32 Ducatcn: finden fich fünfzig 
Zuhürcr, fo bezahlen fie alle zufammen nicht mehr, 
leder Curs dauert 4 Monate. Wöchentlich werden 5 

Stunden gegeben. 

in. Beförderungen. 

Hr. Prof. Jordan, ProfefTor der fpecieilen Naturge- 
fchichtc an der Unirerfität zu Wien, iA k. k. Bergrath 
geworden. Au feiner Su-Ile liest Ilr. JD. Sc^iieibers als 
Adjunct. 

Hr. Prof. Stelz liammcr, Exiefuit, Prof. an der k. k. 
Bitteracademie, ifi Cuftos bey dem k. k. Naturaliencabi- 
nettc geworden. A. d. Wienerzeit. N.'^i. d. 17. Apr. 1^2. 

Wiener Zeitung. Sonnabend, den i^ien May 1Ö02, 
N. 59. 8. 1774. „L)ie köxiigl. SocietÄt der Wi/Tenfchaften 
zu G^ttingen hat den lln. Athauafius Stoikovics, illy- 
rifcher Kation zu Ofen, Uoctor der Philofophie, und 
wirkliches Mitglied der lenaer naturforfchenden Gefell- 
fchaft, welcher inGOttingen Iludieite, wegen feiner lite- 
xarifchen ü«nntnifle, ans eigener Bewegung zu ihrem 
auswärtigen correfpondirenden Mitgliede ernannt» und 
derofelbeu hierüber das gewöhnliche Diplom zugcfendet.** 
Hr. Stoikoyics ifi ein fehr fleifsiger, talentvoller jun- 
ger Mann, der feine Landesleute mit einer Phyfik in der 
slawifch-ferwirchen Sprache befchenkt hat, und auch 
eine sUwifch-fcrwifche Uebcrfeuung des Telcmachs im 
Schreibpultc aufbewahret* 
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IV. Literarifche Ankündigungen. 

Nachricht von der Fortfetznng der Zeift 
fchrift von und für Ungarn. 

I>afs die Unternehmung einer Zeitfcurift, wie die ge- 
genwärtige, ein Bedüinäis für unfer Vaterland, vrie f.'ir 
das Ausland, fey, hatte ich aus Gründen, «üe in 4*21 Fin« 
ieitung des er&en Heues angeführt find, vorausgerebtn, 
und finde es nun durch den gütigen Beyfall, den das 
In- und Ausland unferem Unternehicen bisher gefchenkt 
hat, beitättigt. So gern ich mich nun defien befcheide^ 
dafs ?vohl nicht in der Ait, nvie ich jenem Bedfirfnirs 
abzuhelfen fuchte, (ondem überhaupt nur darin, d^is 
ich dafleibe zu befriedigen bemüht "war, das "V erJieaft 
beliehe, welches diefer Bevfall fo herrlich lohnte: f» 
halte ich es doch für wähle Pflicht, diefe meine Bemü- 
hungen fo lange nnermüdet fortx ufetzen, als der 
Wink des Vaterlandes gebeut, und nidit durch die voll- 
kommnem Arbeiten Anderer die meinigen in diefexa 
Fache entbehrlich werden. — 

Bey diefer Fortfeuung wird jedoch von meiner und 
des lim.' Verlegers Seite nichu verfäumt werden, was 
auch zugleich, nach dem Maafe uuferer gegenwärtigea 
VerhältnÜTe, sur Vervollkommnung diefer Zeitfchrift 
beytragen kann. Sie wird im uächltkünftigeu lahre i^o^ 
in awolf Heften erfcheinen, deren jeder weuigilens 
vier Bogen, grofs Ocuv, enthalten foU, und wovon 
fechfe einen Baud ausmachen werden. Sie wird mit 
fchünen lateinifchcn Lettem« die ganz neu gegoiTea 

werden, gedruckt; der Umfchlag wird bloa von weifsem 
Papier, einlach imd rein geformt werden. Durch diel« 

Veränderungen gewinnt die Form der ganzen S^tfclirift 
an Schönheit, die Herausgabe an Schnelligkeit und Neu- 
heit, und fo werden manche Schwierigkeiten gehoben, 
die der ausgebreitetem Wirkfamkcit des Inftitutes noch 
im Wege Händen. Der Pränumcraiionspreis für die Zeit- 
fchrift bleibt indefl'en doch inmaer fünf Gulden, odei 
3 Pahlr. Q Ggr. für den lahrgang; der Ladenpreis aber 
üt 6 fl. oder- 4 lUhir. 

Diejenigen, w^elche fich der MüIie, Präniunenmten zu 
fanimebi, gütigft unteiziehen, und das Geld dsSnr baar 
einfenden, erhalten davon 10 pro Cent Rabbat. 

Nach alleu vorzügliclieren Städten Ungarns und Sie- 
benbürgens, fo wie für olle .luswärtige Buchhand- 
lungen, übernehipeu die llaiipifpcdition die beiden hie- 
figeu H. Buchhändler, Gebrüder Kilian, und W* ein- 
band u. Comp. — 

Wer iiuicITcn an irgend einem Orte der ofterreichifcLen 
Monarchie durch das hiefige k. k. Poltamt diefe Z^t- 
fehl ift zu beziehen wüufcht , muCs für dcu ganzen lahr- 
gang fechs Gulden W. current, oder 4RtlLL beaahlen. 

Peüh, den i^ten November 1302. 

Ludwig V, Schedius. 
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INTELLIGENZBLATT 



DER 



ANNALEN DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



Auguft 1802. 



I. Oeffentllche Anftalten« 
• Fortfetzung der in Nro. Q, abgebrochenen 
Befchreibung der theolog. u. jtirid. Pro- 
motionsfeierlichkeiten auf der Uuiver- 
fität zu Prag. 

Aeademifche Veränderungen auf der hohen 

Schule zu Prag. 
Für das Jahr ißoa wurde der aeademifche Magiftrat 
mit folgenden Perfonen befezt: Zum Rector ward ge- 
"Wählet Hr. Chryfoilomus Pfrogner, erwählter 
Abt des Prämonftratenfer Stiftes Teppl, der Philofophie 
und Theologie Doctor, und ordentlicher ProfelTor der 
Kirchengefchichte ; Zu Decanen» in der theologi- 
Xchen Facultät: Hr. Jacob Schantei, Doctor der 
Theologie und Provincial des Dominioancr Ordens; in 
der juridifchen: Hr. Anton Carl Mader, der 
Hechte Doctor, ordentlicher ProfelTor der Statifiik, be- 
eidigter Ad rocat des Königreichs Böhmen und Mitglied 
der königl. böhmifchen Gefellfchaft der WÜTenfchaften ; 
Inder medicinifchen: Hr. lofeph Rottenber- 
ger, Doctor der Medicin, Augenarzt und ProfelTor der 
hohem Anatomie, Phyüologie und der Augenl^rankhei- 
ten; in der philofophifchen: Hr. Franz Gerfl- 
ner, Doctor der Philofophie, ProfelTor der höhern Ma- 
thematik, Mitglied der königl. böhmifchen Gefellfchaft 
der WilTenfchaften und der Küuile, fo wie der gelehr- 
ten Gefellfchaft zu Göttingen. 

IL Ehrenbezeigungen und Beförderungen. 

S. k. k. apofi. Majellät geruhten zum Bifcliofe von 
Kcufohl zu ernennen: Hn. Gabriel Zerdahelyi 
Yon Nittra - Zerdahelyi, ehemaligen Domprobflen 
▼on Waitzen; zum Bifchofe von Grofs wardein Hn. 
I^ik. KondeTon Poka - Tel ek,. bisherigen Su£fragan 
des Erzbifchofes von Gran; zum Bifchofe von Cfanad, 
H. Ladislaus Von Köszehegy, Probßen am daligen 
Domcapitel ; zum Bifchofe von Rolenau H. Franx 
Ton Szanyi, Probflen zu Fünfkirchen. 

H. lof. Franz Domin« o. Lehrer d. Naturlehre u. Me- 
«haaft Ml d. LOb« Uairtr&at^ ift snoiCanoiiicaa d« Agra- 



mer Domcapitels u. Rector d. dafigen Seminariums fflr 
den jüngeren Clcrus ernannt worden. An feine Stellb 
kam H. Adam Tomifanyi, Prof. d. Phyük an d. kön. 
Academie zu Presburg. 

H. Andreas r. Simonyi ward zur Belohnung feiner 
literär. Verdien de Aiilae familiaris. 

An die Stelle des H. Georg Schmidt 'khin als Trot 
d. reinen u. angewandten Mathematik an d. k. Acade- 
mie zu Kafchau H. lof. Wolfßein, Lehrer d» I. Gram* 
matical<^alTe zu EITek« delTen Stelle H. lof. Krempo* 
tich erhielt. 

An die Stelle des yerAorbenen H. loh, Bl lifo viel« 
Profs. d. Philofophie an d. k. Academie zu GrofswiT- 
d e i n kam H. Valkovsky, « 1 

H. Stephan Avakumovich, Bifchof von CarlAadt» 
Hofrath und Referendar bey d. k. ung. Hofcanzley tu 
Wien ward zum giiechifch nicht uuiiten Bifchofe von 
Temeswar ernannt. Bifchof zu Carl/lade "ward H. Pe- 
ter von Vidik, u. delTen Stelle erhielt H. Gedeon*^ 
Petrowitfch. 

H. loh. Asboth, Prof. am evang. Gymnaßum zuKes* 
mark gieng als erller Lehrer d. Oeconomie und Wirth- 
fcliaftsadminillrator nach Kefsthely; feine Stelle zu Kos- 
mark erhielt der bisherige ProfelTor der teutfchen Spra* 
che an dem reformirten CoUegiiim zu Säros - Pa^iji, 
H. Michalik, delTen Platz H. Candidat Daniel Nitfch 
übernalun. 

Superintendent der evang. Kirche A. C. in Prefsburg 
ward H. Senior Daniel C r u d y. 

H. lof. V. Pntnik ward an Raitfchens Stelle .P^t- 
tron des Karlowitzer Gymnaliums. 

3ibliothecar Steph. Schönvisner zu PeAh erhielt 
die durch den Tod des fei. 'Abtes Pray erledigte Htu* 
larabtey der h. Maria zu Tormowa. 

H. Hofrath Somfsich de SiCrd u. H. MichälTer- 
tina, Prof. d. Huraanioren zu Grofswardein wurden 
von der lateinifchen Societät in lena als Mitglieder auf* 
genommen. Lezterer ward auch o. Mitglied d. k. In» 
ilitutes d. Moral und fchönen Wiflenfchaftpn zu Brian* 
gen, und ftberfandte S« L Hoheit dem H. Erzheribge 
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ein Xenium po^ticum, quod Serenirfimo Aaguftiffimi 
Germano Carolo H. R. II, Principi Aiiiio MDOCCII. 
ftufpicatius oriciito fubminae veuerationis revereutiaeque 
•rp»o facnun effe voluit. Debrccini. 4. Er ciliielt da- 
fiir folgende ganz mit eigener hoher Hand geCchriebeue 
jiüitwort : 

«»Ihre Zufchrift vom 22(len März liabe icK fammt der 
angebogenen mir gewidmeten Elegie und ihren übrigen 
Üterarifchen Arbeiten erhalten. 

• ' Fär tiie mir dadurch crmefene Auficnerkfamkeit bin 
.ich Ihnen fchr verbunden. Sie wollen hier die Ver- 
£cherung meiner Werthfchätzung empfangen. 

Wien, d. ßten April ißoa. Carl m. p. " 

Die k. Societät der WüTenfchaften £U Göttingen hat 
lim vei'floiTenen und gegenwärtigen lahre folgende Ge- 
lehrte unferes Vaterlandes zu ihren Correfpondenten er- 
.'taannt: Hrn. Franz v. Schraud, k. Rath und dirigi- 

• renden Peüarzt d. k. k. Erblande und Prof. d. Medicin 
An d. k. Univerfitit zu PeAh; U. Carl Hadaly v. 
H A d a, Prof. d. Mathematik an d. k. Academie zu Prefs- 
burg; H. loh. v. Atböth, Prof. und Director am 
«Aconomifchen InRitute, oder Georgicon d. Grafen Georg 
w* FeAetics zu Kefzthely • H. Paul Beregszäszi« Prof. 
der orientaL Sprachen am reformirten Collegium zu 

^ftiros«Patak ; H. loh. Binder« Conrector am evangel. 
Gymnafium au Herrmannsftadt ; H. Athaiiafius Stojko- 
▼ic4, D. d. PhiL, S. £. H. Grafen Georg Feftetics 
>9roA Tolna. 

H. Paul Kietaibel, D. d. M. u. Adjunct d. Chemie 
und Botanik an d. k. Univerfität in PefUi, ift zürn or- 

• deutlichen Mitgliede der phytographifchen Gefellfchaft 
'in Göttingtn, und zum Ehrenmitgliede der botanifchen 
'Gefellfcliaft in Regensburg eiTiannt worden. 

8. k. k. apoft. Majellät geruhten den ProfelTor d- me- 

• dicinifchen Inilitutionen für Chirurgen an d. k. Univer- 
fität in Peflh etc. Franz v. Schraud, zum Protomedi- 
CU8 des Königreichs Ungarn, tmd den H. D. v. Pfifle- 
Ter in Ofen zum' ordentlichen Beylitzer der Studien- 
Commiffion bey d. k. ungar. Statthalterey allergiiädigft 

' ']lu. ernennen. 

Die durch A- Pray'a Tod erledigte Würde eines 
IDomherrn zu Grofswardein erhielt H. Stephan vi Tq' 
k o d yj Prof. d. Moral an d. geilU. Seminarium zu Grofs- 
wardein mit der Pflicht, (eine Lehrflelle beyzubehalten. 

H. Sigismund Szaklanyi. Nour d. Ti-actus u. Pre- 
diger an d. reformirten Gemeine zu Grofswardein ward 
. Senior d. Biharer Comitates« 

H. Paul V. Nagy erliielt von S. k. k. «. M. wegen 
iUn« im gei^ und Utaxarüchai Fadhe bjakMuuea Vier- 



dieufte die A^tey von Bi:hel imd die CtiHosflelle am 
Rulilweifsenburger DomcapiteL 

An die Stelle des als Domhen*n nach Grofswardein. 
abgegangenen H. Matthias von Ptietaller, haben S. 
k. k. a. MajeRat den bisherigen II. Pfarrer zu Rimotz, 
H. Franz von Madarafsy ziun Büchercenfor an d. 1|. 
Ungar. Statthalterey zu Ofen zu ernennen geruhet. 

An die Stelle des verewigten Bogdanich kam der 
sweyte Adjunct H. Stephau Hulimann. 

H. Nicolaus Revay, Weltprießer, ift vo^ S. k. k. a« 
MajeftAt zum Prof. der ungar. Sprache u. Literatur aa 
der k. Universität zu Peftli ernannt worden. 

S. k. k. a. Majeftät geruhten den IL Martin Ko.Va* 
eh ich wegen feiner literarifchen Verdienlle in den 
ungarifchen Adellland zu erheben. 

H. Andreas Skolka, bisheriger Lehrer an d* k. öco« 
aomiCchen luftitnte zu Szarvas, ift Rector der neu sa 
errichtenden Schule in MezQ Ber^nyi geworden. 

Die H. Matthias Liptay, Samuel Bodo vu Samuel 
Gry 11 US wurden von der philofophifehen Facultät %m 
lena mit der Doctorwürde beehrt. 

IlL Nekrolog. 
Am 6ten Apiil 1302 ßarb H. Stephan vpn Pallya, 
Brovincial d. PP. Piariüen, alt 62 fahre, als Schriftfiel« 
1er bekannt. 

IV. Entdeckungen. 
„In Siebenbirgen iß unlängft der fogenannte Prehnfleia 
[Prehnit!] welcher nui* im (am) Kap der guten Hoff« 
uung, und gar feiten in Frankreich gefunden wird» ent- 
deckt ^vorden. Eben in diefem Grofsfilrltenthume vnxx» 
de in der Gegend von Weifsenburg der Bernüein ge* 
fundcn, und durch diefe Seltenheit unfere innUndifcha 
Mineralogie beieieherL (Der H. Einfender diefes AuJf- 
fatzes wird uns zu bemerken erlauben, dafs weder dim 
eine, noch die andere diefer Entdeckungen die innländi- 
Iche Mineralogie bereichert. Preiiit ift in Tyrol, Bern* 
Hein in Mäluen, Polen, im Banate, fchon lange autgeeia* 
ben worden.) Diefer Stein ift theils hyacinthroth, 
wachsgelb oder grün, licht, und zwar mancher halb, 
mancher aber ganz durchhchtig. Um diefes felcfama 
und nützliche Product, welches nur im .bakifchea uad 
teutfchen Meeie gefunden wird, in größeren Flor «u 
bringen, hat dex* weiCsetibut^ger 6udtpfarrer und Dom« 
herr Fx. v. Hene, welchem die JVüneralogie ohnedaa 
(ohnedas) vieles zu reidankeo hat» die iexnere Unur- 
.^ichung über üoh genommen." 

V. Bey träge zum gelehrten OeOterreicIu 

Ajrnftein, Bened. Dar., ,geb. «a Wien .... (jadi- 
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37. (Enthmlten : a. die Grille, LnAfp. in 1 AofiB. 
-iiia Incqiiet im Reiche der Todteu. Einige 
eicsGcenen. c Die Nachfclirift» Luflfp. in 1 Aufz.» 
n h. k. Nationaltlieater im I. 1788) 2) ^^^ 
Luftfp. in I Aiifz., aufgef. am h. k. N<iUonalf 
*38' 5} ^^® Pflegetochter, Schaiirpiel in 5 Aufz., 
D Wienertheater 1790. 4) Das BilUt, Luitfp. 
i,p aufgeführt am k. k. Nationaltheater &799* 
-efchenk, Schaufp. in 1 Aufz., bey Gelegenheit 
ens iQoi, ß) Der Audienztag am Ilofo lupir 
Gelegenheit der Genefung der Madame Adani- 
urch II. D. StoU, i787* 7) Empfindungen bey 
Urne, 1790. 3) Auf Kaifer Leopolds Anku)ifc 
, 1790. 9) Auf Kaifer Leopolds Tod, 1792« 
Kleinodien« einige FAmiüenrcenen, im Wiener 
aanache v. I. 1796. 11) Sendfehreiben an Hrn. 
in Abdngers Oefterreich» Monatsfchi'ifc 1794* 

an, Franz C^fp. » geb. d. 6ten länp. 1769 in 
ifßadt Gengenbach, wurde 1794 zu Freyburg 
;au d. Recbte Doctor, las, als fubflituirter Fro- 
m 1796 — 1799 au der üniverfität zu Wien, 
k, und von 1799 ^^ Ende des Schuljahres 
gemeine Gefchichte. Im May 1301 'wurde 
s Präfidial-, nunmelirige MiniAerialbureau Sr. 
s Erzherzogs Carl, als Hofconcipül, verfezt, 
Homung igos llofkriegsfecretär. Er fcbrieb: 
ich einer Gefchichte öllerreichifcher Regenten - 
Yerhiltniflen gegen das teutfche Reich, nebft 
ohange aber die öllerr. Anfpi*üche auf Baiern, 
^3. 3. Frankf. u. Leipz. (Wien) bey Rötzl 1795. 
idltmg über die Rechtmüfsigkeit 4^8 Simultanei, 
a Geüle des weftphäl. Friedens» 3. Wien 17913, 
ied« 

n» Vermifchte Nachrichten« 

(riefen aus Klagenfurt. Ich war bey dem 
len der Öflerreichifchen Botanik^ (dem lacquin 
:tt danken hatte) bey dem würdigen Baron 
nifen. Diefer 70jährige Greis arbeitet noch 
nit ralUofer Thätigkcit im Tempel der Floi-a 
Ichs. £r hat je^t eine Agroilographia im Fu\te 
egen, die er nächHens herausgeben, und die an 
i^s QftanreichifqlierfOräfer enthalten wird. Seine 
lorica i& ihrer Vollei^dung na]ie. Nichts geht 
»n Jll^pkthuin feiges ,IIeTbari\mis. Von ie4er 
vorzüglich Ton.Gr/l£em, Jtlryptogf^miilen und 
i^f^en Ajrtea» hat er Es^empU^fo nadi Dut^fHiden, 
Eigenheiten fowohl, aU die Uebexgän^e und 
d((;)iaf(Ci& 7n)it.d«n tjevachbjurtcn A^t^ ^d qci^mn 
a damoa&nrem fy ffi. ßPY(if$ ^9 J^v^digo 
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Nachricht für jeden Bounophilus, dafs diefer Greis» 
der feit 1750 Botaniker iil, noch mit der Gefundheit 
und Kraft eines lünglings arbeitet. 

Auch des H. Generalricars Sigmunds von Hohen« 
wart Sammlungen liabe ich bewundert. Seine 5 kofl* 
barcu Conchylieiilammlungen , (die fo viele inJefcriptf 
enth:dten) feine Mineralienfamnilungen, wo diri Kanith* 
nerfchen Bleyc» und Eifenfpathe in centnerfchwerei| 
Stücken anfgeüellt find, feine Sammlungen von Käinth- 
nerfchen Pecrefacten und Marmorarten, fein ornithologi- 
fches und eutomologifches Gabinet, das noch famanci^eu 
Bey trag zur Fauna curopaea beherbergt, und ..einzig. 
Es i(l fchwer zu beftimmen, was man hiehr bewundern 
füll: den Reichthum diefer Sammlungen, oder die 
KenntnilTe ihrea edlen , humanen , . äufserlt gefkliigea 
Befitzers. Möchte doch Oeßeneich eine eigen*^, für die- 
fes Lan^d beflehendc Gefelifchaft natuifor feilender Freun- 
de beützen, fo wie üe H« PiofeÜbr und D. Schultes ioi 
Jahre 1797 vorfchlug! 

VII. Berichtigung zum Int. Bl. Nro. 5. 
Hr. lohann Negedly Üt nicht auflferordentlicher, fon- 
deru ordentlicher Lehrer der bühmifchcn Sprache und 
Literatur an der k. Üniverfität zu Prag. 

VIII. Antwort auf die in den Annalen der öfterr, 
Literatur Nro, 5. S. 57 If. eingerückte 

Kccenßon. 

Es war mir nur darum zu tliun, *auf die Nichtig- 
keit der Hanamanu feilen Einwürfe gegen die v. Sonnen- 
felsfche Abhandlung, und z^Tar durch die Gründe, wel* 
che die leztere felbü darbot, aufraerkDun zu machexi« 
Ich erfuchte deswegen auch (S. 4) um genaue Verglei* 
chung beider Schriften. Bs genügt mir, dafs II. Hofr. 
▼. Sonnenfels, der, weil es hauptfächlich auf die Inter- 
pretation feiner eigenen Meinung ankommt, der comp^ 
tenteXte Richter ift, mein Mauufcript mit feiner Zufrie- 
denheit beehrt hat. 

Uebrigens gönne ich dem Rec. feine LuR an einem 
Titel, der auf proteilantifchen Univerlltäten einmal eiu- 
gefüJirt ilt, und dei*, wenn eine blos philofophiCcke 
Materie zur Sprache komn^t, am wc-nigltcn befremden 
kann. Griefinger. 

Hierüber hat Recen Cent nichts zu erinnern. 

Der R e c e n f e u t. 

IX« Literarifche Ankündigungen. 

B^ Anton Dpll, dem jüi\gern, Bucbhandler in d^t 

Bifcl^ofg^ide zu Wien, find im fahre igoa nach* 

Aehende Werke erfchienen : 

^A|;{^iv .^cr ^euei^en und iii^erelTanterten ^^eifebefchrjei- 

b'iingen« i&er u. fitir Band, enthält Homema^us {leUi» 
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nncli FelTiin, und Billings Reife aacK SÜbirien. Mit 

Kupf. gr. Q, 2 fl. 45 Kr. 
Bettler, der furchtbare» oder, der rerlaJTene Meyerhof. 

Erz. nach dein Franz. des Ducray — * Duminil. Mit 

Kupf. 3. 1 fl. 
Biandetto, der Bandit von Treyifo. SeitenAflck su Ki- 

naldo. Mit Kupf. g. 43 kr. 
Bibliothek der neueften and intereflanteften Reifebe- 

fchreibungen, gter, loter, iiter, i2ter Band, enthält: 
^ Barrows Reife nach Südafrica, Boyds und Charpen- 

tiert Reife nach Ceylon und Bengalen, Schmidt und 

Bumarokoffs Reife nach Lappland nnd der Crimm, u« 

Mackenxiet Reifen durch Nordwefiamerica. Mit Kupf. 
I u. Charten, gr. g. 7 fl. 15 kr. 

Blumen des Wahren, Schönen und Guten. Eine Aus- 

Tvahl der heften Stellen aus den neueflen Werken un* 

frer yorzflglichllen Schriftfteller. Mit Kupf. Q. 54 kr. 
Braunin, Cath. , neuefies Kochbuch fOr Fleifch* und 

Fafltage, 3te Aufl. g. 45 kr. 
Bürger, G. G., Schwanke« Erzählungen u. Mährchen. 

Mit Kupf. g. 1 fl. 
Cramers, C. G., fämmtliche Romane, 17 Thle. g. Frä- 

numeiationspreis 11 fl. 20 kr. Werden fortgefezt. 
Dorfchen, das Ililie. Ein Abendgemähide. Mit Kupf. 
• g. 48^- 
Felfengrab am Gotthardsberg. Ein Gemähide aus den 

Zeiten der leiten Schweizerunruhen. Mit Kupf« g. 

48 l^- 
FlOteufpieler, der Arme. Mit Kupf. g. 4g kr. 

Grammatik, lateinifche, wodurch man diefe Sprache in 
kurzej Zeit erlernen kann. Ndch Meidingers Methode. 
Neue Ton Prof. JL — r umgearbeitete Auflage, gr. g. 
1 fl. 30'kr. 

Kalender, hundertjähriger tou igos. worin jeder Haus- 
Tater, nebfl der Anzeige der Planeten, auch die Bau- 
ernregeln und viel Nützliches über die Kalender, die 
Gefundheit, jährliche Witterung und Landwirthfchaft 
findet. 4te verb. Aufl. g. ig kr. 

tebensgefchichte und Characterifiik Napoleon Bonapar- 
tes, erflen Confuls der franz. Republik. Aus ächten 
Quellen. Mit feinem nach Ifabeys Gemähide prächtig 
geflochenen Portrait, g. brofch. 1 fl. 

lichtenflem, M. I. Freyh, v., Aichiv für Geographie, 
Statistik« ihre HülfswilTenfcIiAften u. Literatur. Ialu> 
gang igo2. la Hefte, g. Pränumeration 6 fl. 

DelTen, über die Lage, Gröfse, Beflandtheile und Be- 
völkerung der öfterr. Erbmonarchie. JVlit einer neuen 
Charte, gr. g. 1 fl. 

DelTen Nachriduen über dal Negerreich Durfur. gr, g« 
%3 kr. 



DelTen flatilUfch-geographifche üeberficht der 

Erbmonarchie. foL 50 kr. 
DelTeu, über Ocllexreichs Seeküfle u. Seefcliiffahi 

fto kr. 
DelTeu, über Oeflerreichs Handel nach Levani 

10 kr. 
DelTeu Bemerkungen über den'ZufUnd der La 

fchaft in den Ländern der öfterr. Erbxnonardb 

1 fl. g kr. 

DelTen, über die Schiffahrt auf der Muhr. 1 

flromauf wärts. gr. g, 10 kr. 
Marton, lof., nemet Grammatika, oder tentfch 

matik für Ungarn, nebfl einem teutfchen ] 

und teutfch - ungarifcheu Wörterbuch, gr. 

30 kr. 
Ortmann, A. F., neue kurze Predigten auf al 

und Fefltage des ganzen lahrs. 2 Thle. mit ] 

5 fl. 
DelTen flehen Faflenpredigten über die iiebei 

fünden, nebfl einer Y orbereitungs - und Oftc 

g. 1 fl. 15 kr. 
Facaniga, I. C. , practifche Anleitung zur Foi 

fchaft, fdr Laudgutsbefitzer und Forftbeamte. 
Fehem, L N. Prof. , Yorlefungen über das Kirc 

2 Bde. gr. g. 6 fl. 

Uebeiblick des neuefleu ZulUndfs der Liters 
Theaters und des Gefchmackes in Wien, A I 
4g kr. 

Zoriada, oder Abentheuer der Tochter det Gro 
g. 4S kr. 

IX. Fortfetsung der Nachdrüc 

Willburg, (A. K» ▼•) Anleitung für das Landt 

Heilungsart d. Krankheiten des Rindviehes, g 

Kienreich.) 
Girtanner, (Chr.) Anfangsgiünde der antiphloj 

Chemie. 2 Bände, gr. g. ( Wien, Aloys Doli 

machen fchon den 23Ren, 24flen Band der 

Bibliothek aus, die blos Nachdrücke enthält. 
Schulz, (Friedr.) fämmtliche Romane. 13 Bde. g 

Aloys Doli.) 
Garre, (Clv.) fämmtliche Werke. 12 Bde. Mit 

(Wien, Bauer.) 
Engels, (I. I.) der Philofoph für die Welc 2 I 

Kupf. (Wien, Bauer.) 
DelTen, Herr Lorenz Stark. Ein Characterg 

Mit Kupf. g. (Wien, Bauer.) 
Röfchlaub, (D. A.) Lehibuch derNorologie. gr.g 

Bauer.) 
Theodor, K6nig der Korfen. Vom Vcxf. det 1 

B TU«. 8- CWien. fi4tt«rO 
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INTELLIGENZBLATT 



DER 



ANNALEN DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



September 130 s. 



I. Oeffcntliche Anßalten. 

Hr. Gregor Kraskowitz, J. A. D. u. des lobl. 
Warasdiner Comitats Pliyßciis, hat bey ßch eine Kiih- 
pockenanltalt» und eiu Inftitiit für Galvaiiisxuus er- 
xiclitet. \ 

n. Beförderungen und Belohnungen. 

Der k. k. Oberftfeldarzt Ur. Ü. Mederer voxi Wudi- 
wchr ift k. k. Uofrach geworden. 

S. k. k. apoft. Majcität haben den fowohl durch feine 
HterariXchcfn Werke» als vielfähig bewiefenen praccircheii 
KenntnilTe in verfchiedeneu Theileu der Mathemadk» 
vorzüglich in der WalTerbaukunft , rühinlichit bekaun-* 
teu bisherigen IlefTen-Darmllädufchen SteiieiTath und 
Oberrheinbau - Infpector» /II. C. F. Wiebeking zu 
allerhuchll Ihrem wirkl. Hofiadie beym Kriegsdeparte- 
ment, einllTveilcn vorzüglich für die LaudXtrafsenbau* 
^efch&fte zu ernennen geruliet. *) 

Se. k. k. apoß. Majellät haben die HIl. DD. d. RR. 
Lötfeh und Felber, jenen als ProfelTor des canoni* 
ficlien und röniifch - bürgerlichen Rechtes au dem Ly- 
ceum zn Linz, diefen als ProfelTor der Kirchenge fchich- 
te und des Kirchenrechtes an der theologifchen Schul- 
anAalt zu Klagcnfiirt gnädigit anzuftcllen geruht. 

Das durch den Tod des Herrn Cauonicus au der Lin- 
ker Kathedralkirche, Cantes, erledigte wienerifche 
Univerlltäts-Canonicat Iiat der H. Prof. der Mathematik 
zu Linz, Reitfchig, Kxjef. erhalten. 
. An die Stelle des II. llofr. von Birkenflock» welcher 
l)isher das Referat in Studicnfacheu bey der vereinigten 
UofEelle liatte, geruhten Se. k. k. apoft. Majeftät den 
bifchöfl. Henu Cancelieydiiector und Domherrn zu 
Brfljin» Daukesreiter, zu erueuueu. 



Se. k. k. apoft. Majeftät geruhten Sr. Exe dem n. 6, 
Herrn Regierungsprülidenten, Freyh. v. Summeraw, als 
Curator der k. k, therefianifchen Rittei'acadeniie, den 
n. ö. HeiTU Regieruugsrath , Frey heim von Pcuklcr, 
beyzugeben. 

Se« k. k. apoft. Majeftät haben den n. 6. 11. Appol- 
lationsrath und Prof. des Natur-, Suats-, Volker- und 
peinlichen Rechtes, Franz vou Zeilern von ;^lien 
Appelladons- und Profeffurgefchäften auf unbeftiniiiite 
Zeit zu difpennrcn geruhet , damit derfelbe lieh ganz. 
der Redacdon des neuen bürgerl.. und peinl. Gefetz- 
buches widmen künne. Sein Lehramt au der Uuiver- 
ütät zu Wien wird indelTen durch einen proviforifcheu 
ProfelTor verfehen werden. 

Das Parifer Bureau des longitudes hat die 6000 Fran- 
ken, die es für die Vcrferdgung der heften Mondstafeln 
ausgefczt, dem HeiTn Aftrouomieadjuncten an der k. k. 
Sternwarte zu Wien, Thomas Bürg, eben demfelbeu 
verdienftvoUen Gelehrten, der bereits den vori"-ea 
afti'onomifcheu Preis von dem Nationalinftitute im ver- 
flolTenen lahro erhalten hatte, zuerkannt. Der erfte 
Conful verdoppelte den Preis auf den Beiicht des Bu- 
reaus über diefe Tafeln, durch welche die Marine von 
der Aftronomie eine fo wichtige Stütze erhielt, und wo- 
durch es möglich ward, auf dem Meere die Länge und 
durch diefelbe und die ohnehin weit leichter zu be- 
ftinimende Breite den Stand des Schiffet mit der giöDi* 
teu Genauigkeit anzugeben« 

in. Erfindungen und Entdeckungen. 

Hr. Frans Scholl» bürgerl. Inftrumenteamachcr = zfg 
Wien, erfand ein neues Blasinftrument» das er voi» 
(einem Namen Schollbafso nannte. Sc, k. k. apoft*. 



•) Hern Hofr. Wiebcldnf danken wir da» Prachtwerk » Allgemeine auf Oefchichte und Brfaiirnng gegründete 
tUeoTciilcb-praetifche WafrerbaukunA, wovon bereit» 8 Qiurtb&nd« mit 68 Foliokupfexn eifchienea ßnd. Der 
H. V. hat in diefem 'VS'erke die wichtigften Erfabiungcu aller lahrh-uudertc gelaauacU» luid mehrere Bcifcn in Holland luid 
Frankreich imd an den Kiiflcn der T«kOrdfee in diefer Abficht imtcsiiOJBiactt» fit fporic l(ciae ftoiUii| ÜB diefes Werk nCitS* 
Üch| iinda VTAs dit^ üupfer beuif r« cefduxuckrvll lu lithnu 
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MAJeftät g^erulieen demfelben eüi PriTÜcgitmi zvar AI" 
lein reifer tigung auf 6 laJue allergnadigft zu ertliei- 
len. 

Ilr. Leopold Sauer in Prag hat ein aufrecht flehen- 
des Foitepiano verfemgct, und dadurch den Grund zu 
einer neuen, mehr gefchmeidigen Form gelegt, die den 
Mn^cdirectoren und Clavierfpielem fowohi für Con- 
certfäle, alt Frivatwohnungen noch fehr wichtig wer« 
den dürft«. 

Dief« ErfinduBg üt die Wiedererweckung der alten, 
jezt beynahe YergeflTcnen aufrecht flehenden Clavecins, 
Cembali verticali. Dafs ein folchcs Inftrument fehr 
wenig Platz einnimmt, dafs der Klang von den' der 
Hohe zu aiifgefpannten , freyer tönenden und gleichfam 
in einer reineren Atmofpliäre erzitternden Saiten durch 
die Wärme und den Schwall der Zuhörer nicht fo 
leicht verftimmt oder am Nachklange gefchwächt wer- 
den kann, als bey einem liegenden Fortepiano, worüber 
jeder Sitzende fclion enpponagt, ifl offenbar: nur die 
8chwiei*igkcit, eine Saitenmechanik anzubringen, wo- 
durch der Hammer in horizontaler Richtung kräftig 
genug anfchlägt, war die Urfache, dafs diefe jedem 
Mufikliebhaber fehr willkommene Einrichtung bis hie- 
her unbearbeitet geblieben ifl. 

Hr. Sauer hat diefe Schwierigkeiten glücklich über- 
wunden, und ein Fortepiano aufrecht geüellt, das nur 
il Seh. in der Tiefe, 5 Seh. 3 Z. in der Breite ein- 
nimmt, und eine Höhe von 3 ^^^^ 7 2- fodert, und 
dem ungeachtet einen prächtigen Bafs, neblt dem ge- 
w^öhnlichen Tone auch ein Lautenregiiler, das man mit 
den Händen zieht, und eine Dämpfung, die man mit 
dem Knie bewegt, hören läfst. AUg. Z. für Innerölter- 
reich. BeyL XXVHI. 1802. 



Bekanntlich ward in der Wiener Zeitung vom i5ten 
Februar d« I. eine Preisangabe (die binnen einem Mo- 
nate beautwoitet w^erden follte) dt$ Innhalts aufgege- 
ben: „Eine marmorne» aus 8 Stücken beAehende Säule, 
die mit dem Piedeilale beyläuBg 40 Schulie lang und 
500 Centner 'fchwer iR.» auf einem freyen Platze inner- 
kalb' einer knrzen Zeit mit der einfachflen und wohl- 
fisüfien Mafchine, ohne Beyhülfe eines daneben ange- 
brac)iten GerüAeSf -ohne Flafchanxug« Haspel, Rolle, 
Winde, Schraube fenkrecht aufzuflellen." Zwölf Ver- 
fuche, theils in Zeichnungen, the^ls in Modellen wur- 
den binnen ein^i|i Monate eingeliefert. Fünf Kund- 
verllätldige, die zur Prüfung der ModelU gewählt wur- 
den , gaben dem, von H. Michael Eder« einem Salz- 
buj ger, eingelieferten Modelle einfUmmig den Preis von 
&4 Ducikteiii wogegen der Hr. Aiifgeber des Preifei 



24 Dacaten imter die übrigen Mitwerber avtzntheileii 
beftimmte. Hr. P. Ambfchell zeigte am soften März 
leinen Zuhörern diefes Modell öffentlich vor. Herr 
Cafpar Bauer in Wien befchreibt diefe Voriichtung 
im patriotifchen Tagblatte. Sie ilt ein gleicharmiger 
Winkelhebe!, der fich um eine in einer Pfanne bewe^ 
liehe Achfe dreht. Die Kraft wirkt auf den äuEserfteia 
Pimct des horizontalen Armes, der eine Art von Kofi 
bildet, w^orauf die ganze Säule lammt ilirem PiedelUl 
btfeftigt liegt. Ein Wagen, an dem die gebrochen« 
verlängerte Richtung der Kraft angebracht ili, und det" 
fen Entfernung von der Achfe des Wiukelhebels nebü 
dem auf denfelben zu legenden Gewichte für den vor* 
theilhafteften Fall bedimmt iH, hebt mit ßo Ctn. Knh 
(welche durch 6 Ochfen hervorgebracht wird) in ling^ 
ftens 10 Minuten Zeit fenkrecht. Zur Sicherheit find 
an der unteren Grundfläche des horizontalen Hebel* 
armes 4*^ bewegliche Stützen von verfchiedener Läng« 
angebracht, um der Kraft nach Belieben Ruhepuncte za 
verfchaffen. Es fcheint, dafs man in der Ausübung tob 
diefer neuen Anwendung des Hebelwinkels viel Vor« 
theil zu erwarten haben w^ird, wenn man einmal be- 
flimmen kann: 1) die vortheilhaftefle Entfernung de« 
Wagens von der Umdiehungsachfe der Mafchine bey 
jeder gegebenen Laft von beüimmter Figur, s) Für 
jeden Grad der Erhöhung der Laft das Wachsthiun der 
Kraft, welches ein Theil der Lall ihr mittheilt, vrenn 
die zur erften Bewegung der Lau erfoderliche Kraft 
einmal gegeben ili. 3) Die Differenz der Frictionea 
bey diefem und bey anderen Hebezeugen, Kraft, X.aß 
und Zeit gleichgcfezt. 4) Eine Foi-mel zur Berech« 
nung diefer Mafchine im Staude der Ruhe fowohi, aU 
in Bewegung. Aus diefen Auflöfungen wird fich dann 
5) beltimmen laffcn, in virelchem^ Sinne diefe von lln^ 
Eder erfundene Mafchine Zeit und Kraft erfparc. 

Die Mechanik dankt diefe Erfindung der Preisfrage 
des Hn. Füifien Salm Reiferfcheid, Bifchofs von 
Gwek, der Hn. Eder jezt unter feineu füritlichen 
Schutz genommen hat. Nach der Grätzer Z. N« 143^ 
d. a6Iien lun. 1302. 



Hr. Girardami, ein gemeiner (nioht wiffenfchaft* 
lieh gebildeter) Mann aus dem italienifchen Tyrol, ge- 
genwärtig in Wien, erfand eine befondere Art von 
Windbüchfen, die 5omal in einem fort entladen wei^ 
den können, ohne gepumpt zu werden. Die erlten so 
Sdiüffe fchlagen in einer ganz ungewöhnlichen Ent- 
fernung ein Brett durch. Eben diefer Mann verfertigt 
auch hölzerne Tafchenuhren von vorzüglicher Güte« 
A» d, allg. Z. L laneröflerreich. 156 St. 
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n, cl. Uten Tul. ig'Od. Beym DatdigTaben 
leben dem Studtmayerhofe an der Strafse gegen 
ne Schäferin liegenden* und dem hiefigen^Bar^ 
hes gehörigen Gründet find die Arbeiter Mtf 
4 Steinen rufammengefeKtes viereckiget Beh&lt- 
I die Geßalt einet Sarges hatte» gekommen» und- 
darin: i) eine kupferne Münze vom Kaifer 
Aureliut Carinus, mit der Innfchrift : C. Carinut ; 
a in Gold gefaftten Onyx, mit dem BildnilTe 
}mifchen Matrone; 3) eine Manntfigur von 
a (Agtdein oder Achat?}; 4) ein Modell» da»' 
renius und z'wey übereinander liegende Fackeln, 
ch« halbbrennend , die andere aber fchon er- 

vorftelUe. Zwifchen diefen Fackeln ftand eine 
5) drey knopfähnliche Dinge Ton unbekannter 

und unbekanntem Gebrauche; 6) einen Ring 
gekannter Materie; 7) eine Art Pocals aus Ku- 
) abgebrochene Stikcke von verfcliiedeneu kupfer- 
slicheu Gerüthrchaften. Möchte irgend ein Al- 
skenner unt bald eine hinlängliche Befchreibung 
Iterthümer liefern. A. e. d. 

IV. Vermifchte Nachrichten. 

an der Schott, M. D., dem wir die Befor- 
des botanifchen Gartens der Wiener UniTerfitäc 
jetzige braachbai*e Geltalt delTeiben zu danken 
(f. Früchte der Publicität, gereift im 
Lfchen Gerten der Univerfität zu Wien 
dingert Magazin 1796)» ifl im luliut d. I. auf 
des regierenden Herrn Fürllen ron Lichten- 
ach America gereifet, um den Tempel der euro- 
i Flora mit den Blüthen der american lfchen» und 
tautfchen» immer dünner werdenden Wälder 
damei'icanifchen Eichen zu fchmücken. An die 
iet H. D. yan der Schott iil» alt Gärtner det 
;hen Gartens der Univrtrfität zu Wien, der ver- 
Bouniker Schott gekommen, welcher bisher 
i. dem HeiTu Grafen Mitrowsky, dem Hohen- 
der Flora Moraviens, zu Brunn lebte, 
on Fichtel, Sohn des berühmten fei. Minera- 
fIo6ratlu von Fichtel, ift von einer naturhiftori- 
Lcife nach Calcutta glücklich in Wien angekom- 
iagegen geht H. Rehmann, M. D., alt Schifft* 
lit dem Triefter Compagniefchiffe nach dem grü* 
rgebirge an der Weftküfte von Africa. Et i& 
y diefer bloften Speculationtreife auch zugleich 
;urgefchichte geforgt. 

V. Berichtigungen. 

)iirnal eifcyclop^dique An X. N. 9. p. 91, 
t unter andern Ton der Wiener Büchcrcenfur : 



•»On peat aroir Iet onrrtget defendus feulement erga 
fchedam, en payant en droit evaluöUI ^ peu prb 
k 40 fout. " 

Man zahlt eben fo wenig, wenn ein ganzer Koffer 
mit Büchern abgenommen wird, als wenn 100 Küften 
mit Büchern erlaubt wer/len. Das ganze Reviüonsge- 
fchäft gefchieht unentgeldlich olme einen Kreutzer 
Taxe. Verbotene Bücher bleiben im Revifiontmagafine« 
bis man de über die Gränze fchickt, ohne dafs man« 
aiifter der Fracht auf dem Fofi wagen, einen Pfennig 
für jahrelange Magazinirung bezahlt. Für erlaubte ge- 
bundene alte Bücher ift fogar keine Mauth, und für 
Bücher in crudo die Mauth wie für fremdes Papier. 

Im Magazin encyclop^dique An X. p. 12, iSt 
unter anderen folgende Stelle: 

Scliiller, auteur celebre, a fait für le m^me ^venement 
(la revolution franqoife) un ouvrage qui a deja ete re- 
imprim^ 

Diefer Pfeudo - Schiller ifl Niemand anders als der 
verkappte H. Demjean. Wir werden nächiiens die 
Ehre der Namen I ü n g e r, Meifsner etc., die in Wien 
von Pfeudo - lungern, Pfeudo - Meifsnern etc. 
entheiligt wird, vettheidigeu. 

VI. Necrolog. 

Den 2ten April iQoi Harb zu Wien lofeph Schnel- 
ler, der hohen Metropolitankirche gewöhnlicher Dom- 
prediger, und Feldprediger des löblichen Bürgerregi- 
ments, am Brand, alt 6q lahr. lofeph Schneller 
wurde geboren zu Graz in Steiermark 1754 ^^^^ ißen 
December, abfolvirte die Humaniora zu Graz» trat in 
die Gefellfchaft lefu ein zu Wien bey St. Anna 1750 
i7ten October» repetirte die Humaniora zu Leoben in 
Steiermark 1753. abfolvirte die Philofophie zu Tymau 
in Ungarn 1754, 1755, war Repetens Mathefeos 1756 
ebend.» lehrte die Parva zu Laibach in Rrain 1757. 
Ebend. die Principia i758« Ebend. die Syntax 1759. 
Ebend. die Rhetorik 1760, hörte die Theologie im aca- 
demifchen Collcgio zu Wien 1761, 1762, 1763, in wel- 
chem lahre er Priefter wurde. Zu ludenburg un- 
terzog er fich der dritten Ordensprüfung 1765« Zu 
Raab war erFeyertagsprediger 1766, Predigeradjunct bey 
St, Stephan zu Wien 1767. 1768 den 2ten Februar 
wurde er Profeffus 4 votorum , und hierauf gewöhn- 
lieber Domprediger, welche Stelle er bis zu feinem To- 
de mit der rühmlichßen Auszeichnung und ungetheil- 
fem Beyfall verfehen hat. Auf der Liße der vorzüg- 
lichften Prediger in den öflerreichifchen Staaten fteht 
der Verevngte hoch an. Sein Bildnift wurde gezeich- 
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net und g^ltoclien Ton loltann Bölifti 1798 ^% diefcr 
Unccrüclii ift : lofepli Sclineller im XXXIL lahre feines 
Donipredigt«inites« £r liat uns diefe Schriften hinter- . 
lalTen: Predigten auf alle Sonntage des Jahres^ IV Tide.» 
Wien bey lofeph Edlen von Kurzbeck 1787, 8« Pi^edig- 
ten für die heilige Faßenzeit, ebend. 1787» der Sainm-i 
lung 5ter TheiL Fredigten far die Felle des lahres, 
ebend. 1787* der Sammlung 6ter TheiL Einzelne Pre- 
digteu find: 

Rede bey der Einweihung der neuen Kxiegsfahne der 
ritterlichen bürgerlichen Scharffchützencompagnie 
zu Wien, Wien mit Ghelifcheu Schriften. 4. 1770. 

Lobrede auf den heiligen Johannes von Nepomuk« 
bey Sufanna Zahniii 1771. 4- 

Rede auf die Feyerlichkeit der fünfzigjährigen Able- 
guiig der Gehlbde der Oberin der Urfulinerinuen 
Maria Anna Emereutiaua« Wien bey Kaliwoda 
1774. 4. 

Lobrede auf die heiligen Erzbifchöfe Cyiillus und 
Methodius. Wien mit Ghelenfchen Schriften, 1775* 

4- 
Rede bey Gelegenheit des öffentlichen Gebetes. Wien 

bey Hariel, 1778- 4- 
TraueiTede auf Marien Thcrelien, rümiXche Kaiferin, 

Wien bey Kurzbeck i78i' Fol. 

Fredigt von dem Ablaffe. Wien 178^. 8« 

Rede bey der Einweihung der bürgerlichen Kriegs- 
fahne, Wien mit Ghelenfchen Schriften, i783» 4» 

Trauerrede auf lofeph den Zweyteu, röniifchen Kai- 
fer. Wien bey Schnüdbauer. Fol. 1790. 

TraueiTede auf Leopold den Zweyteu, rumifchen Kai- 
fer. Wien bey Schmidbauer. Fol. 1792. 

Fredigt über die falfchen Propheten diefer Zeit, am 
fiebenten Sonuug nach Pfingflen gehalten. Wien 
i<792. 8' Auch in den gefammelten Schriften zur 
Vertheidigung der Religion. R. 12. Augsburg 

1793. 
Predigt bey der feyerlichen Einweihung des Gottes- 
haufes zu Kalchspurg. Wien bey Schmidt iQou 

• 8. 

Fredigt über die Verminderung der Geiftlichkeit. 
Wien bey Schmidt 1801. 8« 

Fredigt über die funfzigfälirige lubclfeyer des Cardi- 
nais IVligazzi, Erzbifchofs zu Wien. Wien bey 
Sclunidt 1781* 4* 

Friedrich Wilhelm G e r 1 a c li, Profeflbr der Philofo- 
jhie und Mathematik in der k. k. Ingeuieuracademie in 





Wien, daib In Wien am Ktrvenfieber alt 73 L den iTtcii 
April x8o2« . 'Er virurde geboren zu Zelle, einem SüJi- 
dien in Thüxingea Unter churmainziCcher Uerrfchaft am 
gcen Auguft 1728^ Er Audirte die Humaniora, Philolu- 
phie zu HeiligenlUdt, die Inüituu und Moraltheolo^ 
zu Mainz. Ln I. 1749 kam er in Wien au, und g^^ 
Privatunterricht in der Logik, Metaphyfik, Ethik. £1 
verlegte Sich -. vorzüglich auf Geometrie, in der er es 
"weit brachte. Im lahre 1756 bekam Gerlach das Lehr- 
amt der Geschichte, und der Litei'arum humaniorum aa 
der k. k. Ingenieuraca^eniie, in der er auch Lehrer bis 
zu feinem Tode geblieben ißL Er fchrieb: Tentamen 
logicum. Vindobonae, 1756 8* Kurzgefafste teutfcLe 
Sprachlehre. Wien 1755. 8« Wahres Namenbüchel füi 
Schulkinder. Wien 1759. 8* Unterricht eines Vaters 
an fein Kind von den Pflichten der Menfchen. Wien, 

1759, 8* Kurzgefafste lateinifehe Sprachlehre. Wien, 

1760. 8- 'P^'^S^ • ob in ^^ teutfchen Schrift keine Yer^ 
Änderung fey ? eingefchal tet in G o 1 1 f c h e d s neueilea 
aus der anmuth. Gelehrfamkeit 1760. im 5ten Stücke. 
Kleine mechauifche Weisheit zum Gebrauche der Schü- 
ler der k. k. lugenieuracademie.- Wien, 1763. Q, An- 
haus zu Gcrlachs kleiner mechanifcheu Weisheit. Wien 
1764. 8* Fragen mit einigen Anmerkungen und Aufgi- 
ben zu Gerlachs kleiner roechanifchen Weisheit. 
Wien. 1772. 8* Kurzgefafste Weltweisheit, die Ver- 
nunft - Grund- und Sittenlehre zwey Bücher. ^Hen 
1772. 1778* 8- Kleine Erdbcfchreibung mit Kupfenu 
Wien. 1772. 8* Prüfung der Krauüfchen Perpendikel* 
mafchine. Wien 1772. 8- Beitätigte Vorfchrift über 
die belle Erleuchtung einer Ebne mitteilt einer Lampe. 
Wien 1772. 4* Eine zwvyte Erläuterung über dielea 
Gegenfiand Endet man im 72ten- St. der k. k. priy. Ke- 
alzeitung vom I. 1774« Tractarus de Cochlea in Act 
Soc lablou. Tom. V. p. 1780- ^^^ Beftimmung der Ge- 
ftalt und GröITe der Erde, der Vorrückung der Nacht- 
gleichen, Schwankung der Erdaxe, Verhältni(]s der Maaüs 
von Sonne, Erde und Mond. Wien 1732. 8- VeHchie- 
dene AufCiitze in der k. k. Realzeitung. Preis.ibhAn<i- 
lung^h von der Schraube, dem Wideriiande und SioSt 
fliüffiger Korper, w^elchc an den von den Academien ia 
Leipzig, Paris und St. Petersburg ausgefczten PreilcB 
Theii genommen haben. Gewidmet St, Künigk Hoheit 
dem Erzherzog lohaiiD, gr. Q. Wien igoi. mit 5 Kupfer 
tafeln. 



Die erlte Abhandlung von der Schraube ilt einzeis 
eu haben. Die zwey Abhandlungen von dem Witl^T' 
ftande und Stoüe flaffiger Köjper werden ebenfalUs** 
faminen einzeln gegeben. 
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I. Landesherrliche Verordnung. 

So. k. k. Maj. haben, dem Hofdecrete vom igten d. 
BA. October zufolge, zu entfchliefsen geruht, dafs von 
den Kupferftichen • die rom Auslande eingeführt wer- 
den, ein Zoll von 90 11. vom Centner, vom Tage der 
Kundmachung gegenwärtiger Verordnung anzufangen, 
abgenommen "werden folL Wien, d. üß&en Oct. 1802. 

Auch dürfen, einer in diefem Monate (October) an 
die k. k. Bücherrevilion herabgelangten Verordnung 
gemäs, fortan keine 1 und 2 Theile von Romanen zur 
Cenfur eingefchickt werden, bis nicht das ganze Werk 
in allen feinen Theilen vollendet iSL 

IL Oeffentliche Anßalten. 

Studienordnung der k, k. therefianifchen 

Ritteracademi«. Nach den N. 74 angezeigten 

Statuten derfelben. S. 74-^ii2« 



JLHVKAIVISTICHB 6'LAttEN. 

I. Vorbereitungsclaffen. 

I. Vorbereitungsclaffe. I. lahrcurfut. i) Er- 
.Ber Unterricht: Buchilabenkenntnifs, Buchltabiren, Le- 
fen der Druck« und Handfchriften in teutfcher und la- 
teinifcher Sprache. 2) Anweifung zu den erilen Hand- 
grüFen der SchönfchreibekuiiA in teutfcher und la teini- 
fcher Currentfchrift. 3) Grundsätze der Rechtfchrei- 
bung, Wortforfcliung der veränderlichen Redetheile. 
4) GemeinAe Arithmetik, mehr practifch, als theoretifch, 
in den 4 Rechnungsarten mit ganzen Zahlen. 5) Der 
' ^vichtiglle Gegenfland fowohl diefer, als aller folgenden 
Claifen und Abtheilungen iR die Religionslehre. Um 
nicht' genöthiget zu feyii, auf diefen GegenfUnd bey je* 
der folgenden ClalTe jedesmal w^ieder zurückzukommen, 
l^ird es gut feyu, diefen Unterricht im Zulammenhange 
«uf einmal darzuAellen. Bey den Schülern der erßen 
VorbereitungiclaiTe befteht der Religionsunterricht — 
#lt SchulgegenlUnd betrachtet — in Erlemimg eines 
luucsca Ausxugei det fogeiuiuiten Catechiimtu« wobey 



1 

ei hauptDichlich darum zu thun ift, diefa wcnxgea 
Hauptlehren unferer Religion zu verliehen unä dem 
GedSchtnüTe einzuprägep. Ausführlicher wird diefer 
Gegenftand, vereint mit der Sittenlehre, wöchentlich 
zweymal in befonderen Abendverfanunlungen mit Grün- 
den, die der TalTangskraft d^ verfchiedeneA Abdieiliiu* 
gen angemeflen £nd, erkUrt, und durch moralifchc An» 
Wendungen an das Ilerz gelegt. In der zweyten Vor- 
bereitungsdalle wird der Catechismos etwas ausfuhr» 
lieber wiederholt» Noch weitläufiger gefchieht diefs in 
den beiden erfien GrammaticaldalFen ; in den übrigen 
hnmaniftifchen Claflen wird er zi^^ich durch bewei- 
fende Schriftßeller unter&üzt. So wie in der zweyten 
VorbereitungsdalTe mit dem catechetifchen Untenich te 
eine kui-se biblifche Qefchichte verbunden wird, fo 
wird er in der lezten HumanititsdalTe mit einer Ein- 
leitung in die allgemein ilen und wefentlichüen Lehren 
der chxiilcatholifchen Religion und ihrer Erkenntnifs« 
gründe, Vernunft und Offenbarung, Bibel und Tradi- 
tion geendiget. Diele ; Einleitjong enthält jun Kurzen 
den Stoff zu den weitläufigern Vorl^ui^g^, welchen 
die beiJeu höhern Abtheilungen, Philofophen und lu« 
riiten über Religion und Moral bis luii luude ihrer aca« 
dcmifchen Laufbahn beywohnen. 

II. Vorbereitungsclaffe. IL lahrcurfni. 
1) Teutfche Sprachlehre. Die Lehre der Wortforfchung 
wird vollendet und di^ Wortfügung angefangen, a) 
Schön fchreibekunft. 3) Arithmetik in ganzen und ge* 
brocheuen Zahlen. Regel de TrL 4) Erdebefchreibung. 
Kurzer Umrifs der phyüfchen, mathematifchen und po- 
litifchen Eintheilung der Erde überhaupt, und befon- 
ders des öAeneichifchen Kreifcs. 5} LateinUche Sprach- 
lehre. Abänderung der Nenn- und Fürwörter; Ab- 
wandlung der regelmäCsigen Zeitwörter;. Juirzer Am* 
zug der lateinifchen Wortfügung. 

IL Grammaticalcmfen und höhere Hnma- 

nitätsclaffen« 

III — VII. lahrcurfus. Die Schüler der 3 Gram» 
maticaklaffeh £nd: Principiikea« GramiyatiAci^ 

11 
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Syni<axiften; der Iiölieren Humanftätsclafren : Rhc- 
toren und Po^'Cen. I^ie GegeiifUnde des Uuterricli- 
tes derfelben und 

j) Römifclie Litern tur: n) Krantnifs der Inteini- 
fchön Sprache ; b^ Lefung römifchex CUrfiker ; c) Ue- 
iMing in fchriftlidien Auftatzeil. 

cc. Der Principill wird mit der unreg^mäfsi- 
gen Bildung der veränderlichen und der Natur 
der unveränderlichen und der Wortforfchun^ 
überhaupt belunnt gemA.chjt ^ XtpjjifigWg feinj^cr yi-. 
foferne kennen, als iich diefelbe auf Uebereiußinimung 
der Regeln befchränkt. Gefchlechtsbeitinimuug -der 
Hauptwörter; Veränderung der Bedeutung der Rede» 
AiulalTung des man, mufs etc.; Gebrauch.* der Mittel- 
Wörter üt der Hauptgegenßand diefer ClalTe. 

ß» Der Grammatiil befchäftigt üch mit der Bil- 
ulung der vergangenen Zeit und des Lagewortes und 
.der grammaticalifcheu Kraft der Wörter. 

y» Der 6)rntaxift lernt in Beziehung atif Rhetorik 
die Gefchichte der Ehtßehang und Ausbreitung der la« 
teinifchen Sprache, die Perioden ilircr Cultur und ihre 
SchriftAeller, die Reinheit, Zierlichkeit und den Reich- 
thum der Spradie kennen; in Beziehung auf Poetik lernt 
er die Sylbenmaafe der WOrter. 

o* Der Rhetor ftudirt die Lehre tom rednerifchen 
Ausdrucke, von dem Baue und der Ki-aft der Perioden 
lind dem oratorifchen Numerus; wird hierauf in die 
GeheimnilTe der Erfindung eingeweiht, empfängt die 
Grundfätze der rednerifchen Anordnung in Bezug auf 
Eingang, Stoff und Eintheilung der Rede, und befchliefst 
' feinen Lehrcurfus mit der ^Lehre- vom rednerifchen 
Anflande and der Ausbildung des maudlidien Vor- 
trages. 

6, Der PoÄt lertit die bey jeder Diclitungsart zu 
beobachtenden Regeln, fchreitet dann zur po6*tifchen 
Erfindung, A.nordnung und Ausarbeitung, und endigt 
mit den liieorien der befoudereu Dichtuugsarten. Mit 
diefem Unterrichte -wird die befondere 'Auweifiuig zur 
teutfchen Poffie verbunden. 

b, Lefung römifch'er Claffiker. Die Anfänger 
bekommen den Comenius, einzelne Deiikfprtiche, Fa- 
beln, pialogen zur Lectilre, und überfetzen diefelben; 
die Grammatillen üben fich in Uebeifetzungen an Eu- 
tropius, lullinus, Florus etc.; der SyutaxiR, der 
bereits auf Schönheit der Sprache au^erkfam gemacht 
wird, zergliedert die Biiefe des Cicero, Plinius und 
einiger Neueren. Die Poö'sen lernen ihre Claffiker felbll 
lefen. Da bey daffifcher Lectüre die Kenntnifs der 
römifchen Alterthümer nöthig ill, fo erhält die 
' lugend EOckjrreife dnrcb »Ile dalTeu Unterricht in den- 



felben, fo wie den Porten in diefer Abficht Götter« 
lehre der Alten vorgetragen .wird. 

1 

«. 

c Uebuttg fchrif tlicher Auffätze in teutfcher 
und lateinifcher Sprache. Der rrincipiA übeifezt; eben 
fo der Gr*\mniatill , der aber fchon anfängt kleine Dia- 
logen zu fchreiben; der Syntaxill fchreibt Briefe; der 
Rhetor übt fich im Periodeubaue, in Erzählungen, Be* 
fchreibuiigen, kleinen Reden. Und eben fo wird der 
Po4ft in verfchiedenen Auffätzcn geübt. Lateinifche 
AtifHltze werden^ blos in ungebundener, teutfche auch 
in gebundener Rede verfertiget. 

2) Grieehifche Literatur. Sprachlehre und 
Lectüre der griechifclien Schriftfieller. Die Frincipiüen 
lernen griechifch lefen; die Grammatillen die Bildung 
regelmäfsiger Nenn- und Zeitwörter; die SyntaxifLen 
die unregelmäfsigen Zeitwörter, Wortfügung, die Lehre 
von denDialecten mid dieProfodie. Die Abwandlung der 
zufammeugezogenen luid erweiterten Zeitwörter, nebU 
einem gramm.iticalifchen Nachti'age verfchiedener befon- 
derer etymologifcher und fyiitactirdier Regeln und die 
Befchäftigung der beiden leztcren L-ihre. 

Die griechifche Lectüre wird blos analytifch getrie- 
ben; die Grammaticalclaflen analyfiren eine Sammlung 
einzelner Sätze; die beiden Humanitätsclafleii Fragmen- 
te aus den beAen Frofaikem luid Dichtem. 

3) Weltgefchicht e, verbunden mit der alten 
und neueren £r.d eb efchreibung. Beide Tverden 
in den 5 Gramroaticalclafreu in einem felir kui*zen Um- 
rilfe als Gedächtnifsfache und Beyfpielfammlung merk- 
wfirdiger Perfonen und Thaten vorgetragen. Weit- 
läufiger und fyfieraatifcher werden beide in den Hu- 
manitätsclalTcn aborehandelt. Die Porten lernen iiisbe- 
foudere 2 Halfswiflenfchaften: Chronologie und 
Heraldik kennen. 

4) Mathematik. Der Principilt fährt fort, die Re- 
geln, die ihm iu der II. VorbereitungsclalTe bekannt ge» 
macht wurden, zu üben. In den beiden folgenden 
GrammaLicalclaffen wiid die Algebra, bis auf die Glei- 
chungen, damit verbunden. Die beiden Uumanitats- 
claHen befchäftigen die Doctrin von den Gleichungen« 
Verhältnifien , Proportion und ihre Anwendung auf die 
Regel de Tri, Ketten- imd Gefellfchaftsiegel« und di« 
Elemente der Geometrie. 

5) Naturgefchichte. Die Principiüen erhaleea 
eine Einleitung zur Kenntnifs der natürlichen Dingt. 
Man macht die lugend hiei'auf mit einigen befond&cn 
Eigenfdiaften derfelben bekannt, und lehrt in den S 
folgenden CUITeB die 3 Reiche der Natur keaaem 
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B. PHitosopni8(^nE Classev« 
VIII — X. lalircurfus. I. Curfus. a) Theoreti- 
fche Philo Top hie. Logik, fiatt der Meuphyßk 
eine allgemeine Dafeynsergründiing, um die Grund- 
eigenfchaften des Uiwefens etc. NatuTmetaphyfik. 
b) Zoologie, iu Hiiißcht auf Oeconomie, und vor- 
zi'lglich als Vaterland ifche Thiergefchichte. c) M a t h e m a- 
tik. Elemen tar-Algebra und Elemen tar<*G eo- 
mctrie iii focrätircUem Vortrage zur Entwickelung 
der Verüandesanlagen. d) Philologie. Kurze Ueber- 
ficht der röniifchen clariifchen Schriftfteiler. Cicero« 
pliilüfophirdie Scinifteu. Jeder SchCÜer virahlt fich ne- 
benher «Laen Clarfikcr, an dein er Gefchmack findet, 
und überreicht feine Arbeiten monatlich feinem Lehrer, 
e) Erdkunde. Globus. LandchartenkeuntniXs. Geo- 
graphie in Beziehung auf Gefcliichte. 

ir. Curfus. a) Phyfik: Theoretifche und Experi- 
mentalphyfik. b) Botanik im Allgemeinen, c) Geome- 
trie, Trigonometrie und Kegelfchnitte im Wintercurfej 
crfle Gründe der Differential- und Integralrechnung iiii^ 
Sommercurfus. d) Philologie, wie oben, e) Aligemeine 
Weltgefchichte,, als critifche, pragmatifche und philofo- 
phifche Darltellung der merkwürdigften Veränderungen 
des Erdbodens und feiner BeTvohner. 

III, Curfus. a) Practifche Fhilofopliie: Ur- 
fprung, Anlagen, Triebfedern, Erkenntnifsgrund der 
Pflicht; Grundlegung der Rechtslehre und Abrifs der 
Tugendlehre, b) Mineralogie mit Demonilrationen, 
und verbunden mit Bergwerkskunde, c) Practifche 
Mathematik. ^. Practifche Geometrie. y3. Ma- 
fchinehlehre. d) Philologie, wie oben. e)Welt- 
gefchichte, wie oben. 

C. lUAIDISCHE ClASSEN. ^ 

a) Ordentliche Vorlefungen. '^ 

XI— XIV. lahr curfus. I. Curfus. a) Allgemeines 
Naturrecht, Staatsrecht, VölkciTecht, peinliches Recht, 
b) Reichsgefchich te. Aufchauliche Deduction, wie 
Teutfchland nach und nach das geworden ill, was es 
wirklich ift. c) Aellhetik: fubjective, objective und 
practifche. Archäologie. Befuche der k. k, Gallerie im 
Belvedere. 

II. Curfus. a) Das römifche Ptecht. b) Staa- 
tenkunde. Grundmacht, StaatsvcrfalTung, Staatsvcr* 
ipvaltuag. c) Staatsrechnungswiffenfchaf t und 
gerichtliche Mathematik. Von der gerichtlichen 
Schäuung und 2urundung der Landgüter, Gränzreguli- 
riuigsgefchäfts - Verlaffenfcliaf M - Pupillen - Crida - und a. 
Rechnungen etc. 

ni. Curfus. a) Kirchenrecht: im I. Semeltcr das 
J^ffentliche« im II. ita Priviittecht. Kebß dem gemeiuen 



und uflerreichifchea Kirchenrechte wird auch das 
teutfche erklärt. ^ b) Das Lehenrecht: das longo- 
bardifche Lehenrecht mit den Abweichungen des öfter- 
reichifchen und das teutfche Reichslehenrecht im l. Seme- 
Her; im IL das teutfche Staatsrecht, nach Böh- 
mers (?) Anleitung (Vcrmuthlich nach Pfitters). 

IV. Curfus. a) Politifche Wiffenfchaf ten» 
verbunden mit der politifchen Gefetzkunde. 

b) Politifch-practifche Ge f cli i f t s 1 e i t u n g. 

c) Das öfterreichifche bürgerliche Recht 
und die bürgerliche Rechtspraxis mit eiuem 
Eiaboratorio. 

ß) Aufserordentliche Vorlefungen. 

a) Botanik. Bekanntmachung mit den nützlichßen 
iunländifchen Gewächfen, theils im Garten der k. k. 
Academie; theils in dem der öAerreichifchen Floi*a ge- 
widmeten Garten im Belvedere. 

b) Forftvviffcnfchaft im Winterfemeiler : ge-, 
meine und h o h c r e ForftwilTenfchaft. 

c) Garteukunde» fowohl Gartenbau« als Gar- 
te n k u n A. 

d) Chemie in öeonomifcher, politifcher und techno* 
logifcher lÜnücht. 

e) Landwirthfchaf tslehre. 

f) Technologie in öconomifcher und CAmeraliAi« 
fcher Ilin ficht. 

Sprachunterricht. Franzölifche Sprache 
allgemein in allen 5 ClalTen; Italien ifche Sprache 
erA für Philofopheu; englifche Sprache für luriAen. 
Die böhm ifche und uugarifche Sprache wird mic 
der Literatur derfelben denjenigen gelehrt, die £• für 
ihre künftige BeAimmung nöihig haben. 

Die Bibliothek iA täglich von 9 bis x Ulir offen« 

Unterricht im Zeichnen, fowohl in Architectur- 
Aückcn, als in Bltuuen, Landfchaf ts- » ThierAücken und 
menfchliciien Figuren, 

Unterricht in der Mufik. Singfchule. luAru« 
mentalmeiAer muffen befonders bezahlt werden. 

GymnaAifche Uebungen. Tanz allgemein für 
alle CLiffen; Fechten, Voltigiren und Fahnenfeh win- 
gen: beginnt erA mit dem Eintritte in die Philofopliie. 

Reitbahn. Unterricht im Reiten und befondere 
Anweifung zur Keuntnifs der Pferde, ihres AIcerS| ihrer 
Felller etc. 

in. Beförderungen. 

Nach höchAem Hofdecrete v. 22&fiti Ocu 1802, habem 
S. k. k. apoA. Maj. zu Facultätsdirectoren zu ernennen 
geruhet: Für die theologifche Facultas den Herrn 
Abten zu Töpl, Chr. Pfrogner, welcher wegen feiner 
Entfernimg einen JProdireaor AUf dem Mittel der HIL 
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Profeffbreii trwlMen wird; fOr die jaridifclie Fac. 
Hn. Bar. v. Karg; für die medicinifche Fac Hn. 
Thad. V. Bayer; /Ar die philofophifclie Fac. Hn. 
Prof. Mader; für die Mathefit denHn. Prof. Wydra. 
Director der Gj/mnafien zu Prag iil der Expaulaner, H. 
FauHin Prochaska; Directoren der Gymnaüen aiif 
dem Lande find die HH. KreisLauptleute^ welche, wenn 
£e nicht im Orte der G3rmnaüen find« Hch Vicedirecto- 
ren wAhlen können. 

IV. Ehrenbezeigungen. 

Wie fehr S. k. Hoheit, unfer allgemein geliebter Erz- 
herzog Carli Böhmens Retter, auch bey ihren häufigen 
Ge£chlften, auf alles, was auf das Wohl des Staates und 
der Menfchheit abzielt, aufmerkfam find und fich be- 
fireben, die landesväterlichen Abfichten unferes Monar- 
chen zu befördern, beweiÜDt neuerdings folgendes an 
den PräTes der k. k. böhm. patriotifch-öconomifcheu 
Gefellfchaft, Herrn Grafen lofeph Malabaiu von Canal, 
am o^fien October L I« erlafleues Haudbület: 

„Befonders lieber Graf! 

„Es verdienet meinen verbindlichfien Dank, dafs Sie 
durch Ihr Schreiben vom 26Ilen vorigen Monats mei- 
ner Auünerklamkeit auf die Arbeiten der Öconomifdi- 
patriotifchen Gefellfchaft Böhmens fo bereitwillig ent- 
gegen gekommen find. Ich bin auf das lebhafteÜe von 
dem nützlichen Einflufl'e folcher Gefellfchafteu über- 
zeuget, durch deren Bemühungen die Landeseinwohner 
auf die innländifchen Reich thums quellen au^nerkfam, 
und mit den FortTcliritten und nützlichen Erfindungen 
des Auslandes bekannt gemacht werden, wodurch fcliäd- 
liche Vorurtheile bekämpfet, richtige BegiifFe und 
KenntnüTe verbreitet, und' der Geifi der Arbeitfamkeit, 
Th&tigkeit und Indullrie gewecket wird, ohne den die 
AnfUlten, felbfl der weifeflen Staatsverwaltung, ziu* Be- 
förderung des Ackerbaues und des Handels, fruchtlos 
fcheitem müflen. — Der Eifer, mit dem die Öcono- 
xnifch-patriotifche Gefellfchaft Böhmens unter Ihrem 
Präfidium diefe Zwecke bisher verfolgt hat, iil mir 
Bürge, dafs diefelbe in ihren Bemühungen zum Vor- 
theile des JLanddS und zur allerhöchfien Zufriedenheit 
des Monarchen fortfahren werde. Ich erfuche Sie% die 
Mitglieder diefer Gefellfchaft meiner vorzüglichen Ach- 
ttmg zu verfichem, und denfelben in meinem Namen 
XU erklären, dafs ich mit eben fo vielem Vergnügen 
die Fortfetzung ihrer Abhandlungen auinelmien werde, 
als es mir immer Ilets angelegen feyn foll, wenn ich 
sor Beförderung der Gefellfchaft etwas werde beytragen 



„Mit befonderem Vergnügen benutze ich die Veran- 
lalTung, Sie perfönlich meiner ausgezeichneten Werth- 
fchäuung zu verfichein. " 

Prag, am 2^ß,en Ocu iQoi. E. Carl, F. M. 

Die HH. I>D> von Porten fch lag der lungere und 
Aloys Garen o haben für ihre Bemühungen zur Ver^ 
breitung der Vaccination in Oefierreich von der hoch- 
löbl. k, k. niederöfierr. Regierung Belobungsdecrete er» 
halten. Hr. D. de Carro, dem Oefterreich die Ein- 
fährung und Verbreitung der Vaccination, vorzüglich 
als erllem Verbreiter» £u verdanken, imd der die giöfste 
Zahl der Impflinge aufzuweifen hat, erhielt bisher noch 

keines. 

V. Todesfälle. 

Am i4ten October d. I. flarb zu Linz Herr lofeph 
Zenz, d. TheoL Baccalaur. , bb. RR. Candidat, Doroprobfi, 
Mitglied d. L oberennf, Prälatenltandes und wirklicher 
ConfiXlorialrath , alt 79 lahre. £r ward am 5ten Mars 
1724 SU Mattigkofen geboren, widmete fich nach zu- 
rückgelegten Studien durch 14 fahre d. Seelforge als 
Caplan zu Hörfching, Aftering und Schörfling, ward 
Regens am Alumnate zu Pafiau, und nach 10 lahrea 
Decan zu Afpach, endlich Canonicus und Domprobft 
zu Linz. Vor 3 lahren feyerte er bereits fein 5ojühri- 
ges Prieileramt. £r war Verfafier verfchiedeuer Abhand- 
lungen über Religion und Sitten, der Erklärungen d. 
Evangelien und Epilteln und verfchiedeuer patriotifcber 
Flugfchriften zur Verbreitung der Grundfäue des wah- 
ren Glaubens, der ächten Moralität und patriotifcber 
Gefinnungen gegen Monareben und StaaUverfalTung. 

Am 24iten October d. I. fiarb zu Ofen Hr. Geor^ 
von Szthaly, Profcflbr der Wundarzney künde an der 
k. Uiiiveriität zu Pefth. 

Den 2(yüen October d. I. flarb zu Wien Hr. Lor. 
Altiugcr, Pfarrer auf der Lehmgrube, alt 51 fahre. 
Er iß; Verfafier mehrerer unter lofeph IL erfchienenea 
anonymen Schriften. 

VI. Preisfragen, x. 

Ein ungenannter Mährilcher Edelm'ann hat 4 Preife«- 
jeden von 50 Ducaten — für die Beant^oitung 4 g«- 
meinnütziger Fragen ausgcfeztf 1) Welchen Wcrth bat 
das Leben eines einzelnen Uuterthans für* den k. k. Siiat 
in. ItaatswirthfchaftL Hinficht? 2) Was für menfchen- 
freundl. Fefie follte man dem Volke geben, um es zux 
Menfchenliebe zu ermuntern? 3) Welche auf das Mea« 
fchenwohl vorzüglich Bezug habende Gegenflände ve^ 
dienen vorzüglich durch Preisfragen unterlucht zu wer 
den ? 4) Was' für Verordnungen follten zu der Abfdiii- 
fung der bisher üblich gewefenen Graulainkeic geg« 
Thiere aller Art erlaflen werden? 

A. d. Gxätzer Zeit; Qg&u 6t. iQoa. 
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INTELLIGENZBLATT 



DER 



ANNALEN DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



November ißo-* 



Oeffentliche Anßallcn. 

Lcctionscatalog für die 1^. K. Vetcr iniirdiulc 

zu Wien. 

Hr. Prof. D. Kiioblocli liest als I. ProfefTor im I. 
Senicfler vom November bis April, Montags, Dieufttags, 
DonnerllafTS von 11—12 Uhr: libcr Viehfcuchen; *) 
im ir. Semefier, vom Monate May bis Ende Octobers, 
Montags, Dienfitags, Doiinerltags und Freytags von 
10 — 11 Uhr: ArzneyraittcUchre, aligemeine 
und fpecielle Wuudarzney, allgemeine und 
f pecicllc I.elire von den inner liehen Krank- 
li c i t c n d e r T h i o r c. Operationen. 
. Hr. Prof. und ]). Pcffiua liest als II. ProfefTor vom 
Monate November bis Ende Aprils, Montags, Dicnll- 
tags, DüiineiUags und Frey tags von 10 — n Uhr: Ana- 
tomie der Pferde, Pferdekenntnifs und Pf er 
dezucht und Pferde pflege. 

Der an der Vcterinärfchnle angeilcllte Apotheker, 
liest vom ^Monate November bis Ende Aprils, Sonn- 
abends von 10 — 11 Uhr: Pharmacologie. 

Der an der Veterinärfchulc angellcllte Lehrfchmied, 
Hest vom Monate November bis Ende Mays, Mitt- 
"woclis von 10 — 11 Uhr: die Lehre vom Hufbe- 
rdhlage. 

• Nachmittags von 3 — 4 Uhr und Llngcr, wird an al- 
len hier angezeigten Tagen Prüfungs- und Wiedcrho- 
lungsltunde für die Schmiede gehalten. 



Da S. k. k. apolt. Majeltät ullergniTdigH anzuordnen 
geruhten, dafs diefes lahr in der landesfiirltlichen Stadt 
Krems V. O. M. B. der crfte Curs der philo rophifcheu 
und mathematifchen Studien offen tlicli feinen Anfang 
nehmen follte, fo wurde diefer aiierhüchfte Wille am 



4ten November vollzogen. Die philofophifche und 
G^Tunafial Jugend veifammelte ßch uin 9 Uhr in der 
Kirdie der Väter der frommen Schulen, und wohnte 
dem Hochamte bey, bey w^elchcm der H. Regieningsrath 
und Kreishauptmann Freyh. v. Stiebur, dieStaabs- u. a. 
OfBciers, d. lübl. Magiflrat d. Stadt und andere anfehii- 
liehe Perfonen lieh einfanden. Hierauf gieng der Zug 
luiter Trompeten- und Pauckenfchall nach dem gi'ofsen 
Hörfaale, wo vor dem BildnifTe S. k. k. a. M. Theo- 
bald Diwald, Pr. d. f. S. und ProfelTor der Phiiofophie 
in einer lateinifchen Aniede die verfammelte lugend er* 
mahnte, die grofse Wohlthat des allergnädigllen Mo- 
narchen dankbar zu erkennen , und den Erwartungen 
xles Staates durch Fleiüs und edle Sitten befteus zu eut- 
fpjechen. 

Auch in Lembcrg an der TofepLinifchen UniveiTität 
iit bereits der bisherige StudienconfeTs aufgelöfet wor- 
den. Zum Director der theologifclien Factdtät wurde 
ernannt der unirte aimenirche Erzbifchof loh. v. Si- 
monovitz; zum Director der juridifchen, H. Appel- 
lationsrath Borzaga; der medicinifchen» Hr. Proto- 
medicus Prefsen; der philo föphifchen, der H. jubilir- 
te Gaberuialrath r. Ertel; für die Gymnafien, Hr. 
Baron v. Binder. 

Das Seminarinm des jflngereu Clerus ron der Graner 
Diöcefe ward von Prefsburg nach Tymau verfezt. 
- Die k. Grammaticalfchiilen zu Eperiet wurden auf 
allerhöchite Verordnung wieder hergefidlc und mit P, P. 
Franciscanera befezt. 

Die evangeÜfchen Gemeinen d«r Bekeltr, Arader und 
Temefer Gefpannfchaft haben in ihrem Convente be- 
fchloITen, für die unteren Aber der Tiieifii gelegenen 
Gegenden eine höhere Schule oder ein Gymnaüum z« 
Mezo Berenyi su errichten« Den fcLon begehenden 4 



*) Diefc VoTlefnnifen , die feit 1301 an der- Unirerfit^t gehalten werden, mfiflen die |imgen Aente und Wimdlnte befudien. 
Die UbTi^eu Vorleriiiigi'u And zunAcltft fiir Milii&rfcluuiedc, und werden, fo wie ehedem die VosUfuugtn über VicliTeuclmiy 
im GcUiude des rhierlpitalcs in der lUbeugallc geiulieu. 
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Elementarfclüilen werden noch 3 Gr*nixnaticalclaflcn und 
eine humanifüfclie ClalTe beygefügt. 

A. d. Zeitfclirift von u. für Ungarn mit 

Zufiitzen. 

NecTolog. 

Den i5ten luny ißoa, ßarb zu Wien am Neryenfieber 
Emnnuel Sares, Medicinae Candidatus, alt 24 Xahr. 
Emanuel Sares wurde geboren zu Tenedos. Nicht, 
wie Hr. Prof. Alter fagi, im Octoberftück ißoo des all- 
gemeinen lit. Anz. N. löß. S. 1624. „Manuel Tene- 
dius.aus Sera." ($. Mxvov^^k 2. Tßveiis iixrpißrj 
elg QoVKiiiiyjv xxl ttJq kxt ocvrov hop/x^ iirirofitj. 
'Ey Btivvy riJQ A«Vf/ac 'rrxpx tu (fpocvr^ 'Avrwv/ia 
2;i^/)ä/^/3A 1799. 8* *<^* S. Diefer in gclehrtgriechifcher 
Sprache gefchriebene Commenur über Thucydides und 
feine Gefchiciite, enthält die treflich/tcu Anmerkungen, 
die von einer felteuen Bekanntfchaft mit Claffikern zeu- 
gen. PieCer für die griechifche Literatur zu früh ver» 
Itorbene Gelehrte hinterliefs einige Handfchrif ten » die 
im Druck erfcheinen werden. 'I'fopix Tspl rZv ivsp' 
yaiSy rS (pooTog^ hüloria de efFectibus lucis. XvfiiKlj 
(fiXooo^lx ij votxeioiisiQ iXtjd^sixi riJQ veoor^pxQ 
%t/;t;x^^ vstaripx rtvi fied'oita TBXxyfiivxi vto A. 
^. 9ovpHpex9 IxrpS %xt 6iix<ntxk8 rrj^ X^f^^^V^ ^^ 
icxpidioiQ. Chymica Philofophia feu eUmentores veri- 
tateg neotericae Chymiae nova methodo ordinatae ab A. 
I. Fourcroy, Medico et Chymiae ProfelTori Parüiis. Zu 
einem dritten Werke, über griechifche Alterthümer, und 
über dio Felle der Griechen, ioproXoyiov, hat er nur 
einige Materialien hinterlalTen. 

Den i6ten Iiwy iQoru ftarb zu Wien am Nierenge- 
fchwür Adrian Rauch« aus dem Orden der frommen 
Schulen, 71 lahre alt. TS.r wurde geboren zu Wien den 
Sten April 1751. tt* ^^* Theil ^u der ron Hofrath 
Sehr Otter angefangenen öllerreichifchen Gefchichte. 
Wien i78i. 8* ^^^nd auch die II. Hälfte des aten Theilet. 

. Herum AuAxiacarum Scriptores, qui lucem publicam 
hactenus non viderunt etc. YoL I. *^ III. Vindobo- 
liae 1793 ^* yf94» 4to« 

. Rerum aufiriacurum hifloria ab A. C. i454 usque ad 
A. C. 1467 ex fynchrono BibL Aagufiae Vindobonenß« 
Icripto Codice. Wien 1794. 4. 

Uebrigena hinterliefs er im ManuTcripte; 
Oeften-eicliifche Gefchichte IV. und V. Theil bi« Maxi- 
milian L Topographie von Niederöflerreich. IV Theile, 
auf Koften der niederößenvichifcheu Herrenß&nde (die 
ihn durch 4 fahre in ganz Oeflerreich herumreifen lief- 
bn) bearbeiten Yerfebiedeno andere (idluub«re CoUe« 



ctanea zur öfterreichifchen Gefchichte, als: über die 
Laudeserbämtcr ; ein Kegeflum oder Inventarium öfter- 
reichifcher Urkunden; der junge Lucidailus, ein Sitten- 
gemähldc OeReneichs aus den Zeiten Albrechts I. aus 
einem Codex der k. k. Hofbibiiothek zum Theil faty- 
rifchen Innhalts; eine grofse Sammlung öfterreichifchec 
un gedruckter Urkunden etc. etc. 

Möchten die hochwürdigen Herren Piariften diefe 
Schätze dem Publicum nicht vorenthalten, da in den 
neuern Zeiten für öfteneichifche Gefchichte fo wenig 
geleiftet wurde. 

Samuel yonClofius, der berühmte und allgemein be- 
liebte Arzt und Beyützer des löblichen Peller Comiuts» 
ftarb zu Peil im 6iten fahr feines Lebens den 25tea lu* 
nii 1802. Er wurde geboren im Nowograder C3mi- 
ute, abfolvirte die Medizin, und wurde als Doctor der 
Arzneykunft zu Wien promovirt. ((. Diflertatio inan- 
guralis medica fißcns diagnoüm morborum fyftematis bi- 
liferi et uropo^tici. Ob dicfes Werk: Provinciae Neo« 
gradienüs foteriae et admirandae aquae, herausgekommea 
fey, ift unbekannt. 

Den 5ten Nov. d. lahrs ftarb H. Marc. Anton Gotfch, 
Profeflbr der politifchen Wiüenfchaften und Statistik an 
der lofephinifchen Univerfität zu Lemberg an den Fol- 
gen einer fehr grofsen Pulsadergefchwulft. Das Vier* 
zeichnifs feiner Schriften wird nachgetragen. 

Das Prämonftratenferftift Tepl in Qöhmen verlor 
in diefem lahre (iQ02) zwey würdige Männer: am jten 
luly Hn. Sales Würnitzer, uiid am i8ten Auguft 
Hu» Cornelius Kaifer. 

Erfterer ward am 5ten October 1746 zu Plan in Böh- 
men geboren. Nach vollendeten Berufsftudien iFvidmete 
er fleh mit dem heften Erfolge der Mineralogie und 
den IngenieurwüTenfchaften » ward dann Secretar des 
Stiftes» welches Amt er bis zu feinem Tode bekleidete» 
Er lünterläfst zu feinem Andenken folgende von Ken- 
nern gefchäzte Werke: 1) Predigten zum Vor* 
theile der Religion und des Staates« als ein 
Lehr- und Lefebuch für alle Stände, 3 Theile, 
Filfen tmd Klattou 1790 — 1794, bey Morgenfäuler. 2) 
Verfuch über die Waldcultur für gemeint 
Förfter. Pilfen 1796« bey Morgenriuler. 

Lezterer« H. Cornelius Kaifer, ward am fi5fteB 
länner 1758 zu Kuttenplan in Böhmen geboren. Er 
w^ar zugleich Tonkünftler und Gelehrter. Er arbeitete 
in der Seelforge, bekleidete in feinem Stifte das Amt 
des Secretärs, lehrte dafelbft die Philofophie, und was 
an dem fogenannten Studio generali der Primonftraten* 
Ter und Cifterzienfer xa Fmg ProfelTor des JUrchea« 
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rechts, wo er ficli duTch^ine Diflerution dt Praeroga- 
tivi$ Ecdefiae Frageniis, Prag x78i bcy KofennirilleT, be- 
kannt machte, welche von Kennern ebenfalls mit Bey- 
falle aufgenommen ward. £r erhielt endlich die Pfarre 
in der Sudt Tepl, welche Kirche unter feiner Yerwal- 
tong zur Dechantey erhoben ward« 

Am 25flen Auguft 1302 verlor Prag einen feiner ge* 
fchickteßen Aerzte, Hn. D. Franz Karl 6 Reilly. 
£r ward zu BrOx in Böhmen geboren, und llarb im 
39Xlen fahre feines Lebens, an einem gäben Blutßurze. 
In Meifsners Apollo befindet lieh von ihm eine Abhand- 
lung über das gelbe Fieber, und in dem böhmifchen 
Waudersmanne einige Auffitze Aber die Kuhpockeu- 
impfung, die er, einer der erRen, in Prag einfahrte, 
und thätig befördern half. Die Zeit, welche ihm feine 
Cehr ausgebreitete Praxis übrig liefs, widmete er ganz 
der Leetüre, fo wie er auch eine auserlefeae Bibliothek 
hinterlafst. Mit vieler Sorgfalt fchrieb er auch an je* 
dem Tage die Gefchichte der Krankheit derjenigen, die 
er behandelte, und es ill zu >yanrcheu, dafs diefes 
Mauufcript in Hände gerathe, die den Werth delTelben 
zu fchätzen willen, um damit durch öffentliche Be- 
kanntmachung der raedicinifchen Welt ein gewiff fehr 
brauchbares Gefchcuk zu machen. 

Am 22ilen November 1802 Ilarb plötzlich an ei- 
nem SchUgflulTe H. lohann Newole, Doctor der 
Philofophie und Arzneykunde, und öffentlicher Prof. 
des medicinifch-theoretifchen Unterrichts für Civil- und 
Landwtmdäxzte an der Prager Univerfität. Er ward am 
5ten luny 1757 zu Schüttenhofeu in Böhmen geboren, 
und hiuterläfst den Ruhm eines gefclückten practifchen 
Arztes. 

Bejträge sum gelehrten Oefterreich. 

Carl Giftfchütz, WeltprieAer und Director au der Mi- 
chael von ZoUerifcheu gelüfteten Hauptfchule zu 
Wien in der Vorlladt am Neubau, geboren den i3ten 
Hornung 1753. Werke: 
9) Biblifche Erzählungen aus dem alten Tellamente, mit 
beygefügten Anmerkungen und Sittenlehren für Kin* 
der. Wien in der Camefinaifchcn Buchh. 1799- 

b) Leitfaden zum catholifchen Religionsuntenichte für 
Kinder und für die erwi^chfene lugend. Ebenb. i8oi* 

c) Kurze Betrachtungen eines nachdenkenden und giit- 
gefinnten Chriflen über verfchiedene Gegcnftande fei- 
ner Religion, für jeden Tag eines Monates, ebend. ifle 
Aufl. igoi. fite Aufl. 1802. 



Na den vwedenj Kral, PorfefTora Cetke litera.tury, 
Pmu lana Negedleho na jucitelskau stolicy w slawno 



ucene Prazske üniveiTy. Leta Vine iQ/ai. w Prar.e v Fr«n- 
tisska GerabkA w Klassiere fw. Hawla. Obctownl lan 
Rulik. (Auf den Tag der Einffthrung des Kunigl. Pro- 
felFors der bölmiifchen Literatur, lohann Negedly, ,iuf 
die Lehrkanzel an der berühmten Prager Univerfität im 
Iah]<e des Hen-n 1801. Prag bey Franz Gerzabek im S. 
Galligebäude. lohann Rullik hat es gewidmet.) H. Jo- 
hann lofcph Rullik, Bürger von Prag, wurde geboren 
zu Zlab im Czaslauer Kreife. Die vier nicdern l.itei ul- 
fchen Schulen Üudirtc 'er in dem Praemonüratenferfiift 
Scclau, die Poetik und Rhetorik auf dem Neult^dter le- 
fuitengymnalium in Prag; Philofopliie und Theologie 
abfolvirte er auf der Prager Univerfität, und war der 
Erüe, der, einem IIofbefchluITe geroas, unter Prof. Sil- 
bermann, eine Rede in lateinifcher und böhmifcher 
Sprache öffentlich in der für junge Geiftliche errichte- 
ten Schule der Beredfamkeit vortrug. Im fahre 1775 
wurde er Bürger von Prag, bajd darauf Chorverwalter 
(Regens Chori) bey St. Ignaz auf der Neuftadt, und 1774 
Chorfänger (Choralill) an der Metropolitankirche. Er 
hatte dem geiltlichen Stande, aber nicht dem Gedanken 
entfagt, Volkslehrer zu werden, und führte ihn mit je. 
ncr rührenden Vaterlandsliebe, die man die Böhmifch- 
heit diefes und manches anderen, des fchönen Zeitalters 
böhmifcher Gelehrfamkeit würdigen Mannes nennen 
könnte, als Schriftlleller aus. Seine im Druck e^fcliie- 
nenen und beliebten Schriften find: 

Slawa a Wybomdst Gazyka Czeskeho; d. i. Ruhm 
und Vorzüglichkcit der böhmifchen Sprache. Prag 

1792. 

Cwiczenj djtek; d. i. Campe*s Sittenbüchlein für Kin- 
der. Prag 1792. / 

Kastonova uzitecna naucz^nj; ci. i. Kaflon*s nützlicher 
Unterricht. 1794« 

Encomium in confecrationem epifcopalem etc. Darin 
theilte er ein Verzeichnifs aller Prager Weih- 
bifchöfe vom Jahre 1544 bis auf imfere Zeiten mit, 
und rettete dadurch diefe für die böhmifche Kir- 
chengefcliichte wichtigen Namen von der Vergeffen- 
heit, in die Sit zum Theil gekommen waren. . 

Kalendirx Historicky. Gefchichtscalcnder nach dem 
Muiter d^s Weleslawinifchen. Der erfte Theil ent- 
halt die innländifchen und auswärtigen Weltbege- 
benheiten V. fahre 1780 bis 1796, und vorzüglich 
eine vollIUndige Gefchichte der bölunifchen Kö» 
nigskrönung Sr. Maj. Leopold II., und iff dem 
weiL Prof. der Sternkunde Hr. Strnad; der zwey* 
te Theil« welcher die Begebenheiten bis sum lahra 



95 



$6 



i7p8> wo ß^ gedruclit winde, fortführt, ift dem 
wmU. Prof. Uli. rdzcl, der drille, ^velcller iQoo 
ofcliieii, Iln. hranierius ^c^vidnler. Der Ver- 
f.'ilVor aibciict jczt an dem 41011 Tlicile, wcfcher im 
lalire i^^l erfchelnen foll, und an der Fortfet/.ung 
des Weleslawinifclicn Werl^es vom lalire 1590 bi§ 
17O0. Das Ganze ift ein fcliatzbarcs Gefchenk, ius- 
befonderc filr den buhniirchen Landmann, für den 
die Gefchiclilc iii roriu eiiies Zeitbuclics £0 viel 
Reilz bat. 

Kra'tky Spisek o llawu fedlskem 17985 ^' *• Kurzes 
Scbiiftcben über den BauerAand. Das Glück und 
die Pflicliten dellelbeu gegen feine Obrigkeit und 
VorgeCezten lind der GegenHaud diefes Unter- 
liclites. , 

Kratka Katcclieticka Ka'zanj. Kurze cateclietifclie Pre- 
digten auf alle Sonn- und Felltage, von Schilher. 
Augßb. 178Ö- 

Cesta z Moskwy do Chyny 1800; d. i. Weg ans 
Moskau nach China. Eine übeifezte Reifebefcluei- 
bung. ' 

Poema ad diem inangupitionis Kev. Procopii 
Schkoda in Iliuaus Abbatis. Pragae ißoi. Mit 
diefem Lobgedicht verband der Veifalfer ein niüh- 
(am zufammen getragenes lateinifches Verzeichnifs 
aller Aebte des Klollcrs Eniaus auf der Neufiadt 
Frag, und fchätzbare Nachrichten, die Gefchichte 
deilelben betreffend. Vergl. der böhniifclie Waii- 
dersmann , ein Begleiter der Prager neuen Zeitung 
Mittwoch i7ten März i8u2. 



die Verfertigung derfelbcn zu bcforgeTi. Seine Wohnunj 
ilt Prag, Meuitadt, in der CieniensgaJle N. 121Q. 



Correfpondenznacb rieht. 

Aus einem Briefe aus Wien im Octobcr. Ich war im 
kaif. kün. Natiiralicncabinet. Das koftbaie Mineialicn- 
cabinet kennen üc aus den Catalogen des würdigen TIn. 
Directors Stütz. Sie wilfcn aber vielleicht noch nicht, 
dafs das zoologifche Cabinet, das cinlt unter Probß 
Eberles Adininiltration war, jezt gleichfalls unter dem 
Schutze diefes verdienten Naturforfchers ßeht. Ich fand 
ihn gerade mit der Catalogifirung feiner Schätze be- 
fchäftigt. Sollten fie es glauben, bey diefem waluhaft 
kaiferlichen Cabinete, das llunderttaufende koHete, war 
bisher kein Catalog! Dafs lieh crft bey Verfertigung 
delfelben alle Schätze zeigen xuufsien, die es befizt, iiels 
hell erwarten: man fand jezt fchou beym Anfange def- 
felben einige 20 noch unbefchriebene VogeUrteii. Am 
merkwüidigften war mir eine Paradifea Pavo aus Bou- 
ny - Bay. H. Cuitps Megele wird nun bald mit dem 
Verzeichnifl'e der Conchylien fertig w^crden : Born bat 
kaum den drillen Thcil geliefert. Die Inl'ecteuregiihi- 
rung wird noch lahre fodern. H. v. I ichtel, der Sohn 
des Mineralogen, hat über ijooo Stücke auS Calcniu 
mitgebracht, wovon beynahe 5000 Stücke an dein kaiferl 
Cabinete fehlen. Zu bedauern ilt es, dafs unter dem 
vorigen Iln. D. nicht einmal die ruuJorter angemeikt 
wordeu find, w^oher man diefen oder jenen Vogel, lifcJi, 
Käfer etc. cihielt, fo dafs alfo die ganze Sanuulung ciucu 
grofsen Theil ihres geographifchcn Werihes verhcrt, 
und Oelierrcichs Fauna bey ueni fürwalir kaifei L Auf- 
wände des Monarcheu für dieicibc noch hinge uuvulicu- 
det bleiben luui's. 



Erfindung« 

H. FlorianLohe, bürgl. Strumpfwirkenneifter zu 
Prag, hat durch koftfpielige Unterltützung eines geübten 
Mafchinenbauers und eigen« Zuthat und Angabe eine 
Mafchine zu Sunde gebracht, die das fchönflc und brauch- 
barite Gefpinnft von zweyfchürigerSchaaf- 
wolie liefert. Diefe auf Schaaiwoilegefpinnit gebaute 
Mafchine mag unferes Willens die erfte Erfindung die- 
fcr Art in den k. k. Staaten fcyn. Fünf Perfonen lie- 
fern auf derfelben iu einem Tage eben fo viel, als 10 Spin- 
ner auf Kadern nicht liefern können. Alte, gebrechliche, 
kiüppclhaft« Leute kOnnen dabey verwendet werden. 
H. Lohe erbietet ßch jedermann nicht nur die Ein- 
geht diefer Spiuiuaaafchine zu geüatteu* foudern auch 



Literarifche Anzeigen. 

Die Degen fc he Buchhandlung in Wien läfst fclir 
fplcndide Cdtaloge ilxres Verlags diucken, die jezt viel- 
leicht luiter allen ihien ihüiern die elegantctten üud. 
Wir habcnSccond S upp lernen tau Ca taloguedes 
Li v res grecs, latins, allemands, frau<;ois, ita* 
1 i e n s, a n g 1 o i s et e f p a g n o 1 s etc. q u i c o m p O' 
feut le depot de la librairie de I. V. Dege 11, 
Libr. aVienne 1802. S. 322. vor uns liegen. Man 
vermifst nicht leicht iigend eine der älteren oder neue- 
ren Prachtausgaben der ClaOiker oder eines der bis i(^^v) 
erfchienencn Prachtwerke der Neueren. Künftige Bibho- 
graphen werden diefen Catalog eben fo gut benutzen 
können , als wir die CaCaloge der beiühnitcrLca Privat- 
bibliothekcu beuüuen. 
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INTELLIGENZBLATT 



DER 



ANNALEN DER ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR. 



December igos. 



Bemerkungen über die lettifche» liitauifchey 

preufiifche Sprache, 



Hr. Ernft II 11 n ig zu Köaiggberg liat im Augufl* 

fiück 1709 ^^^ '^' ^" '^' ^*o- i-Ö« ^» ^2.66 — 1:^72 einen 
voTtreflichen Auffatz iibcr die Icitirclic Sprache geliefert. 
Um d;is VerhäUiiirs der lettifchen, iittaiiifclieu 
und al tpreufgiCcLen Sprache gegen einander zu übcr- 
Ichen, fetze ich das Icttirche, lictauifche und preiif&rche 
Vatcr-Unfer her, um diele Sprachen auch in granmiati- 
c-ilifcher llücklicht etwas kennen zu lernen. Das letti- 
fche Vater-Unfer entlehnte ich aus Chamberlay ne. 
Genauigkeit halber hätte ich^s lieber' aus einer gedrucl«- 
ten lettiXchcn Bibel entlehnet ; aber mir ift nuch keine 
zu Geficht gekoninieiu DaXs eine lettifche JUbel csilti- 
let, zu diefer Ajizeige berechtigen mich die Herausge- 
ber der Oilroger slawifdieu Bibel, welche nach dem 
dritten Buch der Maccabaer diefes, fchreiben: „Sia 
tretia kiiigi Makkabciskia w procziich bibliach ne 
obrjetnjutfja nixe w £amoi toi sloweuakoi, i ni w 
latinskich a ni w Ijatskicl^y -^LDCzliu w grecacskor i w 
czeskoi, no i mi ich neoltawiciiom/' llic Über lertius 
IVIaccabacürnni in reliquif Bibliis non invenitur ntqiiö 
in ipCo &l.ivieo (codice» aus welchem die slawifche 
Oltroger Bibel ift abgedruckt w^orden) : feil ueque in 
l^tinis, et non in J^otticis, folunv iu Gracco et in Buhe- 
mico, fcd nos illujn non omillmiis. D-aS littauifchc Va- 
ter-Unfcr enthob ich .itis dem (Juandtifchen Littauirch'^a 
INcueu Tciianicut, und das prculufche Vater- Unfer aus 
Simon Grunovius, wie es.bey Clumbcrlayiu: iit» 

Lettifches Vater -Unfcy. 

Mufso thwsf Kasf cekfch dabbäfmi. Swüftizlay toop 
tauwsf wardz. 1^'.> ecnak mumfs lawa Kilimma wallU- 
ba. lawsf i>rautz lay uoteek ta wirsf laue niisf kaeekfch 
dabbeUm. INlufu dcenidku niaiii dod mumsC fchoden. 
\Jik pedod 1UUJU7 isMiÜ'ui pararlufs ka müsf peedodain 
muufium pnradueekini. Uiv nae ccwädd mun&f kaerdi 
nafchanac. Baett pfiiuo ta liauua. Tawa jaw ir kaiuiM 
-waiftib«. u»f fpaeaeksl uu tasT gpdx nmnui'fthigi mu- 



ufchai. Amen. Es hat die Doxologie. Bey Pallas heifst 
Pater Dös. Bey Pallas heifst Caelum D ebb es. Das 
lettifche d.ibbcfim heifst in Caelo. Die Praepofitiones 
im Lettifchen find Pofi.pofitioncs, wie im Gcorgianifchcn. 
Das lettifche kacckfch nähert fich dem slawifchea 
k a s c o. D e e n i f k u , täglich , kann vom Slawifchen 
den deriviret feyn. Maifi ift nicht slaw^ifch. Bey 
Pallas ift Maize, keine Sprache bey Pallas hat Maiü. 
Die Letten fcheinen es aus Afien nach Europa gebracht 
zuhaben. Dod. Bey Pallas dood\ Seh öden, ifto 
die, iit halbslawifch iu Rückücht des den. Paradufs 
ift das amienifche zpardis cum littera praeformativa z 
nota Accufativi. IVläsf nähert ftch dem armenifcheu 
mck, mehr aber dem griechifchen Jj/zsTg, Peedodara 
muufsiin paradncekini eutfprickt der slawifchen Form 
in liiickficht auf die 1. perf. pl. und auf den Datir 
plur. Un ift das teutfche uad. Näeewädd entfpricht 
dem slawifchen newwedi. Da das lettifche Vater- 
.Uufer von der Vulgata abweicht». Co fetze ich die lateir 
nifche Uebcrfetzung her. Nofter pater, qui es in caelo. 
Sanctillcctur tuum nonieiu Adveniat nobit (das letti- 
fcbe xnuni»f nähert ftch dem armenifcheu mez) tuum 
rcgituni. Tua voluntas fiat et in terra ftcut in caelo. 
Noitruni quotuliainim pan.em da^ nobis ifto die. Et di- 
luitie nobis noftia dcbita iicnt nos dimittimus uoftria 
dcbitoribii«. Et nc nos inducas iu tentauoueni. Scd 
(das Icttifclie b.iit iU das englifche but} libera a malo etc. 
Das liiiauifclic Vater -Unfcr: Tewe mufu, kurrus cfsi 
Danguje. Buk f.sweutia mus tawo Wardas. At^ik tawo 
l^aralyfte. Buk tawo Walle, kaip Dapguje, taip ir ant 
zcme.s. Duna mufii dienilska duk nium*s ir fse Dieua« 
Ir atlci&k niunr^ nuilii kaltes, kaip nies atleidziam fawo 
kaltiemus. Ir ne wesk inn» i Pagundima» Bet gelbek 
mns nu Pikio. Nefa uwo iia Kaialyftf» Macis ir Garba 
ikki Ainziu. Amen. £s hat die Doxologie. Chamberlayno' 
füliTt das littauifchc Vater-Unfer mit einigen Abweichun- 
gen an, die man bey ihm nachfehen kann.. Tewe ift 
bey Pallas TOwas, pater« der Nominativ. Im teutfch- 
littauifchen Wörterbuch des Philif^ Kuh ig, Konigs*- 
berg» 1747. Tewat. Im U*ck«'« Mutfeh -liuauiCcJieai 
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r.exico Tewas. Das littauifclie effi ift das griechifcli- 
poetifche fiffc;, S sweuciamag poloniliret. Ta wo 
iiäkeit fich dem slawifchcn Twoi. Wardas, bey Pallas 
Warda, und bey ihm lettifch Ward 8. Wardas bey 
R tili ig. Wardas im Hacke's Lexico. Wardosknyga, 
I^amenbuch. Kuyga Buch ift slawifch. Karalyfio nä- 
kert fich dem poluifcheu Kroleftwo. Bey Ruhig kara- 
lyfio; bey Hacke karalyfte. Walle. Nähert lieh dem 
poluifchcn Wola, dem slawifchen Wulja. Bey Ruhig 
Wale. Bey Hacke» Walle, Noras. Zemes. Bey Pallas 
leccifcli zemme, littauifch ziame. Bey Ruhig zietnö» 
bey Hacke zeme. Duna. Bey Ruhig Dana. Bey 
placke Duna» Dunoskepalas. Bey Pallas iß Duoua. 
Dienifska. Deriviri vom slawifchen den. Bey Ru- 
hig Dienifskay. Sfe Diena. Ift das slawifche fey den, 
das armenifche aifor, das griechifche orjfiBpov, Bey 
Ruhig fzendiön, fze Diena. Bey Hacke fzendiena» 
kaltes nähert üch etwas dem teutfchen Ich ul den. 
Bey Ruhig skola, kalte. Bey Hacke kalte, kaltybe, 
fkola. Gotliifch ift fchuld auch fkola. Atleidziam 
cntfpricht der slawifchen und gothifcheu Foi*m Fraef. 
Ind. L perfonae pliir. Sawo kaitiemus (mir gefällt 
das fawiemus kaitiemus bey Chamberlaync befler) 
kann ich nur giiechifch überfetzen: toTq ixVTüSu o^fi/- 

AfiTCctCf noftris debitoribus, ein fchöner Graecifmus und 
51avoniiinus. 

Da^ preufOfche Vater -ünfer nach Grunovius. NofTen 
thewes cur tu es delbes. Sehwiz gejger thowes wordes. 
Perrag my nys thowe royftlalfiibe. Toppes pratres gir- 
cad delbefzifne tade tymnes fennes v^orfinny. Dodi no- 
mimes an nolTe igdenas mayfe. Unde geitkas pamas nu- 
mas muffe nozegnn crdemas pametam nuffon pyrtai- 
ziekans. No wede nunius pan.im padomam, fwalbadimimies 
neT%'ufe Layne. lefus Amen. Hat keine Doxologie. Das 
Wort pametani in der .^ten Bitte hat slawifche Forni. 
Farne tarn licitst dimittimiis. Auch ift Dodi da, und 
niayfc, panem dem lettifchen maifi dod ganz entfprc- 
cheiid. Andere affine Wörter mit dem Lettifchen wird 
jeder Litcrator felbft entdecken. Ueber Icttifche Wörter, 
die im genannten Auffutz des Hn. Heu n ig aufgezählct 
werden, will ich einige Bemerkungen noch machen. 
^as lettifche Waldiht, "walten, hat die abgekürzte 
Form der slawifchen Infinitive. Bey Ruhig, Waldau, 
Walloju, Ponawoju. Et ift Thema Verbale. Die Infini- 
tiven find, Waldati, Waileti, Ponawoti. Panowoti ift 
das slawifche PanowatL Bey Hacke Walleti. I u h g t, 
Jochen, eiufpannen. Bey Hacke Yldnky tL Bey Ruhig 
gehts ab. Kuggis, FrachtfchifF. Bey Hacke, Ruhig 
gehtt ab. Kurwis, Korb. Bey Ruhig Kurbas. B.Hacke 
Gurbat, Tilzus; loliws, KaK Bey Hacke Karwe. Bey 
IL^hig K^nr«* BOhniiljph Kifwt. Kiif«» Geils» Ziege, 
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Bey Ruhig Ofska; bey Hacke Ofzka. Fuhti t, fcn- 
den. Bey Ruhig Siifti; b. Hacke auch Sufti. Dohbjs, 
tief. Bey Ruhig GiUus, GiUefnis , Gillaufas , dubbu«. 
Bey Hacke Gillus, Gilley. Durris, Thiir, Thor. Bey 
Hacke Wartas. Bey Ruhig Wartai, Anga, Durrys. 
das lezterc, Thftr mit zwey Flügeln. Böhmifch heifst der 
Flui>al Dwere, eigentlich ift es das lateinifche bifores, 
Thür. Dahrgs, theuer. Bey Ruhig Brangus; bey 
Hacke Brangiey. Dalliht, theilen. Bey Ruhig Daliti; 
bey Hacke Dallyti. D^lla. Theil. Bey Ruhig Dalit; 
bey Hacke Dallis, Dallykas. De hie, Diele, Bret. Bey 
Ruhig Lentk fiork, Dele ; bey Hacke Diele. Pils, viel, 
voll. Bey Ruhig Pilnas, ift das slawifche plni, voll; 
bey Hacke Pilnus, voll. Pulks, vulgus, Volk. Bey 
Ruhig zmonds. Volkreich, zmoniu pilnas, Kc^S irkif^g 
genau mit der griechifchen Syntax; auch zmoniu ift der 
Genitiv. Bey Hacke zmones. Buh weht, bauen. Bey 
Ruhig Buddawoju, ich baue; bey Hacke Budawoti. 
Fuhft, puften, blafen. Bey Ruhig piiAi; bey Hacke 
Duniti, Trubiti, Pufti. Duniti ilt das teutfche Tönen, 
Trubiti ift das böhmifche Ti aubiti, das gelehrt-slaw. Tru- 
biti, trompeten, wostrupiti, austrompeten, Matth. VI. 2. 
ne woftrubi pred foboju, noli tuba canere ante te. M u t- 
te, Mund. Bey Ruhig Buma,Nafrai; bey Hacke Naf- 
rai. Mähte, Mutter. Bey Ruhig Moma, Motina, Augi- 
we, Gimdiwe; bey Hacke Motina, Augiwe. Meit^ 
Mädchen. Bey Ruhig Mergeln, Siuginatö. Sluginatd ift 
slawifch, Dienerlein; bey Hacke gishts ab. Im littaui* 
fchen Teftament ift puella allezeit durch Mergaite über^ 
fezt, und ift ein Diminutiv. Merga heifst Magd; Mex^ 
gaite, Mägdlein, pnella. Med du s, Meth, Honig. Btj 
Ruhig Middus ; bey H ac k e Meddus. Malt, Mahlen. 
Bey Ruhig Mobwoti; bey Hacke Malti. Mudrs, mun- 
ter. Bey Ruhig Budms, Rezwas; bey Hacke Muddrus. 
M e h n e s, Mond. Wer kann das griechifche fiTjv verken- 
nen ? und fo find die Letten Ethacifteu. Bey Ruhig Me- 
nü, Mondt.ag, Panedelis. Ift das slawifche Pouedöli. Bey 
Hacke Menü, Mondtag, Panedielis. Mehnefis, meufis. 
Bey Ruhig Menefe; bey Hacke Meuefis. Ift das lateini- 
fche Menfis. Smiiksj fchöu. Bey Ruhig Grazut. Wer 
denkt nicht an gratiofus ? Bey H a oli e Grazus. M a i f i h t, 
mifcheu. Bey Ruhig MAÜsyti; bey Hacke Maifzyti. 
Nemt, nehmen. Bey Ruhig Imti ; bey Hacke Initi« 
Nahkt, nahen, kommen. Bey Ruhig Ateimi« ich kom« 
me. £s ift das griechifche 'JcpoaBifii. Bey Hacke Ateiti. 
Nakts, Nacht. Bey Ruhig Naktis; bey Hacke Naktis. 
Sneegs, Schnee. Bey Ruhig Snegas; beyHackeSns* 
gas. Lakt, lecken. Bey'Ruhig Laizyti; bey Hackt 
Tekketi. Lappa, Blatt, Laub. Bey Ruhig Lipas; be^ 
Hacke Lapat. G-rakbc, greifni. BeyRuhigS^kci; b€f 
UackoGnebti^ i(ri^)i|^^ betrogen. SeyRalii|;Ab|itt- 
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nu, Prig;Annu, ApKlafloju» Apmalilawoju, icli betn1ge;bey 
Hacke Prigaiiti, Priwilti, Ballamutiti, Klalluti« S p r a li g t 
odcrSprehgt, fpringen, platzen. BeyRuhig Szokinejti» 
Szokti, ich fpringe; bey Hacke Szokd. Skroderis, 
Schneider. Bey Ritliig Szneidcris; Bartkiis; Kraticius« 
ift affin dem bOhmifchen Kreicir. Bey Hacke Sznideris» 
Kraiiczus. R u h h i h t, Wallachen. III nicht bey Ruhig, 
nicht bey Hacke. Art, pflügen. Bey Ruhig arti, auch 
bey Hacke. A z s, Auge. Bey Ruhig Akis ; bey Hacke 
Akkis. K ehra 8, Gefpenfl. Bey Ruhig Deiwe ; b. H a c k e 
Baidykle. Kaps, Grab. Bey Ruhig H.Tpine; b. Hacke 
Grabas. K a 1 s, K a 1 n s, Hügel. Bey R u h i g Kahias ; bey 
Hacke Kai wa. K a 1 1, k u 1 1, fchmieden. Bey Ruhig kal- 
ti; b. Hacke auch kaiti. Kihls, ein Pfand. Bey Ruhig 
Pantas ; b. Hacke auch Pantas. S o h d 8, Gericht. Gelehrt- 
slnw. Sud, Bey Ruhig Sudas, Prowa; bey Hacke auch 
Sudas, Prowa. Gerichtbuch, Sudoknygos. Gericht halten, 
fuditi. Gerichttag, fudna diena. Gerichtsftubn, SudRubc. 
Zu Breslau heifst der Ausdruck auf dem Sand eben fo 
viel, als zu Oimütz auf dem Dum. Englifch dooro, Ge^ 
licht ; doomsday, Gerichtstag ; doomsnian» Richter. D a g- 
g a , Dolch. Bey Ruhig Trimipas, Kardas, Ilgas Peilis ; 
b. H a c k e Stulgis. D e g t, brennen. Bey Ruhig degti ; b. 
Hacke degti, deginti. Bals, Stimme, Ton. Bey Ruhig 
Balfas ; bey H a c k e Balfas, Alafas. Bey Ruhig ill auch 
Alafas Stimme im Singen. Staike Stimme, Diddis Balfas. 
Im Georgianifchen heifst didi, giofs. Bahrt, brummen. 
Bey Ruhig Murmenti. Numöti b. Hacke Nurneti. Im 
teuifchen Worte Brummbar fteht die Glofse zuerft, das 
fchwereWort zulezt. Peens, Mildi. BeyRuhig Pienas; 
b. Hacke auch Pienas. Beef, feist, dicK Bey Ruhig R«- 
bus, Nutuhkes; b. Hacke nutukes. SUv. Tuk, pinguedo. 
Tucui, pinguis. \Ve Ileus, Erdklofs. Bey R u h i g ziemes 
grumtas. Zieme ift slawifch. Bey Hacke Smiltis, Grum- 
ftas. Bads, Mangel. Bey R u h i g Neturtas, Priftokummes ; 
b. H a c k e Szoku jimas. . B a d d i h t, fchlagen. Bey Ruhig 
Mufti, Ifstinktl ; b. Hacke Mufzti,Smoytt. Pataga,Peit- 
fche. Bey Ruh igBotagas; b. Hacke auchBotagas. Mai" 
f e, Brot. Man vergl. meine Bemerkungen im iettifchen Va- 
ter-Unfcr. Mehle, Zunge. Be^' Ruhig Liezuwis, Kaiba ; 

b. Hacke auch Liezu-wis. Uezuwis ift das amienifche 
I^iezu. H. Hennig bemerkt auch, dafs das altpreuffifche 
Wort maldaysins (lünger C h r i ft i) Lehrci*, Verkiinder 
aus Mehle erkläret werden könnte. Sonderbar, die Böh- 
men haben in der neueren Ueberarbeitung der Bibel das 1a- 
teinifcheWort difcipuU durch Ml ad f fi überfetzet; Miadfft 
imSingular und Plural ift das lateinifche Innior, luniorcs, 
teutfch lünger. Das ältefte bölimifche Evangeliarium Cod« 
3150 der kaif. Hofbibliothek hat allezeit vczyenniki nach 
dem Gelehrtslawifchen. Die fpateren böhmifchen Uebei*- 
fetzer haben ucedlnici. Die Strackifche bölmaifche Hand- 
fchrift liest loan. VHI. 31. giftie ucedlnici mogi budece. 
Valgata : rere difcipuli mei eritis. Die polnifche Bi*zef- 
cer Bibel prawdziwie moimi zwolenniki (electi) bedziecie. 
Die Melantrichfche Bibel liest: vir prawde Vcedleijcy 
tnogi budete. In der Wiiidifchen Bibel it$ G«or|^iu9 



Dalraatinus Vt^tteberg, i584« ^o'» f^* pwwi moji logrL 
Eftis veri mei luniores. Im Quandifchen N. 3« tai tik- 
kri efte mano MokitineL Die Partikel Cid ift wohl zu 
merken. Sie cutfpricht dem Slawifchen und Griechi«* 
fchen pleonaftifchen Tso, Man yergl. meine philolo- 
gifch- kritifchen MifceUancen. 8. 86. Bey Hacke ift Mo- 
kitili lernen; Mokiutinnis, difcipulut. Bey Ruhig Mch» 
kitif. Mokitift nähert lieh dem SUwifchen ucziti ml- 
dem prosthetico M. Lucae XXIV, 13. liest das Böhmi- 
fche Eyangeliariimi 3130. Wonom czyafi wyffyedlTe dwa 
z uczyennyekow GezylTowich dyefta toho dne do Ka- 
ftella gcnz byeflfye Sefl'tdeflat myl (myl ift cancellireti 
und darüber ift gefchrieben how) od geruzalema. Die 
Strackifche Handfchrift. A ay dwa s yoedlnikow gido. 
fta toho dne do hradku genz biefe w prochodifti honow 
fcftdefat ot geruzalema. Die Melantrich'fche Bibel: A ay 
dwa z nich ffli toho dne do Mieftecka, Kterez bylo 
wzdalj od Geruzalema honuw fTedefate. Die Polnifche 
Bibel, gcd) uckt zu Brefc. 1563. A oto dwa z nich tego» 
dnia fzli do nnalleczka, ktore byto na Szefcidziefat fia- 
Jan od leruzalem. In der Windifchen Bibel des Geor^ 
gius Dalinatinus: Inu pole, dva is meinyhftffna taifti 
den fhla vcn Kafliiel, ta je bil od lerufalema fhefideffet 
vflitriz dekou delezh. Das Glagolitifche Mifsale des Le* 
vacovich: dwa ot nczenik Ifufo'wich idiagota watxe dan 
wu was, otftoefftuju ftadiu ITeftdefet ot Erufalima. Das 
Glagolitifche Mifsale des Caramani: dwa ot uczenik 
lifufowich bifta iduffta w toixe den w wes otftojaCftu. 
ftadii (Teftdefiet ot lerufalima. Im Littauifchen bejr 
Qvandt: Ir fsittay du ifs ju nucjota pacze Die — Kiui» 
den na i wiena Kiema, kurs bnwo fseftis defsimtis W»r« 
fnu nu leruzal^s. Die Böhmen Icheinen auch Alzbietat 
Alzbietha vom teutfchen Alfpet» Elfpet, wie man es i« 
alten Urkunden findet, entlehnet zu haben. Diefs ift 
ein neuer Beweis, dafs die bühmifche Ueberfetzung nach 
dem Teutfchen möge überarbeitet feyn worden. Bey 
Le vacovich fand ich Elifawta; bey Caramani Elila« 
weth; be^ Ungarn ist Ersehet; bey Qvandt im Littaui» 
fchen N. T. Elfbieta ; in der Polnifchen Brzefcer Bibel 
Elzbieu. Ich lenke ein nach diefer DigrelEou zur Auf» 
Zählung der übrigen Lettifchen Wörter, die uns H. H e n« 
nig a. a. O. aufgezeichnet hat. Mahns Geift, Gefpenft« 
Bey Ruhig Dwafe, Duchas. Ducha ift slawifch. Bey 
Hacke Dwafse, Dukas. Maniht, verblenden* Bey- 
Ruhig Abjekinu, ich verblende. Monai, Verblendung, 
Bey Hacke Abjekinti, verblenden; Abjekiuimas, Ver» 
blendung. Minneht, erinnern. BeyRuhig Atftmenuf 
ich erinnere mich. Bey Hacke Atfiminti, Primin ti. Ar. 
mintis, Erinnerung. Leeks, Lihks, krumm. Bey Riir 
hig Kreiwas. Bey Hacke Kreiwas, Kumpas* Das la» 

teinifche obliquus, und das griechifche t^^OQ nähern 
fich dem Lettischen Leeks, Lihks. Leekt. beugen. Bey 
Ruhig Lenkti; bey Hacke Palenkti, Pafilenkti, Klo« 
notiß. ^lonotili ttkxigxuSkt dem tUwüchen Kloiiiii 
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beiigen. Kr ei fsa, Kreis. Bev Ruliig' Rinl^a, Skrittc; 
bev Harke Apflivittiimas, AutKrittiiiys. Kreis de» Zir- 
. Kels, fo ilt es auch bey Ruliig. * Altpreiifs. Tikra 
dcxtr.i} is^ix, Lett. Labba. Daher das teiitfche gu- 
ter I.app. Guter ift die Glofsc 'des nachltehendeu 
rchjvrrcru Wortes J.app. Bey Kuhig rechte Hand, 
Defsinc. Dcfnaja Gelohrtflaw, dcxtra. Bey Hacke 
• gehts ab. l^uua, liukc Seite. Könnte lieh dem bohini- 
.fchen Lewice nähern. Liptpraes. es lihpu. Kleben. 
Es, ego, nähert fich dem armenifclien jes, dem slavvi- 
fchen as. Beides heifsi ego. Bey Ruhig Lippt, Pri- 
lippt. Thema verbale: Lippina, Prilijjpinu. Bev ilacke 
Lipfci. Sulids, Schlamm. Bey Ru hig Uumblas, Bjau- 
rybe; bey Hacke Purwas, t'ur^vyna{>, Dumblas Run- 
naht, re^den. Bey Ruliig Kalbeii; bey Hacke Kal- 
beti. Rahm s, Hill. ruhi^. Bey ^K u li i g Tychas, (tili. 
Tvciias ift das sl.iwifche lichoi. Pakagiugas, ruhig. Pa- 
kägingas ift das slawifche poo:oniu. Bey Hacke Ty- 
chas, Rill. P.a^ajin^as, ruliig. ilalipt, repere. Kriechen. 
Bev Rnliig Siinkti; bey iJacke Lifli, Slinkti. Land- 
zoti. Eh na. Schatten, Gefpenft. Bev Kuhig JJeiwe, 
J3wafe, Nebuite. Naktinycia; bey it a c k e ßaidykle. 
Gehrbt, kleiden, Bey K uliig Anredau, Apden^iu, 
ich kleide; bey Hacke I-)en"ti, Kediii. JJiligt, kci- 
inen. Bey Ruhig darpti, gedeihen. Bey Hacke Pali- 
feku, 2'^^'P'^* Yfiduii. Pafiwelti. Tuks, Tukis, dick. 
Bey IvlÄ^o l^U'^z**^» Treptas, Krefnas ; bey Hacke Sto- 
ns, TirEstas, duira§. Tanks, Fett. Bey Kuhig Tan- 
kai, Smarfas. Smarfas ift das fchlehfche Schmar, wie es 
der Vnlgns aiisfpricht, Schnieer, lett. Bey Hacke Kic- 
bus. Likt, legen» fetzen. Bey Ruhig Ijicii; boy 
ILickc Guldiii» Gultiü. Akka,' Brunnea. Bey Kuh ig 
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Plynas, Faule, Sonne. Bey Ruhig Saulc; bey Hacke 
Säule, K affih t, 'Kiat7.cn. BeyF».uhig ifl es nicht; bey 
Hacke KiaHyti. lohks, $chcrz. Bey Ruhij^ S/iiiKa, 
Zartas, lukas, lukawimas; bey Hacke. S/.utka. I o h- 
k a h t, rdierzeu. Jley K u hig, 6 z u t i j u, Z a i d z i u, I d- 
k o j u, ich fchei ze. Bev JLi c k e Sziititi, fchcrzcn. K a 1 p -, 
Knecht, Helfer. Bey K u h i ^ Bcnias. Wergas ; b. H .1 c k e 
Bernas. K u p s, Kbhpa, Haufe. Bey Ruhi^ Pii'K.ts, 
Daugybe, Dau";ummas, Bazmas, Tyiweikas, K?.pa Zrnr- 
nii>; Dcy Hacke Pulkas, Kupa. I a uk t, vcrinifclien. \\^v 
Ruhig Sumaifsau, Maifsau, Imaifsau, ich verniiicli-. 
Bey Hacke Suniifzyti. Kokk?, Baum, Pfahl. Bev Y. :.- 
hig :\Iedis, Baum. Pfahl, K«ilas. J^ey Hacke Nlv .i :, 
Baum. Pfahl, Kulas. Teikt, fagen und danken. Wv\ P. i.- 
higSakyti, fagen; Dekawoti. danken» b;*hniifoli ih 1, *- 
\yati. B/y H a c k c Saky ti, Tarti, IJiloii, fa^jen; J)ei..-\\ - 
ti, danken. l)ee\vs, Ältpreufs. JDciwas. (Iclr. Diu. K,»- 
Pallas, littauifch Diowas, Icttifcli, Dös. O wie mul^ i::.'n 
den PallasTchen Allegateu difiiJiren! Bey Kuhi^ J.>i. - 
was; bey H a c k e Diewas. Kungs« Herr. J'e) Kiil.i^ 
Püuas. Ift das slawifche Pan.- Bey H ac k e 1* ii.is, WieJ^ 
j[)ats. Dauta, Volk. Be> Pi uhig Zu'ones ; bev H n c ;. 
/moiies. Tihrs, rein, zierlicJi. Bey Kuhig Czyit.is. Ilt 
slawifch, Czilii, rein. Gr.i/.us, Maiülagns. Gra/ao. iii »! ü 
lateinifche Graiiofus. Bey Hacke C/.^ /las. roln. Cir.i/.n,, 
Daily, DaLnns, Szwankus, zierlicli. l3ailigs> I.h.;. 
]Uy K u h i g und H a e k e Gr.izns. B c li r u s purr, i'm .' :i:. 
Bey Kubig W'aikas; bey Hacke 1 .-.tia^s. GuiJiilv.u, br n! 
Kind, Ave de iJuero, live de puella dicamr. Pcucht, 
bluten. Bey lluhig iit es nicht, liev ]laoke IN-i».:! 
Pils, Schlöfs. Bey Kuhig Pillis; bW Hacke Pii.is! 
Puhkis, der Tenfel. Bey Kuhig Wehias, S/ctonas, 



Spaltinni»; bey Hacke Szullynis. Ugguns ignis. Buy Ozarias (böhmifch ceit), Bcfas, (gelehiislawifch : bies}! 
Ruhig Ugnis»; bey Hacke auch ügnis. Wehrgaht, IVIag. wenig, klein. Bey Ruhig iVlaz; bev Hacke 
Weikeu, Ift nicht bey Kuhig, nicht bey ilacke. Wafs, Ma/a, iVleu'aiy, Mazuma^ Truputys, Rifelkis. Lain- 
rn a h t, fchelten, fluchen, fchimpfcn. hlij Ruhig Barii; 
bey Hacke Barii, Koloti, Ambriti, Loiai. K 1 Th t, de- 
cken. Bey Kuh ig Denö;ti; bey Hacke auch Dengti. 
xLchkt, fpringen. Bey Kuhig Szokineju, Szoku, ich 
Ipringe; bey Hacke Szokti. Labs, fut. Bev Kuhi-, 
HacKc geiiay. Labbeht loben, rühmen. Bev R u li i^^ 
Tiui; bov H a c ke Laupfinti. Slaweht, loben. riihu»ciu 
}icy Kuh ig Szfowinu, itli nlhme, ^arbinu, «iniu. Bey 
II ack«- Kwoliii, Girti. Kwoliti ift das slawilchi- Chw..- 
Uii. Ci i)hds, Ehre, AnfcLen, Kulun. D.ilier iu) Gotlii- 
fcJit n Gudja ein Priefter, ei*» Goichen; wie vom sb- 
wirchc^ii Pan, 7ivpio;f enlAaiiüen ift Panaczck, 7CVi:,i\'\c.\ 
Ich b» ichüiile die Anzeige lettilclu'r Wörter vcr;;Hchcn 
mit lilfanifrheu Wortenv wie üc bey R u h i £; nud Ha- 
ck«* v())kninn)'.Mi, und ich fü^c den' \Vunfch''bcv, .{..fs 
diib Siudiuni di;r lellifchcn, artprenisifchim, litlaiiifchvii 
t^]n-..i hi; von slawifchen und tontfciien .1 ittrvatoicn rtc Lt 
foi.i li hci.-i^et würde. Die liefnliaie durften ir.AiichrTi 
r l-..i(/.i..iien P.'.yirag zt»r GcIchicIiU: der iMcnfchheit li-.- 
l«.rn, di«r doch jeden intcrcffiren nmfsu IcK n.oke lu-cli 
;m:. Die ] itiaiicr haben kein }'. So fand ich z. B. in\ 
Qv:i:u:ii('hca N. 3. .\latth. I. •5. Pareca. Ph.-rc?. il-ij. -. 
lo/.»paia. iofaj'hat. Ibid. 16. Iozej»a, lofeidi. NocJi k r.ii 



Wehrgs, leibeigner Arbeiter. Hey Kuhig Wergas; 
bev Hacke Wergas. Gelehrtslav. Kab. Daher üag 
böbmifcho Kobota, Arbeit; und das oefterieichilchc Pro- 
vinzialwort Orbern, Arbeiten. Bey Knhig Wergyfte> 
l.eibeigtnfohaft. Bey Hacke ift es nicht. A 1 1 u s, J'icr. 
Bey Kuhig Allns; bey Hacke Allns, Pywiis. Pyv.as 
ift das biihuiifche Pjwo. Äugt, wachlcn. li*^- Kuh ig 
.\u<;ti; bey Hacke Angti, Dy^ti. Augsts, iioch. voi- 
nelim. Bey Knhig Aukfslas; bey Hucke auch AiiKl>- 
tas. Dsihwol, leben. Bey Kuhi^ giws tluii, ich 
lebe; eigentlich ^2y tiuL Die Liiiauer luibcn ihr.efnii 
wahrfchoinlich von dem Gricc hifchcn t<Jyi^ das ich 
di'ch noch nirgends habe ani finden können. Soiiiieibar, 
die Griechen haben in allen Perionen der .^ /ahh,n ein 
c; nur ftlilt das C in ely.L Im Vulf;argriecliirchcn ift 
tiiiCii, Bey H ac Ke (ivwenti, Gywailuti, Ziwitiri. Das 
litt. -».Ulf che T>r>i)iwut, Ziwitiü ifi (ijs Gi-lclirtliav. Xiwi-i, 
das boliniifche Ziv<u oyii. Slovak. Airi. Das litiaiii- 
fche Gv\V(?n'ti, Gyvvailnti entfpri( hc den laniei.iircin.'U 
•iwcnu, ich lebe, dem altproutsiiclicn ^cy^^•an!>, lebend, 
dem golhi'.rhcn aui\ au. h bou* Gailis, llaim. T-cy 
Pwuhig (i.iidi*, bl.elr»riis, l>i;y Hr.cko Gaid>s. hilih. 
Streit, 1. arm. f^ey 11 u h i g, H.n.is, Kowa, Streit im 
Kriege. i^aiiNas, Kitkiinmas, Trankdn.Ts, J .*uin. Bey 
H«ien<' H<»v.-;\-, i^trcit. Traukfmas, 1 .um, S K a 1 1 i. rh.-l- 
lend. JVrv r»uhig Gaxfas, Ballns, Skambejimafc, Sch.iil. 
Bcz H ac ke fi.uTas, Haifas, Schall; Schallen; Sk^iuibeii.. 
Karfch, Krirg. Hey Kuh ig i»anui, Kiyges, Kubba, 
Wain.is; boy U:'cke, Karas, \V.i\na. \'\'a\ na ift dab sli».- 
w^ifche Woina. Böhuiifch boyowati, Kiieoeu. Griechifch 
ßa^. bellum. Gahls, glatt. Bey K u h i g Ne;zanrotas; bey 
JTackc Glittus, Sz\TeInus. Buhmifch HlaJky. Kalls, 
^aükt Bey Ruhig PtiJübj-; bey Uarck« I^iikiuM» Grixu^ 



ö . «w.awi«>, bey ^ — ♦..^... v^i,,,,,- 

ninki. Fenchel, Penkoley. Finnland, Pinnu Zeme. 1 ivrk, 
Pial.as. >iug*, Plukik 1 rajikxeich^ Piancu^u zeiue. I j uk« 
predigt} jSiumifzf*. 



Wien, den. 2^teu November 1799. 



F^ C. Alter, 
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